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Die Bekenntnisse der Jahre 1433 —1437. 


(Aus dem Gerichtsbuche 1430 im Bautzner Stadtarchive mitgeteilt). 
Von Dr. Paul Arras. 


Als ich die Bekenntnisse des Jahres 1430 veröffentlichte), 
wies ich darauf hin, dass die Bekenntnisse, die sich in einem 
alten Gerichtsbuche des Bautzner Stadtarchivs zu den Jahren 
1430— 1479 befinden, für die Oberlausitzer Geschichte, insbesondere 
für die des Adels, der Städte und Dörfer eine Fülle von in- 
teressanten und wohl auch zum grössten Teile noch unbekannten 
Aufzeichnungen darbieten. Dass ich richtig urteilte, wurde mir 
von verschiednen Seiten bestätigt, und ich bin wiederholt ersucht 
worden, noch mehr zu veröffentlichen. Gern komme ich diesen 
Wünschen nach und teile im folgenden die Bekenntnisse der Jahre 
1433— 1437 mit; sie werden, so hoffe ich, u. a. auch manche nicht 
unwichtige Ergänzung zu Richard Jechts verdienstvoller Arbeit des 
Codex diplomaticus Lusatiae superioris II?) bringen; wie früher, so 
habe ich auch diesmal versucht, in Fussnoten Erklärungen zu dem 
Texte der veröffentlichten Handschrift zu geben. Den Herren 
Professor Dr. Jecht in Görlitz und Seminaroberlehrer Seeliger in 
Löbau, die so liebenswürdig waren, mir über einzelnes Auskunft 
zu geben, spreche ich auch an dieser Stelle meinen aufrichtigsten 
Dank aus. 


/Bl. 14b] Donat Molners zu Schergiswalde?) bekenntnisse. 
Anno ete. 33: 


Zum irsten, daz her had genomen eyn phert und eyne kuwe 
in deme dorffe zu Ebirspach*); daz sint mit em gewest Nigkel 
Donatz son, Hanns Tzyssaw, Jorge Sneider und Petir Sneider; der 
andern kente her nicht; us der butunge°®) weren em wurden 
9 groschen. — Item so had derselbe Donat Mollner eyn armbrost 
genomen eynem, genant Deynhart, und had daz vorkaufft umb 
41 groschen. 


2) Band I, Görlitz 1896— 1899; Band II, Görlitz 1900-1903. 
3) Schirgiswalde. 

+, Wohl Ebersbach im Weichbilde Löbau. 

5, Beute, 
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Nigkel Uslegir vom Vgesd') bekentnisse?): 


Item had her 1 scheffil korn Kuchener genomen und had 
den gebagken. — Item so hat her 1 virtil korn genomen jeder 
schune?). — Iteın zur Nuwinstad*) hat her genomen Hannsch 
Lehmman 1 scheffil habır. 


/Bl. 15a] Das sint bekentnisse [derer], die zu der Lobaw 
gericht sint: 


Zum irstin Lange Nigkel had bekant off einen fleischer von 
der Sittaw, Petir Gencz genant, uff Balbin Hegkil von Irrenberg?', 
der vorkaufft en, was sy brengin. — Item der dorffherre zu Rudils- 
walde®), der wil nemen uff dy stete; Lange Heyne von Heynners- 
torff?) by der Sebenicz, Suntagis son, eyn Nigkel von der Policz®) 
daselbist im dem dritten hofe vom ende, der richter von Rude- 
gersdorf?) ist der grosse dyp im lande. — Item Kweheupt von 
Lobedaw!°) helt alle schelgke uff‘ vom Schawinstein!!) und ist der 
Budissener und der Lobawer gros schade. — Item Schone Peter 
von Slugkenaw ist ein grosir dip. — Item Krumpholez hat uff 
Rubenczal'?) bekant und uff einen, der heisit Lottir, daz sint 
grosse diebe. 


Lorenez von Bedirwiez'?) bekentniss: 


Item zum irstin had her bekant, das her zwu kuwe zu 
Kobeliez'*) genomen had, und Mate Scheffir ist mit im gewest, 
wonhafftig zu Basslewiez’°). — Item Hinrich Wulbe'®, Libentals 


1) Uhyst, aber welches? Ich vermute Uhyst a. d. Spree. 

2) Andre Handschrift und Tinte, als bisher, 

3, Scheune, 

4) Wohl Neustadt, nordöstlich von Hoyerswerda a. d, Spree. 

5) Wohl Ehrenberg, südwestlich von Neustadt in Sachsen. 

6) Rugiswalde bei Sebnitz, 

) Hainersdorf. 

8) Polenz. 

®) Rückersdorf, östlich von Stolpen. 

0, Lobendau in Böhmen, zwischen Schluckenau und Sebnitz i. 8. 

!!) Burg bei Hohenleipa. 

12) Wohl der im Jahre 1430 erwähnte Rubincezal von Gergiswalde, vergl. 
Neues Laus, Mag. 77. Bd. 1%1, 8. 260. 

13) Bederwitz, südlich von Bautzen, 

4) Koblitz, nordöstlich von Königswartha. 

15) Wohl Deutsch-Baselitz, zwischen Kamenz und Königswartha. Deutsch- 
Baselitz gehörte seinem Hauptteil nach anfangs als Lehn der Herren von 
Kamenz denen von Bloschdorf. Nikolaus von Bloschdorf war schon 1424 zu 
Baselitz gesessen; Knothe, Geschichte des Oberlausitzer Adels, Leipzig. 1379, 
S.554 und 8. 132; ein Ratmann von Kamenz, Petrus Pazelicz erwähnt in einer 
Urkunde des Rats zu Kamenz von 1338, Mai 18, abgedr. bei Knothe, Urkunden- 
buch der Städte Kamenz und Löbau, Cod. dipl. Saxoniae Regiae, II. 7. Leipzig. 
1883. 5,9. 24. 

', Für Wulbe steht später in der Handschrift Wulde, 


Die Bekenntnisse der Jahre 1483— 1437, 3 


knecht zum Stolpin, ist auch mete gewest, und die eine kuwe habin 
sy getrebin gein Stolpin, dy ku had her gegeben umb eyne halbe 
marg und daz gelt had her noch inne. — Item so had her dem 
richter zu Bedirwicz!) helffin nemen zwey phert, zu Brenne?) uff 
den richterspruch, das eine phert wer sien, doruff halff‘ her im 


das ander mete nemen. — Item so quom der von Brenne gein 
Bedirwicz, da musten sy dy beide phert wedir gebin, das dy 
pherde gewest warin. — Item had her mit Merten von Cleinen 


Desin®?) bei der Korssen*) 2 pherte wollin nemen; adir sy konden 
nicht. — Item so hat [er! mit Hinrich Libintal 2 pherd uff den clostir- 
gute am abinde [genomen], dy haben sy geben umb 1 schock 
groschen, davon ist im wurden 20 groschen. — Item so hat her 
4 pherte genomen im dorffe Schergiswalde, davon ist im 1 marg 
wurden. — Item zu Bederwicz had her sinem nagwer°) eyne 
kuwe genomen. — Item Hans Libintal, Hinrich Wulde®) sien 
knecht, und Gregor Kirsig (?), Cleyn Hansschn von Newinkirche’), 
(zute Hans von Soland, [das| by der Lobaw lyt, Brugkener vom 
Honsteyn*), Francze vom Honsteyn, di nemen hir im lande, das 
vorkaufft in Seyler von Heselecht®). Mate Scheffir von Bassle- 
wicz te) und Martin Habirstro sint grosse beschediger des landes. 


/Bl. 15b] Hinrich [von] Seweriez!!) [bekenntnisse]: 


Zum irstin hat her bekant, daz her 2 pherde selbander ge- 
nomen had zu Nebilschiez'?) mit eynem genant Fredis zu Sewericz, 
dy hat her vorkaufft zu Cleynen Bresin!?) dem kreczemer umb 
l marg, davon ist em wurden marg. — Zum andern hat her 
eyne kuwe zu Newilschiez'?) helffin nemen mit Thomisse zu Kalm- 
berge'*), deme moller, und haben da brette ubgehabin, da sy dy 
kuwe ussgezogin haben. Hentschil Furwerger zu Rawschewicz ’) 
ist ein virtel wurden, daz ander virtel ist wurden Ruffin zu 


I) Bederwitz, südlich von Bautzen. 

2) Wohl Brenn, südlich von Reichsstadt. 

3, Kleindehsa, westlich von Löbau. 

4) Kirschau, nördlich von Schirgiswalde. 

5) Nachbar. 

6) Siehe Anmerkung 16, B8. 2. 

?, Neukirch am Valtenberge. 

8, Hohnstein in der Sächsischen Schweiz. 

», Heeselicht bei Stolpen. 

", Siehe Anmerkung 15, 8. 2. 

11) Andre Handschrift, als vorher, Sewericz dürfte Säuritz zwischen 
Bischofswerda und Elstra sein. 

12, Nebelschütz, östlich von Kamenz. 

13) Klein-Brösern im Kirchspiele Neschwitz, vergl. dazu P, Kühnel, Neues 
Laus, Magazin, 71. Bd. 1895, S. 265. — Knothe erwähnt in seiner Geschichte des 
Oberlausitzer Adels den Ort nicht. 

14, Callenberg, nordöstlich von Schirgiswalde, 

5) Rauswitz, südlich von Elstra, nicht weit von Säuritz. 


1* 


4 Die Bekenntnisse der Jahre 1433 —1437. 


Gerlachdorff'), daz her by em geherbigit hatte, daz dritte virtel, 
das nam Thomis zum Kalmberge?). — Item Claws von der Polsse- 
nicz®), Hans Richter sien bruder, haben kuwe genomen zue Sewe- 
ricz?), und dy kuwe haben sy gessin“)). — Item Thomis, zum 
Kalemberge?) gesessin, had kuwe helffin nemen. 


Hanns Mertin von Rachelaw°) bekentnisse: 


Item zum irstin had her bekant, daz her in deme lande kuwe 
genomen had und uff den Greffinsteyn’) helffin tribin obiral im 
lande, sedir®) sy von der Lobaw sint gezogin. — Item zu Rache- 
law zu eynem genant Weisheupt ist eynir zu em zu hausse, der 
hat mit em auch kuwe helffin nemen und leuffit uffte gein Behe- 
men und brengit kuwe. 


[Bl. 16a] Der gefangin zu Garliez bekentnisse°): 


Dese nachgeschrebin habin deme Cleynen Friderich, meyster 
Petir dem sneyder, und andern unserin mitburgern ir gewant, 
slewir!®) und ander war genomen umb Rotinburg'’), alz Hanns 
Spittel, der zum Bunczlaw dorumb gericht ist, bekant had, daz her 
dabey habe gehabit ein phert und sein teil gein Mosko '?) gefurt, 
daz had gekaufft Cristoff von Penczke.) — Item Kewther und Cleyne 
Hanns mit 2 pherden, dy habin daz, iren beutenteil, kegin Prebus!*) 





I, Gersdorf, südlich von Kamenz, gehörte zu den unmittelbaren Be- 
sitzungen der Herren von Kamenz und zwar derer auf Pulssnitz, die 1416 und 
1417 Zins daselbst an kirchliche Stiftungen in Kamenz verkauften. Knothe, 
Adelsgeschichte, 8. 556, 

2) Siehe Anmerkung 14, S, 3. 

8, Pulssnitz. 

#4) Siehe Anmerkung 11, 8. 3. 

5) Gegessen. 

6, Wohl Rachlau, südöstlich von Bautzen im Kirchspiele Hochkirch; es 
dürfte dann vielleicht die älteste Erwähnung des Dorfes sein; P. Kühnel, Neues 
Laus. Mag. 70. Bd. 1894, S. 93 erwähnt Rachlau zum Jahre 1531 zum ersten 
Male; Knothe, Adelsgeschichte, S. 586 meldet, dass Rachlau Anfang des 16. Jahr- 
hunderts dem Hans von Doberschitz auf Purschwitz gehörte; vergl. dazu auch 
S. 148; schwerlich dürfte Rachlau, südlich von Hoyerswerda, gemeint sein, es 
scheint jüngeren Datums zu sein; Knothe hat es gar nicht, Kühnel, Neues Laus. 
Magazin, 69. Bd, 1893 hat bei ihm das Jahr 1746 angegeben. 

) Gratenstein, östlich von Grottau in Böhmen, s. auch Anmerkung 12, S. 6. 

*) Hernach, dann. 

%) Andre, hellre Tinte, wie bisher, vielleicht spätrer Nachtrag; die Be- 
kenntnisse selbst sind wieder dunkler geschrieben. 

10, Schleier. 

11) Rothenburg, nördlich von Görlitz. 

12) Muskau im Kreis Rothenburg. 

18, Darnach würde dieser Christoph von Penzig mindestens schon 1433 
zu Muskau gesessen sein; Knothe, Adelsgeschichte, S. 416 erwähnt erst zum 
Jahre 1441 Nickel III. und Christoph von Penzig zu Muskau gesessen und fügt 
hinzu, dass sie wohl Söhne von Hans III. gewesen seien. 

14, Priebus. 
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gefurt, yderman 1'/s tuch. — Item Lanezkorn von Prymmildorff') 
had gehabit 3 pherd. — Item Hinrich Wildensteyn?) 2 pherd. — Item 
zu der Wilschicz®), da legin 12 tuch in eynir schunen. — Item Nigkel 
Schramme auch Spittel genant, des obgenanten bruder, 1 pherd. 
— Item Stargart 3 pherd, uff iczlichs 1'/s tuch, der da Deynhard 
tochtir entphirt had. — Item Hinrich Beyer zum Solten*) ist mete 
gewest, dem sint wurden zwey perlinbendel. — Item Salgast, Cleyne 
Kotwiez. — Item Otto Sagk und Nigkel Sagk°), dy nemen uff der 
Frangfortischin strassin. — Item zwene bruder, dy sint ungesundirt, 
dy sint us deme Budischin®) land, us deme dorffe Milkewiez.’) 


/Bl. 16b] Nigkel Gladus bekentnisse: 


Item, zum [ersten,] daz her Hanezken Kubisch son zur Grabe*®) 
by deme phluge dirmort had, und spricht, her habe daz umb des 
wille getan, daz her em vor?) hette sinen frund dirmort. — Zum !®\ 
andern bekennet her, her hette hort sagen, daz Hanns und Fritcze, 
dy werin bruder, von der Grabe, die hetten einen in irem hausse 
dırmort, alzo sy en geherbirget hetten, und hetten en uff zween 
knottiln in ein strach getragen und hatten em genomen, waz her 
gehad hette. — Zum drittn had her bekand, daz ÖOlbrecht Hawg 
und Pista zu Prebus!!), dy ryten uff den strassen und nemen, waz 
sy finden. 


Nigkel Bresil bekentnisse: 


Zum irsten ist her begriffen, das her 1’/2 scheffil mel gestolin 
had Pecz, dem begker, zu Hanns Cluxs in der Richingasse.!?) — 
Zum andern hat her bekant, daz Mate Jorgin son zu Kottewicz'?) 
den luten ire schunen uffbricht und nymmet herus korn, und waz 
sy darynne habin. — /Bl. 17a] Item zum dritten, daz eynir, genant 
Thomis zu Neten'*) korn gestollin had, nemlich ern Jonen von 


!) Prinzdorf, Primsdorf im Kreis Bunzlau; bisher war als älteste Er- 
wähnung des Dorfes das Jahr 1454 bekannt, vergl, Knothe, Adelsgeschichte, 
S. 641 und P. Kühnel, Neues Laus. Mag. 67. Bd. 1891, 8. 49. 

:) Ueber die Burg Wildenstein siehe Anmerkung 4, 8.9. 

3) Wohl Wilschwitz, 1!/, Stunde nordwestlich von Guben. 

4, Wohl (Gross-)Selten, nordöstlich von Priebus. 

5) Schon als Strassenräuber erwähnt Neues Laus. Mag. 77. Bd. 1901, S. 253, 

%) Aus dem Budissinischen Lande. 

?, Milkwitz, nordwest]. von Bautzen, jetzt zum Patronat Neschwitz gehörig. 

») Wohl Grossgrabe, nordöstlich von Königsbrück. 

9, Vorher. 10%) Andre Tinte, als bisher. 11) Priebus, 

'2) Die Reichengasse; die Reichenstrasse ist noch jetzt eine der Haupt- 
strassen Bautzens. 

13) Kotitz, nördlich von Löbau, vergl. Knothe, Adelsgeschichte, S. 588; 
darnach ist die Bemerkung von P. Kühnel, Neues Laus. Mag. 73. Bd, 1897, 
S. 134: fehlt bei Knothe, zu berichtigen. 

14) Nieten, östlich von Bautzen, südlich von dem gleichgenanten Nechern; 
diese Erwähnung von Nieten (Neten) dürfte vielleicht die älteste sein; Knothe, 
Adelsgeschichte, S, 357 und P. Kühnel, Neues Laus. Mag. 70. Bd. 1894, 8. 90 
haben erst das Jahr 1545, 
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Necheren.!) — Item zum virden, Mathis son von Ragkel?) had vor 
eezlichen jorin gewant gestolin in Bartusch Franczin hausse in der 
Windischingassen®), daz ist geschen im jarmargkete. — Zum 
fumfften, Mertin Senf zu Baruth had sinen eigin herrin us der 
schune getrede genomen und had deme und auch den andern das 
allis helffin stelin. — Item zum sech[s]tin, so had her er Jonen von 
Necherin!) 2 scheffil korn us siner schune zu Necherin gestollin von 
deme tenne. — Item zum sebinden, so had her mit Reyneze zu 
Baruth 2 scheffil korn gestollin auch den herrin daselbist 


Maczken bekentnisse, der zu Hewirswerde‘) geleden had: 


Item zum irstin had her bekant uff Kuba Zodenngk zu Lessk°), 
Petr Sywin zu Lessk.’) — Item beyde Richter und gebruder zu 
Vogelersdorff.°) — Item obir Bertram Fleyscher zu Witschenaw.’) 
— Item Heynemans son, zum Nawindorff®) by Witchenaw gelegin, ist 
auch sien helffir gewest eyn ganz jar. 


[Bl. 17b] Das sint Sigmund von der Keyne’) bekentnisse: 


Zum irsten had her bekant, daz em er Balthazar!") von 
Camencez vorgesaczt habe, darzu her sich vorwillit had, wenne 
nehiste dy grosen und swerin wayne") von hynne gein Garlicz 
gingen, ader von Garlicz hyher gein Budissinn, so welde her 
Balthazar und her dy nedirlegin Kewschberge'?) zu gute und 
auch en. — Zum andern had Sigmund bekant, daz her mit Jost- 
schen eynen vorsacz gehabit habin, daz sy dy Nurenbergischen 
wayne angriffen welden im lande zu Missen und dy gein Tetezen 
furen, daz ist geschen nehiste zu Pirne, da er Sigmund von hynne 
reit. — Zum dritten, daz her mit Jostschin getedingit had von 
sines gefangin bruders wegin, daz her mit Kewschberge!?) reden 
welde, daz man Strewme daste hertir hilde, damete solde sien 


1) Dieser Jone oder Hans von Nechern ist der erste bekannt gewordne 
von Nechern auf Nechern, vergl. Knothe, Adelsgeschichte, 8. 378, 

2, Rackel, östlich von Bautzen. 

3) Die Wendischestrasse ist noch heute in Bautzen vorhanden. 

4, Hoverswerda. 

>, Lieske, nördlich von Kamenz; Knothe, Adelsgesch., S. 562 u. P. Kühne], 
N.L. Mag. 69. Bd. 1898, S, 278, erwähnen bei Lieske (Lessk) zuerst das Jahr 1458. 

0) Vogelsdorf, aber welches? 

7) Wittichenau. 

8, Neudorf, 

®, Niederkaina, östlich von Bautzen. 

0), Wohl Balthasar III, von Kamenz, vgl. Knothe, Adelsgesch., S. 289 ff. 
Er wird — genannt im Jahre 1430, Neues Laus. Mag. 77. Bd. 1901, 8. 253. 

11) Wagen, 

1) — Niclas Keuschberg, der sich 1428 des Grafensteins bemächtigt 
hatte, s. Sauppe, Neues Laus. Mag. 79. Bd. 1903, 8. 218, s. auch Käuffer, Abriss 
der Oberlaus. Gesch. Il, S,93 ff.; Köhler, Geschichte der Oberlausitz, II. Aufl. 
S. 133 und Jahrbücher des Zittauischen Stadischreibers Johannes von Guben, 
Script. rer. Lus, Görlitz. 1839, I. Bd. S. 58. 59. 
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bruder los werden, daz ist geschen, alz er Sigmund von Tetezin!) 
von hynne reit uff deme wege. — Zum virden had Sigmund be- 
kant, Kewschberg em und Joste daz slos Greffinsteyn?) ingebin 
welde, und her welde us deme lande riten, und sy solden das slos 
em zu gute halden drey jar und em denne widder abetrettin. — 
Item darnach had Sigmund doruff bekant, daz her Kewschbergis 
gebrottir diner und hoffegesinde were, und solde dorumbe den 
Greffenstein ingenomen habin und davon dy lande und stete be- 
schedigin, en zu gute, so fordirste sy kunden. — /Bl. 18a] Zum 
fumfften had her bekant, daz her vor zyten von Radesberg(?)?) mit 
Cristoffe Molbache®), Wadewieze, Pauel Schonfeld*) und Voites mit 
andern iren helfern und hattin sich des nachtes vorsucht zu deme 
slosse zu Budissin, nemlich an der logken, hinder Petir Wonsch°) 
hoffe, daz zu irsteigen, und dy forstin von Missin solden doruff 
eyne sampnunge zu Friberg®) und zum Hayne’) bestalt habin, 
denne em eyne volge zu thun, daz slos zu behertin.‘) — Zum 
sechſs tin, so had her vorsacz gehabit, unserin hern, den bischoff zu 
Missen, zu beschedigin, daz solde geschen von deme hoffe Heyners- 
dorff?), und wo her mochte. 


Item") der von de[r] Lobaw bekentnisse: 


Zum irstin Tycze Otto, der ist ein vorrettir im lande, wo her 
pherde weis, und vorkaufft sy denn weder. Hanns Webir von 
Irrenberg!'), der brengit eyne armbrost von hynne (?) und gebit 
sy en an pherden, dy sy im lande stelin. — Item Clette von Ronnen- 
berg!?), der ist ir wirt und had mit en butinteil.!?) — Item Marcus 
zu Caldenbach'*), Capphe von der Kribicz!?), Greil (?) von der 
Kempnicz etc.'®), Andris Beier von Ostris!”), vared'®) en pherde uff 


!) Siegmund von Wartenberg zu Tetschen war 1430 zu den Husiten über- 
gegangen, s. Käuffer, 1. c. S. 66; vergl. auch ebd. S. 100 ff., Joh. von Guben, 
l, ce. 8. 59 und Neues Laus. Mag. 77. Bd. 1%1, S. 256. 

2) Siehe Anmerkung 12, S. 6. 

», Radeberg? 

4) Wird — genannt i. J. 1430. Neues Laus. Mag. 77. Bd. 1901, 8. 253. 

5, Petir Wonsch war im Jahre 1430 Hauptmann zu Budissin, vergl. Neues 
Laus. Mag. 77. Bd. 1901, S. 250. 

9) Freiberg. 

?) Grossenhain. 

) Sichern, behaupten. 

9) Wohl Hainersdorf bei Sebnitz. 

10) Andre Tinte, 

11) Wohl Ehrenberg, südwestlich von Neustadt in Sachsen, 

12) Genauer wohl Peter Clette von Ronnenberg [Rumburg], s. Neues Laus. 
Mag. 77. Bd. 1901, S. 256. 

19) Beuteanteil. 

14) Kaltenbach am Kaltenberg in der Nähe von Kreibitz in Böhmen. 

15, Kreibitz in Böhmen. 

16) Kemnitz in der Nähe vor Bernstadt. 

17, Ostritz. 

Is) Verrät. 
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der nonnen guter, Thomas Jone von der Kreybicz!), Eychorn von 
deme Tolinsteyne, Michil Bleichir marstaller, Bartusch itzund zu 
Lichtinhayn?) soldener. — Item Hertil zu Jergiswalde?) richter ete. 


/Bl. 18b] Nigkel Niksch bekentnisse: 


Item zum irsten, daz her 1/s bütil®) salez had genomen uff 
Slogkenawir strosse, dasselbe salez hat her zu Slogkenaw vorkaufft. 
- Zum andern zu hat her enen groen mantel gestolin uff dem 
Worpisberge.?) — Item zo had her abir®) zwey achtil salez gestolin 
uff dem Worpisberge. — Item so had en Schulpecze angeret von 
Beierstorff’), daz her em wolde helffn zu Spremberg) benen durch- 
brechin?). 


Nielos Schonaw von Bedirwiez '’): 


Item der had bekant, daz her zwey pherde had helffin nemen, 
dy werin en vor gestollin und her had nicht mehir, wenn eyns gehad. 


Mertin Worsich von Kringilsdorff''): 


Item der hat bekant, daz her deme monsche!“) mit Colmen 
Meteczinrade!?) 2 schog groschen und einen kobir mit buchir had 
helffin nemen, und Colmen hette en dorzu bracht, von deme gelde 
werin em wurden 5 schillinge groschin, daz oberige had Colmen 
behalden. — Item auch hat her bekant, daz Colmen Metezinrade 
wol ein hant fol slossil had, damete sleust her dy slessir!*) uff au 
den pherden, das her sy mag wegbrengen. 


/Bl. 19a] Andris Dreschir: 


Zum irstin hat her bekant, daz her der Gregor zur Ruschynn{?)'®\ 
brot und hirsse und daby fumff ader sechs kese [genommen hat], 


!, Kreibitz in Böhmen. 

2) Wohl Lichtenhain bei Schandau. 

9) Hertil der richtir zu Jergiswalde |wohl Georgswalde], s. N. Laus, Mag. 
17. Bd. 1901, S. 255. 260. 

*%, Beutel. 

®) Der Wurbisberg bei Worbis, Wurbis, südlich von Bautzen, ist noch 
heute als Flurname bekannt, s. P. Kühnel, Neues L. Mag. 73. Bd. 1897, 8. 128. 

#) Abermals. 

) Beiersdorf im Weichbilde Löbau. 

*; Spremberg bei Neusalza. 

®), Bienen berauben (ihres Honigs). 

10) Bederwitz, südlich von Bautzen. 

I) Kringelsdorf im Kreis Rothenburg. 

12) Dem Mönche. 

15, Colmann von Metzradt; ob derselbe, den Knothe, Adelsgesch., S. 369, zum 
‚Jahre 1439 als Schöppen im Hofgerichte zu Görlitz erwähnt? 8. auch 8. 15. 1%. 

14 In der Handschrift steht: sessir. 

!5) Vielleicht Rauscha in der ehemaligen Herrschaft Penzig. 
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und her hadte eyne leyter an ir kornshus gelegin und ist darein 
gestegen und had genomen eynen scheffil korn, daz hat her gehat 
in zween segkin, der eyne sag ist der Gregorn; und had daz korn 
gemessen, das is eyn scheffil wurden, und had daz also zwir') auss- 
gewagen uff dy maltir, da hat her abir daz uff der leyter abe- 
getragen; daz ist geschen by mittirmacht. 


Mathis Scheffirs bekentnisse: 


Item zum irsten hat her bekant, daz her eyne kuwe zu 
Bobelicz?) gestollin had. — Item zum andern daselbist zu Bobelicz 
ist her gewest und had wolt gemeynir pherde helffin nemen. — 
Item Hanns und Meer, gebruder zur Kosele®), habin honig gestolin, 
davon solde em auch ein teyl wurden sien, sy hetten is em abir 


nicht gegebin. — Item so had her bekant, daz her uff deme 
Wildensteyn*) gewest ist und ist mete gewest, daz sy kuwe zur 
Sebenicz genomen habin, daz slos zu speysen. — Item so ist [er] 


abir eine reyse mete gewest in eyner dorffscheyn by deme Hon- 
steyn®) und had da helffin kuwe nemen und tribin uff dem Wilden- 
steyn. — Item so ist her alle reysin alz uffte mete gewest von deme 
Wildensteyne, alzo sy denn ussgesucht habin uff der lute schaden. 
— Item und wo her fihe®) gewust had, daz hat her vorroten und 
darzu helffin nemen. — /Bl 19b] Item so had her uff dese nach- 
geschrebin bekant, die mete stelin und nemen, nemlich zu Schergis- 
walde’) der Moller, Hans und Jorge, dy zwene Phieffir®), und Hans 
Czysylaw (?) und Fus, dy habin helffen kuwe stellen und dy vor- 
kaufft zur Sebenicz nnd andirsswo den uff dem Wildensteyn zu 
gute, und ire samenunge habin sy gehad in deme kreezem zu 
Schergiswalde, und aus deme ist en allewege ir tranggelt”) wurden. 








Iı Zweimal. 

2, Boblitz, südlich von Bautzen. 

») Wohl Kosel, aber welches? 

*, Die Burg Wildenstein lag westlich von dem sogenannten „Kuhstall“ 
in der Sächsischen Schweiz, dessen ganze Umgebung noch jetzt der Wilden- 
steiner Wald heisst, Seit 1410 war der Wildenstein Mittelpunkt einer eignen 
Herrschaft, die von der Herrschaft Hohnstein abgezweigt wurde. Die Herr- 
schaft Wildenstein umfasste das Rittergut Polenz, die Hälfte der Stadt Neustadt 
bei Stolpen, die zu Lehn ansgegebnen Güter Langburkersdorf, Krummherms- 
dorf, Rugiswalde, Rathmannsdorf, die Stadt Sebnitz und die Dörfer Hertigs- 
walde, Hennersdorf, Lichtenhain, Mitteldorf, Gosdorf, Hinterhermsdorf, Saups- 
dorf, Hinterottendorf, endlich südlich der Kirnitsch noch Östrau und Postel- 
witz samt dem Waldgebirge bis zu der jetzigen Grenze gegen Böhmen, so 
Knothe, Die Berka von der Duba auf Hohnstein, Wildenstein, Tollenstein und 
ihre Beziehungen zu den meissnischen Fürsten. N. Archiv f. Süchs. Geschichte 
und Altertumskunde. II. Bd. Dresden. 1881, S. 199%. 200, Da die Berka auf 
Hohnstein und auf Wildenstein unzuverlässige Freunde und Nachbaın waren 
(il. e. 8. 201), so ist es erklärlich, dass viele dar ihrer Herrschaft angehörigen 
Dörfer ete, in den Bekenntnissen Erwähnung finden. 

5) Hohnstein in der Sächsischen Schweiz, s. auch Anmerkung Nr. 4. 

*, Vieh. ) Schirgiswalde, s. auch 8. 1, 

) Siehe auch S. 10. 11, ’, Trinkgeld. 
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Mertin Weezke von Arustorff bekentnisse'): 


Zum irsten had her bekant, das her zwir?) vom Schawin- 
steyn?) gereten ist, zu beschedigin dise unsers gnedigin herrin des 
keysers lande. —- Zum andern, das her eynen, genant Petirschen, 
had wolt sine phert vorroten, und had zu Delan*) und andirswo 
kuwe vorroten. — Zum dritten, das her zu Spetewiez®) mete ge- 
west ist, da hat her pherde und kuwe helffin nemen, nemlechin 
7 pherde. — Zum virden, das her had den korssnern zu Slungke- 
wicz®) wolt vorraten und |had] aussgegebin ’). -—- Item zum fumften, 
Thomis Nebilheym von Williten®) ist mete gewest zu Slungkewicz, 
da man pherd |und] kuwe genomen had, und her?) selbir. — Zum 
sech|s]tin Reynez von Dressezig ist auch mete gewest, da [man] phert 
und kuwe genomen had, Andirlin son von Demen?®) ist auch mete 
gelauffen im lande. — Zum achten, das her Hanssen Ber sine lute 
vorroten had, nemlich Arnsdorff und Slungkewiez. — [Bl. 20a] 
Item zum naunden, daz her had wolt vorraten dy wagen, dy in 
den walt den Tawscher'!) gingen und auch andirswo. 


Hanns Lehmanns bekentnisse: 


Zum irstin had her bekant, daz her Jorgen, statschriber zu 
Budissin, sine kuwe had helffin nemen. — Item so had Jorge 
Hodil'?) zwei phert genomen zu Kunersdorff. — Item so had her 
bekant, das Czissil und Heincze Richter habin phert genomen zu 
Schergiswalde.’?) — Item Hanns Hadils son, Petir Richter'!?), Hanns 
Richter!?), Nigkil Windisch, Jocoff Volgrad und Knad, dy haben 
genomen dy kuhe zu Gorg'*), nemlich 11 rinder und 3 phert. 


Hauns Gzissils bekentnis: 
Zum irstin, daz her Awsskewicz'°) zu Budissin und dem '*) 
richters son von Rawsindorff'”) kuwe genomen und pherde. — Item 


I) Andre Tinte, als bisher. Arnstorff ist wohl das Arnsdorf, südwestlich 
von Bautzen, bei Wilthen. 

2, Zweimal. %) Burg bei Hohenleipa. 

4) Wohl Döhlen, südöstlich von Bautzen, wohl die älteste Erwähnung; 
in Knothe, Adelsgeschichte, fehlt der Ort; P. Kühnel, Neues Laus. Mag. 
70. Bd. 1894, 8. 91 erwähnt ihn erst zum Jahre 1746, 

5, Spittwitz, westlich von Bautzen. 

6, Schlungwitz, südlich von Bautzen an der Spree. 

?) Er hat verraten. 8, Wilthen. », Nümlich Weezke. 

10%, Wohl Diemen, oder Diehmen, nordwestlich von Wilthen. 

!!) Den Taucherwald bey Uhyst, nördlich von Bischofswerda. 

1!) Siehe auch das nächste Bekenntnis. 

13, Schirgiswalde, s. auch das nächste Bekenntnis. 

“4, Wohl Obergurig, südlich von Bautzen. 

15, Genauer Niclos Awsskewicz, der als Mitglied des Budissiner Rats bei 
den Bekenntnissen des Petir Preyschewicz vom Jahre 1480 erscheint, vergl. 
Neues Laus. Mag. 77. Bd. 1901, S. 250 und 252, 

!6\, In der Handschrift steht den. 

1%, Hat wohl den Sinn: dem Sohn des Richters des von Raussindorf, siehe 
Knothe, Adelsgeschichte, S, 441. 
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had her bekant, daz Schonfelt von Swarczin Nawssliez!) had vor- 
roten Awsskewicz pherde und auch andern im lande, zwir?) nach 
enander. — Item so habin Jorge, Petir, Hanns Phiffer zu Schergis- 
walde®), Pecze Rone habin helffen nemen eyne kuwe zu Ebirs- 
pach. — Item Nigkel Pechil von Niclesdorff*) had genomen pherde 
zu Schergiswalde. — Item, das Richter son von Gorg?), der Krusspe, 
had ussgegeben*) daz fihe uff deme lande. — Item Heynceze von 
Beinlos knecht [und| Jorge Hodil”) habin das Richters pherd genomen 
zur Stereze®). — Item so habin Hincze Richter, Hanns Richter”), 
Petir Richter”) genomen 4 phert zu Wolframsdorff®) uf! mynem 
herrin dem bischoff. 


/Bl. 206] Hanns Dobirschwiez'’) bekentnisse. Anno etc. 36’): 


Item, daz er hat uffgenomen schatzunge uff 8 schock groschen 
und 26 groschen, das sien knecht eynen in der vorstad uff dem 
hewge'!?) frevelichin gefangin und hin zu im gein Nadelwicz'?) 
gefurt und da uffgenomen had. 


Mertin Denehals siens knechtz bekentnisse: 


Item der had bekant, das her had gefangin und geslagen 
eynen in der vorstad uff dem hewge und en geschaczt uff 5 schock 
groschen und 26 groschen, davor had globit Sleyffe von Garlicz'*), 
und had en des gefurt zu sinem juncherrin gein Nadilwiez'?), der 
had dy besatzunge!®) uffgenomen. 


Hinrich Gumdram bekentnisse: 


Item Hinrich Gumdram had bekant, das Egkel Libintal, 
(Gregor, Andris uff Lemberg'"), Jorge Kelner uff Welen!’) habin 
kuw und pherde genomen zu der Seliginstad’*) und Goltbach.'”) 


1) Schwarznauslitz, im Kirchspiele Grosspostwitz, südlich von Bautzen. 

2) Zweimal. ®) Schirgiswalde, s. auch S. 9. 

4, Wohl Nixdorf in Böhmen, östlich von Sebnitz in Sachsen. 

s) Wohl Obergurig, südlich von Bautzen, 

) Bekannt gegeben, verraten. 

7, Siehe auch 8, 10, 

*, Stürza bei Stolpen. 

) Wohl Wölmsdorf in Böhmen, zwischen Schluckenau und Sebnitz i. 8. 

10) Es ist dies wohl der Hannus Doberschitz, der 1424 als Söldner der 
Görlitzer gegen die Husiten erwähnt wird, vergl. Knothe, Adelsgesch. S. 148, 

!!; Andre Tinte, als bisher. 

1) Auf dem Heue, dem Rasen. 

13, Nadelwitz, !/, Stunde östlich von Bautzen. 

", Die Sleiffe (Schleiffe) waren eine begüterte Görlitzer Bürgerfamilie, 
vergl. Knothe, Adelsgeschichte, 8. 562. 

15, Besatzunge verschrieben für beschatzunge — Kontribution, Lösegeld. 

'%) Lämberg bei Deutsch-Gabel in Böhmen. 

", Wehlen in der Sächsischen Schweiz. 

s) —— zwischen Bischofswerda und Radeberg. 

io) Goldbach, westlich von Bischofswerda, 
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— Item had her bekant, daz Libintal, Gregor, Libintals swoger 
von Welin!), Petir uff dem Wildenstein?), Hannosschin uff Lem- 
berg?), Blecten[s]*) frunde, habin vil uff dy stete des nachtes ge- 
stolen, dy?) Gumdram nicht mete gewest ist, und dy dorffir nicht 
genennen kunden, das sy innegenomen habin. 


/[Bl. 21a] Thamme (zigkaw bekentniss, der zu Garliez geledin had'°): 


Item zum irstin, daz her zu Windischin Ossigk’) mit Zussynge 
hat helffin daz vihe nemen. — Item, also daz geferte zwischin 
Nawinburg°) und Garliez nyder gelegit und daruber der furman 
von Legenicz dirslagin wart, ist her auch mete gewest. — Item, 
also die kaufflute von Garlicz vor zween jarin vor Witchenaw'!) 
angerant wurdin, ist her auch mete gewest. — Item, also Sussing 
und Stupicz die vom Luban vor eynem jare angriffin und sy be- 
schedigetin, ist her mete gewest. — Item, das herrin Sigmund !") 
gesellin, dy die lant beschedigen, zu Taucheris!') und zu Konigis- 
hayn!”) ire behussunge uffte habin. — Item dixit, wie daz die 
mannen im lande zu Garlicz herrin Sigmund gesworn hetten, wedir 
en nicht zu tun, sunder in furdern und helffin uff seyne fynde. — 
Item zu Girlachsheym'?) habin der lande beschediger ire be- 
haussunge. — Item Heyneman von Kunaw'*), [Cristoff]’°), Cristoff 
von Hoberg'®), Nigkelschen von Richinbach, Heynemans knecht, 
Rotinburg von Girlachsheym, Maxe Wedebach, Üzetezschaw, sein 
beschediger des landes und |der] strossin. 


) Wehlen in der Sächsischen Schweiz. 

2) Knothe erwähnt Neues Archiv für Sächsische Geschichte u. Altertums- 
kunde. II. Bd. 1881, S. 198 ff, diesen Peter auf dem Wildenstein nicht. 

8, Lämberg bei Deutsch-Gabel in Böhmen, 

#, Ein Jancko Bleckte war 1439 bis 1441 Söldnerführer oder capitaneus 
der Löbauer, vergl. Neues Laus. Mag. 79, Bd, 1903, S. 121 und 122. 

5) Gleich: bei denen. 

*, Andre Tinte, als bisher, 

) Wendischossig, südlich von Görlitz. 

8, Naumburg am Bober, 

°) Wittichenau an der schwarzen Elster, südlich von Hoyerswerda, 

10) Gemeint ist der auch sonst oft als der Städte Feind genannte Sieg- 
mund von Tetschen, 

11) Tauchritz, südlich von Görlitz, 

12) Königshain, aber welches? Ich vermute das bei Görlitz. 

13) Gerlachsheim, südwestlich von Lauban. 

"4, Kuhna, südöstlich von Görlitz, Heinemann (Heinrich) von Kuhna war 
der Sohn des 1414 verstorbnen Christoph von Gersdorff auf Königshain, 
Rengersdorf, Krauscha, Liebstein, Kuhna, Thielitz, Heidersdorf etc. vergl. 
Knothe, Adelsgeschichte, 220. 221. 

15) Dürfte wohl, da Cristoff zweimal geschrieben ist, als Versehen zu 
streichen sein. 

16, Gehörte nach Knothe, Adelsgesch. 8. 275 der Linie Bohra an und war der 
Sohn des Jone von Hoberg, Burggrafen oder Hauptmann auf der den Gebrüdern 
von Kottwitz gehörigen Landskrone (F 1429) und seiner Gattin Agnes. 
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Mathis Spirligis bekentniss, der auch zu Garliez geledin') had: 


Item, also her am dornistage vor Mathei?) vor Garliez in 
eynem dorffe nam und denselbigin tag gericht wart, sint dese hir- 
nach geschribene seine helffe[r| gewest: Cleyne Migkisch, Mirs- 
sitezka, Czwük, Janeck, Setezney Polagk, Cleine Mickisch knecht. 
— Item sien junger Ambrosius. — Item Alasch, heuptman uff den 
Dewin®), had im seyne eigin phert gelegin. — Item Sperling des 
Wenckaw knecht von Wartinberg. 


/Bl. 21b] Anno ete. 37, dy zyt, also Hanns Ber burgermeister 
waz, am suntag nach Franeisei‘), Hanngkin bekentniss?): 


Zum irstin had her bekant von der nedirloge der kaufflute 
und wayne®) by Spremberg, das hatte Nigkel von Gerissdorff’), 
der frawen bruder von der Kupe?), ussgericht, also: her waz geretin 
gein Konigishayn?’) und hatte Nigkel Konigishayns!") knecht furder 
gefurt gein Garlicz und hatte den dy wayne aldo ussrichten lossin, 
und?) quam wedir zu in zu Jergisswalde!!) und sprach, her wer 
gewest zu Konigisshayn und hette Nigkel Konigishains knecht 
zu Garliez gehabt, der hette nu dy wayne gesehin, daz sy werin 
angespannen und welden uff Spremberg uss, des werin sy in vor- 
gedrabit und hettin sy dirnedir gelegit und hettin [sy} zu Kot- 
witz'?) in den kreczem gefurit und gessin!®) und hetten das mit 
irem gelde bezalit; und Nigkel Gerissdorff, der frawen von der 
Kupe'*) bruder, wer zuvorus wurden eyn braun plesschecht ') 
pherd, da ist er auch mete gewest. — Zum andern, so habin dise 
nachgeschriebin vyre weitwayne!*) zu Weisinberg dy pherde uss- 
gespannen und genomen, nemlich Coppiez, der heuptman zum 


!, So dürfte wohl das in der Handschrift stehende gelegin zu ver- 
bessern sein. 

2) War 1436 der 20. September. 

s) Die Ruinen des ehemaligen Raubschlosses Dewin liegen am sogenannten 
Hammersee, östlich von Wartenberg in Böhmen. 

) Den 6. Oktober. 

>) Andre Tinte, als bisher. 

6) Wagen, 

?) Vielleicht der in den Bekenntnissen des knechtis Nigkel Wingkelers 
vom Jahre 1480 schon genannte Nigkel Geristorff zu Smorgkaw (Schmorkau, 
westlich von Kamenz), s. Neues Laus. Mag. 77. Bd. 1%1, 8. 254. 

*, Wohl Kauppe, nördlich von Bautzen. 

») Königshain bei Görlitz. 

1%) Ueber diesen Nickel von Gersdorff zu Königshain vergl. Knothe, Adels- 
geschichte, S. 220. 221. 

11) Wohl Georgswalde. 

12, Kotitz, südwestlich von Weissenberg. 

13) Gegessen. 

14) Die Handschrift hat hier Lupe, was für das oben stehende Kupe ver- 
schrieben sein dürfte, s. auch Anmerkung 8. 

15) Ein braunes, mit einem weissen Flecke versehenes Pferd. 

16) Waidwagen, Wagen, auf denen Waid gefahren wurde. 
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Wildensteyn!), Wygant, Thomis seyn knecht, Heimanstorff der 
cleyne, Petir und Hodil syne knechte, Wirche®), ern Benisch mar- 
staller, Hanns Juncherre, und Grupe, Tachin knechte, Koscke der 
heuptman zum Tholinsteyn, Hincze Jergisswalde?) der cleyne, da 
ist her auch mete gewest. — Item Sigmund Toppiez*) und Wigant 
mit iren knechten haben dy geredewayne?) uff der Garliczin strassin 
geplacket und die pherde darus gespannen, da ist her auch mete 
gewest. — Item so had her bekant, das er Benischen und ander sine 
geseln und dyner hyesse riten in das lant, wo sy genemen mochten; 
was sy denne brechtin, daz wurde im halp, und spreche zu in, her 
hette nicht gelt. — /Bl. 22a] Item so halden dese nachgeschrebin 
zu Hannsse Joden zu Richinbach im lande zu Camencz°) zu, nem- 
lich Nigkel von Gerisdorff‘), Nigkel Peschen und Kaluch, sien 
knecht, und wenn sy mude pherde habin, dy lasen sy da zu 
Richinbach stehin und nemen Joden pherde und suchen in dy land. 
— Kopiez, Petirreys knecht, Girgke, Biedirlage und Petir Fischir 
halden zu zu Richinbach. — Item so had her bekant, das en Friderich 
Lange ussbrocht*) hette, da wer mete gewest Langehanns, syn 
knecht, und Kulrad, sien knecht, und halden zu zum Vgisd°) und 
legen auch dabey in dem hage; und der kreczemer daselbist zum 
Vgisd brengit in speysse und trang in den hag, daz bezalin sy; 
dyselbin habin zu Slungkwiez'!’; dy pherde genomen und zugefurt 
zu Hannsse Joden. — Item der kleyne Sneyder und Schutezin- 
meister von der Sittaw mit iren helffern habin dy linwand uff der 
bleiche genomen. 


Nigkel Scheffirs bekentniss von Haynsbach sunabend ante festum 
Galli"). Anno ete. 37: 


Zum irstin, das Sigmund Toppiez!?) mit synem bruder und 
mit dem cleynen Hermanssdorff'?) und ir helffir pherde |und] kue 
in deme lande nemen, daz vorzeren sy zu Haynssbach zu, Peceze 
Frenczil, Nigkel Glockener von Schonaw!*), und Jorge Besinwege, 


!) Siehe S. 9, Anmerkung 4. 

2) Verbessert für das ursprünglich dastehende Wyrche. 

%) Wohl Georgswalde. 

4) Wird auch S. 18 als Strassenrüäuber genannt, ebenso im nächsten Be- 
kenntnis. 5) Vorratswagen. 

6) Nur die auf dem rechten Ufer der Pulssnitz gelegnen Dorfteile von 
Reichenbach gehörten zur Herrschaft Kamenz, — die auf dem linken 
Ufer meissnisches Lehen waren; Hans Jode besass auch die auf dem linken 
Ufer gelegne Dorfhälfte als Lehen, Knothe, Adelsgeschichte, S. 278. 557. 

?) Siehe Anmerkung 7, 8. 13. 

8) Verraten hätte. 

») Wohl Uhyst am -Taucher. 

1) Schlungwitz, südlich von Bautzen an der Spree. 

il) Der 12. Oktober 1437. Hainspach in Böhmen, westl. von Schluckenau. 

2) Wird auch 8. 18 und im vorhergehenden Bekenntnisse als Strassen- 
räuber genannt. 13) Hermsdorf. 

4) Schönau bei Hainspach in Böhmen. 
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Nigkel Passigk, zu Hainssbach alle drey gesessin, die kauffen sollich 
geraubet ding und helffin das mete vortriben und auch Hanns 
Wenczils son von der Wese') und furen is gein Pirne. — Item 
zum andern had her bekant, daz her eynen ingegrabin?) hatte zur 
Wese, und had im zwey pherde gestollin; dyselbin pherde had her 
bracht bei der Nawinstad°), da schreip der von Bebirsteyn?) kegin 
der Nawinstad und bat umb recht und Scheffir wart auch inbracht, 
Caspar Copicz (?) ist mete gewest. — /Bl. 220] Item had Nigkel 
Scheffir bekant, dyselbin gestollin pherde must [er] hute acht tage 
gein Budissin antwerten, dy her zur Wese gestollin hatte. — Item 
so hat Nigkel Scheffir eynen andern herrin jenehalben°) der Elbe; 
was her stilt von pherden, kuwe, das furt her dahin und vor- 
kauffit is. — Item Nigkel Hegkel zu Haynssbach ist Scheffirs ge- 
selle. — Item Hanns Koch von den Insediln®), Kaler, Gundil und 
Jarge Scheinel sint beschediger des landes. 


Colmen von Metezinrade’) bekentnisse am montage 11 milium 
virginum anno ete. 37°): 


Zum irstin, das Stargart mit im zum Vgisd’) gewest ist und 
da bet!®), und Stargart beschedigit lande und stete alle tage, 
Nigkel von Metczinrade zu Pechen!') herbirgit sie und Witsche 
Kotwiez!?); mit Stargart riet Jorge von Hewirsswerde !’), und Nigkel 
Metezinrade ist by im gewest zu Kringilstorff?); mit dem ist her 
geretin in das lant gein Missin und wolden sich da bewerbin 
umb lute und wolden den von Bebirstein zu Soraw'*) beschedigin. 





ı) Wiesa, südlich von Kamenz in Sachsen. 

?) Bei einem eingebrochen hatte. 

3) Neustadt, aber welches? 

*) Biberstein, aber welcher? Ueber die Bibersteine vergl, Knothe, Adels- 
geschichte, S. 121 ff, 

5) Jenseits. 

9) Einsiedel bei Sebnitz. 

) Knothe, Adelsgeschichte, S. 367 erwähnt einen Colmann (1422---1444) von 
Metzradt, der der Linie Liebeln angehörte und vielleicht 1410 nebst einem 
Balthasar und einem Hans von Metzradt Söldner des deutschen Ordens in 
Preussen war, ausserdem einen Colmann von Metzradt auf Kringelsdorf 1439 
als — im Hofgerichte zu Görlitz, Adelsgeschiehte, 8. 369, s. auch 8. 8, 

) Das ist der 21. Oktober 1437, 

®), Uhyst, aber welches? Ich vermute das an der Spree. 

") Das heisst: da wartet. 

11, Wohl Pechern an der Neisse, westlich von Priebus, 

17) Wohl der Junker Witche von Kottwitz auf Lodenau, zwischen Rothen- 
burg und Priebus; von ihm meldet Knothe, Adelsgeschichte, S. 316, dass er 
1487 „zu Görlitz von Land und Städten“, wir wissen nicht weshalb, „Ver- 
zeihung auf Nimmerwiedertun‘“, erhielt. Sollte nicht seine Erwähnung in dem 
Bekenntnisse des Colmen von Metczinrade hierauf mit zu beziehen sein? 

13, Hoyerswerda. 

4) Genauer Johann III, von Biberstein zu Sorau, der 1433 seinem kinder- 
losen Bruder Ulrich III. in der Herrschaft von Sorau gefolgt war, vergleiche 
Knothe, Adelsgeschichte, S. 121. 
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— Item zun andern had her bekant, daz her mit Stargart gesucht 
hat uff Nigkel von Penczke zu Penczke') gesessin und had da 
zwue kuwe ane schub?) genomen uff der weide und had die kuwe 
einem gebauir in deme dorffe zur Weysske°®) vorkauffin lossin. — 
/Bl. 25a] Zum drittin had her bekant, das Hanns Schuteze zu 
Spremberg phlegit das lant und strosse zu rauben gar sere. 


Anna Czigilstroicherin bekentniss*®): 


Item had sy bekant zu dem irstin, daz sy drey jar zu Nicles 
Mittage in der (otschicz°) zugehalden had, da uss und in gegangen, 


und waz sy gestollin had, da had dabehalden. — Item zum®) 
andern had sy bekant, daz ir dy Mittagin gesait?) had, sy hette 
zwei schillinge marg. — Item hat sy bekant, daz dy Mittagynne 


hette vor ir gezalt*) 12 marg. — Item hat sy bekant, daz sy dy 
Mittagynne hette irstegket") mit eynem bette und sy dorzu mit 
dem koppe wedir eyn klocz geslagin zu tode. — Item had sy ge- 
sagit, das sy sehe mit den fussen uffgelent hette, da sy sehe ir- 
wurgit hette, uff das alzo sy sulde von der stobin gefallin seyn. — 
Item so had sy 4 lylachin!’; genomen der Mittagynne und silbe- 
rynne schelchin.!!) — Item sy bekant, waz sy von dube!?) brocht 
hette, daz wer der Mittagynne bewust gewest, und waz sy so ge- 
stal, daz halffen sy ir vorzerin. — Item daz gelt, das sy genomen 
hette, daz werin wol 12 marg: doran hette sy 4 marg iris eigin 
geldes. 


/Bl. 230] Petir Seiffrid von Gontersdorff by Tetezin!?) bekentniss 
zu Garliez: 

Item, das sy mit 10 pherden den raup hettin genomen, 11 kuwe 
und drey pherd, daby seyen gewest die Zussinge'*), alle drey bruder, 
Claus des richters son von Warnsdorff, Engilberg von Wartinberg, 
Bartusch Panczirs!®) marstallers, Hannschko eyn Beheme von 





!) Genauer Nickel III. von Penzig auf Penzig, nördlich von Görlitz, der 
Sohn Leuthers III. auf Penzig, vergl. Knothe, Adelsgeschichte, S, 416. 417. 

2) Ohne Aufschub, sofort. 

8, Wohl Weissig, aber welches? 

%), Andre Tinte, als bisher 

>) In der Goschwitz; die Goschwitz ist heute eine Strasse in Bautzen. 

6) Wieder andre Tinte, als bisher. 

) Gesagt. 

*) Gezählt. 

®) Erstickt, 

10) Betttücher. 

11) Kleine silberne Schellen. 

12, Vom Diebstahle, 

13) Güntersdorf bei Tetschen. 

14) Siehe auch nächste Seite. 

15) Genauer Mickisch Panczer von Smoyn auf Birkstein, der auch sonst 
als grosser Strassenräuber bekannt ist, vergl. z. B. Neues Laus. Mag. 77. Bd, 
101, 8. 254 ft. 
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Swoyko!), Nigkelchin und Leysbrand, und synt von Swoyke!) 
gerethin. — Dixit: Item, das her vor Budissin auch habe gebrant. 
— Dixit: Item, daz wol vier rotten hirnedir in das land reythen. — 
Dixit: Das her zu Herbigsdorff?) was mete gewest und hette selbis 
zwei husser abegebrant. — Item dixit: In dem walde der Troynen- 
berg?) zu Budissen im lande pflegen sie uff die Budissener zu 
halden. — Item im Kottemer*) in der Lobaw walde. — Item mit 
Stupicz waz her vor dem Luban gewest, alss sie daz grosse geferte 
nedirlegetin. — Dixit: Das her selbis ir vire habe nachenander dir- 
slagen und dry kinder in den gebeuden vorbrant. 


Bartusch Zussing?) dixit: 


Item, das her sein lebetage nykeyn reth mete habe getan, 
wenne°) desn tag; hette ich mynen brudern gefulget, so durffte ich 
itzunt das nicht [leiden!, dy mir daz getrulich habin gewert; ich 
sulde eynem burger adir gebuweren dynen, alss ich vormals hette 
getan. — Dixit’): Thomas Johan, Engilbrecht, Jungeling, Daniel, 
Grossmichil, Wulff, Swarcze Sneider, der Stammilde°) Sneyder von 
Tawbinheym°), Ruland, dy gehin zu fusse uff den steig!®), Czulko, 
Clein Jencko. — Item Blankinsteyns gesellin, eyner heissit Lang- 
schell uff dem Arnstorf. 


[Bl. 24a] Mathis Wütenicz bekentnisse: 


Item zum irstin ist her gevrogit umb dy zwey pherde, dy 
dem pharrer zu Porgkaw!!) gestollin sien, bekennt er, daz er is 
getan habe mit geheisse zweier gebawir zu Porgkaw, dy mir dy 
ussgericht!?) habin, nemlich dorumbe, das sy des pharrers fint 
warin und [im] gram werin, dyselbin zwene sitzen beide by der 
kirchin. — Item zun andern hat er bekant, daz Hanns Keschebir 


5) Siehe auch das vorhergehende Bekenntnis. 

6, Ausser, 

*, Hier folgten nun ursprünglich im Texte die schon verzeichneten Worte: 
hette ich — geweret, die aber durchstrichen sind. 

8, Der stammelnde (?). 

°), Taubenheim zwischen Neusalza und Schirgiswalde. 

0) Das heisst: auf den Raub. 

11) Burkau, nördlich von Bischofswerda. 

12) Nachgewiesen, verraten. 

13) Vielleicht Politz, aber welches? 

14) Es ist dies vielleicht der von Knothe, Adelsgeschichte, S. 594 erwähnte 
Rentsch von Saratsch zu Solschwitz gesessen, der sich 1453 als Feind des 
Kurfürsten Friedrich von Sachsen nebst andern Öberlausitzischen Adligen auf 
einem Tage zu Bischofswerda einfinden sollte. 

2 
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Budissin mit synem rate und geheysse enretin!) had und han [es 
darjuf gein Behemen gefurt. — Item hat her dez?) statschribers 
knechte zu Budissin uff dem Bigke®?) eyn par hosen gruner varbe 
gestolin. — Item so [hat] er bekant, daz Kusske (?) und Sigmund 
Topiez*) mit andern iren helffern vor der Lobaw 9 phert genomen 
hetten. — Item so had her bekant, daz Nigkel Zneyder, der 
kreczemer zu Kolewass°), mit im kuwe und pferde uf dem bisch- 
tum®) und in dem gebirge hat helffin stelin. — Item so sulde ich 
lande und stete vorretin, wenn sy zu dem tage gen der Lobaw 
uf sente Ändree’) tag retin; so sulde ich zu Kulekin obenin®) 
Meschiez?) komen in das gebirge und sulde is im sagin, so wil her 
mit ern Sigmunds von Tetezin holffe dy slahin und fahin und die 
stat Lobaw berynnen, so wurde er Sigmund Kuleken rettin; so 
sulden synir gesellin funffe und ich der sechisite in dy stat Lobaw 
kommen in gebawers weysse und sullen helffin fuer anlegin und 
binnen in ruren!®), gemacht uf eyne stunde (?), zwu ader dry, ader 
wy sy das irkant hettin, und daz sulde geschen, wenn lande und 
stete zur Lobaw uf eynem tag sien wurden, nemlich uf Andree. 
— Item am fritage vor Ändree!!) sal ich Kuleken das vorrettenicze 
zusagen an der vorgenanten stad an dem gebirge; wenn dy sonne 
undirgehit, so werde ich alleyne komen und Kuligke selb zwelffte, 
und nicht sterkir. — /Bl 24] Item so hat her bekant, daz her 
mit Kulekin obir dy statmauir zur Lobaw by nachte bemisch geret 
had und en daz vorretteniez uf den genantin freitag zugesagit had, 
und wolde zu im komen in das geburge obir Meschiteze°), so sal 
er Sigmund von Tetezin denselbin tag habin zweyhundirt phert zu 
Ronenberg'?), dy sullin harren, biss Kuleke von mir antwert 
brengit, und von unser zwelffin sal eynir gehin sagin ern Sigmund, 
wy wir es vorhetten; nemlich qwemen lande und stete gein der 
T,obaw, so wurde her vorzihin'?) und dy stad berynnen durch eynis 
sollichin willin, daz lande und stete, dy da zu rate komen werin, 
das sy nicht so balde zu rate und zusampne komen und en abe- 
tribin mochten. — Item ab ich nu mit Kuligken nicht geendin 


I) Soviel als genommen hat. 

2} Die Handschrift liest fälschlich daz, 

s) Wohl der Bike Berg. ein Wald, genannt nach dem Nachbarörtchen 
Bicke; Kühnel, Neues Laus. Mag. 73. Bd. 1897, 3. 128 unter Crostau. Das 
heutige Dörfchen Picka und der Picker Berg liegen zwischen Crostau und 
Oppach, also südlich von Bautzen. 

%) Siehe auch 8. 14 

5) Kohlwesa, zwischen Bautzen und Löbau. 

6) Gemeint ist wohl auf dem Besitz des Bistums Meissen. 

) Das ist der 30. November. 

x; Oberhalh von, 

9%, Meschwitz, südöstlich von Bautzen, in der Nühe von Hochkirch. 

1%, Zwischen ihnen (den Löbauern) einen Auflauf erregen, 

Il) Das ist der 29. November. 

12), Rumburg. 

2) So wohl zu ändern das volzihin in der Handschrift. 
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machte umb dy Lobaw uf den benanten tag, so wirt er Sigmund 
mit den huffin rugken gein Kunewalde und wirt dem vorretteniez 
nachgehin, das [er] vorhad zu Budissin uf dem slosse, so sal em 
botschaft tun Hannschko!) mit syns selbis leibe. — Item so be- 
kennit her umb daz vorrettenicze, daz zu Budissin uf dem slosse 
ist, das sul tun Hannschko [und] Marstallir, dy sullin daz sloss 
Budissin vorrattin, virzin tage nach dem vorigen vorretteniez zur 
Lobaw. Auch hat sich der heuptman Weysse Jangke gein er Sig- 
mund vorschrebin, her wolle daz vorretteniss vorslaffin, und das 
daz zugehe; und daz ist geschen, am montage virzin tage, das 
Weysse Jangkens knecht daz ussgeteidingit und ussgetragin had 
zu Schande?) mit dem alden heuptman zu Tetezin, genant Kubisch; 
wenn sy komen an dy mauer, so sulln dy vorgenanten lynen haben 
und hinabe lossin, daz sy in das sloss stigin; wenne sy in daz sloss 
komen, so sullin sy eyn lilach®?) usshengen zu einem zeichin, das 
der hauffe daz worzeichin syt, und dy sullin halden hinder deme 
Sydawer berge*), mit 4 hundert drabanten und mit einhundert 
fünfzig reyssigen pherden sullin sy halden, hinder Zwarcze Nawss- 
liez°) in dem holze mit virhundirt pherden; wenne sy das sloss 
inne habin, so wullen sy auch dy stad /Bl. 25a] gewynnen. — 
Item so hat her bekant, daz sy dy Lobaw an zween enden irstigin 
sullin, nebin den monschin®) und zwuschin dem Budinischem °) und 
Zittischem*) tore, und dy sulln brengen Iynen in den jopen mete, 
und daz sal geschen, wenn lande und stete do zur Lobaw obir 
nacht bliben. — Item so ist her gefrogit, ab herzoge Johann?) da- 
rumbe icht wuste, spricht her, sy habin enander botschafft dorumbe 
getan, und [er] wisse andirs nicht; wuste der herzog dorumbe nicht, 
her lisse en mit eynen sollichin hauffen nicht uf das sloss Landiss- 
krone. Ab im nu daz vorretteniss zu Budessin zugehit!®), so wil 
her mit den hauffen zihin uf dy Landisskrone, das ist also betei- 
dingit mit herzoge Johansse. — Item wenne nu er Sigmund mit dem 
hauffin uf dy Landisskrone kummit, so sullin sy lande und stete 
mit name angriffin und nemlich dy von Garliez. — Item wenn er 
Sigmund uf dy Landiskrone kumpt, so wirt herzoge Johannes mit 
macht zu er Sigmund komen und wirt sich legin vor dy Lobaw 
und wil dy gewynnen und wil dy gebin er Sigmunde und wil 


!) Genauer Hannschko eyn Beheme von Swoyko, s. 8. 16. 17. 

2) Schandau. 

5, Tuch. 

*, Unter dem Seidauer Berge dürfte wohl der Proitschenberg zu ver- 
stehen sein, 

5, Schwarznausslitz, südlich von Bautzen. 

%, Neben den Mönchen, d. h. neben dem Franziskanerkloster. 

*, Budissinischen. 

#, Zittauischen. 

9 Genauer Johann von Sagan, der die Landskrone bei Görlitz vor dem 
31. Oktober 1437 von Heinrich von Promnitz gekauft hatte, s. Knothe, Adels- 
geschichte, 430 und 624, 

m Glückt. 
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selbir dy Landiskrone behalden, und wullin danne dy andern lande 
und stete twingen solange, daz sy sich gebin, adir dingen') müssen. 
— Item so ist er gefragit, ab Konigishayn®) icht wuste umbe 
solliche teidinge; daruff bekenit her, Konigisbayn sulle auch mete 
in dem hauffen seyn und tribet dy vorrettniss ganz und gar durch 
Heynmans, synes vettern?), wille. — Item so sal ich dy wayne®), 
die da gehin uf der Garliczen strossen, auch Kuligken vorretten 
und ussgebin. 


/B!l. 250] Hineze Radebor bekentnis zu Cunenwalde®): 


Item zum irsten, daz er zu Tetezin zugehalden had und habe 
herabe mite hir in daz land geretin. 


[Bl. 26a] Hoffe Nigkels von der Kempnis®) bekentniss’): 


Zum irstin had her bekant, daz her uff dem rete am sente 
Pauels tage bekorunge®) in das lant vor Budissin uff Benewicz?) 
zu gefurt had, und daz sie] da in deme lande genomen und lute 
gefangin habin, und ir vorsacz was, vor Porssicz!’) zu [reiten] und 
danne, als sie] vor sich an deme wege wolden genomen habin. — 
Item zum andern, das her uff dem grossin rete zu Cunwalde auch 
mete gewest, da man sovil lute in deme teiche gemort had, und 
ist daselbist Hinrich Manschin knecht gewest. — Item so had her 
bekant, das her eyn kreczemer vor dem Fridewalde!!) gewest ist, 
da raubern und dybe getrengkit, gehaussit und gehoffit uff des 
landes und [der] stete schaden. — Item alzo er Sigmund vor dy 
stad rante, und beyde Kynen!?) mit andern vil dorffern brante, ist 
her auch mete gewest und mit den drabanten had her in der afftir- 
hute!?) gehalden und sagit, ir werin wol fünfhundert gewest. 


!) Verhandeln, 

2) Genauer Nickel Heinze von Gersdorff zu Königshain bei Görlitz, siehe 
Knothe, Adelsgeschichte, S. 220. 221. 

3) Genauer Heinemann (Heinrich) von Kuhna, südöstlich von Görlitz, der 
schon S. 12 als Landbeschädiger genannt ist; s. auch Kuothe, Adelsgeschichte, 
S. 220. 221. 

4) Die Wagen. 5) Andre Tinte, als bisher. 

6) Kemnitz, in der Amtshauptmannschaft Löbau, nordwestlich von 
Bernstadt i. 8. 

?) Audre Tinte, als bisher. 

8) Den 25. Januar. 

®) Binnewitz, südlich von Bautzen am Drohm- oder Thronberge. 

1%, Purschwitz, östlich von Bautzen. 

11) Der Fridewald oder Fredewald war die Burg auf dem Schlossberge 
von Böhmisch-Kamnitz, s. Mitteilungen des Vereins für die Geschichte der 
Deutschen in Böhmen. XXIV. Jahrgang, 146. 147, und XIX, 215. 

12) Kyne ist Kaina; die beyden Kynen sind wohl Niederkaina, nordöstlich 
von Bautzen, schon 1222 erwähnt als Kyna, vergl. Knothe, Adelsgeschichte, 589 
und Kühnel, Neues Laus. Mag. 70, Bd. 1894, S.67, und Oberkaina, südlich von 
Bautzen, das Knothe gar nicht und Kühnel, Neues Laus. Mag, 70. Bd. 1894, S. 68 
zwar erwähnt, aber ohne jede Zeitangabe. 

13) In der Nachhut. 
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/[Bl. 27a] Das sind Hanns Seylers bekentnisse: 


Zum irstin had her bekand, daz Hans Lyndecht, Michil Kolbe 
sien knecht, Zychsske und Dirsche, Friderich Langin knechte, dy 
kunde er mit namen nicht genennen, und Gross Hanczko, itzund 
uff dem Birgkensteyn'), ist auch mete gewest, da man dy von 
Gorlicz und Hans Keseling, unsern mitburger, in dem Kessil?) 
irnedir gelegit und daz ire genomen und ist auch mit en gewest. 
— Item Jostschin waz heuptman im felde, da der nam?) geschach. 
— Item Petir Richter zu Hermanstorff*), Matis Zneyder, seyn 
knecht, Husch, Habele, dy sint alle mete gewest uff dem ob- 
geschriben rete im Kessil. — Item Hanczko, heuptmann zum 
Schawinsteyn®), had Hansso Seyler eyn phert gelegen®) zu dem 
rete. — Item Thalor, Gyndirsich, Palplode, Zwarcze Friderich, 
heuptman uff dem Burgkenstein!), mit andern iren helffern, dy er 
nicht genennen kunde, dy haben daz fihe und schoffe genomen 
umbe Godaw’) und das Forstscheyn®) genomen, daz man en eyns- 
teyls wedir abedrang, und habin daz zu der Hoen Leype°) uff dy 
nacht zu getrebin und habin da obir nacht gelegin. — Item auch 
habin sy nyrne!’, ander behaussunge, wenne zur Sebenicz, wenne 
sy in das land ader wedir heym rietin. — Item so hat er bekant, 
das er selbir Thomisse Somirfelt 3 pferde genomen. — Item so hat 
er zwu kuwe in der mol nedewenig!!) Stragkewicz !?) genomen. — 
[Bl. 27b] Item so had er bekand, er hette Balthazar Talheym ge- 
fangen by der Spree, der hette im dy zwu kue ussgericht. -—— Item 
alz Friderich Lange mit synen knechtin zu Nawinkiche?) dy pfarre 
irfilin'#), so ist her mete gewest mit Langehansse, Sugkol (?) und 
Beyer, dy andern werin von Behemen gewest, der kente er nicht. 
— Item so had her bekant, daz her mit Langehanse 2 kuwe zu 
Weysin Nawsedelicz!?) genomen had. 


I) Der Bürgstein oder Einsiedlerstein bei Haida in Böhmen; Gross 
Hanczko ist der schon erwähnte Hanuschko, eyn Beheme von Swoyko S. 16. 
17. 19. Schwoika liegt 35 Minuten von Bürgstein entfernt. 

2, Vielleicht Kessl bei Oschitz, 

3) Der Raub. 

4, Hermsdorf, aber welches? 

5) Burg bei Hohenleipa. 

5) Geliehen, 

) Göda, westlich von Bautzen. 

) Förstchen, südöstlich von Göda, 

%) Hohenleipa, 

0) Nirgend. 

") Niederwärte, unterhalb von, 

12) Wo gelegen? 

15, Wohl Neukirch bei Bischofswerda. 

4) Ueberfielen. 

15, Weissnausslitz, südwestlich von Bautzen. 
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Don Georg Ahlig in Kamenz. 


Die folgenden Feilen haben den Zweck, die Aufmerkſamkeit weiterer 
Kreife auf die zirfa 4000 Schriften enthaltende Kamenzer Bücherfammlung 
zu lenken, weldye aus verſchiedenen Urfachen noch wenig befannt und daher 
für die Gelehrtenwelt das tft, was fie nicht fein foll — ein toter Schaß. 
Im 17. Jahrhundert begründet, hat fie fich troß der großen Brände, 
welche die Stadt Kamenz zu überftehen hatte, bis heute erhalten und daß 
wir Epigonen uns diefes Schatzes freuen dürfen, haben wir hochfinnigen 
Männern einer fchweren Seit zu danfen. 

Da die Stadtbibliothef zu Kamenz den geiftigen Bedürfniffen des 
Kyceums diente, daher mit diefem Freud und Leid — Auf- und Wieder 
gang — zu teilen hatte, fo ift ihre Gefchichte, welche hier folgt, zugleich 
ein Stück Schulgefchichte aus einer Zeit, aus welcher Nachrichten bis jeßt 
jehr fpärlich gefloffen find. 

Die Begründung!) fällt in die Zeit um 1670, einer Epoche all- 
gemeinen geiftigen und wirtfchaftlihen Darniederliegens. Die Wunden, 
welhe der unheilvollite aller Kriege, der dreißigjährige, dem Lande ge: 
ſchlagen, waren noch nicht verheilt. Mlaitreffenwirtfhaft mit ihrem Ge— 
folge in den höchften Kreifen und bitterfte, durch den Krieg und die härteften 
Bedrückungen von feiten der Gewalthaber herbeigeführte Armut der 
Hiederften: das find die Ertreme, in welchen ſich die Seit bewegte. Künfte 
und Wiffenfchaften brachten Nennenswertes faum hervor, erftere Franften 
an der Sucht, nur Ausländifches Schön zu finden, dadurch jede Regung der 
Heimatsfunft im Keime erftitend, und Ießtere wurden teils durch den 
fraffeften Pennalismus, welcher — furfürjtlicher Mandate zum Trotz — 
die Hochfchulen beherrſchte und für Lehrer und Lernende gleich verhängnis- 
voll war, teils durch die Engherzigfeit der Regierung in ihrem freien 
Entfalten gehindert. 


!) Der Konreftor Ph. £. Schertlin (f. S. 23) berichtet zwar von einer Bibliothek, 
welche das Sranzisfanerflofter befeffen habe, doch fagt er von ihr: Bibliotheca olim 
fuit ex libris nec multis nec optimis collecta, ea dispersa et distracta periit vel 
temporum injuria vel hominum incuria. Deral. Doiats Geſchichte der Kamenzifchen 
Ratsbibliothef bei Gelegenheit der feierlichen er derfelben 1754. 4., abgedruckt 
in Biedermanns Alten und Yenen von Schulfachen VIII. 196 ff. nebft + Fortſetzungen 
(f. Otto, Oberlauſitz. Schriftitellerlerifon III. 448 ff.) 
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Alle diefe Umftände in Betracht gezogen, muß uns die Begründung 
der Kamenzer Bibliothef geradezu befreiend anmuten, es war eine Tat, 
welhe umfomehr Bewunderung verdient, als die Stadt arm war — fie 
bie im Dolfsmunde „die Arme” — und es ihr ſonach fchwer fallen 
mußte, eine für damalige Seit beträchtlihe Summe für eine Bibliothef 
aufzuwenden. 

Das Derdienft, den Anftoß bierzu gegeben zu haben, gebührt dem 
Konreftor IM. Philipp Ludwig Schertlin (1655 —1679), welcher in einem 
Schreiben vom 22. September 1666 den Nat bat, daß es ihm erlaubt fei 
„ine Bibliothek, fo gut als es möglich, allhier im Cloſter auffzurichten, 
auff art und weiße, wie beyfommendes Buch und deffen titul zeiget” N). 
Der Rat billigte nicht nur diefes Vorhaben mittels Ratsdefrets vom 
22. Dezember 1666, fondern bewilligte auch feinerfeits 12 Taler hierzu 
und beauftragte den Bürgermeiiter Andreas Abicht fowie Schertlin mit 
Beforgung des Werkes. Die Kanıenzer Bürgerfhaft und der auf den 
uniegenden Gütern wohnende Adel fäumten nicht, ihr Intereſſe durch 
Geld: und Bücherfpenden an den Tag zu legen. So fchenften u. a. Dans 
George von Schönberg auf Ohorn 5 Taler, Hans Friedrih von Ponickau 
auf Bifhheim 2 Taler, Hauptmann Bafilius Tittel 8 Taler. 

Die Schenfgeber trug man in ein von Schertlin angelegtes Bud) ein, 
betitelt: „Memoria auctorum bibliothecae Camentiensis*“, um fo der 
Hahwelt ihre Namen aufzubewahren. Leider ift das Buch nicht mehr 
vorhanden?). Die damaligen „Schulcollegen” Rektor Tobias freygang, 
Konreftor Ludwig Schertlin, Kantor Johannes £iftenius, Baccalaureus 
Adam Räthel und Auditor Heinrich Stubrig ftellten eine — ebenfalls nicht 
mehr vorhandene — Bibliothefordnung auf, in welcher u. a. beftimmt 
wurde, daß am Gregoriusfeite jeden Jahres (12. März) ein Schüler der 
erſten Klaffe des Eyceums eine Rede von. der Freigebigfeit und Dankbarkeit 
halten und fodann die Namen der Wohltäter der Bibliothef zur Kenntnis 
der Zuhörer bringen folle. 

Eine hinter der St. Annenkirche im Klofterhofe ftehende Kapelle 
wurde — da ihrem urfprünglihen Zwecke fchon längſt nicht mehr 
dienend — der Bibliothef zur Benugung eingeräumt. Die Anzahl der 
Bücher war im Anfange natürlich eine fehr geringe, bis 10 Jahre fpäter 
— im Jahre 1676 — der Rat zu Kamenz zirfa 900 Bände von den 
Erben des Bürgermeifters Ehrenfried Reichel binzufaufte. Reichel hatte 
fie aus dem Nachlaſſe des Freiberger Chroniften Dr. Andreas Möller?) 
erworben, defjen Handbibliothef — mit Ausnahme von zirfa 240 Bänden, 
welhe Miller von feinem Schwiegervater, Dr. Daniel Thorfhmied®), 
erbte, — fie bildeten. Diefe Möller: Thorfchymiedfche Bibliothef haben 


!) Dem Rektor Doigt hat das Buch noch vorgelegen. Deral. die ſchon oben er: 
wähnte Gefcichte der Kamenzifchen Bibliothef ꝛc. 1754. 
2) Es ift dies wahrfcheinlidh das dem Rat von Schertlin vorgelegte Bud. 


8) Ueber Möller vergl. Ermifchs Neues Archiv für Sächſiſche Geſchichte BP. 8., 
Kade, Andreas Möller, der Chronift von Freiberg. 


4, Möller war in zweiter Ehe mit Thorfchmieds Tochter Regina verheiratet. 
” . 
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wir noch heute als den wertvollften Beftandteil der Kamenzer Bücher: 
fammlung anzufehen. 

Fum Bibliothefar wurde der jedesmalige Rector scholae beftellt. 
Gleichmäßig vermehrt, zählte die Bibliothef im Jahre 1707 zirka 
1300 Bände. Als am 11. Juni 1707 die Stadt Kamenz von einem 
furchtbaren Brande heimgefucht wurde, bei welchem in den Ringmauern 
nur die Hauptfirche, das Diafonatgebäude, Rathaus, Klofterfirhe und 
Bibliothefgebäude ftehen blieben, war auch das letztere in großer Gefahr, 
eingeäfchert zu werden und nur der Befonnenheit des Ratsfutfchers Bader, 
welcher das im unteren Teile des Gebäudes bereits um fich greifende 
Feuer Löfchte, haben wir die Erhaltung der Bibliothef zu danken. Bei 
der Derwirrung, welche der Brand zur Folge hatte, waren die Bücher- 
beftände arg in Unordnung geraten. Das £yceum war in Privathäufer 
außerhalb der Stadtmauer verlegt worden, die Lehrjtunden fielen längere 
Feit aus, viele Schüler wandten fih nach Bautzen und fo fann es auch 
gar nicht als verwunderlich erfcheinen, wenn fich der Rektor M. Chriftoph 
Hartmann (1680— 1730) und nach diefem AT. Gottlieb Eindner (1730 —1737) 
der Aufficht über die Bibliothef ganz entzogen. 

Der äußerft tatfräftige Nachfolger Kindners, AT. Johann Gottfried 
Heinis (1737—1745), hatte allen guten Willen, das Kamenzer Cyceum 
wieder in Aufnahme zu bringen, es wurde ihm auch vom Rat auf fein 
befonderes Anfuchen das Bibliothefariat übertragen, doch fcheiterte er an 
den mißlichen Derhältniffen. 

Erft dem Rektor Johann Friedrich Doigt (1744— 1772) follte es 
gelingen, das Eyceum auf eine Höhe zu bringen, welche bis dahin un: 
erreicht war. Doigt, „ein febr thätiger und gefchidter Schulmann“”, war 
ein befonderer Förderer der Bibliothek, brachte diefe in mufterhafte Ordnung 
und wußte den regierenden Bürgermeifter Johann Gottfried Haugf für 
feine Pläne zu gewinnen. Das ſchadhaft gewordene Bibliothefgebäude 
wurde renoviert und der obere Bücherfaal zu einem Hörfaal für das 
Eyceum eingerichtet. Bier fanden von nun an die Entlaffungen der Schüler 
zur Univerfität ftatt und wurden audy die fonftigen Schulfeierlichfeiten ab: 
gehalten. In dem Programm vom 4. Auauft 175% lud Doigt „zur 
feyerlihen Einweyhung der hiefigen Bibliothef, dazu von dem Hody: und 
Wohledlen, auch Hody- und Wohlweifen Rathe der Königl. und Chur- 
fürftl. Sächſ. Sechs-Stadt Camenz der 5* Tag des Auguftmonats 1754 
bejtimmt worden ift, feine hochzuehrenden Patrone, vornehmen Gönner 
und werthen freunde gehorfamft und ganz ergebenft ein“. Bei diefer 
Seierlichfeit fprahen folgende Schüler der erften Klaffe: 

Johann Friedrich Richter aus Kamenz; von den Derdienften des 
Kurfürften um die Wiſſenſchaften; Johann Gottlieb Herzog aus Liebenau 
bei Kamenz von der Unentbehrlichfeit der Bibliothefen für gelehrte Männer; 
Ehrenfried Traugott Demuth aus Kamenz davon, daß aufrichtige Der: 
ehrer der Wiffenfchaften den Nutzen der öffentlichen Bibliotheken nicht allein 
erfannt haben, fondern auch für deren Dermehrung beforgt gewefen find; 
Johann Michael Jacob aus Lunewalde von dem ftrafbaren Dorgeben, 
wenn man fich und andere überreden wolle, da man ohne Lehrer und 
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Bücher ein rechtichaffener Gelehrter werden fönne und endlich Carl Friedrich 
Berggold aus Kamenz; davon, daß wiffenfchaftlich gebildete Männer die 
treueften Untertanen werden. 

Nach diefen Reden wurde eine von Doigt verfaßte und von dem 
Organist Georg Gottlieb Ehrenhaus fomponierte Kantate vorgetragen, 
deren erfter und leßter Ders lauten: 

„Eil' muntre Euterpe zum Chor deiner Söhne, 
Befeele mit Anmuth die raufchenden Töne, 

Itzt freut fich ein jeder der Sachſens Glück liebt, 
Itzt Fönnen wir ruhig den brüllenden Rachen 
Der $einde, ihr Rafen und Toben verlachen, 
SOTT lebet und Augnft, der Sicherheit giebt. 


Erhebe Di Camenz durch Weisheit und Tugend, 
HERR jegne die Däter, erleuchte die Jugend, 
Pflanz’ allen die Liebe zur Wiſſenſchaft em! 

Oh Bücherfaal lohne du deinen Derehrern, 

Wir wünfcen den Feinden und Sicherheitsftöhrern, 
Die Meynung zu ändern und Plüger zu feyn!” 


Man findet in diefem Programm zur Bibliothefseinweihung und in 
anderen Schriften Doigts eine für damalige Zeit ſehr bemerfenswerte Dor: 
liebe für die deutfche Sprache. Bei der „Jubelfeyer des 200 jährigen 
Religionsfriedens, weldhe von den camenzifchen WMufenföhnen auf den 
25." des Herbjimonats 1755" gehalten wurde, ſprachen 8 Schüler in 
deutfcher und nur einer in lateinifher Spradye. Diefe Bevorzugung der 
deutfchen Sprache wurde dem Reftor Doigt feiten der Kamenzer fehr ver: 
dacht und er hat deshalb manchen offenen und verſteckten Dorwurf hin- 
nehmen müffen. Dies war wieder einmal einige Seit vor der eben er 
wähnten jubelfeier der Fall gewefen. In dem zu diefer Feier heraus- 
gegebenen Programm weift Doigt einen Angriff entfhieden zurück und 
fhreibt anmerfungsweife: 

„Summer noch deutfches? Ja, es ift nicht anders: der Herr A... 
mag fagen was er will. Derlangt man aber zu wifjen, ob wir aud) 
andere Sprachen verftehen: fo fomme man zu uns in die oeffentliche 
Schule; jo wird man Dinge bören, die man vielleicht nicht vermutbet hat. 
Derftändige Schulmänner wifjen fchon, wie weit die Beredfamfeit junger 
£eute gehen kann und fie Pennen den wahren Nutzen der oeffentlichen Rede: 
übungen, bei welchen man ganz andere Abfichten — als daß man ſeine 
Stärke in den Sprachen ſehen laſſen will. Mit Verurtheilen verblendete 
Ceute wird man ſchwerlich ſehend machen. Gemeiniglich plappern die 
jenigen am meiften von gelehrten Sprachen, welche diefelben am wenigſten 
verftehen. Mag nicht ein junger Menſch ſich laben, wenn er vor einer 
Menge von Leuten, darunter faum etliche feine frembde Sprache verftehen, 
öffentlich reden foll?" — 

In Doigts Rektorat fiel auch die Stiftung eines Kegates für die 
Biblisthef. Ein Sohn des obengenannten Rektors Chriftoph Hartmann, 
der Rechtsfonfulent Dr. Theophilus Hartmann in Budiffin, legierte laut 
Teſtament vom 7. März 1760 „aus nie genugfam auszudrüdender Hoch— 
achtung gegen meinen 1750 feelig entfchlafenen Dater, Herrn M. Chriſtoph 
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Hartmann, 5ojährigen Schwrectoren in Camenz” 1000 Taler, von deffen 
Sinfen 8 Taler „zur Erfauffung eines guten Buches“ Derwendung finden 
follten. — 

Mit dem Tode Doigts im Jahre 1772 war auch die Blütezeit des 
Eyceums zu Ende. Wenig fähige Neftores und Lehrer vermochten die 
gelehrte Anftalt nicht auf der Höhe zu erhalten, welche fie unter Voigt er: 
reicht hatte. Hierzu fam das Neberhandnehmen der Klipp- oder Winkel 
ſchulen, welche auf den Fortgang des Cyceums hemmend wirkten. Da 
dachte die Regierung daran, das Kyceum in eine einfache Schule um— 
zuwandeln. Lange fträubten ſich Rat und Bürgerfchaft gegen diefe Maß— 
regel und es wurde mit allen Mitteln verfucht, der Stadt Kamenz die 
Gelehrtenfhule zu erhalten, doch umſonſt. Am AUnfange des dritten 
Dezenniumms des 19. Jahrhunderts fiel das Eyceum den Seitverhältniffen 
zum Opfer. 

Auch die Bibliothef hatte in diefen Seiten durch Derwahrlofung viel 
zu leiden und manches wertvolle Buch ging verloren, da Yiemand im 
Geifte Doigts fihh der Bücher annahm. Der Dizefanzler Tiese, welcher 
wegen Neuordnung der Schulverhälniffe in Kamenz weilte, befahl die 
Wiederinftandfesung der Bibliothef, womit vom Rat der Sfabinus Heinrich 
Gottlieb Gräve!) beauftragt wurde. Diefer legte ein neues Bücher: 
verzeichnis an und glaubte für die Dermehrung dadurch in befter und — 
billigfter Weife zu forgen, wenn er an die großen Feitgenoſſen die Bitte 
um Ueberlaſſung ihrer Werfe richtete. Der einzige, weldyer der Bitte 
Gräves entfprah und feine Werke ſchickte, war Altmeifter Goethe. Der 
Sendung lag folgendes Schreiben bei: 


Ew. Wohlgeboren 
verzeihen, wenn ich Ihr zutrauliches Schreiben vom 8. November erſt jest 
erwidere, wo ich den erſten Monat des Jahres zum Abtrag alter Schulden 
verwende. 

Das Gewünſchte gebt eben auch heute mit der fahrenden Poſt ab 
und ich darf Ihr Derlangen nach den Beſitz des Inhalts wohl zu den 
erfreulihen Belohnungen zählen, die mir für meine vieljährigen Be- 
mübhungen geworden find. 

Möge das Gefendete immer gerade recht an Ort und Stelle wirken, 
immer zur rechten Seit auf die wahrhaft Empfänglichen. Dies iſt eigent- 
lich der einzige Segen, den der Schriftjteller feinen vieldeutigen Arbeiten 
mitgeben darf, wenn er fie verfendet. Das Wenige, was Sie von Sinn 
und Zweck Ihrer Anftalt fagen, giebt mir deshalb die bejte Suficherung, 
weshalb ich denn auch ſehr gern den eröffneten Wunſch erfülle. 

Alles Wohl und Gedeihen im Einzelnen und Ganzen wünfchend, zu 
geneigtem Andenken mich Ihnen und Ihren werthen Mitgenoſſen an- 
gelegentlih empfeblend, ergebenit 

Weimar, den 8. Januar 1821. 3. W. Gocthe?). 

1) Ueber diejen Mann, der ein fehr eifriges Mitglied der Obecanfsikken Gefell: 


ſchaft der Miffenfchaften war, f. Neues Kauf. Magazin 24 (1848) Machrichten 5. 84. 
2) Aften des Rats Rep. III. Sect. III. Loc. III. Ar. ı. 
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Don Derlagsbuhhandlungen, welche von dem Sfabinus Gräve um 
ihre Derlagswerfe angegangen wurden, ſchickten Cotta, Hicolai, Dog und 
Göfchen, Klopftods, Keffings und Wielands Werke. — 

Nach der endgültigen Umwandlung des Eyceums in eine Trivial- 
ihule gelang es jedoh Gräven nicht, die Bibliothef für feine Kamenzer 
nußbar zu machen; es lag dies wohl daran, daß die Bücherfammlung zu- 
meift aus lateinifchen, griechifchen zc. Werfen bejtand, welhe für den Laien 
unverftändfih waren. Da mag auch der Eifer Gräves erlahmt fein. 
Das Bibliothefgebäude verfiel, die Dögel hatten ungehinderten Eingang 
gefunden, unter den alten Kateinern und Griechen Generationen auf 
Generationen zeugend, bis der Brand in der Nacht vom 4. zum 5. Auguſt 
1842 der Idylle ein Ende machte. Durch diefen Brand, welcher 678 Ge: 
bäude einäfcherte und 2494 Menfchen obdachlos machte, wurde das Dach 
des Bibliothefgebäudes zerftört und dadurch der Rat gezwungen, die Bücher 
in vom Feuer verfchonten Privathäufern unterzubringen. Eine Wieder 
heritellung des Gebäudes war bei den befchränften Mitteln, welche der 
Stadt für diefen Zweck zur Derfügung ftanden, von vornherein aus: 
sefhloffen,; es wurde abgebrohen und die Bibliothef nach Sertigftellung 
des Rathaufes in dasfelbe verlegt. 

Un eine Neuordnung war bei den Sorgen, welche der Brand herauf: 
beihworen hatte, nicht zu denken. Erft im Jahre 1852 befchloß der Kat, 
nachdem die Bibliothef geordnet und durch populäre Werfe vervollitändigt 
fet, fie zur Öffentlihen Benußung freisugeben. Der Direftor an der Stadt: 
jhule Wilbelm Keuner wurde zum Bibliothefar beftell. Dom Jahre 
1878 werden die neuen Beftände als Dolfsbibliothet weitergeführt. — 

Koh einmal follte der Name Hartmann für die Stadtbibliothef be: 
deutungsvoll werden. Im Jahre 1872 fchenfte Carl Friedrich von Hart: 
mann auf Döbra der Stadt Kamenz mit Rüdfiht auf die Betätigung des 
Intereffes an der Bibliothef feitens feiner Dorfahren eine von feinem Groß— 
vater, dem Bürgermeijter von Hartmann in Bauten, ftammende Sammi— 
lung von zirfa 650 Büchern, ausschließlich juriftifche Werfe und Lufatica 
enthaltend. Der vormalige Stadtbibliothefar $. $. Klir!) — als £effing- 
forfher befannt — legte für die Hartmann ſche Sanımlung einen befonderen 
Katalog an. 

In neuefter Zeit machte ſich der Schriftiteller Theodor Goebel in 
Stuttgart (aus dem Dorfe Gelenau bei Kamenz gebürtig) durch Ueber: 
laffung feiner wertvollen Fachwerke (die graphiihen Künfte ufw.) verdient. — 

Der Katalog der Stadtbibliothef iſt in folgende 16 Fächer geteilt: 
Theologie, Rechtswiſſenſchaft, Heilfunde, Philologie, Philofophie, Mathe: 
matif, Naturwiſſenſchaft, Gewerbswiffenfhaft, Kriegswiffenfhaft, Erd: 
befhreibung, Länder und Dölferfunde, Gefchichte, Deutfche National: 
literatur, Künfte, -Pädagogif, Encyflopädie, Dermifchte Schriften. Gut 
befeßt find die Fächer Theologie, Heilfunde, Philologie, Gefhichte und 
Redhtswiffenfchaft, während die übrigen nur wenig umfangreich find. 


I, f. Neues Kaufigiiches Magazin 76 (1900) S. 316. 
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In Solgendem bezeichnen wir eine Anzahl der bemerfenswerteften 
Werke der Materien Theologie, Rechtswiſſenſchaft, Heilfunde, Philologie, 
Geſchichte und Künfte. 

Theologie. 

Hier verdienen lateinische Bibeln aus den Jahren 1479, 1483, 1489, 
1523, 1527, teilweife mit fchönen Jnitialen gefhmüdt, Erwähnung. 

Don vorreformatorifchen Schriften find erwähnenswert: 

Jakobus de Theramo, lis Christi et Belial 1479. $ol. mit 
Hichnn.; (eine deutfche Heberfegung des vielfah gedruckten Erbauungs- 
buches, audy consolatio peccatorum oder processus Luciferi genannt). — 
Sermones de sanctis per circulum anni 1489. $ol. — Pars aestivalis 
sermonum Meffreth alias hortulus reginae. (1481?) fol. — Joh. de 
Gerson opera. 1489. *. — Liber epistolarum sancti Hieronymi. 
1496. $ol. — Theologia naturalis s. liber creaturum a Raymundo 
de Sabunde. 1507. $ol. — Theologia Damasceni quattuor libris 
explicata. 1512. $ol. — Opuscula Anselmi archiepiscopi. o. J. '. — 
Passionis dominicae sermo historialis Gabrielis Biel. o. 3. — Bap- 
tistae Mantuani fastorum libri XII, quibus praemittuntur carmina 
aliquot, vita eius a se ipso descripta carmine. 1515. *. — Johannis 
Franeisci Pici Mirandulae opera. 1516. $ol.') 

Mit befonderer Dorliebe fcheint der Schwiegervater Mlöllers, 
Dr. Daniel Thorſchmied, die Streitfchriften der Neformation und der 
jpäteren Seit gefammelt zu haben, denn fie find auffällig zahlreich vor- 
handen. Als ältefte Schrift Luthers befitt die Kamenzer Stadtbibliothef 
defien Disputatio pro declaratione virtutis indulgentiarum, lateinifch 
(1517) und deutfh (1518). Diefen Schriften fchließt fih die Erwiderung 
Tegels an: „Vorlegung .... wyder eynen vormessen Sermon von 
tzwentzig irrigen Artickeln Bebstlichen ablass vnn gnade be- 
langende“. Dann folgt Luthers Disputation mit ER und weiter viele 
andere Polemifen ıc. wie „Ermanunge zum fride auff die zwelff artickel 
der Bawrschafft ynn Schwaben (1525); Widder die hymelischen 
propheten, von den bildern vnd Sacrament etc.; An den Christ- 
lichen Adel teutscher Nation: von des Christlichen standes besserung; 
An die herrn Deutschs Ordens, das sie falsche keuscheyt meyden etc. 
Es würde zu weit führen, wollten wir uns über diefe Streitfchriften weiter 
verbreiten, nur fei noch bemerkt, daß u. a. Namen wie Bugenhagen, 
Carlſtadt, Cochleus, Erasmus, Ebert, ODecolampadius, Melanchthon, 
Reuhlin, Zwingli vertreten find?). 

) Nochmals als Dublette vorhanden und deshalb beachtenswert, weil auf der 
Innenſeite des Buchdedels fih ein Stich £ucas Cranachs aufgeklebt befindet. In den 
beiden oberen Eden die beiden Sächſiſchen Wappenfchilder (Raute und Schwerter) in der 
linfen Ede die Jahrzabl 1506 und die Buchftaben £. €. beweifen die Echtheit. Das 
Bild it ein Einblattdrud und ftellt einen Engel mit gefhwungenem Schwerte in der 
rechten und einer Wage in der linfen Hand vor. 

2) Die Schriften find meiſt mit Cranach ſchen ıc. Titelbordüren gefhmüdt. Einige 
in der Froben'ſchen Offizin in Bafel aedrudte Schriften enthalten Bordüren, welche mit 
dem Namen „Bans Bolbein” verfehen find. 
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Weiter zieren einige Gefamtausgaben von Luthers deutfchen Schriften, 
darunter die erfte, 1559 — 1559 bei Hans Lufft gedrudt, die Bibliothek. 

Don großer Seltenheit ift eine Pentaglotte des Dr. Draconites (Grä— 
cifirung für Drach). Diefer erhielt befanntlih vom Kurfürften von Sachfen 
den Auftrag, die Bibel in fünf Sprachen herauszugeben, ftarb jedoch über 
der Arbeit. Die Stadtbibliothef zu Kamenz befist: Geneseos patri- 
archae VI, cum translationibus fontis hebraici chaldaica, graeca, 
latina, germanica, ac explicatione grammatica; item proverbia Salo- 
monis, psalterium (2. Teil), Jesaias propheta (Kapitel I und 2), Joel, 
Micha, Zacharia et Maleachi. fol. 1563 etc. 


Rechtswiffenfchaft. 

Bier möchte zuerft eine — allerdings unvollftändige — Rechts: 
bandfhrift erwähnt werden. Sie ift angebunden an das fchon erwähnte 
Erbauungsbuch des Jafob von Theramo: „lis Christi et Belial“ von 
1479 und enthält, auf Papier in Kolumnen gefchrieben, die goldene Bulle 
Karls IV., das Landreht und das Lehnrecht in deutfcher Sprache. 

Die goldene Bulle ift vollftändig, von den 348 Kapiteln des Kand- 
rechts find uns nur 341, von den 140 Kapiteln des Kehnrehts nur 106 
erhalten. 

Aus dem Land: bezw. Lehnrecht feien hier einige Abfchnitte, welche 
für die Handfchrift charakteriftifh find, wiedergegeben. Nach Aufzählung 
der Kapitel beginnt das Landrecht: 

Hie hebt sich an des heiligen kunig karels lanndt recht puech. 

DEr hymlisch vatter durch sein milte beschuff er den 
menschen mit drivaltiger wirdikait. Die erst wirdikeit ist das er 
nach dir ist gepildett vnd das ist als ain hohe wirdikait, das dir 
all menschen nymer verdancken mugen vnd dancken sulln, wann 
des habn wir michel recht... . .. Darumb so liess er czway schwert 
hie auff dem erdtreich, do er czu hymel ffur zw schirmen seine 
cristenhaitt. Die selben czwai schwert empfalch gott sant peter, 
das ain schwert ist von geistlichen gericht, vnd das ander von 
weltlichen rechten. Das schwert des weltlichen rechtens das leucht!) 
der pabst dem kayser, das geistlich ist dem pabst geseczt, das er 
da mit richt. Der pabst ist geseczt, das er auff ainen plancken 
pferde zw richten zw beschaidenlicher zeit vnd der kayser soll dem 
pabst den stegraif haben, das sich der sattel nicht entwinde..... 

Das Landrecht fchließt, wie fchon bemerft, mit dem 341. Kapitel: 
wer sich wider den kayser wappent. 

Das Eehnreht beginnt gleichfalls mit dem Inhaltsverzeichnis der 
Kapitel und fährt dann fort: 

Hie hebt sich an kayser karels lehnrecht puech. 

Wer lehenrecht chunden will, der volge diss puech lere, von 
erst sullen wir begünnen, das kunig habent geseczt syben herschilt, 
der selben schillt viert (führt) der kunig den ersten, pfaffenfürsten 


1) leucht — leiht, mhd. lihen, liuhen, nhd. leu(c)hen. 


30 Die Stadtbibliotbef zu Kamenz. 


den andern, layenfursten den dritten, die freyen herren den vierden, 
die mittelfreyen den fünfften, die dienstman den sechsten, die 
semper lewt den sybenden u. ſ. f. 

Die Handfchrift fchliegt mit dem 106. Kapitel ab: Aber von taiding. 

Wir glauben, daß die Handfchrift eine Unterfuchung von berufener 
Seite verdient. 

Don Druckwerken rechtswiffenihaftlihen Inhalts feien nur einige 
— typographifh vollendet fchöne — Codices Justiniani von 1505, 1506, 
1535 und die im Jahre 1555 in Mainz bei vo Schöffer gedrudte erfte 
Ausgabe von Karls V. peinlihen Halsgerichtsordnung erwähnt. 


Heilfunde. 

Bippofrates und Galenus find in einigen feltenen Ausgaben vertreten. 

In diefem Fach find viele, nur noch kulturhiſtoriſch merfwürdige 
Schriften des 16. und 17. Jahrhunderts vereinigt, in denen der alchi— 
miftifhe Schwindel jener Zeit feine tolliten Blüten treibt und „deren In— 
halt einen namhaften Beitrag zur Geſchichte der menfchlichen Varrheit 
liefert”), wie Atalanta fugiens, h. e. emblemata nova de secretis 
naturae chymica. 1618. — Rosarium novum ÖOlympicum oder der 
philoſophiſche Rofengarten, darinnen von König Salomo nachgewiefen wird, 
wie der güldne Jweig und Tinfturfhaß zu erlangen fei. 1608. — Gloria 
mundi oder Bejchreibung der Wifjenfchaft de lapide philosophico. 1620. 
— Pandora, die edelfte Gabe Gottes oder der Stein der Weifen. 1588. 

Den größten Teil machen im medizinifchen Sache die Differtationen 
und Disputafionen aus. 

Philologie. 

Don Schriftitelleen des Altertums bezeichnen wir folgende ältere 
Ausgaben: Homer (1525, 1555, 1550), Befiodus (1570), Plato (1532, 
1590), Herodot (1510, 1557, 1562), Flavius Jofephus (1533, 1539), 
Aristoteles (1504), Plautus (1535), Terentius (1550, 1568), Dirailius 
(1519), Cicero (1519°), 1559, 1569, 1586, 1590, 1593). 

Die Katinität des Mittelalters und der fpäteren Seit ift durch eine 
größere Anzahl von Schriftitellern vertreten, die älteften find: 

Aeneas Sylvius (epistolae). 1496. — Aldus Manutius Romanus, 
(institutionum grammaticarum libri IV). 1500. — Henricus Bebelius 
(ars versificandi et carminum condendorum). 15ll. — Ulrich von 
Hutten (Stichologia ete.). 1519. — Erasmus Rotterdamus (adagia). 
1517. — Eobanus Hesse (epistolarum familiarum libri XII). 1530. 


Geſchichte. 
Ottonis Frisingensis historiarum libri VIII et de gestis Frie- 
derici I. Aenobarbi libri II. 1515. — Pauli Orosii historiographi 








) Schere, Deutfche Kultur- und Sittengefchichte. 

2) Eine von Andreas Francus Camitianus beforgte Ausgabe von Ciceros 
quinque libri Tusculanarum questionum. Ueber $ranf veral. Ermifhs Neues 
Archiv für Sächſiſche Geſchichte Band 19 und 2. 
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opus. 1516. — Roberti Gaquini de origine et gestis Francorum 
compendium. 1507. — Johannis Huttichii imperatorum et Caesarum 
vitae cum imaginibus ad vivam efligiem expressis. 1550. -— Tor- 
naesii insignium aliquot virorum icones. 1559. — Nicolai Reusneri 
icones sive imagines vivae literis clarorum virorum Italiae, Graeciae, 
Germaniae etc. cum elogiis variis. 1589. 


Diefer Band, die befannten Tobias Stimmerfchen holzſchnitte be- 
rühmter Männer aller Zeiten enthaltend, ift von dem vormaligen Befiger, 
Dr. Daniel Thorfhmied, mit weißem Papier durchſchoſſen und zu einent 
Stammbuch verwendet worden. Ihorfchmied lebte zu Ende des 16. Jahr- 
bunderts einige Jahre in Wittenberg und ließ die an der Univerfität 
lehrenden Profefforen und fonftige Gelehrte in das Buch einfchreiben. Wir 
lafjen einige Einträge folgen: 

Tycho de Brahe fchrieb zu dem Bilde des Claudius Ptolemäus?): 

Antiquos superare volens, PTOLEM-EE, labores 
Örbibus et numeris promtius astra notas. 


Tycho Brahe scripsi Vitebergae Ao. 1599. Jan. 16. 


Multi laurigeri 
pauci Phoebi 
Frid. Taubmann Poeta et Profess. Vitteb?). 


Ad imaginem Petri Bembi?) Veneti 
Psalm 14: Dixit impius in corde suo: Non est Deus. 


Scriptum manu Aegidii Hunnii, Theol. D. Pastoris 
Vuiteb. die 20. Januarii Anno Christi 1598). 


Este viri procul hinc fallaci pectore vafri. 
Salomon Gesnerus D., prid. cal. Febr. Anno Christi 1598. Witebergae°). 


1598. Hip[pocrates] in libro de Medico: Maxime ad autoritatem 
comparandam conducit, bonis ac honestis moribus praeditum esse. 


Humanissimo doctissimo viro Dr. Danieli Torsmied amico suo 
singulari. Vuittebgae 17. Aprilis. 


Joann Joach. Gruenfalter. 


1) Dergl. zu diefem Eintrag den Auffa C. Niedners: Tycho de Brabe und 
Kamenz in der Wiſſenſchaftlichen Beilage zur Leipziger Heitung, Jahraana 1902 Ur. 67. 

2) Taubmann geboren 1565 geitorben 1615. Die Stadtbibliothef zu Kamenz befitzt 
CTaubmanns „Melodaesia* mit der Widmung: Suo Joh. Wanckelio P.T.. mittebam 
Autor. Wandel war der Schwiegerfohn Möllers. 

9), Bembus 11470— 1547) war ein bei den Theologen übel beleumdeter Gelehrter. 

hunnius geboren 1550 aeft. 1605. Teilnehmer am Kegensburger Colloquinm 
im Jahre 1601. 

) Gefner aeboren 1559 geftorben 1605 als Prof. theol. 
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Luc. 24: Mane nobiscum Domine, quia advesperascit. 
M. Henricus Silbermann Ecclesiae Wittebergensis Archidiaconus. 
30. Jan. ao. 98. 
Ambros.: Preces et lacrymae sunt arma ecclesiae. 
M. Johannes Hagius Math. professor. Vuitebergae 26. Jan. ao. 98. 


Auxsilium meum a Domino, qui fecit coelum et terram. 


M. Andreas Ambergius, Ecelesiae Vitebergensis Diaconus. 
30. Januar ao. 98. 





Seneca. Id facere laus est, quod decet, non quod licet. 
6. Febr. Ao. 98. Melchior Schädner. (?) 


1621. W.S. M. V. uff Griener Heidt such ich mein Weidt. 


Diesses schreib ich zu gutter gedechtnuss dem ehrnvehsten vnd 
Hochgelertten Herrn Daniel Torschmitt Medic. Doctori zu Freiberg 
den 10. Juni. 


Hannss Heinrich Hosea von Lobenstein. 


Weiter haben ſich eingefchrieben: Rud. von Noſtitz, von Steinbach, 
Arnold Jan, Mag. Stephan Xylander, Erasmus Unruh, Dr. Daniel 
Sennert, Petrus Wolf, M. Johannes Find, Adam Siber, Samuel Prager, 
M. Johannes Erufig — meift Wittenberger und einige Sreiberger. 


Künite. 

In dtefer Abteilung befinden fich einige wertvolle Muſikalien wie: 

Novi thesauri musici liber primus, quo novae cantiones sacrae 
continentur, collectae studio Petri Joannelli Bergomensis de Gan- 
dino. Ven. 1568. 4 Bde. — Psalmodia, h. e. cantica sacra veteris 
ecclesiae selecta, recogn. per Lucam Lossium Luneburg. Gedrudt 
in Wittenberg bei &. Raws Erben. 2 Ausgaben 1561 und 1569. — 
Sacri concentus quatuor — duodecim vocum a Joanne Leone Has- 
lero. Norimb. 1601. — Andreas Hammerschmidii Missae V—XII et 
plurium vocum tam vivae voci, quam instrumentis variis accomo- 
datae. Dresden 1665. — Capella der Psalmen Davids sammt etl. 
Moteten und Concerten, dargestellt durch Heinrich Schütz, chur- 
fürstl. S. Capellmstr. Dresden 1619. — Desselben Historia der frö- 
lichen und siegreichen Auferstehung unseres Herrn Jesu Christi. 
Dresden 1623. 


Vermiſchte Schriften. 
Hier nennen wir nur einige Dolfsbücer des 16. Jahrhunderts: 


Pauli, Schimpff und Ernst. 1533. — Der Goldtfaden. Eine 
schöne liebliche etc. Historie von eines armen hirten son, Lewfried 
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genant etc., an tag geben durch Jörg Wickram von Colmar. 1557. 
— Zwo lieblich vnn nützliche Historien von gehorsam, standhaftig- 
keit vnd gedult Erbarer frommen Ehefrawen gegen ihren Ehe- 
gemaheln, mengklich gut und nützlich zu lesen. 1554. (Swei in die 
deutfehe Sprache überfeste Erzählungen aus Boccaccios Decamerone.) — 
Der Ritter von Thurn, Zuchtmeister der Weiber und Jungkfrawen. 
1538. — Unerhört Legend und Ursprung des viereckichten Hutlins 
(Jesuiterhütlein von Fischart) durch Jesuwelt Picart. 1591. — Zum 
Schluß wären noc einige Altertümer, welche auf der Stadtbibliothet zu 
Kamenz verwahrt werden, zu erwähnen: 1 Blaspofal vom Jahre 1581 
mit dem Wappen der Stadt Kamenz auf der einen und dem der Herren 
von Kamenz auf der anderen Seite. Sodann I Apoftelfrug aus derjelben 
Seit. Diefe beiden Gläfer wurden von berufener Seite als fehr wertvoll 
bezeichnet und zufammen auf zirfa 3000 Marf gefhäst. — Einige auf 
Holz gemalte Porträts, als Herzog Georg der Bärtige, Kanzler Adrian 
Albinus, der Görliser Theofoph Jakob Böhme, find gleichfalls er- 
wähnenswert. 


Wir haben im Dorftehenden verfucht, einen allgemeineren Ueberblid 
über den Kamenzer Bücherfhat zu geben, ohne daran gedacht zu haben, 
denfelben erfchöpfend zu behandeln. Es war nur Einzelnes aus den 
reihen Inhalte herauszugreifen, und wir glauben, daß aud) hiermit der 
Zweck erreicht wird, welcher angeftrebt ift: das bisher nicht vorhanden 
gewefene Intereſſe der Gelehrten für die Stadtbibliothef zu Kamenz wadı- 
zurufen! 


Kieder und Reime aus der Lauſitz. 
(Kirchſpiel Dubraucke). 


Don Oberlehrer Dr. Gößgen. 


Wer in Liedern und Verſen aus dem Grenzgebiete zwiſchen Ober— 
und Niederlauſitz große poetiſche Genüſſe erhofft, wird ſich bei näherer 
Prüfung kaum befriedigt fühlen können. Wer aber in die Volksſeele 
ſchauen will, dem werden auch kleine Tanz. und Reigenlieder, Schimpf- 
verfe, Abzählreime u. a. ein Stück Dolfsfunde offenbaren. Swar hat 
man in den letten Jahrzehnten allenthalben eine rege Sanımeltätigfeit ent- 
faltet, wie faft jeder Band volfsfundlicher Seitfchriften zeigt, doc auch in 
unfrer engeren Heimat gibt es noch genug Material zu fammeln; gilt es 
doch nicht bloß, Neues mitzuteilen, fondern audy Darianten feftzuftellen, die 
für fpätere zufammtenfaffende, Pritifhe Arbeiten durchaus notwendig find. 
Und namentlich in ſolchen Gegenden wird man nadyzufehen haben, die 
dem Derfehr weniger zugänglicdy find und demgemäß nicht fonderlich be- 
achtet werden. Echte Wendendörfer erregen immerhin ntereffe und werden 
daher bisweilen aufgefucht, aber wen vermögen die germanifierten Dörfer, 
die auch landſchaftlich nichts bieten, anzuloden? Wer wird von der 
Musfau-Spremberger Straße feine Schritte nordwärts lenfen, um Dörfer 
wie Dubraude, das ärmliche Tichorno, das in endlofer Kiefernheide ver: 
ſteckte Jeriſchke, Prefhen, Bosda ufw. zu befuchen? Und doch drängen 
fih einem auch dort Fragen auf, deren Löſung wünfchenswert und in: 
tereffant ift. Welche Formen zeigt die Mundart, die anftelle der wendifchen 
Sprache getreten it? Welche NMachwirfungen des Wendifchen find in 
Sprache, Sitten und Gebräuchen zu bemerfen? Auf Grund folher Er: 
wägungen ift bereits die Mundart eines Pleinen Teiles jener Gegend unter: 
fucht worden!), der Wortſchatz foll demnächſt veröffentlicht werden. Die 
folgenden Zeilen mögen eine Art Ergänzung dazu bilden, es foll verfucht 
werden, in Anfnüpfung an die vorfommenden Lieder und Reime Bilder 
aus dem Dolfsleben des Dorfes und Kirchſpieles Dubraufe zu ffizzieren. 
Es mag fein, daß man dort noch andere Reigenlieder und Reime nach: 

!), Die Mundart von Dubraude. Ein Beitrag zur Dolfsfunde der Laufig. Don 
W. Göfgen. II. Beibeft zu den Mitteilungen der fahlefifchen Gefellfchaft für Volks— 
funde. Breslau 1902. 
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weit, ich bemerfe jedoch, daß ich an dem Grundfaß fejthalte, nur das zu 
berückſichtigen, was ich als Eigentum der alteingefeffenen Bauern erfannt 
habe. Eigentümlichfeiten, die durch neuerdings zugezogene fremde, nament- 
ih Glasmacher und Grubenarbeiter, eingeführt worden find, bleiben 
unerwähnt. 


Wer in den fiebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts Dubraude 
beiuchte, fand noch fo ziemlich das alte Dorf in feiner Urfprünglichkeit 
vor, ein echtes Bauerndorfl — — 

Der helle Sommerabend fcheint nach des Tages Kaft und hitze in 
den Herzen der rauhen Bauern eine Stimmung auffommen zu laffen, die 
frei von Leiden und Sorgen if. Auf den Steinen oder Holzbänfen vor 
den Häufern erfreut man fid am £indenduft. Am Dorfbrunnen erfchallen 
Scherze und Iuftiges Lachen, der Bauer, der nicht weit davon an einem 
mächtigen Steinhaufen fißt, wirft manches wißige Wort hinüber, oder er 
[haut träumend in die Sufunft, er will ſich eine fila (Dilla) bauen, die 
Steine, die ſich mit der Seit vor feinem Gehöft angefammelt haben, werden 
die Grundmauern dazu liefern. Der Pleine Junge, der fih über den 
Brunnenrand neigt, erzählt dent noch FPleineren Schwefterlein von den 
Wundern der Tiefe, von den hellgrünen Farren, zwifchen denen die Eimer 
der Wafjer holenden Mädchen verfchwinden, von den moosbewachfenen 
Steinen und dem bisweilen fichtbar werdenden Wafferfpiegel; doch des 
Knaben Auge fcheint noch mehr zu fehen, erzählt er doch der Schweiter 
fo viel von den Yiren und ihrem Treiben da unten. — Bald macht ſich 
Sommerwonne in hellem Gefange £uft, einige Mädchen haben fih an 
den Händen gefaßt, fingend fchreiten fie im Kreife, Knaben und Mädchen 
kommen herbei und vergrößern den Reigen immer mehr, bis er faft den 
ganzen Dorfplas erfüllt; auch Knaben beteiligen fich, die fchon daran find, 
fih zu „Burſchen“ zu entwideln. — 


In 20 oder 30 Jahren hat fich viel geändert. Man erfennt den 
Pla faum wieder, wo es früher abends fang und Flang. Neue Häufer 
find entftanden. Der alte Bauer raucht zwar immer noch feine furze 
Pfeife; unt dö is maeno fila! Mit diefen Worten weift er ftolz auf ein 
neues maffives Haus, er erzählt, daß die Dubrauder jest auch eine Glas» 
hütte haben und daß Kohlen gefördert werden. Fortfchritte überall! — 
Singt man auch noch fo viel wie früher? Erzählen die Kinder noch vom 
Reiche der Nixen? Wo ift der moofige Brunnen? Wir fuchen ihn ver- 
geblih, unfer Auge ruht auf einer Pumpe, die einen Blick in die ge 
heimnisvolle Tiefe nicht mehr geftattet. 


Doh wir wenden uns den Tanzliedern zu, die man hier früher 
oft erflingen hörte. Der nicht gerade bedeutende Vorrat an Kiedern läßt 
ich in zwei Gruppen fcheiden, erftens in Kinderlieder, die von jeher als 
folhe gegolten haben, zweitens in Kiebeslieder. Es ift wohl anzunehmen, 
daß diefe Ießteren in früheren Seiten von der reiferen Jugend oder Er- 
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wachſenen gefungen wurden. YWachfragen im Dorfe haben ergeben, daf 
Knaben und Mädchen ſich etwa bis zum Alter von 14 Jahren an Gefang 
und Reigen beteiligten (foweit alte Leute zurücddenfen fonnten), fo war es 
noch in den fiebziger Jahren. Nach der Konfirmation pflegten die Knaben 
fi fern zu halten, während die Mädchen ſich audy dann noch bisweilen 
in den Reigen miſchten. In den achtziger Jahren hörte man jene Kieder 
nur noch im Schulhofe in der Sreipaufe und befonders beim „Kinderfeft“, 
wie man das Sedanfeft allgemein nannte, das die er Pajtor und der 
Herr Lehrer der Schuljugend und faft dem ganzen Dorfe zu einem Feſt— 
tage erften Ranges zu gejtalten wußten. Doch nun führten den Reigen 
nur noch Mädchen auf, nur höchſt felten nahmen Knaben daran teil; ob: 
wohl der Inhalt der Kieder erfordert, daß beide Gefchlechter vertreten find, 
gelangte die Auffaffung zur herrſchaft, daß Neigenlieder und Reigenfpiele 
nur für Mädchen beftimmt feien. Kohlengruben und Blashütten bringen 
gegenwärtig Arbeit und Derdienft, und man gewöhnt fi, höhere An- 
fprühe an das Keben zu ftellen; auch die Jugend ift mit den naiven Be- 
luftigungen früherer Seiten nicht mehr zufrieden, man lächelt darüber, und 
nur felten ertönen noch jene Kieder, arg verderbt und nicht verftanden von 
den Pleinen Kindern, die fie fingen. Das Sedanfeft wird nicht mehr fo 
fehr gefeiert wie früher, hin und wieder werden anjftelle der Kinderfefte 
auch £eiterwagenausflüge unternommen, und damit fällt auch die Gelegen— 
heit zu fingen und zu fpielen weg. 


Welche Form zeigen nad) folhen Schidfalen die hier gebräuchlichen 
Reigenlieder ? 


1. Don den eigentlichen Kinderliedern iſt vor allem „Ringel Ringel 
Rofenfranz” zu erwähnen, ein Kiedchen, das in der Laufis und darüber 
hinaus wohl allgemein befannt ift, doch in verfchiedenen Faſſungen: 


Ringel Ringel Rofenfranz, 

In der Mitte fteht n goldner Kranz. 
Was mwollmer machen? 

Schwarze, braune Sadyen, 

Federn wollmer fchliefen, 

Waffer wollmer gießen: 

Plums! fällt der Keffel ein. 


Bei der lebten Seile werfen fih die im Kreife fchreitenden Kinder 
auf die Erde nieder. — 


Eine erfhöpfende Tertfritif foll an diefem wie an den folgenden 
Kiedern nicht geübt werden, die Frage ift nur die: Wie ftellen ſich die be- 
treffenden Lieder nach Form und Sinn in dem engbegrenzten Gebiete dar? 
Bei offenbar verderbten oder finnlofen Stellen follen Safjungen aus anderen 
Gegenden zur Dergleihung herangezogen werden, namentlih aus der 
Oberlaufig, die der Dfrfaffer zum Teil nach Dolfsreimen durchſucht hat. 


Geht man von Dubraude und Muskau füdlich, fo findet man meift 
diefelbe Faſſung mit geringen Abweichungen, 3. B.: 
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Ringl, Ringl, Rufenfranz, 

Ei der Mitte ftieht a Kranz; 
Wos mwulmer denn nu machen? 
Schworzsfotune Sachen, 


Den fchleigen, 


ienl beißen, 
Woffer gießen: 
Bums! fällt der Keffel ei. (Kodersdorf.) 
Das ijt nicht viel Marer. Was „Kienl beißen” ift, fonnten Kinder, 
die danach gefragt wurden, nicht erflären; ein Mädchen meinte, es bedeute, 
Kien zerfleinern, um feuer zu machen. 
An der alten Neißbrücke in Görlig hörte ich folgende Faſſung, die 
ih auch bei Kohlfurt wiederfand: 
a) Ringl Ringl Rofenfranz, 
Der Töpfer [CTepper] madt n Ofen aanz 
Er gieft n Treppl Waſſer rein: 
Da fällt der ganze Ofen ein. 


b) Ringl Ringl Rufenfranz, 
Der Debber (Tepper) baut an Umwen ganz, 
Er gift a Komfl Woffer rei, 
[Plauzdich!) 
Do fällt der ganze Uwen ei. 

Debber — debaı, Töpfer, wurde mir überliefert, für den lautlichen 
Wert der Derfchlußlaute fann ich nicht einftehen, da ich nicht genug Be 
obachtungen anjtellen fonnte; vielleicht wird tepaa, t und p jedoch un- 
aspiriert, gefprochen. — Komfl = Kanne voll. 

Der Sinn ift hier einfach und verftändlich: Der Töpfer führt einen 
Ofen auf, ein Quantum Waffer bewirft, daß er wieder zufammenftürst. 
In den vorhin angeführten Derfen finden ſich entſchieden Anflänge an die 
letzte Safjung; die Frage: Was wollen wir machen? und die folgenden 
Dorfchläge fcheinen einem anderen felbftändigen Liede zu entitammen. 

2. Die Kinder fchreiten im Kreiſe um ein in der Mitte ftehendes 
Kind herum, das die Augen gefchloffen hält, und fingen: 

Im Keller ifts finfter — 

Warum folls denn finfter fein? 

Es fcheint ja Sonn und Mond herein; 
Armer Sünder, zu bedauern, 

Du mußt raten, wen du ftichft! 


Hierauf bleibt man ftehn, der „arme Sünder” berührt eins der 
Kinder und nennt deffen Namen, hat er falfch geraten, fo muß er im 
Kreife bleiben, und das Reigenlied erflingt von neuem. Die Abweichungen 
in anderen mir befannten Saffungen der Oberlaufit find gering. 


3, Wine Wine Wette, 
Wir treten auf die Kette, 
Daß die Kette Flingeln foll. 
Wir haben einen fchönen Dogel, 
Der fingt fo klar 
Wie ein Star, 
* gelebet ſieben Jahr — 

ieben Jahr ſind um und um 

U. N. dreht ſich um. 
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Das in der lebten Seile genannte Kind dreht fi um und muß jo 
dann weiterfchreiten, das Spiel wird gewöhnlich fo lange fortgefeßt, bis 
alle Mitfpieler fi umgefehrt haben; es gibt jedoch auch andere Spiel: 
regeln. Bier fommt es mehr auf den Wortlaut an. 


Diefes Kied leitet fchon über zur Gattung der Kiebeslieder,; wie es 
bier vorliegt, bietet es freilich nichts von Kiebesmotiven, doch fcheint es 
fiher, daß gewiſſe Elemente auf alte Kiebeslieder zurüdgehen. Andere 
Saffungen aus der Oberlaufis tragen nicht viel zum Derftändnis bei, bis- 
weilen erfcheint der Unfinn noch unentwirrbarer. Geht man über die 
Grenzen unfrer Heimat hinaus, fo wird man erftaunt fein zu fehen, wie 
vielgeftaltig gerade diefes Kied erfcheint, die Literatur darüber tft fchon 
ziemlich reich; eine furze Erflärung findet man in der Seitfchrift des Dereins 
für Dolfsfunde 1899, Gerhardt und Petſch, Udermärfifhe Kinderreime, 
S. 278 f. Aus einem Görliser Stadthofe erflang vor einigen Jahren 
das Kied in einer aeflung, die Beachtung verdient, da der Schluß an ein 
altes Liebeslied anfnüpft: 


Wine Wine Wette — 

Wir treten auf die Kette, 

Daß die Kette lin und Flar 
Wie ein Baar, 

Hat geflungen fieben Jahr — 
Sieben Jahr find um und um, 
Und die U. dreht fih um. 


Als fie fi hat umgedreht, 
Hat ihr der Bräutgam 'nen Kranz befchert 
Mit einer goldnen Kette. 


In Seile 3 hat man der Alliteration zuliebe den Sinn geopfert; die 
Kette Flingt „wie ein Haar”, ein fehr bedenflicher Dergleih! Doch der 
Schluß ift wichtig: das bezeichnete Mädchen ift Braut, der Bräutigam hat 
ihr einen Kranz und eine goldene Kette gebracht. Hieraus ergibt ſich fchon, 
was die hell Plingende Kette in dem Kiede zu fun hat. Man vergleiche 
aber ein Lied, das nach Gerhardt und Petſch in den fünfziger Jahren in 
Berlin vorfam: 

Wir fpinnen klare Seide, 
So Mar wie ein Baar, 
Es vergingen fieben Jahr. 


Sieben Jahr find um und um, 
Jungfer A. I. dreht ſich um. 


a. U. hat fidy umgedreht, 
Der Bräutigam hat ihr 'n Kranz befchert 
Und eine goldne Kette. 


Und nun blite man zurück auf die zuerft mitgeteilte Saffung! Die 
Plingende Kette fpielt auch da eine Rolle, doch ohne daß ein a 
hang mit dem Folgenden befteht; vielmehr fpringt man zu einem neuen 
Motive über: ein Dogel fingt fo Plar wie ein Star (der an fich finnlofe 
Dergleih: Plingen „wie ein Haar“ in der Görliger Faſſung erweift fich 
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als Reit des alten Liedes der Spinnerinnen). Die Zeitdauer von 7 Jahren, 
die fi in dem alten Kiede auf das Spinnen und Warten des Mädchens 
bezieht, ift bier die Lebensdauer des Dogels. Solche Deränderungen haben 
urfprünglich finnvolle Kieder im Kindermunde zu erleiden! 


4. Es rögpt agf der brike, 
unt es wär nas; 
es hat [iy was vaıdrosn: 
iy wac$ön was. 
kom her zu mir, 
maen libos kint: 
hir fint ja S&no loito drin; 
jüjä fraeliy! 
der iy bin, der blacbiy, 
blaebiy, dör iy bin! 
aty6, maen kint! 


Es regnet auf der Brücke, 

Und es war naf: 

Es hat fi was verdroffen: 

Ich weiß ſchon was. 

Komm her zu mir, mein liebes Kind! 
Bier find ja fchöne Keute drin; 

Juja freilich! 

Der ich bin, der bleib ih — 

Bleib ih, der ich bin! 

Adieu, mein Kind! 


Zunächſt einige Bemerfungen zur vorliegenden form: „Es hat ſich 
was verdroffen” wird zwar Fonfequent gefungen, da namentlich Kinder 
das Derbum verdriegen nicht verwenden und faum Pennen; es iſt natür- 
ih „mich“ einzufeßen, in der Oberlaufi wird es auch richtig fo gefungen. — 
waesön — weiß fhon, s +5>35>3 (j. Ma. von Dubraude, 5. 20). 


Auch diefes Lied ift weit verbreitet, in manchen Gegenden zeigt es 
ähnlich wie das vorige eine fehr verderbte Beftalt; in unfrer Gegend hat 
es ſich ziemlich rein erhalten. Fur näheren Orientierung ift zu verweifen 
namentlih auf Fr. M. Böhme, Deutfches Kinderlied und Kinderfpiel, 
geipzig 1897. unger, Kinderlieder und Kinderfpiele aus dem Dosgt: 
ande, Plauen 1894. Gerhardt und Petſch (a. a. ®. 5. 280 ff.) fuchen 
auch hier zu einer Urgeftalt des Liedes durchzudringen, und zwar fegen die 
Derfaffer fie fo feft: 

„Es regnet auf der Brüde 

Und iſt fchon naß; — 

Es hat mich was verdroffen, 

Ih weiß nicht, was!” 

„Ad fchönfter Schaß, fomm rein zu mir, 
find fein’ fchönre Leut als wir," — 

„Ja freilich, ja freilich, 

Wo ich bin, da bleib ich! 

Bleib ih, wo ich bin — 

Ade, mein Schat, leb wohl!“ 
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Die Situation wäre alsdann folgende: Es regnet, A iſt trübe ge- 
ftimmt, weiß aber felbft nicht, warum. Eine zweite Perfon B fordert A 
auf, fih ihr anzufchliegen, da fie beide ein fchönes Paar abgeben würden. 
Das leuchtet A ein, die trübe Stimmung fchwindet, dem bisherigen Schaß 
fagt A Ade. — Es handelt ſich alfo um einen Dialog, und zwar fpricht 
nach Gerhardt und Petfch eins der im Reigen tanzenden Kinder Seile 5 
und 6 zu einem draußen ftehenden; fie enthalten die Aufforderung, fich 
dem Tanze anzufchliegen (man fingt in der Udermarf: „Ach Liebes 
Mädchen, tanz mit mir, Es find ja fchöne Keute bier.”) 


Wenden wir uns wieder der Dubrauder Faſſung zu und fuchen wir 
fie zu verftehen, ohne Aenderungen vorzunehmen (außer „mich“ für „Sich“, 
Seile 3). Achten wir auch darauf, wie es in Dubraude gefpielt wird: 
Im Kreife befindet fich ein Kind, wenn der Reigen fih in Bewegung feßt, 
fingen alle das ganze Kied; bei Seile 5 (Komm her zu mir ıc.) geht das 
drinnen ftehende Kind auf ein anderes in der Reihe befindliches zu, holt 
es in die Mitte, tanzt mit ihm und läßt es bei den Worten „Adieu, mein 
Kind“ wieder gehen. Ich meine nun, das ganze Kied ift aus dem Sinne 
der im Kreife befindlichen Perfon gefprochen, die wir uns als einen jungen 
Burfhen zu denfen haben; wie geftaltet fi) dann der Inhalt? — Es 
herrſcht regnerifhes Wetter (Unfnüpfung an einen Maturvorgang, wie fo 
häufig in alten volfstümlichen Kiedern), der Burfche ift verdrieglich, fühlt 
fih vereinfamt, vielleicht drüdt ihn Kiebesfummer. Da fieht er andere 
(„Ichöne Leute”) tanzen, er fordert ein fchönes Kind zum Tanze auf, da hat 
er fein feelifches Gleichgewicht wieder gefunden, der muntere Burfche, der 
er doch im Grunde ift, will er bleiben — der Tanz ift zu Ende: „Adieu, 
mein Kind!” Das Paar trennt fih. So möchte ich den Inhalt aus: 
führen, den das Kied in echt volfstümlicher Manier nur fprunghaft 
andeutet. 


Su der Aenderung „Ich weiß nicht was” liegt Fein zwingender 
Grund vor; warum foll dem Burfchen die Urfache feines Kummers nicht 
bewußt fein? Die mir vorliegenden ſchleſiſchen Faſſungen zeigen auch den 
eben angegebenen Sinn. — „Hier find ja ſchöne Ceute drin“ habe ich be- 
ftehen laffen, die Stelle ift in diefer Form ziemlich verbreitet, und der Sinn 
läßt fich rechtfertigen. Dennoch ift es möglich, daß die von Gerhardt und 
Petſch Fonftruierte Form der älteften Faſſung näher fommt. Vergl. auch 
die Faſſung, die Weinhold als ihm aus Schlefien befannt anführt: „Wir 
find ja fchöne Leute!“ (Feitſchrift des Dereins für Dolfsfunde 1899, 
5. 284, Sußnote), „Was wir für fchöne Leute find“ (Kodersdorf). — 
„Wo ich bin, da bleib ih” — fchreiben Gerhardt und Petſch im An- 
fhluß an die Udermärfer Safjung, doch darf man das „wer“ in der 
überlieferten Faſſung wohl beibehalten, fo ift es auch im Schlefifchen 
überliefert. 


5. Endlich ift hier noch ein echtes Bauernlied zu erwähnen, das in 
früheren Jahren in Dubraude außerordentlich beliebt war. 
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Pau: er ha fte Sie fü, Sie fa Ker: mus: Geld Pau: er ha fie 


Geld, 1. fonimm du dir ein Leib: hen, fonimm du dir ein Weib chen, fo 
. So nie mit ihr zur Er- de, jo knie mit ihr zur Er: de, fo 
. So Hop: fe nun dein WDeib- chen, fo Mop: fe nun dein Weibchen, fo 
.Steh auf vondie- fer Er de, fteh auf von dier fer Ers de, jteh 
. So tanz mit dei- nem Weis be, fo tanz mit dei» nem ZDei- be, fo 
6. Geh raus aus die- fem Kreis fe, geh raus aus die: fem Krei- fe, geh 


Zeiss: sie 


nimm du dir ein Sie: fa Sie fa Kermus:!Deib, fonimm du dir ein Weib. 
fnie mit ihr zur fie fa Sie fa Kermus:Erd, fo nie mit ihr zur Erd. 
flops fe nun dein fie fa Fie fa Uermus-Weib, fo Flops fe nun dein Weib. 
auf von dies fer fie: fa fie fa Kermus:Erd, fteh auf von die jer Erd. 
tanz mit deinem Sie: fa fie fa Kermus-Weib, fo tanz mit deinem Weib. 
raus aus diefem Sie: fa Fie- fa Kermus-Kreis, geh raus aus diefem Kreis. 















je u a u Zu 


Sur Erflärung ift folgendes hinzuzufügen: Fiefa (fifa) wird auf 
vivat zurüdzuführen fein, es entfpricht den Kautgefegen der Mundart, daß 
vin Fremdworten zu f wird, vergl. fila (Dilla), filipsopô (Delociped) u. a. — 
kermus oder kermust — Kirmeß, vergl. wendifch kermusa. Im übrigen 
wird das Lied ziemlich rein hochdeutſch gefungen, alfo audy „mit ihr“ 
(Ma. mit fo), „mit deinem Weibe”, „aus diefem Kreife“ (Ma. daenn, difn). 

Das Spiel vollzieht fi} in folgender Weife: Ein Kind befindet fich 
in der Mitte, es beteiligt fih) nicht am Gefange; die anderen fchreiten 
dann fingend im Kreife, nachdem die Eingangsworte („Pauer, hafte Geld”) 
mit den Dariationen abgefungen find, tritt das in der Mitte ftehende Kind 
bei den Worten „fo nimm du dir ein Weibchen” ıc. auf ein anderes im 
Kreife fchreitendes zu und nimmt es in die Mitte; bei den Worten „fo 
fnie mit ihr zur Erde” Pnien beide nieder, dann, immer den Worten des 
Liedes entfprechend, Plopfen fie ſich auf die Schultern, ftehen wieder auf, 
tanzen beide im Kreife, und fchließlich verläßt das erftere Kind den Kreis 
und mifcht fi in den Reigen. So beginnt das Spiel von neuem. — 
Könnte man annehmen, daß auch hier die im Kreife befindliche Perfon 
urfprünglich als junger Burfche zu denfen ift, fo ift der Sinn Mar. Es 
wird an den Bauer die Aufforderung gerichtet, fih ein Weib zu nehmen, 
falls feine wirtfchaftlihen Derhältniffe dies geftatten. Das Yiederfnien 
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fönnte an die Trauung erinnern, und das Klopfen foll vielleicht eine Kieb- 
fofung bedeuten; fchlieglich tanzt das junge Paar. — Diefes Kied wurde, 
wie gefagt, früher in Dubraude viel gefungen, leider habe ich aber in 
Nachbargegenden und auch in der Oberlaufiß eine gleiche oder ähnliche 
Faſſung nicht finden Fönnen'). 


hiernach find noch eine Anzahl Kinderreime zu erwähnen, die nament- 
lich bei gewiffen Spielen Derwendung finden. 


Mehrere der durch ganz Deutfhland verbreiteten Abzählverfe, die 
bekanntlich bei verfchiedenen Spielen zur Anwendung fommen, finden fich 
auch hier. Es find neue nicht hinzuzufügen, es kann fich alfo lediglich 
darum handeln, die hier gebräuchlichen Faſſungen anzugeben. 
Ich und Du, 
Müllers Kuh, 
mens Bäckers Ejfel 
as bift Du. 
Die Strophe ift außerordentlich verbreitet, felbit in der Bufowina 
und in Galizien?) wird fie verwendet. „Pechmann“ ſcheint der Efel nur 
in unfrer Gegend zu gehören. 


Mit Dorliebe fnüpfen die Kleinen bei dem wichtigen Gefchäft des 
Abzählens an Befchäftigungen und Dorfommniffe an, die fie alltäglich im 
bäuerlichen Keben zu beobachten Gelegenheit haben: 

123... fiben — — 
Die unſe, meine] Mutter Pocht Rüben (ribın), 
Der [unfer, mein) Doter fchneidt Sped, 

Und Du bift weg. 

Ferner: 

Es lieg ein Bauer ein Rad befchlagen 
und fragte den Schmied (Smit), 
wieviel Mägel er dazu haben muß; — 
wieviel rätft denn Du? 


Der Knabe, auf den „Du“ trifft, nennt eine Zahl, dann zählt man, 
bet ihm anfangend, ab, und der, auf den die Endzahl trifft, muß fuchen 
oder hafıhen. Hier handelt es fich allerdings nicht um Derfe, doch ent- 
fprechen in den meijten Gegenden diefer profaifchen Formel Reimverfe, 
zum Teil faft wörtlich übereinftinmend. In Anhalt findet fih ein ähn- 
lihes Motiv, doch nicht in Abzählverfen, fondern in einem Bajtlöfereim 3). 


Intereſſant ift es zu beobachten, wie fich geſchichtliche Ereigniffe im 
Kinderlied, in Kinderfpielen und auch in den Abzählverfen widerfpiegeln. 
Napoleon und Sranzofen fpielen eine große Rolle, das lebhafte ntereffe, 
das die Jugend für den Rüdzug der Großen Armee aus Rußland fühlt, 
sk fih auch in Abzählverfen aus. Die betreffenden Derfe lauten in 

ubraude: 


!, Sollten doch Safjungen aus der Lauſitz befannt fein, fo wäre Derfafler für 
möglichit genane Mitteilung fehr dankbar! 

*) |. Stichr. 1897, S. 299. 
) Ztſchr. ıgoL S. 67. 
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123... 0.0.0. Zwanzig 
Die $ranzofen ritten nach Danzig; 
Danzig fing an zu brennen, 

Die $ranzofen mußten rennen, 
Sie rannten in ein Koch — 
Derbrennen mußten fie doc! 

Kur in wenigen Faſſungen ift wirflih von Rußland und Moskau 
die Rede. Moskau ift als Reimwort allerdings ziemlich fpröde, daher hat 
man fich die dichterifche Freiheit genommen, es durch Danzig zu erfeßen. 
Häufiger ift der Schluß: 

Ohne Strümpf und ohne Schuh 
Ritten fie nah Sranfreich zu. 
So in Pofen’); audy in verfchiedenen Dörfern der Oberlauſitz habe 
ih es fo gehört. In Kodersdorf 3. B. eriftiert es in folgender Form: 
2000. Zwanzig 
Die $ranzofen ziehen nach Danzig, 
Ohne Strümpf und ohne Schuh 
Immerfort nad $Sranfreich zu. 


3 4, ’ 
Raus bift Du! 

Hier fönnte die hiftorifche Wahrheit wieder zu ihrem Rechte fonımen; 
denn von einem Brande ift nicht die Rede, die Sranzofen befinden fich 
vielmehr bereits auf dem Rückzuge aus Rußland und fommen dabei auch 
nah Danzig und ziehen weiter nah Frankreich. 

Eine weitere, bisweilen gar reichlich fprudelnde Quelle für Keim- 
bildungen ift die Spottluft der Kinder. Sehr alt find die zum Teil fehr 
derben Spottverfe auf Stände und Berufszweige. In Dubraude haben 
in diefer Binficht von den wenigen Handwerkern nur der Schneider und 
der Böttcher zu leiden. 

$naedoı mek mek! 
da höfn ful drek, 
do sisl ful wansn, 
dsı $naedeı mus tansn! 


In ähnlicher Weife gefchieht die Derfpottung des Schneiderhandwerfs 
ziemlich häufig; faft genau entſprechen die von Schufowis aus dem 
Marchfelde mitgeteilten Derfe?). Hat der Böttcher den FSorn der Jugend 
auf fich geladen, fo Plingt es wohl aus ficherem Derfted: 


bitjea, bitjes, bum bum bum 
$löt do altn waeboı krum, 
let ſo uf do löüde — 

wernſo widaı gröde; 

löt fo ufn tis — 

wern [a widoa frig; 

let fo uf de bank — 


wern ſo widoı lank! 


I, Ztſchr. 1896, 5. 197. 
2) Kinderreime aus dem Marchfelde, Ztſchr. 1896, 5. 294. 
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Hierzu können noch beliebig viele Reime gefügt werden, und die 
Reimfähigfeit der fpottenden Dorfjungen ift nicht gering! bitjoa ift die 
mundartlihe Form für Böttcher, vergl. tipyn — Töpfchen. — let und 
let — ſchlägt, legt; ſchlagen und legen erjcheinen meift fontrahiert, und 
zwar it a — g = Ö, im Umlauf ©. 

Ungeordnete wirtfchaftliche Derhältniffe werden in den Derfen ge 
brandmarft: 2 

Sechsmal fechs ift fechsunddreißig, 
Iſt der Mann auch noch fo fleifia, 
Und die Frau ift liederlich, 

Geht die ganze MWirtfchaft nicht. 
(Geht die Wirtichaft hinter ſich. 

Hahlreich find Spottverfe auf beftimmte Perfonen, die durch 
Eigentümlichfeiten auffallen oder deren Namen humoriftifche Umbdeutungen 
zulaffen. Ich übergehe hier Derfe, die ſich auf beftimmte $amilien be: 
ziehen, da fie zu perfönlicher Art find, erwähne nur einige Schimpfoverfe, 
die man zu gewifjen Dornamen gebildet hat. Diefe mögen ſich urfprüng- 
lich auch auf beftimmte Perfonen bezogen haben, einige fcheinen An- 
fpielungen auf gewiffe Dorfommniffe zu enthalten, doch haben mehrere 
weitere Derbreitung gefunden. Dergleiht man ſolche Neimereien ver: 
fchiedener Gegenden, fo ergibt fid, daß mehrere Dornamen faft überall 
wiederfehren, namentlih Sri, Karl, Hans, Paul, in der Kaufig auch 
Emil erfreuen ſich wohl in den meiften Dörfern gereimter Anhängfel. 

Frizs, Stiglizs, 
der zaelink is töt; 
er löbet, Er SBebot 
er fris(t) ken bröt. 
ritze, Stiealite, 

ge eis tot; 

Er lebet, er fchwebet, 
Er frift fein Brot. 

zaclink zeigt infigierte Naſalis (f. Ma. von Dubraude 5. 24). — 

Ueber die lautliche Erfheinung fris ken f. ebd. S. 19 Allgem. Bemerkungen. 

Emil, demil, zipl-stil, 
daen»a kindsı esn fil; 
ala tãgo an firgrosn-bröt: 
hölt [nim] da kaelo unt slöt [Slölk)] ſo töt! 
Emil, Demil, Zwippelftiel, 
Deine Kinder efjen viel; 
Alle Tage ein Diergrofchenbrot: 
Holt die Keule und fchlagt fie tot! 

zBipl ift in mandyen Teilen Schlefiens = Zwiebel. 

Ebenfo in vielen Orten der Kaufis, bisweilen mit geringen Ab- 


weichungen, 3. B.: 
Aungen, 5 Emil, Bemil, Zwippelftiel, 
Deine Kinder freſſen viel, 
Alle Tage an Matenbrot 
Morgen fchläft (slest) fe alle tot. (Rengersdorf.) 
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Aus Dubraude ift noch hinzuzufügen: 


Paol knaol zBirn, 
apgobakno birn, 
apgobakno epl: 
bist an altoı Stepl |Stepsl]. 
aul Knaul Zwirn, 
bgebadne Birn, 
Abgebackne Aeppel: 
Bift ein alter Steppel [Stöpfel]. 

Die nicht umgelautete form Knaul für Knäuel ift in den mittel: 
deutfchen Mundarten fehr häufig und überwiegt auch in der Kaufig. Die 
Heilen fcheinen in der Kaufis allgemein befannt zu fein; ich führe ein 
Beifpiel aus der Görlitzer Gegend an: 

Paul Knaul Zwirn 

ünf gebadne Birn, 
int gebackne Aeppel, 

u bift ein dicker Stöpfel. 

Ich erinnere mich, früher in Dubraude noch andere Spottverfe auf 
Paul gehört zu haben, doch ift es mir nicht gelungen, fie wiederzufinden, 
fie fcheinen in Dergeffenheit geraten zu fein. In der Oberlaufig aber fand 
ih in mehreren Dörfern eine Safjung, die Anklänge an jene verlorene 
enthält. Ich teile die Derfe mit, wie ich fie in Kodersdorf aufgezeichnet habe: 

Paul Knaul, 

Ste die Wurjt eis Maul, 

Sted je ni zu tief! 

Murgen frigfte an Brief, 

Ei dan Briewe ftieht gefchriebm: 
Du follft Deine Liebſte liebm! 

Wie mögen ſolche oft recht humorvolle Kinderreime entitehen ? 
Welchen jugendlichen Reimfchmied gebührt der Ruhm? Befanntlich wird 
man in den allerfeltenften Fällen Perfonen ausfindig machen fönnen, die 
ſolche Lieder und Reime gebildet haben, fie find eben nicht Erzeugniffe des 
Geiftes einer Perfon, fondern Erzeugniffe des Dolfsgeiftes; wie diefer ſchafft 
und umgeftaltet, wird fich gewöhnlich nicht ad oculus demonftrieren laffen, 
bisweilen ift aber ein Blif ins volle Menfchenleben Iehrreicher als lange 
Tertfritifen! — — 

Der Dubrauder See ift von Rafenflächen umgeben, auf denen die 
Jungen und Mädchen in den Sommermonaten nachmittags Bänfe hüten. 
Dom Fuße der alten Kirche aus, durdy Erlengebüfch verborgen, fann man 
die junge Geſellſchaft unbemerkt beobachten. Piele, Piele, Piele! flingts 
bald hier bald dort, Kinder nähern ſich dem Waffer, die Gänfereihen 
folgen dem Lodruf. Die Gänfe überläßt man dann fich felbit, einige 
Knaben baden und fonnen fich dann, man fpielt, erzählt fich etwas. Zwei 
Jungen ftehen einander gegenüber, fehen ſich herausfordernd an, ein Kreis 
bildet fih um fie — „Wer ift der Stärfere?” Es muß ausgefochten 
werden. Jetzt haben fie fich gefaßt, ein Freudengefchrei der Zuſchauer: 
„Mar hat gewunn!” „Er hat n gefchmifjen!” Der andere erbebt fich 
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langfam, fein Geſichtsausdruck zeugt von dem größten Seelenfchmerze, laute 
Schluchzer erklingen. Ein Pleiner Junge, der alles zum Beſten fehren will, 
nähert fih ihm: „Bis od wieder gut!" Dann aber macht er mit der 
Hand die Bewegung des Leierdrehens und deflamiert, bald von der ganzen 
Schar begleitet: 

Nudel nut nut Leierſack, 

Morgen is an Seiertaf, 

ibermorgen is wieder eener, 

Denn is die ganze Woche feener! 


Nach diefer Derhöhnung tritt blinde Wut an Stelle des Schmerzes 
über die erlittene Demütigung, fchnell rafft der Beftegte Steine vom Ufer 
auf, jest ift mit ihm nicht mehr zu fpaßen, das weiß der andere fehr 
wohl, er madıt ſich davon, Steine fliegen ihm nad, folange er fih in 
MWurfweite befindet, dann aber fommt eine Flut von Schimpfworten, ge 
wöhnlich fnüpft man an den Namen an, den man verdreht und lächerlich 
zu machen fucht. Mar, Pads, Knar, Wachs und ähnliche Reime Plingen 
über den See. Man erinnert fih an einen Pad (oder nach Dubrauder 
Mundart paks) Streihhölzer und variiert: Mar, Pads Streihhölzer — 
Märl, Päds! (peksl) Streichhölzll — Dann aber wird auch der familien: 
name herangezogen; die Umbildung, die der zürnende Bube vornimmt, 
bringt die Lacher auf feine Seite, er wifcht die lette Träne von der Wange. 
Sein Feind hat am letzten Sonntage beim Kegelauffeßen betrogen, indem 
er durch eine Fräftig geworfene Handvoll Sand der Kugel jo wirfjam 
nahhalf, daß er „Alle neune” rufen fonnte. Das wird ihm nun in Purzen 
Andeutungen vorgeworfen, die Kameraden haben ihre freude daran und 
wetteifern fogar in der furzen und wißigen Ausgeftaltung jener Schimpf: 
rede und zwar immer in Unfnüpfung an den umgebildeten Samiliennanıen, 
und fchlieglihh wird der bedauernswerte Slühtling von den Kameraden 
in Chor verhöhnt. So entftanden in engem Kreiſe in kurzer Feit einige 
derbe Spottverfe mit Reim und Rhythmus, und fie haben fich feitgefest 
und jtellten fich immer fchnell ein, wenn es galt, ein Mitglied jener 
Familie zu befchimpfen. 

Beobachtungen am See find oft fehr Iehrreih. An folchen Stätten 
fprudeln die Quellen für Dolfsfunde recht munter. — Slötende und 
fchnarrende Töne flingen an unfer Ohr, daneben taftmäßige Schläge und 
Knabenftimmen in rhythmiſchem Tonfalle, als würde in der Schule ein 
Gebet im Chore bergefagt. Wir fehen, wie die Knaben Weidenzweige 
urechtichneiden, die Rinde anfeuchten und fie dann vorfichtig mit dem 
Neffergriffe auf dem Knie flopfen, und was fte dazu herfagen, find Bajt- 
löfereime, die man allentbalben fennt, man fann wohl fagen, foweit die 
deutihe Zunge Plingt. Und wie drohen die Knaben in Dubraudfe dem 
Pfeifchen, das nicht glatt heruntergehen will? 

Berzanfa, Schwifaufa, 

Denn du nich runder gehft, 

Do fchmeif ich dir in Grobm, 

Do freiin dir die Robm [Modn), 

Do freiin dir die Millermidp 

Die tun der vorne und hinten zwiden (fpr. z3ikPp). 


— 
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Wer in deutſchen Kinderreimen einigermaßen bewandert iſt, findet 
in der mitgeteilten Faſſung bekannte Gedanken und Ausdrücke wieder. Die 
erſte Zeile enthält faſt überall eine oder mehrere Anreden an die Pfeife, 
und gerade hierin verrät ſich meiſt die Heimat der betreffenden Formeln, 
ſodaß man oft auf den erjten Blick diefe mehr oder weniger genau er- 
kennen kann. Dubraude hat uns hier zwei Nefte aus der wendifchen 
Dergangenheit überliefert. Die berzaoka ift ein aus dünneren Weiden: 
zweigen gefertigtes Blasinftrument; an dem einen Ende des Rindenröhrchens 
wird die Oberhaut etwa 1 Sentimeter weit abgeſchabt, worauf ſich damit 
ihnarrende Töne hervorbringen lafjen. Dergl. das wendifche barcawa — 
Brummpfeife, — ka in obiger Bezeichnung iſt Deminutivfuffir. — 
Schwifaufa (SBikaoka) erinnert an das Verbum fchwiden und an das 
wendijche Swikad, Swikowad — peitfchen, ſchlagen. Don dem Derbum 
ift man übergegangen zu dem Begriff der Weidenrute, mit der man fchlägt 
und aus der man ja die befannten Pfeifen macht; (vergl. wend. Swikata). 
— Die übrigen Derfe fehren mit geringen Deränderungen faft überall 
wieder. Welches find die zu Grunde liegenden Dorftellungen? Löſt fich 
die Pfeife nicht unverfehrt ab, fo foll fie zur Strafe an einen Ort kommen, 
wo es ihr übel ergeht; als ein foldyer Ort wird der Graben genannt, in 
anderen Gegenden Müllers, Gärtners Graben oder Garten! Darauf 
fommen die Kinder leicht, denn am Mühlgraben oder in Gärtnereien wird 
man ſich oft genug Weiden abfchneiden und dann die Pfeifen anfertigen, 
auh Schinders Garten fpielt eine Rolle als unangenehmer, unheimlicher 
Ort. Und wie wird es der Pfeife dort ergehen? Da freffen fie die 
Raben oder die Maden (das fcheint anzufnüpfen an „Schinders Garten“, 
obgleich dieje Oertlichkeit in vorliegender Faſſung nicht genannt ift); ferner 
freffen fie die Müllermüden, und durch diefe Bezeichnung werden wir an 
den Mühlenbach erinnert, den andere Faſſungen ausdrüdlich erwähnen. 

fragen wir uns zum Schlufje noh, was für Hachflänge aus 
ſlaviſchem Dolfstum uns in all diefen Verſen entgegentreten. Zwei 
wendifche Refte wurden foeben erwähnt; Schwifaufa fcheint allerdings nur 
in diefem Derfe vorzufommen, während Berzaufa in der Kinderſprache 
durchaus gebräuchlich ift. Es ift bereits hervorgehoben worden (a. a. ©. 
5. 41), daß in der Wortbildung das Wendifhe noch nachwirft und daß 
gerade durch die Kinderſprache eigentümliche wendifch-deutfche Zwitter— 
bildungen feftgehalten werden, und es muß hinzugefügt werden, daß fich 
auh im Wortſchatze der Kinder rein wendifhe Ausdrüde erhalten, troß- 
dem die wendifche Sprache aus unfrer Gegend doch längſt verfchwunden 
it. Diefe auffallende Erfcheinung wird ihren Grund darin haben, daß 
die Kinder in den erften Lebensjahren meift unter der Obhut der Alten 
ftehen, die nicht mehr mit auf dem Felde arbeiten fönnen, fo lernen die 
Kleinen vom Großvater oder von der Großmutter, daß das Dögelchen 
ein titsko ift, die Kugel, mit der fie fpielen, die kulaoka (Kulaufa), 
Marichen hört, daß die Großmutter fie Maika (macka) nennt ufw. So 
bat die Kinderfprache aus der Uebergangszeit, da die Großeltern noch 
Wendiſch fprachen, gewifje Elemente feitgehalten. Jene beiden Ausdrüde 
find die einzigen wendifchen Ueberbleibfel in den angeführten Kiedern und 
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Derfen. Zwar fonnte ich mich im Dorrate wendifcher Lieder und Derfe 
nur orientieren, foweit mir deutfche Ueberfeßungen zur Derfügung ftanden 
(namentlich Haupt und Schmaler, Dolfslieder der Wenden in der Ober: 
und Niederlaufiß, 2 Teile, Grimma 1841 und 1845), doch wenn man 
fieht, wie eng die vorliegenden Stücke mit den durch alle deutfch-fprachigen 
£änder verbreiteten Saffungen nah Form und Inhalt verwandt find, fo 
kann es feinem Zweifel unterliegen, daß es fidy hier um deutfches Gut 
handelt, das die Kinderwelt bei der fortfchreitenden Germanifation bereit- 
willig fih aneignete. Ein flüchtiger Blid ins Pofenfche zeigt, daß da die 
Derhältnifje fchon etwas anders liegen. Es fcheint den deutfchen Kindern 
Sreude zu machen, gelegentlich polniſche Klänge in deutfche Derfe zu 
mifchen oder rein polnifch abzuzählen, wer fuchen oder haſchen ſoll. (Dergl. 
Zeitſchrift 1896, Abzählverfe im Poſenſchen). — Swar fönnte es einen 
wehmütig ftimmen, wenn man in manchen Dörfern der Laufig wendifches 
Dolfstum fo fchnell verfchwinden fieht, und doch dürfen wir uns freuen, 
daß die Alffimilation des Wendentums an die Eigenart der deutfchen 
Umgebung auf fo friedlihhem Wege vor fi) gegangen ift und weiter vor 


ſich geht. 


Anmerkung. Phonetifhe Transffription ift bei der Mitteilung 
diefer Dolfsreime nur fparfanı verwendet worden. Dies durfte gefchehen, 
da die lautlichen Derhältniffe der Mundart bereits im Zufammenbange 
dargeftellt worden find. Außerdem tritt ja die Mundart in ihrer Eigen- 
art gerade in diefen Derfen nicht fehr hervor, vielmehr nähert man ſich 
zum Teil den Kautqualitäten der Schriftiprahe. Nur einige Proben habe 
ih in Transffription gegeben; reine Klänge der Mundart einerfeits — 
andrerfeits Sprachformen in faft neuhochdeutfhen Gewande, das aber 
mundartlihe Blößen bier und da durchbliden läßt, follen dadurch ver- 
anfchaulicht werden. 


Der Umbau der St. Petersfirche in Görlitz 
im 15. Jahrhundert. 


Don Oberftleutnant a. D. v. Sommerfeld in Weimar. 


Die fpätgotifche Geftalt, in welcher die St. Peters- und Paulsfirche 
zu Görlitz fi gegenwärtig mit Ausnahme des mittleren Teiles der weft 
lihen Schaufeite darftellt, rührt aus einem faft vollftändigen Neu- und 
Erweiterungsbau des 15. Jahrhunderts her. Aus den gefchichtlichen Auf: 
zeihnungen hierüber fowie mittels der aus der baulichen Befchaffenheit 
der Kirche ſich ergebenden Schlußfolgerungen foll der Derfuch einer Schilde: 
rung des Derlaufs der Entjtehung diefes bedeutendften älteren Baumwerfes 
der Stadt gemacht werden. Am Ausgange des Mittelalters fetten die 
deutfhen Städte ihren Stolz darein, durch mächtige turmreiche Kirchen 
bleibende und weit über das Weichbild hinaus fichtbare Denfmäler ihrer 
aufblühenden Macht und Wohlhabenheit zu fchaffen. Mit dem Neubau 
der St. Petersfirche ficherte ſich Görlis in deren Reihen einen feiner da: 
er Bedeutung als einer der Haupthandelspläge des Oſtens würdigen 

laß'). 


I. Die geſchichtlichen Quellen. 


a) Die gleichzeitigen Quellen. 


Schon im Jahre 1407 findet fich eine ausdrüdlih für das „neue 
Gebäude” *?) der St. Petersfirche beftimmte Stiftung der Eheleute Niczſche 
und Margaretha Feyſt. Es folgen zwei Stiftungen von Peter und 
Elifabeth Clein im Jahre 1410?) und von Andreas Fritſche im Jahre 


) Zu den £utfh Bd. 3 S. 656 aufgezählten Abbildungen tritt noch das Pradht: 
werf ee Kunftdenfmäler binzu, Tafel 40, ı und 2; 4, ı, 2 und 3; 45, 3; 184, 1. 

) liber resignationum 1406— 1413 (Bibliothef der Oberlauf. Gefellihaft L. II 
282 Bl. za): „Niezsche Feyste unde Margaretha seine eliche hustraw habin.,.. 
offgegeben noch ir beyder tode — XII mrg. zeu dem newen gebewde seynde 
Peterskirche“. 

3) Ebd. BI. 24b: Peter Clein und feine Ehefrau Elifabeth in der letztwilligen 
Derfügung für ihre Kinder: „und ab dy kynder sturben ane erbin, so sollen dy 
70 und I00 mrg. mit ires vormundes wille und rate zu sante Petir zu dem 
newen gebewde gefallen“, 
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1413), endlich eine augenfcheinlich demfelben Zwecke dienende 1414 von 
Dorothea, der alten „Srenfynne” ?). 


Nach vorhergegangener Entfendung eines Abgeordneten der Stadt 
an das Hoflager des Biſchoffs von Meißen nach Stolpen zweds Der: 
handlungen über die Kirchenerweiterung?) fand am Sonnabend den 
8. Mai 1425 die Grundfteinlegung für den Neubau ftatt?). 


Fu den urfundlichen Hachrichten gehört auch der weſtlichſte Schluf- 
ftein in der oberen Safrifter (der alten Dresfammer), deffen Steinmesarbeit 
mit einem faiferlichen Doppeladler und einem böhmifchen Löwen unter der 
getragenen Kaiferfrone dasjenige Stadtwappen enthält, weldes Kaifer 
Sigismund am 24. Juni 1433 der Stadt verlieben hatteꝰ). 


Am 4. Juni 1453 fchlug der Blis in einen PFleinen Turm. Eine 
erneute Befhädigung nach feiner MWiederherftellung in der Woche nach dent 
2. Juni 1469 führte zur Abnahme des turmartigen Auffaßes unter Ein 
defung des unteren Teiles nah Art eines gewöhnlichen Kirchendaches®). 

Am 11. Juni 1454, Dienstag nah Pfingiten, ftürzte die von der 
Hothergaffe am Selfen heraufgeführte Schußmauer infolge der daneben ab: 
gelagerten Maſſe des Baufchuttes, vielleiht auch infolge anhaltender Regen 
güffe ein und begrub 6 Menſchen. Der Wiederaufbau dauerte bis 1461°). 


1, Ebd. BI. 59a: „b mrg. zu sante Petir zu dem bauwe“. 

2) Stadtbuch 1505 ff. fol. 3058: „B mrg. czu dem gebewde czu senthe Petirs- 
kirchen“, 

8) echt Codex diplom, Lus. sup. II Bd. ı 5. 137 aus den NRatsrechnungen: 
„Hannus Ulrsdorff kein deme Stolpen zu unserm herren deme bischofe durch 
der kirchen dirweitunge willen“. 

) Stephan Fuhrmann, Yang rer Pe XIII 105: „Anno 1423 comparata est 
cortina seu velum templi et cum hoc fundamentum ecclesie Sancti Petri positum 
est, pro modo ampliacionis, pro tunc existentibus in officio Domino Johanne 
de Kpyttlicz plebano ibidem et Nicolao Günczel proconsule per idem tempus. 
(Sabbato ante portam latinam).“ Der Altarift Fuhrmann, geboren um 1440, geftorben 
1505, tft allerdings nur Zeitgenoſſe des weiteren Derlaufes des Umbaues. — Die ander- 
weite von Scultetus angeführte Quelle für die Grundfteinlegung, die Annalen des 
Markus Heyne, Kaplans zu St. Peter und Paul, fcheint verloren gegangen zu jein. 
f. Milich ſche Bibliothef mspt. tol. 3053 Excerpta ex annalibus civitatis Gorlicensis 
5.65. — Der „Wegweiſer“, Wocenfchrift für die Oberlaufit, 1838, bringt S. 536 folgende 
Mitteilung: Ratsrechnungen 1423, Sonnabend vor Pfinagften: zu dem grundsteine czu 
legen ezu senthe Petirskirchen I mgr.“ Die Ratsredinungen enthalten jedoch dieje 
Ausgabe nicht. f. Jecht, Codex diplom. Lus. sup. II B2. ı S, 139. 

5) echt Codex diplom. 8%. 2 5. 480 und 492; Milichfche Bibliothef mspt. 
fol. 305 $. 60 und 6t. 

6) Fuhrmanns Annalen Gefellihaftsardiv XIII 105: „1453 in vigilia divisionis 
apostolorum magna tempestas aeris facta est in Gorlicz, ita quod ut tonitrus 
percussit unam parvam turrim in ecclesia Sancti Petri. Cum reparata est eadem 
turris. ... „. eonstructa est eadem turris anno 69. Et tunc deposita turris, sed 
post tecta est cum lateribus non pro modo turris sed tectis ecclesie. Das un 
leferlihe Tagesdatum des Jahres 1469 ergänzt noch Crudelius, Motizen zur Geſchichte 
von Sörlig Lus. I so BP. 2 S. 2ı. 

) Neues Kauf. Magazin Bd. 77 S. 241 f.;, Fuhrmann, Geſellſchaftsarchiv XIL 165: 
„Eodem anno cecidit testudo retro capellam sancti Georgii, qui de novo fuit 
constructa, hoc contigit feria tertia in festivitatibus pentecostes ex super- 
duccione terre super testudinem“, 
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Am 14. Dezember 1457, Mittwoch aufs Quartal Kuciae, fand durch 
den Bifhof von Meißen, Kafpar von Schönberg, eine Einweihung der 
Kirhe nebſt 9 darin aufgeftellter Altäre ftatt. Die Stadt trug zur Be 
wirtung des 4 Tage verweilenden Bifchofs und feines aus 50 Pferden 
beftehenden Gefolges 26 Schod Groſchen bei und verehrte dem erfteren 
ein Mecheln ſches Tuch und feinem Offizial ein Leyden ſches Tuch für 
19'/r Shof und 5 Grofchen!). 

Wiederholt fommen Geldausgaben der Stadt an die beim Bau be 
Ihäftigten Handwerfer — Steinmeßen, Simmerleute, Maurer — vor, fo 
1455 und noc öfters Abrechnungen mit den Kirchenbittern über gelieferte 
oder entnommene „Siegel, Steine und Half, 3. B. 1455, 1457, 1459, 
1461, 1463°). 


!) Ratsrechnung von 1457 Bl. 49a: „alsz unser gnediger herre bischoff von 
Meissen im quatemper Lucie hyr czu Gorlitz ordines celebrirte unde die kirche 
zu sand Petir dorzu 9 altaria wiete und firmte bisz an den virden tag zu der 
zerunge der kirchen zu hulff geben uff 50 pherde 26 sch. gr. - Item doselbist 
seinen gnaden eyn Mechelisch tuch unde dem offieialn ein Leidisch tuch ge- 
schanckt vor 191/, sch. 3 gr.“ — Unter dem bärtigen Kopfe eines Mannes befindet 
fih auf einer gotifhen Gedenktafel nördlich der Brauttür an der Weſtſeite der Kirche 
folgende Infchrift: „herr Kafpar v. Schönberg, Bifchof in Meißen ı2 Jahre lang, hat 
diefe Kirche zu St. Petri u. Pauli am Quartal £uciae, den 14. Dezember 1457, confecriret- 
Jit aeftorben den ı. Juli, Mittwoch 1465.” fowie die Derfe darunter: 

„Fundamenta aedis tibi, Petre et Paule, dicatae 
Mystes a Kittlitz adjecto prima locavit 

Saxo Schönbergius praesul Misnensis, honori 
Sacravit divum; bis septem lustra quaternis 
Adjectis annis opus absolvere stupendum.“ 


Infchrift wie Derfe find jedoch erft im Juli 1595 von Bartholomäus Scultetus verfaßt 
worden. (Barthol. Scultetus, Görlitiifche Jahrbücher, Lus. I ı70 S. ı7). Das Alter des 
Kopfes ift unbefannt. licht zu ermitteln dagegen ift die Entftehungszeit folgender jetzt 
befeitigter Inſchriften: 1. „Anno 1423 den 8. Mai fi ift der Grund zu diefer Kirche ge 
leget, 1497 den 14. Auguſt ift der Bau vollendet und alfo 74 Jahre 3 Monat und 
6 Tage zugebracht worden." (Haupt S. 12; funde S. 14; Büfching, Teues Kauf. Mag. 4 
3.172. Nach diefen beiden Letzteren ſtand fie unter den von Scultetus berrührenden 
lateiniſchen Verſen). 2. „Urban Kaubanifch und Blafins Börer, Polirer, neben Konrad 
Pflügern, diefer Stadt Werfmeifter, haben anno 1497 den 14. Auguſt diefes löbliche Ge- 
bäude der Kirden zu St. Petri u. Pauli mit Pfeilern und darauf ftebenden hohen 
Gewölben vollendet." Darüber befand fich ein die Kreuzigung vorftellendes Gemälde. 
Haupt 5 12, $unde 5. ı6, Büfcing, Neues Lauf. Magazin 4 5.175; Cutſch Bd. 3 5. 64 
weiſt diefe füdlıch der Brauttür angebrachte Infchrift dem 17. Jahrhundert zu). 

?) Ratsrechnungen der betreffenden Jahrgänge, ausgezogen zuerft aus den Er: 
cerpten des Crudelius, Lus. I 99. — Die zulegt von Cutſch Bd. 3 9. 637 gebrachte 
Hadriht einer folhen Gabe an die Handwerker 1435 unter gleichzeitiger — 
des Baus auf der Seite gegen den Voigtshof iſt in Jecht Codex diplom. Lus. sup. I 
Bd. 2 5.419 ff. nicht enthalten und auch in den Ratsrechnungen nicht zu finden. Bei— 
fpiele, 1453 (Ratsrechnungen Bd. XX BI. 2008): dominica [9. Septbr.] post nativitatis 
Marie: „Item den steynmetzen zu sand Petir und zu unser lieben frauwen an 
den gewelben und zu der wagen geerbeit 5 sch. gr.“ 1455 (Bd. XXI Bl. 159): 
dominica [3. —* ante Donati: „Item den kirchenbittern zu sand Petir ganz 
abgerechind vor kalk, zigil und steyne, genomen zu der stat beue das jar, facit 
41 sch, 12 gr.; doruff gericht 6 sch, minus 14 gr. Restat das man der kirchen 
schuldick bleibit 30!/, sch. 8 gr.“ (BI. ısob): — Bartholomei [24. Auguft]: 
„Item den kirchenbittern zu sand Petir an den 30!/, sch. gr. berechind, doru 
geben 20 sch. gr.“ 
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Aus den Jahren 1490-1497 berichten fodann die dem Bürger 
meifter Bernhard Melzer zugefchriebenen Aufzeichnungen!) über: 

I. ein Seitens der Werfnteifter der Stadt Bauen und des Fürſten 
von Sachſen am 3. April 1490 in vigilia palmarum abgegebenes Gut 
achten über „Fährlichfeiten“ an den bisher zur Ausführung gelangten 
Mauern. 

2. einen Dertrag der Kirchenverwefer mit den Parlieren Urban 
Saubanifh und Blafius Börer vom 9. Januar 1491, Sonntag nach heiliger 
dreier HKönigstage, und 

3. einen Dertrag mit den genannten beiden Parlieren und dem 
Werfmeifter der Stadt, Konrad Pflüger, vom 5. Öftober 1495, Montag 
nah Francisci, über die Beendigung des gefamten Baues unter Be- 
feitigung der vorhandenen Schäden. 

Hur Beihilfe für die entftehenden Baufoften geftattete der Rat der 
Kirche drei Sammlungen, fogenannte „Betteleien“, durch die ganze Stadt 
die Dorftädte und die Gärten, von denen diejenige am 17. und 20. Februar 
1495, Dienstag und Freitag nach Dalentini, 203 Mark Grofchen, die zweite 
am 23. und 24. September 1495, quarta et quinta feriis p. Matthaei, 
77 Mar? Grofhen und die letzte vom 5. Sail 1497, am Montage 
Bonifacii, 86 Mark Grofhen und 17 Scheffel Korn einbradte?). 

Ein Schreiben des Rats vom 24. September 1496 geftattete Konrad 
Pflüger neben dem Bau der Petersfirche die Uebernahme anderweitiger 
Bauten für den Kurfürften $riedrich den Weiſen von Sachſen und die 
hierzu erforderliche zeitweife Abweſenheit 9 

Gemäß der im Vertrage vom 5. Oktober 1495 binnen 3 Jahren 
ausbedungenen Beendigung der Arbeiten zahlten die Kirchenverwefer am 
Sonntag eircumeisionis domini, den I. Januar 1497, Konrad Pflüger 
und feinen beiden Parlieren auf die vertragsmäßig feitgefegte Summe von 
2000 hungarifchen Sloren oder 1 Schod 5 gr. für I Gulden im Ganzen 
1182 Marf und 9 Grofchen aus®). 


b) Die fpäteren Quellen. 


a) Bartholomäus Scultetus. 


Erft am Ausgange des 16. Jahrhunderts erwacht mit Bartholomäus 
Scultetus die Örtliche Gefchichtsforfhung. In feinen Schriften finden fich, 
der Gewohnheit der Zeit entfprechend leider ohne Angabe feiner Quellen 
oder Bewährsmänner, folgende weitere Nachrichten: 

Die Grundfteinlegung am 8. Mai 1423 fand unter Hinzufügung des 
Apojtels Paulus als Schußpatron neben St. Petrus nach Sertigftellung der 


1) Seriptores rerum Lusaticarum, Ueue folge Bd. 2 S.46—50. Bernhard 
Melzer, 1491 zum erftenmal er Ratsmann genannt, ftarb am 29. Junt 1512. (Dorrede 
Script. rer, Lus. 8). 2 S. IV). 

2) Melzer, Script. rer. Lus. Bd. 2 S. 28. 

% Liber missivarum 1401 — 1496; zuerft abgedrudt: Anzeiger für Kunde der 
deutſchen Vorzeit, Organ des Germaniſchen ra 1877, Sp. 9. 

%) Melzer, Script. rer, Lus. B3. 2 5,5 
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Arbeiten im Grund und Boden „am alten Gebäude herum” öftlich außer: 
halb des alten romanifchen Kirchengebäudes „umb den Revier des hohen 
Altars“ durch den Pfarrer Johann von Kittlig, Herrn von Spremberg, 
und den Bürgermeifter Nikolaus Güntzel in Gegenwart aller GBeiftlichfeit 
und der Schulen „unter großer Solemnität” und „in herrlicher Proceffion 
der Priefter und Schüler” ftatt. Der Plan ging damals nur auf eine 
Erweiterung nach Oſten und nach Norden „um die Hälfte der Breite”!). 
Die Arbeiten wurden „mit der Abräumung eines guten Theiles der alten 
Kirche” begonnen?). Die Steine zum Neubau famen aus dem ftädtifchen 
Steinbruch in der Heide zu Penzig?). 

Am Sonntag nach Kaurentii, am 11. Auguft 1426, übernahm 
Hans Knoblauch als Baumeifter und Hans Baumgarten als Parlierer die 
geitung des Baus, der „fonft viel und oft gehindert” befonders eifrig in 
den Jahren 1427—1443 gefördert worden ift*). Bei der Weihe am 
14. Dezember 1457 durch den Bifhof Kafpar von Schönberg war die 
Kirhe „mit den inwendigen drei höchften Feldungen bis zum Wölben“ 
aufgeführt?). 

Unterm 14. März 1477 bittet die Stadt den päpftlichen Kegaten und 
Breslauer Biſchof Rudolph von Kavant um Dollziehung des bereits vom 
Papfte für „die Pfarrfirche” bewilligten Ablaffes und erhält unterm 25. 
desfelben Monats mit einem Schreiben des Biſchofs die vollzogene Ablaß- 
bulle®), Sodann erwirften am 18. März 1485 zwei Ratsperfonen, Peter 
Walde und George Doigt, eine von 15 Kardinälen befiegelte Indulgenz 
für den Bau’). 

Die Dollendung der Kirdhe fand am 14. Auguft 1497 in vigilia 
assumptionis B. Virginis, alfo nad; einer Befamtzeit von 74 Jahren 


!) Für alle diefe Machrichten Lus. I ı7o, Historica relatio der Sranzisfaner- 
oder Barfüßerflöfter S. ı6, 12 verso; Milidhfche Bibliothef mspt. fol. 305 5. 65b. Nach 
einer Randbemerfung wird allerdings die Bemerfung $uhrmanns: „comparata est 
— seu velum templi‘ auf die für die Grundſteinlegung erforderlichen Erdarbeiten 
ejogen. 

— 2) — Bibliothek mspt. fol, 262: „Im Knopf auf dem alten Thurm 
der Kirchen S. S. Petri et Pauli 1595“, S. 449 ff. 

3, Milichfche Bibliothef mspt. fol. 303 S. 359; die erwähnte Miffiva Hanfens 
von Penzig ift nicht mehr vorhanden. 

4) Milihfche Bibliothef mspt. fol. 262 S. 449 ff. 

5) Milihfche Bibliothef mspt. fol. 303 S. 200b. 

6, Milich ſche Bibliothef mspt. fol. 303 S. 335. — An urfundlihen Quellen auf: 
findbar ift nur ein Anfchreiben des Breslauer Bifhofs Rudolph von Kavant für einen 
Ablaß „für die Kapellen zu unferer lieben Frawen uſw.“; Oberlaufitifche Urfunden 
Lus. 12 Bd. 7 Nr. 1256. Das Datum desfelben fehlt. Da diefes Anfchreiben genau den 
von Scultetus für die Antwort vom 25. März 1477 angeführten Wortlaut hat, fo liegt 
wohl feitens des letteren eine Derwecjelung vor. — Der nicht feftftehende Zeitpunkt, 
zu welchem die St. Petersfirche an Stelle der Nifolaifirche Pfarrfirche wurde, liegt jeden: 
falls vor dem Umbau von 1423, fiehe liber obligacionum 1384 BI. 268 1414: „senthe 
Nicolawsaltar czu senthe Petir in der pharrekirchen.“ Die diesbezügliche Angabe 
des Jahres 1425 bei Puttrich, Preuß. Laufig, S. 3 ift daher ebenfo unzutreffend als die 
— 7 12. daf die St. Petersfirche erft im Seitalter der Reformation hierzu erhoben 
worden ſei. 

) Milich ſche Bibliothef mspt. fol. 303 S. 360; Urfunde nicht mehr vorhanden. 
Siehe Neues Lauf. Magazin Bd. 77 5. 241 Anmerfung 5. 
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3 Monaten und 6 Tagen jtatt, troß des die Bauzeit hindurh „währenden 
größeiten Unfriedens und gräulichen Hriegesläuften mit Huffiten und 
Böhmen“ '). 


3) Schriftfteller des 18. und 19. Jahrhunderts. 


1. Chriftian Gabriel Funcke: 

In der gefchloffenen Südweithalle ftanden die beiden Apoftel 5.5. Peter 
und Paul „in rechter Manneslänge aus Holz gefchniget” und dabei ge: 
fchrieben. über St. Petri Bildnis: „Anno 1430 auf 5. Barthol. find diefe 
zwey Bildniffe D. D. Petri und Pauli Apoftolorum an diefe Stelle ae- 
feget”, über St. Pauli Bildnis: „Anno Chriſti 1595 auf der heiligen 
Apoftel Theilung nah 165 Jahren 10 Monaten 21 Tagen find diefe 
zwey Bilder renopiret worden?) 

Erft bei der Weihe von 1457, deren Seremoniell ausführlich wieder: 
gegeben wird, wurde der Kirche der Namen „St. Petri und St. Pauli” 
beigelegt ?). 

Der ganze Umbau fojtete 235000 Reichstaler, während ein von 
Tegel auf 53 Wochen vom 14. November 1509 ab bewilligter Ablaß 
45000 Reichstaler, ohne das Briefgeld, einbrachte, wovon die Kirche mit 
1800 Sentnern Kupfer a 25 Reichstaler gedeckt wurde ®). 


2. Chriftian Knauthe: 

Nach bereits 1417 begonnenen und demnächit wieder eingeftellten Sels- 
fprengungen für die Fundamente der Krypta fand der Unfang im Bauen 1425 
„gegen Morgen bei dem hoben Altar” ftatt?). Im Jahre 1432 wurde von 
der alten Kirche die Nordſeite gegen den Dogtshof eingeriffen und die neue 
Mauer weiter feitwärts zu bauen angefangen. Aus diefem Grunde 
wurde der ganze damals gebräuchliche Kirchendienft in die St. Georgen: 


I) Milich ſche Bibliothef mspt. fol. 305 5. 64 und 201. Eine ältere Nachricht vor 
Scultetus für das Tagesdatum der Dollendung aufzufinden, ift mir nicht aealüdkt. 

2) Sunde S. 16. — Die zur Zeit oben in zwei Niſchen rechts und links von der 
inneren Tür ftehenden Figuren beweifen ihrer baroden Gejtaltung nad, daf die Reno: 
pation von 1595 jedenfalls den Erſatz durch vollftändig neue Statuen bedeutet. Eine 
Beifchrift ft auf den Untergeſtellen nicht mehr vorhanden. 

9) Sunde 5.8 und 9; von Haupt S.8 nadherzählt. 

#) Sunde 5. ı2 und 13. Ueber den Tetelfchen Ablaß in Görlitz: Gotttieb Chriftian 
Giefe, Beiträge zur Kirchen: Gelehrten- und Landesgeſchichte des Marfarafentums Ober: 
laufig 1772, (Lus. V 51 S. 15 ff. und Neues Kauf. Magazin Bd. at S. 222 f. Nach den 
Urfunden machte unterm 9. November 1509, Sexta post Leonhardi, der Rat die Fort: 
fegung des Ablaffes für den deutichen Nitterorden in Livland zum Seldzuge gegen die 
a von der Bedingung abhängig, daß „das einkommen halb den deutschen 
Orden und halb Sant Peterskirchen bey uns folge“. Gieje $. 26, Neues Zanf. 
Magazin 4ı 5. 222. Der Ablaf nahm daraufhin feinen Fortgang. Der Zweck des jo: 
mit der St. Petersfirche zugeflofjenen Geldes ift nirgends angegeben. Die Umdeckung 
des Daches mit Kupfer an Stelle der bisherigen vermutlihen Schindeln ift daher nur 
eine infolge der jonftigen Fertigſtellung der Kirche mwahrfcheinliche Dermutung. Die 
Koftenberehnuna des Umbaus und die fonftigen Geldanaaben durch Kunde ın dem 
Münzfuße feiner Heit entbehren natürlich jeder Unterlage. 

5) Knauthe, Bejcreibung der Georgenfapelle, S 5 5. 7. 
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kapelle verlegt „alſo daß dort derſelbe von dem Pfarrer, ſeinen Prieſtern, 
Predigern und Kapellänen mit Meſſeleſen, die Feſte mit ihren Gezeiten- 
fingen, Predigten, Defper und Metten zu halten u. f. f. bis auf die Ein- 
weihung der S. 5. Petri und Paulifirche, fo Unno 1457 gefchahe, ver: 
rihtet wurde !). 

3. Jande: 

Die Erweiterung der Kirche fand „nad Morgen und nad) beiden 
Seiten” ftatt. Bis 1450 war nur das notwendigfte gebaut „und befonders 


der neue hintere Theil an der fteinernen Chortreppe bis gegen Morgen, 
damit der Hauptaltar von feinem Orte dahin verfegt werden Fönnte?). 


4. Otte-Wernicke: 
Der Plan zum Neubau rührt aus dem Jahre 1417 her?). 


Il. Die baulide Befchaffenheit der St. Peterskirche. 


An einem fieben Jahrzehnte dauernden Baue ijt natürlich die Leitung 
von einer Hand in die andere gegangen. Im Mittelalter fetste jedoch der 
Nahfolger das Werf weder im Allgemeinen noch in den Einzelheiten 
nah dem urfprünglich aufgeftellten Bauriß fort, fondern fügte den vor- 
gefundenen Bauteilen feinen eigenen Plan oft unvermittelt nnd völlig ab: 
weichend, noch öfters unfchön hinzu. So ift auch die Petersfirche, ganz 
abgefehen von den aus der alten romanifchen Kirche übernommenen Be- 
ftandteilen und den fpäteren Fuſätzen der Renaiffance*) fein einheitlicher 
Bau. Dielmehr läßt ſich nach ihrer abweichenden Geftaltung eine Reihe 
von verfchiedenen Baumeiftern herrührender Beftandteile erfennen. 

Zunächſt find die zeitlich voraufgegangenen Teile von den in den 
Jahren 1490—1497 nah den Plänen und unter der Überleitung von 
Konrad Pflüger?) unter Mitwirfung der Parlierer Urban Laubanifh und 


I, Knauthe $ 9 S. ı0 und II. 

2) Topographia Gorlicensis, Milich ſche Bibliothef mspt. fol. 4—226 5. 70. 

3) Handbuch der chriftlihen Kunftarhäologie Bd. ı 5. 107. 

4) Ueber diefe Teile fiehe Lutſch Bd. 3 5. 644, 645 bezw. 649. Außerdem 
fommen nody dazu der Dachreiter und das gefchweifte Zeltdach mit Laterne über der 
füweftlichen aefchloffenen Eingangshalle (Kutſch S. 644) fowie das weftliche Treppen: 
türmchen (£utfch 64). Kerner die beiden Dachfenfter über den äußeren Seitenfhiffen an 
der Weitfeite. Die beiden Türme an der Weſtſeite, der nördliche vom zweiten der füd- 
Iihe vom dritten Achtecksgeſchoß, ſowie der dazwifchen liegende Giebel von der Baluftrade 
einſchließlich an find modern. 

5, Die Urheberfhaft Konrad Pflügers bezüglich des gefamten Planes bemeifen 
die Worte in dem mit den beiden Parlieren abgefchlofjenen Dertrage vom 9. Januar 1491: 
„Sulliche erbeit sullen sie.... vorbrengen nach Rat (und) antzeigunge der vor- 
weser der kirchen und meister Conrads“, Script. rer. Lus. II S. 47. Da auferdem nach 
demfelben Dertrage die „anfenge zu dem gewelbe, die sich in dissen tzweyen mawren 
begeben adder gemacht sollen werden, die man hernachmolss nicht gemachen 
kunde ane schaden des bawes‘ mit einbeariffen waren, fo muß der Plan bereits vor 
Jnanariffnahme der erften Arbeiten 1490 in allen feinen Teilen fir und fertig feftgeftellt 
geweſen fein. 
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Blafius Börer ausgeführten Schlußbauten zu trennen. Die Aufzählung 
diefer leßteren zuVörderft, die Ungabe des demnächſt für die vorhergehenden 
Seiten (1425— 1489) verbleibenden Reftes und die Serlegung desfelben in 
feine einzelnen Unterabfchnitte wird troß der chronologisch verfehrten Reihen: 
folge das Flarfte Bild geben. 


1. Der Schlußbau von 1490 —1497. 

Zu demfelben gehören folgende Teile: 

a) die Trennung — Arfaden und Oberwand — der beiden füdlichen 
Seitenfchiffe vom Fußboden der Kirche auf, alfo die füdliche äußere Pfeiler: 
reihe nebft Uebermauerung auf ihrer ganzen Länge (c—1) von der Oſtecke 
der Safriftei bis an den Turm!), jedoch ohne die bereits vorhandene Mord: 
wand der Safriftei (c—n). 

b) die Trennungswand der nördlichen Seitenfchiffe gleichfalls von 
Grund auf und auf der ganzen Länge (b—k) von Oſtende des Außen: 
fhiffes bis an den Turm?). 

c) die oberften beiden Ellen an der Außenwand des nördlichen 
Außgenfchiffes?) (b—r). 

d) an Strebepfeilern zwei an der nördlichen Außenmauer und fünf 
an den übrigen Teilen der Kirche, von diefen leßteren einer durch und 
durh aus Quaderjfteinen?). 

e) das Pfoftenwerf zu einem Senfter im nördlichen Außenchor?). 


f}) vier neue Pfeiler und zwar die beiden öftlichjten Kreipfeilerpaare 
inwendig in der Kirche"). 


I) Script. rer. Lus. II 5.4 und 47, Öutachten von 1490: „zum irsten die 
mauvre kegen der Schule am hochsten gebew biss an den thorm czu vor- 
fertigen“. Die Arbeit wurde, da der Dertrag von 1491 fie ſchon als vollendet vor: 
ausfetzt, noch in diefem Jahre vorgenommen. 

2) Script. rer. Lus. II S.46, Gntachten von 1490: „ezum andern uff der seyten 
kegen dem hofe „auch also“ zu vertertigen bis an den thorm“; Dertrag von 1491 
„die hohen maweren zu vorbrengen kegen des voits houff „gleich“ der hohen 
ımnawern kegen der Schule mit fünff gehawen bogen, pfeyler und anfenge.“ gür 
diefe Urfadenreihe ift alfo, da die Pfeiler vom Fußboden ausgeben, die Aufführung von 
Grund auf beftimmt ausgefprodhen. Da aber diefe Mauer „aleich“ der gegeu die hohe 
Schule und „auch alſo“ zu verfertigen war, fo ergibt fi) daraus auch die Aufführung 
der letzteren in ihrer ganzen Höhe. — Bezüglich der beiden öftlichften Joche fiehe jedoch 
unten Seite 65 f. 

3) Dertrag von 1491, Seript. rer. Lus, IL S. 47: „Und die mawre und abeseyten 
kegen des voits house mitsampt dem nawen kohre, der an der abeseyten angehaben 
ist, teweyer elen hoher wenn die mawer itzund ist“. — Da das bereits vorhandene 
Gewölbe neben dem Turm im nördlichen Außenſchiff (Seite 58i) die gleiche Höhe mit 
der übrigen Kirchenwölbung hat, fo muß auf der Strede r—h die Mauer bereits ihre 
volle Höhe gehabt haben. 

4) Dertraa von 1491, Script. rer. Lus. Bd. 2 5.47: „und tewene naw grosse 
pfeyler doran zu vorgrunden“ bezw. Dertrag von 1495: „funff pfeyler ausswendig 
an die kirche machenn gleich den andeınn pfeylern kegen des voits house und 
der eine pfeyler under den funflen sal von eytelen gehawenn steynwerg sein“, 

5) Dertrag von 1491, Seript. rer. Lus. Bd. 2 5.47 „ein fenster im Kore in 
der abeseyten fertingen mit kernstucken pfosten.“ 

6) Dertrag von 1495, Seript. rer. us. Bd. 2 5. 49: „und jnwendig der kirchen 
vier pfeyler hawen und uffuren.“ Das nähere ſ. Nenes Kauf. Mag. Bd. 79 S. 12 f. 
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g) die Umänderung der Pfeiler aus der alten romanifchen Kirche, 
d. h. die vier weftlichen Sreipfeilerpaare der Mittelreihen, in die neue für 
fämtliche Pfeiler in Ausfiht genommene Geitalt'). 


h) zehn von den Außenmauern gegen die Hochwände der inneren 
Seitenfchiffe auffteigende Strebebogen?). 


i) das ganze Gewölbe mit Ausnahme der beiden nur zu fchmüden- 
den und auszubeffernden Felder in den Wejtjochen der beiden Außenfchiffe 
neben den Türmen?). 


k) das ganze Kirchendady?). 


I) eine Anzahl Pleinerer Arbeiten: das Tünchen der Gewölbe und 
Seitenwände, die Anbringung je eines Geländers an der oberen und unteren 
Empore, von vier Treppenftufen für die erftere und die Befeitigung des 
alten Pfeilers neben der Orgel?). 


Die fämtlichen Arbeiten follten binnen drei Jahren vom 5. Oftober 
1495 ab beendet fein®). 


!) Gutachten von 1490, Script. rer. Lus. Bd. 2 5. 46: „die pfeyler in der 
kirchen alle in eine gestalt zu brengen.“ Siehe gleichfalls Neues Kauf. Magazin 
38.79 5.12 f. Die Umgeftaltung muß, da fie der Dertrag von 1491 noch nicht der von 
1495 nicht mebr erwähnt, in der Zwiſchenzeit erfolat fein. 

2) Dertrag von 1495, Script. rer. Lus. 8). 2 5.49: „Zcehn strebende bogen 
von den abeseyten wider die hochen mauren.“ Siehe Lutſch Bd. 3 5. 640 Anm. 3. 


8, Dertrag von 1495: „und xxxii gemaurte bogen die quere und nach der 
lenge, domit der baw befestiget Gand gespannen wirt unnd das mauıwergk, 
das uff die bogen gemacht sal werden. — Boa v gewelbe nach der lenge der 
kirchen zuwelben, die sullen geslossen werden mit iiiie und xii slosssteynen und 
der slosssteyne sullen xiiij sein mit bilden, wie das die kirchenveter baben 
wullen: und Creutzbogen als vil als man dortzu bedarfl, all von gehawen 
steynen....“ „und die aldenn zwey gewelbe neben den Thörmen zu schmucken 
und bessern den andern gewelben gleich.“ Weder die 32 Schild- bezw. Quergurte 
noch die 412 Schlußfterne laffen fich zur Zeit noch feftftellen. — Scultetus, Milich ſche 
Bibliothef mspt. fol. 262 5.449 ff., fehreibt über die beiden alten Gewölbe: „Denn 
jolhe Kirche . . . . aufgebant gewefen, aber noch nicht aller Dinge in ſolcher Höhe, als 
fie hernachmals gefertigt, denn es die fläche fonder Gefahr höher zu machen nicht leiden 
wollte. So find in der vorhergehenden Probe nur zwei Gewölbe, eines ad meridiem 
am alten und das andere ad septentrionem am neuen Churme in der Dierung darunter 
die Angefichter fundiret und die Boaen aufwärts gehen gemacht geweſen und fonit 
feines mehr in der ganzen Kirche damals vorhanden. Denn die alten niedrigen Gemölbe 
ab anno 1425 weggebrochen geweſen in der alten Kirche.“ 


4, Gutachten von 1490: „wenne soliche vorfertigungen von den tzweyen 
mawern gescheen ist, so mag man danne das dach dorauff machen und brengen, 
wenne dann solich dach dorauff komen ist, so mag man danne mit aller sicher- 
heit dorunder die andern pfeyler auffuhren und welben.“ Die Aufbringung des 
Daches iſt alſo gleichfalls zwiſchen 1491 und 1495 gejchehen. 

5) Dertrag von 1495, Script. rer, Lus. Bd. 2 5 49 und 50. Die Lage der beiden 
Emporen ift ebenfo wenig mehr befannt wie die des in demfelben Dertrage erwähnten 
Singechors. Jedenfalls ift die nach dem Kirchen Innern offene Bühne über der Safriftei 


eine diefer drei Räumlichkeiten. -- Ueber den Pfeiler neben der Orgel fiehe Neues 
San. Magazin Bd. 79 5.15 f. 
°; Dertrag von 1495: „Und sulche erbeit haben sie globt . . . . in dreyn 


jaren zuvorbrengen.“ 
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2. Die Bauten von 1423—1489'). 


Keine grade große Keiftung bleibt mithin für die lange Dauer der 
vorangehenden 67 Jahre übrig. 


Hur die äußere Umfafjungsmauer?) mit Ausnahme der weftlichen 
Saffade innerhalb der beiden Türme (h—g), in der Ausdehnung des 
nördlichen Außenſchiffes (b—r) fogar ohne die oberften beiden Ellen, war 
neu aufgeführt: ein äußeres Gehäufe ohne inneren Kern und oberen 
Dedel. Nur die Krypta und die Safriftei waren vollendet, auch zwei 
Emporen und ein Singehor vorhanden. Ohne Erfas durch Neu— 
aufführungen waren die in das Kircheninnere geratenen Außenmauern der 
alten Kirche niedergelegt, nur die beiden nordöftlichiten Joche derfelben 
waren überhöht (b—m), während die romanifchen Mittelfchiffspfeiler noch 
in unveränderter Geftalt emporragten. Ein weiter leerer Raum flaffte 
zwifchen diefen und den neuen Umfaffungswänden, ein gleicher in dem 
verlängerten Ditende der Kirche. Bedachungen der Oberkirche waren außer 
den beiden Gewölben rechts und linfs von den Weſttürmen nur als einft- 
weilige Notbehelfe hergeitellt. Alles in allem war noch nicht die Hälfte 
des beabfihtigten Meubaues ins Leben gerufen. Dieſe älteren Teile find 
aljo die Träger der erwähnten mannigfah von einander abweichenden 
Baumweifen und Gefhmadsrichtungen. 


Im Aeußeren unterfcheiden ſich durch ihr Mauerwerk zwei Haupt: 
abfchnitte: der öftliche ein wohlgefügter Quaderbau, der wejtliche nad) 
den an verfchiedenen Stellen abgefallenen Puß ein wenig forgfältiges 
aus Steinen aller Größe mit untermifchten Stegeln bergeftelltes Bruchftein- 
mauerwerf ohne Innehaltung von Schichten. Nur der füdweitlichite Teil - 
der Kirche von der Oſtwand der gefchloffenen Dorballe um die Ede 
herum bis an den Südweitturm (e—g), ijt wieder in Quadern hergeftellt. 
Die vollfommen gerade Trennungslinie beider Abfchnitte wird durch die 
Oſtwand des nördlichen Außenfhiffes, das zweite Freipfeilerpaar im 
Inneren und den Öftlichften genau gegen Mittag gerichteten Strebepfeiler 
der Südfeite gebildet (a—d). Der öftliche Teil reicht daher in der Länge 
genau fo weit wie die Krypta. 





') Bezüglich diefer Bauten weicht die diesfeitige Anjchanung und Einteilung von 
£utih Bd. 3 5.648 ab. Letzterer unterfcheidet nur folgende + Bauteile: A) der Oft: 
abfchnitt vom erften Strebepfeiler öftlich der Dorhalle von 1543 am nördlichen Aufen- 
fhiff um den Chor herum bis zur Oſtecke der Safriftei (i—a—b—c); b) der weftliche 
Teil des nördlichen Yngenfcifles bis zum Turme (i—h); ©) die öftliche Strede des 
füdlihen Außenſchiffs von der Safrifter einfchließlich bis zur gefchloffenen füdweftlichen 
Dorballe (c—e), diefe ift wohl trog der Bezeichnung „Dorhalle von 1555“ gemeint; 
d) die weftliche Strecke desfelben bis zum Turm (e—g) nebjt der füdmweftlichen Dorhalle 
mit den beiden Sreitreppen. — Unter Derweifung bezüglich der Einzelheiten auf Kutich 
3.3 5.645 ff. und Bilderwerk Schlefifcher Kunftdentmäler 73 ff., 78 ff.. 88, 169 follen 
bier über die Baubejchaffenheit nur die für die Keftjtellung der Entjtehungsgefchichte der 
Petersfirdye entjcheidenden Angaben gemacht werden. Eines näheren Eingehens bedarf 
es nur bei etwaigen Abweichungen von der Banbefchreibung bei Tutſch. 

2) Der zwifchen den Pultdächen der Außenfciffe und dem Satteldadye über den 
drei mittleren Schiffen fichtbare Quaderteil gehört der Schlußperiode an. 
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Jeder diejer beiden Hauptabfchnitte zerlegt ſich in mehrere Unter: 
abteilungen von ausgeprägten, namentlich an den Fenftern in der Gliederung 
der Kaibung und im Maßwerke ausgefprochenen Eigentümlichfeiten. So 
zerfällt der Oſtteil in: 

I. die Krypta, ausnahmsweife in ihrer Erfcheinung nicht durch die 
unbedeutenden le fondern durch die gefchraubte und verwidelte Ge 
ftaltung ihres Gewölbes beherrfät. 

2. die Safrijtei; jedoch in einem fpäteren Erweiterungsbau mit dem 
gegenwärtigen wejtlichiten Joch (n—o) in den Weitteil der Kirche über: 
greifend. 

3. die Apfiden der Oberkirche mit den beiden angrenzenden Jochen 
der Nordwand (b—c). 

4. die freie Bühne über der Safriftei, foweit fie über deren älterem 
Teile ſteht (c—d). 


eben dem äußeren Uebergang vom Quader: zum Bruchiteinbau 
weist auch die innere Gejtaltung je zwei verfchiedene Bauabfchnitte für die 
Safriftei und die Bühne darüber auf. 

war unterfcheidet ſich die gefamte Südwand des hier liegenden 
Seitenfchiffes auf ihrer ganzen Länge (q—-f) fhon von dem unterjten 
Stockwerke der Safriftei an von allen übrigen Abfchlugmauern dadurd, 
daß die Strebepfeiler zum Teil nach innen gezogen und zu tiefen fpit- 
bogigen Niſchen, teils eine teils zwei auf ein Joch, ausgenußt worden 
find. Die verfchiedene Beftaltung der Fenfter in Laibung und Maßwerk 
zeigt jedoch als ausschließlichen Grund diefer Uebereinftimmung, daß bei 
- der Motwendigfeit der Weiterführung der Außenwand in einer geraden 
Linie der Nachfolger lediglihh das von feinem Dorgänger gewählte Por: 
bild der teilweifen Einbeziehung der Derftrebungen beibehielt. 


Die Ober-Safriftei befist zwar in ihren beiden Abfchnitten die gleiche, 
weitlih auf fpäterer Abfchrift beruhende Fenſter und Maßwerfbildung. 
Indeß die weſtlich fehlende Auflöfung des Oſtjoches in zwei Niſchen mit 
je einem Fenſter bewahrheitet die verſchiedene Erbauungszeit. Zudem er- 
giebt die größere auf eine Außenmauer berechnete Mächtigkeit des nach 
innen gezogenen Strebepfeilers (d) den urfprünglichen Abfchluß der Safriftei 
an diefer Stelle mittelft einer Schlußwand. 


Die Gliederung jodann der Laibungen in den beiden Oft-Halbjochen der 
Bühne?) (cd), mit einem derben Rumdftabe zwifchen 2 tiefen wirfungs- 
voll ae und von je einer Schräge eingerahmten Hohlkehlen 
unter ſcharf ausgeprägter Ueberſchneidung des Rundſtabes und der inneren 
Schräge, wiederholt lediglich die Bildung des Apſiden-Abſchnittes der 
Oberkirche (b—c). Außerdem zeigt das Maßwerk neben dem gleichen 
Profil einer fchwunglofen Hohlfehle unter belanglofer Abänderung 
des Muſters diefelbe Gefhmadsrihtung phantafielofer trofener groß: 


) Nur das nach Süden gerichtete Fenſter im dem fchmalen öftlichen Uusban zeiat 
eine einfachere Profilierung der Fenſtergewände. 
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maſchiger Fiſchblaſen mit ſtumpfartigen Enden!). Das weſtlichſte Fenſter 
der Bühne ſchließt ſich dagegen in ſeiner abweichenden Bildung den weſt— 
wärts folgenden Fenſtern des ſüdlichen Außenſchiffes an. Es fehlen die 
befonders charafteriftifchen Ueberfchneidungen. Die Laibung flaut fodann 
zu einer Hohlfehle zwifchen zwei fchmalen Schrägen ab und das Maßwerk 
zeigt zwar unter Beibehaltung des Profils einen ähnlichen, doch deutlich 
veränderten Formenſinn: feineres Sifchblafenwerf mit eingeftreuten Lilien. 

In dem weitlihen Hauptteil der Kirche zerfällt dagegen fowohl die 
nördliche als auch die füdliche Außenwand in je zwei Unterabfchnitte. 

An der Mordfeite bildet der zweite genau nach Mitternacht gerichtete 
Strebepfeiler den Trennungspunft (i), an der Südfeite die Oſtwand der 
gefchloffenen weftlichen Eingangshalle (e). Die weftlihen Abfchnitte greifen 
beiderfeits auf die Weftfeite der Kirche bis an die Türme heran über 
(e—g bezw. i—h). 

Die öftlihen Abfchnitte (b—i bezw. d—e) zeigen abgefehen von der 
füdlihen Niſchenbildung ein verwandtes und an den öftlichen Hauptabfchnitt 
anflingendes Ausfehen: hohe und ſchmale Fenſter und das bereits bei dent 
Meitfenfter der Safrifteibühne gefennzeichnete feinmafchigere Fifchblafen- 
und Kilienmaßwerf. An der Nordfeite tritt jedoch in der Gliederung der 
te an Stelle der inneren Schräge ein fhwächlicher Rundftab. 

as fechsteilige weftlichite Senfter hat bier abweichend das ftumpfartige 
Maßwerk der Apfiden nachgebildet. 

Gleich der abweichenden Behandlung der Fenftergewände an der 
Hordfeite deutet weiterhin auch gegenüber der Wechſel in der NMifchen- 
bildung — zwei Joche mit je einer Niſche unter flachem faum merklich 
gebrochenem Bogen und fodann die nächſten beiden in zwei fpisbogige 
Kifchen aufgelöft — auf die Tätigfeit eines zweiten und dritten Bauleiters hin. 

Die wejtlihen Unterabfchnitte tragen dagegen ein fowohl von der 
bisherigen Geftaltungsweife wie unter fich wefentlich verfchiedenes Hepräge. 

An der Nordſeite (i—h) erfahren zunächſt die Fenſter durch die ge: 
ringere Höhe und die bedeutende Derbreiterung eine durchgreifende Um— 
geftaltung ihrer Derhältniffe. Das einen viel größeren Raum ausfüllende 
Maßwerf zeigt reiche Muſter in ſchön gefchwungenen, die Fifchblafen zu: 
meist in Hreife einfchließenden £inien. Das Profil der Hauptlinien ift um 
einen feinen, doch nicht befonders wirfungsvollen Rundftab bereichert. 

Den Grundunterfhied der Südſeite (e—g) bedingt dagegen die 
Empore und die dadurch — Doppelreihe von Fenſtern über: 
einander. Unter Beibehaltung des Rundſtabes in der Profilierung tritt 
unten ein nüchternes handwerksmäßiges Kielbogenmaßwerf, oben das 
tumpfartige Maßwerk des öftlichen Hauptteiles auf?). 


1) Weßhalb diefer Teil der Bühne trog fo weitgehender Uebereimftimmung doch 
einer anderen Bau: Ausführung als der fonftige Chor anaehört, fiehe unten S. 66. 

2) Die Empore fett fih übrigens noch um eine Niſche weiter oftwärts fort, wo: 
bei das Maßwerk im oberen Senfter fich dem öftlichen, im unteren dem weftlichen Unter- 
abfchnitt anſchließt. Angenfcheinlich eine fpätere Abänderung des urfprünglich ganz nach 
Ofen gehörenden Halbjoches. — Das Fenſter an der Weftfeite (g—f) befitt das mit 
der beraldifchen Kilie geihmücdte Maßwerk des öftlichen Unterabfchnittes. Die Schluf: 
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Un diefen legten Abfchnitt fchließt ſich eng aber doch als gefonderter 
Beftandteil endlicdy noch die gefchloffene füdweitliche Dorhalle (e) an. 

Die heutige Erfcheinung der St. Petersfirche erfhöpft jedoch in Bezug 
auf die Türme den Umbau des 15. Jahrhunderts nicht. 

Ein alter Holzfhnitt „Abfontrafeihung der Stadt Görlis im Jahre 
1565” weift vier hohe und fpige Dachreiter — einen auf dem Vitende 
des Dachfirſtes und drei auf den Abwalmungen der Hauptapfis — auf. 
Ferner ftehen je zwei felbjt mit ihren hohen Helmen faum über das Haupt: 
dach der Kirche hinausreichende Türme nördlich und füdlich neben den 
Außenfchiffen. Bei dem fchmalen Raum zwifchen den Fenſtern und den 
Strebepfeilern fönnen fie nur einen fehr geringen Durchmeffer, wie etwa 
das noch jet an der Weſtſeite des füdlichen Außenfchiffes ftehende Treppen- 
türmchen, gehabt haben. Ihre Stelle ift jedoch auf dem gerade von Oſten 
aufgenommenen Bilde nicht genau zu erfennen. 

Während diefe leteren beiden Türme, als unter den Bauten von 
1490 --1497 nicht mehr aufgeführt, den älteren Teilen zuzuweifen find, 
gehören die vier Dachreiter naturgemäß erft der Schlußzeit der Aufbringung 
des Daches an. 


Ill. Der Berlauf des Umbanes. 


Die Unterlagen für die Erforfhung des Bauverlaufes feßen fih aus 
der Befchaffenheit des Baues felbft und den ſich auf die Kirche beziehen: 
den urfundlichen und fonftigen Aufzeihnungen zufammen. Nur dem Bau 
felbft und den gleichzeitigen Schriftquellen wohnt eine einwandfreie Beweis: 
fraft bei, fpäteren Hachrichten nur infolge der SJuverläffigfeit ihres Ge- 
währsmannes, der Beftätigung durch gleichartige Ericheinungen aus dem 
Heitalter des Umbaues oder ähnlicher Unterftüßungen glaubhafter Art. 

Ausweislih der Dermächtniffe aus den Jahren 1407—1414 muß 
der fchon längere Seit die Einwohnerfchaft befchäftigende Plan zur Er: 
weiterung der Petersfirhe!) bald nad) dem Beginn des neuen Jahr— 
hunderts zu einer bei Rat und Kirchenvorftehern unumſtößlich befchloffenen 
Sache gediehen fein. Die Seftitellung des Bauriffes in feinen Grundzügen 
muß natürlih der Grunditeinlegung am 8. Mai 14253 vorangegangen 
fein. Die Angabe des Jahres 1417 hierfür?) fowie der alsbaldige Beginn 
von Selsiprengungen für die in der öftlichen Derlängerung des alten Ge— 
folgerung der gleichzeitiaen Inangriffnahme der ganzen füdlihen Außenmauer an zwei 
verfchiedenen nach der Mitte zu fortfchreitenden Arbeitsftellen, wobei infolge gänzlicher 
Einjtellung des Weiterbaus zunächft eine erft ſpäter ausgefüllte Lücke blieb, iſt wegen 
der Derfchiedenartigfeit des Mauerwerfs — Quadern in UWebereinftimmung mit dem 
ganzen wejtlichen Unterabfchnitt gegen Bruchftein — nicht angängig. Bei dem Kortfall 
der Empore erhielt das Kenfter hier die längliche Geftalt wie im öftlihen Unterabfchnitt 
(d—e). Der auch in der Kopierung der Chorfenfter bervortretende Mangel an eigener 
Erfindungsaabe führte weiterhin zur aedanfenlofen Nachbildung des dortigen Mafwerfs. 

I) Siebe S. 50, Anmerkung 4, „pro modo ampliacionis“, $uhrmann, Gefell- 
fcbaftsarhiv XIII, ws. 

?) Siehe 5.55, Unmerfung 3, Otto⸗-Wernicke, Bd. 1 5. 107. 
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bäudes in Ausficht genommene Unterfirche!) entbehrt dagegen des Beweiſes. 
Bei der Heigung zur fofortigen Ausnutzung jeder für firchliche Feierlich— 
feiten fich darbietenden Gelegenheit werden der Grundfteinlegung ſchwerlich 
um Jahre zurüdliegende Arbeiten vorausgegangen fein. für den Platz 
der Grundfteinlegung — bier öſtlich außerhalb der bisherigen Kirche an 
der Stelle des neuen Hochaltars?) — fpricht die mittelalterliche diefen Ort 
bevorzugende Sitte?). Auch der Beginn des Umbaus mit der Abräumung 
eines guten Teils der alten Kirche?) widerfpricht den Gepflogenheiten der 
Seit. Der Abbruch derfelben konnte zunächſt nur die öftlihe Abſchluß— 
wand betroffen haben, denn die Arfaden zwifchen den Haupt- und Heben: 
fhiffen der alten Kirche ftanden noch 1490°), während die Kängswände 
der letzteren zunächft zur Weiterbenußung in Ausficht genommen waren®). 
gie den fofortigen Abbruch fprady allenfalls die bequemere Abfuhr des 
ufchuttes. Diefem geringen Dorteil ftanden indeffen die fchwer wiegenden 

Nachteile einer vorzeitigen Beeinträchtigung des Kirchendienjtes entgegen. 
Der Umbau der Kirchen wurde im ganzen Mittelalter zur fteten Aufrecht- 
erbaltung des Bottesdienjtes abfchnittsweife vorgenommen. Während der 
Bauten am Chor blieb das Langhaus gebrauchsfähig oder umgefehrt. Hier 
ließ fih fogar der Erweiterungsbau auf dem freien öſtlichen Gelände ohne 
Beeinträchtigung der Benusbarfeit des ganzen bejtehenden Gebäudes zur 
Ausführung bringen. Schwerlicy wird diefe befondere Gunſt der Derhält- 
niffe unausgenußt geblieben fein. Der fofortige Abbruch der Oſtſeite hätte 
jodann zweds Weiterbenußung des alten Sanghaufes unmittelbar die Er- 
rihtung einer zwifchenzeitlichen Abfchlugwand aus vorübergehenden 
Material wie etwa von Holz gegen die weftliche Bauftelle erfordert. Dor 
diefer unnötigen Arbeit und Ausgabe fchredten die Kirchenvorfteher augen: 
iheinlih bis zum Augenblide des dringendften Bedürfniffes zurüd”). Der 
Beginn des Umbaus am öftlihen Ende und der Kortfchritt nach Weſten 
entiprady zudem den herrfchenden Gebräuchen des Mittelalters®). 

In der Tat bildete auch die Urypta die erjte Bauausführung). Bei 
ihrer Ausdehnung bis in die Linie des zweiten Sreipfeilerpaares (b—o) 
fand ihr Gewölbe fein wejtlihes Widerlager auf der genau in derfelben 
Geraden verlaufenden öſtlichen Abſchlußmauer der alten Kirche"). Vor 
Ausführung diefer Auflagerung feblte jeder Grund zur Abräumung der 
feßteren und ſelbſt die fih aus ihrem ferneren Fortbeſtand hierbei ergeben: 
den Schwierigkeiten waren überwindlih. Der gefamte Kryptenbau ein: 
ichliegfih der Wölbung ging alfo ficherlich dem erften Anfat der Maurer: 
hacke zur Nliederlegung der alten Kirche voraus. 

I) Siehe 5. 5+, Unmerfung 5, Knauthe $ 5 S. 7. 

?) Siehe 5. 55, Anmerkung ı, Scultetus Lus. I 170 S. ı6, I7 verso, 

8) Otte-Wernicke, Handbuch der chriftlihen Kunftarcdhäologie Bd. ı 5. 12 Ur. 13. 

9 Siehe 5. 55, Anmerf. 2, Scultetus, Milich ſche Bibliothef mspt. fol, 262 S. #49 ff. 

5) Siehe 5. 588, Neues Kauf. Magazin Bd. 79 5.12. 

6) Siehe unten 5. 65 f. 

7) Siehe unten 5.68, Anmerfung 2. 

#) Otte-Wernide Bd. ı S.ı2 Ar. 12. 

Neues Kaufigifches Magazin Bd. 77 5. 235 ff. 

0, Neues Laufitifches Magazin Bd. 79 5. u f. 
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Der naturgemäße fortfchritt des Baues von der Krypta zu den da: 
rüber liegenden oder angrenzenden Teilen wird hier noch durch die gleich- 
mäßige Aufführung in Quadermauerwerf beftätiat!). Für die bautechnifche 
Möglichkeit, auf die Umfafjungsmauern der Krypta noch vor deren Ein: 
wölbung fofort den Oſtteil der Safriftei (ce —d—o) und die neue Chor- 
ſtrecke (b—c —o) folgen zu laffen, fpricht ferner der kurze Zeitraum zwifchen 
der Beendigung der Krypta und der Aufnahme der Arbeiten an den weitlich 
davon gelegenen Teilen der Oberfirhe?). Es bedurfte dazu nur des nach: 
mals 1490— 1491 bei den Trennungswänden zwijchen den Seitenfchiffen 
angewendeten Derfahrens des Einlafjens der Gemwölbeanfänge?). Die 
immer zahlreicher gewordene Geiftlichfeit drängte zudem vermutlich zur 
baldtunlihiten Neuaufführung eines ausreichenderen Raumes * ſich und 
die Kleinodien der Kirche, als ihn die alte nur eingeſchoſſige Dresfammer 
darbot. 

Die Safriftei trägt das erſte überzeugungsfräftige Merkmal dafür, 
daß der urfprüngliche Bauriß nur drei in den Grenzen des alten Kang- 
haufes ſich haltende Schiffe vorſah. Bei diefer Schiffszahl bildete die 
Safriftei einen äußeren Unbau ohne eine zum Kirchen» Inneren gehörende 
hochmauer über ihrer füdlichen Außenwand. Der Kortfall der Rückſicht 
auf Uebereinftimmung mit der inwendigen Befchaffenheit der Kirche gab 
daher dem Baumeifter die Erlaubnis zur Einbeziehung der Strebepfeiler 
in das Innere der Safriftei. Ohne Befhränfung des dem Öffentlichen 
Marftverfehr dienenden Plaßes davor wurde dadurch eine willftommene 
Dergrößerung des Raumes für Derfchläge, ungejtörte Sitpläße und der- 
gleichen gefchaffen. 

Die nur unter furzem Hebelarm wirfenden Gewölbe der beiden 
Safriftei-Stodwerfe fanden an den urfprünglih nur vorhandenen inneren 
Streben ihr ausreichendes Widerlager. Die äußeren Strebepfeiler find aus- 
weislich ihrer Anbringung nur an den Anfallspunften des Kirchengewölbes 
unter Ueberfpringung der nur der Safrifteiwölbung dienenden Zwiſchen— 
ftüße (p) lediglidy zur Aufnahme der erftgenannten Laft beſtimmt. Ihre 
größere Breitenabmeffung aber läßt fich gleichfalls als ein Feichen für ihre 
nachträgliche Hinzufügung, mithin für die Entjtehung des Planes zur 
fünffchiffigen Umwandlung der Kirche erft int fpäteren Bau-Derlaufe 
auffafjen. 

Diefe Derfchiedenheit in der inneren und äußeren Derftrebung ift 
demnächſt auch auf die weitlih ſich anfchliegenden Teile der füdlichen 
Außenmauer (d—e) zweifellos aus der Seit nach diefem Derbreiterungs- 
plane übertragen worden. Augenfcheinlih find auch hier anfänglich nur 
die inneren Streben errichtet worden. Das Maß ihrer Tragfraft in Der: 
bindung mit ihrer Bogenüberwölbung fchien auch für das eine wenn auch 
um feiner höheren Lage willen fchwerer laftende Gewölbe ebenfo aus- 

1) Siehe 5.59. . 

2) Siehe unten S. 68, Unmerfuna 2. Der iiber der Safriftei liegende Teil der 
Chormauern (c—o) ift fpäter bei der fünfichiffigen Derbreiterung wieder eingeriffen 
worden. Zur Seit fehlte jeder Grund für feine Nichtaufführung. 

%, Siebe S. 55, Anmerfung 5. 
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reichend wie für die beiden Safriftei-Wölbungen. Erft einer nachträglichen 
Bedenflichfeit über die Richtigkeit diefer Berechnung entftammen die äußeren 
Strebepfeiler. Die Zahl derfelben ift fünf, von denen der öftlichite fchräg- 
geftellte (q) aus Quaderfteinen befteht. Die Annahme derfelben für die 
fünf in dem Dertrage vom 5. Öftober 1495 mit Konrad Pflüger aus: 
bedungenen Strebepfeiler darunter einen „aus eitel gehauenem Steinwerf” 
wird daher fchwerlich fehlgehen'). 

Nunmehr erft — nach Krypta, Safriftei und Chormauern — war 
der Abbruch der Oſtmauer der alten Kirche nicht länger mehr auf: 
zufchieben. 

Der neugefchaffene Chorraum wurde weder im Inneren mit den 
fhiffstrennenden Pfeilern ausgefüllt nody gewölbt oder überdacht”). Die 
Bauleitung bemädhtigte fich vielmehr alsbald der in der Derlängerung der 
neuen nördlichen Chorfeite angrenzenden beiden Joche der alten Seiten: 
ihiffsmauer (b—ın). 

An Stelle der Scheidung der inneren und äußeren Seitenfchiffe durch 
ſchlanke bis zur Wölbung hinaufgeführte Pfeiler fchiebt fich hier eine im 
Spisbogen unten von Arkaden durchbrochene, oben mit Blenden vom Aus» 
ſehen vermauerter Senfter verfehene Wand ein; der Mlauerfeil zwifchen den 
offenen unteren Bogenftellungen ift von beträchtlicher Breite. Der hierdurch 
in das Gefamtbild der Kirche hineingetragene Mißklang beweift nun mit 
unumftößlicher Bewißheit den Uebergang von der drei- zur fünffchiffigen 
Anlage erft und gerade zu diefem Zeitpunkte?). 

Die gute — —— des Mauerwerfs*) in den Außenwänden der 
alten Kirche mochte der Wiederverwendung lohnen. Bei der bafilifalen 
Geftaltung der alten Kirche waren die Seitenmauern indeß nur niedrig, 
auch ihre ausgedehnte Mauerflähe nur durch kleine romanifche Fenfter- 
Öffnungen durchbrochen. Die fünffchiffige Dergrößerung änderte ihre Be- 
ftimmung als Außenwand zu der fchiffstrennender Arfaden um. Der 
hierbei erforderliche Durchbruch der Sohlbanf nach unten bis auf den Fuß— 
boden und die beträchtliche Derbreiterung der Fenſter nach oben und beiden 
Seiten ließ nur ſchmale, noch dazu ſpitzbogig nach oben überhängende 
Mauerkeile ſtehen. Bei dieſer Sachlage war unbedingt und ſchon um der 
ſchwierigen Stützvorrichtungen willen die völlige Niederlegung der alten 
Wand als das leichtere und koſtenloſere Verfahren vorzuziehen. 

Die Beibehaltung der alten Schiffszahl lediglich unter Umwandlung 
der Bafılifa in eine Hallenfirche erforderte dagegen nur eine entfprechende 
Erhöhung der ihrem Zweck erhaltenen Außenwände. Die neue Wand 
unterfchied fich nur durch die höhere und angefichts der nebenan gewählten 
Chor-Maße breitere gotifche Beftaltungsweife der Fenfter. Der Durd;- 
bruch nach unten fiel mithin ganz fort. Die Derbreiterung der Fenſter 

I) Siehe S. 57d. 

2) Neues Kauf. Magazin Bd. 79 S. 12; auferdem S.57 f., 58i und k. 

3) Die gleiche Anfiht von Lutſch, Schlefiiche Kunftdenfmäler, Tert Spalte 73, 
wurde mir erft nachträglich befannt. 

Vermutlich Quadern, fo daß dasjelbe fi den bisherigen Neuaufführungen au: 
paßte. Unter der derzeitigen Verputzung nicht erfennbar. 
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nach der Seite war geringfügiger. Der obere Ausbruch gejtaltete fich ba 
der Lage des fpisbogigen Senfterfchluffes erft in der neuen Obermauer 
fenfreht und nicht überhängend. Die Weiterbenugung war nunmehr 
gegenüber der völligen Abtragung der gewiefene Weg. Die beiden hier 
behandelten Joche (b—m) bilden alfo in ihren Unterteilen einen Ueberreit 
der nördlichen Seitenfhiffswand der alten Kirche, deren Widerverwendung 
nur unter der Dorausfesung denfbar ift, dag der Umbau zur Feit nur 
unter Beibehaltung der Dreizahl der Schiffe und der alten Seitenfluchtlinie 
geplant war. Eine fernere Beftätigung der urjprünglichen Geitaltung der 
oberen Blenden zu Außenwand» Senftern liegt in der genauen Ueber: 
einftimmung ihrer Breite und Scheitelböhe mit den öſtlich angrenzenden 
beiden Chorfenitern. 

Der Feitpunft des großartigen Entfchluffes zur fünffchiffigen Er- 
weiterung fteht mithin in der Neihenfolge der Bauausführungen feſt — 
nach der Krypta, dem Oitabfchnitt der Dresfammer (c—d), dem Um: 
faffjungsmauern der beiden neuen Chor-Joche (b—c—o), dem Abbrud 
der alten Oſtwand (b—o) und der Ueberhöhung der angrenzenden beiden 
Joche der alten nördlichen Seitenfhiffsmauer (b—m). 

Bis zum Jahre 1491 blieben diefe Kesteren unberührt in ihrer auf 
nur drei Schiffe berechneten Geftalt. Die Trennungswand zwifchen den 
nördlichen Außenfhiffen zählt nämlih auf ihrer ganzen Länge (b—k) 
überhaupt nur fünf Arfaden. Die in dem Dertrage vom 9. Januar 1491 
feſtgeſetzte Ausführung von „fünf gehawen Bogen“ ') fchloß daher die 
Umwandlung mittels Durchbruch der unteren Bogenftellungen und die 
Humauerung der oberen Senfterhälfte ein. Der Bogenfchluß zeigt dem 
entfprechend auch in Arkaden wie Blenden die Profilierung der weſtlich 
fih anfchliegenden Scheidbögen. 

Hum zweiten Male blieb das unter den Händen befindliche Werk 
liegen. Der übermächtige Unreiz des entftandenen großartigen Gedanfens 
trieb alsbald zur Anlage der neuen Außenfhiffe. Die füdliche Außen: 
mauer fam nun nicht über die Nord (c—o) fondern über die Oſt- und 
Südfeite (c—d) der Safriftei zu ftehen. Wegen der Aufführung nod in 
Quadern ift diefe Strede der nächte Bauteil. Bedenfliher Geldmangel 
muß bei der weiteren Ausführung zunächſt der Safriftei im Weſtjoche 
(o—n) und dann der öftlichen Unterabfchnitte des weitlichen Hauptteiles 
(b—a—i bezw. d—e) geherrfht haben. Die geringe Dauerhaftigfeit des 
hier verwendeten Bruchiteingefchiebes wies wohl in erfter Kinie die 1490 
wahrgenommenen Anzeichen drohenden Derfalls auf?). 

Krypta und Safriftei tragen die Süge einer geiftespverwandten von 
verfünftelten und baroden Bildungen nicht ganz freien Sinnesweife. Eine 
gleichartige Luft weht ferner durch den ganzen bisherigen quer durch die 
Kirhe (i—e) gehenden Bau der Oberkirche. Der unverfennbare Wedel 
in der Keitung oder wenigftens der Arbeitsfräfte?) und die nicht unbedeuten- 


I) Siehe S.57b, Anmerfung 2. 

2) Siehe S. 52, 1. 

3, Dermutlich viermal; Streden , d-—c—b—m; 2, b-i; 3, d bis Weftende der 
Dorhalle von 1555, 4 von da bis e. 
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den Derfchiedenheiten im Einzelnen haben die Gleichheit der Fünftlerifchen 
Grundgefinnung nirgends zu verwifchen vermocht. Ein fceharfer Schnitt 
jondert diefe Teile fodann gemeinfhaftlih von der aus der weltlichen 
Kirhenhälfte fprechenden, wefentlic veränderten Geſchmacksrichtung. 


Schon der übereinftimmende Grundton fpricht für einen glatten Der: 
lauf der bisherigen Bauausführungen in ununterbrocdyener und rafcher 
Heitfolge. Die Außenfhiffsmauer über der Safriftei (c—d) hat fodann in 
den Senfterlaibungen die gleiche Gliederung wie die älteren Bejtandteile des 
Chorbaues (b—c). Zwiſchen beiden liegt zeitlich die Ueberhöhung der 
nördlichen alten Außenmauer (m—b). Ein Wechſel in der Bauleitung 
hat alfo- inzwifchen nicht ftattgefunden. Die obere Safriftei hat in ihren 
beiden Abfchnitten nah Form, Kaibung und Maßwerk gleichgebildete 
an Ausmweislich diefer beiden zeitlidy noch weiter auseinander liegenden 

eile find aljo frühere Steinmeße nah vorübergehender Abwanderung 
wieder zur Arbeit zurücgefehrt. Diefe Erfcheinungen drängen abgefehen 
von der Krypta am Anfang und den Dftabfchnitten des weftlichen Haupt- 
teiles (b—i bezw. d—e) am Ende den Feitverlauf nody enger zufammen. 
Ohne Gewähr für die Jahreszahlen fann alio der Sache nach Scultetus 
mit der befonders regen Tätigfeit in den Jahren 1427—1443') vielleicht 
auch Janke mit der Sertigftellung zwar nicht der ganzen Kirche fondern 
nur deren Umfaffungsmauern im Jahre 1450 bis an die neue fteinerne 
Chortreppe (bis an die Dorhalle von 1555 heran) recht haben?). 


Dem Gewölbefhlußftein in der Wefthälfte der Safriftei ift das der 
Stadt am 24. Juni 1433 durch Kaifer Sigismund verliehene Wappen auf: 
gemeißelt?). Die Anbringung desfelben erflärt fi ungezwungen nur aus 
der freudigen Erregung der Bürgerfchaft in der Seit gleich nach dem 
Empfang dieſes Seichens faiferlicher Huld und Gnade. Diefer bereits als 
zweiter Bauteil der fünffchiffigen Dergrößerung angehörende Abfchnitt der 
Safriftei*) wird daher in den nächſten ein bis zwei Jahren zur Dollendung 
gelangt fein. Die Entitehung des großartigen Derbreiterungsplanes muß 
daher bei dem emfigen Baubetriebe diefer Seiten nicht allzulange vor etwa 
die Jahre 1454 oder 1455 fallen. 

ah Knauthe wurde der gefamte Kirchendienft 1432 in die das 
Jahr zuvor beendete Krypta verlegt?).. Die Sorge für die ununterbrochene 
Aufrechterhaltung des Gottesdienftes zwang zur Abftandnahme irgend 
welcher Arbeiten an dem alten Kanghaufe vor diefem Feitpunkt. Mithin 
fällt nad) diefer Zeitangabe die Aufführung des Dftabfchnittes der Safriftei 
(c—d) und die Umfaffungsmauern des Chorbaus (o—c—b) vor das Jahr 
1432, alle übrigen Bauten hinterher. Zu diefen letzteren gehört auch die 
in der — — Ueberhöhung der nördlichen alten Außenmauer (m—b) 


I) Siehe $. 55, Anmerkung 4, Milich ſche Bibliothef mspt. fol 262 S. ff. 
2) Siehe 5.55. Anmerfung 2, Milich ſche Bibliothef mspt. fol. 4—226 5. 70. 
3) Siehe S. 50, Anmerkung 5, Jecht Codex diplom. Bd. II S. 480 und 492. 
* Yla m Umpofsngsmane des füdlichen Außenfcdiffes über der älteren 
ER = ) 5 
Siehe 5, — 2; Knautbe $9 S. 10 und u; Neues Lauf. Mag. Bd. 77 5. 237 f. 


5* 


68 Der Umbau der St. Petersfirdhe in Görlig im 1ä Jahrhundert. 


beftehende Schlußarbeit des urfprünglichen nur 3 Schiffe verfehenden Planes. 
Nah Hnauthe aber gelangt auch bereits in dem gleichen Jahre 1432 die 
erfte Solgemaßregel diefes neuen Planes, der Abbruch der alten Nord: 
mauer gegenüber dem Doigtshofe, zur Ausführung'). Die Richtigkeit 
der durch die obige Ausführung bezüglich des Stadtwappens 
unterftüßten Knauthefhen Angaben vorausgefegt, würde alfo 
das Jahr 1432 den wichtigen Marfftein des Ueberganges von 
der dreifchiffigen zur fünffchiffigen Hallenanlage bilden?). 


Die Außenmauern nördlich und füdlich im Bereich des Ditabfchnittes 
der woeftlichen Haupthälfte (b—a—i bezw. d—e) find vor dem Jahre 
1454 entjtanden. Das geht fchon aus dem Blißfchlag in den einen Pleinen 
Turm am 14. Juni 1453 hervor®). Bei der fehlenden Bedachung über 
der ganzen Kirche waren damals noch feine Dachreiter vorhanden, 
fondern nur die beiden Türmchen neben den Oſtteilen der neuen — mit: 
hin alfo vor 1453 zur Aufführung gelangten — Außenmauern®). Der 
7 volle Jahre hindurch 1454— 1461 alle Kräfte in Anfpruch nehmende 
Wiederaufbau der Schugmauer von der Hothergaffe herauf?) brachte die 
Arbeiten an der Kirche felbft vollftändig zum Stillftand. Der inzwifchen 
eingetretene Umfhwung der Fünftleriihen Anfchauungen verlegt gleich: 
falls ficherlih die öftlichen Unterabfchhnitte vor, die weftlichen nad 
diefe Unterbrechungszeit. Auch die feierliche Weihe der Kirche am 
14. Dezember 1457°) bezeugt diefe vollfommene Einftellung des Weiter: 
baus. ur die Derzweiflung an der Dollendung der Kirche in abfehbarer 


1) Siehe S. 54, 2; Unauthe $ 9 5.10 und 1. 

2) Zwifchen die Beendigung der Krypta 1451 und den Abbruch der alten Xlord- 
mauer fällt nach den Knautheihen Zahlen nur die Purze Spanne eines Jahres. für 
die Abräumung der alten Oftwand (b—o) und die Ueberhöhung der beiden nächften 
Nordjoche (b—- m) genügte diefelbe. Der Oftabjchnitt der Safriftei (c—d) und die oberen 
Chormauern (0—c—b) ** daher gleichyeitig mit der Krypta vor deren Einwölbung 
in Arbeit genommen gewejen fein, fiehe S. 6%, Unmerfung 2. — Der gewöhnliche Bau- 
verlauf im Mittelalter hätte unbefümmert um die Krypta zunädhft den oberen Chor 
gebrauchsfähig hergeftellt, den Kirchendienft hier und nicht unten hinein gelegt und dann 
erft das — hier mit der alten Kirche zufammenfallende — Zanahaus in Angriff ge 
nommen. Das hätte freilih die Aufführung eines zwijchenliegenden Xlotabfchluffes, 
vielleicht auch zwecks einer fpäteren einheitlichen Ueberwölbung eine einftweilige Be- 
dachung des Chores erfordert. Der Uebergang auf das Kanghaus vor Beendigung des 
Chorbaues fomwie die Derlegung des Gottesdienftes im die unzulängliche kleine Krypta 
erflärt fich lediglich aus der Schen vor diefen interimiftifchen Swifchenbanten (fiehe S. 63, 
Anmerfung 2). Knappheit der Mittel war wohl ebenfo wie furze Zeit darauf bei dem 
Uebergange zum Bruchfteinban der enticheidende Bewegarund gewefen. — Die zwifchen 
dem Plan zur fünffchiffigen Verbreiterung 1452 und der Dollendung der weftlichen 
Safrifteihälfte liegende Zeit von 2 bis 3 Jahren genügt fchlieflich bei emfigem Betriebe 
vollfommen für die — des noch fehlenden Teiles der Chorumfaffungsmauern 
en — älteren Sakriſtei (c—d) und des jüngeren Derlängerungsbaus der letzteren 
0—n—d). 

8) Siehe 5.50, Anmerkung 6. 

%), Siehe 5. 62. 

5) Siehe 5.50, Unmerfung 7, Fuhrmann, Geſellſchaftsarchiv XIII, 105. 

6) Siehe 5. 51, Anmerfung ı, Ratsrechnungen 1457 Bl. 49a. — Scultetus’ An: 
gabe 5.55, Anmerkung 5, daß zu diefer Seit „die inwendiaften drei höchften Feldungen 
bis zum Wölben“ fertig waren, ift mithin unrichtig. 
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Seit und die immer fühlbareren Uebelftände bei Benußung der Krypta 
fonnten zu ihrer Einfchiebung in einen Zeitpunft führen, wo der Stand 
der Bauausführungen zu feinem beftinnmten Abfchluß gefommen war"). 


Dielleiht hat diefe Paufe noch lange das Jahr 1461 überdauert, 
vielleicht find ihr noch andere Seiten gleich völligen Darniederliegens ge- 
folgt. Die Herumführung der Außenfhiffsmauern bis weftlih an die 
Türme heran (i—h bezw. e—g), nördlicdy nicht einmal bis zur vollen 
Höhe, und die Ausführung zweier Gewölbe neben den Türmen ift eine 
fonft für die 19 Jahre bis 1490 zu geringfügige Keiftung. 


Die feiner weiteren Erläuterung bedürfende Dollendung des ganzen 
Baues durh Konrad Pflüger und feine beiden Gehilfen in nur 7 Jahren 
ift dagegen ein glänzender Beweis ebenfo für die Leiftungsfähigfeit des 
Mittelalters bei Arbeiten mit voller Kraft, wie für die einmal wad 
gerufene Tatfraft der Görlitzer Bürgerfchaft. 


Sur befferen Ueberfichtlichfeit noch eine Aufzählung der einzelnen 
Bauunternehmungen nach Reihenfolge und Jahresjahl?): 


1423— 1431: Die Krypta, Umfaffungsmauern. 

Oſtabſchnitt der Safrifter (c—d). 

Chorumfaffungsmauer (b—c—0o). 

Kryptenwölbung. 
1432: Abräumung der alten Oſtwand. 

Heberhöhung der beiden Oſtjoche der alten nördlichen Seitenfchiffs- 

mauer (b—m). 

Entfhluß zur fünffchiffigen Derbreiterung. 

Abbruch der nordweitlichen alten Seitenfchiffsmauer (m—k). 
1432—1434 oder 1435: Außenfhiffsmauer über der Oſthälfte der Safriftei 


(c—d). 
Weithälfte der Sakriſtei (o—n). 

1434 oder 1435 bis 1454: Oſtteil der nördlichen (b—i) und mittlerer 
Teil der füdlichen Außenmauer (d—e). 

1461 — 1490: Weftteil beider Außenmauern (i—h bezw. e—g). 
Wölbung der Außenfchiffsfelder neben den Türmen. 


1490: Arfadenmauer zwifchen den füdlichen Seitenfchiffen (c—I). 


1491 — 1495: Arfadenmauer zwifchen den nördlichen Seitenfchiffen (b—k). 
Zwei oberfte Ellen der nördlichen Außenmauer (b--r). 
Zwei Strebepfeiler an der gleichen Mauer. 
Kirchendach. 
Umänderung der vier weſtlichen Pfeilerpaare in den Mittelreihen. 


) Die Aufbringung eines Notdaches und die Errichtung einer einſtweiligen weft: 
lihen Abſchlußmauer waren num nicht mehr zu umgehen. Die letztere lag aber vielleicht 
nicht mebr im Auge des alten öftlihen Kirchenabſchluſſes (b-o) fondern am Weſtende 
der bereits ftehenden Außenſchiffsmauern (i—e). 

j 2) Die fiher feftftehenden Zahlen find im Gegenfat zu den nur wahrfceinlichen 
fett gedrudt. 
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1495 — 1497: Fünf Strebepfeiler der Südfeite. 
Heuaufführung der beiden öftlichften Sreipfeilerpaare. 
Sämtliche Strebebogen. 

Gewölbe. 
Abbruch des alten Örgelpfeilers'). 


Wegen der Ausführung des Maßwerfs in den namentlich aus dem 
Tucerfchen Haufe zu Nürnberg erfenntlicyen Formen des 16. Jahrhunderts 
fönnte der weftliche Unterabfchnitt des füdlihen Außenfchiffes (e—f—g) 
nebft der angrenzenden gefchloffenen Dorhalle als ein fpäterer Schluß der 
an diefer Stelle in Bau von 1497 gebliebenen Lücke angeſprochen werden‘). 
Indeß die Gewölbe diefes Abfchnittes gehören unzweifelhaft den Arbeiten 
Konrad Pflügers, das weitliche Feld neben dem Turme fogar der vorher: 
gehenden Seit an. Die tragende Mauer fann daher unmöglich jüngeren 
Datums fein. Die Derwandtfhaft des Maßwerfs mit der fpäteren 
Bildungsweife tritt zudem weder in den oberen Senftern noch an den 
äußeren Mlauerverftärfungen, fondern entfernter in der unteren Fenſterreihe 
beftimmter in der gefchloffenen Dorballe auf. Die erftere mag daher ihr 
Maßwerk erft einer fpäteren Ausfüllung verdanfen. Ein vollftändig nad 
träglicher Zuſatz ift jedenfalls nur die gefchloffene Dorhalle, deren Doll 
endung ausweislich der Laternen: Befrönung®) bis in das Auffommen der 
Renaiffance hineingreift. 

Der Scylußüberblit über den Gefamtverlauf des Umbaues ergibt 
alfo eine regere Tätigfeit am Anfang und am Ende. Dazwifchen tritt 
eine lang anhaltende Ebbe ein. Der Schwerpunft liegt in der Schluf- 
periode. Die für die Erfcheinung des Innenraums ausfchlaggebenden 
Werke Konrad Pflügers bezeichnen den Höhepunkt fowohl nach der künſt 
lerifchen wie fonftigen £eiftungsfähigfeit in Bezug auf Technif und Zeit 
verbraud). 

Einen eigentümlihen Einblick in die Zeitläufte aber gewährt der 
Umftand, daß nicht die Huffitifchen Unruhen, fondern die drangfalvollen 
Zeiten Georg Podiebrads den unheilvolliten Einfluß auf den Fortgang 
des Baues ausgeübt haben. 


1) Mithin fehlen nur die Unhaltepunfte für die Niederlegung der alten füdlichen 
Seitenſchiffsmauer (0—1) und des MWieder-Abbruchs der neu aufgeführten Obermaner 
über der älteren Safrifteihälfte (0—c), letzterer vermutlich jedoch 1432 — 1434. 

2) £utfich Bd. 3 S. 64 ift vielleicht diefer Anficht. 

9) Die Aufftellung der Standbilder St. Petri und Pauli darin bereits im Jahre 
1430 (5. 54, Unmerfung 2) ift daher eine Kabel. 
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Kurzer Wegweiſer) 


durch die 


Geichichte der Oberlauſitziſchen Seiellichaft 
der Willenjchaften von 1779—1904. 


Don Profefior Dr. R. Jecht. 


I. Die erfien 25 Iahre 1779 — 1804. 


Gründung am 21. April 1779. 


Stifter der Gefellfchaft: 


der Hiftorifer und Sprahforfher Karl Gottlob von Anton, 
geboren den 23. Juli 1751 zu Kauban; 


der Naturforfcher, Phyfifer, Meteorologe und Förderer der Künftler und 
Gelehrten Adolph Traugott von Gersdorf, 
geboren den 20. März 1744. 


gu den erften 18 Mitgliedern gehörten unter anderen: der Königliche 

Hofrat und Bürgermeifter Samuel Auguft Sohr (1751— 1838), der 
Rektor des Gymnasii Augusti Johann $riedrich Neumann (1737— 1802), 
der Schulfollege und Geſchichtsforſcher Johann Hortzſchansky (1722—1799) 
— alle drei in Görlis; der Herausgeber des Kaufigifchen Magazins fowie 
Kirchen: und Predigergefhhichtsforfcher Paftor Karl Gottlob Dietmann 
(1721— 1804) in Kauban, der gelehrte Kenner und Gefchichtsichreiber des 
Oberlauſitzer Rechtes Ehriftian Bottfried Meiner (1739-1811) in Bausen, 
der berühmte Numismatiker, Archäolog, Kupferfteher, Oelmaler und 





!) Die Arbeit macht natürlich nicht den Anfpruch, eine wirklich wifjenfchaftliche 
Geſchichte der Oberlaufitifchen Gefellfhaft der Wiſſenſchaft zu fein. Dieſe zu liefern 
mag eine fpätere Zeit unternehmen.- Die Quellen zu diefer Arbeit war hauptjäclich 
das Aftenmaterial im Archiv der Geſellſchaft. 
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Dolfsfreund Karl Adolph von Schachmann (1725—1789) auf Königs: 
hain, der Gefchichtsfchreiber des Queißfreifes Paftor Johann Ehrenfried 
—5* (1726— 1793) in Wigandsthal, der Naturfreund und Bienenvater 

uperintendent Dogel (1739— 1826) in Muskau, der damals bedeutendite 
——— der Oberlauſitz Paſtor Jakob Gottlieb Klo$ (1730 —1789) 
in keuba. 

Titel. Bei der Gründung: Überlaufisifhe Befellihaft zur Be 
förderung der Natur- und Gefchichtsfunde, feit 3. November 1779 Gefell- 
[haft der Wiffenfchaften in der Oberlauſitz, feit 1792 Oberlaufitifche 
Gefellfhaft der Wifjenfchaften, bis 1803 auch Privatgefellfchaft, feit 
1803 Kurfürftliche Sächſiſche Gefellfhaft, feit 1815 wird die jetzige Be- 
zeichnung ftehend. 

Siegel erfunden von v. Schachmann: ein blühender Orangenzweig 
mit zwei früchten nebft der Umfchrift: Soc: Lusatiae sup: und der Unter: 
fhrift: in uno, 


Sefretariat mit Bibliothefs- und Kaffiereramt überninmt Anton. 


Präfidium führt feit 1780 der Reichsgraf von Lallenberg, Herr 
der freien Standesherrfhaft Musfau. 


Derfammlungsort: Haus des Dr. Anton (Langeftraße 49), auch 
der Bafthof zum Hirfch, feit 1792 ein vom Yörliger Magiftrate zur Der- 
fügung geftellter Saal auf der Börfe (jest Polizeigebäude, Untermarft 16), 
feit 1801 ein von der Gefellihaft erworbenes Haus Obermarkt 29; als 
das 1804 verfauft worden war, mietete die Gefellfchaft das untere Stod- 
werf des Antonfchen jet gefellfchaftlichen Haufes, Neißſtraße 30, das ihr 
im Jahre 1807 von Anton gefchenft wurde. 


Arbeiten der Gefellfhaft: Anlegung einer Bibliothef (bis 1791 
find 424 Nummern gefchenft und gefauft, 1797 ihrer 1532, 1800: 1573, 
1804: 1873), einer phyfifchen Sammlung (Steine, Pflanzen, Dögel ufw.), 
einer Wlünzenfammlung, einer Altertumsfammlung (Urnen ıc.), einer 
Sammlung von Bildniffen Oberlauſitzer. — Einlieferung von felbit ge- 
fertigten Abhandlungen (1783 waren deren 77, 1796: 300, 1800: 530, 
1806: 76% eingegangen, fie zirfulierten unter den Mitgliedern und wurden 
begutachtet, zum Teil auch gedrudt). — Herausgabe der Propinzialblätter 
1782 und 1783 mit namhaften Beiträgen von Anton, Michael Conradi 
(Kamenz), Adolf Traugott von Gersdorf, Joh. Botth. Herzog (Sittau), 
Joh. Horsfchansfy, Jakob Gottlieb Kloß (ſehr wichtig!), Math. Gottfr. 
Ceske, Georg Chriftoph Lichtenberg (Göttingen), Chrift. Erdmann Mirus 
(Bertsdorf bei Zittau), Dogel x. — Plan einer Topographie der Ober- 
laufig. — Sammlung von Urkunden und Chroniken, Derfuche zu einem 
Diplomatarium. — Preisaufgaben (Sohr löft die Aufgabe: Ueber die Er: 
ziehung des KLandvolfes in der Oberlauſitz, gedrudt auf Gefellihaftsfoften 
1781). — £efebibliothef. — Daneben gemeinnüßige Beftrebungen: Sammlung 
für ein Oberlaufiger Schullehrer- Seminar, Unterftüsung eines Präparanden, 
Ausfegung von 50 Talern für die befte Handlung in der Oberlauſitz in 
Jahresfrift. 
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Mitglieder: 1783 beftand die Gefellihaft aus 52 Mitgliedern, von 
denen 13 in Görlitz, 19 außerhalb der Stadt in der Oberlaufis und 20 
außerhalb der Oberlauſitz lebten. Darunter befinden fich (abgefehen von den 
genannten): Diafonus heinrich Gottfried Hedluf, Amtsſekretär Gottlieb 
Jeremias Behrnauer, der fleigigfte Urfundenfanmler Sfabinus Johann Gott: 
lob Hobel, Stadthauptmann Johann Gottlob Geißler, Sfabinus Gottfried 
Erdmann Petri — in Görlis; der Mathematifer, Mleteorolog und Aftronom 
Paftor Mirus in Bertsdorf, der Tonfünftler und Naturforſcher Karl 
Andreas von Meyer zu Knonow auf Rothenburg, der Wlineralog und 
Bergfommifftonsrat Job. fr. Wilh. Charpentier und der weltberühmte 
Bergafademieinfpeftor Werner in freiberg, Oekonom. Profeffor Kesfe in 
Leipzig, Landfchaftsmaler Chriftof Mathe in Leipzig, Königlich dänifcher 
fegationsrat von Schirah in Altona, Kupferftecher Chriftian Gottlieb 
Geyfer in £eipzig, Kriegsminifter Karl Auguft von Gersdorff in Dresden, 
Auguft Gottlieb Meißner Geheimer Sefretär beim Archiv in Dresden 
(fpäter Profeffor der Aefthetif in Prag, berühmter Romandichter), Kaiferl. 
Öuvernialrat und Direftor des philofophifchen Studiums Seibt in Prag, 
Friedrich Gottlob von Wiedebah auf Beitzſch, Landesdeputierter des 
Gubenſchen Kreifes. 


1784— 1790. Erfchlaffung und Ruhe der Bejtrebungen. 


1790. Neues Erwahen vornehmlich durd die raftlofe Tätigfeit des 
Dr. Anton. | 


1790 — 1804. Hohe Blüte. 


A. Aeußeres Leben: 1792 Neue Statuten. Jährlich zwei Haupt- 
verfammlungen feitgefeßt; jedes Mitglied verpflichtet fih zu einer Ab- 
handlung oder fchenft jedes Jahr ein Buch im Werte eines Dufatens; 
jeder hat bei der erften Hauptverfammlung zu unterzeichnen, wie viel er 
zu den Koften der Gefellfchaft beitragen will. Einfegung eines befonderen 
Kaffierers (Bürgermeifter Neumann). Einrichtung einer aus 8 Mitgliedern, 
feit 1800 aus 10 Mitgliedern bejtehenden Komitee (jeßt Ausfchuß), der 
Präfident ernennt jedes Jahr den Direktor der Komitee (jebt Vize— 
präfident). 1795 ftirbt der Gefellfchaftspräfident Reichsgraf v. Lallenberg, 
an feine Stelle wird gewählt von Noſtitz und Jändendorf auf Oppach ıc., 
Domberr zu Merfeburg und Landesältefter des Baußener Kreifes (1809 
Königlich Sächfifcher Konferenzminifter, als Dichter genannt Arthur von 
Hordftern).. 1801 fchenfen Anton und von Gersdorf nad ihrem der- 
einftigen Ableben der Gefellfchaft ihre bedeutenden Sammlungen an Büchern, 
Zeichnungen, Handfchriften, Kupferftichen, Mineralien ıc. . 1801 kauft die 
Gefellihaft das Haus Obermarkt 29, dazu werden von den Mitgliedern 
1329 Taler freiwillig gezeichnet. 1802 Neue Statuten. 1803 landes- 
herrliche Beftätigung der Statuten. Seit 1802 erhält jedes neue Mitglied 
ein Diplom. 1803 erhält die Gefellfhaft vom Sfabinus Gottfried Erd: 
mann Petri 1600 Taler zum Zwecke von Preisaufgaben. 180% das Haus 
auf dem Obermarkt verfauft und Räume im jetzigen Gefellichaftshaufe 
im unteren Stode gemietet. Den beiden Stiftern eine von £oos in Berlin 
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gefertigte goldene Medaille mit den Bruftbildern der Wohltäter überreicht. 
1804 am 25. April glänzende Feier des 25jährigen Stiftungsfeites: 
Nach einer wiffenfhaftlichen Sigung auf der Börfe geht man in Dr. Antons 
jest Gefellihaftshaus und feiert dort mit Reden, Konzert, Tanz (die Damen 
waren mitgeladen) und Eſſen den Tas. — Don 1790—1804 fanden 
28 Hauptverfammlungen Statt. „Die Komitee”, in deren Händen haupt- 
ſächlich die Leitung der Gefellihaft (auch nach der wifjenfhaftlichen Seite) 
lag, verfammelte ſich unzählige Male. Direftoren „der Komitee” waren: 
Sandesältefter Ernft Karl Gotthelf von Kiefenwetter auf Reichenbach, 
Stadtrichter Sohr, Syndikus Zobel, Johann Heinrich Gottfried von Noſtitz 
Drzwiecky auf Ullersdorf und Spree, Diafonus Johann Ehriftian Jande, 
—— Schwarze, Stiftsverweſer von Fehrentheil, Stadthauptmann 
eumann. 


B. Inneres £eben: 1. Wiſſenſchaftliche Beſtrebungen. Die Gefell- 
fhaftszeitfchrift ift die Kaufisifche Monatsfchrift 1792—1799, fodann die 
Neue Kaufisifche Monatsfchrift 1800— 1808. In dieſer Seitfchrift waren 
die vorzüglichften Mitarbeiter: von Unton, Becher (Kauban), Karl Auguft 
Böttiger (in Weimar), Borott (Fittau), Buſch (Rothenburg), Erudelius 
(Börlig), Adolf Traugstt von Gersdorf (Meffersdorf), von Noftig und 
Jänckendorf (der Befellihaftspräfident), Gregorius (Kauban), Hering (Bausen), 
Hortzſchansky (Börlis), Jähne (Börlis), Jande (Görlig), Knebel (Görliß), 
Köpping (Baugen), Leonhard (Kauban), Meyer von Unonow (Rothenburg), 
Johann Gottlieb Müller (Jänfendorf), Rektor Neumann (Görlitz), Senator 
Heumann (Görlis), Otto (Sriedersdorf), Pannach (Malfhwis), Rektor 
Ehriftian Auguft Schwarze (Görlis), Chriftian Auguſt Struve (Görliß), 
Süßmilh (Kübben), Dogel (Musfau), Weiner (Linda), Worbs (Priebus), 
Hier (Kamenz), Hobel (Görliß). Befonders wurden gedrudt Oettels 
fyitematifches Derzeichnis der in der Oberlaufig wildwachſenden Pflanzen 
1799, Paftor Schmidts Bejchreibung von Königshain mit 2 Kupfern 
1797, Verzeichnis Oberlaufitter Urkunden 1. bis 4. Heft 1799, und 5. bis 
8. Heft 1805 (die Urfundenregeften beider Hefte gehen bis 1490) u. a. — 
Verſuche wurden gemacht zu einer Geſchichte der Oberlaufiß im 18. Jahr- 
hundert und wegen Abfaffung eines „Oberlauſitzer hundertjährigen 
Almanachs“. — GBlänzendes und erfolgreichftes Wirken der Ur- 
fundendeputation feit 1793 unter den Männern: Syndifus Fobel, 
Senator Heumann, Steuerfefretär Abraham Erudelius, Umtmann Weinart, 
Dr. Anton, Paftor Worbs, Diafonus Jande. Auf deren Sammlung, die 
ſchon 1798 bis zum Jahre 16355 gefommen war, und die jest auf der 
Gefellihaftsbibliothef in 19 Bänden vorhanden ift (andere Eremplare in 
der Fobel ſchen Bibliothef im Görliger Ratsarchiv, auf der Milich ſchen 
Bibliothek, eine Abfchrift in Fittau), beruht der Hauptteil der fpäteren 
wiffenfchaftlihen Oberlaufisifhen Gefchichtsforfhung. — Seit 1797 
arbeitete eine Deputation zu Sammlung und $ortfeßung der Ortschronifen. — 
Seit 1794 werden nipeftoren für die einzelnen Sammlungen ernannt. 
— Fleißiges Einliefern von Abhandlungen. — Preisaufgaben. Seit 
1805 wurden von der Gefellihaft auch jährlicy zwei für Studierende 
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geftellt. — 1798 wurden die Königswarther Altertümer nebſt den Ab: 
bildungen für 200 Taler gefauft, in demfelben Jahre Kloßens Genea: 
losifhe Nachrichten von Oberlaufiger adeligen familien. 


2. Gemeinnügige Beftrebungen: Dr. Struves „VNoth- und Hilfstafel für 
Ertrunfene, Erfrorene und Erhenfte” wird auf Deranlaffung und Kojften der 
Gefellfhaft ins Wendifhe von Paftor Pannach überfest und an Bedürftige 
verteilt 1795. 1798 drudte man: Anzeige der notwendigften Derhaltungs- 
regeln bei Gewittern von v. Gersdorf. 1797: Dr. Struves Derhaltungs: 
regeln beim Scharlachfieber. 1794 bis 1797 faßte man Pläne für die 
Hebung des Hebammenwefens. 1793 beabfichtigte man auf dem Herings- 
marfte in Görlis den großen Oberlaufisern von Tſchirnhauſen, Keffing 
und Schachmann ein gemeinfames Denfmal zu fesen. Dann zeichnet man 
namhafte Summen für Errichtung eines Oberlaufiser Kehrerfeminars. Der 
Stadtrichter Sohr löfte eine von der Gefellihaft geftellte Preisaufgabe: 
Durdy welche Mittel ift bei dem Oberlauſitzer Kandvolfe die Abneigung 
gegen den Soldatenftand zu vermindern ꝛxc. 1797 wurden 30 Taler für 
die bejte Beantwortung der Frage, wie eine Dieh- und Wetterfhaden- 
perfiherung in der Oberlaufit einzurichten fei, ausgefetst, und an demfelben 
Tage 20 Taler für die Erfindung einer brauchbaren Maſchine, welche den 
Kalf zur Düngung zu Afche ftößt oder mahlet. Um die Oberlaufiter 
Landwirtfchaft zu fördern, fette man 1800 eine öfonomifche Depu: 
tation nieder. 


Mitglieder: 1791 gab es 16 Görliger, 23 außer Görlitz in der 
©berlaufiß befindliche, 18 außeroberlaufisifche Mitglieder. 1796 58 in- 
ländifhe und 51 auswärtige, 1799 7% inländifche und 45 auswärtige 
Mitglieder. Unter ihnen nenne ich außer dem Präfidenten von Noſtitz 
und Jändendorf und den Stiftern von Anton (1802 geadelt) und 
v. Gersdorf: Johann Gottlob Hobel, Samuel Auguft Sohr, Karl Andreas 
Meyer von Knonow, den Hiftorifer und Numismatifer Samuel Traugott 
Heumann, den weitberühmten, um Kebensrettungen und Schußblattern: 
impfung hochverdienten Dr. Chriftian Auguft Struve, den Kandfteuerfefretär 
und Urfundenfammler Abraham Erudelius, Superintendenten Dogel, Pajtor 
Chriſtian Samuel Schmidt (Königshain), Amtmann und Darfteller des 
Oberlaufiger Rechts Weinart (Rubland), Konreftor Becher (Lauban), den 
Begründer der Laufisifchen Monatsſchrift, Dichter und hiſtoriker Stadt- 
phyfifus Dr. Chriftian Auguſt Pefhet (Fittau), den vielgefeierten „Barden 
Khingulf” Karl Friedrih Uretſchmann (Sittau), Umtsfefretär Behrnauer 
(Görlis), den Gejchichtsfchreiber Johann Gottlob Worbs (Priebus, feit 
1792), den Advofaten Jähne (Börlis), den Mlineralogen fpäter Profefjor und 
Infpeftor des grünen Bewölbes in Dresden Dr. Treutler (Bautzen), Pajtor 
Pannach (Malfhwis), den in Lusaticis äußerft tätigen Diafonus Jande 
(Görlig), Paftor Buſch (Rothenburg), den hochverdienten Derfafjer des 
Oberlaufiser Schriftftelterlerifons Paftor Gottlieb Friedrich Otto (Krieders: 
dorf a. d. Kandesfrone), den Derfaffer der Oberlauſitzer Reformations- 
gefhichte Paſtor Joh. Gottlieb Müller (Jänfendorf), Konreftor fpätern 
Rektor Anton (Görlis), den großen Philofophen Johann Gottlieb Fichte 
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(Jena, feit 1797), den um die Redaktion der Monatsſchrift verdienten 
Dr. Immanuel Gottlieb Knebel (Görlis), Dr. Schindler (Tauban), den 
in vaterländifch » hiftorifchen Arbeiten fehr tätigen Subreftor Uneſchke 
(Sittau), den Derfaffer der jetst noch unentbehrlichen Geſchichte der Ober- 
laufig Diafonus Chriftian Gottlieb Käuffer (Reichenbah), Gymnafial- 
direftor Rudolf (Sittau), Subreftor Tzſchoppe (Börlis), Rektor Schwarze 
(Börlis), Sfabinus Petri (Börlis), den berühmten Geographen Profefjor 
Friedr. Gottlob Leonhardi (Leipzig), den Derfaffer der Erdbefchreibung 
des Königreihs Sachſen Karl Auguft Engelhard (Dresden), den noch jet 
berühmten Archäologen und Kunftfenner Konfiftorialrat und Gymnaftal: 
direftor Karl Auguft Böttiger (Weimar), Senator Modrach (INTarfers- 
dorf), Senator Hering (Baugen), Chrift. Aug. Lindner von Stölzer (Mark— 
liffa), Profeffor Alois Klar (Keitmeriß), Landfyndifus und Konfiftorialrat 
Freiherr v. Manteuffel (Lübben), Graf v. Hofmannsegg, Geheimen Kriegs- 
rat von Broizem (Ebersbach), Berichtspräfidenten von Carlowiß (Dresden), 
Rittmeifter v. Kleist (Kunnersdorf), ts v. Rechenberg (®berhalbendorf), 
von Bofe (Särfa), Reihsgraf zu Solms und Tedlenburg (Baruth, Klitfdy- 
dorf), Graf von Hochberg (Fürftenftein), Burggraf zu Dohna (Kaupa), 
Amtshauptmann von Beinig (Königshain), Kandesälteften Ernft Karl 
Botthelf von Kiefenwetter (Reichenbady ıc.), Kandesälteften Ernft Gottlob 
von Kiefenwetter (Waldau), Landesälteften Friedrich Gottlob von Wiedebadı 
(auf Mieder-Rengersdorf, Klein-Kraufha, Beitzſch) ıc. 


Il. Das zweite Dierteljahrhundert 1805—1829. 


1805. Anton erhält als Sefretariatsgehilfen den Dr. Knebel. 


1806. Wegen des Krieges feine Hauptverfammlung. Anton vereinigt 
fhon jetst den Hauptteil feiner Bibliothef mit der Gefellfchafts- 
bibliothef, deren Bücherfammlung dadurd; von etwa 1880 Nummern 
auf 12000 emporfchnellt. 


1807. Den 16. Juni ftirbt der Stifter der Gefellfhaft Adolf Traugott 
von Gersdorf zu Mleffersdorf. Er hat der Gefellfchaft 6000 Taler 
vermacht und feine gewaltige Bücher, Kupferſtich-, Waturalien- 
und nftrumentenfammlung, die auf 80 zwei- und einfpännigen 
Fuhren von Meffersdorf nah Görlitz gefhafft wurde. Zur Auf: 
jtellung diefer Schäße fchenfte Anton feine Häufer Neißſtraße 30 und 
Handwerf 2 der Geſellſchaft gegen eine Leibrente von 360 Talern. 
Auch auf diefe verzichtete er fpäter. — Die Gefellichaft befchliegt 
den Privatgelehrten Hartmann gegen 150 Taler und freie Wohnung 
anzuftellen. Hartmann legt bald das Amt nieder. 


1808. Plan mit’ der Gefellfhaft eine Erziehungsanftalt zu verbinden. 
Die Heue Laufisifhe Monatsfhrift geht ein. 


1808 


1809. 
1811. 


1812. 


1813. 


1815. 


1816. 


1817. 


1818. 


1819. 


1819. 
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ff- An Unebels Stelle treten als Dizefefretäre hintereinander Amts: 
fefretär Baumeifter, Dr. Stölzer, Schulfollege Rösler. 
12. Auguſt: Theodor Körner weilt im Gefellfichaftshaufe. 
Die Bibliothef befteht aus 15000 Bänden. 
Den 10. April: Gründung der Ornithologifchen Gefellfhaft in 
Görlitz, feit 1823 Naturforfchende Gefellihaft genannt. Diefer 
fehr rührige Derein nahnı unferer Gefellfhaft die anfangs auf- 
geftellte Derpflihtung, die Natur der Oberlaufig zu erforjchen, 
immer mehr ab. 


Dr. Fielitz ift beftändiger Sefretär mit 300 Talern Gehalt und 
freier Wohnung. 


Dr. Fielitz ftirbt. Es übernimmt zunächſt vertretungsweife das 
Sefretariat und Bibliothefsamt Johann Gotthelf Neumann, 
Subdiafonus an der Petersfirhe. Er hat die Grundlagen, auf 
denen ſich der wifjenfhaftliche Betrieb der Gefellfchaft bis jest 
aufbaut, gelegt. 


Trennung der Oberlaufis und traurige Folgen für die Gefellichaft; 
in den Jahren 1813— 1816 finden feine Hauptverfanmlungen ftatt. 


Anton will die Geſellſchaft auflöfen, da rettet ein ermunterndes 
Schreiben der Königlidy Preußifchen Regierung die Gefellfchaft. 
Vorſchläge Antons an die Regierung: 1. die Univerfität Witten: 
berg nach Görlis zu verlegen und mit der Gefellihaft zu ver- 
binden, oder 2. das Gymnafium Auguftum zu einer größeren 
Kandesanftalt mit mehreren Profefforen zu erweitern, die die ein- 
fhlagenden Sammlungen der Gefellfhaft zu Öffentlichen Vor— 
lefungen benußgen fönnten; 3. die Milichfche Bibliothef mit den 
Gefellfhaftsfanımlungen zu vereinigen. 


Der Sächſiſche Staatsminifter von Noſtitz und Jändendorf (F 1836) 
legt fein Amt als Präfident nieder. Dr. von Anton Präfident. 


Den 17. November ftirbt von Anton. Die Gefellichaft erhält 
feine Sammlungen, foweit fie noch nicht mit den ihrigen vereinigt 
find. 

HSum Präfidenten wird der Kandesbeitallte, Domherr und Kammer- 
herr von Schindel auf Schönbrunn gewählt. Unter feiner und 
des Sefretärs Diafonus Neumann Leitung hebt fich die Geſellſchaft 
allmählich wieder. 


Es erjcheint ein zweibändiger gedrucdter Katalog der gefellfchaft- 
lihen Bibliothef, verfaßt von dem Gefellichaftsfefretär Johann 
Botthelf Heumann. 

Johann Gottfried Schulz hinterläßt der Gefellfhaft feine Samm— 
lung von Urfunden, abgezeichneten Denfmälern, topographiichen 


Heichnungen, darunter fein zweibändiges Altertumswerf, das einen 
unfchäßbaren Wert für die Oberlauſitziſche Altertumsfunde hat. 
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1821. Mit Unterftüßung der Gefellfihaft erfcheint der Supplementband 
zu Ottos Oberlauſitzer Schriftitellerlerifon, verfaßt von Joh. Daniel 
Schulze. 

1821(-—-1904). Es erfcheint das Neue Kaufisiihe Magazin, heraus 
gegeben von dent Gefellfchaftsiefretär und unterſtützt von der 
Gefellihaftl. Don Band 13 (1835) gibt es die Gefellihaft allein 
heraus. 

1824. Die Gefellfhaft läßt den zweiten Band des Derzeichniffes der 
Oberlauſitziſchen Urkunden druden, umfafjend die Urfunden von 
1490— 1805. Die Preußifche Regierung unterjtügt das Uhnter- 
nehmen mit 150 Talern. 

1825. Der Königl. Sächſiſche Altertumsverein in Dresden wird geftiftet. 
Seine Gründer waren faft alle tätige Mitglieder unferes Dereins 
(der Archäologe Karl Auguft Böttiger, der Konferenzminifter 
von Manteuffel, unfer ehemaliger Präfident der Konferenzminifter 
von Noſtitz und Jändendorf, der Hofrat und Überbibliothefar 
Fr. Ad. Ebert). 

1826. Es beginnt der Schriftenaustaufh. Die erſte Gefellihaft, mit 
der man in Derbindung tritt, ift die dänifche Gefellfhaft für 
nordifche Gefchichte und Altertumsfunde in Kopenhagen. 

1826,27. Das Mineralienfabinett wird durch den Kuftos des Naturalien: 
fabinetts zu Dresden Göffel geordnet. 

1828. Aufruf zur Erhaltung von Altertümern. 

1829. Semifäfularfeier am 29. Juli, an der als einzig lebender Mit: 
ftifter der 78jährige Hofrat und Bürgermeifter Sohr (f 1858) 
teilnimmt. 


Deröffentlihungen: Heben dem Kataloge der Bibliothef und 
denn Urfundenverzeichniffe hebe ich noch folgende Arbeiten im Magazin 
hervor: Worbs!), Geihichte von Kottbus; derfelbe, Geſchichte des 
Schloſſes Tſchocha; derfelbe, Uebergang der Oberlaufis im 13. Jahrhundert 
an Brandenburg und Befchichte des Landes unter Brandenburg; Trabert, 
das foeben genannte Thema; Starfe, Statiftifhe Befchreibung der Görlitser 
Heide; Käuffer: Wann gelangte die TTiederlaufis an Brandenburg und 
welche Deränderungen erfuhr fie dabei? Büfching: Die Altertümer der 
Stadt Görlitz; Preusfer: Oberlaufisifhe Altertümer; von einem um 
befannten Derfafler: Der Städte Lauban, Zittau, Köbau, Baußen und 
Kamenz Altertümer. 


Mitglieder. 1804—1829. In diefem Abfchnitte finden jich auf 
fallend viel Mitglieder aus Böhmen (Prag) und den meißnifchen Landen. 
Außer den fchon genannten aus dem vorigen Abfchnitte find zu erwähnen: 
Reichsgraf von Hohenthal auf Königsbrüd, der fpätere Sefretär Johann 


!) Wegen des Fundortes der Deröffentlihungen im Magazin vermweife ib em 
für allemal auf von Böttichers Reaifter Menes Lauf. Magazin BP. 76. 
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Gotthelf Heumann, Candesälteſter von Gersdorff (Kuppris), Graf Mellin 
(Naumburg a. B.) — feit 1805; Kammerherr von Thielau (Wurſchen) — feit 
1807; Antifen:Infpeftor Kipfius (Dresden), AUmtshauptmann v. Reinsperg 
(Sorau), Ludwig Aug. Levin Graf von der Schulenburg (Jahmen), Schul: 
follege Joh. Aug. Rösler (Görlis), der fpätere Sefretär Dr. Fielitz Cuckau) 
— feit 1810; Graf von Auersperg (Prag), Kandidat Klöffel — feit 1811; 
der Sortießer des Otto ſchen Schrifttellerlerifons Johann Daniel Schulze 
(£udau), Marimilian von Oertzen (Collm), Landesältefter von Schindel 
(Schönbrunn), Konreftor Cuhnert(Hörlis), Schulkollege Mauermann (Görlitz), 
Hofrat Dogelgefang (Görlig), Paftor Trabert (Raufcha), der Altertunis- 
forfher und Beförderer gemeinnüßiger Anftalten Rentamtmann Karl 
Benjamin Preusfer (Keipzig, fpäter Großenhain), Oberbergrat Touffaint 
von Eharpentier (Breslau) — feit 1817; Stadtphyfifus Samuel Fürchtegott 
Bauernftein (Görlis), fpäterer Kirchen und Schulrat Gottfried Erdmann 
Petri (Sittau, fpäter Baugen) — feit 1818; Prinz Reuß LXX., Regierungs: 
affeffor fpäter Direktor des Geheimen Staatsarhivs Guſt. Adolf Tzfchoppe 
(Berlin), Schloßprediger Karl Benjamin Schade (Sorau), Konfiftorialrat 
fudwig Wachler (Breslau) — feit 1819; Kandesältefter Jofeph Peter von 
Uechtritz (Heidersdorf), der un das Wendifche verdiente Pajtor Cubensky 
(Baugen), Dr. Thorer (Görlitz) — feit 1820; Landrat Friedr. Wilh. Heinrich 
von Röder (Daubitz), Baudireftor Eſchke (Zittau) — feit 1821; Senator 
Gräve (Kamenz), Pajtor Karl Wilhelm Dornid (Hainewalde), Konreftor 
Saufe (Guben), Profeffor Dr. Reum (Tharant), Profeffor Karl Feune 
(Berlin), Konfiftorialrat Groffer (Altenburg), der Germanift und Kunft: 
verftändige Profeffor Karl Guſtav Büfching (Breslau) — feit 1822; Bürger: 
meifter Haupt (Sittau), Major Ernft von Salza und Kichtenau (Bersdorf), 
Kämmerer Gottlob Ludwig Demiani (Görlis), Kloftervoigt Julius Gottlob 
von NMoftis- Jänfendorf (Zittau) — feit 1823; Kirchenrat Gottlob Kebrecht 
Schulz; (Baußen),. Direftor Friedrih Kindemann (Zittau), der Derfaffer 
der Zitttauer Gefchichte und vieler im Magazin und font gedrucdten Ab- 
handlungen Paftor Chrijt. Adolf Peſcheck (Küdendorf), Biſchof Cock (Baugen), 
Geheimer Regierungsrat Süßemilh (Lübben), Graf von Buquoy (Prag) 
— feit 1824; Reftor Karl Gottfried Siebelis (Bausen), Paftor Stöckhardt 
(Baugen), Kloftervogt von Pofern (Pulsniß), Senator Philipp Adolf 
Ferdinand Just (Zittau), Apotheker Karl Leopold Pape (Görlis), Profefjor 
und Rektor der Thomasſchule Roft (Leipzig), der berühmte Gefhichts- 
und Sprahforfcher Abbe Joſeph Dobrowsfy (Prag), der Geichichtsforfcher 
und Numismatiker Karl Friedr. Wilh. Erbftein (Dresden) — ſeit 1826; 
Stadtrat Friedr. Adolf Klien (Bausen), Karl heinr. 5. Rödenbet (Berlin), 
Profefior Gloder (Breslau), Profeffor Rafn (Kopenhagen) — feit 1827; 
Paſtor Jofeph Bernhard Schönfelder (Seitendorf) — feit 1828; Kandfyndifus 
von Houwald (Neuhaus bei Lübben), Staatsminifter von Altenftein (Berlin), 
der Geograph Albert Schiffner (Dresden), Hofrat und Oberbibliothefar 
Friedr. Adolf Ebert (Dresden), Regierungsrat Sohr (Breslau) — feit 1829. 
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III. Das dritte Bierteljahrhundert 1830-1855. 


1830. Der Gewerbeverein in Görlitz wird gegründet und übernimmt 


1831. 


eine Reihe Aufgaben, die früher die Geſellſchaft ſich ftellte. 
Der Präfident von Schindel ftirbt. 
Der Sefretär Johann Gotthelf Heumann ftirbt. 


1833 — 1845. Der Paftor ordinarius Joachim Keopold Haupt ift Sefretär 


1833. 


1834. 


1835. 


1837, 
1839. 


1840. 


1841. 


1842. 


und Bibliothefar. 1836 erhält Haupt zwei Unterbibliothefare, 
den Subdiafonus Hergefell und den Mathematifus Hertel, 1838 
als dritten Unterbibliothefar den Privatgelehrten Jande. Neue 
Tätigfeit und neues Leben: Einrichtung monatlicher wifjenfhaft- 
licher Derfammlungen, Begründung eines Journallefezirfels, die 
Berausgabe der scriptores, Wiederaufnahme topographifcher 
Urbeiten, Dervollftändigung der Urfundenfammlung, — 
wendiſcher Volkslieder, manche tüchtige Preisfchrift. 

Zum Präſidenten wird gewählt der Kandesältefte Marimilian 
von Versen. 

Worbs, der treffliche Befchichtsfchreiber Schlefiens und der Lauſitzen, 
ftirbt. 

Der Paftor primarius und Superintendent Johann Chrijtian 
Sande hinterläßt der Gefellfhaft feine überaus reiche und wert: 
volle Sammlung Kaufigifcher Hand: und Drudichriften. 

Die Gefellihaft erhält vom preußifchen Generalpoftmeifter YTagler 
Dortofreiheit. — Die Bibliothef wird um den Korridor nach dem 
Hofe zu erweitert. 

In Zittau entjteht ein Sweigverein. 

Es erfcheint der I. Band des scriptores rerum Lusaticarum, 
enthaltend die Chronif Johanns von Guben von Dr. Ernft 
Friedr. Haupt (eine Mlufteredition!) und von Guſtav Höhler: 
Bereith von Geuterbog, Görliger Annalen, das Kalendarium 
necrologicum fatrum minorum conventus in Görlitz, annales 
Franziscanorum; ferner von Hoffinann von Fallersleben Martins 
von Bolfenhain Chronif, und endlih von Köhler: Aelteſte 
Statuten von Görlig und Görlitzer Rechtsbuh. — Fragebogen 
betreffend das Dorhandenfein von Urkunden verfandt. Plan für 
Örtsbefchreibungen. 

Man plant die Dereinigung der Geſellſchafts- mit der Milich— 
fchen Bibliothef. — Glanzvolle Feier des 400 jährigen Jubiläums 
der Buchdruderfunft. 

Es werden zwei neue Bögen in der Bibliothef aufgeftellt. — Es 
erfcheint der zweite Band der scriptores rerum Lusaticarum, 
enthaltend Bernhard Melzers Görliger Annalen. 

Das Mitglied Hoffmann von Sallersieben hält in der Gefellichaft 
einen Dortrag über die literarifchen Bemühungen für das deutfche 
Dolfslied feit Mifolat. 
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1842— 1844. Aergerliche Streitigkeiten in der Gefellihaft, infolge deren 


1843. 


1845. 


1846, 
1848. 
1849. 


1851. 


der Präftdent von Oertzen 1842 auf fein Amt verzichtete, das 
Präfidium der Regierungspizepräfident a. D. Freiherr von Seden- 
dorf zwei Jahre führte, fodann endlich der Kandesältefte Graf 
von Köben die Leitung der Gefellihaft übernahm. 

Die Gefellfhaft erwirbt die von dem Geheimrat von Tzfchoppe 
zu Berlin binterlafjene, zum größten Teil aus der Bibliothef des 
Abraham Erudelius herrührende, fehr wertvolle Sammlung von 
Handfchriften über die Gefchichte der Oberlauſitz. 

Haupt tritt vom Sefretariat zurüd. 

Infolge neuer Statuten wird das Sefretariat von dem Bibliothefs- 
amt gefchieden; Oberlehrer Ernft — Tzſchaſchel (bis 1877) 
Bibliothefar, Dr. Ernſt Tillich Sefretär, für den früheren lang- 
jährigen Direftor des Ausfchuffes Dr. Thorer wird unter dem 
Namen eines Dizepräfidenten uftizverwefer Geißdorf gewählt. 
Der Derein für Gefchichte und Altertum Schlefiens gegründet. 
Der Privatgelehrte Otto ande wird Sefretär. 

Der Stadrat Guſtav Köhler wird Dizepräfident. 

Blänzende Feier des 100 jährigen Geburtstages Goethes. 

Karl Gotthelf Theodor Heumann wird Sefretär. Raſtlos tätig 
erwirbt er fih vornehmlich Derdienfte um Sammlung von Ur- 
funden in Baugen, CLauban, Guben, Dresden, Meißen. 
Herausgabe des codex diplomaticus Lusatiae superioris I. 


1851/1854. Ordnung und Derzeichnung der Kupferftihfammlung durch 


den Kunfthändler C. A. Starfe. 


. Es erfcheint, herausgegeben von Leopold Haupt, der 3. Band der 


scriptores rerum Lusaticarum, enthaltend des Stadtjchreibers 
Johann Haffe Görliser Ratsannalen I und II. 

Der Rechtsanwalt Joh. Wilh. Meumann zu Lübben fchenft 
55 Originalurfunden (von 1374— 1673). 

Es erfcheinen die Urfunden des Bistums Meißen. 

Dr. Schäfer in Dresden fchenft 104 Stück Siegel. 

Am 16. Auguft Feier des 75jährigen Stiftungsfeftes. 

Heue Statuten. 


Deröffentlihungen: Außer den ſchon aufgeführten sceriptores und 
codex diplomaticus verdienen aus diefer Seit etwa folgende Arbeiten 
des Neuen Laufisifchen Magazins eine Erwähnung: Peſchecks Geſchichte 
der Poeſie in der Kaufit, desfelben Gefchichte der Kryptocalvinismus, 
desfelben Gefhichtlihe Entwidelung der Fatholifchen Auftände in der 
Oberlauſitz bis zur Reformation, desfelben Gefchichte der Induftrie und 
des Handels in der Oberlauſitz; F. Th. Richters Pönfall der Oberlaufiger 
Sechsſtädte; E. fr. Haupts Monographien über Carpzow und Johann 
Gottlob Zobel; Schiffners und Worbs’ Arbeiten über die Grenzurfunde 
vom Jahre 1213; Theodor Neumanns Regeften über den Pönfall, feine 
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Arbeiten über Kaifer Karl IV. als Schriftjteller, über die Magdeburger 
Schöppenfprühe in Görlis, fein Bericht über feine Archivreifen, über die 
Urfunden im Stadtarchiv zu Guben. Sonft findet fich viel Kleinarbeit von 
£eop. Haupt, Buftan Köhler, Otto Jande, Peſcheck, holſcher ıc. 


— Mitglieder. Die Anzahl der Mitglieder erhob ſich in erſtaunlicher 
eife: 

1834/35 zählte man 5 Ehren:, 104 inländifche (wirfliche), 114 auswärtige Mitglieder — 23 
1 1 130 _ > 


838 i 3.10. : 2 — 918 
1841 R „20 123 A R 131 — 274 
1846 - — ; 83 wirfliche, 132 forrefpond. e — 235 
1850 a — — 72 107 a ; — 19 
1854 32 65 4 —= 191 


Unter diefen Fahlen ift verhältnismäßig die der (inländifchen) wirf. 
lihen gering, fehr hoch die der Forrefpondierenden Mitglieder. Don be 
fannten Mitgliedern, ſoweit ich fie noch nicht aufgeführt habe, feien genannt: 
der fpätere Sefretär Konreftor Dr. Ernft Em. Struve, Pfarrer Andreas 
Seiler („der wendifche Schiller”), Kandichaftfyndifus v. Stephany in Görlitz, 
v. Abrahamſon (Präftdent des nordifchen Altertumspereins in Kopenhagen), 
Konfiftorialrat Mohnide zu Stralfund, Major von Gersdorff zu Srauftadt, 
Profefior franz Palady (der befannte böhmifche Hiftorifer) — feit 1850; 
Überlehrer Daniel Auguft Böhland in Bautzen, Baccalaureus Emit 
Hermann Friedrich Juft in Sittau, Stadtrat Guſtav Köhler (fpäter Sefretär 
der Geſellſchaft) in Görlitz, Paſtor Leopold Haupt in Görlis (feit 1853 
Sefretär), Graf Erdmann von Kospoth auf Halbau, Georg fr. Wiefand 
auf Jeßnitz, Superintendent Job. Aug. Gerdefjen in Seidenberg, Juftiz 
fommifjar Neumann in Lübben, Geheimer Archivar U. F. Riedel (Heraus: 
geber der Urfunden der Provinz Brandenburg) in Berlin, Germanift 
Profefior Dr. Ettmüller in Zürich, der Derfaffer der Gefchichte des König- 
reihs Sachſen Profeſſor Dr. Karl Wilhelm Böttiger in Erlangen — feit 
1832; Paftor hirche in Cunnersdorf (der fpätere Sefretär), Apotheker 
Alerander Eduard Struve in Görlitz, Oberlehrer Fechner in Görlis, 
Konfiftorialadvofat und Kenner baulichyer Altertümer Puttrich in Leipzig, 
der Oberbibliothefar und Sammler von Altertümern Guftav Friedrich 
Klemm in Dresden, der berühmte Komponift Friedrich Schneider in Defjau, 
Kreisgerihtsrat Geisdorf in Görlitz (Rothenburg) — feit 1835; Subreftor 
Wilhelm Julius Detter in Ludau, Juftizverwefer von Müller in Arns— 
dorf, der treffliche Gefchichtsfchreiber der beiden Kaufisen Theodor Schels 
in Tzfchecheln, der ſchleſiſche Gefchichtsfchreiber Archivrat Profeffor Stenzel 
in Breslau, Profeffor Hafje in Leipzig, Kalina von Jäthenftein Sefretär 
der böhmifchen Befellihaft in Prag, der berühmte Kirchenhiftorifer Profefjor 
Hafe in Jena, der Botanifer und Paläontolog Profeffor Böppert in 
Breslau, Oberbibliothefar Salfenftein in Dresden, Aloys Klar in Prag, 
Baccalaureus Jul. Theod. Erbftein in Dresden, der Bermanift und Dichter 
Dr. Hoffmann von Sallersleben in Breslau, Profeffor Dr. Reichenbach in 
Dresden — feit 1834; Landgerichtsrat Paul in Görlis, Subdiafonus 
Hergefell in Görlis, Wenzel Hanfa Bibliothefar in Prag, Oberzeremonien: 
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meifter Freiherr von Stillfried-Rattonis auf Lomnig und Wilfa, Profeffor 
Jafob Grimm in Göttingen — feit 1835; der Kuftos an der Hofbibliothef 
zu Wien Kopitar, der Germanift und Philolog Profeffor Lachmann in 
Berlin, der Germanift Wilhelm Wadernagel in Bafel, der Germanift 
Profeffor Andreas Schmeller in München, der Philolog und Eerifograph 
Dr. Wilhelm Freund in Breslau, der Direftor der Höheren Bürgerfchule 
Profeffor Kaumann in Görlis, der Germanift und Philolog Dr. Morit 

aupt in Sittau (CLeipzig), Stiftsprobft Hiefe in Marienthal — feit 1836; 

berpräfident von Merkel in Breslau, der Muſterlandwirt und Sammler von 
Gemälden Freiherr Marimilian von Sped-Sternberg auf Lütfchenau bei 
feipjig, der fpätere langjährige Bibliothefar Oberlehrer Ernft Heinrich, 
Tzihafchel in Görlitz — feit 1837; der ausgezeichnete Kenner des alt- 
deutfchen Rechtes Profefior Dr. Homeyer in Berlin, Privatgelehrter und 
fpäterer Sefretär ©. Jande in Görlis, Überlehrer Tillih in Görlig, 
Paſtor Holfcher in Horfa, Graf von Köben auf Yiederrudelsdorf, Ober— 
pfarrer Wende in Seidenberg, Dr. Sipfer in Neuſohl in Ungarn, Profeffor 
Boczef in Olmütz — feit 18358; Sürftentumsgerichtsrat Sohr in Neiße, 
Kammerherr von Erdmannsdorf auf Deutfch-Paulsdorf — feit 1839; 
Konfiftorialrat Spiefer in Sranffurt a. O. — feit 1840; Dr. Gersdorf, 
* und Oberbibliothekar in Leipzig — ſeit 1841; der namhafte 
itorifer Profeffor Dr. Johannes Doigt in Königsberg, der Dichter Dr. 
Job. Minfwis in Leipzig, Apothefer Schumann in Golßen — feit 1842; 
der Forfcher in der wendifchen Sprahe C. Wilhelm Bronifh Pajtor in 
Prigen, Mofig von Aehrenfeld Advokat und Rittergutsbefiser in Löbau — 
feit 1844; Dr. von Gersdorff auf Oſtrichen, Stadtphyfifus Dr. Eifelt in 
Gitfhin — feit 1846; der fpätere Sekretär Dr. Karl Gotthelf Theodor 
Heumann — feit 1848; ÜOberbürgermeifter Jochmann in Görlig, der 
Dichter Eeopold Schefer in Musfau — feit 1849; Prediger Kosmehl in 
Görlitz — feit 1850; der Chronift von Langenau Paſtor Ender in Kangenau, 
Kunfthändler €. U. Starfe in Görlis, Sinanzrat und Gefchichtsichreiber 
d'Elvert zu Brünn, der Hiftorifer Profeffor Richard Röpell in Breslau — 
fett 1852; Mlinifterpräfident Otto Theodor von Manteuffel in Berlin, 
Geheimrat Dr. von Kangenn zu Dresden, Archivar Eifch zu Schwerin, 
Oberpräfident von along in Breslau, Hauptmann Klähn in Görliß, 
Staatsminifter a. D. von Carlowis auf Ebersbahh — feit 1853; Gym- 
nafialdireftor Dr. Schütt in Görlitz, Gymnaftaldireftor Heinrich Julius 
Kämmel in Zittau, Kultusminifter von Raumer in Berlin, Geheimer 
Regierungsrat und Oberbibliothekar Dr. Pers in Berlin, Alerander von 
—— Präfident des Oberkirchenrats von Uechtritz in Berlin, Geheimer 
Kat Freiherr von rer zu Wien, Archivdireftor Chmel in 
Wien, Geheimer Regierungsrat Schulz zu Dresden, Domiftiftsfapitular 
Schmole in Baußen, der berühmte Gefchichtsforfcher Profeffor Dr. Wait 
in Göttingen, der Stadtbibliothefar Dr. Tobias in Fittau, der Geichichts- 
forfher und Eiterarhiftorifer Profeffior Dr. Hermann Palm zu Breslau 
— fett 1854. 
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1857. 


1858. 
1859. 


1860. 


1861. 


1862. 


1863. 
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IV. Das lebte Viertel des erſten Jahrhunderts 
1855 -1879. 


5. Plan einer Dereinigung mit der Maturforfchenden Gefellichaft. 


Die Gefellihaft beglückwünſcht die Stadt Zittau zu ihrem 600 
jährigen Bejtehen. 


. Der Sefretär Theodor Neumann ftirbt. 


Der Freiherr Mar von Sped-Sternberg (F 22. Dezember zu 
Leipzig) vermacht der Gefellihaft ein Philipp Hackertſches Del- 
gemälde und 150 Taler zu einer Preisarbeit über einen gemein- 
nüßigen Gegenftand. Den Preis verdient der Defonomierat von 
Möllendorf durch die Arbeit: Ueber die Einführung hedenartiger 
Einfriedigungen der Aecker in der Oberlauſitz. 

Der Dizepräfident Stadtrat Köhler wird zum Sefretär, der 
GBymnafialdireftor Schütt zum Dizepräfidenten erwählt. 
Wöchentliche zwanglofe UAbendzufammenfünfte eingerichtet. 
Guſtav Köhler refigniert als Sefretär, Paftor Hirche wird Sekretär. 
3. November: Chrift. Adolf Peſcheck ftirbt. 

10. November: Glänzende Schillerfeier. 

Die wertvollen Guſtav Köhler ſchen Manuffripte angefauft. 
Melanchtbonfeter. 

Dr. Paur den 28. Auguft zum Dizepräfidenten erwählt. 

27. Mai: Große Feier auf dem Oybin zur Einweihung des 
DPeihet: Denfmals, zu dem die Gefellfhaft einen namhaften 
Beitrag gibt. 

Hofrat Dr. Sipfer fchenft eine bedeutende Anzahl Siegel. 
Ceſſing⸗, Troßendorf-, Fichte und Uhlandfeiern. 

11. Juni: Die Schlefifhe Gefellfchaft für vaterländifche Kultur 
beſucht die Gefellfhaft und tagt in ihren Räumen. 

Die Gefellfchaft fteuert 100 Taler zu dem am 5. Auguft in Görlis 
errichteten Demianidentmal bei. 

1862 ff. der Dr. Eifelt in Königgräß überreicht der Befellfchaft 
863 Siegel. 

Der KRittergutsbefißer Neu auf Simpel ftiftet 500 Taler zur 
Förderung topographifch- hiftorifcher Arbeiten über die Oberlaufig. 
In Prag wird der Derein für Gefchichte der Deutfchen in Böhmen 
gegründet. 

Der Sefretär hirche ftirbt, für ihn wird Sefretär der Oberlehrer 
Dr. Titus Wilde. 

Hu den am 1. Juni in Kamenz eingeweihten Keffing: Denfmale 
bringt die Gefellfchaft aus eigenen Mitteln und durch Sammlungen 
ein reichliches Drittel auf. 

Frau Juftizrat von Gizycki fchenft 50 Taler. 


1864. 
1865. 


1866. 
1867. 


1868, 


1869. 


1870. 


1871. 


1872, 
1873. 
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Galilei- und Shakeſpearefeiern. 

Die Freimaurerloge zur gekrönten Schlange, die ſeit der Beſitz 
nahme des Haufes durch die Gefellfhaft (1807) den zweiten 
Stock des Haufes an der Weberftraße und den zweiten Stock des 
Mittelhaufes innehatte und dafür laut Untonfchen Dermädhtnifies 
56 Taler als Erbpahtgeld bezahlte, verzichtet auf ihr Recht gegen 
eine Entfhädigungsfumme von 1250 Talern. 

Beglückwünſchung des Hörliger Gynafiums zu feinem 300 jährigen 
Beitehen. 

Dantefeier. 

Der Profeffor Struve wird Sefretär. 


Die neuen Statuten werden allerhöchft beftätigt. 

Feier zum Gedähtnis Wilhelms von Humboldt. 
Beglückwünſchung des Bausener Gymnaſiums bei der Einweihung 
des neuen Schulgebäudes am I. und 2. Mai. 

Die Gefellfhaft erhält 1065 Taler als Entihädigung für die 
Brauberechtigung. 

Ausbau der früheren Kogenräume zu Wohnungen. 


Dr. Philipp Ferd. Adolf Juft ſchenkt Teßtwillig der Gefellichaft 
400 Taler. 


1868 und 1869. Die Gefellichaft läßt einen Katalog zu den 
Handfchriften der Milichfchen Bibliothek druden. 
Der Präfident von Löben refigniert, der Kandesältefte Theodor 
von Seydewis wird am 29. September Präfident. 


Der Stadtrat Mitfcher gibt fein Amt als Hausverwalter auf, 
für ihn der Stadtrat Struve gewählt. 


Den 14. September wird zufammen mit der Waturforfchenden 
Gefellihaft eine Gedächtnisfeier für das ehemalige Ehrenmitglied 
Alerander von Humboldt abgehalten. Zugleich gibt die Gefell- 
ihaft für das Humboldt-Denfmal in Berlin 50 Taler. 


19. September: Die Gefellfhaft ftellt dem Theofophen Jakob 
Böhme auf feinem Grabe in Görlig einen Gedenfitein auf. 
Den 1. April 1870 ftirbt der Privatgelehrte Otto Jande. Die 
Geſellſchaft Fauft feinen literariſchen Nachlaß. 

Gegen 100 Bände unſerer Dubletten werden der durch die Be— 
lagerung zerſtörten Univerſität Straßburg geſchenkt. 

Die Bibliothek wird auf 57000 Bände geſchätzt. 
Kommerzienrat Albert Kag fchenft die Hildebrandt ſchen Aquarellen. 
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1875. 7. Oktober: für den erfranften Sefretär Profeffor Struve (F am 
10. Mai 1878) wird gewählt Profefjor Schönwälder. 


1877. Am 24. Januar ftirbt der Bibliothefar Oberlehrer Tzſchaſchel, 
der 34 Jahre lang das Bibliothefsamt befleidete. 


%. April: Dr. Robert Joahim Bibliothekar. 


1878. 17. Oftober: Als Bibliothefar wird der bisherige Afftftent der 

Bibliothef Dr. Wetold gewählt, als Hausverwalter für den Stadt: 
älteften Struve der Dr. med. Praffe. 
Es ftirbt im 90. Lebensalter die Witwe des Stifters der Geſell— 
fchaft, des Dr. v. Anton, die — von Unruh, geborene von 
Kieſenwetter, verheiratete von Gersdorff und von Unruh. Die 
CLeibrente von 150 Mark, die von dem Geſellſchaftshauſe an fie 
zu zahlen war, fällt der Gefellfhaft anheim. 


1879. Am 8. Oftober: Glänzende Feier des 100jährigen Beftehens der 
Geſellſchaft. 


Der Kommerzienrat Albert Alexander Katz übergibt der Geſell— 
ſchaft 1500 Mark zu einem Stipendium für Studierende. 


Deröffentlihungen im Magazin: Charakteriſtiſch iſt die haupt: 
fählih durch Paurs Einfluß herbeigeführte Bearbeitung allgemein wiffen- 
fhaftlicher Themata. Paur lieferte felbft wertvolle äfthetifch - Iiterarifhe 
Arbeiten, vornehmlich über Dante. Ihm fchließt fich fein Stieffohn der befannte 
Kunftgelehrte und Numismatiker von Sallet an. Dazu wurden in weitläufigiter 
Weife Referate über die Dorträge gedrudt. Namhafte und bedeutender: 
Arbeiten in Lusatica lieferten die fchon in der vorigen Periode genannten 
Peſcheck, Theodor Heumann, Leopold Haupt, Otto Jande, Buftan Köhler; 
als neue Forſcher in Oberlaufi er Geſchichte find zu nennen: Herm. Knotbe, 
Gottlob Traug. Leb. Hirche, Ernft Emil Struve (Katalog der Milich ſchen 
Bibliothek), Korſchelt, Zöllner (das deutſche Kirchenlied in der Oberlauſitz), 
Edelmann (das Franziskanerkloſter in Bautzen), Julius Pfeiffer; dazu 
lieferten gefrönte Preisfchriften: ? Ad. Fechner (Jakob Böhme), Karl 
Haupt (Sagenbuh der Oberlaufis), Job. Aug. Ernſt Köhler (Gefchichte 
der Oberlauſitz für Schule und Baus), E. Brenning (Keopold Schefer), 
Ender (Chronif von Kangenau), Otto Kämmel (Johannes Haß), Edmund 
Böse (Adam Pufchmann). Eine Preisfchrift, betreffend die Derfafung 
der Niederlauſitz feit 1635, löſte &. Groffe. Die Miederlaufis ferner be 
handeln Arbeiten von Joh. Wilh. Heumann, Theod. Heumann, Wilhelm 
Bronifh, Sauffe, Hille, Hugo Jentſch. 


In diefe Seit fällt auch die zweite Auflage des erften Bandes des 
codex diplomaticus Lusatiae superioris 1856 mit dem Anhange der 
Urkunden des Bistums Meißen von Guſtav Köhler und der vierte Band 
der scriptores rerum Lusaticarum (haß' Görliter Ratsannalen, 3. Band), 
herausgegeben von E. E. Struve, Görlis, 1870. 


Gejchichte der Oberl. Gefellfhaft der Wiſſenſchaften von 1779 —1904. 89 


Mitglieder. Die Zahl der Ehren- und korreſpondierenden iſt 
gegenüber der der wirklichen Mitglieder fehr hoch: 


1857 gab es 52 Ehren, 75 wirfliche, 106 forrefpond. Mitglieder — 233 
1862, 53,6, 0060 2, eh 
1872, 05050086, 9, „ = 
1878 „2,50 56 114  , 2202 


Ich hebe aus den Verzeichniſſen etliche bekanntere Namen, ſoweit 
ich ſie im vorigen Abſchnitte noch nicht erwähnt habe, heraus: Bürger— 
meiſter Haberforn (Fittau), Fürſtbiſchof Dr. Förſter (Breslau), Prinz 
Friedrich der Niederlande (Muskau), Fürſt Pückler-Muskau (Branig), 
Stadtrat Korſchelt (Zittau), Profeſſor Änothe (Dresden), Kommerzienrat 
Ginsberg (Zittau), Dompifar Hornig (Bauten), Profeffor Wattenbac 
(Heidelberg), Profefior der Mathematif Grunert in Greifswald, Wirflicher 
Geh. Rat von Kanit und Dallwis auf Mittelfohra, Konfiftorialrat Profeſſor 
Dr. Böhmer in Breslau, Juftizrat von Gizycky in Görlis, Graf zur 
Lippe auf Teichnis, Dr. Paur in Görlitz, Dr. Praſſe in Seidenberg (Görlitz), 
Dr. Hartmann Schmidt in Görlitz, Sanitätsrat Dr. Schnieber in Görlit, 
Reftor Diötor in Börlis, Bymnaftaloberlehrer Dr. Wilde in Görlitz, v. Wolff: 
Ciebſtein in Görlitz, Gymnafialoberlehrer Anton in Oels, Kreisgerichts: 
direftor Unton in Hagen, Geheimer Regierungsrat Dr. Bat in Altenburg, 
Pajtor Karl Haupt in Lerchenborn, Profeffor Dr. von Heinemann in 
Bernburg, Direftor Dr. Kletfe in Breslau, Geh. Reviſor und Kartograph 
fiebenow in Berlin, Geh. Arhivrat Dr. Märfer in Berlin, Appellations: 
gerichtsrat von Salza in Dresden, Geheimer Hofrat und Profeffor 
Dr. Stöfhardt in Jena, Arhidiafonus Schirh in Buben; Oberlehrer 
Dr. Köhler in Reichenbach, Profefjor Dr. Kipfius in Wien — feit 1862; 
Buchhändler Schmaler in Baugen, Landrat von Gersdorff auf Kofel, 
Kreisrichter von Sydow in Görlis, Profeffor Dr. Fichte in Tübingen — 
feit 1863; Kandrat von Seydewitz (fpäter Präfident) in Görlitz, Landes- 
ältefter Karl Friedrih Erdmann von Wiedebady und Hojtit - Jänfendorf 
in Urnsdorf, Geheimer Juftizrat Friedrich von Uechtritz in Görlitz, Alfred 
von Sallet — feit 1864; Dr. Eifelt, Probft des Klofters Marienftern, 
Sandrat von Faſtrow in Kauban — feit 1865; von Kyau auf Sſchach— 
wis — feit 1866; Graf von SFürftenftein, Gymnafialreftor Palm in 
Bausen — feit 1867; Profeffor Dr. Sternberg — feit 1868; Dr. med. 
Kahlbaum in Görlis, Kreisrichter Strügfi in Görlitz — feit 1869; Ober: 
präfident Graf Eberhardt zu Stollberg: !Dernigerode zu Breslau, Kultus: 
minifter Dr. Freiherr von Salfenftein zu Dresden, Dr. Chrift. Philipp 
Wadernagel in Dresden, Dr. Schlefinger in Keitmeris, von Erdmannsdorf 
auf Hermsdorf, Gymmajtaldireftor Dr. hubatſch in Görlig, Dr. med. 

eder in Görlitz — feit 1870; Wirfliher Geheimer Rat Freiherr von 
Manteuffel in Berlin, Graf von Houwald auf Straupis, Pajftor Feige in 
Mittelfohra, Graf von Brühl auf Pförten, Kgl. Bergmeifter Schmidt-Reder 
in Görlis, KHammerherr von Götz auf Trattlau, Dr. jur. Damm von 
Seydewig auf Hieder - Reihenbah, Kaufmann Albert Alerander Kat in 
Görlig — feit 1871; Diafonus Schönwälder in Görlis, Regierungsrat 
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Edelmann zu Bauten, Geh. Jujtizrat Profefior Dr. jur. Befeler zu Berlin, 
Dr. med. Ernft in Görlitz — feit 1872; Direftor Dr. Bothe in Görlitz, 
Direftor Dr. Wusdorf in Görlitz, Candrat von Götz auf Hohenboda, 
Königl. Kreisgerihtsrat Paul in Görlis — feit 1875; Paſtor Tefchner 
in Mieda, Paftor Neithart in Küpper, Graf von Seebad zu Unwürde, 
Oberpräſident Freiherr von Hordenflycht zu Breslau, Kultusminifter 
Dr. von Gerber in Dresden, Dr. Pet in Görlis, Graf von Küttichau 
auf Bellmannsdorf, Freiherr von Nothomb auf Lunnersdorf — feit 1874; 
Pajtor Anders in Gersdorf, Sandesältefter von Heynis auf Königshain, 
Profeffor Dr. Shönwälder in Görlitz — feit 1875; Konfiftorialrat Machaczek 
in Dresden — feit 1876; Baron von Steinäder auf Lichtenau, General: 
leutnant Karl Krug von Nidda auf Gersdorf, Paftor Keufchner in Kies 
lingswalde, Rittergutsbefiger Reicdy auf Biela bei Kamenz, Superintendent 
Reymann in Hohfirh, Paftor prim. Schulze in Börlig — feit 1877; Ober 
pfarrer Chriftoph in Schönberg, Pajftor Dr. Müller in Oberbielau, Schloß: 
prediger Dr. Saalborn in Sorau — feit 1878; Ländesältefter der Sächſiſchen 
Oberlaufig Hempel in Bautzen, Landrat von Manteuffel in Luchau, 
Geheiner ne nnd Schulrat Dr. Dillenburger in Breslau, Direktor 
Romberg, Präfident der Haturforfchenden Geſellſchaft zu Börli. 


Don den Mitgliedern vor 25 Jahren (vor dem 8. Oktober 1879) 
gehören jest März 1904) nur noch 33 der Gefellfhaft an. Es find nad 
der Reihenfolge ihrer Aufnahme: Direftor Dr. Joahim in Duisburg — 
feit 1859; von Uechtritz und Steinkirch auf Tzſchocha, Major von Uechtritz 
in Dresden — ſeit 1862; Rabbiner Dr. Freund in Görlis, Paftor em. 
Dr. Schmidt in Balle a. 5. — feit 1864; Kaiferlicher Rat Dr. Hallwich 
in Wien — ſeit 1865; Daten und Rektor a. D. Dr. Schubart in Dresden, 
Profeffor Dr. Kloß in Bautzen — feit 1867; Profefior und Rektor 
Dr. Kämmel in Leipzig — feit 1868; Geheimer Archivrat Dr. Hille in 
Schleswig, Buchhändler H. Tzſchaſchel in Görlitz — ſeit 1869; Königl. 
Bergrat a. D. Schmidt-Reder in Görlis — feit 1871; Geheimer Arhiv- 
rat a. D. Profefior Dr. Grünhagen in Breslau, Gymnaftalprofefior 
Dr. Jentſch in Guben — feit 1872; Profeſſor Dr. Pusgler in Görlis, 
Rittergutsbefißer Dr. Pfeiffer in Burfersdorf — feit 18753; Konfiftorialrat 
Streeß in Breslau, Major a. D. von Witleben in Moys, Oberfammer: 
herr von Wisleben in Kieslinaswalde, Schulrat Dr. Gelbe in Meißen — 
feit 1874; Königl. Kammerberr von Wiedebach und VNoſtitz-Jänkendorf 
auf Arnsdorf, Paſtor Brüdner in Gersdorf, Paftor em. Miedmer in 
Spremberg, Geheimer Regierungsrat Schäffer in Dresden, Seminardireftor 
und Schulrat a. D. Dr. Burkhardt in Dresden, Geheimer Schulrat Grüllich 
in Dresden, Superintendent Müller in Michelau — feit 1875; von 
Wiedebach und HMoftit: Jänfendorf auf Beisfh, Superintendent Meisner 
Arnsdorf — feit 1876; Profefior Dr. Wetzold in Görlis, Paftor em. 
Mühle in Görlis — feit 18775 Pfarrer em. Scheuffler in Klotzſche— 
Königswald — feit 1878. 
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V. Das erfie Diertel des zweiten Jahrhunderts 
1879 —1904. 


1880. Die Gefellfhaft erhält den Leopold Scheferfchen Nachlaß. 

1881. An die Stelle des altersihwahen Außmann (feit 1851 im Amte) 
wird der Schuldiener Hullmann als Kajtellan gewählt. 

1882 und 1883. Die Mlineralienfammlung wird von Dr. Cafpary 
geordnet. 

1883. 9. Sebruar: Der um die Gefellfchaft hochverdiente Paftor prim. 
Haupt ftirbt. 

1884. Des Mineralogen Werner Büſie wird von Herrn von Uechtritz 
auf Tſchocha gefchenft. 

Den 14. September wird das auf Koften der Gefellfchaft in 
Musfau aufgeftellte Denfmal Leopold Schefers eingeweiht. 
1885—1889. Es wird ein neuer Settelfatalog für die Bibliothef 

angelegt. 

1885. Das Haus wird nach der Straße zu abgepußt. 

Es erjcheint das erfte Heft des erften Bandes der Mitteilungen 
der Niederlauſitzer Gefellfhaft für Anthropologie und Urgeſchichte. 
Die am 3. Auguft 1884 gegründete Miederlaufitzer Gefellfhaft 
für Anthropologie, die fpäter auch in ihr Arbeitsfeld die Gefchichte 
der Yiederlaufis aufnahm, entlaftet uns in etwas von der Der: 
pflihtung, Niederlauſitzer Geſchichte in unfere Beftrebungen zu 
ziehen. 

1886. Ein namhafter Beitrag für das Friedrich Schneider - Denfnal 
(eingeweiht 23. Juni 1889) in Waltersdorf wird gewährt. 

1887. Die Poft bezieht das Erdgefhoß in der Weberjtraße. 

Beiträge zum Dalentin Trogendorf- Denfmal in Troitfchendorf 
(eingeweiht am 14. februar 1800) und zum Jafob Böhme: 
Denfmal in Altjeidenberg (eingeweiht am 9. Juni 1889) werden 
gegeben. 

1888. Die naturwiffenfchaftlihen Sammlungen (mit Ausnahme der 
Steine und phyfifalifhen Apparate) werden an das Gymnaſium, 
die höhere Bürgerfchule, die Mädchen-Mlittelfchule, die evangelifche 
und Fatholifche Gemeindefchule leihweife überlaffen. Die hierdurch 
gewonnenen Räume werden zur Aufitellung der prähtitorifchen 
Sammlungen der Gefellfchaft und des 1888 neugegründeten anthro- 
pologifchen Dereins benützt. 

Die Gefellfchaft tritt dem Gefamtverein der deutfchen Geſchichts— 
vereine bei. 

Den 24. Oktober ftirbt der Sefretär Profeffor Dr. Schönwälder, 
an feine Stelle tritt proviforiich Dr. echt. 

1889. Den 9. Mai wird Dr. Jecht endgültig Sefretär. 

6 den Hausinfpeftor Dr. Praſſe (f 1895) tritt der Apotheker 
eefe ein. 
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In Sittau wird eine Gefellfhaft für Zittauer Gefchichte gegründet. 
26. Mai: Der Sächſiſche und Schlefifhe Altertumsverein, fowie 
Mitglieder des Gefchichtspereins der Deutfhen in Prag befuchen 
unfere Gefellichaft. 

Die Gefellfchaft begrüßt die in Börlig vom 2.—5. Oktober tagend 
40. Derfammlung deutfcher Philologen und Schulmänner. 
Ueberführung der präbiftorifchen Sammlung in den zweiten Stod 
des Mittelhaufes. 

Dom 1. Oktober ab wird Guſtav Schade Kaftellan. 

1890— 1902 erfcheinen fünf Hefte der Geſellſchaft für Anthro- 
pologie und Urgefchichte der Oberlaufis. Die Arbeiten diefer 
Gefellihaft entheben uns in etwas der Derpflichtung, die Urgefchichte 
der Oberlauſitz zu pflegen. 

Abputz des Haufes auf der Hoffeite. 

Kandgerichtsrat Fritſch fchenft 647 Originalfiegel. 

1891 — 1895. Der Stadtarchivar Heinrich ordnet und katalogiſiert 
unfere Siegelfammlung. 

Das von Antonſche Grab auf dem Hifolaifriedhofe zu Körlis 
wird wiederhergeftellt. 

Der Kaffierer Remer ftirbt, er bat die Geſellſchaftskaſſe erheblich 
gefchädigt. 

Kaufmann Rudolf Scheuner wird Kaffierer. 

Die Gefellihaft erhält von der verftorbenen Witwe des Dichters 
von Uechtritz die von Hechtrisfche Bücherfammlung (an 2000 
Bände) und ein Kegat von 3000 Mark mit der Derpflichtung, 
das Uehtrisfhe Grab inftand zu halten. 

Den 14. Auguſt ftirbt der Dizepräfident Dr. Paur, Gymnaftal: 
direftor Dr. Eitner wird Dizepräfident. 

Der Profeffor Dr. Knothe in Dresden fchenft der Gefellfhaft zu 
Gunſten des Neuen Kaufisifhen Magazins 3000 Marf. 
1895—1902 ift der Oberlehrer Bernhard Schmidt zweiter 
Bibliothefar. 

Den 16. Mat wird die 182. Hauptverfammlung in Sittau ab 
gehalten. 

Der O!berpräftdent von Seydewiß feiert fein 25jähriges Jubiläum 
als Geſellſchaftspräſident. Es wird ihm eine Seftfchrift überreicht. 
Dr. med. €. Schulze wird am 3. Oktober zum Kaffterer gewählt. 
Den 16. Oktober wird der Buchhändler Tzſchaſchel zum Haus 
infpeftor gewählt. 

Der Hoflieferant Starfe in Görlitz fchenft 735 wertvolle Siegel. 
1895 und 1896 fest die Gefellihaft die Jandefche Presbyte 
rologie fort. 
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1896. Die Gefellfchaft bringt am 29. Februar dem Dereine für Gefchichte 
und Altertum Schlefiens in Breslau durch ihren Dizepräfidenten 
Direftor Dr. Eitner ihre Glückwünſche zum fünfzigjährigen 
Jubiläum dar. 

Die Gefellfhaft begeht am 14. Oktober im Beifein der Dertreter 
der Sechsftädte eine glänzende Feier des 550. Gedenftages des 
Oberlauſitzer Schsjtädtebündniffes. 

Ein unbefannter Wohltäter fchenft 300 Marf. 

1896— 1904. Mit Unterftüsung der Stände des Preußifchen und 
Sächſiſchen Marfgrafentums Oberlauſitz, fowie der Stadt Görlis 
gibt die Befellichaft den codex diplomaticus Lusatiae superioris Il 
in 2 Bänden heraus. 

1898. Der Dizepräftdent Gyninafialdireftor Dr. Eitner legt wegen Kranf: 
heit fein Amt nieder. 

Der Präfident von Seydewiß ftirbt (12. November). 

Eine reihhaltige Münzfammlung wird angefauft. 

Der Sefretär fängt an, einen umfangreichen Fettelfatalog (jebt 
14 Käjten) von Urfundenregeften anzulegen. 

1899, Den 12. April wird der Königl. Kammerherr Paul von Wiedebad; 
und Noſtitz-Jänkendorf auf Arnsdorf zum Präſidenten, der 
Profefior Dr. Pusler in Görlis zum Dizepräfidenten erwählt. 
Es wird der Gefellfhaft eine Büfte des Gefellfchaftspräfidenten 
von Seydewitz gefchenft. 

Der Kaufmann Arthur Kas fchenft 250 Mark, die der Stiftung 
feines Daters (1500 Marf) zugefchlagen werden follen. 
Deffentliche Hedächtnisfeier zum 150 jährigen Geburtstage Goethes. 

1900. Das 100jährige Gedächtnis des Dichters Friedrich von Uechtritz 
wird durch eine Bedächtnisrede des Oberlehrers Bernhard Schmidt 
gefeiert. 

Der literarifhe Nachlaß des Dichters wird der Geſellſchaft über: 
eignet. 

Der 200jährige Geburtstag Finzendorfs wird durch eine Rede 
des Paftors Tefchner, eines Nachkommen Finzendorfs, gefeiert. 
Zwei Mitglieder fchenfen eine Finzendorf-Büſte. 

Die Gefellfhaft beteiligt fihh durch Beglückwünſchung und Feſt— 
fhrift am 26. September an dem 75jährigen Stiftungsfefte des 
Königl. Sächſ. Altertumsvereins in Dresden. 

Beginn einer ſyſtematiſchen Aufftellung des Beitandes der Ober— 
laufiser Dorfihöppenbücher. 

1901. Den 5. Juni befuchen Gefellihaftsmitglieder die Ausjtellung Zittauer 
Altertümer in Fittau und werden dort überaus liebenswürdig 
empfangen. 
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1901. Der Gefellihaftspräfident und Sefretär beglüfwünfhen das Ehren 
mitglied den Geheimen Hofrat Profeffor Dr. Knothe in Dresden 
zu feinem 80jährigen Geburtstage. 


Die wichtige Görliger Chronif von Abraham Frenzel wird 
erworben. 


Das von Gersdorfffhe Grab in Meffersdorf wird von der 
Geſellſchaft in Pflege genommen. 


1902. Heue Bibliothefsordnung. 


1903. Geheimer Hofrat Hnothe ftirbt am 8. Februar. Er vermacht 
der Gefellichaft letztwillig 5000 Marf, 


Ein Wohltäter, der feinen Namen zunächſt verfchwiegen willen 
will, ſchenkt der Gefellihaft 3000 Marf. 


Profefior Dr. Wegold wird, nachdem er 25 Jahre die Bibliothef 
verwaltet, am 15. Öftober zum Ehrenmitglied ernannt. 


Überlehrer Bernhard Schmidt hält am 17. Dezember zu Herders 
100jährigem Gedächtnis eine Rede. 


Die anthropologifhe Gefellfhaft, der "die gefellfchaftlichen prä- 
hiftorifhen Sammlungen unter Wahrung des Eigentumredhtes 
überlaffen werden, fiedelt aus dem Gefellichaftshaufe in die Gedenk 
halle über. 


1904. Den 17. Februar: Oeffentlihe Gedächtnisrede auf Kant durd 
den Diafonus Licent. theol. Wendland. 


Deröffentlihungen im Magazin. Aeußerjt wichtig iſt zunächſt 
das im 76. Bande erfchienene Regifter von W. v. Bölticher. Die folgenden 
Bände 77 bis 79 haben am Scluffe ein genaues Perfonen- und Orts 
namen:Regifter. — Die allgemein wiffenfhaftlichen Themata verfchwinden 
immer mehr, bis fie vom Anfang des legten Jahrzehnt des 19. Jahr: 
hunderts ganz aufhören. eben Paur lieferte hier anerfannt muftergültige 
Arbeiten (Preisaufgaben) Osfar Weißenfels (des horaz epistola ad 
Pisones, £ufrez und Epifur); tüchtige Arbeiten find auch die Preis: 
löſungen von Karl Franke (Schriftiprahe Luthers) und Emil Brenning 
(Leopold Schefer), ferner ift zu nennen E. Rehniſch (Hermann Koke), 
U. Peper (Ueber den codex Lusaticus des Properz). In Lusatieis fährt 
Knothe mit feinen grundlegenden Arbeiten fort (30jähriger Krieg, Tud- 
macherzunft, Gutsuntertanen, Fortſetzung der Adelsgefhichte ufw.). Wichtig 
it auch der Druck einer (freilich fchon etwas veralteten) Sortfegung der 
Geſamtgeſchichte der Ober- und Niederlauſitz von Schels. Kühnel gab ein 
Derzeichnis aller Oberlaufiter Orts: und Slurnamen, Gelbe fchrieb über 
Berzog Dans (Preisarbeit), Korfchelt, Knothe, v. Bötticher, Brüdher, 
Stock lieferten tüchtige Ortschronifen, Sauppe förderte die Gefchichte des 
Oybin, Rudolf Scheuner die des Münzweſens, Beinridy befchrieb die 
Görlitzer Siegel; in Baumgärtel, Arras und von Bötticher erjtanden dem 
alten Bausßen, in Schulze und echt der Stadt Görlis, in E. X. Seeliger 
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der Stadt Löbau Befhichtsfchreiber. Die Rechtsgefchichte förderten Knothe, 
v. Bötticher, Jecht. Aeußerft ertragreih find die Regeften von J. Helbig 
(über Seidenberg- $riedland) und Rich. Döhler (über das Klofter Marienthal). 
Die gefamte Oberlauſitz umfaffen die Urfundeninhaltsangaben von Arras. 
Stod bejchäftigte fich eingehend mit den ländlichen Schöppenbüchern, Ewald 
Wernide, Jeht und von Sommerfeld behandelten Görliger Bauten. 
h. Seeliger fchrieb über den Sechsftädtebund von 1346— 1419. Arbeiten 
über die Niederlauſitz lieferten: Saalborn, Jentih, Schlobah, Thürmer, 
W. £ippert. — Die 69 Autoren, die Arbeiten für den 56. bis 79. Band 
des Magazins fchrieben, find: Arras, Baumgärtel, R. Behms, Ed. Berger, 
Jul. Bode, Bohnftedt, Walther von Böttiher, Emil Brenning, H. Edmund 
Brüdner, Otto Danneil, Rich. Döhler, K. Al. Edelmann, Guftav Eitner, 
Karl $ranfe, €. 5. Sicher, Richard Gelbe, K. Haupt, Theod. Heinrich, 
Julius Helbis, 5. Hillmann, ©. Jacob, Richard Jeht, Hugo Jentſch, 
Reinhard Kade, D. von Keltfh, Hermann Unothe, Clemens König, 
G. Korfchelt, Leonard Kortb, P. Kühnel, Leonhard Kier, Waldemar 
fippert, Eduard Machatſchek, Osfar Meisner, Alfred Moſchkau, Georg 
Müller, Georg Adalbert von Mülverſtedt, Aug. Theodor Wunde, 
Neeſe, Theodor Paur, Udo Peper, Paul Pfotenhauer, €. Rehniſch, 
Job. Rentſch, Saalborn, Noris Osfar Sauppe, Th. Schels, Joh. Scheuffler, 
Rud. Scheuner, Otto Schlobach, ®. Schmidt, G. Schmiedgen, von Schönfeldt, 
K. Sr. Schönwälder, Emil Schulze, E. U. Seeliger, Herm. Seeliger, Amelie 
Sohr, Ernft von Sommerfeld, Theodor Stod, Theodor Stöckhardt, Emil 
TIhürmer, — Ed. Tzſchabran, Alfred van der Velde, Oskar Weißen- 
fels, von Werlhof, Ewald Wernide, E. G. Wilifh, R. Wolfan. 


Außer dem Magazine erfchhien von 1896 —1904 bearbeitet von echt 
in 2 Bänden der codex diplomaticus Lusatiae superioris II enthaltend 
Urkunden des Oberlauſitzer Huffitenfrieges und der gleichzeitigen die Sechs- 
lande angehenden Fehden. (Das Regijter von E. U. Seeliger ift im Drude). 


Mitglieder: 

Oftober 1880 zählte die Gefellfchaft 33 Ehren:, 112 wirfl., 50 forrefp. Mitglieder — 195 
1887 °„ n 16 10: „. 0 _ . - 175 
„18 „ f 3» „16, 4 „ 2178 
1894 , 5b, 141, 87, 2188 
1897, , & 3,» 18,0 8 . — 212 
„18 , ib. SR SE o; : 226 

- 10 „ . r 0 1. 0 _ - = 229 
„1908 — 7,» 0,08 „ s — 232 


Es hat ſich nach und nach das natürlihe und für die Gefellichaft 
finanziell und wiffenfhaftlih zuträglichite Derhältnis herausgebildet, daß 
die wirflichen Mitglieder an Unzahl die meisten find, während noch bis 
ins 8. Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts forrefpondierende und wohl auch 
Ehrenmitglieder überwogen. 
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Mitglieder-Befand im Mär; 1904. 


Borftand der Gefellfdaft: 
1. Präfident: Iönigliher Kammerberr Paul von Wiedebah und 
Noſtitz Jänfendorf auf Arnsdorf O.“C. 
2. Dizepräfident: Profefior Dr. Pugler in Görlitz. 


Beamte: 


1. Sefretär und Herausgeber der Gefellichaftszeitfchrift: Profeffor Dr Jecht 
in Görlitz, Neißſtraße 30. 

. Bibliothefar: Profeffor Dr. Webold in Görlitz. 

. Kaffterer: Dr. med. Emil Schulze in Görlitz, Grüner Graben 2. 

. Infpeftor des Haufes: Buchhändler Hermann Tzfhafchel in Görlis. 


a 60 


Mepräfentanuten: 


. Dr. von Bötticher in Bauen. 

. Oberbürgermeifter Büchtemann in Görliß. 

. Kandgerichtsrat a. D. Danneil in Görlig. 

pe A a. D. Dietrih in Görlig. 

iafonus Dr. Feſtner in Görliß. 

. Kandgerichtsrat a. D. Fritſch in Görlis. 

. Bürgermeifter Oertel in Fittau. 

. Generalleutnant z. D. Schuch in Gorlitz. 

. Gymnafialdireftor Profefior Stutzer in Görlis. 

10. Generalmajor 3. D. Malotfi v. Trzebiatowsfi in Görlik. 

11. Kandeshauptmann von Wiedebah und Xoftig- Jänfen 
dorf auf Wieſa. 

12. Oberfammerberr von Wisleben in Görlitz. 


I. Ehrenmitglieder: 


— m 








Zeit des Eintritts 
Jahr | Monat Tag 








1879, Oktober 8.| Dannenberg, Kandgerichtsrat a. D. in Berlin. 

1881 | Oftober 13. Eitner, Dr., Geheimer Regierungsrat, Gymnaſial- 

| direftor a. D. in Görlitz. 

1872| April |; 4.| Grünhagen, Dr., Geheimer Archivrat a. D. um 

| | Profeffor in Breslau. 

1865  Auguft 30.1 Hallwich, Dr., Kaiferlidyer Rat in Wien. 

1864 , April 27.1 Schmidt, Dr., Paftor em. in Halle a. 5. 

1896 Oktober! 14.| Paulv. Seydewisß, Königlich Sächfifcher Miniſter des 
| Kultus und des öffentlichen Unterrichts in Dresden. 

1877, April 4. Wetzold, Dr., Gymmaftalprofeffor in Görlitz. 
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Zeit des Eintritts 
Jahr | Monat Tag 





1903 
1898 
1884 
1888 
1894 
1896 


Mai 19, 
April 20. 
Oktober 9. 
Oftober | 10. 
Oktober, 3. 
Oftober | 14. 


1886| Mai 5. 
1896| Mai !20. 
1899 | Oktober | 4. 
1884 Ofktober 9. 





1896 | Oftober 14. 
1894| Mai 16. 
1895 Oktober | 16. 
1901| Mai 8. 
1892 | Oftober | 5. 
1900) Mai 9. 
1887 April 27. 
1875 Oktober 7. 


1894 Oktober 10. 
| 
1893 Oktober | 10. 








1886| Mai 5. 
1897| Mai 19. 
1887, April |27. 
1890 | Mai !12. 
1884 Oktober 9. 
1887 April | 27. 
1875 Oftober | 7. 
| 
1895 Mai 16 
1883| April |25 
1890 Oktober 8. 
1901 Oktober | 2. 









II. Birklide Mitglieder: 





Aiſch, Paftor in Gablenz bei Muskau. 

Anderfon, Diafonus in Görlis. 

v. Urnim, Hermann, Graf, auf Muskau. 

Arras, Dr., Gymnafialprofeffor zu Baußen. 

Aßmus, Pajtor in Marfersdorf. 

Baumgärtel, Dr., Öberlehrer an der Realfchule zu 
Baußen. 

Behms, Haupt-Steueramts-Sefretär in Hittau. 

Behms, geprüfter und vereideter Geometer in Zittau. 

v. Befhwiß, Umtshauptmann in Sittau. 

Bethe, Geheimer Regierungsrat, Direftor der Kom: 
munalftändifchen Banf a. D. in Görlitz. 

Beyrih, Dr., Öberlehrer am Realgymnaftum zu 
Hörlig. 

Bienwald, Dr., Gymnafialoberlehrer in Görlitz. 

Böhme, Bergrat a. D. in Zittau. 

Bornmann, Paitor in Wingendorf. 

v. Bötticher, Dr., Walther, in Baußen. 

Suin de Boutemard, Pajtor in Kalfenberg O.Schl. 

Brinf, Schulvorfteher in Görlitz. 

Brüdner, Paftor und Kreisfchulinfpeftor in Gers— 
dorf bei Reichenbad. 

v. Brühl, Sriedrih Franz, Graf, Standesherr auf 
Pförten. 

v. Brühl, Graf, Oberſt und Kommandeur im Weſt— 
fälifchen Ulanen- Regiment Xir. 5 in Münſter 1. W. 

Buchmann, Pfarrer in Sriedersdorf a. d. Kandesfrone. 

Büchtemann, Oberbürgermeifter in Görlis. 

Budhwald, Dr., Gymnafialprofeffor in Görlitz. 

v. Bünau, Königlich Sächſiſcher Rammerherr auf 
Biſchheim bei Kamenz. 

Bünger, Dr., Gymnafialprofefjor in Görlit. 

Bunzel, Pajtor in Fichtenau. 

Burdfbardt, Dr., Seminardireftor und Ober: Schul: 
rat a. D. in Dresden. 


).| v. Ezettrig und Neuhaus, Oberſt a. D. in Görlitz. 
.| Danneil, Landgerichtsrat a. D. in Görlitz. 


de Pfarrer und Superintendent in Waldau. 
v. Diesbach, Landesältefter auf Spree. 
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Zeit des Eintritts 
Jahr, Monat Tag 








1896| Mai 20. 
1896 | Oftober | 14. 
1902| Mai |12. 
1900 | Oftober | 8. 
1900| Mai , 9. 
1896) Mai |20. 
1896 Oktober | 14. 
1888 | Oftober | 10. 
1899 | April |12. 
1896| Mai |20. 
1898| April 20. 
1894, Mai 16. 
1864| April 27. 
1901| Mai | 8. 
| i 
1882, April 26. 
1891| April 15. 
1900 Oftober 8. 
1891. Oftober 7. 
1894| Mai |16. 
1901| Mai | 8. 
1897 | Oftober | 14. 
1903| Mat 19. 
1901| Mai 8. 
1881| April 28. 
1898 | Oftober | 10. 
1899| April |12. 
1901| Mai 8, 
1888 | Oftober | 10. 
1893 | Oftober | 10. 
1902| Mai |12. 
1901| Mai | 8. 
1893 | Oftober | 10. 
1900 | Oktober | 8. 
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Dietrich, Hauptmann a. D. in Görliß. 

Döhler, Pfarrer in Dresden. 

Drewin, Apothefer in Görlig. 

v. Einfiedel, Johann Georg, Graf, Standesherr auf 
Reibersdorf. 

Engelmann, Su Hofpitalverwalter in Fittau. 

Feſtner, Dr., Diafonus in Görlitz. 

Feuſtel, Oberlehrer am Realgymnafium zu Börlit. 

a Direftor der Gedenfhalle in Görlis. 

ichtner, Oberpfarrer in Reichenbah ©.-£. 

v. Fiebig-Angelſtein, Königlicher Rittmeifter a. D- 
in Görliß, 

Frege, Geheimer Juftizrat a. D. und Generaldirektor 
in Klitfchdorf. 

e, Dr. med., Sanitätsrat in Görlitz. 

reund, Dr., Rabbiner in Görliß. 

Friederich, Profefior Dr., Rektor des Gymnafiums 
zu Baußen. 

Fritſch, Kandgerichtsrat a. D. in Görlitz. 

Fritfche, Paftor in Leſchwitz. 

M. v. Gerlach, Paftor und DPorfteher der Brüder: 
{haft Zoar in Rothenburg. 

v. Gersdorff, Karl, Königl. Kammerherr, Sreiherr 
auf Alt-Seidenberg, Oftrichen und Wilfa. 
Ginsberg, Dr. jur., Amtsgerichtsrat in Dresden. 

Glodfowsfi, Stadtrat in Görliß. 

Goltzſch, Pfarrer in Königswartha. 

v. Gregory, Rittmeifter in Trebus O.C. 

Yagfpihl, Stadtrat und Fabrifbefiser in Görlitz. 

ande, Paitor in Kaltwaffer bei Küben. 

handrick, Paftor in Schleife. 

Handrif, Paſtor in Baußig. 

E. 5. Berrmann, Dr. jur., Redtsanwalt in Baußen. 

Herz, Diafonus in Fittau. 

Heyne, Geheimer Regierungsrat und Bürgermeiter 
in Börlis }. 

hilgner, Kreispifar in Glogau. 

————— Bruno, Stadtrat und Fabrikbeſitzer in 
Görlis. 

v. Holwede, Oberſtleutnant a. D. in Görlitz. 

K. Hüttenmüller, Dr., praftifher Arzt in Rothenburg. 


Zeit des Eintritts 
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‚Tag 





1899 
1883 


1897 
1877 
1897 


Te, u u — —— a ———— 


Mai 
Oktober 
Oktober 
Februar 

Mai 


Oktober 


Mai 
April 


Oktober 
Oktober 
Oktober 


Oktober 
Mai 
Mai 
Mai 
Mat 

Oktober 

Oktober 

Oktober 
Mai 

Oktober 
Mai 


April 
April 
Oktober 
Oktober 
April 
Oktober 
April 
April 


Mai 


Oktober 
Mai 


1893 | April 


| 











16. 
12. 
16. 


25. 


| 2. 
20. 
ı12. 


19. 
4. 
19. 


12. 


Jacob, Pfarrer in Neſchwitz bei Baußen. 

Jaeckel, Oberftleutnant z. D. in Görlitz. 

Jäfel, Pajtor in Hirfchfelde O.C. 

Jedt, Dr., Richard, Profefior in Görlitz. 

Kat, Aler., Dr. in Görlig. 

Kas, Arthur Uler., Kaufmann in Görlitz. 

Käubler, Dr., Öberbürgermeifter in Bausen. 

Keil, Pajtor in Schönau auf dem Eigen. 

Kleefeld, Dr., Sanitätsrat in Görliß. 

Kleinfhmidt, Reftor an der Mädchen: Mittelichule 
in Görliß. 

Kloß, Dr., Profeffor in Bautzen. 

Knefhfe, Pfarrer zu Wittgendorf bei Fittau. 

Kod, Emil, Dr., Oberlehrer am Gymnaftum zu 
Hittau. 

Koh, Ermft, Prof. Dr., Ruff. Staatsrat in Dresden. 

Kolde, Paftor emer. in Görlitz. 

Kolewe, Öberftleutnant a. D. in Görlitz. 

Kramer, Oberlehrer und Redakteur in Fittau. 

v. Krane, Freiherr in Görlig, 

Krüner, Pajftor in Küpper bei Seidenberg. 

Kübhnel, Paftor in horka. 

Kulfe, Paftor in Melaune. 

Kur, Dr., Stadtrat und Kämmerer in Görlis. 

CLaſchke, Bürgermeifter in Cauban. 

£eder, Dr., Kreisarzt und Königlicyer Medizinalarzt 
in Kauban. 

£eo, Paftor in Berzdorf a. d. Eigen. 


.| v. £ude, Landrat und Kandesbeftallter auf Mückenhain. 


v. Lüttwis, Freiherr in Herifchdorf bei Warmbrunn. 

Meisner, Osfar, Superintendent in Arnsdorf. 

Meisner, Julius, Paftor in Groß: Rinnersdorf. 

Meisner, Johannes, Paftor zu Leopoldshain. 

v. Mesfch, Regierungsbauinfpeftor in Dresden. 

Mofig v. Aehrenfeld, Rittergutsbefitger in Klein- 
Schweidnitz bei Löbau. 

Mücklich, Bürgermeifter in Löbau. 

Mühle, Paftor emer. in Görlitz. 

Müller, Georg, Dr., Profefior, Schulrat und König- 
Iiher Bezirfs- Schulinfpeftor in Leipzig. 

Hathan, Rechtsanwalt in Görlitz. 
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Zeit des Eintritts 


Taa 





Jahr | Monat 


1897| Mai !19.| Heeffe, Dr., Profeffor in Fittau. 

1898| April |20.| Nentwig, Dr., Reihsgräfl. Schaffgotſch ſcher Archivar 
in Warmbrunn. 

1898 | April )20.| Neumann, Dr., Realgymnafialoberlehrer in Zittau. 

1881 | Oftober | 13.| Miesfche, Gymmaftalprofeffor in Görlis. 


1899, April 
1902| Mai | 
1887| April 
1893 | April 











Niklaus, Amtsgerichtsrat in Görlig. 

Nowak, Pfarrer in Radibor bei Bauen. 

Oertel, Bürgermeifter in Zittau. 

von Öppell, — Ceo, Uammerherr und Ritt 
meiſter a. D. auf Friedersdorf bei Neuſalza. 


1903 Mai 19.Pachaly, Pfarrer in Großhennersdorf bei Fittau. 

1873, April |17.| Pfeiffer, Dr. jur., KRittergutsbefißer in Burfersdorf. 

1900 Oktober  8.| v. Pfeil, Joachim, Dr. hon. c., Graf auf Sriedersdorf 
| bei Lauban. 

1901| Mat 8.| Philipp, Königlichyer Rechnungsrat in Deutſch-Oſſig. 

1883 | Oftober | 5. Praffe, u und Notar in Görliß. 

1873. April |17.] Pusßler, ‚ Profeffor in Görlitz. 

1899| April |12.|v. a Dr., Direftor des Mufeums der Matur- 
| forfchenden Gefellihaft in Görlitz. 

1897) Mai 19. Rafchfe, Paftor in KRengersdorf. 

1896| Mai 20.Rentſch, Lie. theol., Paftor in Kittlig bei Löbau. 

1884| April 30.| Riesfch, Direftor der Kommunalftändifhen Bank 
| | und Juftizrat in Görlitz. 

1901) Mai 8.|v. Roeder, Karl, Könislicher Kandrat in Görlitz. 

1892 Oktober 5.| v. Roon, Waldemar, Graf, Generalleutnant 3. D. auf 

| Krobnisß. 

1893| April | 4.| v. Rofenberg-Kipinsfi, Königl. Bergrat in Berlin. 

1897 Mai m Roth, Rechtsanwalt in Görlis. 

1895| Mai |16.|v. Saliſch, Oberſt 3. D. in Görlitz. 

1894| Mai \16.|v. Sandersleben, Rittergutsbefiter in Alt-Hörnitz 

| bei Fittau. 

1903 Oktober | 13. Sauer, Pfarrer in Bauten. 

1884 Oktober 9.| Sauppe, Pfarrer in Lückendorf bei Fittau. 

1896 | Oftober  14.| Schäfer, Oberlehrer am Realgymnafium zu Gorlitz. 

1875 Oktober 7. Schäffer, Geheimer Regierungsrat in Dresden. 

1878, April 25.1 Scheuffler, Pfarrer emer. in Klosjhe-Königswalbd. 

1902| Mat |12.| Dr. Lie. theol. Schian, Diafonus in Görlis. 

1894 Mai |16.|v. Sclieben, Geheimer Regierungsrat und Kreis 
| hauptmann in Baußen. 

1893 Oktober | 10. Schmidt, Bernhard, Gymnaſialoberlehrer in Görlitz. 

1899 April 12. Schmidt, Paſtor in Kangenberg bei Hohenftein. im 

Königreich Sachſen. 
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Zeit des Eintritts 








Jahr Monat ‚Tag 
1871| Mai 10. 
1882) April |26 
1895| Mai | 16. 
1899| April | 12. 
1902 | Oftober | 16. 


1867 | Oftober 2. 
1900 Oktober 8. 





1892| Februar 17 
1888 April |18. 
1902| Mat ‚12 
1897| Mai |19. 
1897 Oftober 14. 
1903) Mai |19. 
1903| Mat |19. 


| 


1901| Mat 8. 


1898 | O)ftober | 10. 


— April 25. 





1902| Mai | 
1898 Oktober 10. 





1874| April | 9. 
1892 | Oftober | 5. 
1898| April | 20. 


1894 | Oftober | 3. 


1891| Aprit 115. 


1892 Oktober 5. 


1894| Mai | 6. 


1869 Septbr. |29. 
1900 Mai 9. 
1862| Mat 30. 
1898| April |20. 
1893 | Oftober | 10. 


| 
1899 N April 





12. 


112. 


Schmidt-Reder, Königlicher Bergrat a. D. in Görlitz. 
.| Shmogro, Pajtor in Kunnerwiß bei Görlitz. 


Schneider, Dr., Gymnafialprofefior in Görlitz. 
Scholz, Paftor in Dolfersdorf bei Friedeberg. 
Schräber, Ingenieur in Löbau. 

Schubart, Dr., Reftor und Profeffor a. D. in Dresden. 
Schuch, Generalleutnant 3. D. in Görlitz. 


.| Schulze, Dr. med., Arzt in Görlitz. 


Schuſter, Dr., Robert, Fabrikbeſitzer und Stadtrat in 
Görlitz. 


Schwartz, Kgl. Seminardirektor in Reichenbach O.C. 


Schweitzer, Paſtor in Kunnersdorf bei Görlitz. 

Seeliger, Profeſſor, Dr., Rektor des Gymnaſiums 
in Fittau. 

U. Seeliger, Seminaroberlehrer in Löbau. 

von Seydewiß, Fritz, Oberſt 3. D. in Biefig bei 
Reichenbach. 

J. Sfala, Canonicus Capitularis Scholasticus, 
Pfarrer zu U. €. fr. zu Baußen. 

Solbrig, Paftor in Rothwaſſer. 

Starfe, Kunfthändler und Königlicher Hoflieferant in 
Görlitz. 

v. Stieglitz, Dr. med., Medizinalrat in Löbau. 

Stock, Oberpfarrer in Rothenburg ©.:E. 

Stöbe, Paul, Mufifdireftor und Kantor der evan- 
gelifchen Stadtfirchen in Zittau. 

Streeß, Konfiftorialrat in Breslau. 

Struve, Rentier in Görlitz. 

Stußer, Profejjor, Gymmnaftaldireftor in Görlitz. 

v. Sydow, Klodwig, Regierungs:Präftdent a. D., 
Wirkt. Geheimer Vber-Regierungsrat in Görlitz. 

Tefchner, Paſtor in Nieda. 

Thümmel, Amtsgerichtsrat in Görlitz. 

Malotfi v. Trzebiatowsfi, Generalmajor 3. D. in 
Görlitz. 

Tzſchaſchel, Hermann, Buchhändler in Görlitz. 

Tzſchaſchel, Wilhelm, Buchhändler in Görlitz. 

v. Uehtrit und Steinfirh, Otto, auf Tzſchocha. 

Uhlig, Dr. med. in Sittau. 

Ulbrich, Paftor und Dorfteher des Samariterhaufes 
in Cracau bei Magdeburg. 

v. Dietinghoff-Riefch, Freiherr auf Neſchwitz. 

i 
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Zeit des Eintritts 
Jahr Monat Tag 





1903| Mai 19. Wendland, Lic. theol. und Diafonus in Görlig. 

1875 Oktober 7.| von Wiedebah und Moftis- Jänfendorf, Paul, 
Königlicyer Kammerherr und Landesältefter auf 
Arnsdorf. 

1876| April |19.| von Wiedebah und NMoitis: Jänfendorf, Emit, 
Rittergutsbefiter auf Beitzſch. 

1884| April |30.| von Wiedebah und Hoftik- Jänfendorf, Karl, 
Sandeshauptmann, Rittmeifter a. D. auf Wiefa. 

1902| Mai |12.|von Wiedebah und Noftig- Jänfendorf, Karl, 

| auf Thiemendorf. 


1889| Mai | 9.| Wiedemann, Dr., Karl, Direftor der Realfchule in 
| Görlitz. 
1875 Oktober 7.| Wiedmer, Paftor emer. in Spremberg. 
1900| Mai 9.| 0. Wiefe und Kaiferswaldau, Walther, Leutnant 
in Görlitz. 
1874 Oktober 1.| v. Wisleben, Edwin, Major a. D. in Mloys. 
1874 Oktober 1.| v. Witleben, Arthur, Königlicher Landrat a. D, 


Oberkammerherr, Direktor der Görliger Fürften- 
tums-Landfchaft auf Kieslingswalde. 

1900| Mai | 9.1 Worbs, Rudolf, Buchhändler in Görlitz. 

1896| Mai 20.1 Wufhansfy, G. Apoftolifcher Difar für das König: 
reich Sachfen und Bifchof von Samos in Bauten. 
1903| Mai !19.|v. Saftrow, Berengar, Referendar in Görlitz. 
1881 Oktober ,13.| Zernif, Sanitätsrat, Dr. med. in Görlitz. 

1881| Oktober 8.| v. Sesihwig, Theodor, Kandesältefter in Bauten. 
1901) Mai | 8.| Siefhanf, Georg, Pfarrer in Seitendorf. 

1903| Mat 19.| Sobel, A. Diafonus in Görlitz. 

1901) Mai | 8.| JZugbaum, Alfred, Pfarrer in Deutſch-Oſſig. 





III. Sorrefpondierende Mitglieder: 


1881 | Oftober 13. Behla, Dr. med., Medizinalrat in Potsdam. 
1882) April | 26.| Böttcher, Superintendent und Kreisfchulinfpeftor in 
Forſt N.C. 

1892 Oktober 5.1 Fritſche, Bürgermeiſter in Iſerlohn. 

1874 Oktober 1.1 Gelbe, Dr., Schulrat in Meißen, 

1883| April |25.| v. Gersdorff, Wolf, Amtsgerichtsrat in Strehlen. 
1897 Oktober 14.| v. Gersdorff, Curt, Landrat des Kreifes Wittgenftein. 
1897 Oktober 14.| v. Bersdorff, Georg, Major und Bataillons-Kom- 
mandeur in Straßburg i. €. 
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Beit des Eintritts 
Jahr 





| 
Oftober | 14. 
Oftober | 14. 


| 
| 


Oktober | 1: 
5. 





April 28. 


April | 4. 
Auguft |31. 


April 29. 


| 
Oktober 
1883 
1895 
1890 
1893 
1894 
1897 
1875 
1897 
1902 
1891 


1893 
1893 
1889 
1895 
1890 
1892 








Monat Tag 


April |25. 
Mai 186. 


Mai |12. 
Oftober | 10. 
Mai !16. 
Mai |19. 
Oftober| 7. 
Oktober | 14. 
Mai |12. 
April |15. 


Oftober | 10. 
April |12. 


Oftober | 16. 
Oftober | 16. 
1899 April 12. 


Mai |12. 
1862| Auguft | 27. 
Oktober | 5. 
1900| Mai 9. 


v. Gersdorff, Wolf, Candrat zu Arnswalde. 

v. Gersdorff, Edwin, Dr., zu Beeskow, Candrat des 
Kreifes Beeskow. 

Grüllih, Königlih Sächſiſcher Geheimer Schulrat 
in Dresden. 

von der Heyde, Hauptmann in Oſterrode (Oft- 
preußen). 

Bille, Dr., Geheimer Archivrat und Staatsarchiv: 
Direftor in Schleswig. 

Jentſch, Dr., Gymnafialprofeffor in Guben. 

Joadin, Dr., Direftor der höheren Töchterfchule 
in Duisburg. 

Kämmel, Dr., Profeffor, Reftor am Nikolai-Gym— 
nafium in Leipzig. 

Klohn, Dr., Gymnafialprofefjor in Guben. 

Korſchelt, Dr., Profeffor der Zoologie und ver- 
gleichenden Anatomie in Marburg. 

Kübnel, Paul, Oberlehrer in Hannover. 

Wenzel, Dr. med. in Dresden. 

Mitfchfe, Oberftleutnant a. D. in Berlin. 

Mude, Dr., Profeffor in freiberg. 

Müller, Superintendent in Michelau. 

Munde, Paftor in Zoblis (Erzgebirge). 

Ohneſorge, Fritz, Oberlehrer in Grünberg. 

Preig, Major a. D., Poftdireftor in Treptow an 
der Rega. 

Rentfh, Dr., Paftor in Wilthen im Königreid) 
Sadıfen. 

v. Salza und Fichtenau, freiherr, Nittmeifter in 
Oſchatz. 

Schlobach, Archidiakonus in — 

Siehe, Dr., Medizinalrat in Füllichau. 

von Sommerfeld, Ernft, Oberftleutnant a. D. in 
Weimar. 

v. Stöffel, $reiherr, Major a. D. in Potsdam. 

v. Uechtritz, Oldwig, Major a. D. in Dresden. 

Werner, Oberbürgermeifter in Kottbus. 

von Wiedebah und Noſtitz-Jänkendorf, Kurt, 
Major a. D. in Potsdam. 
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Don den 37 Herren, die während der Jahre 1879—1904 im 
Repräfentantenfollegium faßen, amtieren jest noch 12, 20 find verjtorben. 


Don Mitgliedern, die in den letzten 25 Jahren eintraten und in 
diefer Seit verftarben, feien genannt: Das Ausfhußmitglied Julius 
Neumann, Oberlehrer in Görlig, dann Reftor der Klojterfchule in Rop- 
leben, Landgerichtspräftdent und Geheimer Oberjuftizrat Campugnani in 
Börlig, der Numismatiker Major a. D. v. Schmid in Börlig, der Profeffor 
Dr. van der Delde in Görlis, der Major Ernft Germanus von Schönfeldt 
in Werben, Oberbürgermeifter Reichert in Görlitz, Amtsgerichtsrat Freiherr 
Robert v. Kittlig in Görlis, Oberftleutnant a. D. Umelung in Görlitz, — 
Alex. von Minutoli in Friedersdorf am Queis, der Numismatiker und 
Gefellihaftsfafjierer Kaufmann Rudolf Scheuner in Görlitz, der Spreewald— 
forſcher Hauptmann a. D. Karl Albinus, das Ausfhußmitglied General: 
leutnant a. D. von Geißler in Leopoldshain, Graf Karl Gottlieb Wilhelm 
von Breßler auf Lausfe, das Ausfhußmitglied und der fleißige Benuser 
unferer Kupferftihfammlung Oberſt 3. D. von Bruhn in Görlis, Dr. 
med. Förfter in Görlig (der uns ein handfchriftlihes Derzeichnis zum 
Neuen Laufisifchen Magazin überreichte), Profeffor Dr. Blau, Pfarrer 
Krohn in Olbersdorf, Beheimer Regierungsrat und Bürgermeifter Johannes 
Heyne in Görlitz. 


So 


ba | 


„Der 
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Aeberſichtliche Zuſammenſtellungen. 
A. Präfidenten?): 


. George Alerander Heinrih Hermann Reichsgraf von Callenberg, 


Standesherr auf Musfau, 1780 — 1795. 


. Gottlob Adolph Ernjt von Noſlitz und Jändendorf, Kal. Sächſiſcher 


Konferenzminifter, auf Oppach, Werda ufw., 1795— 1817. 


. Dr. Karl Gottlob von Anton auf Oberneundorf, Großfraufha und 


Waldau, 1817— 1818. 


. Karl Wilhelm Otto Auguft von Schindel und Dromsdorf, Domberr, 


Kammerherr, Kandesältefter des Preußifchen Marfgrafentums Ober- 
laufißs, auf Oberihönbrunn, Zwecka, Lundorf ufw., 1819— 1831. 


. Marimilian von Versen, Kandesältefter des Preußifchen Marf: 


grafentums Oberlaufis, auf Collm, 1835 — 1842. 


. $sriedrih Bernhard Freiherr von Sedendorf, Königl. Regierungs- 


vizepräftdent, 1842— 1844. 


. Graf Albreht Edmund von Löben, Landesältefter des Preußifchen 


Ntarfgrafentums Oberlaufis, auf Miederrudelsdorf, 1844— 1869. 


. Btto Theodor von Seydewis, Landeshauptmann und Kandesältejter 


des Preußifchen Marfgrafentums Oberlaufiß, feit 1879 Oberpräſident 
der Provinz Schlefien, auf Biefig, 1869 — 1898. 


. Paul von Wiedebach und Hoftis-Jänfendorf, Hönigl. Kammerherr 


und Kandesältefter, auf Arnsdorf und Hilbersdorf, jeit 1899. 


B. Dizepräfidenten, vor 1844 Direftoren des Ausſchuſſes (auch 
Komitee”) genannt, gibt es feit 1792. Zuerſt ernannte fie der 


Präfident allemal auf ein Jahr, dann wählte fie der Ausfchuß jelber, 
endlich feit 1844 die Hauptverfammlung. Daher findet fi in den erjten 
50 Jahren ein ziemlicher Wechfel: 

Kurfürſtlich Sächfifcher Hofrat und Landesältefter Ernft Karl Gotthelf 


von Hiefenwetter auf Reichenbah, Keippa 1792, 1793, 1796. 


Hofrat und Bürgermeijter Sohr 1794, 1795. 

Syndifus Fobel 1796, 1797. 

Johann heinrich Gottfr. von Noſtitz-Drzwiecky auf Ullersdorf 1798. 
Diafonus Johann Chriftian ande 1799. 

(Hon)Reftor M. Schwarze 1800. 

Karl Wilhelm Serdinand von Fehrentheil und Gruppenberg auf Bell- 


mannsdorf, Derwefer des weltlichen Sräuleinftiftes Joachimjtein, 
1801 — 1804. 


) f. die beigefügten Bilder der Präfidenten, hergeftellt von der Photographifchen 


Kunft und Kichtdrudanftalt von Robert Scholz in Görlig. 
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Ernft Gottlob von Kiefenwetter auf Waldau fpäter Gruna, Stift: 
Merfeburger Regierungsrat und Kandesältefter des Görlitzer Kreifes 
1805 — 1817. 

von Anton 1817. 

Bürgermeifter Samuel Traugott Neumann 1819 bis etwa 1830. 

Profefjor Dr. Anton, Reftor des Gymnaſiums 1831. 

Dr. Samuel Timotheus Thorer, praftiicher Arzt, 1833— 1843, während 
feiner Kranfheit 1841 Freiherr von Stillfried-Rattonig auf Lomnit. 

Juftizverwefer und Kreisrichter Ernft Eduard Geißdorf 1845 — 18%. 

Stadtrat Guſtav Köhler 1849-— 1857. 

Gymnafialdireftor Dr. Schütt 1857— 1860. 

Dr. Theodor Paur 1860—-1892. 

Gymmafialdireftor Dr. Guſt. Eitner 1892— 1898. 

Profefior Dr. Adolf Pusßler feit 1899, 


C. Sefretäre: 


\. Karl Gottlob von Anton 1779— 1811; als Beihilfe (Dizefefretäre) 

erhält er 1805 den praft. Arzt Dr. Immanuel Gottlieb Knebel, nad 

deffen Abgang 1808 den Amtsfefretär Friedrih Wilhelm Ottomar 

Baumeifter, nach ihm 1809 den Sfabinus Dr. Chr. Auguſt (Eindner 

von) Stölzer, für den 1810 Dr. Sam. Aug. Sohr die Gefchäfte führt. 

1811 übernimmt das Dizefefretariat der Schulfollege Masgifter Johann 

Aug. Rösler. 

Dr. $riedridy Gottlieb Heinrich Fielitz 1812— 1813. 

. Archidiafonus Joh. Gotthelf Neumann 1815—1831. 

. Oberlehrer Dr. Joh. Aug. Rösler 1851—1833. Das Mlagasin 
redigierte nach Weumanns Tode 1832— 1854 AM. Chriftian Adolph 
Peſcheck in Hittau. 

. Pajtor ordinarius Joachim Leopold Haupt 1835 — 1845. Gehilfen 
in der Bibliothef waren feit 1836 der Subdiafonus Johann Karl 
Ehrenfr. Hergefell, der Oberlehrer Jofeph Theod. Hertel und von 
1858— 1842 der Privatgelehrte Olto Jande. 

6. Oberlehrer Dr. Ernft Tillih 1845 —1848. 

7. Privatgelehrter Otto Jande 1848 --1851. 

8. Dr. Karl Gotthelf Theodor Neumann 1851 — 1856. 

9. Stadtrat Guſtav Köhler 1857--1859. 

10. Pfarrer em. Gottlob Traugott Kebereht hirche 1859 — 1865. 

I1. Oberlehrer Dr. Titus Wilde 1863 — 1866. 

12. Profefior Dr. Emil Struve 1866— 1875. 

13. Profefior Dr. Karl Schönwälder 1875— 1888. 

14 Profeſſor Dr. Richard echt feit 1889 (1888). 


Ja [8 


go 
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D. Bibliothefare. Dor 1845 hatte der Sefretär auch die Bibliothef 


unter fich. 


l. 
. Dr. Robert Joahim 1877—1878. 
. Profeffor Dr. Alwin Wetzold feit 1878 (1877), dem 1895—1902 


oı WW 


IA 2 VD 


O0 


Oberlehrer Ernjt Heinrich Tzfchafchel 1845 —1877. 


Überlehrer Bernhard Schmidt zur Seite ftand. 


E. Kaffierer: 


. Dr. Anton 1779—1791. 
. Bürgermeifter Samuel Traugott Neumann 1792-1807. 
. Advofat Samuel Auguft Sohr jun. (fpäter in Glogau, dann Kammer: 


serichtsrat in Berlin) 1808—1822. 


. Gefellfichaftsfefretär und Archidiafonus Joh. Gotthelf Heumann 


1825 — 1850. 


. Apothefer Pape 1831. 

. Stadthauptfaffierer Kretihmar 1832—1837. 

. Diafonus Hergefell 1837— 1844. 

. Oberlehrer Hertel 1844—1861. 

. Hauptmann Karl Wilhelm Klähn 1861— 1873. 
. Buchhändler Kemer 1875—1891. 

. Kaufmann Rudolf Scheuner 1892—1894. 

. Dr. med. Emil Schulze feit 1894. 


F. Hausinfpeftoren: 


. Samuel Auguſt Sohr feit 1818 (auf Derlangen des Magiftrats 


eingefeßt). 


. Bürgermeifter Samuel Traugoti Neumann um 1826. 


Apothefer und Gafthofsbefiser Karl Leopold Pape von 1850 —1846. 


. Stadtrat und Apothefer Mitſcher 13846 — 1869. 

. Stadtrat Aler. Eduard Struve 1869— 1878. 

. Dr. med. Heinrih Karl Wilhelm Prafje 1878 — 1889. 
. Upothefer Karl Weeſe 1889 — 1895. 

. Buchhändler Hermann Czſchaſchel feit 1895. 


Kaftellane (Kuftoden, Hauswärter, Bibliothefsdiener): 


Schneidermeifter Chrijtian Gottlieb Untelmann 1814— 1855. 
Schullehrer em. Gottfried Außmann 1856(1851)— 1881. 
Srüherer Schuldiener Wilhelm Kullmann 1881-— 1890. 
Guſtav Schade 1890 — 1904. 
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Deröffentlihungen: 


Anzeigen der Oberlauſitziſchen Gefellihaft 1780—1806, 16 Stüd. 1855 
bis 1847, 12 Stüd; die folgenden Anzeigen wie überhaupt Er 
gänzungen zu den Anzeigen finden ſich in den Magazinbänden. 

Ueber die Erziehung des Candvolkes in der Oberlauſitz von Samuel 
Auguft Sohr, 1781. 

Provinzialblätter oder Sammlungen zur Gefchichte, Naturkunde, Moral 
und anderen Wiffenfchhaften. Stück I—6. Keipzig und Deffau, bei 
der Buchhandlung der Gelehrten, 1782 und 1783. 

Cauſitziſche Monatsfchrift 1793(1790)—1799. 

Vorſchlag die Errichtung eines Schullehrerfeminars in der Oberlauſitz be 
treffend. Dem Daterlande übergeben von der Oberlauſitzer Geſell 
fhaft der Wiffenfchaften, 1795. 

Hoth: und Hülfstafeln für Ertrunfene, Erfrorene und Gehenfte, verfaßt 
von Ehrift. Aug. Struve, 1794; auch ins Wendifche überfett von 
Paftor Pannach und in vielen Eremplaren verteilt, 1795. 

Anzeige der nothwendigften Derbaltungsmaßregeln bey nahen Gewitter 
und der zweckmäßigſten Mittel, fich felbft gegen die fchädlichen 
Wirkungen des Bliges zu fihern. Für Unfundige. (Don Adolph 
Traugott von Gersdorf). Görlitz, 1798. 2. Aufl. 1800. 

Befchreibung von Königshain von Chriftian Samuel Schmidt. Mit zwei 
Kupfern. Görlis, 1797. \ 

Syftematifches Derzeichnis der in der Oberlauſitz wild wachfenden Pflanzen. 
Don K. Chr. Oettel. Görlik, 1799. 

Derzeihnis Oberlaufiser Urfunden von 965-1805. 20 Hefte in zwei 
Bänden. Görlis, 1799, 1800, 1805, 1824. 

Neue Kaufisifche Monatsſchrift. 1800 — 1808. 


Bericht des Oberamtsfanzlers Herrmann zu Budiffin an die Königlich 
Sächſiſche Gefellihaft der Wifjenfchaften über die von demjelben 
zum Behufe eines in Görlitz zu errichtenden Erziehungsinftituts 
im Sommer 1808 gefanmtelten pädagogifch:literarifchen Reife 
Erfahrungen. Budiffin gedrudt bei &. G. Monſe. 


Die Bibliothef der Oberlauſitziſchen Geſellſchaft der Wiffenfchaften alphabetiſch 
verzeichnet (von Joh. Gotthelf Neumann). 2 Teile. Mit den Bild 
niffen des von Gersdorf und von Anton. Görlisk, 1819. 


Neues KLaufisifhes Magazin, 18211835) —1904, 80 Bände, heraus- 
gegeben von Job. Gotth. Neumann, €. A. Peſcheck, €. Haupt, 
Ernſt Tillih, ©. Jande, Theod. Neumann, Guſtav Köhler, Gottlob 
Traugott Leberecht hirche, Titus Wilde, Ernjt Emil Struve, Karl 
Friedrich Schönwälder, Richard echt. 

Kurzgefaßte und aufrichtige Kebensbefchreibung Chrift. Gottlieb Antelmanns 
zu feinem 25jäbrigen Kuftosamt von ihm felbft niedergefchrieben. 
Görlitz, 1859. 
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Seriptores rerum Lusaticarum, Sammlung Ober: und Miederlaufigifcher 
Geſchichtsſchreiber. Neue Folge, 1. Band 1839; 2. Band 1841, 
3. Band 1852, 4. Band 1870. 


Köhler, Codex diplomaticus Lusatiae superioris I, Sammlung der 
Urfunden für das Marfgrafentum Oberlauſitz bis 1346, Görlit 
1851 (die Ausgabe ift eingeftampft). Dasfelbe zweite Auflage. Görlis 
1856. 


Den herrn Karl Wilhelm Dornid .. Pfarrer ... zu Haynewalde am Tage 
feiner 5Ojährigen Amtsfeier . . Die Oberlaufisifche Geſellſchaft der 
Mifjenfhaften. Inhalt: WMetrifhe Ueberfegung einiger Pfalmen 
(von €. Haupt). Görlig, 1865. 


Derzeihnis der Handfchriften und gefchichtlichen Urfunden der Milich ſchen 
Bibliothef in Görlis von E. Struve. Erfchien als Anhang zum 
Neuen Laufisifchen Magazin Band 44 und 45 (1868 und 1869). 


Unzeiger zur 10Ojährigen Jubelfeier der Oberlauſitziſchen Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften am 8, Oftober 1879. Dom Sefretär (Karl Friedrich 
Schönwälder). Mit den Bildniffen des v. Gersdorf und v. Anton. 


Jecht, Codex diplomaticus Lusatiae superioris II, enthaltend Urfunden 
des Oberlaufiger Huffitenfrieges und der gleichzeitigen die Sechslande 
angehenden Sehden. 1. Band umfafjend die Jahre 1419—1428. 
Görlitz, 1896—1899. 2. Band umfafjend die Jahre 1429 —1457. 
Börlis, 1900-—1904, (das Regifter von E. U. Seeliger ift im Drude). 


Statuten: 


Die erften Statuten von 1779 in 30 Artikeln find nur handfchriftlich vor: 
handen. 1792 wurden zuerft Statuten gedrudt, dann 1804 (vom 
Kurfürften 1803 beftätigt), fonft finden fich noch Statuten (Regulative) 
1822, 1833, 1844, 1854, 1866(1867). 


Die Bibliothek. 


Sie mag etwa 70000 Nummern enthalten. 


Den Grundſtock bildet: 1. die von Antonfche Bibliothek, die in den 
Jahren 1806 und 1818 der Gefellihaft gefchenft wurde. Sie umfaßt 
meift gefchichtliche, ſprachliche und Reiſe-Werke und beträgt etwa 12000 
Bände. 2. Die von Gersdorfffche Buchſammlung, die 1807 der Geſell— 
[haft zufiel. Sie befteht hauptfählih aus naturwiffenfchaftlicyen und 
Reife - Werfen und wurde auf 9000—10000 Bände geihäßt. Don 
größeren und wichtigen Erwerbungen find zu nennen: Die Johann Gott: 
fried Schulzefhe Sammlung 1819, die Johann Ehriftian Jandifche 
Bibliothef 1834, die Tzſchoppe-Crudelius ſche Bibliothef 1843, die Guſtav 
Köhlerfchen Manuffripte 1859, die Sriedrih von Uechtritzſche Bibliothef 
1892 (fie ift in einem befonderen Zimmer, dem „Uechtriszimmer”, auf: 
geftellt), die Paurfche Dantebibliothef 1892. 
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Am beften vertreten find die Lusatica (große Anzahl der wichtigiten 
Manuffripte, viele kleine Druckſchriften); reiche Dorräte befißen wir aud 
in fonftigen gefchichtlichen Werfen (darunter viele hiftorifche Feitfchriften 
und Urfundenwerfe), in der klaſſiſchen (deutfchen, franzöfifchen und englifhen) 
Kiteratur des 18. Jahrhunderts, in der älteren Xeifeliteratur, in älteren 
Almanahen; vorzüglich ift auch die Danteliteratur. Durch von Gersdorf 
ift unfere Sammlung über die Gefchichte des Blisarbleiters bis zu Anfang 
des 19. Jahrhunderts die vollftändigite, die es überhaupt gibt. 


Die Ordnung und Aufftellung begründete Johann Gotthelf Neumann 
1813 ff. 

Danach ift der Bücherfhas nach wiffenfhaftlichen Fächern eingeteilt, 
3. B. in Lusatica (L), Geſchichte (G), geſchichtliche Hilfswiſſenſchaften 
(Subsidia historica SH), Geographie (Gph), Theologie (Th), Sprad: 
funde (Spk), Kiteraturgefchichte (LG), fchöne Wiffenfhaften (SW). jedes 
diefer Fächer hat Sektionen, fo die Lusatica ihrer 6, die Gefchichte 21. 
Nur die von Uechtritz ſche Bibliothek, die meift ſchönwiſſenſchaftliche Sachen 
enthält, iſt, ohne Trennung nach ihrem Inhalte, ſtiftungsgemäß für ſich 
allein im „Uechtritzzimmer“ aufgeſtellt. 


Für jedes Pin gibt es Fachfataloge, in welche die Bücher nadı 
der Seit ihrer Erwerbung hintereinander eingetragen find. Sodann ift 
ein alphabetifher Katalog vorhanden, zunähft ein gedrudter im zwei 
Quartbänden mit vielen handfchriftlichen Nachträgen und dann ein ge 
fchriebener in zwei Foltobänden, die die genannten handfchriftlichen Nach— 
träge und alle Fortjegungen bis auf die Neuzeit enthalten. Im zweiten 
Quartbande ift als Anhang der Katalog der Handfchriften gegeben. — 
Auf Grund diefer vier alphabetifhen Bibliothefsbände und der Fach— 
fataloge ift nun ein alphabetifcher Settelfatalog in (jest 42) Pappfäiten 
geſchaffen. 


Die alphabetiſche Ordnung iſt nun nach dem Namen der Verfaſſer 
eingerichtet. Ein Sachkatalog, in dem ihrem Inhalte nach die verwandten 
Schriften zufammen und nebeneinander aufgeführt werden, fehlt. Erft in 
leßter Seit find in der Gefchichte Anfäse dazu gemacht worden. Ein 
folcher (Settel)Patalog ift vor allem für die Lusatica eins der dringenditen 
Bedürfniffe, und die Gefellihaft wird möglichſt bald — will fie anders 
ihrem hauptzwecke, die Geſchichte, Altertümer und Kandesfunde der Über: 
laufiß zu erforfchen, gerecht werden -- an diefe Aufgabe, die freilich viel 
Seit und Geld Foften wird, herangehen müffen. Bis jegt tappt man vor- 
nehmlich bei Sorfchungen in heimatlicher Gefchichte mehr oder minder im 
Dunflen. Freilich wird bei diefer Gelegenheit wohl auch der Beftand der 
Lusatica der Sobelfchen Bibliothef im Ratsarchive und der Milich fchen 
Bibliothef mit berücfichtigt werden müffen. Zu wünfchen ift foldy ein 
Katalog auch noch insbefondere für die gefchichtliche, geographifche und 
ſchönwiſſenſchaftliche Kiteratur. 

Die Ergänzung der Bibliothef erfolgt: 1. durch Gefchenfe, 2. durch 
den Schriftenaustaufh (die Gefellfhaft taufcht mit etwa 270 Dereinen 
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ihre Publifationen), 3. durch die), jährlich im Haushalte ausgeworfenen 
Summen. 

Eine Derbindung mit der hiefigen Milich ſchen Bibliothef ift ſchon 
von dem Stifter von Anton im Jahre 1816 angeftrebt und in der 
85. Hauptverfammlung im Jahre 1840 für wünfchenswert erachtet, ift 
aber immer auf Schwierigkeiten geftoßen; ebenfo find die Pläne, unfere 
Geſellſchaft mit der hieſigen Naturforfchenden Gefellichaft zu vereinigen, 
sefcheitert. 


Ardiv. 

Dort lagern: 1. Aften der Gefellihaft, 2. Derlagsfchriften, 3. die 
früher eingereichten Abhandlungen (philologifhen, phyſikaliſchen, natur: 
biftorifchen, Iandesgefhichtlichen, -philofophifchen, pädagogifchen, poetifchen, 
medizinifchen, Fameraliftifch : Sfonomifchen, biographifchen ıc. Inhalts), 
4. etwa? 400 O©riginalurfunden, 5. des Dichters Leopold Schefer Nachlaß, 
6. Papiere undYAften des afademifhen Dereins für LCauſitzer Gefhichte 
und Sprahe in Breslau (1858—1851), 7. eine Anzahl Dubletten (eine 
Reihe anderer fteht in der Bibliothef). Im Archive findet fih auch die 


Siegelfammfung. 

Sie ift von unſerem verftorbenen Ehrenmitgliede dem Archivar 
Heinridy neu geordnet und verzeichnet. Sie enthält 3350 Stück in ihrer 
Qualität ganz ausgezeichneter Siegel, unter denen fich eine ziemlich große 
Reihe hiſtoriſch⸗ſphragiſtiſch hochintereffanter Stücke und Meiſterſtücke der 
Stempelfchneidefunft vorfindet. Sie wurde hauptfächlich durch Gefchenfe 
zufammengebraht (Dr. Schäfer in Dresden, Baron von Stillfried, 
Dr. Sipfer, Dr. Eifelt, Arhivar Heinrih, Kandgerichtsrat Fritſch, 
O. Jande, Hoflieferant Starke). 


Münzfammlung. 


Die antifen Münzen betragen etwa 2300 Stüd, die gut befchrieben 
find. Don mittelalterlihen und neueren Münzen und Medaillen haben 
natürlidy am meiften die der Oberlaufiß und der Nachbarländer Dertretung. 


Kupferſtiche und Beihnungen. 

Es find über 4000 Blatt in zwei Schränfen. Beachtenswert find 
hier eine ziemliche Anzahl Aquarelle des Oberlauſitzer Malers Chriftoph 
Mathe. Diele Seichnungen, vornehmlich die Oberlauſitz betreffend, finden 
fih in der Bibliothef (Klappfchranf), auch im Archiv (Borlicenfta). 


Sandkartenfammlung. 


Enthält in einem großen Schranfe einen fehr großen Dorrat älterer 
Karten in 27 Seftionen. Der neuere Zuwachs fowie auch ältere Karten 
find der Bibliothef einverleibt. 


112 Geſchichte der Oberl. Gefellfchaft der Wiſſenſchaften von 1779— 1904. 


Fu erwähnen ift ferner die Feine Kippertfche Dactyliothef. 


Die Sammlungen der Altertümer, unter denen vornehmlich die 
in Königswartha ausgegrabenen nebft den wertvollen Abbildungen be- 
merfenswert find, find 1903 mit Dorbehalt an die hiefige Anthropologifche 
Gefellihaft abgegeben worden. 


Die auf das Gebiet der Waturwiffenfhaft ſich beziehenden 
Sammlungen find, weil jest die Gefellihaft diefes Gebiet nicht mehr 
pflegt, den Schulen zu Unterrichtszwedfen überlaffen worden, nur das 
„phyſikaliſche Habinet“ mit allerhand Apparaten und die Mineralien: 
Sammlung in 15 Schränfen find zurüdbehalten. 


Das Gefellfhaftshaus 


befteht aus einem Dorderhaufe (Meißitr. 30) und Hinterhaufe (Handwerk 2). 
Seine Befiser laffen fi über 500 Jahre zurüd'verfolgen. In der jetigen 
Geſtalt wurde es 1725 und die folgenden Jahre von dem Kaufmanne und 
Bleichereibefiger Ameiß und dem Mauermeiſter Sudert gebaut. Die 
folgenden Befiter waren Johann Bartholomäus Gehler, Kaspar Gottlob 
von der Heyde, Riebifch, Friedrich Gottlob Kober (feit 1776). Der ver- 
legte die Poft bierber, weshalb das Gebäude, das lange Seit als das 
ſchönſte in Görlitz galt, die „Poſt“ und fpäter die „alte Poft” hieß. 1805 
faufte es Karl Gottlob Anton für 11000 Taler. Er 309 zwar nicht 
hinein, wohl aber die Geſellſchaft, zunächſt 1804 als Mlieterin, dann 1807 
als Eigentümerin. Denn 1807 übereignete diefer herrliche, unvergeßlicdhe 
Mann, der Dater, Stifter und Erneuerer der Gefellfhaft, uns diefes Ge 
bäude und hat damit unferem Dereine für alle Heit die ficherfte finanzielle 
Grundlage und die gewilfe Hoffnung gegeben, daß unſere Gefellfhaft, die 
die älteſte aller erhaltenen dentiden Geſchichtsgeſellſchaften ift, auch 
für alle Zeiten Beftand haben wird. Dafür wollen wir arbeiten und dafür 
erflehen wir den Segen des Höchiten. 





Rarl Gottlob von Anton 
auf Oberneundorf, Großkraufcba u. Waldau geb. 1751 geit. 1818. 
Stifter der Geſellſchaft. 





Adolph Traugott von Gersdorf 
auf Rengersdorf und Meffersdorf geb. 1744 geft. 1807. 
Stifter der Geſellſchaft. 





George Alexander heinrich Bermann von Callenberg, 
Reicbsgraf, Standesberr auf Muskau. 
Präfident 1780-1795. 
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Gottlob Adolph Ernjt von Nojtitz und Jänckendorf, 


Rgl. Säcs. Ronferenzminifter, auf Oppach, Werda u. |. w. 
Präfident 1795-1817. 





Rarl Wilbelm Otto Augujt von Scindel u. Dromsdorf, 
Landesältejter dcs Markgrafentums Oberlaufitz, auf Schönbrunn u. ſ. w. 
Präfident 1819 - 1831. 
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(Maximilian von Örten, 
Landesältefter des Markgrafentums Obecrlaufitz, auf Collm, 
Präfident 1833-1842. 
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Graf Albrebt Edmund von Löben, 
Landesältejter des Markgrafentums Oberlaufit, auf Nieder » Rudelsdorf. 
Präfident 1844 — 1869. 





Otto Theodor von Seydewitß, 
Landeshauptmann u. Landesältefter des Markgrafentums Oberlaufitz, 
jeit 1879 Oberpräfident von Schlefien, auf Biefig. 

Präfident 1869- 1898. 





Paul von Wiedebahb und Nojtitz- Jänkendorf, 
Rgl. Rammerberr u. Candesälteiter, auf Arnsdorf u. Bilbersdorf. 
Präfident feit 189. 





Der Wall und die Burg 
auf dem Butberge in Schönau a. d. Eigen. 


Don Hermann Schmidt in Löbau i. S. 


I. Mas die Sage erzählt. 


Der Sage nach hat auf dem Hutberge eine Burg geftanden, die den 
Herren von Schönburg, von Kamenz und von Bieberftein als Wohnfit 
diente, bis das leßtgenannte Gefchleht ausftarb und der letzte der Bieber— 
fteine feine Befigungen an feines Weibes Schweiter, die als Aebtiffin zu 
St. Marienftern lebte, vermadte. Nach anderer Kesart ftand auf dem 
Butberge ein Schloß, von dem aus XRaubritter die Umgegend unficher 
machten, weshalb es um 1350 von den Städten zerftört wurde. Noch 
andere find der Meinung, daß das Schloß 1430 von den Huffiten ein- 
geäſchert worden fei. 

Eine ums Jahr 1612 verfaßte, bald dem Görlitzer Mathematikus 
Bartholomäus Scultetus, bald dem Schönauer Paftor Abraham Schubert 
(1612— 1618) zugefchriebene „Kurze Befchreibung des Eigens” erzählt: 
„Auf diefem Berg oder Hügel haben die Herren von Bieberftein ihre 
Wohnung gehabt und den Umkreis ihrer Güter befehen Pönnen, in einem 
Fleinen aber feften Schloß, deſſen Rudera noch vorhanden find, doch nur 
von den Ringmauern, die inneren Gebäude find nicht mehr zu erfennen. 
Die Die der Ringmauern beträgt 7 Schuh und im Umfreife 720 Schuh. 
Bis vor 150 Jahren ftanden noch hohe Mauern, die oben abgebrochen 
und zur Erhöhung der Schönauer Kirche (foll wohl heißen: Kirchhofs- 
mauer?) find verwendet worden. Die Bauern Hermann und Engler haben 
ein ganzes Jahr 2 Wagen mit 4 Pferden zu diefem Bau gehalten.” 

Don der Hutberg-Burg gibt es auch Bilder, welche fie fo darftellen, 
wie ein phantafiereiher Künftler fich diefelbe gedacht und als Gemälde 
entworfen bat. Guſtav Köhler fchreibt davon 1839 im Kaufiser Magazin 
Band 17 5. 256: „In der Kirche zu Schönau ftand fonft ein fchöner 
Altar, reih an Schniswerf in Holz und felbft als Kunftwerf beachtens- 
wert. An demifelben war nicht nur das bieberfteinifhe Wappen an: 
gebracht, fondern auch eine Darftellung des Hutberges mit dem Schloffe. 
Ich beſitze eine Zeichnung von diefer Schilderei, die ein hiefiger (Börliger) 
Maler an Ort und Stelle entnommen hat. Nach derfelben ward im 
Dordergrunde eine Gruppe von Perfonen dargeftellt, welche auf der Jagd 
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begriffen find. Ein Berr in fpanifcher Tracht, mit gelbem Bute auf dem 
Kopfe, fteht in ftolzer Haltung vor einen zweiten Herrn, der in gebüdter, 
demütiger Stellung feinen blauen Hut abgenommen hat. Zwei Diener 
mit Jagdfpiegen, ein dritter, welcher ein Roß hält, und ein Rudel großer 
Jagdhunde bilden die Begleitung. 

Niemand zweifelt daran, in der Perfon des gedemütigten Herrn mit 
den blauen Hute den Bernhard von Bieberftein zu fehen. Er foll über 
dies die Kirche (in Schönau) erbaut haben. Der Herr mit dem gelben 
Bute foll nach der Dolfsfage der Landvogt fein, welcher den Bernhard 
wegen feines Jagens auf den Feldern der Untertanen zur Derant- 
wortung zieht." — 

Eine Skizze diefes Bildes, jedoch ohne Perfonen, fertigte auch der 
im Jahre 1884 in Bernftadt verftorbene Advofat Karl Lange. Die Der- 
vielfältigung diefer Sfizze verdanken wir Herrn Schuldireftor Krufhwiß in 
Bernftadt, der fie im Gebirgsfreund 1888 5. 61 in feiner „Befchreibung 
des Hutberges” abdruden ließ. 

Und wiederum nach diefem Bilde ift auf Anregung feitens des Herrn 
Kantor £orenz in Schönau für die dortige Schüßengefellfhaft im Jahre 
1893 eine Scheibe hergeftellt worden, die fih gegenwärtig im Schüßen: 
haufe zu Schönau befindet. 


II. Was die Urkunden beridten. 


Der durch feine Gründlichkeit rühmlichit befannte Altertumsforfcher 
Dr. Hermann Hnothe fagt in feiner „Urfundlichen Gefchichte des Eigen: 
ſchen Kreifes” (Kaufiser Magazin Band 47 5. 2), daß die Burg bereits 
am Anfange des 15. Jahrhunderts zerftört gewefen fein muß, da troß der 
Menge von Urfunden, die fidy über den Eigen von diefer Seit erbalten 
haben, fih in feiner auch nur die entferntefte Andeutung von dem Dor- 
handenfein einer Burg zu Schönau vorfindet. 

Nach deffen Forſchungen zu fehließen, ift auch niemals ein Bieber: 
ftein Befiger des Eigens gewefen; denn nach den Urfunden war die gefamte 
Pflege Bernitadts der Kirche „geeignet“, und die Biſchöfe von Meißen 
hatten fie entweder ganz oder teilweife zu Lehn ausgetan. Fufolge einer 
biſchöflich meißnifchen Urkunde vom 22. September 1234 (der erſten 
ſichetren Erwähnung der Bernftädter Pflege), erflärt Bifchof Heinrich, daf 
er dem edlen Sdizlaus von Shönburg die Einfünfte von gemiffen, bis 
dahin von ihm verwalteten bifhöflichen Kehngütern des Eigens als Erbe 
und Eigentum überlafien habe. 

Seit der Mitte des 15. Jahrhunderts aber ftanden in der Bernftädter 
Pflege, außer einem Anteile von Kunnersdorf, dem Bistume feine Kehns- 
rechte mehr zu. Befiger des Eigens waren feit diefer Zeit die mit ein— 
ander verfhwägerten Familien von Schönburg (—= Glauchau) und von 
Kamenz, ein Zweig der ofterländifch: meißnifchen Samilie von Defta, und 
zwar befaßen — ob fogleih nad der Erwerbung von dem Bistum 
Meigen oder erft infolge Taufches oder Kaufes — die Herren von Kamenz: 
die Dörfer Schönau, Neundorf, Kießdorf und die Hälften von Bertsdorf 
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und Dittersbach, fowie Deutfh-Paulsdorf, die Herren von Schönburg da: 
gegen: die Stadt Bernjtadt, das Dorf Alt-Bernsdorf, halb Kunnersdorf 
und die beiden anderen Hälften von Bertsdorf und Dittersbach. 

Als im Jahre 1248 die Herren Witego, Bernhard III. und Bern- 
hard IV. von Kamenz das Klofter Marienftern gründeten, überwiefen fie 
demfelben von ihrem Erbe 18 Hufen Land und 2 Mühlen in Schönau. 
Die andere Hälfte des Dorfes Schönau aber verfauften fie im Jahre 1285 
an das Klofter. 

Hätte nun wirflih eine Ritterburg auf dem Hutberge geftanden und 
wäre ein Herr von Bieberftein Befiser derfelben gewefen, fo würde dies 
jedenfalls in einer der Urfunden aus diefer oder aus fpäterer Seit Er- 
wähnung gefunden haben. Was fomit davon erzählt wird, ift in das 
Gebiet der Sage zu verweifen. 


III. Bisherige Uachgrabungen und Funde. 


Wenn man fo durdy Wort und Bild den Hutberg intereffant machte, 
da iſt es Pein Wunder, daß Keute, die nach prähiftorifchen — oder 
gar nach goldenen Schätzen trachteten, im Wallraume, im Walle und im 
Gemäuer gruben. So wurde ganz befonders die Oſtſeite des Wallraumes 
ftarf durhwühlt, wie man aus den nicht wieder zugeworfenen Gruben er: 
jehen fann. Un einer Stelle ift fogar die ftarfe, fehr fefte Mauer ein 
Stüf aufgehaft worden, was gewiß viel Mühe verurfachhte. An der 
Außenfeite der Nordoſtecke des Walles gruben ums Jahr 1840 zwei 
Brüder Buſchmann aus Kiesdorf einem Fuchsbaue nah — wie man mir 
fagte — tief unter der Mauer fchräg in den Wall, um in den Burgfeller 
zu gelangen, ein etliche Meter langes Loch (in welches nachher öfters 
Kinder frochen), das aber zur Seit wieder ziemlich verfchüttet ift. 

Funde haben fih nur recht fpärlich gezeigt. Bis zum Jahre 1845 
fand man nach Preusfer (Blicke in die vaterländifche Dorzeit Band 2 5.128) 
nur Tierfnochen, unglafierte Gefäßfcherben und verſchlackte Steine. Advofat 
Lange befaß von dort ein Stück glasartige Schlade, ein gebogenes (eifernes ?) 
Metallſtück und einen Spinnwirtel aus tonfchieferartigem Geſtein (Gebirgs— 
freund 1888 5. 60). Herr Gutsbeſitzer Auguft Ebermann erzählte mir, 
daß ums Jahr 1860 im Wallinnern von feinem Dater ein Säbeljtüf 
gefunden worden fei, und er felbit habe im Jahre 1882 in halber Höhe 
des Südoftabhanges ein Beil mit zirfa 12 Sentimeter langer Schneide zu: 
fällig entdedt, als er einen Maulwurfshaufen auseinanderwarf. Da man 
beide Funde nicht weiter beachtete, find fie abhanden gefommen. In letzter 
Zeit hat Herr Kantor Korenz in Schönau öfters in den oberen Schichten 
des Walles nach Funden gefucht. Seine Bemühung wurde dadurch belohnt, 
daß er außer einer Anzahl Scherben des flavifchen Typuffes und ver: 
jchiedener Tierfnochen auch einzelne Eifenftüfe fand und zwar 1 Hohl: 
ſchlũſſel, 1 Bart eines Hohlichlüffels, 3 verfchiedene halbe Hufeifen, 1 Pfeil- 
fpige, 1 Teil einer Kandare (?), 2 Wägel ohne Kopf, 2 Bruchteile eines 
Hafens und 2 unbeftimmbare Pleine Eifenftüe. 
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IV. Wie fi der Wall heute dem Leſucher zeigt. 


Ehe ih von dem Ergebnis meiner Nahgrabungen berichte, will ic 
zuvor den Wall mit dem Gemäuer und den inneren Raum befchreiben, 
wie fih das Ganze dem Auge darftellt, und zugleich das mitteilen, was 
ih vom Befiger und von anderen Einwohnern: des Dorfes über die Der: 
änderung des Walles in Erfahrung gebracht habe. 

Der ganze Hutberg ift ein Sattelberg. Er erſtreckt fih von Süden 
nach Norden und umfaßt einen Slähenraum von ungefähr 50 Scheffeln. 
Das nördliche Ende, der große Hutberg, auf dem der Wall liegt, befteht 
aus Bafalt und hat eine Höhe von 500 Meter. 

Der Wall bildet ein von Süden nach Norden gerichtetes, 68 Meter 
langes, 42 Meter breites Oval, das im Weſten in einer Entfernung von 
49 Meter offen ift. (Siehe Seihnung!) Am Sübdende befindet fich auf 
dem Walle ein 10 Meter hoher, aus Erde aufgefchütteter Kegel mit einem 
Durchmeffer von 29 Meter an der Bafis. Un der Weſtſeite des Kegels 
zieht fi) eine 2,55 Meter hohe, 1,5 Meter ftarfe, 57 Meter lange Mauer 
aus Steinen und Kalfmörtel bin, die den Hegel vor Abwafhung fchüst. 
Die Mauer ruht auf dem Wallringe, der hier mit Afche, Kohlen und 
einzelnen Scherben durchſetzt ift. Oberhalb diefer Mauer zeigt fich in einer 
Entfernung von 4 Meter eine zweite aus Stein und Kalfmörtel auf 
geführte etwas ſchwächere, 0,8 Mleter hohe Wand, die ſich an der Süd 
feite um den Kegel hinzieht und alsdann an der Dit: und Vordſeite ziem: 
ih wagereht den ganzen Wall bis ans Weſtende in einer Känge von 
120 Mieter ſchützt. Auf dem Erdfegel ftehen ein Triangulierungsjtein, 
ein Triangulierungsgerüft, eine Sahnenftange und ein Denfmal mit den 
Auffchriften: „Heil dem Haufe Wettin 1089— 1889" und „Klojterherrfchaft 
St. Marienftern und die Gemeinden Schönau, Kiesdorf und Bertsdorf 
a. d. Eigen.” Eigentümer des Hutberges find der Gutsbeſitzer Auguſt 
Ebermann und der Schmiedemeifter Hermann Henfel in Schönau. Die 
Grenze führt über die Spitze des Kegels, wo das Wettin-Denfmal| jtebt, 
genau nach Norden. Der weitliche, größere Teil gehört Herrn Ebermann, 
der öftliche, kleinere Teil Herrn Henfel. 

In der Mitte der offenen Weitfeite hat der Gebirgsverein zu Bern: 
ftadt eine 9 Meter lange, 3,15 Meter breite Kolonnade mit einfachen 
Tischen und Bänfen errichtet. An fchönen Sonn: und Sefttagen gibt es 
bier Gelegenheit, ſich durch einen frifhen Trunf laben zu fönnen. 

Zwiſchen der Kolonnade (9,8 Meter) und dem Nordweſtende des 
Walles (8 Mieter) befindet fih aus prähiftorifcher Zeit ein Brunnen. 
Diefer war lange Seit vollftändig fo verfcüttet, daß der jetzige Befiter 
nicht genau die Stelle wußte. Als im Jahre 1898 Herr Ebermann mit 
einem Geſpann Kühen Gras vom Hutberge holte, fanf eine Kuh mit 
einem Beine ein. Nachgrabend, fand er den wohlerhaltenen, in den Bafalt- 
felfen gehauenen Brunnen, den er räumen lieg. Unten zeigt ſich der 
maffige, anftehende Felfen, weiter oben tft er mit Bafaltfteinen ausgefeßt. 
Nachdem die Steinfaffung durch Heren Ebermann ungefähr um !/s Meter 
erhöht worden ift, hat der Brunnen eine Tiefe von 4,3 Meter bei 90 Zenti- 
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wo die Gebr, Bufchmann gegraben. st = Stich, wo der unverfehrte Schladen: 
wall gefunden wurde. || — Stidre vom Jahre 1903. 


118 Der Wall und die Burg auf dem Hutberge in Schönan a. d. Eigen. 


meter Durchmeffer. Am 4. Juni 1903 betrug der Wafferftand 1,4 Meter. 
Nach Ausfagen des Beſitzers bleibt der Stand des fehr frifchen Waſſers 
auch im heißen Sommer in ähnlicher Höhe. — In der Mitte des Wall: 
raumes ftanden früher Bafaltfelfen zu Tage. Um Grasland zu erhalten, 
brady Herr Ebermann 1897 diefe ab und verwendete die gewonnenen Steine 
‚zu zwei niedrigen Mauern obne Mörtel. Die eine führte er vom Fuße 
des Kegels an der Grenze bin bis zum Vordende des Walles, und die 
andere feßte er 10 Mieter von diejer entfernt ziemlich parallel. Den 
Zwiſchenraum füllte er mit Erde aus, die er vom Fuße des Kegels nahm. 
Auf diefer geebneten Fläche baute er alsdann einen 2,55 Meter langen, 
1,71 Meter breiten, 1,80 Meter hoben Keller und mauerte ihn mit Siegel: 
fteinen aus. Gefchloffen ift der Zugang des Kellers durch eine hölzerne 
Salltüre. Reſte von Siegelfteinen wurden damals in eine offene Grube 
neben der Mauer auf henſels Grundſtück geworfen. 

Außerdem zeigt fih an der innern Lehne der Nordfeite des Walles 
eine 7 Meter lange, zum Teil I Meter hohe Mauer aus Stein und ver- 
wittertem Lehm oder Erde. Wann diefe aufgeführt worden ift, fonnte ich 
nicht erfahren. Jedenfalls hat fie aber den Zwed gehabt, den Wall nach 
innen vor Abwaſchung zu fchüsen. Es iſt leicht möglich, dag auch fie 
nicht aus präbijtorifcher Seit ftammt, fondern daß fie in jüngerer Feit 
gebaut worden ift. — 

Ich bielt es für meine Pflicht, gerade das alles fo ausführlih mit 
Zeitangabe zu befchreiben, was in letzter Seit im Wallraume verändert, 
beziehungsweife neu gebaut wurde, damit nicht fpätere Forfcher irre geleitet 
und zu unrichtigen Schlüffen geführt werden; denn fchon jest machen die 
vor fieben Jahren aufgeführten niedrigen Mauern den Eindrud, als feien 
es Werfe des Altertums, und wenn der feuchte Keller, deffen Siegel be- 
fonders am Eingange fhon ftarf verwittern, in Zukunft nicht benußt und 
infolgedejfen nicht ausgebeffert werden follte, fo dürfte er nah und nach 
zerfallen und alsdann verfhüttet werden. Wie leicht fäme dann ein 
Forſcher, der zufällig an diefer Stelle gräbt, auf den Gedanken, daß dies 
Refte eines Burgperließes oder die Schatfammer eines mittelalterlichen 
Ritters gewefen feien! 


V. Neine Nadygrabungen. 


Hatte mich einesteils die hutbergliteratur gelockt, in dem dortigen 
Walle zu graben, fo war es andernteils Herr Kantor Lorenz, der mich 
für umfangreichere Nadygrabungen zu erwärmen fuchte. Seiner Bemühung 
verdanfe ich es auch, daß die beiden Hutbergbefißer mir das Graben im 
Walle gejtatteten. So feste ih mich nun Pfingjtdienstag 1903 vor 
Sonnenaufgang auf mein Stablroß und fuhr wohlgemut und erwartungs: 
voll nah Schönau. Nachdem ich mir in der Brauerei für etlihe Tage 
Unterfunft verihafft hatte, ging es, beladen mit Hade und Schaufel, 
hinauf zum Walle, in welchem mich fchon zwei im voraus beftellte Arbeits- 
Präfte erwarteten. (Später grub ich nochmals in den Michaelisferien drei 
Tage, teils mit Hilfe von zwei Arbeitern). 
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Um nah Möglichfeit den Wall und hauptfählich die angebliche 
Burg zu unterfuchen, ließ ich an den verfchiedenften Stellen des Walles 
und der Mauer insgefamt 14 größere und Pleinere Einfchnitte graben. 
Gleih der erfte Stih vom Wallinnern aus auf Ebermanns Grundjtüd 
an der Nordoſtecke, 4 Meter von der Flurgrenze, zeigte, daß man an diefer 
Stelle den Wallring durch eine mit Abficht erzeugte Schlafenmauer be: 
feftigt hatte. Die Erzeugung der Schlade ift hier in ganz gleicher Weiſe 
erfolgt, wie auf dem Stromberge bei Weißenberg'); denn wie dort, liegen 
auch hier zu beiden Seiten der verfchladten Steine zunächſt rotgeglühte 
Bafaltftüfe und dann rotgebrannte und weiter fort gelbliche Erde. Die 
Verſchlackung gefhah ohne Zweifel in der Weife, daß man in die Wall- 
frone der Länge nad) einen Graben 309, in den man viel Holz warf, das 
mit Steinen bededt wurde. Nachdem das Holz angezündet worden war 
und der Bafalt glühte, ward mehr hartes Holz hineingeworfen und dann 
wieder abwechfelnd Steine und Holz. So ging es fort. Zwiſchen den 
glühenden Afchenichichten entitand eine Hitze von mindeftens 1250 Grad 
Celfius. Durch diefe Glut fchmolzen die Pleineren Steine, und der flüfjige 
Bafalt berührte die größeren Steine, die zwar glühten, aber noch nicht 
zerliefen. Wurde die Glut nicht ftärfer, fo erfaltete der Bafalt allmählich, 
und der in Fluß gefommene, angefhmolzene Bafalt verband alsdann die 
größeren Steine fo fejt mit einander, daß das Ganze eine kompakte Maſſe 
bildete. Bei gefteigerter Glut verwandelte ſich der zerlaufene Bafalt in 
morſche Schlafen. Oefters gefhah es auch, daß der weiche, ſchon wieder 
in Erftarrımg übergehende Bafalt mit hartem Holz in Berührung fam 
und dasfelbe teilweife umſchloß. Obwohl der Bafalt weiter erjtarrte, war 
dennoch die hitze noch hinreichend, das eingeſchloſſene Holz vollitändig in 
Aſche zu verwandeln, und fo kommt es, daß fih vielfach Holzabdrüde 
am gefchmolzenen Bafalte zeigen. Zuweilen wurde auf diefe Weife aud) 
ein Hnochen einaefchloffen, der zwar glühen mochte, aber nicht verbrannte, 
weshalb man ihn noch ziemlich gut erhalten angejhmolzen findet. Gern hätte 
ich den Stich bis auf die Sohle des Walles graben laffen. Dies ließ fich 
jedoch deshalb nicht tun, weil hier die meiſt Pleinen, geglühten, loderliegenden 
Steine in Partien herunterfielen und die Arbeiter zu verfchütten drohten. 

Ob der Wall ringsun in diefer Weife verfchladt ift, Fonnte ich nicht 
erforfchen, da an vielen Stellen der urfprüngliche Wall durch fpäter auf- 
gefhüttete Erde erhöht und außerdem durch die teils 2 Meter ftarfe, bis 
1,80 Meter hohe Mauer bedeckt it, wodurch das Graben ungemein er- 
ſchwert wird. Daß der Wall in fpäterer seit teilweife höher gebaut 
wurde, geht aus den Schlafen und den rotgeglühten Steinen hervor, die 
ich faft in jedem Stiche vereinzelt fand. 

Etwas linfs oberhalb des vorn erwähnten Loches an der Außenfeite 
der Nordoſtecke beobachtete ich rote Erde und geglühte Steine. Da ich 
bier audy Schladenmauer vermutete, grub ich ebenfalls nah. Es zeigte 
ſich jedoch, daß die Erde nebſt dem Bafalte nicht an diefer Stelle geglüht 
worden war, fondern daß fie ſich wahrfcheinlih beim Bau der Mauer 


1) „Die Schladenwälle auf dem Stromberge und dem Köbauer Berge” (Der: 
bandlungen der Berliner anthropologifchen Gefellfchaft 1900, S. 315). 
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von dem höheren Teile des Walles heruntergefchhoben hatte. Weil gerade 
hier der Wall dicht mit größeren Sträuchern bewachfen ift, war es mir 
unmöglich, oberhalb einen tieferen Stich zu graben. Sicherlid würde man 
aber durch einen Einfchnitt auf die Schladenmauer ftoßen. 

Hierbei will ih auf etwas aufmerffam machen, was ich mir früher 
nicht erflären fonnte. Außer der roten Erde und den geglühten Steinen 
zeigen fich nämlich in den Schladenwällen, in welchen gewühlt worden ift, 
fleinere Stückchen einer ziegelartigen Maſſe. So fand ich foldye auf dem 
Stromberage in großer Menge, aber auch auf dem Köbauer Berge und auf 
den Hutberge oberhalb des befchriebenen Coches. Profeffor Dirchow hielt 
die Stückchen für Lehm, den man beim Schmelzen der Steine als „Fluß- 
mittel” benußt babe und der alsdann durchs Feuer gebrannt worden fei. 
(Heitihrift für Ethnologie 1870 5. 265). Es ift dies jedoch weiter nichts, 
als ſtark geglühter Bafalt, der fehr fchnell verwittert, fobald er an die 
feuchte Kuft fommt. Schon im Kaufe eines Jahres geht die Derwitterung 
vor fi, wovon ich mich auf dem Stromberge und dem Köbauer Berge 
an den Steinen überzeugen fonnte, die ich felbit herausgegraben hatte. — 

Ich hebe dies deshalb befonders hervor, weil alle Altertumsforfcher, 
die feit 1870 über Schlafenwälle fchrieben, die Anfiht Virchows auf: 
nahnıen und dem Lehm eine foldye Rolle bei der Herftellung der Schlafen 
beimeffen. In Wirklichkeit ift aber in einer unverfehrten, trodenen Schladen- 
fhicht feine Spur von diefer roten Maſſe zu finden, fondern eben nur 
dort, wo ftarf geglühter Bafalt herausgewühlt wurde, der an der feuchten 
Cuft vermwitterte und nun gebranntem, morſchem Siegel ähnelt. 

Wie ich ſchon andeutete, war es ganz befonders mein Beftreben, die 
angeblihe Burg zu unterfuchen, die auf den Wall gebaut fein follte. Zu 
diefem Zwecke grub ich nun an vielen Stellen des Gemäuers, bald außen, 
bald an der inneren Seite bis auf den Grund, was meiftens große Mühe 
verurfachte. Bei dem einen Stiche, der an der 2,55 Meter hohen Mauer 
ausgeworfen wurde, mußten zuletzt Erde und Steine mit einem Korbe 
herausgehoben werden. Hachgelafjen ward nirgends, weil ich meinte, es 
müffe fi doch irgendwo, hauptfählih nad innen zu, die Spur eines 
Fußbodens in Geſtalt einer Steinpflafterung oder eines Eftrihs aus Lehm 
zeigen, falls die Mauer Refte einer Burg des Mittelalters feien, oder es 
müßten fich fonft Anzeichen einer Wohnung finden, wie Querwände, ver- 
fohltes oder vermorfchtes Holz oder einzelne Gebrauchsgegenftände. Aber 
nichts von alle dem gab es. Ueberall lagen nur aufgefchüttete Erde und 
Steine. Ab und zu famen außer zerftreuten Schlafen und geglühten 
Bafalt auch einzelne Scherben aus flavifher Seit, Pleinere Lehmpatzen und 
ein Knochen zum Dorfchein. 

An zwei Stellen meinte ich, einen Eſtrich entdeckt zu haben, da fich 
unter der Mauer eine 10 bis 20 SJentimeter ftarfe Iehmartige Erde zeigte. 
Aber wenn ich feitwärts weiter grub, fo hörte fie an der einen Stelle bei 
25 Sentimeter Breite ganz auf, und bei der anderen Stelle führte fie ſchräg 
nah unten. Wie es fchien, hatte man, un der Mauer einen etwas 
befferen Grund zu geben, auf die loferliegenden, Pleinen Steine eine Schicht 
lehmartigen Bodens gefchüttet. 
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Nach außen ift die Mauer allerwärts fenfreht und glatt aufgeführt, 
nah innen größtenteils ebenfo, nur am XXordende ift fie in der Weiſe 
bergeftellt, daß fie nad) innen uneben iſt und nach unten breiter wird. Die 
Grundfteine find hier befonders groß und liegen mörtellos neben- und 
übereinander. 


VI. Meine Anſicht. 


Durch meine Unterfuhung fam ich zu folgender Ueberzeugung: Der 
Wall auf dem Hutberge ift ein aus Erde und Steinen aufgeführter WDenden- 
Burgwall, ganz ähnlidy den anderen Burgwällen in biefiger Gegend, und 
umfchloß die ganze Kuppe des Berges bis auf einen Eingang an der 
Nordweſtecke. Die aus Holz und Lehm hergeftellten Wohnräume befanden 
fih in erfter Kinie an der Weftfeite und waren an den nnenrand des 
Walles jo gebaut, daß der Wallring die hintere Wand bildete. Zum 
Schuße gegen die Winterfälte deckten Holz, Steine und Erde die Hütten. 
Um dem Wall mehr Seftigfeit zu geben, verfchlafte man ihn an der 
Krone künſtlich, nachweislih an der Nordoſtecke, vermutlih aber auh an 
anderen Punften, befonders an der Weſtſeite. Als die Wohn: und Wirt: 
ihaftsgebäude durch Feuer eingeäfchert wurden, ftürzte der Wall nad) 
innen ein und bedecte mit feinen Steinen und der Erde die Wohnräume, 
wovon die vielen Scherben aus flavifcher Seit, die Knochen und Kohlen: 
jtüfen im Walle unter der äußeren Mauer an der Weſtſeite und ferner 
auf der ehemaligen Wallfohle zwifhen der Mlauer und der Kolonnade 
zeugen. Da man unterdes im Häuferbau ſich größeres Geſchick erworben 
hatte, ward die neue Wohnung nicht mehr in den Wallring gebaut, fondern 
frei. Um auf der Kuppe des Berges Pla zu den neuen Gebäuden zu 
gewinnen, fuhr man den Wall an der Weſtſeite ab und erhöhte mit der 
Erde nebft den Steinen und Schlafen den übrigen Teil des Wallringes. 
Insbefondere fchüttete man auf das Südende fo viel Erde, daß dort aus 
dem urfprünglichen Walle ein Kegel entftand. In der Abficht, den er- 
höhten Wall und den Kegel nach außen vor Abwafchung, jowie die ganze 
Anlage vor feindlichen Angriffen beffer zu fchüßen, errichtete man teils 
an dem äußeren Wallrande (wie im Norden und Süden), teils auf dem 
Walle (im Oſten) aus Steinen, einzelnen Schlafen und Kalfmörtel die 
jest noch ftehende Mauer. Dies fann erjt ums Jahr 1000 nach Chrifto 
gefhehen fein, da man in unferer Gegend das Bauen mit Kalfmörtel 
früber nicht fannte. Diel höher als jest war wohl die Mauer niemals. 
Ich fchließe dies daraus, weil zu beiden Seiten derfelben fih nur fehr 
wenig ANlörtel in der loderen Erde vorfindet. Die obere Mauer an der 
Weſtſeite des Hegels fcheint erft dann geſetzt worden zu fein, als man 
fpäter von Süden her einen Fahrweg nach dem Wallinnern anlegte. Der 
andere Weg an derfelben Seite unterhalb der tieferliegenden Mauer iſt erft 
durch den derzeitigen Befiger hergeftellt worden. Weil Herr Ebermann 
damals von der mit Afche, Kohlen und Scherben vermifchten Wallerde 
reihlih abgefahren hatte, unterwufh der Regen die Mauer, weshalb 
einige Jahre nachher ein Stüf bis auf den Grund ausbrady und als eine 
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einzige fompafte Maſſe auf den Weg niederjtürzte. Einen Teil der aus 
einandergefchlagenen Steine fuhr Herr Ebermann weg, den anderen Tail 
warfen Kinder zum Spiel nach und nach den Bergabhang hinunter. Die 
beiden Mauerrefte zu den Seiten der Ausbruchsftelle dürften wohl in nicht 
zu ferner Seit demfelben Schickſal verfallen und ebenfalls berabbrechen, da 
die lockere Wallerde immer mehr abgewajchen wird. 

Ob die Gebäude, weldye nach meiner Anſicht in fpäterer Seit an 
den WDejtrande ftanden, nur aus Holz und Cehm gebaut waren oder cine 
GBrundmauer aus Stein und Mörtel hatten, vermag ich nicht zu beurteilen. 
Etliche Meter von der Südoſtecke der Kolonnade fand ich zwar auf dem 
anftehenden Selien etwas lofen Mörtel; diefer fann jedoch durch Zufall 
hingefommen fein. ft ja doch die ganze Weſtſeite vollftändig abgetragen 
und wahrfcheinlich wiederholt plantert worden. Hat fich aber bier eine 
Mauer befunden, fo ftand fie weder mit der unteren, noch mit der oberen 
Schutzmauer des Kegels in Derbindung, weil jene beiden Gemäuerenden 
einen glatten Aufbau zeigen, wovon nichts abgebrochen ift. — 

Die Erbauer und erften Bewohner des Hutbergwalles find ohne 
allen Sweifel Wenden gewefen, da die im eigentlichen Walle gehobenen 
Funde fämtlich der ſlaviſchen Seit angehören und fich in feiner Weiſe von 
denjenigen anderer Wendenburgen unterfcheiden. 

Die aus Stein und Kalfmörtel aufgeführte Schusmauer des Walls 
und des Kegels entftand jedenfalls erjt dann, als im 10. Jahrhundert 
nah Chrifto durch Otto I. die beiden KLaufisen dem Deutjchen Reiche 
einverleibt worden waren und man unter feinen Ylachfolgern anfing, 
durch die Burgwardverfaffung das eroberte Land zu verteidigen und zu 
folonifieren. 

Der vorgefundene Wendenwall mit den bereits durch Feuer zerftörten, 
primitiven Wohnungen bot auf diefer herrlichen und günftig gelegenen 
Br einen recht geeigneten Burgort für den praefectus oder custos urbis 
(Befehlshaber), der entweder ein Ritter oder ein freier oder unfreier Dienft: 
mann war und zufolge feiner im Kriege bewiefenen Tapferfeit mit diefer 
Würde nebit einigen Hufen Landes und einer Art Sold aus den Tributen 
der abhängig gewordenen Wendenſtämme belehnt wurde. 

Nach der Planierung der Weitfeite und nach dem Bau der Wohn 
gebäude an diefer Stelle befeftigte der Burgward den übrigen Teil dir 
ehemaligen Wendenburg mit der noch heute beftehenden Mauer aus Stein 
und Kalfmörtel, wobei er die bäuerlichen Infaffen des Burgwards zum 
Burgwerf, das ift zu den nötigen Hand: und Spanndienften, heranzog. 

Wie es bei anderen Burgwards üblich war, mußten fie wahrfchein: 
lich audy einen Teil ihrer Ernte zur Derpflegung der Burgleute und zur 
Aufjpeicherung für Notfälle binauf liefern (Wachforn, Burgforn), wofür 
fie ihrerfeits das Recht hatten, bei Kriegsgefahr Schuß für ſich und ihre 
Habe oben zu fuchen (Sächſiſche Dolfsfunde 5. 62, E. ®. Schulze: „Der 
lauf und Formen der Beftedelung des Landes“). 

Es iſt auch nicht ganz ausgefchhloffen, daß zur Seit der Burgward 
verfaffung ein wendifchyer Häuptling als Krieger des Marfgrafen mit dem 
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Butberge belehnt wurde. In feiner Stellung als Supan glich er alsdann 
einem deutichen Iandesherrlichen Dienftmanne. 

Als dann fpäter die ganze Bernftädter Pflege dem Bistum Meißen 
jügeeignet wurde — wann und durch, welchen König ift nicht befannt — 
erlofh die politifche Bedeutung eines ſolchen Burgwards, und die Beſitzung 
fant zu einem Lehen des Bistums und endlich zu einer gewöhnlichen 
Wirtfchaft herab; denn hätten die Hutbergbefiger im 13. Jahrhundert noch 
eine hervorragende Stellung eingenommen, fo würden fie doch jedenfalls 
in einer der zahlreichen Urkunden, die feit dem Jahre 1234 vom Eigen 
erhalten find, Erwähnung gefunden haben, doch mindeſtens eben fo gut 
als die 2 Mühlen in Schönau. 

Nach den beiden Hohlfchlüffeln, fowie nach den drei halben Hufeifen 
und den anderen Eiſenſtücken zu fchließen, fcheint der Hutberg immerhin 
noh lange bewohnt gewefen zu fein, und cs erfcheint daher nicht un- 
wahrfcheinlich, daß nach der fchon herangezogenen „Kurzen Befchreibung 
des Eigens“ um die Mitte des 15. Jahrhunderts an der Weſtſeite noch 
Refte von Wirtſchaftsgebäuden ftanden. Es waren dies aber in diefem 
* eben nur Gebäude eines Wirtſchaftsbeſitzers, der von dort aus feine 

elder beftellte, wovon ferner der obere, am Hegel vorbeiführende Fahr— 
weg einen Beleg liefern dürfte. 

Daher ift es leicht möglich, daß die beiden Bauern Grm und 
Engler Steine von oben holten; denn tatfächlicy fcheinen Burgwallreite 
beim Bau der Hirhhofsmauer Derwendung gefunden zu haben, weil ſich 
in diefer Mauer befalfte Steine und einzelne Bafaltfcdyladen zeigen. Aber 
nach meinem Dafürhalten werden wohl jene beiden Bauern mit ihren 
2 Wagen und 4 Pferden die Steine hauptfächlich aus irgend einem Bruche 
am Hutberge geholt haben, da auf jeden Fall das Brechen neuer Steine 
leihter und lohnender war, als ein Abbrechen der Steine von der Hutberg- 
mauer, weil der dazu verwendete Kalt die Bafaltftücden fogar jetzt noch 
fo feft zufammenhält, daß ſich nur mit großer Mühe einzelne Broden 
losfhlagen laffen. — 

So viel fteht feft, 

1. daß auf dem Hutberge feine aus Stein aufgeführte, 
mittelalterlihe KRitterburg ftand, wie man ſich fonjt 
eine folche vorftellt, fondern daß das jetzt mod ftehende 
Gemäuer nur eine gewöhnliche, glatt fortlaufende 
Schußgmauer für die Bewohner des Berges war, und 

2. daß jene, die Hutbergburg darftellenden Bilder nur 
Phantafieerzeugniffe find. 


Wendiiche Sprichwörter. 


Mitgeteilt von &, M. 


Wendifhe Sprihwörter als Proben wendifcher Bauernweisheit find 
vereinzelt fchon in älteren Jahrgängen des Kaufiger Magazins bald im 
Original bald in deutfcher Ueberfegung mitgeteilt worden gleichfam als 
Dorläufer und Werber für eine Sammlung und Bergung diefes unzweifel- 
haft höchſt wichtigen und intereffanten Schages des wendifchen Dolfstums. 
Es hat aber langer Seit bedurft, ehe endlich der wendifchen und damit 
zugleich laufisifchen Dolfsfunde diefer danfenswerte Dienjt erwiefen wurde. 
Der hochbetagte jet S2jährige Deteran unter den wendifchen Schrift: 
ftellern, Oberlehrer em. Johannes Wehle (wendifh Jan Radyserb-Wjela) 
in Bautzen hat im Kaufe von 50 Jahren raftlos unter feinen Kandsleuten 
gefanmelt und den frifch quellenden Born der Sprichwörter der ber: 
laufiter Wenden fo gut wie ausgefhöpft. Die Mühe der Ordnung und 
Herausgabe diefer Sammlung hat auf fein Anfuchen fein Schüler und 
Freund Dr. Ernft Mude auf ſich genommen. Der Drud hat fih in 
Folge vieler Hinderniffe 8 Jahre hingezogen, zumal ſich Niemand finden 
laffen wollte, der die Koften des Derlags getragen hätte. Damit das Buch 
doch endlich die Prefje verlaffen und der Wiffenfchaft übergeben werden 
fönnte, entfchloß fich zu guter Lett der Herausgeber auch noch den Derlag 
auf feine Schultern zu nehmen, und fo erfchien fchließlich die lange vor- 
bereitete und längjt erwartete Sammlung Ende 1902 unter dem Titel 
„Pfistowa a pfistowne hröncka a wustowa hornjolnziskich Serbow. 
Zberal a zhromadzil Jan Radyserb Wjela. Dorjadowat a wudal 
dr. Ernst Muka. Budy$in, z nakladom dra. E. Muki, 1902* (Sprich: 
wörter, fprichwörtlihe Neimfprühe und Redensarten der Oberlauſitzer 
Wenden. Gejammelt von Johannes Radyferb Wehle, geordnet und heraus- 
gegeben von Dr. Ernft Mude. Baußen, Derlag v. Dr. E. Mude, 1902"). 

Diefe Sprichwörter der Oberlauſitzer Wenden, zirfa 10000 an der 
Zahl, haben wegen ihrer Fülle und Originalität unter Freunden der Dolfs- 
funde gebührendes Auffehen erregt und find verfchiedentlih, 3. B. auch 
in einem befonderen Artifel der wifjenfhaftlihen Beilage Nr. 110 der 
Leipziger Zeitung vom 17. September 1905 mit uneingefchränfter An— 
erfennung angezeigt und befprochen worden. Sie verdienen aber auch im 


!, Zu beziehen zum Preis von 5 Marf entweder direft vom Derleger oder durch 
die Buchhandlung von Craz und Gerlady in Freiberg in Sachen, 
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volliten Maße diefe Beachtung und Anerfennung wegen ihrer Trefflichfeit 
und Urwüchfigfeit, und fo werden ſich ohne Zweifel auch die Mitglieder 
der Oberlaufiser Gefellihaft der Wifjenfchaften mehr noch als andere für 
dieſe Erzeugnifje des Dolfsgeiftes ihrer wendifchen Landsleute intereffieren. 
Da aber die meiften von ihnen der wendifchen Sprache nicht mächtig find, 
fo haben wir es für angezeigt gefunden, hier eine Pleine Auswahl aus 
denfelben in entfprechender deuticher Uebertragung und nach gemwilffen 
Befihtspunften geordnet — in der wendifchen Ausgabe find fie nämlich 
der Einfachheit wegen nur in fortlaufender alphabetifher Anordnung zum 
Abdruck gebraht — mitzuteilen. 

Die Sprichwörter der Wenden als eines Bauernvolfes beziehen fich 
natürlih in erfter Linie auf die Natur und auf das Derhältnis des 
Menfhen zur Natur, fodann befonders noch auf feine Stellung zu Gott 
und Religion, auf feine Beziehungen zu feinen Mlitmenfchen in feiner 
Heimat und auf die verfchiedenften Lagen des menschlichen Lebens der 
kandleute; fie fpiegeln wieder feinen gefunden Dolfswiß, zeugen von feiner 
iharfen Beobahtungsgabe und befunden fein inniges Leben mit und in 
der Natur. Im UÜebrigen mögen fie in der folgenden Auswahl und Zu— 
jammenftellung felbjt für fih fprechen und für ihre Schöpfer, die biederen, 
gottesfürchtigen und fönigstreuen wendifhen Bauern. 


I. Lebensweife und Befhäftigung der Menſchen. 
(‚Nahrung und Kleidung. — Arbeit und Ruhe. — Handel und Wandel ıc.) 


. Des Brotes wird man nicht überdrüffig, wohl aber der Kedereien. 

. Ein Bauch wie eine Ofenpfanne behindert beim Arbeiten. 

. Paffendes Werkzeug ift fchon die halbe Arbeit. 

Gute Biffen und eine weiche Kagerftätte machen träge. 

Cange Junge, Purze Arme. 

. Eine tätige Hand vertreibt die Langeweile vom Hofe. 

. Stall und Scheune ernähren Wohnhaus und Schloß. 

. Elende Mahlzeiten treiben den Mann aus dem Haufe in die Schänfe. 

. Willit du die Arbeit gut geleiftet haben, verrichte fie felber. 

10. Kernhaftes Brot geht über alle Kirmesgericdhte. 

1. Ein einziger Gähner macht eine gähnende Stube. 

12. Die Einen werden durch Honigfemmeln zur Arbeit bewogen, die 
Anderen durch den Unotenſtock. 

15. Eſſen und Trinfen ift das halbe eben, in der Hölle (— hinterm 
Ofen) Liegen das ganze. 

14. Wem Gott in den jungen Jahren eine Geige in die Hände gibt, der 
mag ſich wohl hüten, daß er im Alter nicht ein Kungerer wird. 

15. Haden und Pflügen frümmt das Rüdgrat. 

16. Was dem Schmiede ein Mundbiſſen ift, das iſt dem Schneider eine 
Mittagsmahlzeit. 

IT. Un den Höschen der Kubjungen lernt der Schneiderjunge fein Handwerf. 


DO a a si Do N — 
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. Rüftige Dorarbeiter, rüftige Arbeiter. 
. Der Satte glaubt dem Hungrigen nicht. 
. ey Wanft, faule Hand. 


n der Schmiede kanns nicht ohne Funken abgehen. 


. je mehr Hände, defto eher Feierabend. 

. Er friecht hinter den Heden umher und prügelt die Hunde (vom Saulpeh). 
. Großer Srohndienft, aber Fleine Käſe. 

25. Aus einer fleißigen Hand wächſt Brot hervor. 

. Bereitwilligen Händen geht es ſchnell von ftatten. 

. Ohne Mühe und Schweiß gelangt man nicht zum Golde. 

. Ledermund — fchlechte Hausmutter. 

. Alle Tage Kirmes — ficherer Ueberdruß. 

. Bei lauter fetten Tagen verdirbft du dir den Magen. 

. Schnaps ift ein Umftürzier. 

. Schnaps trinfen und Kartenfpielen heißt dem Teufel Dorfchub leiften. 
. Mühe frümmt den Rüden, ernährt aber den Leib. 

. Langeweile taftet einen fleißigen Mann nicht an. 

. sertige Arbeit bereitet einen willfommenen Seierabend. 


II. Sefbverhältnife der Menſchen. 


(Armut und Reichtum. — Eigenes und fremdes Gut. — Gefchenfe und 


Diebftahl. — Darlehn und Schulden). 


. Den Reichen tft viel gegeben, aber fehr felten genug. 


Des reihen Mannes Kinder geraten felten gut. 


. Reichmanns Töchter werden früb zum Heiraten reif. 
. Ein reiches Gut kann das Herz nicht fatt machen. j 
. Eine Reiche hat er fi zur Frau genommen und damit feine her: 


fhaft verfauft. 


. Der reihe Geizhals leidet Entbehrung mehr als ein Bettler. 
. Ein reicher Geizhals und ein Maftfchwein, beide geben erft nach dem 


Tode Mugen. 


. Die Küche der reichen Leute befommt nicht Jedermann aut. 

. Beffer barfuß als in geftohlenen Stiefeln. 

. Der Bruder „Geldbeſitz“ hat eine Schweiter, die heißt „Sorge“. 
i Ay reicher die Herren, defto ärmer die Untertanen. 


er Hausdieb ift von allen der fchlimmfte. 


. Sum Konigbrunnen hat nur der Reiche die Schöpfgelte (den Schöpftopf) 


n den Beutel greifen hilft nichts, wenn nichts drin ift. 
as Empfangen und das Einbüßen fährt auf einunddenfelben Rädern. 


. Wenn ein Reicher ftirbt und ein Armer ein Schwein fchlachtet, iſt 


großes Gerede. 


. Wenn ein Reicher ftirbt, läuft die ganze Welt zur Keichenbegleituns. | 
. Wenn die Dörfer verarmen, verarmt auch die Stadt. 
. Wenn du für die Dürftigen reichlich fahneideft, wächft dir das Brot 


unter dem Meſſer. 


Wendifche Sprichwörter. 127 


. Wenn der Arme ein Butterbrot erhält, fällt es ihm gewöhnlich mit 


der Oberſeite in den Sand. 


. Wenn ein redlicher Urmer betteln geht, hat feine ganze Dorffchaft 


Schande davon. 


22. Einem bungrigen Wunde gilt troden Brot für Dresdener Semmel. 
. Ein hungriger Bauch macht flinfe Beine und Arme. 

. Bargeld hat lächelnde Aeuglein. 

. Su einem Beutel ift eher Rat als zum Gelde. 


Dor einem armen Manne fürchtet fih das Gelb. 


. Der Reiche hält den armen Detter nur für einen Halboetter. 

. Dem Armen ifts fortwährend falt. 

. Das Bier der armen Leute wird nicht fauer. 

. Den Wuchergewinn frefjen die Würmer und zerftäuben die Winde. 
. Beutel öffnen Kerfertüren. 

. An einen reichen Mädchen wird der Budel nicht wahrgenommen. 
55. Auf den Bauch kann dir die Welt fehen, in den Bauch nicht. 

. Bottes Sonne beicheint auch die Hütte des Armen. 

. So manches entbehrt der arme Schluder, der reiche Geizhals aber alles. 
. „Habenichts“ hat alle Jahre Junge. 

. Dem unrehtmäßigen Gelde geht des Beutels Boden verloren. 

. Diebsbrot macht den Bauch hungrig. 

. Das Geld iſt ftumm, und doch redet es am lauteften. 

. Es it leicht, feine Füße unter einen fremden Tifh zu ftreden. 

. Auf den Zuſammenraffer folgt ein Serftreuer. 

. Nah Badofenzins (= betteln) gehen, das find faure Wege. 

. Ausgeliehene Sachen pflegen auf Binfebeinen heimzufehren. 

. Der Betteljtab iit von bitterem holze. 

. Ein Bettelfa® hat feinen Boden. 

. Der Müßiggänger ift nicht müßig, er näht fich einen Bettelfad. 

. Kieber barfuß als in geborgten Schuhen. 

3. Lieber ein fchuldenfreies Hüttchen, als ein verfchuldetes Gehöft. 

. Sich ausfleiden ift leichter als fich anfleiden. 

50. Was der Reiche eine Faſtenſchüſſel nennt, ift dem Armen ein Gaſt— 


mahlstiſch. 


5l. Wer den Armen leihet, dem zahlt Gott die Finfen. 

52. Wer den Dradyen (= Gelddrachen) hat, den hat der Drache. 

. Wer Wagenladungen zur Mühle bringt, mahlt eher als der Kärrner. 
. Dort ift es nicht behaglich, wo fich die Sinspflicht mit zu Tifche fest. 
. Jm Bettelbrote ift Wermut und im Diebesbrote Gift. 

. Mehr Gulden, mehr Freunde. 

. Er adert fein feld gern mit fremden Dich. 

. Der geigt audy immer auf einer Saite herum. 

. Er heißt alles mitgehen, was nicht glühendes Eifen ift. (Der Dieb). 
. Die vornehmen Diebe alle zu henken, dazu würden viele Balgen nötig fein. 
. Mit leeren Händen wirft du aus der Welt geben, es fei denn, daß 


fie dir einen Rofenfranz oder ein Gebetbuch in die Hand geben. 


. Anfangs ftrogende Beutel und am Ende einen Bettelfad. 


MO NV 
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. An einem Diertelfcheffel Geld hängt ein Scheffel Sorgen. 
. Der (leichtfinnige) Borger gerät den Darleihern unter die Stiefeln. 
. Entlehnen ift nicht Unehre, aber das Entlehnte über die Zeit behalten 


ift Schande. 


. In der Jugend in Seide, auf die alten Tage in grobem Keinen. 

. Wie die Geber, fo die Gabe. 

. Derlieren iſt leichter als finden. 

. Ein goldener Schlüffel geht durch alle Türen, nur nicht durch die 


lee 

as Goldſtück hat einen beredten Mund. 

. Abgaben und Frohndienfte machen Herzweh und Unmut. 

. Steuern find biffige Spinnen. 

. Kehre die Kinder Genügfamkeit, fo gibft du ihnen Reichtum genug. 
. Du haft ein Singernagelmaß geftattet, und fie greifen nach Ellenmaßen zu. 
. Wenn ein Armer ftirbt, gibts wenig Geläut; aber weithin wirds 


verfündet, wenn ein Reicher ftirbt. 


. Derllichtshaber ftirbt am Nichteſſen, die Herren aber fterben am Uebereſſen. 
. Eine Pluge Ausgabe ift einträglicher als eine dumme Erfparnis. 

. Durh Karten, Wein und Metzen ftürzt mancher große Wohnfit ein. 
. Eieber entbehren als einem Fremden in die Schüffel fehen. 

. Goldene Pferde ziehen am beiten. 

. Aus dem vollen wirtfchaften fann auch ein unreifer Burfche. 

. Wenn der Wächter fchläft, hat der Dieb feine Ernte. 

. Der Hochmütige pflegt ſich Reichtum in den Beutel zu lügen. 

. Auf der Welt wohnen wir allefamt zur Miete. 

. Jjm Sinftern leuchtet dem Diebe der Teufel. 


II. Tugenden und Lafter der Menſchen. 
(Dorzüge und Sehler). 


. Den Schwäßer lacht der Befen im Winfel aus (d.h. wegen feiner Dummbeit). 
. Weiße Händchen fürchten ſich vor der Arbeit. 


Ohne Mühe und Schweiß wird die Scheune leer bleiben. 


. Den Anajthafen jagt jedes Geräufchlein. 


Dem Schmeichler ſchau in die Uugen,aber noch mehr auf dielTägel (Finger). 


. Der Derfchwender fist auf einem KUrebsſchwanze. 
. Der Dergeuder beftiehlt ſich felber. 
. Eine Bete (läufifhe Hündin — unzüchtiges Frauenzimmer) ift eine 


Bee, fei es inı Stalle (als Magd), fei es im Schloffe (als Herrin). 


. Es gefällt der Strohfchütte, wenn man fie Garbe nennt. 

. Eine Wohltäterin gadert nicht. 

. In die mildtätige Hand legt der liebe Bott feine Gaben. 

. Sie möchten gern bis an die Sterne auffahren, und haften im Kote. 
* jedes Paradies ſchleichen ſich Schlangen ein. 


er Schinderknecht ſchindet mehr als der Schinder. 


Wo zwei Weibsperſonen zuſammentreffen, geht es einer dritten um die Haut. 
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Wo ſich gemäftete Lügen fpreizen, fit die Wahrheit trauernd da. 


. Den Kopf trage nicht hoch, fonft fällft du und befchindeft dir die Naſe. 
. Der Dümmling ift der Fußſchemel feiner Begierden; der Kluge tritt 


fie unter die Füße. 


. Ein mannstolles Mädchen ftinft fchlimmer als ein Mädchenjäger. 

. Dem Stolzen find des Königs Tore nicht weit genug. 

. Stolz und Dummheit find aus einer Bruthede. 

. Den Stolz haft du umſonſt, ein Laib Brot mußt du dir faufen. 

. Der Eitle färbt fi) den grauen Kopf, und wenns auch mit Wagen- 


fchmiere wäre. 


. Die böfen Mläuler haben feine Hörner, und ftoßen doch manchen zu Boden. 
. Der Stammler will gern andre fprechen lehren. 

. Der Betrüger und der Spigbube find aus einen Neſte. 

. Der Betrüger geht über den Dieb. 

. Ein frühauf überholt zwölf Cangſchläfer. 


hr gebt das Plappermaul wie ein Mühlbeutel. 
as Judasgeſchlecht ift noch nicht ausgeftorben. 


. Jede Hand ift fchön, wenn fie reichlich gibt. 

. Beleidigungen abbitten entreißt niemanden feinen Kranz. 

. Die Schlederin muß zuletzt Spülicht fchlingen. 

. Dem £ügner wird die Zunge vereitern. 

. Lügen haben gläferne Beinen. 

. Lügen find die Flügel zum fliegen auf den Balgen. 

. Der Geizhals ift ein guter Wirt für die verfchwenderifchen Erben. 

. Der Geizige fchnürt den Beutel zu, wenn fein Bruder un ein Darlehn bittet. 
. Der Saulpel; hat Furcht, ſich niederzulegen des Aufitehens wegen. 

. Die $aulheit fällt endlich auf die Bettlerbucht nieder. 

. Je geübter als Spieler, defto gewandter als Betrüger. 

. Hat der Bienenvater eine - freigebige Hand, fo haben feine Bienen 


goldige Beinen. 


. Eine Wenigfeit als Jahrmarftsgefhenf ift doch beffer als gar nichts. - 
. Eine milde Hand teilt auch ungebeten mit. 
. Ein Kränzlein auf der Borta (= Kopfzier der ehrbaren Braut) ift 


die Krone für die Braut. 


. Auf jede Lüge gehört eine Maulfchelle. 

. Auf dem Schnapfe fhwimmt man in die Hölle. 

. Auf dem Tanzboden erfranft die Raute der Ehrbarfeit. 

. Der Unverfhämte kriecht Andern auf den Hals wie Kräße. 

. Nichts ftinft den Engeln fo fehr wie geiftlicher Hochmut. 

. Nichts Häßlicheres im Dorfe als ein trunffüchtiges Weib. 

. Niemand hat Befen genug, vor feiner Hintertüre alles ganz rein zu ehren. 
. Bältft du deine Eltern nicht in Ehren, fo wird deine Ehre auf den 


Kehrichthaufen fallen. 


. Wiemand zittert fo fehr vor dem Tode wie eine Mlannesfeele. 

. Der Unehrbaren läßt die Dohle Unrat auf das Kränzchen fallen. 
. Ein mißtrauifcher Kopf hat viele hundert Augen. 

. Ein undanfbarer Menfch ift ein häßliches Tier. 
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. Beile Scherze entfpringen einem finnigen Innern. 

. Rühmt nicht den Aufgeblafenen, er möchte fonft berften. 

. Der ungefchicdte Mäher zanft am meiften über die Senfe. 

. Unrehtmäßige Habe pflegt der Teufel fortzutragen. 

. Schreie nicht vom Dadhfirfte ins Dorf, was man dir ins Ohr geraunt hai. 
. Derunehre fein Mädchen; dein Mlütterlein ift einft auch ein Mädchen 


ewefen. 
Dem Kaspar £üderlich pflegen Difteln und Neſſeln wohlzugeraten. 


. Der Schnaps läßt die dummen Zungen von der Lenkleine los. 
. Der Schnaps ift dem Dieltrinfer zuträglich, wie der Sliegenpilz den Fliegen. 
. Der Schnaps ift fein Zimmermann, dennoch baut er die Brüden zu 


allen Sünden. 


. Das Schnapsgläschen ift tief genug, daß du drin erfaufen Fannft. 

. Der Schnaps brennt, und verbrennt den Derftand. 

‚ Der Schnaps fchleudert auch einen Riefen zur Erde. 

. Der Schnaps ſchwemmt einen Butsbefiser zum Hofe und Dorfe hinaus. 
. Der Säufer ertrinft auf trodener Erde. 

. Die Trunfenheit ift felbftgewollte Krankheit. 

. Ein betrunfener Mann ift ein garjtiger Wurm, noch garftiger eine 


betrunfene Frau. 


. Ein Säufer wirft feinen Derftand dem Dieh unter die Füße. 

. Der Gelddrache pflegt nur dem Geizigen zuzutragen. 

. Die Beilheit hat noch auf der Totenbahre Belüfte. 

. Keufche Aeuglein find himmlifhe Sternlein. 

. Jm Dergleih mit dem Trunfenbolde ift ein Schwein Fein Schwein. 
. Biete ihnen Semmeln an, und ficherlich werden fie Honig auf die- 


felben wünfchen. 


. Wady beendetem Kriege ift audy der Angftmichel ein tapferer Held. 
. Mit der Peitfche knallen fönnen Diele, aber nicht fahren. 


ür zerftörte Keufchheit hat die Kräuterfrau fein Heilfraut. 
in Derleumder gewinnt am Ende ein Querholz vom Schinderfarren. 


. Kieber unter freiem Himmel liegen, als ſich unter das Dach legen, 


wo der Flucher liegt. 


. Eine Sau ift eine Sau, und läge fie auch in einem feidenen Bette. 

. Eine geduldige Hand bringt auch aus furzen Härchen ein Eenffeil zumege. 
. Dem Wenden fteht der Stolz eben fo gut, wie einem Bettler ein fingerring. 
. Mitleidige Augen find den Betrübten barmberzige Sterne. 

. Wörgle nicht über alles, oder man wird dir den Sips!) reißen (d. h. 


dich zurechtweifen). 


. Du wirft von einer Heimlicyfeit nicht berften, auch wenn du fie jahre: 


lang in dir herumtrügeft. 


. Ein zufriedenes Geficht gefällt Gott und den Menſchen. 
. Die Benügfamkeit ift eine reiche Freundin. 
4. Ein zufriedener Armer ift hinlänglich reich. 
. Ein Zufriedener hat immer genug. 
. Redlichfeit ift der Ruhm des wendifchen Dolfes. 


1) Eine Bühnerfranfheit. 
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. Rechtfchaffener Herzen gibt es von Jahr zu Jahr weniger. 

. Eine alte Grille (Murrfopf) zanft wegen jeden Stäubchens. 

. Dor einem alten böfen Weibe fürchtet fich felbft der Teufel. 

. Was du heute in den Winfel flüfterft, das plärren morgen alle 


Sperlinge auf den Dächern. 


. Was du dem Armen gibt, wächſt dir in der Furche wieder. 
. Was die Klatfhliefe im Winkel erlaufcht, damit plaßt fie am Dorf: 


brunnen heraus. 


. Wer endlos fragt, ob du’s wohl magjt, der gibt es ficherlich ungern. 
. Wer der Ehre nachrennt, fliegt auf den Mift. 

. Wer ficy nicht beugen will, dem zerbricht man das Rückgrat. 

. Wer ftets nur von fich fpricht, hält gleich dem Wiedehopfe viel von fich. 
. Diejenige frau ift die ftärffte, welche Herrin über ihre Zunge ift. 

. Dort ift ſolche Unordnung, daß Schweine quiefen möchten. 

. Der durchwatet für einen Pfennig das Meer. 

. Du haft ein Elfterbein gegeffen (fagt man zu fchwasshaften und 


klatſchſüchtigen Menſchen). 


. In der Rechten feuer, in der Linken Eis. | 
. Einen Windbeutel lacht der Stiefelfnecht unter der Banf aus. 


e jämmerlicher ein Taugenichts, um fo größer fein Schimpfmaul. 
er Öriesgram murrt, und wenn du ihm die Eierchen noch fo gut ſchälſt. 


. Der Murrfopf räfonniert darüber, daß der Honig füß ift. 
. Sie Plagen wegen eines Dreiers und verprogeffieren dabei einen 


Scheffelſack Geld. 


. Wegen eines Dreiers tobt er zu Haufe, und auswärts wirft er 


rer weg. - 
r hat fein But gänzlicdy zu den Bullen gejagt (fagt man von einem 
unzüchtigen Berrn). 


. Er färbt (= lügt) fo, daß ihm hinter dem Rüden alles finfter wird. 
. Er hat drittehalb Bäume, und redet ftolz von feinem Garten. 

. Er bildet fi ein, daß ihm der König die Schweine hüte. 

. Der fennt auch alle Welt und noch ein Feines Häuschen drüber hinaus. 
5. Sie gudt fidy auf die Naſenſpitze (fagt man von einer ftolzen frau). 
. Diefe Leute effen den Brei mit Nadeln, und jeder pflegt noch etwas 


vor dem Munde abzufchütteln (fagt man von ſchmutzig geizigen Leuten). 


. Der Saufaus ift fein Teufel, aber ein £ump des Teufels. 
>. Mit Wuchrern heizt der Teufel die Hölle. 

. Mit der Nafe in die Luft, mit dem Fuße in den Kot. 

. Mit der Naſe die Wolfen fchieben trägt dir Spott ein. 

. Der Raufbold mag fidy mit dem Rindvieh herumftoßen. 
: gi den König läßt der Wende gern fein Keben. 


anze nur dem Lump mit einem Geldſtücke unter der Naſe, und er 
wird vor dir niederfnien. 


. Der Trosgige zerftößt ſich die Stirn, und wäre fie von Eifen. 
. Der Sclaffad (die Schlafmüse) wird den jüngften Tag verfchlafen, 


und dann den Undern auf einer alten Sau nachtraben. 


. Der Heid paßt auf, wo er euch eine ſchmucke Feder ausreißen Fönnte. 


J 
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. für einen Derräter ift jeder Aſt Galgens genug (d. h. er foll auf 


den erften beften Baum aufgefnüpft werden). 


;. Der Derführer ftellt fih, als fei er des Engels Bruder. 
. Reinlichfeit ift feine Hoffart. 
. Wegen rechtichaffener Handlungen Schimpf tragen, bringt Ehre vor 


den Engeln. 


. Sittfamfeit überragt fchöne Wänglein. 

. Wo ein unzüchtiges Maul ift, dort ift im Herzen eine Miſtgrube. 
. Stolzer Sinn ift vom Teufel. 

. Hohmütiger Geift und dabei hungriger Baud. 

. Begehrlichfeit kennt nicht Genügſamkeit. 

. Das Meer ift nicht ohne Klippen, und der Menſch nicht ohne Untugenden. 
. Auf der Zunge Honig und im Berzen Gift. 

. Unzüchtiges Maul — des Teufels häßliche Trompete. 

. Unfchuld übertrifft allen Schmuck. 

. Die verwelfte Keufchheit duftet nie wieder. 

ge fih fchöpft er mit einem Kruge, für die anderen mit einem 


urchichlagetopfe (Siebe, Seihetuch). 


. Genügfamfeit hat ftets genug. 

. Sei du auch eine Biene, Bösmaul wird dich doch Filzlaus nennen. 
. Wenn du Geduld erlernt haft, haft du ein großes But erobert. 

. Was du dem armen Detter fchenfit, bringt dir die Ackeranwand 


(das Ungewende) wieder ein. 


. Wer etwas Böfes in Gedanken hat, ftellt Feine Leuchte daneben hir. 
. Das Ehrenfränzlein geht über alle teuern Singerringe. 

. Ein Händelfucher tft ein ftinfender Vogel. 

. Die freigebige Hand ift die fchönfte. 

. Wenn einem Mädchen das reine Herz in die Augen tritt, lächelt der Engel. 
. Die Stolzen haben budlige Seelen. 

. Der Unverfchämte gabelt nach dem größten Stüde Sleifch. 

. Geduld hat ftarfe Schultern. 

. Ein rahfüchtiger Mund fpudt dem Feinde aufs Grab. 

. Ein verdrießliher Menfh rümpft die Naſe, wenn irgendwo eine 


ar einen Fiſt fahren läßt. 
e weiter die Klatfcherei fommt, um fo größer wächſt fie an. 


. Herr „Butgenug” ftammt aus KLüderlichsheim. 
. Wiemiandes Keichnanı ftinft aus dem Sarge fo arg wie der des ge 


ftorbenen Stolzen. 


. Den Derräter wird der Mund abfaulen. 
. Beute fo und morgen anders, aber niemals recht. 


III. Schidfale und Zuſtände des menſchlichen Lebens. 
(Glück und Unglück. — Gefundheit und Krankheit. — Not und Sorge. — 


Hoffnung und Erfüllung). 


I. Das Weh Plebt ſich allüberall an den Rüden. j 
2. Belfet dem das Ufer erfaffen, der fih aus den Sumpfe herausmübt. 


5 


Pr 
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Weiter als bis auf die Haut fannft du nicht naß werden. 


. In den Kot fallen ift nicht das Schlimnifte, wohl aber das Drin: 


liegenbleiben. 


. An guten Biffen wirft du dich am eheften übereffen. 
. Tag für Tag gebratene Täubchen efjen, wird man auch überdrüffig. 


Wenn man dir ein Kälbhen anbietet, greife raſch nach dem Stride. 


. je haftiger fie dem Glücke nachjagen, um fo eher entfchwirrt es ihnen. 
. Wen die Kub- geitoßen hat, der geht auch dem Kalbe aus dem Wege. 
. Wem es in die Quere geben foll, der erfranft am Sonnabend vor 


der Kirmes. 


I1. Wem der Galgen gewiß ift, den mag der Waffernir nicht. 
. Wem Unglüd beſchieden ift, der bricht im Bett das Rückgrat. 
. Wer Unglüf haben foll, dem ftürzt der Badofen über dem ein 


gefhobenen Teige ein. 
Wem es glüden foll, deffen Kuh bringt an einem Tage drei Kälber 
zur Welt. 


. Wem die Weiber fterben und die Pferde wohl gedeihen, dem mehrt 


jih das Dermögen. 


. jeder Menſch fucht und findet fein Kreuz. 

. Jedes Mißgeſchick ift doch zu irgend etwas heilfanı. 

. jeder greift fich dorthin, wo er Schmerzen hat. 

. Kranfheit findet fi auch zum Könige ins Bett. 

. Krantheit fonımt zu Pferde angejagt, freucht aber auf allen Dieren 


von dannen. 


I. Der Kranke erfpart nichts als die Schuhe. 
2. Die Arzneifräuter läßt Gott wachfen, aber die Arznei daraus müffen 


wir uns felber bereiten. 


. Dorjähriges Lachen, heuriges Weinen. 
Iſt dirs beſtimmt zu ertrinfen, dann ift jedes Pfütschen tief genug. 
25. Babe nur ein böfes Bein, und du wirft dich überall dran ftoßen. 


abe nur Glück, und die ganze Welt wird fich dir anvettern. 


. Am Honig überiffeft du dich bald. 

. Unglüd verföhnt die Menſchen, der Tod macht fie einander gleich. 

. Yeuer Schaden pflegt neue Klugheit zu geben. 

. Die Not hat lahme Slügel, wenn fie aus dem Haufe foll. 

. Die Not fragt weder Könige noch Herren. 

. Die Wot treibt dermaßen, daß felbft Peter Langſam in Trab gerät. 
. Geflidte Gefundheit zerreißt bald wieder. 

. Wenn das Glück auf jemanden loszielt, zielt der Neid mit. 

. Wiemand ſchickt nach dem Tode und nach dem Unglüde. 

. Gegen Kranfheiten wachfen wohl Kräuter, doch keins gegen den Tod. 
. Tanze, wenn dir das Glück aufgeigt. 

. Die Sorge hilft nicht adern und mähen. 

. Wer einen Andern in den Sumpf zieht, der bleibt zuerft drin fteden. 
. Wer dem Glücke nachjagen will, mag die Beine auf den Rüden 


nehmen. 


. Wer die Sorgen unter fich legt und fich mit Hoffnung zudedt, fchläft wohl. 
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. Dem (Blüdspilz) gedeihet alles Genoffene wohl, und wenns auch 


Eggenzinken wären. 


. Je größer das Glück, defto größer die Furcht es zu verlieren. 
i ey größer der Schelm, um fo größer fein Glück. 


as Schickſal ift ein eigener Herr. 


. Einem entflohenen Glücke fliegft du vergeblich nad. 

. Mit gefchloffenen Augen fannft du die Glücksblume nicht finden. 

. Binter dem erften Schaden fchleicht der zweite daher. 

.Glück und Unglüf wandeln auf einem Steige. 

Glück ift fo manchem ein verdrießlicher Budel. 

. Das Glüd hat Drehbeine. 

. Das Glück wohnt nicht in der reichen Lade, fondern in der reichen Seele. 
53. Glück hält die Hand hin und ftellt dir ein Bein. 

54. Eine glüdliche 

. Ein Gefragter meidet die Dornen. 

. Und ob du hinter die Wolfen flögeft, dein Schickſal erreicht dich dennoch. 
. Wenn ſich die Zeiten zum Glücke anlaffen, geben auch die jungen 


and fängt mit einem Griffe zwei Dögel. 


Ochſen Milch. 


. Wo der Hahn nicht kräht und die Frau nicht zanft, läßt ſichs nicht 


zum Glüde an. 


. Wo fi ein Unglüd breit hinſetzt, feßt fich bald ein andres hinzu. 

. Wo man nie tadelt, wird nicht zum Glück gedüngt. 

. Wo im Haufe frieden wohnt, madıt fidy das Glück gern anſäſſig. 

. Wer vom Glück begünftigt ift, für den erjagt die Kate Rehe. 

. Mühe und Trübfal fhwimmen übers Meer mit. 

. Ein fetter Tifch und ein weiches Bett verderben fo manchen fein Glück. 


Wenn du in Möten ftedft, ftellt fi) der Detter fremd. 


. In der Stube hüpft das Glück, aber in der Türe lauert ſchon das Unglück. 
7. Glück blendet die Augen, Unglück öffnet fie. 

. Das Glück verheiratet fih gern mit Arbeit und Sparfinn. 

. Don allen Glüdsfällen der Welt ift ein feliger Tod das größte Glück. 


V. Verhältniſſe und Stande der menſchlichen Geſellſchaft. 
(Fürften und Adel. — Bürger und Bauern. — herren und Knete. — 


Kaufleute und Handwerfer. — Juden und Chriften ꝛc.) 


. Die Advofaten mäften fihh von Dümmlingen. 

. Auch der König hat Nichts zum Dergeuden. 

. Bauern hat es vor allen Edelleuten gegeben. 

. Bauernehre ift gerade fo golden, wie die Ehre der Herren vom Adel. 
. Je untauglicher der Schneider, aus um fo größerer ferne holt man 


ſich denfelben ins Haus. 


2: größer der Löffel des Gutsherrn, deſto Peiner die Köffelchen feiner 


orfleute. 


. Ein fchwarzer Müller und ein weißer Schmied taugen beide nicht viel. 
. Ein guter Dogt (Auffeher) iſt nüßlicher, denn neun Arbeiter. 


Wendifche Sprichwörter. 135 


. Ein guter König ift eine große Babe Gottes. 
. Wenn die herrſchaften ſchwelgen, müſſen die Untertanen die Zeche bezahlen. 
. Wenn Gott einen Wechſelbalg ſehen will, gibt er einem Häusler ein 


Rittergut. 


. Wenn alles der Herrfchaft gehört, ift ihr auch die Hölle zu eigen. 

. Wohin ein geisiger Butsherr fommt, dort frepieren die Fifche. 

. Der Muſikant hat ewig eine trockene Kehle. 

. Diel lieber ein Klofteruntertan fein, als ein Edelmannsfröhner. 

. Die Herren nehmen auch das Weiße aus den Augen. 

. Die herrſchaftliche Stute hält den Schweif gern hoch. 

. Die herrfchaftlichen Flöhe beißen auch. 

. Das herrjchaftliche Stroh läffet fi) dünfen, es fei Heu für die Roſſe 


des Königs. 


. Den Ejfel der Herrfchaft nennt man Pferd. 
. Die berrfchaftliche Spreu will wertvoller fein, als das Getreide ge- 


wöhnlicher Keute. 


. Die Berrenredhte find nicht immer Gottes Geſetz. 
. Die Hündchen der Herrfchaft haben es beffer als des Dorfhirten Kinder. 
N — Kühjunge gedenkt ein angeſehener Großknecht zu werden. 


es Königs Arm reicht weiter als fein Reich. 


. Der König braudt viel mehr Augen und Ohren als wir. 
. Der Häusler ift ein Kittel von roher Leinwand; der Bauer ein Tudy- 


rod; der Edelmann ein überzogener Pelz. 


Schwertich wird ein Dorfrichterlein fo — ſein, daß es ſich 


nicht für einen Candpfleger hielte. 


. Selbft die Aerzte fönnen dem Tode nicht entrinnen. 


Hat der Herr einen Teufel, hat der Derwalter ihrer drei. 


. Die ftädtifchen Ziegen find eben fo (manns») lüftern wie die auf dem Dorfe. 
. Prieftern und £epiten ift es leid um Wein und Del für andre. 
. Der Scheundrefcher braucht nicht lateinifch zu können. 

. Auf den Dörfern wachfen für den König die beften Soldaten. 


. Ein deutfcher Bettler ift auch wendifches Brot. 
36. Niemand übertrifft den Bettler, wenn er fich den Bettelbauch voll- 
geftopft hat. 


37. Ep der Landmann nichts, hat auch der Stadtmann nichts. 


er Junker nimmt das Maſtſchwein, und überläßt dem Bauer aus 
Gnaden die Knöchel. 


39. „Trinfer“ nennt man den unmäßigen herrn, „Säufer“ dagegen den 


unmäßigen Bauer. 


. Den betrunfenen Herrn fährt man in der Kutſche nach Haufe; 


trunfener Bauer, du magft auf dem Wege liegen bleiben. 


. Geflidtes Grobleinen hat ehrbarere Augen als löchrige Seide. 
. Der Aderfneht hat löblich gepflügt; das Lob dafür wird der Herr 


ben. 


ha 
. Ein Kutfcher, der nie umgeworfen hat, ift noch wenig gefahren. 
. Dor einem _waderen Unechte zieht ein kluger Dienftherr den Hut. 
. Dor dem Edelherrn verneige dich, vor Gott Pie nieder. 
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. Der Großgrundbeſitzer und der Mietsmann werden nach dem Tod 


ein gleiches Wohnjtübchen haben. 


. Sich in Seide auszuſchneuzen, bringt jede vornehme Rotznaſe fertig. 
Zuverläſſig wie ein Figeuner und aufrichtig wie ein Jude. 

. Ein alter Drefcher fommt nicht aus dem Tafte. 

50. Die Welt hat für Hohe andere Gefängniffe als für den Niedrigen; 


die Hölle hat für alle ein Loc. 


. Ein Schuhmacher hat gewöhnlich zerriffene Schuhe. 


Wer mit dem Könige gefprochen hat, redet gern davon. 


. Selbit des Königs Aerzte fönnen den Tod nicht vertreiben. 
. Die Würmer im Grabe mäften ſich auch von den Herren. 
. Traue nur einem Juden, und bald wirft du unter freiem Himmel auf 


dem Bauche mit dem Rüden zugededt liegen. 


. Don herrfchaftlichen Mahlzeiten befommen Hunde vor Bettlern. 

. Wenn der Berr lahm ift, humpelt das ganze Schloßgefinde. 

. Der Schornfteinfeger ift gerne in der Nähe des Müllers. 

. Ein Großer ftößt fih an den Kopf, ein Kleiner ans Gefäß 

. Den König hat man gern zum Detter. 

. Die Herren vom Adel haben ſchon öfters die Könige mit Hörnern geftoßen. 
. Umgeworfen hat der Herr, und geprügelt wird der Kutfcher. 

. Hein Arzt fann dem Tode die Türe verfchließen. 

. Ein Jude nimmt dir das Weiße aus dem Auge. 

. Der Jude ift uns mit einer Tugend überlegen: er betrinft ſich nicht. 
. Du wirft die Kräße eher los als einen Juden. 

. Der Jude befchneidet Kinder und Goldftüde. 

. Der Jude betrügt, und zwar fogar feinen eigenen blinden Dater. 

. Eine Gartennahrung nährt auch ihren Mann. 

. Adpofaten find des Teufels gute Bekannte. 

. Den Bauer braucht jeder, der da Brot genießt. 

. Wenn der Bauer fein Geld hat, greift Not die Stadt an. 

. Wenn Könige miteinander hadern wie Kater, ifts für Dörfer und 


Städte zum Beulen. 


. Wie der Berr, fo das Dorf. 
. Den Dornehmen friechye nicht unter die Beine, oder fie werden auf 


dir tanzen. 


. Den nadten Untertan fann auch der ärgfte Herr nicht der Kleidung 


berauben. 


77. Erft als Butswirt lüderli, dann als Auszügler hungrig. 

. Eine mildherzige Herrin hat für die Dorfarmen eine Engelshand. 
. je größer das Schloß, defto Pleiner die Arbeitshütten. 

. Der Jude drängt ſich überall mit dem Ellbogen vor. 


VI. Menſch und die Zeiten. 
(Seit. — Tageszeiten. — Monate. — Jahreszeiten.) 


. Selbft die fruchtbarjten Jahre lafjen nicht alles wohlgeraten. 
. je weißer der Winter, defto grüner der Sommer. 


* 
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. Die Seit heilt auch die ſchlimmſten Wunden. 


4. Ein guter (= angenehmer) Sonntag verlangt einen guten Montag 
(= blauen Montag). 

5. St. Thomas hat den kleinſten Glauben gehabt, und deshalb hat er 
den kleinſten Tag. 

6. Der Tag erlebt Manches, was die Morgenröte nicht geweifjagt hat. 

7. Der April legt auf die Bahre, was der März nicht nehmen mochte. 

8. Iſt der Lenz da, fommen die Döglein von felber. 

9. Damen haben das ganze Jahr hindurch Aprilwetter. 

10. Ein Sommer ohne Ungewitter, eine mißliche Ernte. 

Il. Das Jahr hat einen langen Schnabel. 

12. Das Jahr hat einen mächtigen Ranzen. 

15. Das vergangene Jahr mag das heurige lehren. 

14. Der März fippt viele alte Beine um. 

15. Sonntag Abends fteht fo Mancher nicht feſt in feinen Stiefeln. 

16. Ein Faſttag fhaut nach einer drei Tage langen Wurſt aus. 

17. Der Kalendermadyer macht den Kalender, aber nicht das Wetter. 

18. Der Kalendermacher trifft das Wetter, wie ein blindes Hühnchen das 
Würmchen. 

19. Kieber ſich den König erzürnen als den Schulzen im Dorfe. 

20. Wer nach dem Sommer verlangt, muß auch die Mücken ertragen. 


. Am dreißigften Februar ift es möglich, einem Derdrießlichen zu genügen. 


tte Tage hecken magere Wochen aus, 


e 
Ne Abendröte weiß genau zu fagen, wie der Tag war. 
. Die Uhr fann wohl ftehen, aber die Seit nicht. 
. Wie die Leute, fo die Seiten. 
. Die ſchlechte Zeit ift ein Bußprediger. 
. Es ift Feine Kunft, für das verfloffene Jahr den Kalender zu machen. 
. Der April ift noch fein Mai. 
. Wenn der Kudud ruft, ſchmücken fih die Wieſen mit Blumen. 
. Büpfender Sonntag, gähnender Montag. 


feuchte Oſtern weiffagen Butter in Fülle, 


. Michaeliszeit, fhönfte Kirmeszeit. 

. je zeitiger der Schlehdorn blüht, defto zeitiger mähel Jakobus. 
. Ein Bienenfhwarm im Mai ift ein Fuder Heu wert. _ 

. Diel Seiertage und in den Schänfen viel Prügeleien. 

. Dem geftrigen Tage jagft du vergeblich nadı. 


Die Funftgejchichtliche Bedeutung 
der St. Peters: und Paulsfirche zu Görlitz. 


Don Oberftleutnant a. D. von Sommerfeld, 


Sun vollen Derftändnis der funftgefchichtlichen Bedeutung der St. 
Peters: und Paulsfirche gehört zunächft die Kenntnis der Zeit ihrer Ent- 
ftehung. Ein furzer Auszug aus den bisherigen Unterfuchungen über die 
Baugefchichte dürfte daher zunächſt am Plaße fein!). 


A. Die Geſchichte der St. Peterskirche. 


Un der Stelle der heutigen St. Peters- und Paulsfirhe ftand weder 
ein von Lyrillus, dem Apoſtel der Böhmen, gegründetes hölzernes Kirch 
lein, nody eine 996 oder fpäter 1131 von Sobieslam von Böhmen erbaute 
Burgfapelle, wohl aber ein um 1230 entitandenes Gotteshaus des ſoge⸗ 
nannten Uebergangsityles. Auf das überwältigende Gewicht des großen 
Gelchrten Bartholomäus Scultetus hin. ftets für Plein und unanfehnlid 
gehalten gehört diefes urfprüngliche Gebäude in Wahrheit zu den be: 
deutenditen Schöpfungen jener Seit in dem Funftentfernten Oſten. Von 
diefer alten Kirche find zur Seit noch erhalten: 

1. die wetliche Schaufeite, jedoch ausschließlich der jeßigen beiden 
Außenfhiffe und des Giebels mit der Baluftrade. 

2. von den Türmen der Unterbau und nördlich das unterfte, füdlich 
noch ein weiteres Achtecksgeſchoß. 

3. die unteren WMauerteile in den beiden Oſtjochen der Trennungs 
wand zwifchen den nördlichen Seitenfchiffen. 

4. der Heberreft eines Spisbogenfriefes an der Weftwand der Krypta. 

Die Außenmauern der alten Kirche bildeten ein fchlichtes Rechted, 
deffen Purze Seiten durch die Weitfaffade zwifchen und einſchließlich der 
Türme bezw. das zweite Freipfeilerpaar von Oſten gerechnet über der 
Weſtwand der Krypta gebildet wurden. Die Langfeiten ftrichen dagegen in 
den beiden Pfeilerreihen entlang, welche nördlich und füdlich das innere 
vom äußeren Seitenfchiffe trennen. 


') Neues Kanf. Magazin Bd. 77 S. 216— 246; Bd. 79 5. 1-35; Bd. 80 5.9 — 0. 
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Der Plan zur Dergrößerung der Kirche befchäftigte zu Beginn des 

15. Jahrhunderts lange Zeit hindurch den Rat wie die Einwohner der 
Stadt. Gerade in den leßten Seiten des Mittelalters feste die aufblühende 
Macht der reichen Handelsftädte ihren Stolz darein, daß ein das Häufer- 
meer überragendes Kirchengebäude mit hohem Turmbau weit ins Land 
hinaus ihrem Städtebilde das Bepräge gab!). Aus den Jahren 1407, 
1410 und 1414 find Stiftungen für den Neubau befannt. Am 8. Mai 
1425 wurde endlich der Grundftein feierlich mit einer großen Proseffion 
der Priefter und Schüler in Anweſenheit des Bürgermeifters Nikolaus 
Büngel und des Pfarrers, Herrn von Kittlig, öftlih außerhalb der alten 
Kirche gelegt. Bier lag der Plaß des zufünftigen Hochaltars, da der fich 
fonft in den bisherigen Grenzen haltende, gleichfalls nur dreifchiffig geplante 
Neubau zunächft nur eine öftliche Derlängerung nah dem Fluſſe in fich 
ihließen follte. Die Kämpfe mit den Huffiten, welche faft Jahr auf Jahr 
jengend und brennend in die Oberlauſitz einftelen, erwiefen ſich für den 
— der Arbeiten ſehr nachteilig. Der Bau begann mit der erſt im 
ahre 1431 im weſentlichen vollendeten Urypta. Dom 11. Auguſt 1426 
waren eine zeitlang Hans Unoblauch als Baumeifter und Hans Baum: 
garten als Parlierer mit der Leitung des Baues betraut. Sur ununter: 
brochenen Aufrechterhaltung des Gottesdienftes war während des Baues 
der Hrypta die ganze alte Kirche in voller Ausdehnung gebrauchsfähig 
erhalten worden. Alsbald nachher wurde der gefamte Kirchendienft in die Pleine 
Öruftfapelle verlegt. Schon während der Einwölbung der Krypta fchritt 
der Bau zu den darüber befindlichen Teilen der Oberkirche, d. h. alfo zum 
hohen Chore, vor. Nach Weiten wurde derfelbe zunächit nur gerade foweit 
in Angriff genommen, als die Krypta reichte, mithin bis zu der Kinie des 
zweiten von Dit gerechneten Sreipfeilerpaares. Uber weder die Pfeiler 
diefes Raumes, noch die Gewölbe gelangten zur Aufführung. Vielmehr 
wurde zunächit mit dem Bau der Umfafjungsmauern, und zwar an der 
Hordfeite, fortgefahren. Nunmehr griffen die Meubauten in den Bereich 
der alten Kirche über, deren Oſtwand zunächſt niedergelegt wurde. Doch 
als hier im Bereich der nächften beiden Joche die nördliche Seitenfchiffsmauer 
der alten Kirche bis zu der für die beabfichtigte Hallendnlage erforderlichen 
Höhe hinaufgeführt war, trat eine ausfchlaggebende Wendung ein. Trob- 
dem weder die Zeitläufte noch die Fortfchritte im Kirchenbau dazu ermutigten, 
wurde der ftolze Plan zur Umwandlung in eine wefentlich verbreiterte, 
fünffchiffige Anlage — diefem deal der ausflingenden Gotik — gefaßt. 
Görlitz wollte um vorübergehender Bedrängnis halber in dem damals auf 
dem Esbepunfie ftehenden Wettftreit zur Ausfhmüdung des Stadtbildes 
mit einem turmreichen, weithin fichtbaren Kirchengebäude nicht zurüchitehen. 
Mit großer Wahrfcheinlichfeit fällt diefes entfcheidende Ereignis in das 
Jahr 1432. Etwa gleichzeitig mit den bisherigen Bauten an der Über: 
firhe wurde die Safriftei zunächſt nur im Bereich der beiden Oſtjoche auf: 
geführt und demnächit weitwärts bis zu ihrer gegenwärtigen Ausdehnung 
verlängert. 





1) Dehio und v. Bezold, die kirchliche Baufunft des Abendlandes, Bd. II S. 332. 
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Die angefangene Hochmauer wurde daher nicht weitergeführt, die 
alten Seitenmauern vielmehr niedergelegt und fofort zur Aufführung der 
Umfaffungsmauern der neu hinzuzufügenden Außenfchiffe gefchritten. Mitten 
in deren Bau fiel jedoch am 14. Dezember 1457 eine Weihe der Kirch. 
Die Feine Krypta erwies fidy für den vielgeftalteten Kirchendienjt unzu— 
länglih. Die aufftehenden Außenmauern der fertiggeftellten neuen Teile 
wurden daher durch ein Notdach und wohl eine hölzerne Abſchlußwand 
gegen den Bauplaß des weitlichen Kanghaufes für die Aufitellung des Hod- 
altars notdürftig hergerichtet. 

Mit großem Gefolge von 50 Pferden war der Bifhof Kafpar von 
Meißen gekommen, vier Tage hatte er in den lauern der Stadt geweilt, 
und ein Mlechelnfhes Tuh für fih, ein Keydenfhes Tuch für feinen 
Offizial als Gefchen? mitgenommen. Der Rat mußte mit einer Beihilfe 
von = Schod 26 Grofchen der Kirchengemeinde unter die Arme greifen. 

Dem hochgemuten Plane entſprach leider die Tat zunächit nur wenig. 
Hatten die Kämpfe mit den Huffiten den Bau verlangfamt, fo brachten 
ihn die böhmiſchen Wirren unter Georg Podiebrad faſt völlig zum Still: 
ftand. Bis zum Jahre 1490 gelangten nur die Außenmauern am nördlichen 
und füdlichen Seitenfchiffe zur. Dollendung und nicht einmal überall bis zur 
vollen Höhe. Die weſtliche Schaufeite der alten Kirche mit ihrem Pracht: 
portale wurde dabei in den Neubau hinüber genommen. Da, als die allen 
Unbillen der Witterung preisgegebenen Mauern ſchon einzuftürzen drohten, 
fam plößlih Schwung in die Sache. In dem derzeitigen ZDerfmeifter 
Konrad Pflüger befaß die Stadt einen Urchiteften von großem Ruf. Zwei 
wadere Parlierer, Urban Laubanifh und Blaftus Bohrer, ftanden ihm zur 
Seite. Noch ftand die Hauptfache bevor: der äußeren Schale mußte der 
innere Kern gegeben werden. Sogar die Ihiffstrennenden Arfaden der 
alten Kirche ftanden noch aufrecht. Die fämtlichen inneren Pfeiler nebft 
dem Mauerwerk darüber waren aljo teils von Grund auf neu aufzuführen, 
teils aus der alten Geftalt umzuformen. Dann erjt fonnte zur Einwölbung 
und Eindefung der ganzen Kirche gefchritten werden. Einzelne Neben— 
arbeiten, wie die Aufführung weiterer 7 Strebepfeiler, traten hinzu, zwei 
am nördlichen fünf am füdlihen Außenfhiff. Sowohl das Gutachten 
der Werfleute der Stadt Baugen und des Fürften von Sachſen in vigilia 
palmarum, den 3. April 1490, über den bedenflihen Derfall der Außen- 
mauern, wie die Derträge vom Sonntage nach dem heiligen Dreifönigs- 
tage, den 9. Januar 1491, und vom Montage nady Francisci, den 
5. Oftober 1495, zwifchen den Kirchenvorftehern und Konrad Pflüger oder 
feinen Gehilfen über die Reihenfolge der Bauausführungen find in den dem 
Bürgermeifter Melzer zugefchriebenen Ratsannalen!) aufbewahrt worden. In 
7 Jahren löften die Bauleiter ihre Aufgabe ein. Am 14. Auguft 1497, 
nach einer Bauzeit von 74 Jahren 3 Monaten und 6 Tagen, war das 
Werf in der Hauptfache vollendet. Nur wenige Zutaten rühren aus dem 
16. Jahrhundert her: fo die gefchloffene jüdliche Dorhalle aus dem Anfange 
deffelben; die offene Dorhalle nördlich von 1545, füdlich von 1553. 


1) —— rerum Lusaticarum, Neue Folge Bd. Il S. 46 ff. 
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Der Derlauf ift geradezu typifch für die Bau: Yusführungen des 
Mittelalters. Durch eine endlofe Reihe von Jahren zieht ſich der Bau 
bin, jedoch nicht weil bei gleichmäßig ftetem SKortfchritt die Methode der 
Bauleiter oder die Arbeitsweife der Handwerker diefen Schnedengang er- 
fordert hätten. Der Grund liegt vielmehr in lang anhaltenden oder fait 
vollitändigen Unterbrechungen, weil unruhige Seiten die vorhandenen Geld- 
mittel und Arbeitsfräfte zu anderweitigen Zwecken in Anfpruch nahmen, 
zum Teil wohl audy weil das Intereſſe am Bau erlahmte. Blies aber 
einmal ein günftiger Wind in die Segel, fo wurde der Bau in verhältnis 
mäßig furzer Seit zu Ende gebracht '). 

Die Folgezeit bietet nur wenig Stoff. Ein volles Jahr, vom 
8. Dezember 1508 bis 14. Movember 1509, hatte Teßel feinen Ablaß an 
der Kirchentür feilgehalten. Aus Erfenntlichfeit für den reihen Ertrag 
verlängerte er auf Bitten des Magiftrats für Zwecke der Kirche, vermutlich) 
zur Eindefung der Kirche mit Kupfer, den Ablaß um weitere 6 Wochen, 
vielleicht das verdienftvollite Werk feines Lebens. Schon wenige Jahre 
nachher hielt die Reformation ihren Einzug. Am Ofterfonntage, dem 
16. April 1525, wurde in der Krypta zum erftenmal das Abendmahl 
unter beider Gejtalt ausgeteilt. 

Im Jahre 1691 brach das fchwerfte Derhängnis über die Kirche 
herein. Die gewaltige, den ganzen Stadtteil in Afche legende — 
ergriff und verzehrte das Dach und das ganze Innere der Kirche. Nur 
die fteinernen lauern und das Gewölbe hielten Stand. Die Derun- 
ftaltungen der Fopfzeit und die geringen fünjtlerifchen Leitungen des 
vorigen Jahrhunderts laffen den Derluft der mittelalterlichen Kunftichäte 
und der fonjtigen Ausftattung in der überaus fahlen Kirche fchmerzlich 
vermiffen. 


B. Die kunſtgeſchichtliche Bedeutung der St. Peterskirche. 
I. Im Allgemeinen. 


Die Erbauungszeit der jegigen St. Petersfirche gehört der Ausgangs: 
jeit der Gotik an. Spät hatte Deutſchland diefe Baumweife aufgenommen, 
als fie in ihrem Geburtslande Frankreich fchon den Gipfel hödhiter 
Vollendung erflommen hatte. Viel hatte es zu derfelben aus eigener Kraft 
nicht hinzugefügt. Nach einer furzen Blütezeit war es feit faft einem Jahr- 
hundert langfam bergab gegangen. Die Gründe beruhten nicht allein auf 
dem Gebiete der Fünftlerifchen Fähigkeiten, ſondern ebenfo auf den all- 
gemeinen ftaatlichen und gefellihaftlihen Derbältniffen. 

Die deutfchen Kaifer fühlten ſich fchon um der fehlenden Macht 
willen nicht mehr als die oberjten Schussherren der Kirche. Der Bau ihrer 
Würde angemeffener Dome war daher ihrem Iediglih auf felbitfüchtige 
Vergrößerung der hausmacht gerichteten Sinne fremd geworden. Selbft 
die einzige Ausnahme, Karl IV., begrenzte feinen Baueifer nur auf die 
eigenen Stanımlande. Auch die hohe Beiftlichfeit hatte über dem befchränften 


— — 





i) Schnaſe, Geſchichte der bildenden Künfte, Band V, 5. 146 und 147. 
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Gefichtsfreife Hleinftaatlicher Känderfürften den großartigen Sinn für dir 
Erbauung glanzvoller Kathedralen verloren. Die weltlichen Fürſten machten 
feine rühmliche Ausnahme. So war die Kunft auf der Höhe weltlicher 
und geiftliher Macht gleich fremd geworden. Sie wanderte deshalb zu 
dem neuaufftrebenden Bürgertum in die Städte aus. Trotz alles Strebens 
auf die Derherrlichung der Städtebilder durch glanzvolle Bauten vermochten 
die Bürger ihren herben und nüchternen, gefhäftsmäßigen Sinn auch auf 
dem Gebiete der Kunſt nicht abzuftreifen. Künftlerifches Blut rollte nun 
einmal nicht in ihren Adern. Alle ihre Bauten blieben mehr oder weniger 
bloße Müslichfeitsbauten von technifch und handwerfsmäßig unverfennbarer 
Tüchtigfeit; der hohe flug und die Großartigfeit der Flaffischen Seit war 
ihnen nicht gegeben. So fanf in Deutfchland die fürftliche Kathedrale in 
der Spätgotif zur bürgerlichen Pfarrfirche herab. 

Auch in der St. Petersfirche zu Görlis liegt fomit die Schöpfung 
einer abfterbenden Kunftrichtung aus nicht gerade funftfinnig veranlagten 
we vor. Bei einen foldhen Bau gibt es troß aller gerade wegen der 

ugunft der Derhältniffe befonders verdienftvoller Schönheiten jtets eine 
Menge Punfte, welchen die Beurteilung nicht uneingefchränfte Bewunderung 
zollen fann. 


II. Der Grundriß. 


Die größte Länge der St. Petersfirche beträgt im Kichten 224°, die 
größte Breite 140°’). Don den fünf Schiffen laufen die drei gleich langen 
mittleren in 3 Apfiden aus. Die Hauptapfis fchließt, wie in der Spät- 
gotif vielfah üblih, mit fünf Seiten des Achtecks, die beiden Nebenapſiden 
mit drei Seiten des Sechsecks ab?). Die Schwierigfeit in der gebührenden 
Hervorhebung der Hauptapfis bei der Unordnung dreier gleich langer Schiffe 
ift hier durch die erheblich gefteigerte Geräumigfeit, die reichere Seitenzahl 
des Abſchluſſes und die weitere Hinausfchiebung nach Oſten ausreichend 
überwunden. 

Die beiden Außenfchiffe find fürzer gehalten. Das rechtwinflig ab- 
fchließende füdliche, reicht bis ungefähr in die Mitte des letzten öftlichen 
Dolljoches der Mittelfchiffe, nur im innern Winfel einen ſchmalen recht: 
eigen Raum bis zum Beginn der Apfis vorfchiebend. Das fürzere, aus 
drei Sechsecksſeiten fchließende nördliche Außenſchiff ift dagegen nur bis an 
den Beginn des zweiten Joches von Oſten herangeführt. Den Grund für 
diefe Kängenunterfchiede gab die nachträgliche Einbeziehung der an ihrer 
alten Stelle neuaufgeführten Safriftei oder nach mittelalterlicher Bezeihnung 
der „Dresfanmer” in das füdlihe Außenfhiff?). Der Beginn erft von 
dem Ende der Safriftei ab hätte diefes Außenfhiff unfchön verfürzt. Der 
Raum über der Safriftei gab zudem den willfommenen Platz für eine 
Empore, vermutlih als „Singehor”. 

I) Puttrih S. 5; nach Cutſch III S. 643 ift die Breite nur 126‘. 

2) £utfch III S. 643. 

3) „Dres“ von thesaurus, Trefor, die Schatzkammer, weil hier die foftbaren Meß— 
gewänder und fenftigen Kleimodien der Kirche aufbewahrt wurden. 
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Wie bei fo zahlreichen mittelalterlichen Kirchen weift die Grundriß- 
anlage grobe fehler auf. Nur die beiden füdlichen Pfeilerreihen verlaufen 
in geraden parallelen Einien. Die nördliche Reihe der Mittelfchiffspfeiler 
weicht dagegen foweit nach außen ab, daß das Hauptfhiff am Oſtende 
um einen halben Meter breiter ift als im Weiten. Der Unick in der 
äußeren Pfeilerreihe gerade an dem Uebergang der Pfeiler in die arfaden- 
durhbrochene Wand iſt fogar um 1,83 Meter nach außen gerichtet. Erft 
die grade Richtung der nördlichen Außenmauer parallel zur Südfeite gleicht 
diefe Abweichungen aus. Sodann aber haben audy die einzelnen Pfeiler 
ungleihmäßige, die Breite faft jeden Joches erheblich verändernde Abftände 
von einander. 

Ein ganz alltäglicher Grund hatte diefe Erfcheinungen gezeitigt. Die 
mittelalterlichen Meßinftrumente waren ungenau und noch größer die Nach— 
läffigfeit in ihrer Handhabung. Die Schuld lag an der alten romanifchen 
Kirhe. Daß die Baumeifter des 15. Jahrhunderts den fehler an den 
beiden nördlichen Pfeilerreihen nicht auszufchalten wagten, lag wohl an 
der Sitte des mittelalferlihen Kultus. Die Derrüdung der zahlreichen, fchon 
in der alten Kirche an die Pfeiler angebauten Altäre von ihrem durch 
die Weihe geheiligten Plage galt für unftatthaft. 

Noch weitere Unregelmäßigfeiten find vorhanden. Die Hauptapfis 
neigt ſich freilich nur unmerflich nach Süden. Diefe häufig wiederfehrende, 
teils auf Sorglofigfeit, teils auf der natürlichen Befchaffenheit des Bau: 
plages beruhende Abweichung des Chores von der Längsachſe der Kirche 
hat, troß der Beugung bald nach der einen bald nach der anderen Seite, 
befanntlich zu der Legende einer Derfinnbildlichung des Neigens des ver 
Chriſti am Kreuze Deranlaffung gegeben. Wegen der fehlenden Kreuzes- 
seftalt, die allein doch für die obige völlig unbewiefene Annahme die Be 
gründung abgeben fönnte, hatte den Baumeiftern der Petersfirche ein folcher 
Dinweis jedenfalls fern gelegen. 

Schließlich ift micht einmal der Baugrund der Kirche horizontal ge- 
ebnet worden. Die Höhe der Kirhenfchiffe finft mit dem Anfteigen des 
Baugrundes nach dem Chore zu von 86 auf 82 Fuß herunter — gewiß 
nicht zur Schönheit des Ganzen. 


III. Der Aufbau. 


A. Im Allgemeinen. 

Die St. Petersfirhe ift im Gegenfage zur Baſilika eine „Hallen 
firhe”“. Das unterfcheidende Merkmal diefer beiden nr von 
Kirchengebäuden liegt in der Höhe der Seitenſchiffe. Ragt über diefe das 
Müttelfchiff fo hoch hinaus, daß es durch eine Reihe von Fenſtern darüber 
beleuchtet ift, fo folgt die Kirche dem bafilifalen Schema. Sind dagegen 
die Seitenfchiffe bis zur vollen Höhe des Mittelfchiffes oder wenigftens fo 
hoch hinaufgeführt, daß in der geringfügigen Ueberhöhung des leßteren 
fein Raum mehr für Fichtöffnungen vorhanden ift, fo fteht eine Hallen: 
firche da}). 


1) Dehio und v. Bezold Bd. I S. 87, 313, 314. 
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B. Das Aeußere. 


Die weſtliche Schaufeite ift innerhalb und einfchlieglich der Türme aus 
der romanifchen Kirche, die natürlich eine Bafılifa war, herübergenommen. 
Jedoch find die obere Galerie und der Giebel des Mittelbaues ebenfo wie 
das oberfte Achtehsgefhoß des füdlichen und die beiden fo geftalteten Stod: 
werfe des nördlichen Turmes modernen Urfprungs. 

Als echtes Koloniftenfind auf fremdem Boden lehnt fich diefe romantische 
Faſſade eng an die in der Kiebfrauenfirche zu Arnftadt und St. Blaſien zu 
Mühlhaufen erhaltene Bildungsweife der Thüringifchen Heimat an. Die 
Hinaufführung und die Behandlung der ganzen Vorderſeite einſchließlich 
der Türme bis zur Höhe des Mittelfchiffes als einer einheitlichen Fläche 
und das dadurch bedingte unvorbereitete Herauswachfen der achtedigen 
Türme darüber find die unterfcheidenden Mlerfmale. Der Gedanfe franfte 
an einer zweifachhen Unwahrheit, denn die Schaufeite enthielt eine Der 
hüllung ftatt einer Wiederfpiegelung des verfchieden hohen bafilifalen Auf- 
baues der Schiffe und der Begründung der Türme bereits im Erdboden. 
Der Mangel jeglicher Gliederung, jowie das fehlen großer und eindruds 
voller Senfter gab ferner der breiten Maffe eine fchwerfällige und plumpe 
Erfheinung. Der Börliger Mleifter hat wenigftens eine Derbefferung diefes 
Sehlers angeftrebt. Allein weder feine Andeutung der Schiffshöhen durd 
die beiden durch Rundbogenfriefe getrennten Stodwerfe noch die untere 
Gliederung durch Kifenen vermochte der kahlen und ftarren Fläche volles 
Leben einzuflößen. 

Gleichfalls eine Erinnerung an die thüringifch-niederfähfifiche Bau— 
weife bildet der das Giebeldach verbergende Zwiſchenbau zwifchen den 
Achtecksgeſchoſſen der Türme. 

Reiches Eeben dagegen durchitrömt das etwas fpätere obere Stod- 
werf des Südturmes, auch hier wieder in der Einfaffung der Eden mit 
Rundftäben und den oberen zinnenartigen Abjchluffe im engen Anſchluß 
an zahlreiche thüringifche Dorbilder, wie Arnftadt, Mühlhaufen, Naum— 
burg a. 5., freiburg a. U. Erfurt, Merfeburg, Mildenfurt. 

Dem Mittelportal der fogenannten Brauttür find bittere Vorwürfe 
„baroder Bildung”, „bizarrer Kunftverirrung” oder „mißverftandener Auf: 
faſſung“ gemacht worden. Das von einem Spitgiebel überragte Portal 
folgt der allgemein üblichen Anordnung des Uebergangsitiles. In die 
Winfel der vierfahen Abftufungen find Säulen mit weit ausladenden und 
mit ftarf herausgearbeitetem Ranfen: Blätterwerf nebft Tiergeftalten gezierten 
Keldyfapitälen geftellt. In den Archivolten tragen fowohl die Rundftäbe 
über den Säulen wie die dazwifchen liegenden Kehlen reichen plaftifchen 
Schmuck verfchiedenfter Art: Arabesken, Tiergeftalten, geometrifche 
Siguren. Diefe Fülle des Fierrats löft freilich die ernfte Feierſtimmung, 
welche die romanische Blütezeit zur Schöpferin der fchönften Kirchenportale 
erhoben hatte, in Ueberladung und Unflarheit auf. Die freilaffung der 
Hohlfehlen in der Rundung hätte dem Auge Ruhepunfte gegeben und 
den Schmud wirfjamer hervortreten laffen. Wie die unelaftifhe Bildung 
der gleihfam von der auf ihnen ruhenden Kaft plattgedrüdten Säulenbafen, 


Die funftgefchichtl. Bedentung der St. Peters: und Paulsfirhe zu Görlig. 145 


jeigen auch manche Einzelheiten in den Fierformen Neigung zu abfonder- 
liher Gejtaltung. Die Hauptihuld an der gegenwärtigen unftilgemäßen 
Öeftaltung aber tragen fpätere Stümper, welche anftelle der völlig ver- 
witterten romanifchen Ornamente ihre eigenen unverftandenen Zwitter⸗ 
bildungen feßten. 

Die gegenwärtige Faſſade mit ihrem unvermittelten Gemifch und 
Nebeneinander von romanifchen und gotifchen Beftandteilen mit modernen 
Hutaten vermag natürlidy feinen befriedigenden Eindrud hervorzurufen. 

ür die Einbürgerung der  allenfirde in der Gotik anitelle der 
Bafılifa hatten zunächft technifche Gründe der einfacheren und fparfameren 
Bauausführung den Ausfchlag gegeben. Mit der gleichen Höhe fämtlicher 
Schiffe fielen die prachtvollen, von den Umfaffungsmauern der Seitenfchiffe 
zu dem Hochbau des Mittelſchiffs gefpannten Strebebögen mit ihrem Maß: 
werf, Krabben und Fialen, furz die ganze reich pulfierende Bewegung, 
in welcher die Kunft des Steinmegen ſich auslebte, fort. Die vereinfachteren 
Strebepfeiler erhielten höchftens an der Spige oder auf ihren Abfäßen eine 
Heine Fiale, allenfalls einen Baldahin zur Aufnahme von Heiligenbildern. 
Die zierlichen, das Dach überragenden Wimperge verflüchtigen fich vielfach 
zu einer ringsherum laufenden Baluftrade. Etwas nüchterneres als das 
Strebewerf der Petersfirche ift Ieider nicht denfbar. Die Präftige Abftufung 
ift das einzig rühmliche an den Strebepfeilern. Das Maßwerf an den 
ſchwächlichen Wandvorlagen der weitlichen Südfeite ift troden und nichts- 
fagend. 

Nach der Beurteilung in dem Prachtwerke fchlefifcher Kunftdenfmäler 
follen die aufiteigenden lauern der Peterskirche einen anerfennens- 
werten Beleg für die Anpaffungsfähigfeit der gotifchen Baumeife an die 
verfchiedenften Aufgaben liefern. Diefe Befähigung an ſich hat im Hin- 
bli® auf die verfchiedenften in klaſſiſcher Dollendung aufgeführten Kirchen- 
und Profangebäude niemand abgeftritten. Eine glüdlihe Löfung mannig- 
faher Anforderungen an demfelben Gebäude liegt aber doch nur in der 
barmonifchen Sufammenfaffung und Verſchmelzung der verfchiedenen formen 
zu einem einheitlichen Gebilde. Wie brüsf und unvermittelt find dagegen 
die Pleinen, an Privatbauten gemahnenden Fenſter der Safriftei neben die 
hohen und fchlanfen Fenfter der Oſthälfte und diefe wieder neben die 
breiten bezw. zweigefchoffigen der weftlichen Teile geftellt! 

Auch die Dorbauten find reizlos, fowohl die nüchterne Handwerfs- 
mäßigfeit der füdweftlichen gefchloffenen Dorhalle mit ihrer Renaiffance- 
Saterne als auch die offenen Heberbauten der weiter öftlich an der Nord— 
und Südfeite gegenüberliegenden Kirchentüren. Auch hier hat fidy die auf. 
fommende Renaiffance noch nicht von den formen ihrer Dorgängerin frei 
gemadht. Die Gewölbe find gotifche Netze voll Heberfchneidungen in der 
geſucht gefünftelten letzten Geftaltung der fogen. „gewundenen Reihungen”, 
deren auf die Ebene projizierten Rippen feine graden, fondern gefhwungene 
finien bilden. 

Den Stein des Anftoßes bildet für die Hallenfirchen ftets das Dad. 
Die praftifhe Rüdfiht auf die Erhaltung des Gebäudes in gutem bau- 
lihen Zuſtande ift mit den Anforderungen äfthetifcher Schönheit ſchwer zu 
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vereinigen. Drei oder gar fünf gleidy hohe Schiffe — alfo ein überaus 
breiter Raum — follen überdadht werden! Die Anbringung mehrerer 
Paralleldächer nebeneinander, über jedem Schiff eins, würde die Regen- 
rinnen für den Beftand in wahrhaft vernichtender Weife über die Pfeiler: 
reihen des Innern legen. Ein großes Satteldach über alle Schiffe hinweg 
türmt fi) zu ungeheurer Höhe auf. Die Jufammenfaffung der inneren 
Drei- oder Fünfteilung zu einer äußerlichen nn ift zugleich eine äfthetifche 
Unwahrheit. Am beften wird noch der Widerftreit durch ein Kängs- 
Satteldady über das Mittelfchiff gelöft, an das ſich über den Seitenfchiffen 
Quer: Satteldächer, entfprechend der Anzahl der Joche, anlehnen. Keider 
hat die Petersfirche auch hierbei feinen glüdlichen Griff getan. Ein über: 
großes Satteldah fpannt ſich über die drei mittleren Schiffe aus. Mit 
furzer, dem Auge faum wahrnehmbarer Unterbrehung fliegen ſich dann 
die Pultdächer der beiden Außenihiffe an. Das Dach wird zur Haupt: 
fhau und drüdt mit unfhöner Wucht auf das in feiner Geltung fchwer 
beeinträchtigte Gebäude herunter. 

Das Endurteil muß fomit leider die Außenfeite der Petersfirche preis 
geben. Die leblofe, ſchwerfällige, durch das ungefüge Dach gedrüdte Maſſe 
ift ein Kunftwerf, fondern nüchterne, faft fpießbürgerlihe Handwerker: 
arbeit. Der Dergleich mit dem äußeren Märchenwald des Kölner Doms 
wird den ungeheuern Weg des Derfalles klar machen, den der gotiſche 
Stil bis zu der nüchternen profaifchen Geftalt der St. Petersfirche durd; 
laufen hatte. 


C. Das Innere. 


In Ballenfirhen mit nicht völlig gleich hohen Außenſchiffen reicht 
die Beleuchtung des Mittelfchiffs durch die tief gelegenen Senfter der Seiten 
fhiffe am allerwenigften aus. Der obere Teil des Mlittelfchiffes bleibt 
dunkel und feine Wölbung erfcheint düfter und laftend. Jetzt freilich durch 
den hohen Aufbau des Sopfaltars wefentlih abgefhwächt, wird in der 
Petersfirhe dank der Geſchicklichkeit, mit welcher die durch die großen 
Fenſter feiner Apfiden eindringende Kichtfülle die drei inneren Schiffe auf ihrer 
ganzen Länge durchfluten kann, diefer Uebelftand wefentlich behoben. Un- 
fchön aber wirft auch hier der über den Bogengängen zwifchen den Seiten: 
fchiffen verbleibende finftere und ftarre obere Mlauerftreifen. 

Die Raummwirfung der Hallenfirhe ift der Bafllifa gegenüber voll: 
kommen verändert. Die rechtedigen, zu gotifcher Zeit faft ausfhlieglich 
verwendeten Joche der leßteren bedingen eine enge AUneinanderreihung der 
Pfeiler. So reizvoll die Durchblicke nach feitwärts und ins Kreuz find, 
fo gleitet das Auge doch unwillfürlih an der gedrängten Stellung der 
Stügen entlang nah dem Hochaltar am entgegengefesten Ende. Dollends 
der obere, nur durch das Mittelfhiff gebildete lange und verfchwindend 
ſchmale Teil der Kirche betont mit Präftigftem Nachdruck die gleiche 
Richtung. Die Kängenrichtung ift alfo die Dominante, welche die Bafılifa 
zu einem von feinem Nebengedanken abgelenften ewigen Kobgefang auf 
das Allerheiligfte im hohen Chore macht. Nur dieſe Richtung ift Flar, 
fonft überall herrfcht eine myftifch geheimnisvolle Derhüllung des Raumes. 
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Anders die Hallenfirhe. Die größere Höhe der Bogenftellungen und die 
meift weiteren Swifchenräume der Stützen haben erweiterte Durchblicke nadı 
den Seitenfchiffen gefchaffen. Die Kreuzgeſtalt verfchwindet allmählich aus 
dem Grundriß. Die Abficht geht auf die Erfaffung des ganzen Raumes 
mit einem Blid. Die hohen Gewölbe der Hebenfchiffe treten faſt gleich. 
wertig neben diejenigen des Mittelfchiffes. Die Breite fommt alfo neben 
der Längenausdehnung zu größerem Rechte. Mit einem Worte: der Hody- 
altar hört auf, das alles auf fich ziehende Kebensprinzip des Kirchen- 
gebäudes zu fein‘). Ob diefe AUblenfung vom chriftlihen wie vom 
fünftlerifchen Standpunfte einen Fortfchritt bedeutet, mag dahingeftellt bleiben. 
Durh den Hochaltar wird doch nun einmal der unverrückbare Mittelpunft 
des ganzen Chriftentums verfinnbildliht. Auf ihn haben fih alfo alle 
Blide wie alle Gedanken zu lenken. 

Zu voller „Dereinheitlichung” des Raumes wird ſchließlich außer der 
Kreuzesgeftalt der Hallenfirhe auch die Jocheinteilung der Gewölbe ge- 
nommen. Durch die von Pfeiler zu Pfeiler quer herüber gefpannten Quer: 
gurten oder fräftiger profilierten Rippen beftand das einfache Kreuzgewölbe 
und felbft das Netzgewölbe in der Bafilifa in der rhythmifchen Wiederkehr 
gleihartiger Abteilungen. Durch die Ausfchaltung diefer Querriegel, zum 
Schluß auch der trennenden Burte zwifchen Haupt: und Seitenfchiffen wurde 
das Gewölbe diefes Grundcharakters entfleidet und in ein einheitlich durch 
die ganze Kirche laufendes Mafchenwerf aufgelöjt. 

Die Bafılifa bleibt in Theorie und Praris die Funftvollere Form. 
Jedes kirchliche Bauwerk bedarf zu fünftlerifher Dollendung eines poefie- 
vollen, zum Herzen fprechenden Hauches. Die Bafılifa befaß denfelben in 
der Geftalt des Kreuzes, in dem wie die Strophen eines Gedichtes auf- 
einander folgenden Rhythmus feiner Glieder, in den halbverhüllten märchen- 
haften Durchbliden nach den Seitenfhiffen und Kreuzesarmen und in der 
einfamen Majeftät des hocherhobenen Mittelfchiffes in reihem Maße. Die 
mit der Kreuzesgeftalt und dem Rhythmus brecdhende und ihren ganzen 
Raum fofort dent Auge ausliefernde Hallenfirche wendet ſich dagegen an 
den nüchternen Derftand. Sie fteigt aus der himmlifchen Sphäre einen 
bedeutenden Schritt zur Erde herab. 

Indes die Begenftrömung blieb nicht völlig aus. Malerifche Un- 
regelmäßigfeiten in der Anlage und eine reichere Geftaltung der Einzel- 
beiten follte die Gefamtvereinfahung ausgleihen. So wurde das Maß- 
wer? der Fenſter vielgeftaltiger und die Kreuzgeftalt der Gewölbe ging 
regelmäßig in ein vielmafchiges Sternen- oder Netzgewölbe über, damit 
nach beiden Seiten hin der Gefahr unfchöner Künfteleien Tür und Tor 
öffnend. 


I) Soll der Gedanfengang der Hallenfirhe vollfommen zum Ausdrucd gelangen, 
fo müßten die Mebenfchiffe ebenfo breit wie das Mittelfchiff fein, auch die Pfeilerftellung 
der Breite des letzteren entjprechen. Die Kirche wäre dann im lauter Quadrate ein: 
— die Breite vollwertig neben die Länge geſtellt. Auch würde ſich die bautechniſche 

usführung hierbei am einfachſten geftalten. Aber bis zu dieſer —— Folge⸗ 
richtigkeit hat ſich niemand verſtiegen. Auch hier war die Macht der Gewohnheit zu 
groß. Siehe Dehio und v. Bezold Band II Seite ais ff. 

10* 


148 Die funftgefchichtl. Bedeutung der St. Peters: und Paulsfirche zu Görlitz. 


Troß alledem vermochte eine wahre Künftlerhand in der form der 
Ballenfirche Innnenräume von eigenartig ergreifender Schönheit zu fchaffen. 
Der trodene, in handwerfsmäßiger Zünftigfeit befangene Sinn der Städter 
verftand leider nur felten, diefen in der Hallenform fchlummernden Zauber 
zu weden. In der glücklichen Söfung diefer Frage, in dem ergreifend 
ſchönen Innenraum der St. Peterskirde liegt nun das bleibende Ver- 
dient, der Kernpunſtt ihrer Rünftlerifhen Bedeutung. Die weite 
Stellung der alten Pfeiler arbeitete hierbei in der glücklichſten Weife in 
die Hand. 

Die Botif war gegenüber der romanifhen Baufunft der Ausdrud 
eines fittlichen Fortſchritts. Die Hölle follte durch den Himmel abgelöft, 
anftelle der Furcht vor der Strafe der Sünden die Belohnung des gottjeligen 
Lebenswandels im Paradiefe zur treibenden Richtfchnur erhoben werden. 
himmelslicht durchflutete daher die hochftrebenden Hallen der Gotif gegen: 
über der bedrüdenden Strenge der ernten romanifchen Mlauermaffen. Aber 
der fchöne Gedanke Schoß bei der Ueberſetzung in die Tat über fein Fiel 
hinaus. Gegenüber dem grell durch die überall in Kichtpforten aufgelöften 
Wände hineindringenden Sonnenschein hielt die myftifche, zur Ausmalung 
der Herrlicyfeit des Paradiefes erforderliche Gefühlsverfenfung nicht ftand. 
Der magifhe Glanz der gemalten Senfterfcheiben mußte die notwendige 
Abdämpfung hervorrufen. Leider reicht diefer fchöne Schmud in der 
Petersfirhe nicht aus. Unter den Strahlen der hellen Mittagsfonne ver- 
let der graue durch die Jahrhunderte auf den getündhten Wänden abge: 
lagerte Staub das Auge. Wer aber im milden Licht der Abenddämmerung 
von Weften ber durch die Brauttür die Kirche betritt, der wird von der 
gewaltigen Schönheit des in feiner ganzen Ausdehnung vor ihm liegenden 
Raumes bis in fein nnerftes ergriffen fein. Jeden Schmudes durch die 
Hilfsmittel deforativer Sierformen ift die Kirche bar. Nur durch ſich felbft 
will der Raum wirfen, wie eine feelenvolle Srauengeftalt gerade im ein: 
fachften Gewand ihre Schönheit am blendendften entfaltet. j 

Aber leider ift der fchönen Geſtalt zur Seit eine häßliche Masfe vor 
das Geficht gebunden. Der wundervolle Abſchluß, welchen die Weite und 
Höhe der Hauptapfis dem mächtigen Gefamtraum zu geben beftimmt war, 
ift durch das Ungetüm des zopfigen Altars verdedt worden. Die vollendete 
Harmonie läuft in einen gellenden Mißklang aus. Ein brandroteres 
Muttermal an empfindlicherer Stelle fonnte der Kirche nicht aufgedrüdt 
werden. 


D. Die verfchiedenen Beftandteile der St. Petersfirdhe. 


Schon infolge der langen Bauzeit von über fiebzig Jahren mußte 
die Bausausführung der Petersfirche von einem Bauleiter auf den anderen 
übergehen. In der Neuzeit wird der Bauplan vor der Aufnahme der 
Arbeit vollftändig feftgeftellt und — Einzelheiten vielleicht abgerechnet — 
unbefümmert um jeden Wechfel in der Perfon des Baumeifters einheitlich 
zu Ende geführt. Anders im Mittelalter. Den Nachfolger focht der Plan 
feines Dorgängers nicht an, mochten feine eigenen Gedanken auch noch fo 
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abweichender Natur fein. So wurden die größeren Kirchen Deutfchlands 
nicht felten zu fortlaufenden oder unterbrochenen Nachſchlagewerken für die 
fortfhritte oder Gefchmadsveränderungen in der Baufunftl. Dem ro: 
manifhen Anfange wurde felbft ein gotifches Ende hinzugefügt. Die Ju- 
fammenfhweißung mehrerer verfchiedenartiger Beftandteile zu einer Gruppe, 
welche den Eharafter des mittelalterlichen Kirchyenbaues ausmacht, vertrug 
glüflicherweife eine folche lofe Aneinanderreihung. Für den einheitlicy ge- 
fhlofjenen Organismus des griehifch-römifchen Tempels wäre ein foldhes 
Derfahren nicht angängig gewefen. Auch die Peterskirche teilt diefes 
Schickſal. Die Befprehung der einzelnen Teile wird daher die mannig- 
fahen, in ihrer fünftlerifchen Begabung und demzufolge in ihren £eiftungen 
und Beftrebungen grundverfchiedenen Hände auseinander zu halten haben. 


a) Die Urypta. 


Sur Seit der Aufnahme des gotischen Bauftils in Deutfchland war 
die Krypta aus den Beftandteilen des Kirchenbaues bereits ausgefchaltet. 


Hwei entgegengefegte Erziehungsmittel befaß die Kirche: die Höllen- 
ftrafe für die GBottlofigfeit und die Belohnung der Srömmigfeit im Para: 
diefe. Die Erregung des Schredens übte auf das findlihe Gemüt feine 
Wirfung aus, gegenüber dem herangewachfenen, von dealen erfüllten 
Jünglingsalter im Werdegang der Dölfer mußte der andere Weg einge: 
fhlagen werden. Naturgemäß gaben die firchlichen Gebäude in ihrer Er- 
fheinung der jeweiligen Richtung den entfprechenden äußeren Ausdrud. 
Die romanifche, in die noch unausgereifte abendländifche Kultur fallende 
Bauweiſe fchlug daher den ernften und ftrengen Ton eines Zuchtmittels 
an. Nichts aber fonnte mehr an die Schreden der Sünde und des Todes 
gemahnen als die niedere und finftere, das Gemüt bedrüdende, grabesartig 
in die Erde verfenfte Geftaltung der Gruftfirhe. Aus der veränderten 
Beiftesrichtung beim Uebertritt der Dölfer in das Mannesalter war 
dann die Seit für die hochftrebenden, lichtdurchfluteten, die Seele zum Himmel 
erhebenden gotifchen Hallen gefommen. Die Krypta aber war diefer 
Stimmung gegenüber ihrem inneren Zweck nach gegenftandslos geworden, 
auh ihrem baulichen Charakter nad) in einen unvereinbaren Gegenfaß 
geraten. 

Die fpärlichen gotifchen Spätlinge verdanfen auch weniger der Der- 
fennung diejes Derhältniffes als einer abfeits gelegenen äußerlichen Urfache 
ihre Entjtehung. Ihre Bedeutfamfeit vom Gefichtspunfte der Kunft aus 
gipfelt in der frage, inwieweit die Ueberbrüdung des Widerfpruchs zwifchen 
dem Wefen der Hrypta und dem gotischen Baugedanfen gelungen ift. 
Dollendete Kunftwerfe waren natürlidy nicht zu fchaffen. 

Auc die Krypta unter der St. Peters: und Paulsfirhe zu Görlig 
ift durch einen ſolchen zufälligen Umftand hervorgerufen. Der Baugrund 
für die im 15. Jahrhundert geplante öftliche Derlängerung fiel nach dem 
Sluffe zu ftarf ab und bedurfte daher einer Auffchüttung oder Unter: 
fellerung. für die gewählte Unterfellerung wurde wohl lediglich zwecks 
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der Gewinnung weiterer Pläße für die zahlreichen Altarftiftungen der längſt 
entfchlafene Gedanfe einer Gruftfirche ins Leben gerufen'). 

Das allgemeine ntereffe an gotifchen Hrypten fteigert fich bei der 
Krypta unter der Petersfirche noch dadurch, daß fie ein echtes Kind ihrer 
Seit iſt. Alle Dorzüge, freilich noch mehr alle Fehler der ausflingenden 
Gotik — die Abfehr von der natürlichen Einfachheit, die Sucht nach ge 
fpreizter Künftelet und felbftgefchaffenen Schwierigfeiten — find in ihr bis 
an die Grenze gefteigert. 

Als Konfole für die nordweftliche Edrippe hat fich der Meifter felbft 
abgebildet, eine zünftige ehrfame Charafterfigur an der Schwelle des Alters. 
Wie der Herr, fo das Werf: nirgends ein Haudy angeborener fünftlerifcher 
Begabung oder jugendlicher Begeifterung, überall in der technifch tüchtigen 
Leiſtung die Spuren der im Schweiße des Ungefichts angeeigneten handwerfs- 
mäßigen fertigfeit. Mit einem Wort, die in Stein gebildete mühjelige 
aber poefielofe Reimarbeit der Meifterfinger. 

Bedeutenden Schwierigkeiten fah fich der Mleifter allerdings gegenüber: 
geftellt. Als Unterlage der beiden Oſtjoche der Überfirche bedurfte die 
Krypta gleichfalls der dreifchiffigen Anlage. Den Stein des Anftoßes 
bildete das jochtrennende Freipfeilerpaar. Die oben für Höhe und Laſt 
angemeffene Stärfe mußte in dem niedrigen und befchränften Raume zu 
einer jedem Wohlverhältnis Hohn fprechenden plumpen Maſſe werden. 
Daraus ergab fih zunächſt für die fchiffstrennenden Arfaden eine gleich 
ungebührliche Breite. Die Gedrüdtheit des Raumes zwang ferner zu einer 
Zweiteilung der Joche. Die Beftaltung der Swifchenftügen war das zweite 
Rätfel. Die Auflöfung in drei fchmächtige architraviſch verbundene Pfeiler 
bewahrt zwar die gute Derbindung der Schiffe und den Ueberblid des Be 
famtraumes, läßt aber den unförmlidhen Mißklang der mittleren Unter: 
ftügung fchreiend hervortreten. jede Harmonie der Gefamtpfeilerreihe ift 
aufgehoben. Immerhin war der gewählte Ausweg wenigjtens gangbar. 

Eine einheitliche Ueberwölbung des Mittelfchiffes fonnte gleichfalls 
nur mittels eines fladhgefpannten und darum wenig dauerhaften Bogens 
erfolgen. Auch bier alfo war eine Zweiteilung ratſam. Andererſeits war 
anftelle einer völligen Auflöfung in zwei gleichwertige Hälften die Aufrecht- 
erhaltung einer gewiffen Einheit des Mittelfhiffs wünfchenswert. Das zu 
diefem Zwecke zur Anwendung gebrachte Gewölbeſyſtem ift nun der n- 
begriff eines gefucht ausgeflügelten widerfpruchspollen Gebildes. 

Die Stüsen der Mitte find zunächſt auf die Swifchenräume der 
Seitenpfeiler geftellt. Der Grund lag in der Dorliebe der Zeit für die ge- 
fünftelte Sorm des dreifappigen Gewölbes. In die durch die ftärfere 
Rippenbildung hervorgehobenen großen Dreiecke derfelben find noch Meinere 
Dreiecke eingezeichnet und die beiderfeitigen Spitzen mit Rippen verbunden. 
Das ganze Wölbewerf gruppiert ſich daher als eine Art von Sternen- 
gewölbe um die Pfeiler der Mitte. 





I) Eine alte romanifche, etwa nur umgebaute Krypta war vorher ſchon aus dem 
Grunde nicht vorhanden, weil fie außerhalb des alten Kirchengebäudes gelegen hätte. 
Dielleicht aber hatte an diefer Stelle eine felbftändiae St. Georgsfapelle geftanden. Neues 
£aufitifches Magazin, Band 77, Seite 216 ff. 
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Die Sufammengehörigfeit beider Hälften des Mittelfchiffes ift zunächft 
durch die jchlanfe Bildung der Mittelpfeiler betont und deren flache fait 
wie die Scheitellinie eines einheitlichen Gewölbes wirkende Segmentbogen- 
Derbindung mit nur einer noch beffer ganz fortgelaffenen Rippe als ' 
Trennungszeichen gegenüber der breiten Maſſe der Seitenpfeiler und deren 
tiefherunterreichende Spigbogenarfaden. Im Gegenfag dazu fteigt das Be: 
wölbe nach der Mitte nicht an, jede Mittelfchiffshälfte hat ihren befonderen 
Scheitelpunft. Doc fällt das Gewölbe nach der Mitte nicht ganz fo tief 
wie nach den Seiten ab. Dagegen ift dem Rippenanfaß fcheinbar in der 
Mitte und ſeitlich die gleiche Höhe gegeben‘), Warum nun diefer die 
wünfchenswerte Dereinheitlihung des GBewölbes herabmindernde Schein? 
Bleih daneben wird ihm entgegengearbeitet und mit fräftigen Mitteln der 
Schein eines tieferen Abfalls nach den Seiten hervorgerufen: zunächft durch 
die erheblich niedrigere Bildung der drei die Nebenſtützen in den Seiten- 
reihen bildenden Pfeiler, über welchen zur Ausgleichung des Höhenunter- 
fhiedes mit den Mlittelpfeilern ein fenfrechter Mauerkeil aufgeführt ift. 
Seinerfeits läßt diefer letztere wieder die Spitsbogen-Arfaden nach den 
Seitenfchiffen zu erheblich tiefer als die gewölbte Derbindung der Mitte 
herunterreichend erfcheinen. Dor allen Dingen aber wird der Abfall des 
Gewölbes nach der Seite dadurch vorgefpiegelt, daß zwifchen dem feiner 
Beftimmung entfremdeten Kämpfergefims der Mebenpfeiler, ſowie der in 
gleiher Höhe am Mlittelpfeiler angebrachten Honfole und dem eigentlichen 
Beginn der Wölbung ein jenfrechter, die fpätere Rippenbildung durch 
Kanneluren vorbereitender Halbzylinder eingefhoben ift. 

Recht unorganifch geftaltet fi) die Loslöfung der Rippen mittels 
zweier Zacken, befonders an den fchlanfen Mittelpfeilern eine unförmliche 
Derdidung hervorrufend. Der fpätgotifche, in den fämpferlofen Bewölben 
angeftrebte Anflang an das natürliche Herauswachſen der Aefte aus dem 
Stamm wird dadurch völlig aufgehoben. Geradezu verzwict ift ferner die 
Entfaltung der Rippen am Mittelpfeiler. Rundherum haben fämtliche 
Rippen nicht Pla. Nur die Scheitelrippe in der Längsachſe erhält daher 
jofort ihr volles Profil, die anderen müffen fich zunächſt mit verfchieden 
weit reichenden Teilen ihrer vorderen Gliederung begnügen. Zu unterjt 
[öft ſich die Fleine Dreiecksrippe weit vor Beginn der eigentlichen Wölbung 
und darum von einem fenfrechten Mauerkeil überfest ab, dreiviertel Wegs 
darüber die Kippe des großen Dreieds, ganz oben die bis dahin fenfredht 
in die Höhe geführte Scheitelrippe. Erft beim Uebergang des fenfreshten 
Mauerfeils in die eigentliche Wölbung beginnt diefe letztere, alfo höher 
als an den Seitenreihen, wo der Wölbungsanfang bereits mit der zadigen 
Koslöfung der Rippen zufammenfällt. 

An der Wölbung der Seitenfchiffe ift das gewöhnliche Schema des 
Netzgewölbes gleichfalls das einzig einfache. Tiefer als im Mlittelfchiffe 
zweigen fich in der durch die Mlittelpfeiler- Konfole bezeichneten Höhe die 
Diagonalrippen mittels zur Ungebühr vergrößerter doppelter Auszackung 


ei I) Das Nähere weiter unten bei Erörterung des Rippenanfates an den Mittel- 
pfeilern. 
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ab. In gleicher Weife wächlt bis zum Beginn der eigentlichen Wölbung 
der ſenkrechte Mauerfeil darüber. Die achfialen Rippen find dazwifchen 
in fpärlicher Andeutung zunächſt fenfrecht bis zu der Höhe der Scheitel- 
rippen hinaufgeführt, durch welche die mittelfte Stüßenreihe in der Kängs- 
achfe der Hrypta verbunden ift. 

In den drei Apfiden ift das Weftende noch als ein Teil des zuge 
hörigen Schiffes behandelt. Weiterhin gelangt der übliche Polygonalſchluß 
des Sternengewölbes zur Anwendung. Die Eden der Hauptapfis haben eine 
ungefüge und feltfame Wandvorlage; einem halben mit Rundftab und 
2 gegliederten Achte ift mehr als die Hälfte eines Fannelierten 

ehneds vorgebunden. Kämpferlos, jedoch in gewöhnlicher Weife ohne 
Facken, wachfen die Rippen mit geringen Unterſchieden in der allgemeinen Höhe 
der obengenannten Scheitelrippen in der Mitte des Hauptichiffes heraus. Don 
organifchem Austritt fann bei der Derfchrobenheit der Unterlage feine Rede fein. 

In den Seiten-Apfiden ziehen fich jchließlich die Rippen über Kon: 
folen mit unvollfommenem Profil bis gleichfalls zur Höhe der Scheitel- 
rippen fenfrecht empor. 

Das überfräftige, aus Hohlfehle und Birne beftehende Rippenprofil 
wirft bei der niedrigen Kage plump und vordringlih. Das an und für 
ſich fchwer überfichtliche Kinienfpiel des dreifappigen Gewölbes wird fo 
dicht über den Augen zu einem faum zu entziffernden Wirrwarr. Ueberaus 
ungeſchickt ift das unvermittelte Einfchneiden der mittleren Seitenpfeiler in 
die glatte Unterfläche der Arkaden. Die tollfte Derirrung aber findet fich 
an der weftlichen Stirnfeite der Trennungsmauern zwifchen den Apfiden. 
Wie läßt ſich wohl anders das Totlaufen des zur Belebung vorgelegten 
verwunderlichen Gebildes der Wandvorlage aus der Hauptapfis bezeichnen ! 

Die ganze Befchreibung aber läßt feinen Zweifel, was für ein ge 
fchraubtes, der natürlichen Einfachheit und damit der wahren Kunft entfremdetes 
Werk in der Wölbung der Krypta vorliegt. Die übrigen Teile derfelben 
— die ſchmuckloſen Seitenwände und die belanglofen Fenfter — treten da- 
gegen in den nichtsfagenden — | 

Und troßdem madıt die Krypta, wie wenig andere Gruftfirchen, einen 
ergreifenden Eindruck von feierlich ftrengem Ernſt. Die Löfung diefes 
wunderbaren Widerſpruchs ift höchſt einfah. Döllig unbewußt hat der 
Meifter in feinem dunflen Drange dem uralten inneren Bedanfen ber 
Krypta den allein richtigen Ausdruf gegeben. Ungemein laftend und 
bedrüdend wirft troß feiner relativen Höhe der Raum. Unter der Wucht 
des Gewölbes und feiner ſchweren Rippen wird das Herz beflommen, 
das Nätfel der Linienführung, die fteten Gegenfäge und Ueberrafchungen 
verwirren den Sinn. Auch der geheimnisvoll unergründliche Sat von 
der ewigen Derdammnis verfegt das Gemüt in Angſt und Unruhe. 
Heberfichtlicye Klarheit der Raumbildung würde den Geift niemals in 
diefe Bahn drängen. 


b) Die Safriftei in ihren beiden Stodwerfen. 


Der bizarre, nad Gefuchtheit der Form ftrebende und doch etwas 
pedantifch Pleinlihe Zug in der Senfterbildung zeigt einen verwandten 
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Beift wie die Krypta. Dielleiht rühren daher beide Teile von derfelben 
Hand her. Wie räumlich, fo grenzen fie jedenfalls auch zeitlich nahe an- 
einander. Die entfcheidende Tat ift die teilmeife Einbeziehung der Strebe- 
pfeiler in das innere, welche nachher von allen Baumeiftern der Südfeite 
aufgenommen und durch Ueberfpannung mit zwar verfchieden gejtalteten 
Bögen doch gleichmäßig zu tiefen Niſchen ausgebildet wurde. 


c) Die Umfaffungsmauern. 


Der Gefamtumfang der Umfaffungsmauern muß nach Abzug des 
romanifchen Teils der Faſſade nicht weniger als vier Mleiftern zugefprochen 
werden. Dabei fönnen fleinere Unterabteilungen nody andern Urfprungs 
fein. Diefe Hauptteile find folgende: 


I. Der Oſtteil der Kirche, nämlich die drei Apfiden und die 

beiden anfchließenden Joche nördlich bis zum Beginn des äußeren 

Seitenfchiffes, füdlih bis zu dem erften genau nah Süden 
gerichteten Strebepfeiler. 


Genau fo weit wie die Hrypta reichend wird die gemeinfchaftliche 
Erbauung diefes Teiles der Oberkirche fchon im Aeußern durch die gleich 
lange Aufführung der Mauern in Quaderfandfteinen gekennzeichnet. 

Die bezeichnendfte Erfcheinung im Aufbau find die überaus fchlanfen 
und fchmalen zwei- bis vierteiligen Senfter in den Apfiden. Sie be- 
berrfhten fo fehr das Gefühl des Baumeifters, daß er felbft bei den beiden 
breiten Senftern an der nördlichen Kangfeite, bloß weil fie mit demfelben 
Blide erfaßt wurden, durch einen über die Gebühr breiten vielfach ge 
gliederten Mittelpfeiler den Anfchein zweier fchmaler Senfter zu erweden 
beftrebt war. 

Die Ausftattung der Wandpfeiler zwifchen den Senftern befteht aus 
Rundftäben in verfchiedener Anzahl zwifchen tiefen und weichen Hohl: 
fehlen in gedrängter fchmaler Aufeinanderfolge. In den Gewänden der 
fenfter zeigt fi dagegen ein etwas derberer Rundſtab zwifchen zwei 
breiten wirfungsvoll gefhwungenen Hohlfehlen. Der Rundftab, in felt- 
famer Weiſe aber auch die an die innere Kehle anſchließende Abjchrägung 
überfchneidet fi) in der Spitze des Fenſterbogens!). 

Das Banze — Wandpfeiler wie Senftergewände — macht in diefem 
Abſchnitt einen geſchmackvollen, reichen, den gegebenen Größenverhältniffen 
angemeffenen Eindrud. Um fo auffallender ift daher der Gegenfaß des 
Maßwerfs. Die einzige faum gefhwungene Hohlfehle gibt den Pfoften 
und ihren oberen Deräftelungen ein ungefchidtes und überaus trodenes 
Ausfehen. Das fifchblafenförmige Mufter des Maßwerfs, zum Teil mit 





1) Auch die beiden Senfter des öftlichen Abfchnittes der Bühne über der Safriftei 
weifen die gleiche Gliederung, namentlich auch die beiden eigenartigen fonft nicht vor: 
fommenden Ueberfchneidungen auf. Nur das fchmale, nach Oſten gerichtete Kenfter 
in der vorfpringenden inneren Ede hat wohl wegen Raummangels ein — SE 
bessern Indes entftammt diefer Teil einer etwas fpäteren Zeit, aber demfelben 

anmeifter. 
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langen und fteifen Stümpfen darüber, ift nüchtern bis zur Dürftigfeit. 
Diefe Derfchiedenheit ſpricht jedoch nicht für eine anderweitige Feit der 
Derfertigung. Nicht nur die Ausführung, fondern auch der Entwurf der 
Einzelheiten wurde oft in der weitgehendften Weiſe den Gehilfen über- 
laffen'). Der Steinmeß arbeitete daher nicht nach vorgezeichneten, fondern 
vielfach nach felbft erfonnenen Muſtern. Keider brachte derfelbe hier für 
feine Aufgabe nichts weiter mit als feinen engbegrenzten handwerfsmäßigen 
Gefichtsfreis. 

Die Einbeziehung der Strebepfeiler ins innere und die Pifchen- 
bildung bringt hier wie auf der ganzen Südfeite einen nicht gerade be- 
deutfamen Zug der malerifhen Abwechfelung in das Gefamtbild. 


2. Die Außenfhiffsmauern nördlich bis einfchließlich des 
zweiten genau nah Vorden gerichteten Strebepfeilers, füdlich 
bis an die bededte Dorhalle. . 


Der allgemeine Eindruck diefes fchräg durch die Kirche ſchneidenden 
Abfchnittes ift von dem bisher gefchilderten nur wenig verfchieden. Die 
Senftergewände haben fih in eine —— ſüdlich von zwei Schrägen, 
nördlich von einer Schräge und einem Rundſtäbchen ae Se Hohl: 
fehle aufgelöft. Ueberfhneidungen fommen nicht mehr vor. Dagegen ift 
die trockne flache Hohlfehle in Pfoften und Maßwerk geblieben. Das 
Mufter des Maßwerkes aber fteht — freilich noch unbeholfen und ſchwung 
los genug — um einen Pleinen Grad höher. Ein Mafwerf an der Mord- 
feite ift nur eine Abfchrift aus den Apfiden, dafür weifen außer dem 
Jose nebenan drei gegenüberliegende Fenfter durch je eine heraldifche 
ilie einen erweiterten Formenſchatz auf. 

Innerhalb des gleichartigen Gefamteindruds macht fih trogdem eine 
verfchiedene Tätigfeit geltend. An der Südfeite fommt bald nur eine faum 
bemerfbar zugefpitte, bald zwei völlig fpigbogige Niſchen auf ein Joch?). 


3. Der Weftteil des nördlichen Außenfciffes. 


Ein völlig anderer Geift weht aus den fünf hierher gehörenden 
Senftern denn Befchauer entgegen. Gegenüber den langgeftredten und 
dünnleibigen Kichtöffnungen ift hier auch die Breite in ihr gebührendes 
Recht gefeßt. Die endlofen Pfoften gaben den früheren Fenjtern etwas 
jteifes und Ieblofes. Das geringfügige Maßwerk verfroh fih in die 
äußerten Spigen. Bier nimmt das Maßwerf in reicher Fülle einen großen 
Teil der Kichtöffnungen ein und verwandelt ſich aus dem Afchenbrödel in 
das aller Augen auf ſich ziehende beherrfchende Gebilde. Das Profil des 
Maßwerks ift in den Hauptlinien durch; die Hinzufügung eines Rundftabes 
als vorderen Abſchluß der Ausfehlungen reicher geworden, doch find alle 
Hliederungen etwas dünn und ſchwächlich gehalten. Mit Ausnahme von 








I) Siehe Dehio und v. Bezold Bd. II S. 254. 

2) Die weſtliche Spitbogennifche diefes Abfchnitts ift im fpäteren Bauverlaufe 
umgebant und dem für den Abſchlußbau nah Weften zu gewählten Syfteme mit Aus— 
nahme des oberen Senfters, fiehe S. 155, angepaft worden. 
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zwei gleichen Senftern wechfelt das Muſter überall. Spätgotifche Fifch 
blafen, reih und anmutig gefhmwungen und meift von Kreislinien um— 
ihloffen, bilden den Hauptbeftandteil. Ureigene Erfindung ift nichts, aber 
mit offenem Auge hat fidy der Meiſter unter den befferen Schöpfungen 
feiner Seit umgefehen, nach all der handwerfsmäßigen Küchternheit doppelt 
wohltuend. 


4. Der Weftabfchnitt des füdlihen Außenfciffes. 


Das Merfmal ift hier die völlig abweichende zweiſtöckige Beftaltung. 
Ueber Säulen mit nur einem Balsringe trägt ein flacher Segmentbogen 
eine ſchmale Kängsgalerie. Darunter find die Mauern in vieredige Fenſter 
aufgelöf. Das Maßwerk zeigt den Rundftab über den Hohlfehlen in fehr " 
dürftiger Profilierung. Ein nüchterner Kielbogen durchſetzt das Muſter. 
Unter Beibehaltung des unteren Profils fchreibt das Stodwerf über der 
Empore lediglih das ftumpfartige Mufter der Apfiden ab. Der Mangel 
an eigener Erfindunasgabe fpiegelt ſich auch in dem wegen der Gleich— 
artigfeit des Ouadermauerwerfs hierher gehörenden Weſtfenſter des 
füdlihen Außenfhiffes ab. Bei der veränderten Form der Kichtöffnung 
wegen der fehlenden Empore wurde das Maßwerk der gleichgeftalteten 
Südfenfter des Oftabichnittes wortgetreu nachgeahmt. 

Befonders unfhön wirft der trodene Kielbogen feines vergrößerten 
Maßitabes wegen bei den Seitenfenftern in der diefem Abfchnitt vor- 
liegenden bededten BDorhalle, dem Zuſatz des beginnenden 16. Jahr- 
bunderts. Das Anfleben des ſchwächlichen Maßwerfs an die unförmlich 
ftarfen Rundpfoften des Südfenfters bezeichnet den fünftlerifchen Tiefitand 
des Gebäudes. Die Gotif liegt hier in den letzten Todeszuckungen. 


5. Die Pfeiler und das Gewölbe. 


Sie bilden das Meifterwerf Konrad Pflügers. So fehr audy die 
von feinen Dorgängern der Länge, Breite und Höhe gegebenen Derhältniffe 
die Grundlage bilden, feine Schönheit verdanft doch der Kirchenraum end: 
gültig diefer Geftaltung. 

Am YAusgange der Gotif hatte ſich die Kaße in den Schwanz ge: 
bifien. Da jedes Glied feine ihm innerhalb des Gefamtbaues zufallende 
Aufgabe Par zum Ausdruck bringen follte, war zur Bezeihhnung des 
Uebergangspunftes der Pfeilerftüge in die Laft des Gewölbes das Kapitäl 
eingefhoben. Der realiftifche Zug der Spätzeit mit feinem Nachahmungs— 
triebe der Natur fchaltete diefe Bezeichnung des Kämpferpunftes aus. 
Wie die Aefte aus dem Baumftamme, fo follte in unmerflicyem UHeber- 
gange das Gewölbe aus dem Pfeiler emporfprießen. Die Rippe bildete 
daher die ununterbrochene und gleich profilierte Fortſetzung ihres Rund: 
dienftes am Pfeiler‘). Nicht ganz mit Unrecht find nachmals diefe ſpät— 


1) Nicht überall gelangte diefe n Solgerichtigfeit zur Ausführung. Der 
Pfeiler verlor nur gegenüber den arialen Hauptrippen die Kämpfer und behielt fie über 
den ſchwächeren Diagonaldienften bei, oder auch die Rippen erhielten ein von ihren 
Dienften abmweichendes Profil. Nebenbei blieb auch die hochgotifche Hebung beftehen. 
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gotifhen Fämpferlofen Gewölbe mit Palmbäumen verglihen und ihre 
Schönheit gepriefen worden. Nur lag der Sache ein logifcher Fehler zu 
Grunde. Die Aefte find nicht wie das Gewölbe die Kaft, fondern lediglich 
die gleichartigen weiteren Triebe des unteren Stammes. 


Der Bündelpfeiler der Hochgotif wies für jede Rippe des Gewölbe 
einen befonderen Rundftab als Träger auf. Gegenüber der fich ftets ver- 
vielfältigenden Zahl der Rippen des Mebgewölbes führte indes die Aus 
fonderung je eines Dienftes für jede Rippe zu einer verwidelten und flein- 
lichen Bildung der Pfeiler. Konrad Pflüger fuchte daher einen andern, 
ſich freilih in eine noch üblere Sadgafje verrennenden Ausweg. Er griff 
‚für die Bildung der Pfeiler auf das fchlichte Kreusgewölbe der Flaffifhen 
Seit zurück. Die achteckige Grundgeftalt der Pfeiler erhielt an den vier 
Frontfeiten in der Kängs- und Querachſe der Kirche eine glatte Dorbder- 
flähe mit birnenförmigen Seitenteilen. Zwiſchen diefen liegt in der Mlitte 
der erheblich breiteren Diagonalen ein fräftiger Rundftab zwifchen zwei 
tiefen Hohlfehlen. Die Linienführung zeigt einen fünftlerifh ammutigen 
Schwung. Die glatten Achsflächen wären zur Aufnahme der breiten, 
Felder trennenden Scheid- und Quergurte des Hreuzgewölbes, die Rund. 
ftäbe für deffen Diagonalrippen wie gefhaffen. Für das beabfichtigt 
vielgliedrige Netzgewölbe aber fehlte Leider jede organifche Unterlage. So 
wenig wie hier trifft der Dergleich mit den Zweigen eines Baumes oder 
den Blättern einer Palme nirgends zu. So unvorbereitet, fo wider die 
Geftalt des Stammes wächſt fein Aſt empor wie hier die Rippen ohne 
Rüdfiht auf die Dor- und Rüdfprünge des Pfeilers. Den Gipfel der 
Unnatur bildet die Auslöfung der fchmalen Mlittelrippe aus der breiten 
Dorderfläche des Haupticiffes. 

Diefer Zeitrihtung zu unnatürlicher Künftelei ift jedoch ganz um 
merflihh noch in einem anderen Punfte nachgegeben. Der Drudf des 
Gewölbes lajtet am fchwerften auf dem Querdurchfchnitt der Pfeiler. 
Trogdem hat nicht diefer, fondern die Längsachſe einen um 8 Fentimeter 
ftärferen Durchmeffer erhalten. 

Die Rippen befteben fchlieglih aus zwei fanft gefhwungenen Keblen. 
Entfprehend dem inneren, den Unterfchied zwifchen mehr und weniger 
tragenden Rippen verwifchenden Weſen jedes Netzgewölbes ift ihre Stärfe 
überall gleich!). 

Ohne jede Trennungslinie überziehen die nach Größe und Kinien- 
führung wohl abgewogenen Mafchen des Hebgewölbes die drei gleich 
hohen inneren Mittelfchiffe. Die Dereinheitlihung des Gewölbes ift alfo 
troß der Derfchiedenheit der Mlufter im Haupt: und den Nebenſchiffen 
ftreng durchgeführt. Da diefer Gedanfe hier vielleicht zum erftenmale in 
fo uneingefchränfter Weife ausgefprochen ift, fo liegt darin eine bahn- 
brechende Tat Konrad Pflügers. 


I) Die beiden Gewölbe in den äußeren Seitenfchiffen ig und linfs vom Turm: 
bau zeigen ſchon durch das ftärfere Rippenprofil mit der ſchwachen Andeutung der 
Birnenform, durch das veränderte Schema und durch die Köpfe als Gewölbeträger ihren 
andermweitigen [und zwar früheren) Urfprung. 
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Fum Schluß noch ein zufammenfaffendes Gefamturteil über fein 
Wölbungswerf. 

Als einen ftarfen Geift von kraftſtrotzenden formen jtellt fi) der 
Meifter nirgends dar. In feinem Werfe atmet vielmehr alles eine fanfte, 
ausgeglichene Ruhe und Milde. Nicht zu viel, fondern zu wenig ift eher 
der Mangel. Etwas überfchlanf und zerbrechlich erfcheinen die Stüßen 
und das Auge glaubt, als bögen fie fi unter der ihnen zugemuteten 
Caſt. Nicht wie die Praftvollen Träger der Wölbung fehen die Rippen 
aus, fondern wie das feine Beäder eines Blattes oder das zierliche Gewebe 
einer Spinne. Man fieht, der Meifter ijt nicht durch die Stürme des 
Kebens, fondern auf dem ebenen Boden eines ruhigen bürgerlichen Dafeins 
dabingefchritten. Dafür hat er auch nicht die Höhen vollendeter Künftler- 
haft erflommen, fondern iſt im Tale geblieben. Die Feſſeln feiner Feit 
bat er nicht gefprengt. Ein unverfennbares Schönheitsgefühl hat ihn jedoch 
vor den Schwächen und bizarren Uebertreibungen derfelben zumeist behütet. 
Klaſſiſche Meifterwerke konnte feine Beit nit hervorbringen. Aber 
das Gewölbe der Peterskirde gehört unflreitig zu den anmutreichſten 
innerhalb ihrer Straft liegenden Scöpfungen. 

Döllig abweichend von den diesfeitigen Ausführungen will das 
Urteil in dem Prachtwerf fchlefifher Kunftdenfmäler dem Inneren der 
Petersfirche feinen Plaß an der Sonne zuerfennen. 

„Die fchlanfen Pfeiler gliedern fid) zwar noch wie zur Aufnahme 
von Arfaden und Jochgurten, fowie für Diagonalrippen; allein bei Ein: 
jpannung des Netzgewölbes ift jede vollere Rippenbildung vermieden, ver: 
wifcht ſich der dem gotischen Syitem der reifen Zeit innewohnende Zug 
der Teilung der Dede; hierin liegt troß des mächtigen Anlaufs in der 
Ausdehnung des Grundriffes wie in der Wahl der Anlage ein nüchterner 
jpießbürgerliher Zug; klanglos wachen die Rippen aus den Pfeilern 
heraus, um fih in einem unruhig bewegten, in einander verfchleiften 
£inienfpiel zu ergehen. Die überhöhte Kage der Dede des Mitteljchiffes 
in ihrer Dunfelheit läßt vollends den Wunſch rhythmiſcher Gliederung als 
unerfüllt erfcheinen”. 

Dom objeftiven Standpunft der Kunft als ſolcher mag diefe Der: 
urteilung ein Hörnchen Wahrheit enthalten. Gegenüber dem Maßftabe 
der eigenen Seit aber kann diefelbe nicht beftehen. Auch diesfeits konnte 
niht alljeitige Anerkennung gefpendet werden. Don den Ausitellungen 
aber wurde mehr das ganze Seitalter als das vorliegende Werf und in 
diefem wieder mehr die Einzelheiten betroffen. Die unbeftreitbare Schönheit 
des inneren Raumes wirft um fo überwältigender, je weniger die jchale 
Außenfeite einen fo foftbaren Kern vermuten läßt. 





NHeberjicht 


über die 


ländlichen Schöppenbücher der ſächſiſchen 
und preußifchen Oberlauſitz. 


Don Oberpfarrer &h. Stock in Rothenburg ©.-£. 


Die Nachforſchungen der für die Herftellung einer fyfternatifchen 
Ueberfiht über die ländlichen Schöppenbücher der Oberlaufiz gewählten 
Kommifftion!) hatten ein über Erwarten günftiges Ergebnis. 1211 
Schöppenbüdher mit ungefähr 120000 Kaufbriefen wurden ermittelt. 
Davon entfielen 595 auf die fächfifche, 616 auf die preußifche Oberlaufit. 
Die letzteren verteilen fi) auf die einzelnen Kreife folgendermaßen: Der 
Kreis Görlig hat 216, Rothenburg 65, Hoyerswerda 20, Cauban und 
Bunzlau mit ihren Anteilen an der Oberlauſitz 274 bezw. 41 Schöppen: 
bücher aufzumweifen. Schriftliche Anfragen bei den Gemeindevorftehern der 
zur Oberlauſitz gehörigen wenigen Ortichaften des Kreifes Sagan hatten 
feinen Erfolg. Der Unterfchied liegt auf der Hand. Hat ſchon der Kreis 
Goörlitz zahlreiche Sehlberichte aufzuweifen, wieviel mehr erft Rothenburg 
und Hoyerswerda. Aus dem nördlichen Teile des Hreifes Rothenburs 
war nicht ein einziges Buch ausfindig zu machen; alle das frühere Hof 
gericht der freien Standesherrfhaft Muskau betreffenden Aften waren 
feinerzeit an die in Musfau errichtete Kreis: Kommiffion abgegeben worden; 
doch konnten fie weder hier, noch in einem andern Gerichtsarchiv des 
Kreifes gefunden werden. Auf die Fehlberichte aus dem Kreife Hoyers 
werda, der die weit begüterten Herrfchaften Hoyerswerda und Ruhland 
mit umfaßt, war bei den Königlichen Amtsgerichten des Kreifes VNach— 
frage gehalten worden, doch auch hier ohne Erfolg, nur mit dem gleich 
falls ergebnislofen Hinweis auf benahbarte Amtsgerichte der Prorin; 
Brandenburg. Nach unferer Ueberzeugung find die Bücher in irgend 
einem verborgenen Archiv noch jeßt vorhanden. Auch mögen fih fonit 
im Lande verftreut noch Schöppenbücher befinden, die auf den ausgegebenen 
Fragebogen nicht verzeichnet und auch auf andere Weife der Kommiffton 


) Venes Lauf. Magazın 1900 Bd. 76 5. 307; 1901 Bd. 77 5. 298. 
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nicht befannt geworden find. Immerhin gibt ſich die Kommiffion der 
Hoffnung hin, des größten Teils diefer oberlaufiser Gefhichtsquellen habhaft 
geworden zu fein. 

Befonderer Danf gebührt dem Königlichen Staatsarchiv zu Breslau, 
das auf die ausgefprochene Bitte nach oberlaufiger Schöppenbüchern und 
ähnlichen Urkunden geforfht und nicht weniger als 85 Schöppenbücher 
und 282 fonjtige Urfunden als Grund, Kauf:, Handels:, Gerichts, Der- 
fiherungs:, Konfens:, Obligations-, Signations:, Konfirmations: und 
Donations: Bücher namhaft gemacht hat. 

Was die Bedeutung der Schöppenbücher betrifft, jo fei es erlaubt, 
auf den Derfuch des Derfafjers über 15 folhe Bücher aus dem Kreife 
Rothenburg hinzumweifen '). 

Die älteften ermittelten ftammen aus Xengersdorf, Kreis Kothen- 
burg 1444, Olbersdorf 1483, Hirfchfelde 1490, Klein-ITeundorf, Kreis 
Görlig 1497, Reibersdorf (Sachſen) und Jauernid, Kreis Görlitz 1500. 
Wir haben feinen Grund, anzunehmen, daß aus dem 15. Jahrhundert 
befonders viele verloren gegangen find; denn nach Knothe?) gab es „bis Ende 
des 15. Jahrhunderts auf den Dörfern noch feine eigenen Schöppenbücher”. 

Durch das Nachſuchen nach den ländlichen Büchern find auch folche 
aus Städten befannt geworden. Wir würden fie ungern ftreichen, auch 
niht auf die Gefahr hin, der Ueberfchrift unferer Aufftellung nicht ganz 
gerecht zu werden; vielleicht fönnen fie Manchem, der in feiner Stadt nach 
Urfunden fucht, ein Wegweifer fein. Sie feien darum gleichfalls ver- 
zeichnet; es find die Schöppenbücher aus der Sechsitadt Kauban, fowie 
aus Oſtritz, Rothenburg, Markfliffa, Schönberg und zum Teil von Görlitz. 
Auch find Musfau, Weißenberg und Seidenberg, wenn auch nur durch den 
Binweis auf verloren gegangene oder auf Aftenmaterial, namhaft gemadıt. 

Die UHeberfiht ift nah 6 Gefichtspunften aufgeftellt worden, die 
auch bei der Aufzählung im Einzelnen berüdfichtigt worden find. Sie 
fönnen nicht bei jedem neuen Orte wiederholt werden, fondern werden 
hiermit als für alle geltend nur einmal genannt: a) Ort, b) Zahl der 
vorhandenen Shöppenbücder, c) Zeitraum, d) Aufbewahrungs- 
ort, e) Nachrichten über die nicht mehr vorhandenen Schöppen- 
bücher, f) Bemerfungen. 


I. Röniglich-Sächſiſche Oberlanfik. 

a) Alt-Eibau. b) 51. c) I. 1585—1704, II. 1703-—1735, 
11. 1726—1753, IV. 1734— 1758, V. 1754—1765, VI. 1759— 1775, 
VH. 1765— 1776, VII. 1775—1786, IX. 1776— 1783, X. 1784— 1789, 
XI. 1786—1795, XU. 1789—1796, XII. 1795-1802, XIV. 
1796— 1800, XV. 1800—1802, X VI 1802—1806, XVII. 1802—1812, 
XVIH. 1806—1808, XIX. 1807—1809, XX. 1811—1815, das Ießte 
endet 1866. d) Privatwohnung des jedesmaligen Ortsrichters. f) I. iſt 
fehr lüdenhaft. 


1) Neues Lauf. Magazin 1901 Bd. 77 5, 67—92 (Studia Lusatica). 
2) Knothe, Stellung der Gutsuntertanen zc., N. £. Magazin 1885 Bd. sı S. 215. 
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a) Alt-Hörnig. b) 3. c) I, 1764—1802, II. 1811—1835, IH. 
1817— 1855. d) Archiv des Ortsrichters. e) Sind zum Teil als Mafulatur 
verfauft, zum Teil als Kinderfpielzeug verbraucht worden. 

a) Altjtadt (Dftriß). b) 3. c) I 1762-—-1790, II. 1791—1836, 
III. 1837—1858. d) Beim Gemeindevorfteher. 

a) Berthelsdorf. b) 17. c) I. 1663—1740, I. 1730—1750, 
III. 1748--1758, IV. 1759 — 1762, V. 1762-—1769. VI. 1770—1779, 
VII. 1780—1785, VIIL 1785—1790, IX. 1791—1796, X. 1796— 1804, 
XI. 1804— 1811, XIL.1811— 1819, XTIL. 1819— 1824, XIV. 1824—1830, 
XV. 1830—1838, XVI. 1838—1842, XVII. 1843—1847. d) Gerichts: 
archiv in Herrnhut. 

a) Bertsdorf bei Sittau. b) 29. ce) I. 1667— 1743, II. 1794— 1818, 
III. 1794— 1827, IV. 1821— 1834, V. -XXIX. 1840—1866. d) Pfarr- 
archiv (feit 14. Februar 1901). e) 1666 beim Brande des Kretſchams 
mitverbrannt. f) III. enthält noch Käufe von 1666. V.—XXIX. 25 ein: 
zelne Bände, jeder für 1 Jahr. Nur 1840/41 und 1847/48 find je in 
1 Band gebunden. 

a) Berzdorf a. d. Eigen. b) 2. c) I. 1727—1770, II. 1783— 1811. 
d) Gerichtslade des Ortsrichters. f) I. enthält in einem Anhang Käufe 
und Teftamente von 1663 und 1687. 

a) Bifhheim. d) Früher Butsarhiv. e) Wegen fchlehter Be- 
fchaffenheit (Mäuſefraß und Mloder) unlesbar geworden und mit andern 
Akten vernichtet. 

a) Blumberg bei Oſtritz. b)4. c)I. 1564—1600, I. 1735—1817, 
III. 1819—1841, IV. 1842— 1850. d) Beim Gemeindevorfteher. 

a) Breitendorf. b) 1. c) 1530—1614. d) Ardhiv des Orts- 
richters. f) Die Pfarrer von Kittlis waren früher die Gerichtsherrfchaft 
über Breitendorf. 

a) Burfau. e) Dor Jahren foll 1 Eremplar vorhanden gewefen 
fein; doch ift es fpurlos verfhwunden. 

a) Burkersdorf. b) 3. c) I. 1750—1823, II. 1824—1860, 
III. 1861-1889. d) Archiv des Ortsrichters. 

a) Callenberg. b) 5. c) I. 1652—1732, II. 1733—e. 1800, 
1IIL.—V. 1800—1846. d) In Privatbefig laut Angabe des Pfarrers 
Scheibe zu Croftau. 

a) Camina. f) Einige Berichtsaften befinden fih im Kirchenarchiv 
(vom 17. Jahrhundert an). Der Pfarrer war früher Herr von Camina. 
Sie heißen hier Gerichts: oder Kaufbücher. 

a) Dittelsdorf. b) 14. c) I. 1649—1705, II. 1694—1723, 
III. 1728— 1766, IV, 1766—1792, V. 1789—1809, VI. 1809—1822, 
VII. 1822—1831, VIII. 1832— 1835, IX. 1835 — 1849, X. 1850— 1854, 
XT 1855 — 1860, XII. 1861— 1863, XTII. 1864— 1874, XIV. 1836— 1852. 
d) Archiv des Ortsrichters. f) XIV. ift ein fepariertes Schöppenbuch 
flöfterlichen Anteils. 

a) Dittersbadh a.d. Eigen. b)2. e) I. 1731—1766, II. 1767— 1801. 
d) Gutsardiv. 
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a) Dornhennersdorf. b)6. c) I. 1624—1701, II. 1691—1756, 
II. 1758—1812, IV. 1798—1820, V. 1820-1835, VI. 1835— 1847. 
d) In Privatbefig des Ortsrichters. 

a) Draufendorf. b) 2. c)I. 1697-1787, IL. 1788--1844. 
d) Archiv des Ortsrichters. 

a) Ebersbadh. b) 31. c) 1537—1853. d) Privatwohnung des 
pdesmaligen Ortsrichters. e) Noch ein älteres foll vorhanden gewefen 
fein, doch ift es nicht mehr aufzufinden. f) Der Zeitraum für jedes ein- 
zelne Schöppenbuch fann entfprechend dem Bericht aus Ebersbach nicht 
angegeben werden. Unter den 31 befinden fih 4 aus der früheren Ge— 
meinde Neu-Ebersbach. I. ift ſehr lückenhaft. 

a) Sriedersdorf. b) 4. c) I. 1590-1737, II. 1738—1770, 
II. 1770 - 1806, IV. 1835—1846. d) I.—III. Gemeindelade im Pfarr- 
arhiv. IV. Privatwohnung des Gemeindevorftehers. 

a) Gießmannsdorf. b) 1. c) 1810—1846. d) Privatwohnung 
des Gemeindevorftehers. 

a) Gleina. f) Alles Gefchriebene mußte feiner Seit von dem 
Örtsrichter an den herrfchaftlichen Gerichtshalter (Berichtsdireftor) ab- 
geliefert werden. 

a) Broß-Schönau. b) 2. c) I. 1570—1638, II. 1653—1856. 
d) I. Sammlungszimmer des Dereins für Ortsfunde zu Groß: Schönau. 
II. Königlicyes Amtsgericht dafelbftl. e) 2 frühere Schöppenbücher find 
noch in den 1830er Jahren gefehen worden, aber jeßt nicht mehr auf: 
zufinden. f) II. beſteht aus 36 Unterabteilungen. 

a) Grunau. b) 4 c) I. 1522—1596, II. 1596—1725, III. 
1725—1795, IV. 1813—1848. d) I. Kirchenarhiv. IL—IV. Wohnung 
des Ortsrichters. f) Zu II. 1596-1598 auf lofen Blättern; von da 
Cũcke bis 1602. Auch III. lückenhaft. 

a) Buttau. e) Wahrfcheinlich in der Schlacht bei Baugen (21. Mai 
1813) vernichtet. f) Guttau und das eingepfarrte Bröfa wurden in der 
Schlacht bei Baußen bis auf je 2 Wirtfchaften eingeäfchert. 

a) Häslih. f) Alle Aften über Häslich befinden ſich im Keichs- 
gräflichen Stolberg-Stolbergfhen Forſt- und Rentamt Brauna bei Kamen;. 

a) Hainewalde. b) 9. c) I. 1784-1803, IL 1806—1814, 
III. 1814 - 1824, IV. 1824—1836, V. 1837—1842, VI. 1842—1847, 
VII. 1847—1850, VIII 1850—1856, IX. 1856—1860. d) Ardiv 
des Gemeindevorftandes. 

a) Herwigsdorf bei Löbau. b) 2. c) I. 1624—1725, II. 1726— ? 
d) Archiv des Gemeindevorftandes. f) II. 1892 an das Königliche 
Amtsgeriht in Löbau abgeliefert. 

a) Hirfchfelde. b) 18. c) I. 1490-1558, II. 1570—1794, 
III. 1571-—1583, IV. 1579 - 1591, V. 1597 -1615, VI. 1615— 1635, 
VII. 1635— 1709, VIII. 1707—1734, IX. 1734— 1768, X. 1765—1793, 
X1.1785— 1808, XII. 1808— 1826, XIII. 1808— 1828, XIV.1829—1840, 
XV. 1838—1851, XVI. 1841-1845, XVII 1846—1851, XVII. 
1851— 1853. d) Gemeindearhiv im Rektorat (Schulhaus), I. Etage. 
f} III. und IV. find anfcheinend Parallelen und Nachträge zu IL, XII. 

11 
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zu XII, XVI. und XVII. zu XV. £iteratur: Dr. h. Knothe: „Das 
ältefte Schöppenbuch zu Hirfchfelde” (Neues Lauf. Magazin 23 5. 117 ff.). 
Derfelbe: „&efchichte des — hirſchfelde“, 5. 82 ff. Dresden 1851. 

a) Jonsdorf. b)7. ce) I. 1727-1743, II. 1743—1793, III. 
1794—1814, IV. 1815—1822, V. 1824—1836, VI. 1836—1843, VII, 
1844— 1848. d) Archiv des Ortsrichters. 

a) Klein-Dehfa. b) 1. c) 1601-1765. f) 1898 laut Der: 
ordnung an die Königliche Amtshauptmannihaft zu Löbau eingereicht; 
von hier aus vermutlih an das Hauptftaatsardhiv zu Dresden. 

a) Klein-Shönau. b) 4. c) I. 1769—1784, II. 1784— 1834, 
III. 1835—1851, IV. 18511868. *d) Schulardhiv, da der jeweilige 
Cehrer zugleich der Berichtsfchreiber war. f) IV. nicht mehr eingebunden. 
Seit 1868 wurde fein Schöppenbuch mehr geführt, weil man fich weigerte, 
die Eintragung in dasfelbe zu honorieren. 

a) Kiezdorf (Öber- und Kieder-). b) 1. c) 1568--1605. d) Archiv 
des Königlihen Amtsgerihts. e) Wahrfcheinlihh 1828 verbrannt. 

a) Kittlis. b) 1. c) 1545—1600. d) Archiv des Gemeinde- 
vorftandes. e) In Kriegszeiten, wahrſcheinlich 1812, vernichtet. f) Im 
Privatbefis des Ortsgeiftlichen Lie. theol. Rentſch befindet fich ein Kehn- 
brief von König Wenzel von 1396 betreffend die Dörfer Kittlig, George 
wis und Krappe, abgedruft im Neuen Lauf. Magazin Bd. 62 Heft 2, 
1886, 5. 284, — Literatur: Rentfh, Gefchichte der Kirche und Kirch— 
fahrt Kittlis. (Befindlich auch in der Bibliothef der Oberlauf. Gefellichaft 
der Wiffenfchaften). 

a) Klix. f) Die Aften über Klir find auf dem Gerichtsamt zu 
Baußen rejp. bei dem Domftift in Derwahrung. 

a) Königshain. b) 3. c) I. 1770—1836, II. 1836—1845, 
III. 1845—1854. d) Beim Örtsrichter. e) 2. Februar 1770 beim 
Brande des GBerichtsfretihams famt der Schöppenlade und allen andern 
Berichtsbüchern und Schriften vernichtet. 

a) Kottmarsdorf. b) 2. c) I. 1654—1828, II. 1827—1845. 
d) Archiv des Gemeindevorftandes. f) Im Gutsarchiv befinden fich zahl: 
reiche Aftenftüde von 1597 an. Auch im Primariat und im Ratsarchiv 
zu Löbau follen wichtigere Schriftftüde betreffend Hottmarsdorf vor- 
handen fein. 

a) Kredwis. f) Beim Gemeindevorftand zu Kredwis befinden 
ſich ungeordnete Akten von 1711 an. 

a) Lausfe. b) 1. c) 1800-1856. d) Arhiv des Gemeinde 
vorftandes. 

a) Leuba (Ober und Yieder-). b) 2. c) I 1752—1798, II. 
1799— 1823. d) Beim Gemeindevorftand. e) Die 2 verloren gegangenen 
(1499— 1611, 1614— 1750) waren in Schweinsleder gebunden und find 
von noch jest lebenden Uugenzeugen gefehen worden. Troß mehrjähriger 
Nachforſchungen des früheren Ortsgeiftlichen P. Döhler find fie bis jetzt nicht 
gefunden worden. Mlagifter Joh. Bottl. Kloß, bis 1789 Pfarrer dafelbft 
(vergl. auch Jecht in N. Lauf. Magazin Bd. 75 5. 34), hat Auszüge aus 
den verlorenen hinterlafjen. 
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a) Eichtenberg. b) 3. c) I. 1751-1811, II. 1811—1836, 
II. 1836—1856. d) Gerichtslade des Ortsrichters. e) Wahrfcheinlich 
bei einer Renovation des Gerichtsfretihams verloren gegangen. 

a) Luppa. e) Wahrfcheinlih 1874 durch einen Brand beim 
Öemeindevorfteher vernichtet. 

a) St. Marienftern. f) Wach dem Bericht des Propft Toifcher 
waren die Nachforſchungen ohne Erfole. 

a) St. Marienthal. f) Dergl. Pfarrer Richard Doehler, Neues 
Lauf. Magazin Bd. 78 5. 1—138: Urkunden des Klofters St. Marienthal. 
Mit 2 Siegeltafeln und Regiſter. 

a) Marfersdorf. b) 1. c) 1649—1688. d) Beim Gemeinde 
vorftand. 

a) Mittel-Herwigsdorf bei Sittau. b) 14. c) I. 1571—1622, 
II. 1622— 1745, III. 1745— 1764, IV. 1764 —1782, V. 1782-1796, 
VI. 1796—1811, VII. 1811— 1820, VIII. 1818— 1825, IX. 1825— 1833, 
X. 1833— 1835, XI. 1836— 1841, XII. 1839— 1846, XIII. 1846 — 1852, 
XIV. 1839 - 1857. d) &ade auf dem Boden der Kirchfchule.. e) „Die 
hiefigen Schöppenbücder find vollzählig vorhanden”. 

a) Mittel-®derwig. b) 2. c)I. 1765—1803, II. 1803— 1868, 
d) Bei dem Ortsrichter. 

a) Mittel-Sohland am Xotitein. b) 3. ce) I. 1777—1811, II. 
1812—1824, III. 1825—1831. d) Beim Ortsrichter. f) In Wieder: 
Sohland am Rotftein find Schöppenbücher nicht zu finden. 

a) Mittel-Weigsdorf. b) 8. c) I. 1656-1724, II. 1724—1784, 
II. 1783—1811, IV. 1811—1821, V. 1821—1834, VI. 1834— 1839, 
VII. 17661809, VIII. 1773—1792. d) Beim Ortsrichter. VII. und 
VII. feit 1848 Böhmifch- Weigsdorf. 

a) Neſchwitz. f) Die 20 Bemeindevorftände der Kirchfahrt Nefch: 
wis wiffen nichts von Schyöppenbüchern. — Alle Urfunden der Pfarre zu 
Kefhwis aus dem 14. und 15. Jahrhundert betreffend Stiftungen und 
Geihenfe find nur abfchriftlih vorhanden, die Originale werden aljo 
höheren Ortes eingereicht worden fein. — In Privatbefis des früheren 
Bemeindevorftehers Zihumpel befindet fih} ein Urbarium 1678 (Derträge 
der — mit den Untertanen, Ablöſung der Speiſung in der Ernte— 
zeit u. a. 

a) Neu-Gersdorf. b)2. c) I. 1740—?, II. 1740—?. d) Archiv 
des Königlichen Amtsgerichts zu Ebersbadı. 

a) Meu-Börnit. b) 3. ce) I. 1735-1787, II. 1770-1808, 
III. 1804—1839. d) Archiv des Ortsrichters. e) Wörtlich wie Hörnit 
(Alt-) Zr. 5. 

a) Neukirch am Hochwald. b) 1. c) 1750—1825. d) Gemeinde. 
lade zu Ober-Neukirch. f) 689 Foliofeiten mit 151 Erbfäufen. Gerichts- 
handelsbücher feit dem 18. Jahrhundert werden im Amtsgerichtsarchiv zu 
Bifhofswerda aufbewahrt. 

a) Nieder-Lunnersdorf. b) 11. c) I. 1563— 1660, TI. 1660 — 1751, 
II. 1730-1779, IV. 1777—-1804, V. 1800— 1820, VI. 18211829, 
VII. 1829—1837, VIIT. 1837— 1846, IX. 1846—1857, X. 1857-1862, 

11* 
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XI. 1862— 1867. d) I.—VI. im Bemeindearhiv des Bemeindevorftandes. 
vVIM.—XI. beim Ortsrichter. 

a) Mieder-friedersdorf. b)1. c) 1521—1673. d) In Privat- 
beſitz des Dr. von Böttichyer in Bauten. f) In Holzdedel mit Pergament- 
rüden gebunden und fehr gut erhalten. 

a) Nieder-Oderwitz. b) 10. c) I. 1657—1691, II. 1692 —1721, 
III. 1722—1765, IV. 1766—1778, V. 1780—1788, VI. 17891799, 
VII. 1799 - 1809, VIII. 1809—1824, IX. 1824— 1834, X. 1834— 1839. 
d) Bei dem Ortsrichter. 

a) Mieder-Rennersdorf. b)7. c)I. 1520—1562, II. 1562-—1655, 
III. 1664 — 1733, IV. 1733—1780, V. 1779 —1815, VI 1815— 1837, 
VII. 1837—1848. d) I.—IV. Archiv des Ritterguts Niederrennersdorf, 
V.—VI. Arhiv des Königlichen Amtsgerichts zu herrnhut. 

a) Wieder-Ruppersdorf. b)8. c) I. 1544—1572, II. 1682—?, 
III. 1792—1798, IV. 1799—1804, V. 1804—1813, VI. 1827—1835, 
VII. 1835 — 1846, VIII. 1842—1848. d) Archiv des Königlichen Amts: 
gerichts zu herrnhut. f) II. fehr fhadhaft. 

a) Mieder-Strahwalde. b) 9. c) I. 1683, II. 1778—1187, 
III. 1787— 1799, IV. 1799—1807, V. 1808—1819, VI. 1820—1829, 
VII. 1830—1837, VIII. 1838—1843, IX. 1844— 1848, 


a) Ober-Lunnersdorf. b) 12. c) I. 1709— 1739, TI. 1740— 1766, 
III. 1767—1779, IV. 1780—179, V. 1796—1812, VIL—XI. 
1813—1881. d) Beim Ortsrichter. e) Die früheren bei dem Brande 
des GBerichtsfretihams vernichtet. 

a) Ober⸗Frieders dorf Keubnigifchen Anteils, früher Mittelfrieders- 
dorf genannt. b) 1. c) 1752—1821. e) 1 Schöppenbuch (c. 1690 bis 
c. 1750) war nicht mehr aufzufinden. 

a) Ober-friedersdorf Zittauifchen Anteils. b) 8. c) I. 1561—169, 
II. 1676—1728, III. 1728—1743, IV. 1743—1796, V. 1796— 1823, 
VI. 1823—1835, VII. 1835—1847, VIII 1847—1852. d) Bisher 
Richterlade des Ortsrichters, jegt Kirchenardhiv. f) format von L—IIL 
Kleinquart, IV.—VIII. $oliobände. 

a) Ober-Herwigsdorf bei Zittau. b) 7. c) I. 1523—1573, 
II. 1573— 1737, III. 1738— 1787. d) Archiv des Ortsrichters. e) „Die 
hiefigen Schöppenbücher find vollzählig vorhanden“. 

a) Ober-Oderwitz. 1. Hainewalder Anteil (I.—XIL) b) 2. 
c) I. 1589—1718, II. 1712—1764, III. 1712—1765, IV. 1766-1786, 
V. 1786—1791, VI. 1787—1798, VII. 1798—1813, VIII. 1813— 1827, 
IX. 1827—1842, X. 1842—1845, XI. 1845—1847, XII. 18461855; 
2. Ruppersdorfer Anteil (XIIL—XVL) XIII. 1827—1846, XIV. 
1828— 1844, XV. 1844—1851, XVI. 1840-1847; 3. Zittauer Anteil 
(XVIL—XIX.) XVI. 1836-1845, XVII. 1836—1847, XIX. 
1846— 1848; 4. Gemeindeamt Oderwitz (XX.—XXV.) XX, 1767—1810, 
XXI. 1811—1829, XXII. 1831— 1843, XXIII. 1843--1846, XXIV. 
1847— 1854, XXV. 1854—1856. d) L—XIX. Amtsgericht zu Berrnbut. 
f) Sie heißen bald Kauf-, bald Konfens-, bald Gerichts : Bücher. 
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a) Ober-Rennersdorf. b)7. c) I. 1665—1736, II. 1746—1762, 
II. 1775—1790, IV. 1790—1805, V. 1806—1825, VI. 1826—1842, . 
VII. 1843—1846. d) Archiv des Königlichen Amtsgerichts zu Herrnhut. 

8) Ober-Ruppersdorf. b) 2. c) I. 1827—1838, II. 1838— 1848. 
d) Archiv des Königlichen Amtsgerichts zu Berrnhut. 

a) Ober-Seifersdorf. b)10. c) I. 1511—1529, II. 1572 — 1613, 
III. 1614— 1678, IV. 1679—1697, V. 1698—1732, VI. 1733—1757, 
VI. 1758— 1777, VIII 1778—1812, IX. 1812—1838, X. 1838—1850. 
d) Beim Bemeindevorftand. e) Ueber das fehlende Schöppenbudh von 
1530— 1571 war nichts in Erfahrung zu bringen. f) I. unvollftändig. 

a) Ober-Sohland am XRotftein I. b) 1. c) 1803—1837. d) 
Beim Gemeindevorftand und Ortsrichter. 

a) Ober-Sohland am Rotſtein IL. b) 2. c) I. 1696-1818, 
Il. 1820—1836. d) Beim Gemeindevorftand und Ortsrichter. 

a) Ober-Sohland am Xotftein III. b) 3. c) I. 1653—1734, 
II. 1734—1803, III. 1805—1835. d) Beim &emeindevorftand und 
Ortsrichter. 

a) Ober-Strahwalde. b)5. c) 1.1773 —1848, IL. 1818—1845, 
II. 1819— 1835, IV. 1835—1844, V. 1844—1848. d) Archiv des 
Königlichen Amtsgerichts zu Herrnhut. 

a) Dber-Ullersdorf. b)8. ce) I. 1513—1708, II. 1711—1739, 
II. 1740— 1751, IV. 1778—1792, V. 1788—1837, VI. 1788—1819, 
VII. 1808—1815, VIII. 1826—1840, d) I. Pfarrarhiv. IL.—V. 
Schulhaus. VI. Gemeindearhiv. VIL, VIII. Schulhaus. 

a) Ober-Weigsdorf. b)5. c) I. 1555 —1734, IL. 1734-— 1785, 
II. 1800—1823, IV. 1823— 1843, V. 1844—1850. d) Beim Gemeinde: 
vorstand. e) Kaut Bemerkung in III. ift ein Schöppenbud; (1785— 1800) 
im Jahre 1800 durch einen Brand beim Ortsrichter mit vernichtet. 

a) Olbersdorf bei Zittau. b)40. c)I. 1483—1558, II. 15591609, 
III. 1560— 1570, IV. 1598-1670, V. 1571—1606, VI. 1607— 1685, 
VII. 1645, VIII. 1650—1738, IX. 1637—169, X. 1659-1768, 
XI. 1706— 1737, XII. 1738— 1751, XIIL 1738— 1759, XTV.1751— 1757, 
XV. 1759-1770, XVI. 1759—1761, XVII. 1768-1773, XVIII. 
1771— 1788, XIX. 1773— 1776, XX. 1777—1780, XXI. 1780— 1788, 
XXI. 1788— 1834. XXIII 1789— 1793, XXIV. 1792—1793, XXV. 
1793—1801, XXVI. 1800—1804, XXVI, 1810—1815, XXVIII 
1822—1827, XXIX. 1827-1833, XXX. 1832—1839, XXXI 
1834— 1842, XXXII. 1839— 1844, XXXII. 1843—1846, XXXIV. 
1804—1810, XXXV. 1816—1822, XXXVI. 1846—1847, XXXVIL 
1840—1849, XXX VIIL 1849— 1851, XXXIX. 1847—1854, XXXX. 
1851—1852. d) Die älteften im eifernen Gemeinde: Beldichranf, die 
übrigen in einem Schranfe des Gemeindehauſes. e) 1 Band foll in 
früherer Seit verborgt und nicht zurücgegeben worden fein. 

a) Oppach. b) 22. c) 1704-1848. d) Archiv des Königlichen 
AUmtsgerihts Weufalsa. f) 18 Kaufbücer (1704—1846) für Oppadı 
mit Wurbis, 4 Konfensbücer für Oppadı. 
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a) Oppelsdorf. b) 1. c) 1779— 1845. d) Beim Gemeindevorftand. 
| a) Oſtritz. b)3. c)1.1661— 1687, II. 1683— 1709, IIT. 1709 — 1735. 
d) Ratsarchiv. f) I. heißt Gerichtshandelsbuch, II. und III. Gericts- 
aftenbuh. Gleichfalls im Ratsarchiv befinden ſich Erbteilungs- und Ab- 
fonderungsprotofolle (1712-1795). Die fi zeitlih unmittelbar an- 
fchließenden Urkunden werden im Gerichtsarhiv aufbewahrt. 

a) Oybin. b) 6. c) I 1631—1725, II. 1744—1762, II. 
1762—1804, IV. 1800-1836, V. 1837—1846, VI. 1847—1853. 
d) Schöppenlade des Ortsrichters. e) Das ältefte Schöppenbuh ift in 
Kriegszeiten verbrannt. f) Bruchſtücke eines Schöppenbuches von Füden- 
dorf am Oybin hat Paftor Sauppe dafelbft beim Dorffrämer gefauft. 
Auch befinden fih in feinem Beſitz einzelne zu Düten verarbeitete Blätter 
von Schöppenbüchern. 

a) Poſtwitz. f) Schöppenbücher find nicht vorhanden. Der größte 
Teil der Kirchgemeinde Poftwig ftand früher unter der Herrfchaft und 
Gerichtsbarkeit der Stadt Bauen. 

a) Reibersdorf mit Wald. b)9. c) I 1500— 1554, II. 1595 — 1654, 
III. 1655—1714, IV. 1714-1755, V. 1755—1782, VI 1782—1798, 
VII. 1798—1822, VIII. 1822—1839, IX, 1839—1846. d) Beim Ge 
meindevoritand. e) Ueber den Derbleib des Schöppenbuches von 1554— 1595 
ift nichts befannt. 

a) Reihenau. b) 21. c) I. 1583—1614, II. 1616—1668, IH. 
1674-— 1696, IV. 1696—1720, V. 1720-1732, VI. 1733 —1742, VI. 
1742—1751, VIII 1753—1762, IX. 1762—1769, X. 1770--1778, 
X1.1778— 1785, XII. 1785 — 1795, XIII. 1795— 1801, XIV. 1801 — 1806, 
XV. 1806—1812, XVI 1812—1817, XVI. 1819—1825, XVII. 
1826— 1831, XIX. 1831-— 1836, XX. 1836—1838, XXI 1840— 1847. 
d) Gemeindeamt Reichenau, Klöfterlicyen Anteils. 

a) Rohnau. b) 2. c) I, 1726-1809, II. 1810-1852. d) 
Hemeindearhiv beim Ortsrichter. e) Ein älteres Schöppenbuc (1649 
bis 1726) beim Brande des GBerichtsfretfihams am 16. 8. 1726 vernichtet. 
f) Einzelne Kaufbriefe von 1649 find nach dem Brande auch in das 
neu angelegte Schöppenbuh I. abfchriftlih eingetragen worden. — 
Literatur: Knothe, Geſch. d. Dörfer Rohnau, Rofenthal und Scharre. 1857. 

a) Rofenthal. b) 2. ce) IL 1542-1719, II. 1719-1830. d) 
Gemeindeardiv im Schulhaus. f) Kiteratur fiehe Rohnau. 

a) Rusdorf bei Oſtritz. b)2. c) I. 1758—1843, I. 1845 — 1855. 
d) Beim Ortsrichter. 

a) Scharre. b) 1. c) 1758—1845. d) Gemeindearchiv zu Hirfh- 
felde (fiehe dief.). f) Literatur fiche Rohnau. 

a) Schlegel. b) 4. c) I. 1574--1681, II. 1744—1806, IIL 
1807—1841, IV. 1842— 1876. d) Beim Ortsrichter. e) 1 Schöppen: 
buch (1682— 1743) wahrfcheinlich bei einem Brande 1812 vernichtet. 

a) Shönbadı bei Köbau. b) 9. c) I. 1782—1817, II. 1818— 1825, 
III. 1824—1849, IV. 1825—1838, V. 18381843, VI. 1843--1849, 
VII. 1807—1848, VIII. 1831—-1844, IX. 1838— 1852. d) Ardiv 
des Königlichen Umtsgerichts zu Heufalza. e) 1751 bei dem Brande des 
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Gerichts kretſchams foll ein Schöppenbuch (vielleicht auch mehrere) ver- 
brannt fein. — In einer im Pfarrarchiv befindlich gefchriebenen Chronif 
des Ortes ift auf 2 „noch vorhandene” „Berichtsbücher” Bezug genommen, 
deren älteftes 1491 beginne. Auch findet ſich in derfelben ein wörtlicher 
Auszug aus diefen älteften Büchern (bis 1543), fowie ein Derzeichnis der 
Richter und Schöppen feit dem 16., und der Gerichtsdireftoren aus Ei 
1 — Pfarrer Doerne iſt zu weiterer Auskunft bereit. f) I 

V., VI. heißen Kaufbuh von Schönbach, III. Konfensbuch von 
ne VI, VII. Kaufbuh von Schönbady Jährigfchen Anteils, 
IX. Konfensbuc) von Schönbad Jährigfchen Anteils. 

a) Schönfeld. b) 5. c) I. 1521—1571, II. 1572--1605, III. 
1608— 1680, 1V. 16801770, V. 1773—1825. d) I. und III. im 
Pfarrarhiv, die übrigen beim Gemeindevorftand. f) In I, IV. V. 
fehlen je mehrere Seiten. 

a) Seifhennersdorf. f) „Die Schöppenbücher feit Mitte des 
17. Jahrhunderts befinden fi bei dem Königlichen Amtsgericht Groß: 
Schönau”. Näheres war nicht zu erfahren. 

a) Seitendorf. b) 12. ce) I. 1545-1570, II. 1570-1602, 
III. 1602—1668, IV. 1668, V. 1668—1716, VI. 1717— 1752, VII. 
1752— 1776, VII. 1776—1789, IX. 1789—1805, X. 1817—1834, 
XI. 1834—1839, XII. 1839— 1852. d) Archiv des Gemeindevorftandes. 
e) Ueber das fehlende (1805—1817) weiß in Seitendorf Niemand Aus- 
kunft au eben. 

SS ie funnessbäre f) Alte „Berichtsbücher” find hier vorhanden. 

3 Taubenheim a. Spree. b) 6. c) I. 1669 - 1698, II. 1686— 1754, 
III. 1799—1810, IV. 1820—1826, V. 1825— 1837, V. 1837 —1848. 
d) Archiv des Königlihen Amtsgerichts Neuſalza. 

a) Türchau b. hirſchfelde. b)5. c) I. 1586—1661, II. 1725— 1790, 
III. 1791—1836, IV, 1827— 1849, V. 1839—1862. d) Archiv des 
Gemeinderorftandes. 

a) Walddorf. b) 1. c) 1691—1800. d) Beim Gemeinde: 
vorftand. f) Inhalt lücdenhaft. Sonftiges Material über Gefchichte und 
Derhältniffe der Gemeinde ift reichlich vorhanden. 

a) Waltersdorf bei Zittau. b) 15. c) I. 1604-1643, II. 
1724 — 1770, III. 1777 — 1782, IV. 1782 —1786,V.1787,V1.1788—c.1800, 
VII. 1802, VIII 1803—1816, IX. 1817—1823, X. 1824 — 1827, 
XI. 1829—1832, XII 1833 —1838, XIII 1840, XIV. 1843, XV. 
1844— 1849, d) Archiv des Ortsrichters. 

a) Weißenberg. e) In den 80er Jahren des 18. Jahrhunderts 
wurde Weißenberg durch eine Feuersbrunft zerftört, wobei auch das Orts- 
arhiv mit den Schöppenbüchern zu Grunde ging. 

a) Wittgendorf. b) 10. c) I. 1661—1669, II. 1769—1800, 
III. 1800-—1821, IV. 1824—1837, V. 1838—-1846, VI. 1845—1851, 
VII. 1582—1860, VIII. 1860—1866, IX. 1867—1874, X. 1874 bis 
jest. d) Beim Ortsrichter. e) 2 Schöppenbücher find 1798 beim Brande 
des Gerichtsfretihams verloren gegangen. Sie reichten von 1669 — 1769, 

a) Sittel. b) I. c) 1813—1865. d) Beim Gemeindevorftand. 
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II. Röniglidy- Brenpifche Oberlaufik. 
1. Kreis Görlitz. 

a) Urnsdorf. b) 2. c) I. 1742-1806, II. 1806—1826. d) 
Gemeindearhiv. f) Im Gemeindearchiv befinden ſich noch Reſte eines 
älteren Schöppenbuches (ohne Einband). 

a) Bielau (Mieder-) und Sentendorf. b) 3. c) I 1762-1784, 
II. 1784—1799, III. 1799—1820. d) Königliches Staatsarchiv zu 
Breslau. 

a) Bielau (Ober). b) 5. c) I. 1661—1724, IL. 1714— 1760, 
III. 1762—1799, IV. 1804—1809, V. 1809—1818. d) Königlichyes 
Staatsarchiv zu Breslau. f) Da das But vor Jahrhunderten der Kirche 
St. Petri und Pauli zu Görlig gehört hat, befinden ſich viele Aften über 
Bielau in der dortigen Bibliothef. In der Gemeinde find feine vorhanden. 

a) Biefig. b)2. c) I 1702-1782, IL. 17681809. d) I. 
Gemeindearhiv. II. Königlicyes Staatsarchiv zu Breslau. 

a) Biesnit (Groß). b) 6. c) I. 1552, II. 1604—1684, III. 
1677 - 1693, IV. 1698— 1745 Kaufbudh, V. 1758— 1812, VI. 1811— 1819, 
d) Königliches Staatsarchiv zu Breslau. 

a) Biesniß (Klein-). b) 3. c) I. 1657—1725, II. 1717—1760, 
III. 1793—1822. d) I. Gemeindearchiv, II. und III. Königliches Staats: 
arhiv zu Breslau. 

a) Defchfa. b) 3. c) I. 1616-1647, I. 1642—1675, II. 
1779—1816. d) Königliches Staatsarchiv zu Breslau. 

a) Dittmannsdorf. b) 2. c) I. 1660—1788, II. 1788—1832. 
d) Gemeindeardiv. 

a) Döbfhüsß. e) Die beiden Schöppenbücher des Ortes wurden 
durch die Feuersbrunft, die den 10. Februar 1894 die Wirtfchaft des Ge- 
meindevorftehers Schulze zerftörte, faft ganz vernichtet. Nur noch einige 
angebrannte Stüde wurden aus dem Brandfchutt herausgezogen. 

a) Ebersbadh. b) 4. c) I. 1626—1717, II. 1701-—-1760, TIL 
1752—1802, IV. 1792—1837. d) Derfchlofiene Lade im maffiven 
Wohnhaus des Kretfhambefigers. Der Schlüffel zur Lade ift in Der- 
wahrung des Gemeindevorftandes. e) 1852 beim Brande des Gerichts- 
fretihams follen einige Schöppenbücher mit einer befonderen Lade ver- 
nichtet worden fein. 

a) $riedersdorf. b) 8. c) I. 1675—1699, II. 1700-1713, 
II. 1713—1736, IV. 1738— 1747, V. 1742-1759, VL 1759—1774, 
VII. 1774—1789. d) Gemeindefhrant. f) 3 Befchreibungen von 
Friedersdorf, verfaßt von den Paftoren Unauthe, Otto und Unothe, befist 
die Oberlauſitziſche re der —— 

a) Gersdorf. b) 2. c) I. 1674—1725, II. 1729—1784. d) 
Gemeindearhiv im Schranfe der herrichaftlichen Kirchenloge. f) I. Seite 
1-78 fehlt. Seite 79—1186 enthält 194 Erbfäufe, fowie Tauſche von 
Grundftüden, Quittungen, Nachrichten über Dormundfchaften, Anlegung 
von Teichen u. a. Il. mit 202 Käufen. Beiden Schöppenbüchern fehlt 
der Einband. 
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a) Birbigsdorf. 
d) Wohnung des Gemeindevorftehers. 


b) 2, 


c) L. 1732-1795, 


II. 1795-1819. 
e) 1876 ift beim Brande des 


Seyfriedfchen Bauer- und Kretſcham ⸗· Gutes die Schöppenlade mit alten 
Urkunden verbrannt. 

a) Birbigsdorf und Ebersbah. f) Im Königlichen Staatsarchiv 
zu Breslau befindet fi 1 Haufbuch von 1778—1819, 


a) Görlitz. 


fih: 55 Kaufbüder von 


1722-1729, 
1746— 1749, 
1762-1763, 
1772—1774, 
1781— 1782, 
1789— 1790, 
1796— 1797, 


1729 — 1734, 
17491753, 
1763-—1765, 
1775— 1776, 
1783 —1784, 
1700-1791, 
1797-1798, 


1614 — 1622, 
1734—1737, 
1753 —1758, 
1765-—1767, 
1776 — 1778, 
1785 — 1786, 
1792— 1793, 
1798—1799, 


1702— 1714, 
1737 —1742, 
17581760, 
1767 —1769, 
1778—1780, 
1787 —1788, 
17931794, 
1800, 1801, 


f) Im Königlichen Staatsarchiv zu Breslau befinden 


1714— 1721, 
17421745, 
1761-1762, 
1769-1772, 
1780-1781, 
1788—1789, 
1795-1796, 
1802, 1803, 


1804, 1805, 1806, 1807— 1808, 1808— 1809, 1809— 1810, 1810— 1811, 
1811—1812, 1812—1813, 1814, 1815, 1816, 1817, 1818, 1819— 1820; 
32 Derfiherungsbüder von 1687—1698, 1720— 1724, 1725—1728, 
1739— 1741, 1742—1745, 1746—1749, 1750-1754, 1755—1761, 
1762— 1766, 1766—1769, 1769-1803, 1770—1702, 1773—1774, 
1775— 1776, 1777—1782, 1777—1788, 1782—1785, 1786—1789, 
1788— 1792, 1790--1792, 1792—1799,: 1793—1795, 1795 —1798, 
1798—1800, 1799—1804, 1801—1802, 1802—1806, 1803—1804, 
1804-1806, 1806—1808, 1806 —1820, 1809—1812; 6 Konfirmations: 
büher von 1761—1776, 1776—1788, 1788—1798, 1798—1803, 
1803— 1808, 1809 — 1820; 4 Konfensbücher von 1742—1771,1771— 1787, 
1787— 1795, 1796—1802; 1 Erbpachtsbuch von 1799—1816; 2 Do- 
nationsbücher von 1672—1743, 1743—1820,; 1 Luratorienbuch von 
1774— 1792. — Die Stadtbücher fönnen, foweit fie fi im Görliser Rats- 
archiv befinden, wegen ihrer Mafje hier nicht verzeichnet werden. 

a) Öruna. b) 2. c) I. 1749—1811, II. 1812-—1824. d) Ge 
meindearchiv. 

a) Heideörter. f) Im Königlichen Staatsarhiv zu Breslau be- 
finden fih 14 Uaufbücher von 1539—1588, 1562—1576, 1589—1598, 
1598- 1608, 1608—1612, 1613--1618, 1618-1624, 1624—-1630, 
1630— 1639, 1639-1650, 1651—1663, 1664—1679, 1680—1691, 
1692— 1739, 

a) Hennersdorf. f) Im Königlichen Staatsarhiv zu Breslau 
befinden fih 5 Kaufbücher von 1630—1652, 1684— 1729, 1718— 1791, 
1791—1805, 1805—1820. 

a) Hennersdorf und £auterbah. f) Im Königlichen Staatsardiv 
zu Breslau befindet fi 1 Kaufbuch von 1592— 1658. 

a) Hermsdorf. b) 4. c) I. 1692—1767, IL. 1757—1792, III. 
1792— 1822, IV. 1748—1794. d) Gemeindearhiv. f) IV. ift un 
gebunden und unvollftändig. 

a) Hilbersdorf. b) 3. c) I. 1646-1706, II. 1707—1803, 
Ill. 1808—1842. d) Gemeindeardiv. 
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a) Hohfirh. b) 5. c)I. und II. 1590—1692, II. 1692— 1755, 
IV. 1756--1804, V. 1804—1846. d) Gemeindearhiv. e) Dielleicht 
den 29. Mai 1768 vernichtet, als der ganze Ort abbrannte. f) I. trägt 
den Dermerf: „Ungefauft 30. Mat 1590. 

a) Holtendorf. b) 8. c) I. 1563—1617, II. 1617—1650, 
III. 1654—1685, IV. 1687—1741, V. 1741—1774, VI. 1776—1817, 
VII. 1817— 1823, VIII. 1804. d) Gemeindeardiv. f) VIII ift aus 
Holtendorf · Nieder⸗ Marfersdorfer Anteil. 

a) Jauernick. b) 2. c) I. 1500—1552, II. 1661—1748, III. 
1748—1816. d) I. Archiv der fatholifchen Pfarrfirche, II. und III. im 
Bemeindearhiv. e) I. galt fchon 1810 dem Derfaffer des Memorabilien: 
buches von Jauernid, Pfarrer Franz of. Kretſchmer dafelbft (1839 }), 
als das ältefte des Ortes. f) Im Königlicdyen Staatsarhiv zu Breslau 
befindet fi 1 Kaufbuch von 1768—1808. 

a) Kieslingswalde. e) 1852 beim Brande des Schulhaufes ver: 
nichtet. . 
a) Klingewalde. b) 3. c) I. 1568—1694, II. 1694—1792, 
III. 1792—1822. d) Kirhenarhiv zu Nieder: Eudwigsdorf. f) I. ift in 
Folge eines Brandes fchadhaft. 

a) Hönigshain. b) 7. c) I 1536—1566, II. 1660—1705, 
III. 1706—1738, IV. 1738— 1768, V. 1767 — 1793, VI 1793— 1814, 
VII. 1814—? d) Gemeindearhiv. f) VII. fann nur noch wenige 
Jahre umfafjen. 

a) Kraufha (Groß). b) 2. ec) I 1757—1809, II. 1807—1821. 
d) Gemeindeardyiv. f) Im Königlichen Staatsardyiv zu Breslau befindet 
fih 1 Gerichtsbuch von 1759—1816. 

a) Krobnis. b) 2. ec) I. 1769—1815, II. 1811—1820,. d) I 
Gemeindearchiv, II. Gutsarchiv. 

a) Kuhna. b) 4. c) I. 1664—1697, II. 1693—1733, II. 
1734—1795, IV. 1795 —1823. d) Gemeindearhiv, Lade beim Ge 
meindevorftand. 

a) Kunnersdorf. b) 5. c) I. 1568—1590, II. 1608—1624, 
III. 1638— 1760, IV. 1760— 1807, V. 1807—1825. 

a) Kunnerwis. b) 2. c) I. 1673—1706, I. 1714—1821. 
d) Gemeindeardiv. 

a) Kangenau (Über). b) 2. c) I. 1583—1624, II. 1625 —1699. 
d) Königliches Staatsarchiv zu Breslau. f) Im Gemeindearhiv befinden 
ſich viele alte Aften über die gutsherrlichen Rechte. 

a) Sangenau (lieder). b) 7. ce) I. 1625—1668, II. 1669— 1699, 
IIT. 1699— 1729, IV. 1729—1748, V. 1748—1766, VI. 17661775, 
VI. 1775—1782. d) Königlicdyes Staatsarchiv zu Breslau. f) Dafelbft 
befindet fi 1 Kaufbudh von 1570—1625. 

a) Kangenau (Über: und Mieder). b) 5. c) L 1782—1789, 
II. 1789-- 1797. IIT. 1797—1802, IV. 1803—1816, V. 1816— 1819. 

&) Cauterbach b) 1. ©) 1550— 1587. d) Königliches Staats- 
arhiv zu Breslau. f) Alte Akten über Cauterbach befinden ſich bet dem 
Masiftrat zu Görliß als der Patronatsherrfchaft verwahrt. Im König- 
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lichen Staatsarchiv zu Breslau befinden N 4 Kaufbücher von 1628--1727, 
1727—1776, 1777 —1818, 1818— 1819 

a) Keopoldshain. b)6. c) I. 1592 1633, II. 1630—1682, 
II. 1671—1744, IV. 17231768, V. 1750 1820, VI. 1820-1831. 
d) Gemeindearhiv. f) I.—IU. find laut Beriht „vom Zahn der Zeit 
fehr benagt“. 

a) Kihtenbers. b) 1. c) 1729—1804. di) Gemeindeardiv. 
f) Jm Königlichen Staatsarhiv zu Breslau befinden fih 6 Kaufbücher 
von 1584— 1622, 1650— 1737, 1737— 1777, 1778— 1795, 1796— 1817, 
1817— 1820, 

a) Liebſtein. b) 2. c) I. 1638—1791, II. 1791—1827. d) Ge 
meindeardhiv. 

a) Liffa. b) 2. c) I 1705-1781, II. 1766—1822. d) Ge 
meindeardhiv. 

a) £omnig. b) 2. c) I. 1651—1708, II. 1709—1810. d) Ge: 
meindearhiv. e) Wie das Titelblatt von I. befagt, ift das vorhergehende 
Schöppenbuch in der Kriegszeit (alfo im 30 jährigen Kriege) ganz zerriffen 
worden. 

a) Ludwigsdorf (Über). b)3. c)I. 1672—1745, 11. 1751— 1813, 
II. 1813—1831. d) Kirchenardiv. 

a) Ludwigsdorf (lieder). b)6. c) I. 1524—1577, II. 1578— 1615, 
II. 1625—1648, IV. 1649—1673, V. 1673—1755, VI. 1755— 1837. 
d) Kirchenardiv. 

a) Marfersdorf. b) 15. c) 1. Klofter-Anteil (1.—IX.) 1.1531 — 1544, 
IH. 1584—1631, III. 1631— 1697, IV. 1700-1769, V. 1769-1790, 
VI. 1798—1815, VII. 1819—1820; 2. Stifts- Anteil (X.—XIIL) VIII 
und IX. 1736— 1792, X. 1644— 1678, XI. 1703— 1774, XTI. 1774— 1792, 
XIII. 1792—1823; 3. Pfarr-WMiedemuts-Anteil(XIV.) XTV.1684— 1743; 
4. Reichenbaher Wiedemuts- Anteil (XV.) XV. 1798—1820. d) Kirchen: 
arhiv. f) Im Königlichen Staatsardyiv zu Breslau befindet fih 1 Kauf- 
but von 1768— 1807. 

a) Melaune b) 2. c) I. 1673—1752, II. 1756-1827, d) 
Kirchenarchiv. 

a) Mengelsdorf. b) 3. c) I. 1689—1793, II. 1767—1814, 
IH. 1812—1836. d) Gemeindeardiv. 

a) Meufelwig. e) Himmelfahrt 1849 find beim Brande des 
Gerichtsfretfihams die Schöppenbücher und fämtliche Aften der Gemeinde 
verbrannt. 

z a) Moys. f) Diele alte Aften über Moys beim Mlagiftrat zu 
örliß. 

a) Mühlbod. f) Im Königlichen Staatsardyiiv zu Breslau be 
findet na 1 Kaufbuch von 1679—1794. 

a) Neuhammer. f) Im Königlichen Staatsardiv zu Breslau 
befinden fih 5 Kaufbühler von 1714— 1752, 1752— 1773, 1774-—1788, 
1788— 1804 1804—-1820. 

a) Neuhaus, Beiligenfee, Schnellfurt, Tiefenfurt, Mühlbock. f) 
Im Königlichen Staatsardiv zu Breslau befinden fih 3 Kaufbücher von 
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1758— 1785, 1786—1800, 1801—1820 und 1 Gründungsbudh von 
1714— 1757. 

a) Neundorf (Ober⸗). b) 4. c) I. 1513—1597, II. 1600 — 1667, 
III. 1667—1762, IV. Sortfegung vom III. d) Kirchenardiv. 

a) Meundorf (Klein). b) 4. c) I. 1497—1703, II. 1703— 1790, 
III. 1790—1823, 1V. 1766—1823, d) Gemeindearhiv. IV. Buts: 
archiv. 

a) Neundorf (Sohr-). b) 4. c) I. 1711—1740, II. 1740— 1797, 
III. 1801—1816, IV. 1817—1825. d) Bemeindearchiv. 

a) Niecha. b) 1. c) 1743—1821. d) Gemeindeardhiv. 

a) Wieda. b)3. c) I 1703—1784, II. 1767—1815, IM. 
1813—1845. d) Gemeindeardhiv. 

a) Oſſig (Deutih:). b) 3. c) I. 1715—1786, Il. 1786—1816, 
IIT. Fortſetzung. d) Bemeindearhiv. f) TIL. enthält nur noch wenige 
Eintragungen. 

a) Öffig (Mendiih.). b) 6. c) I. 1571-1659, II. 1660—1729, 
III. 1730 — 1777, IV. 1788—1823, V. und VI. Sortfegung. d) Kirchen- 
archiv. 

a) Penzig. b) 1. c) 1778—1790. d) Königliches Staatsarchiv 
zu Breslau. f) Dafelbit befinden fi 5 Kaufbücder von 1715—1756, 
1757-1777, 1793—1801, 1802— 1811, 1811—1820. 

a) Penzighammer (Ober). e) 1861 und 1893 find alle Akten 
und Urfunden der Gemeinde durch Brand vernichtet. 

a) Penzighammer (Mieder-). f) Akten über Penzighammer beim 
Magiftrat zu Görlig. 

a) Pfaffendorf. b) 2. ce) I 1745-1805, II. 1806—1818. d) 
Königliches Staatsarchiv zu Breslau. 

a) Pfaffendorf (Öber-). b) 1. c) 1759—1833. d) Gemeinde 
archiv. 

a) Pfaffendorf (Nieder⸗). f) Akten über Pfaffendorf im Kirchen: 
arhiv von St. Petri und Pauli in Görliß. 

a) Prahenau. b) 1. c) 1660—1790. d) Gemeindeardiv. 

a) Rachenau. b) 1. c) 1618—1661. d) Königliches Staats- 
arhiv zu Breslau. 

a) Rahenau und Kieslingswalde b) 1. c) 1745—1807. 
d) Königliches Staatsardyiv zu Breslau. 

a) Radmerig. b) 2. e) I. und II. 1538—1592, d) Stiftsarchiv 
zu Joachimſtein. 

a) Xaufha. b) 2. c) I. 1539—1591, II. 1595—1622. d) 
Königlihes Staatsarchiv zu Breslau. e) Derbrannt. f) Handfchriftliche 
Chronif von Raufcha, verfaßt von Kantor Flögel (1755 —1788 in Raufcha), 
fortgeführt bis 1854, befindet ſich beim Ortsgeiftlihen. Im Königlichen 
Staatsarhiv zu Breslau befinden fih 6 Kaufbücer von 1699—1711, 
1714— 1762, 1762—1786, 1783—1801, 1801—1817, 1817—1820 
und 1 Protofollbuh von 1756—1760. 

a) Raufhwalde b)2. c) I. 1636-1794, II. 1790-1844. 
d) Gemeindeardiv. 
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a) Reihenbad (Über). b) 2. c) I. und II. 18. Jahrhundert. 
d) Gutsarchiv feit c. 1860, vorher Gemeindeardiv. 

a) Reichenbach (Tieder.). b)3. c) I. 1710— 1752, II. 1755— 1796, 
III. 1799 —1825. d) Gemeindeardiv. 

a) Rothwaffer und Waldau (Kreis Bunzlau). f) Im König- 
lihen Staatsarchiv zu Breslau befinden fih 6 Kaufbücher von 1714— 1754, 
1754— 1780, 1780—1790, 1790— 1801, 1802--1810, 1811 -- 1820. 

a) Schlauroth. b) 4. c) I. 1530-1582, II. 1698—1771, IIL. 
1760— 1807, IV. 1811— 1822. d) Gemeindearchiv. 

a) Schügenhain. b) 1. c) 1619—1710. d) Königliches Staats: 
archiv zu Breslau. e) Bereits 1855 waren Schöppenbücher in Schügen- 
hain nicht mehr vorhanden. f) Im Königlicdyen Staatsarchiv zu Breslau 
befinden ſich 3 Kaufbücher von 1710—1761, 1768—1791, 1798. 

a) Serha. b) 1. c) 1797-1821. a) Gemeindeardhiv. 

a) Siebenhufen. b) 3. c) I. 1522—1599, Il. 1618—1744, 
IIf. 1728-1828, d) Gerichtsfretfham. f) Nach dem Bericht aus 
Siebenhufen ift die Schrift „unlesbar”. 

a) Sohra (Über:). f) Im Königlichen ze. zu Breslau 
a ſich 2 Kaufbücher von 1664 - 1763, 1764— 1820 

a) Sohr:-Meundorf und Slorsdorf. f) Im Königlichen — 
archiv zu Breslau befindet ſich 1 Gerichtsprotofoll von 1791—179 

a) Stangenhain. f) Im Königlihen Staatsarchiv zu — 
befindet fih 1 Kaufbuch von 1778—1811. 

a) Stenfer, Schnellförtelu. Birfenladhe. b)4. c) 1. 1714— 1766, 
Il. 1766— 1787, III. 1787—1809, IV. 1809-1820. d) Königliches 
Staatsarhiv zu Breslau. 

a) Cauchritz. b) 3. c) I. 1575-1685, II. 1673—1734, III. 
1793—1812. d) Gemeindeardhiv. 

a) Thielitz. b) 1. c) Seit 1830. 

a) Troitſchendorf. b) 6. c) I. 1667—1764, II. 1733 — 1767, 
III. 1768— 1788, IV. 1788—1817, V. 1803— 1815, VI. 1810 — 1819. 
d) Königliches Staatsarchiv zu Breslau. 

a) Zentendorf. e) Dielleicht 1860 durch den Brand beim Orts: 
richter vernichtet. 

a) Zodel. b) 3. c) I. 1586-1647, II. 1648—1762, III. 
1763—1802. d) Gemeindearhiv im Gerichtsfretfham. f) II. enthält 
zu Anfang Nachträge zu einem durch Diebftahl abhanden gefommenen 


Schöppenbud. 


2. Kreis Rothenburg '). 


a) Biehain.* b) 1. c) 1787—1844. d) Gemeindelade. ce) „Das 
uralte Gemein: und Gerichts-Schöppenbuh” am 18. März; 1787 Nachts 
in der zwölften Stunde ein Raub der Flammen geworden. 





1) Die Schöppenbücher der mit * bezeichneten Orte aus dem Kreife Rothenburg 
find im Neuen Zaufigifhen Magazin Bd. 77 5. 67--92 befonders befchrieben. 
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a) Bremenhain.* b) 2. c) I. 1742—1812, II. 1812—1833. 
d) Gutsarchiv. f) Die Butsaften reichen bis 1680 zurüd. 

a) Caana. b) 1. c) 1729—1874. d) Gemeindeardhiv. 

a) Diehbfa. b) 5. c) I. 1669—1681, II. 1711—1731, III 
1773—1809, IV. 1786—1796, V. 1807—1819. d) I. und IV. im 
Gemeindearchiv, II., IT. und V. im Gutsardiv. 

a) Gehege* b) 2. c) I. 1575—1620, II. 1721—1787. d)1. 
In Privatbefis des Derfaffers (aus Privatbefiß), II. Gemeindeardiv. 
f) Die Geſchichte von Gehege, verfaßt von Th. Stod im Rothenburger 
Anzeiger 1899, befindet ſich gebunden in der Bibliothef der Oberl. Gefell: 
ſchaft der Wifjenfchaften. Das Gemeindearhiv enthält u. a. eine prächtige 

lurfarte von Gehege, gezeichnet 1788 von F. T. Immiſch, Förfter in 
othenburg. (Sein Urenfel Univerfitätsprofefjor Dr. O. mmifcy-£eipsig). 

a) Hähnichen. b) 2. c) I. 1677—1780, II. 1781—1793. d) 
Gemeindearhiv. f) Bis Anfang des 19. Jahrhunderts wurde der Orts: 
name richtig Hänichen aefchrieben. 

a) Horfa (Öber). b) 1. c) 1747—1809. d) Gemeindeardiv. 
e) Folgende von Holfcher („Die Parodie Horfa“) 1856 genannten und 
damals noch vorhandenen Schöppenbücher find jeßt nicht mehr aufzufinden: 
I. ®ber-Horfa, Müdenhainfchen Anteils 1789—1818. Il. ber: Horfa 
mit Anteil Mittel -Horfa um 1500 (Notizen aus demfelben haben holſcher 
noch vorgelegen). III. Desgleichen 1536 — 1660, Quartformat, in Schweins: 
leder gebunden. IV. Desgleihen 1660— 1793, verbrannt 1825. V. Des 
gleichen 1793— 1820. f) Merfwürdigerweife find fämtliche bei Holfcher 
genannten Schöppenbücher nicht mehr aufzufinden, während das vorhandene 
bei ihn nicht genannt ift; auch läßt es fih) in die fehlenden nicht einreihen. 

a) horka (Mittel). b) 1. c) 1687—1815. d) Bemeindeardiv. 
f) Gehörte früher zum v. Winterfeldfchen Anteil von Mittel: Horfa. 

a) Jänfendorf. b) 1. c) 1784—1813. d) Gemeindeardiv. 

a) Kaltwaffer.* b) 1. c) 1615—1820. d) Gemeindelade. 

a) Kodersdorf. b) 3. c) I. 1684—1816, II. 1705—1741, 
III. 1740—1828. d) Gemeindeardiv. 

a) £eippa. e) 1892 beim Brande des Gebäudes des Gemeinde: 
vorjtehers mit allen Gemeindeaften vernichtet. 

a) Codenau.* b) 1. c) 1664-1824. d) Gemeindefhranf zu 
£odenau. e) „Anno 1653 das Schöppenbuch in einer feuers Brunft ver- 
torben und aufgegangen”. 

a) Musfau. f) Im Arhiv des Königlihen Amtsgerichts zu 
Musfau find vorhanden: 1 Konfensbuch des Rats zu Musfau 1796— 1821, 
1 Aktenſtück betrifft „den von der Bürgerfchaft zu Musfau zu leiftenden 
Inquifitionsfoftenbeitrag” 1782, 1 Aktenſtück betrifft „die Baudienfte der 
Einfafjen der Standesherrfhaft” aus dem 17. Jahrhundert, 1 Aftenjtüd 
„die Grafung der Diereichener Gemeinde in dem Altliebeler Teich oder 
Bruh” von 1782. — 1878 und 1880 find Bücher und Akten an das 
Königlicdye Staatsarchiv zu Breslau abgegeben worden. Daſelbſt befinden 
fi 6 Kaufbücher von 1718— 1759, 1751—1770,1771— 1798, 1798 — 1811, 
1811— 1817, 1817—1820 und 1 Konfensbuh von 1752—1796. 
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a) Müda. e) 1893 verbrannt. 

a) Müdenhain. b) 4. c) I. 1592—1606, II. 1618—1714, 
III. 1716—1804, IV. 1805—1817. d) Gemeindeardiv. 

a) Neundorf (Wieder). b) 3. c) I. 1515-—-1681, II. 1660—1752, 
111.* 1754—1794. d) I. und II. Gutsarchiv, III. Privatbefiß des 
Derfaffers diefer Arbeit (aus Privatbefiß). f) I. und II. bringen zu 
Anfang gleichlautend die für die rechtliche Stellung der Untertanen be: 
zeichnenden „Erbödinte vnd Gerechttigkeitt” von 1515, I. 1569 ein von 
der herrſchaft über einen Dieb ausgefprochenes Todesurteil, das auf dem 
Fiebig — zu ee am Galgen vollitreft wurde. 

a) Neuforge. b)1. c) 1797—1812. d) Bein Gemeindevorftand. 

a) Moes.* b) 1. c) 1779—1812. d) Beim Gemeindevorftand. 
e) 2 ältere Schöppenbücher, von denen das erfte bis 1500 gereicht haben 
foll, find um 1880 noch gefehen worden, aber jetzt nicht mehr aufzufinden. 
f) „Das Dorf Noes“ vom Derfaffer (Kleine Erzähler, Beiblatt des 
Rothenburger Anzeigers Nr. 14) befindlich in der Bibliothef der Ober⸗ 
laufigiichen Geſellſchaft der Wiffenfchaften. 

a) Oedernis. b) 2. c) I. 1696-1728, II. 1730-1846. d) 
Beim Gemeindevorſtand. f) I. unvollftändig. 

a) Delfa (Mieder). b) 2. c) I. 1696—1757, II. 1758— 1800. 
d) Butsarhiv. f) Im Gutsarchiv werden auch einige alte Urfunden 
über — — verwahrt. 

)Oelſa EGtein⸗). b) 1. c) 1779—. 1800. d) In Privakbeſitz. 

e) Quisdorf. b) 2. c) I. 1718-1779, II. 1767—1819. 5 
Gutsarchiv. J. und II. heißen Berichtshandelsbudh. 

a) Rengersdorf. b) 1. c) 1444—1592. d) Pfarrardhiv. f) 
Urfprünglih in Pergament gebunden; von der Pergamentpreffung noch 
Einiges fihtbar. Zum inwendigen Band iſt jedenfalls ein altes 
Evangelienbuch von feiten Pergamentblättern benugt worden. Kateinifche 
Worte in deutfchen Kettern weifen han Cukas auf. 

a) Rengersdorf (Ober). b) 1. c) 1768 —1851. d) Gemeinde: 
arhiv. e) Dorher waren die Käufe von Über-KRengersdorf in den 
Schöppenbüchern von YTieder- Rengersdorf mit eingetragen. 

a) Rengersdorf (Mieder-). b)3. c) I. 1596— 1642, II. 1658— 1735, 
III. 1778—1830. d) Gemeindearciv. 

a) Rietfchen. e) 1868 durch den Brand beim Gemeindevorfteher 
mit allen Gemeindeaften vernichtet. 

a) Rothenburg.* b) 4. c) I. 1558—1631, II.* 1580-1680, 
III* 1680—1754, IV.* 1754—1811. d) Aftenzimmer im ftädtifchen 
Kranfenhaus. e) Dor I. muß noch ein Schöppenbucd; vorhanden gewefen 
fein; denn auf der nnenfeite des Einbandes fteht die Zahl „2’. f) Be 
fonders Il. ift der Arbeit „Eine oberlaufißer Kleinftadt (Rothenburg) 
um 1600” N. Laufisifches Magazin 1902 Bd. 78 zu Grunde gelegt. 

a) Säniß. f) Die Schöppenbücher und alle alte Aften 1879 beim 
Brande des Herrenhaufes vernichtet. 

a) Särihen. b) 2. c) I. 1638—1758, 1I. 1760—1815. d) 
Beim Gemeindevoritand. 
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a) Seifersdorf. b) 5. c) I. 1619—1631, II. 1688-1779, 
III. 1730— 1765, IV. 1791—1803, V. 1825—1830. d) Kirchenardir. 

a) Spree. b) 2. c) I. 1701-1778, II. 1782--1823. d) de 
meindeardiv. 

a) Thiemendorf. b) 3. c) I. 1648-1712, II. 1712 —1808, 
III. 1809—1823. d) Gemeindearhiv. e) I. enthält den Vermerk: 
„Volumen I fängt an 1535 bis 1585 und habe ich foldyes 1764 noh 
in dem VNoſtitz-Ullersdorfer Gefchlehts-Arhiv zu Ullersdorf gefeben. 
Dol. II habe ich nie gefehen, es foll durh Plünderung weggefommen 
fein. Gezeichnet Thiemendorf, den 12. December 1794. 

Chriſtoph Wiedmer.“ 

Die auf Grund dieſer Notiz erfolgte Nachforſchung zu Ullersdorf 
war ohne Ergebnis. 

a) Torga. b) 1. c) 1685—1821. d) Gemeindeardhiv. 

a) TCormersdorf.* b) 2. c) I. 1686—1799, I1. 1799 — 1820. 
d) Gemeindelade. | 

a) Trebus.* b) 1. c) 1645—1722. d) Gutsarchiv. f) Dafelbit 
werden auch für die Oberlaufiz überaus wertvolle, umfangreiche Akten 
ſtücke (feit c. 1550) aufbewahrt, die einen Blick in die Kriegsdrangfale, 
wie in die Rechts- und Kulturgefchichte der Oberlauſitz gewähren. Sie 
haben ſich hier länger als anderswo halten fönnen, da Trebus bis 1897 
im Befiß der Brüdergemeine war. Auf Trebuser Grund und Boden 
wurde Niesky gegründet. Rittmeifter Freiherr von Gregory auf Trebus 
hat dem Derfaffer die Durchficht der Akten gütigft geftattet. 

a) Uhsniannsdorf. e) 1894 die Schöppenbücher verbrannt in 
Hieder-Horfa, wohin fie verborgt worden waren. 

a) Ullersdorf. b) 1. c) 1721—1821. d) Bemeindeardhiv. 

a) Wiefa. b) 2. c) 1. 1715—1727, 11. 1818—1860. d) de 
meindeardhiv. 


3. reis Hoyerswerda. 


a) Kriedersdorf. b) 12. c) I. 1535—1579, II. 1579—1607, 
III. 1607— 1673, IV. 1673—1731, V. 1732— 1770, VI. 1756-1773, 
VII. 1773—1785, VIII. 1785—1790, IX. 1790-—1797, X. 1797— 1811, 
XI. 1800—1810, XII. 1810—1820. d) Königliches Staatsarhiv zu 
Breslau. f) Don den 3 Orten der Oberlauſitz, die den Namen Frieder: 
dorf führen, haben diejenigen in den Kreifen Börlis und Kauban bereits 
ihre eigenen Schöppenbücer. Wir nehmen darum an, daß das von dem 
Königlichen Staatsarchiv zu Breslau genannte Sriedersdorf dasjenige des 
Kreifes Hoyerswerda ift. | 

a) Heinersdorf. b) 1. c) 1713—1819. d) Gutsarchiv zu 
Kroppen. 

a) Meida (Groß). b) 1. c) 1736-1832, d) Gemeindelade. 
f) Es ift bezeichnet mit Weider Rugen. 

a) Wiednit. b) 6. c) 1690-1765. d) Gemeindearchiv. 
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4. Kreis Sauban (Anteil). 


a) Augujtthal. b) 1. c) 1729—1818. d) Gemeindearhiv zu 
Gebhardsdorf. 

a) Bellmannsdorf (Ober). b) 3. c) I. 1679—1731, II. 
1765 - 1807, III. 1807—1820. d) Gemeindearchiv. 

a) Bellmannsdorf (Mittel-). b) 1. c) 1755—1815. d) Ge 
meindearchiv. 

a) Bellmannsdorf (Mieder-). f) Gehörte früher zu Mlittel- Bell: 
mannsdorf. 

a) Beraftraß. b) 4. c) I. 1661—1707, II. 1708—1765, IH. 
1766— 1811, IV. 1804— 1822. d) Beim Gemeindevorftand. 

a) Berna. b)4 ce) I. 1645—1711, II. 1780—1796, II. 
1796— 1819, IV. 1819—1835. d) Beim Gemeindevorftand, 

a) Cundorf. b) 3. c) I. 1656—1686, II. 1686—1790, TII. 
1790— 1818. d) Beim Gemeindevoritand. 

a) Eſtherwalde. e) Beim Brande des Gerichtsfretihams zu 
Grunde gegangen. 

a) Sriedersdorf. b) 8. c) I. 1653—1706, 11. 1708—1759, 
III. 1740— 1758, IV. 1759—1783, V. 1785--1796, Vi. 1796— 1816, 
VII. 1817—1838, VIII. 1838—1844. d) Beim Gemeindevorftand. 

a) Bebhardsdorf (Alt). b) 8. ce) I. 1542— 1566, Il. 1578—-1657, 
Ill. 1590— 1659, IV. 1630— 1670, V. 1671—1729, VI. 1723—1759, 
VII. 1759— 1790, VII. 1790—1821. d) Beim Gemeindevorjtand, 

a) Bebhardsdorf (Ieu-). b) 4. c) I. 1663— 1730, TI. 1716-1773, 
III. 1764 — 1789, V. 1790—1821. d) Beim Gemeindevorjtand. 

a) Gebhardsdorf(Über:). b)2. c) I. 1674—1768, II. 1762 —1821. 
d) Beim Gemeindevorftand. 

a) Beibsdorf. b)2. ce) I. 1756-1781, 11. 1788—1791. 
d) Beim Gemeindevorjtand. e) „Sind angeblich in früheren Jahren aus» 
rangiert worden”. (!) f) Im Königlichen Staatsardyiv zu Breslau befinden 
ih 9 Kaufbücher von 1618— 1637, 1638— 1673, 167 4— 1717,1717— 1747, 
1746 — 1765, 1764— 1775, 1776—1791, 1792— 1805, 1803—1821 und 
1 Obligationsbuh von 1753—1788. 

a) Gerlahsheim (Ober). e) Sämtlihe Schöppenbücdher beim 
Brande des Gerichtsfretihams am 20. Januar 1825 Nachmittags 4 Uhr 
vernichtet. 

a) Berlahsheim (Mittel) mit Carlshof (V. und VL) b) 6, 
c) I. 1720—1748, II. 1748 - 1794, III. 1794—-1819, IV. 1819— 1847, 
V. 1747—1794, VI. 1794— 1847. d) Beim Gemeindevorftand. 

a) Gerlahsheim (Mieder). b) 4 ce) I. 1668-1754, II. 
1754— 1789, III. 1790— 1819, IV. 1820—1848, d) Beim Gemeinde- 
vorftand. 

a) Gerlahsheim (Mieder-) im Winfel. b) 1. c) 1746—1836, 
d) Beim Gemeindevorftand. 

a) Gersdorf (Lew). b) 1. c) 1750—1820. d) Beim Gemeinde: 
vorftand. 

12 
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a) Goldentraum. b) 2. c) I. 1673—1794, II. 1834-1847. 
d) Beim Gemeindevorftand. e) Das fehlende Schöppenbudy 1794—1834 
in einer großen Seuersbrunft 1834 verbrannt. f) In IT. befindet fich 
eine Chronif von 1835— 1866. 

a) Örenzdorf. b) 4. c) I. 16551736, II. 1708--1753, III. 
1749— 1812, 1V. 1809— 1826. d) Beim Gemeindevorftand. 

a) Halbendorf (Öber-). b) 1. c) 1787—1822. d) Beim Bemeinde- 
voritand. 

a) Halbendorf (Nieder). b) 3. c) I. 1569—1636, 11. 1636— 1720, 
III. 1720—1780. d) Beim Gemeindevorftand. e) Ein viertes foll fih 
in Privatbefit befinden; doch hatten die Hachforfchungen bisher fein 
Ergebnis. 

a) hartha. b) 1. c) 1659—1753. d) Beim Gemeindevorftand. 

a) Hartha mit Boldbadı. b)2. c) I. 1618— 1802, TI. 1803— 1821. 
d) Beim Gemeindevorftand. 

a) Hartmannsdorf. b)5. c) I. 1690-1735, 11. 1728—c. 1800. 
III. 1801— 1805, IV. 1802—1805, V. 1806-1825. d) Beim Ge: 
meindevorftand. 

a) Haugsdorf (Sächſiſch-) b) 9. c) I. 1618-1636, 11. 1636— 1711, 
Ill. 1716-—1745, IV. 1724— 1725, V. 1732—1750, VI. 17653—1765, 
VII. 1762—1812, VIII. 1765— 1787, IX. 1787— 1808, 

a) Heide. e) 1843 verbrannt. 

a) Heidersdorf. b) 4 c) I. 1598—1625, 11. 1691--1761, 
111. 1748— 1779, IV. 1809— 1818. d) Gemeindearchiv. 

a) Hennersdorf (Katholifh-). b) 9. c) I. 1550—1574, 11. 
1565 - 1582, UI. 1601—1660, IV. 1652— 1675, V. 1679-1711, Vi. 
1736— 1768, VII. 1769—1791, VIII. 1791—1799, IX. 1800—1808. 
d) Beim Gemeindevorfteher. 

a) Holzfirh. b) 6. c) I. 1681—169, TI. 1680-1805, II. 
1691— 1754, IV. 1736—1794, V. 1783--1816, VI 1817—1853. d) 
Cade beim Gemeindevorfteher. f) 1. Auguft 1687 find mit Ausnahme 
der Schöppenbücher alle Gemeindenachweifungen verbrannt. 

a) Karlsberg. b) 3. ce) I. 1721—1736, 11. 1737—1807, IN. 
1819— 1820. d) Beim Gemeindevorftand. e) 1 Schöppenbucdh von 1784 
ift verloren gegangen und froß eifrigen Suchens noch nicht gefunden. 

a) Kerzdorf. b) 4. c) 1. 1576—1639, II. 1640-1725, 111. 
1714—1792, IV. 1795—1821. d) Bein Gemeindevoritand. 

a) Kosma. f) Im Königlichen Staatsardhiv zu Breslau befindet 
fih 1 Kaufbuh von 1664— 1822. 

a) Küpper. b)5. c) I. 1558—1627, 1. 1627—1666, 11. 
1666— 1750, IV. 1750— 1792, V. 1792—1820. d) Beim Gemeinde: 
vorftand. 

a) Lauban. b) 24. c) I. 1617—1628, II. 1628—1633, UT. 
1630— 1631, IV. 1676, V. 1715--1726, VI. 1716—1732, VI. 
1766— 1767, VIII 1767, IX. 1803—1804, X. 1804—1805, XI. 
1736— 1737, X. 1489— 1497, XIII. 1515— 1520, XIV. 1529— 1534, 
XV. 1534—1544, XVI. 1545—1ö51, XV. 1552-1668, XVII. 
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1552 — 1562, XIX. 1569— 1586, XX. 1573— 1594, XXI. 1584-1597, 
XXIHI. 1622—1664, XXıll. 166565—1696, XXIV. 1752—1756. d) 
1.—XI. Rathaus (Binterlegungsraum), XIL—XXIV. Königliches Staats: 


archiv zu Breslau. 


1549-1554, 
16051616, 
1691-1696, 
1731— 1741, 
1754— 1756, 
1769-1774, 
17831785, 
1797—1799, 


18151817; 


1655 — 1670, 
1726— 1743, 
1763 — 1766, 
1797 —1802, 
büher von 

1770— 1733, 


pon 1604-1606, 


1501-1822. 


a) Lichtenau (Über-). b) 2. 


1553— 1556, 
16231636, 
1707— 1713, 
1740-1747, 
1760-1761, 
1770-1774, 
1785— 1787, 
1800 — 1802, 


20 Erbbücher von 1531— 1549, 1598— 1623, 


1670-1681, 
1736-—1754, 
17631774, 


1556 — 1565, 
1636— 1645, 
1712-1718, 
1742 — 1752, 
1762 — 1764, 
1774— 1777, 
1787--1792, 
1802— 1806, 


1682— 1694, 
1742—- 1761, 
17751783, 


1564-- 1573, 
1647-1655, 
1719— 1723, 
1743— 1745, 
1764— 1766, 
1777—1779, 
1790-1794, 
1807—1811, 


1696 — 1707, 
1746— 1760, 
1783 —— 1790, 


f) In leßterem befinden fih 41 Grundbücher von 


1567 1609, 
1681— 1691, 
17231733, 
1750-1760, 
1766 —1776, 
1779-1783, 
1794— 1796, 
18121814, 
1630— 1680, 
1715— 1726, 
1760— 1762, 
1790-1796, 


1803— 1811; 1Signaturbuhy von 1596— 1605; 9 Konfens: 


1696-— 1718, 


1718— 1725, 


17251755, 


1755— 1770, 


1783— 1790, 1791-1801, 1802—1809; 3 Protofollbücher 


1637 — 1644, 


1644— 1656; 1 Luratorienbuch von 


c) I. 1756—1809, 11. 1785-- 1805. 


d) Beim Gemeinderorftand. f) Ebenda ift auch ein Gemeinderechnungs— 
buch von 1692— 1816 aufbewahrt, in welches die verfchiedenften Gemeinde: 
angelegenheiten eingetragen find. 


a) Fichtenau (ITieder:). 


meinderorftand. 


a) Linda (Öber:). 


voritand. 


a) Linda (Mittel.). 
(Der Müller war Gemeindevorfteher). 


a) Cinda (lieder). b) 3. c) c 1740-1840. 
f) Beim Pfarramt befindet ſich eine 1890 erfchienene kleine 
Chronif der Parodie Kinda. 

a) Marfliffa. 


vorfteher. 


b) 1. 


b) 10. ce) 


b) 1. 


I. 1691—1711, 


c) 1751-1799. 


d) Beim Ge 
c) 1818—c. 1860. d) Beim Gemeinde- 
e) 1874 beim Brande der Mühle vernichtet. 


d) Beim Gemeinde: 


I. 1712— 1736, 


111. 1734—1760, IV. 1792—179S, V. 1802—1803, VI. 1803— 1806, 
VII. 1806— 1814, VIII. 1814— 1820, IX. 1821— 1822, X. 1822 — 1825. 


d) Archiv der Stadt (im Rathaufe). 
des Ratbaufes zu Grunde gegangen. 


e) Dermutlih bei einem Brande 
f} Dafelbit find ferner vorhanden: 


1 Bd. „Stadtprotofolle" (1773—1826), 1 Bd. „Konfensbücher“ (1779 
bis 1820), 2 Bde. „Stadt: und Waiſenbuch“ (1693-1763, 1764-1794), 
2 Bde. „Berichtsprotofolle* (1629-1710, 1709-—1730), 1 Bd. „Kaufs- 
buch“ von Kleinburg (1725—1823), gehörig zu Markliffa, 1 Bd. „Teita- 
mente” (1692 — 1760). 


a) Meffersdorf. 


vorftand. 


b) 9. 


c) 1550---1825. 


d) Beim Gemeinde: 


12* 
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a) Micolausdorf. b) 4. c)T. 1644—1678, IT. 1719—1784, 
111. 1775—1810, IV. 1811—1818. d) XKöniglides Staatsarchiv zu 
Breslau. f) Nicolausdorf hat in früheren Seiten zur Gutsberrfchaft 
Görlitz (Hofpital zum heiligen GBeift) gehört. Alte Akten über Wicolaus- 
dorf befinden ficy deshalb beim Magiftrat dafelbit. 

a) Dertmannsdorf (Ober). b)3. c) I 1552-1685, 1. 
1686— 1734, III. 1737— 1812. d) Schöppenlade beim Gemeindevorftand. 

a) Dertmannsdorf (Mieder). b) 1. c) 1723-1821. d) Beim 
Gemeindevorftand. 

a) Oftrihen. b)2 06) I. 1704-1811, 11. 1812-1839. d) 
Schule. e) Das frühere Schöppenbuch verbrannt 27. März 1703. Der 
Einleitung zu T., die Lehrer Conrad in Oſtrichen abfchriftlihh mitgeteilt 
at, fei entnommen, „daß Sreytags nah dem Begräbniß (des Otto 
ers v. Gersdorff auf Oſtrichen und Reutnig), war der 30. Mark 
und zugleih ein angeftellter Beicht-, Buß- und Bettag, unter währender 
Mittagspredigt, da gleich die noch anwefenden Gäſte, nebſt dero Bedienten 
und ganzen Hofjtadt, wie auch die meiſten Unterthanen in der Kirche zu 
SeidenbergP gewefen, ein uhrplößliches Feuer in dem Herrenhauß auff- 
sangen, welches dermaffen in Kurzer Seit und che man auß der Kirche 
binauß Kommen Konnte, umb ſich gefreffen, daß nicht allein bemeltes 
Herrenhauß big auf den Steinernen Stod, nebft darinnen befindlih ae 
wefenen Mobilien an Gelder, Kleidern, Betten und Bettengewand, Flachß, 
Garn und andere Dorräth, fondern auch die ganzen Hoffräthe an Scheunen, 
Ställen, Schuppen, Viehhauß, wie nicht weniger die Mühle, Kresiham, 
nebſt fieben Gärtnern und 4 Häuß Don grund auß abgebrandt und in 
die Aſche gelegt worden ... 

a) Dfaffendorf. b) 1. c) 1816—1822. d) Beim Gemeinde: 
vorftand. 

a) Rengersdorf. b) 7. c) IT. 1690—1754, U. 1755-1781, 
IH. 1782—1843, IV. 1802—-1848, V. 1812—1832, VI. 1835—-1848, 
VH. 1853—1864. d) Beim Gemeindevorftand. e) IV. von Pertinenz- 
ort Hagendorf. 

a) Rudelsdorf (Über). b)2. c) I. 1562-1613, II. 1619--1693. 
d) Schulhaus. 

a) Rudelsdorf (Nieder). b) 3. c) I. 1665— 1692, 11. 1692— 1766, 
111. 1809— 1823. d) „Beim früheren Gutsvorjteher- Stellvertreter Gerlach“. 

a) Shadewalde b) 7. c) I. 1559—1591, 11. 1567—1758, 
III. 1662—1676, IV. 1691—1769, V. 1766—1789, VI. 1796—1803, 
VII. 1803— 1826. d) Beim Gemeindevorftand. f) Ehronif von Schade- 
walde, verfaßt von Kehrer Miſchke dafelbf. Don demjelben: „Das 
Marfgraftbum Oberlaufis, 1861”. 

a) Scheibe (Alt). b) 4. ce) L 1617-1647, U. 1670-1763, 
IT. 1761—1795, IV, 1795— 1818. d) Schöppenlade beim Gemeinde: 
vorjtand. 

a) Scheibe (Uew). b) 2. c) I 1667-1771, I. 1768-1812. 
d) Beim Gemeindevorftand. 
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a) Shönberg. b) 12. c) I 1536—1604, II. 1540—1616, 
III. 1616—1655, IV. 1660--1709, V. 1708—1726, VI. 1709—1760, 
VII 1733— 1766, VIIL 1760— 1798, IX. 1784—1791, X. 1791— 1796, 
XI. 1765— 1801, XI. 1801— 1816. d) Masgiftratsardhiv (Gewölbe im 
Turm der evangelifchen Kirche). 

a) Shönbrunn (Ober). f) 1813 beim Brande des Gerichts: 
kretſchams vernichtet. 

a) Shönbrunn (Mieder:). b)5. c) I. 1617— 1741, II. 1715— 1747, 
II. 1742— 1767, IV. 1768— 1802, V. 1802 —1827. d) Beim Gemeinde- 
vorſtand. 

a) Scholzendorf. b) 1. c) 1721—<. 1800. d) Beim Gemeinde- 
vorftand. 

a) Schreibersdorf. b) 8. c) I. 1745—1774, II. 1756-1773, 
II. 1773—1791, IV. 1774—1793, V. 1788—1819, VI. 1791—1812, 
VII. 1809—1821, VIII. feit 1821. d) Beim Gemeindevorftand. f) 
4 Schöppenbüdrer find vom Oberdorf, 4 vom Miederdorf. 

a) Shwarzbah. b) 5. c) I 1681-1719, II. 1719—1761, 
III. 1762 — 1800, IV. 1791— 1818, V. 1818 —1823. d) Bein Gemeinde: 
vorſtand. 

a) Schwerta. b) 7. c) J. 1740—1752, II. 1753—1769, II. 
1769— 1781, IV. 1781— 1793, V. 1794—1805, VI. 1805—1813, VII. 
1813— 1824. d) Butsarhiv Mieder-Schwerta. 

a) Shwerta (Über). b) 1. c) 1727—1740. d) Königliches 
Staatsarchiv zu Breslau. 

a) Schwerta (Mieder). b) 1. c) 1662—1731. d) Königliches 
Staatsarchiv zu Breslau. 

a) Seidenberg. e) Wahrfcheinlih 1834 beim Brande des Rat— 
baufes vernichtet. f) Im Königlichen Staatsarhiv zu Breslau befindet 
ih 1 Konfensbuh von 1740—1805, 1 Kaufbuh von 1801—1814. 

a) Seidenberg (Alt). b) 7. ce) I. 1559-1618, II. 1626-1669, 
II. 1655— 1706, IV. 1689—1733, V. 1734—1794, VI. 1767—1799, 
VI. 1799 —1821. d) Beim Gemeindevorfteher. 

a) Stolzenberg. b) 1. c) 1793—1859. d) Beim Gemeinde 
voritand. 

a) Straßberg. b) 2. c) I. 1672—1772, II. 1774—-1826. d) 
Beim Gemeindevorftand. 

a) Thiemendorf (Mieder:). f) Im Königlichen Staatsardyiv zu 
Breslau befindet fih 1 Kaufbuh von 1761—17%%. 

a) Dogelsdorf. f) Im Königlichen Staatsarhiv zu Breslau be- 
findet fi) 1 Kaufbudh von 1792—1801. 

a) Dolfersdorf. b) 5. c) I 1654-1672, II. 1750—1760, 
UI. 1780—1799, IV. 1799— 18%, V. 1760—1780. d) Schöppenlade 
beim Gemeindevoritand. 

a) Wigandsthal. b) 9. c) 1. 1669—1713, IL 1683—1822, 
III. 1696— 1704, IV. 1709—1738, V. 1726—1774, VI. 1740—1762, 
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VII. 1774—1826, VIII. 1776-1813, IX. 1818—1830. d) Bein Ge: 
meindevorftand in einer neuen, gut verfchloffenen, gelb ladfierten Lade. 
f) Die Bücher haben im wefentlihen denjelben Inhalt, jedoch verfchiedene 
Bezeichnung. I. heißt Alte Käufe, II. Urbarium, Il. Obſervanzbuch, 
IV. Schöppenbuch, V. Gemeindebuh, VI Alte Käufe, VIT. Alte Käufe, 
VIII. Gemeindebuch, IX. Gemeindebuh. Außerdem find vorhanden: 
Gerichtliches Waifenbuh (1726—1748), Churfürftlihe Mandate (1780 
bis 1848), Altes Protofoll (1839 — 1886). 

a) Wiefa. b) 3. c) I 1655-1739, II. 1739—1814, IL. 
1815— 1850. d) Beim Gemeindevorftand. 

a) Wilfa. b) 3. c) I 1685—1729, II. 1729—1788, TIIT. 
1788—1848. d) Beim Gemeindevorftand. 

a) Wilfa mit Bohra. b) 2. c) I. 1665—1732, II. 1734— 1848. 
d) Beim Gemeindefhöffen. 

a) Wingendorf. b) 2. c) I. 1530--1620, II. 1821-- 1853. d) 
Beim Gemeindevorftand. 

a) Wünfchendorf. b) 4 c) I 1574—1611, IL 1627—1711, 
III. 1711— 1791, IV. 1791—1822. d) Beim Gemeindevorftand. 

a) Swecka. b)2. c) I. 1649—1788, II. 1770— 1821. d) Beim 
Gemeindevorftand. 


5. Kreis Bunzlan (Anteil). 


a) Gersdorf. b) 4. c)c. 1592— 1824. d) Kirchenarchiv. f) Sehr 
befhädigt und teilweife aus einzelnen Blättern beftehend. Sind Eigentum 
der politifhen Gemeinde. 

a) Schnellfurtb. f) Im Königlichen Staatsarhiv zu Breslau 
befinden fit} 2 Kaufbücher von 1678 — 1719 und 1724— 1744. 

a) Schöndorf. f) Jm Königlichen Staatsarhiv zu Breslau be- 
findet fih 1 Kaufbuh von 1670— 1724. 

a) Siegersdorf. b)5. c) I 1544—1628, II. 1667— 1729, 
Ill. 1731— 1777, IV. 1781— 1804, V. 1817—1821. d) Beim Gemeinde- 
vorftand, 

a) Chommendorf. b) 1. c) 1667—1852. d) Gemeindearchip. 
f) Jm Königlihen Staatsarhiv zu Breslau befindet fih 1 Kaufbuch 
von 1676. 

a) Tiefenfurt. b) 1. ce) 1564-1821. d) Gemeindeardhiv. 
f) Im Königlihen Staatsarhiv zu Breslau befindet fi 1 Kaufbudy 
von 1676-1720. 

a) Tihirne b) 4 c) TI. 1661-1801, II. 1709—1773, II. 
1748— 1784, IV. 1783— 1819, d) Kirchenarhiv im Pfarrhaufe. e) Die 
andern Schöppenbücher und Urfunden durch einen Brand der Kirche 
vernichtet. f) Seitenzahl I. (Pleiner als II.—IV.) 246, IL 768, II. 
7939, IV. 937. f) Im Königlichen Staatsarhiv zu Breslau befindet fih 
1 Kaufbuh von 1808-1824. 
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a) Ullersdorf a. Qu. b)8. c) I. 1673—1769, II. 1767 —1828, 
ill. 1776—1806, IV. 1798—1820, V. 1820—1825, VI. 1820—1828, 
Vo. 1820—1835, VIII. 1827—1844. d) Gemeindeardiv. 

a) Waldau. b) 20. c) I. 1619—1630, II. 1645—1661, II. 
1663— 1685, IV. 1685—1714, V. 1734—1761, VI. 1743—1746, VII. 
1755—1780, VIII. 1767—1777, IX. 1765--1767, X. 1760—1809, 
X1.1762— 1809, XH. 1759 —1765, XIIL 1777 — 1786, XIV. 1787— 1791, 
XV. 1794—1798, XVI. 1797—1820, XVH. 1808—1828, XVII. 
1809— 1825, XIX. 1820—1849, XX 1829—1845. d) Kirchenardiv. 

a) Wehrau. b) 2. c) I. 1664—1768, II. 1780—1796. d) Ge 
meindearhiv. f) Im Königlichen Staatsardyiv zu Breslau befinden fich 
2 Kaufbücher von 1673—1722, 1742—1822. 


Beiträge 
zur Geſchichte des Bautzner Gymnaſiums. 


Don R. Merdon, 


1. Die Entfleßung der Neuen evangelifden Ratsſchule zu Budiſſin 
und das Vektorat Joahim KHofemanns (Suemianders). 


Die Bausner Schule war im Mittelalter, wie die meiften Schulen 
diefer Seit, von der Kirche abhängig gewefen, und zwar eine domitiftliche'). 
Allerdings verfuchte der Kat im vierzehnten Jahrhundert Einfluß auf die 
Schule zu erlangen und namentlih die Ernennung des Schulmeifters in 
feine Hand zu bringen, indeffen mit geringem Erfolg. Die Entfcheidung 
des als Landesherrn von Budiffin angerufnen Kaifers Karl IV. (die io 
genannte Concordia Carolina) fiel in der Hauptfache für die Kirde 
günftig aus?). Ste beftimmte, dag die Wahl des Reftors der Schule dem 
Kapitel und Defan zuftehen folle, doch follten diefe gehalten fein, einen 
geeigneten Mann dazu zu nehmen, der der Schulleitung gewachfen ſei und 
der Kirche und den Schülern in gleicher Weife förderlich, und fie tüchtis 
in den Wiffenfchaften und in den Sitten unterweifen fönne. Eine Urkunde 
des Meißner Bifchofs Hifolaus vom Jahre 1388), die in lateiniſcher 
und deutfcher Faſſung vorhanden tft, wiederholt die Beftimmungen bezüglih 
der Wahl des Schulmeifters, gibt aber der Bürgerfhaft ein gewiſſe— 
Auffichtsreht. „Wenn ein Schulmeifter von dent Lapitel genonmen und 
eingefeßt wird, den foll ein Dechand oder ein Domherr von des Lapitels 
wegen entbieten den Bürgern und Rate und foll fie bitten, daß fie den 
felbigen und feine Gefellen befhirmen und das follen auch die Bürger 
thun und derfelbige Schulmeifter foll den Bürgern geloben, daß er die 
Kinder mit Sleiße lehren wolle und der Schule getreulicdy vorftehen nah 
alter Gewohnheit und foll die Schule nicht befchweren. Wäre [es] audı, 
daß ein Schulmeifter mifjethäte wider die Bürger und die Sache reddelid 
wäre [= vor Gericht gehörte), dag das Tapitel die Sache erfennte redde 
!, Den Hachweis, daß die ältſte Bautzner Schule eine domftiftlihe gemefen iſt, 
veral. bei Heyden, Beiträge zur Gefchichte des Höheren Schulweiens in der Oberlaufis 
(Jahrbücher für Philologie und Pädagoaif, 2. Abt. 37. Jahrg. 1891, S. 15 ff.) 

2) Vergl. Knauthe in der Nachleſe Oberlauf. Nachrichten 1771, S. 9. 

3, Im domjtiftlichen Archiv zu Budiſſin. 
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Iih, fo foll das Capitel den Schulmeiiter laſſen und einen andern entbieten, 
als vorgefchrieben fteht, und das Erfenntnis foll fein an den Domherrn 
und nicht an den Bürgern“. 

Im großen und ganzen ift das Derhältnis zwifchen Schule, Kirche 
und Bürgerfchaft während des Mittelalters fo geblieben. Mag auch die 
Bürgerfhaft nicht ohne einigen Einfluß auf die Schule und den Schul- 
meifter gewefen fein, die collatio regiminis scholae, wie es 1364 heißt, 
gehörte dem Kapitel und Defan. Unwiderſprochen ftellt das Domfapitel 
1545 in feiner Klagefchrift wider Rat und Bürger die Behauptung auf, 
daß „die Stadt vor alters Feine, fondern vom Stift die Schule gehabt”. 

Die Entitehung einer vom Kapitel bald ganz unabhängigen Schule 
zu Budiffin ift mit den durch die Kirchenreformation veranlaßten Streitig- 
kiten und Parteiungen dafelbft verfnüpft. Wir hören 1522 und 1525 in 
den Chronifen von Derfpottung altfirhlicher Einrichtungen bei Gelegenheit 
eins alten zu Petri Kettenfeier geübten Brauhs „den Sommer zu 
empfangen“. 15253 waren es zwei verfleidete Baccalaurien, namens 
Wei und Tafchenberg, die dabei einen papiernen Papft herbeifchleppten 
und ins Feuer warfen. Sie wurden gefangen gefest, aber auf Fürſprache 
des damaligen Kandvogts Karl von Mlünfterberg wieder freigelaffen. 
Wahrfheinlih find in diefen beiden baccalaurei zwei „Lofaten“ (Gehilfen 
des Schulmeifters, die meift baccalaurei waren und häufig auch ſchlecht— 
hin als foldhe bezeichnet werden) zu fehen, fo daß fchon damals alfo die 
Reformation in der Schule ihre Freunde gehabt hätte!). 

Unter den Geiftlichen Baugens war damals der Defan M. Paul 
Kühler der Lehre Luthers wohlgefinnt; er duldete, daß das Abendmahl 
unter beiderlet Geftalt ausgeteilt wurde. Da er aber von den übrigen 
Kapitularen deswegen heftig angegriffen und von dem Meißner Biichof 
jur Rede gefeßt wurde, änderte er fein Benehmen und erfchien bald wieder 
als ein Anhänger des alten Kirchenwefens. Das Evangelium predigte 
jeit 1525 M. Michael Arnold, der 1525 förmlich an die Petrifirche berufen 
wurde, fchon im folgenden Jahre aber die Stadt wieder verlaffen mußte. 
für ihn trat einftweilen M. Paul Kofel ein, bis 1527 zwei neue evangelifch 
gefinnte Geiftliche gewählt wurden ?). 

Sum Jahre 1526 berichten nun die Baußner Chroniken über: 
einftimmend, Kapitel und Rat hätten in dieſem Jahre eine Reformation 
der Kirche und Schule gemacht, alfo, daß die Schüler alle Tage nicht 
mehr die Meſſe und Dejper und Salve fingen follten, fondern am Sonn- 
tage und hohen Seiten Christi et Apostolorum und etlichen Beatae 
Virginis Meſſen trium lectionum und die andern horas mithalten, und 
in den Schulen foll der Rat mit Intereſſe haben, „dan fie auch den halben 
teil am lohn und das Lapitel die andre Hälfte geben haben”. „Dies aber 
alles hat Herr Paul Küchler, die Zeit Dechant, danach im 27. Jahre auf: 


I) Ueber diefe Lokaten, wie über andre mittelalterliche Schuleinrichtungen in 
Budiſſin veral. aufer dem obenerwähnten Auffaz Heydens auch meinen in der 
Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung 1903, Yir. 36. 

2) Deral. Müller, Derfuch einer Oberlaufigifchen Reformationsgejchichte, S. 257 ff. 
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gehoben und fonderlichen der Schulen halben. Alfo hat das Lapitel einen 
Schulmeifter in der Schule und der Nat einen paedagogum ein jeder teil 
für fich felbft gehalten“. 

Es ift natürlich als ficher anzunehmen, daß das Kapitel bei der 
Abwehr diefer Heuerungen alle nur möglichen Mittel verfucht hat und 
daß dazu auch die Anrufung der Landesregierung gehört haben wird, zu- 
mal König ferdinand ein treuer Anhänger der alten Kirhe war. Diel- 
leiht haben Kommiffarien des Königs zur Schlihtung der Streitigkeiten, 
wie die Chronifen fie berichten, beigetragen. In einer Urkunde vom 
19. Mai des Jahres 1527?) teilt er mit, daß er beabfichtige, feine Kom- 
miffarien nach Bauen zu fenden; es follten alle, die gezeng und irrungen 
mit iemandes unvertragen schweben, of benenten pfingsttag abends 
einkomen und montags früh handels gewarten und alle ire privi- 
legien mitbringen. — Doch ift Mäheres darüber nicht befannt. 

Ueber die Art diefer früheftens 1527 eingerichteten Sonderfchule des 
Rats belehren uns einigermaßen die im Jahre 1545 einer Aufforderung 
der Föniglichen Beauftragten gemäß diefen vorgelegten Schriften, in denen 
den Befchwerden der domitiftlichen Partei die Derantwortung des Rats 
gegenübergeftellt ift?). In der erften Schrift heißt es: 

„Weberdieß hatte ein Rat auch jegunder etliche jahr hero eine gemein 
Schul aufgerichtet, allda die Stadt von alters feine, fondern fie vom Stift 
die Schule gehabt, und obwohl fie bei der Stadt etwan in eines bürgers 
haus auch einen fonderlich geſchickten Mann gehabt, etlich der gewegnigſten 
Kinder dafelbften infonderheit zu lernen, nachden were dasfelbig des Stifts 
Schul nicht nachteilig geweft, aber jetzunder weifte ein Rath nicht allein 
faft alle Kinder in der Stadt von des Stifts Schule, fondern auch ver- 
wehrten den Landfindern, in des Stifts Schule zu fonımen. Zudem follen 
des Stifts Kirchenpäter oder Pfleger des Stifts Schul bauwürdig halten, 
Licht und Holz darein geben, aber foldhes werde alles in Anfehung der 
Stadt neu aufgerichten Schule dem Stift und der Schule abgebrochen und 
ihnen vom Stift als auch anders nachfolgends entzogen, als da ift 4, den 
Predigtftuhl zu verſehen“ ufw. 

Der Rat verantwortet fih dagegen und fagt: „Denn fo were ein 
Rath nie bewußt, das Sie ein Lapitul an Ihrer Schul einigen einhalt 
thäten, befonderen ließen fie damit machen, wie fie wüjten, aber ein Rath 
zu Budiffin hatte nicht allein für Ihr Bürgersfinder, fondern einen ganzen 
Sande zu gutt und beiten einen Anweiſer der Kinder gehalten, dabei gegen: 
wertiger Dombherr Mag. Rupertus gelernet, auch jeßiger unfer Haupt- 
mann fambt anderen von Adel und Bürgerfchaft, die Ihre Kinder dahin 
verordnet, gethan hätten, und mag wohl fein, daß nit alleweg viel Per: 





I) Ratsardiv. 

2) Dergl. Urfunde im Domftiftl. Archiv, Loc. XL, ı0, mit der Auffchrift: Anno 
Dni 1544 die 8. Februarii. Eines Erwürdigen Capittels lag wider einen Nat, das 
fie Ihnen mergliche Eingriff thetten, Kirch und Schuldiener gefenglichen einzögen ıc.... 
und andre viel eingriffe thetten, und wurd nad Neplicierung des Raths von beiden 
2 Monathen ferner Beweis erfordert. — Abgedrudt bei Weinart, Rechte und Gewohn- 
heiten der beyden Maragraftümer ®ber- und Niederlauſitz I, 2ı8 ff. 
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johnen zu demfelbigen gegangen. — Weil aber ein Rath unfern Marg- 
graffthumb zu gutte und allerbeften einen die Jugend zu lernen und zu 
unterweifen fonderlichen geſchickten Mann jegund befommen, alfo daß viel 
Knaben in großer anzahl dahin gebradyt werden, verfehen fie fich, ein 
Capitel follte dies fördern und nicht hindern, fie geben aber nicht einen 
Pfennig dazu und behalten die Einkommen der Schul vor fich, heiten ihren 
Schulmeifter allein, was derfelbige fönnt, das wüjte die ganze Stadt“. 
Wir erfennen daraus mit Sicherheit folgendes: der Rat hatte einen 
paedagogus (Unmweifer der Kinder) angeftellt, einen „ſonderlich geſchickten 
Mann”, von dem eine Anzahl der „gewegnigiten” (vornehmiten? oder 
begabteften?) Kinder unterrichtet wurden, unter ihnen hatte fich der fpätere 
Domherr M. Hieronymus Rupertus'), ebenfo der Kandeshauptinann?), be 
funden; viele Kinder waren es nicht gewefen; die Schule trug offenbar an- 
fangs den Charafter einer „Selefta”, wie wir fagen würden. Die Schule 
wurde „etwan“ (gewöhnlid — „zuweilen, mandmal”, hier aber im 
Begenfat zum folgenden „jeßtunder” wohl = „vormals”) in eines Bürgers 
Haus gehalten. Yun hatte fich aber mit der Zeit die Zahl der Schüler 
offenbar beträchtlich vermehrt; es mußte fi) das Bedürfnis nach einer 
Sonderung der Schüler in verfchiedne Klafjen und damit nach Befhaffung 
größrer, befonders eingerichteter Räumlichkeiten einftellen. Der Rat wendete 
fih deshalb zunähft an die Sranzisfanermönche, deren Klofter damals 
fih zu entvölfern anfing und wo deshalb jedenfalls eine Anzahl Bemächer 
zu haben waren. Das geht aus dem Bericht der Chroniken zum Jahre 
1540 hervor: „Als fih nun die Religion zwifchen dem Capitel und all- 
gemeiner Bürgerfchaft getrennet und unter den Schulfnaben allerhand Un- 
einigfeit täglichen entftunden, mußte freilichen aus wohlerwognen Urſachen 
aud ein ehrbar Kath Aendrung mit dem Schulehalten treffen. Und ob: 
wohl allgemeiner Stadt abgefonderte Schulhaltunge —— eine FZeit 
lang im Kloſter allhier geduldet wurde und davor dem Gardian und 
ſeinen Mitbrüdern vom Rat jährliche subsidia und hilfe geſchehen, weil 
ſich aber ſelbiger Gardian Fabianus Falke gantz undankbar und un— 
geſchickter Weiſe mit zuſchließen und andern Ungeberden vermerken laſſen, 
hat man Urſach genommen, die Schule in St. Michaelis Kirche zu verlegen 
und eine neue Schule in der Paftey des Grabens gegen Tuchmachern gelegen 
in Gottes Namen angefangen zu bauen und weil es nicht allenthalben 
truden noch fertig werden mögen, hat man den Winter über die studia 
und artes aufs Neue hauß des Rats am Marfte gelegen fördern laffen“ ®). 
Der Ehronif-Bericht läßt auch hier die Beteiligung der Landes: 
obrigfeit unerwähnt, über die wir aber anderweite Mitteilung haben. 


!) M. Bieronymus Rupertus geb. 1528 nach Manlius, Script. $. 437, geftorben 
1559 nach den Aufzeihnungen Johann Reifigers, handfchriftlich im Archiv des Domitifts 
zu St. Petri. 

) Ullrih von Noſtitz, feit 1542. 

9 Die Chroniken wiffen von guten Dorzeichen für das Gedeihen der Budiffiner 
Schule zu beridhten. „Da dann bei folhen driftlihen Anfange fih ein Stordy etliche 
Tage auf diefer Pajtey hat jehen laffen, desgleihen auch ein ftarfer Bienenfhwarm fo 
lange vermerken laffen, bis ihne der Bürgermeijter abnehmen, faffen und andermeit zu 
verjegen befohlen“. 
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Anfangs hatten die Leute vom Domitift, wie wir aus den Worten 
ihrer oben angeführten Bejchwerdefchrift „nachdem wäre dasfelbig des 
Stifts Schul nicht nachteilig gewefen“, die neue Schule nicht für gefährlich 
gehalten, doch je mehr fie aufblühte und die bis dahin von der Stadt der 
Stiftsfhule gegenüber beftehenden Derpflichtungen (ihre Baulichfeiten zu 
erhalten und Licht und Holz zu liefern), zu erfüllen verfäumt wurden, da 
man diefe Unterftüßungen der neuen zuwandte, dejto mehr häuften fich die 
Klagen, und als König Serdinand 1558 nach Baugen fam, um ſich 
huldigen zu laffen, befahl er den Ständen, fie follten mit Neuerungen auf: 
hören und das Alte, fhon Abgefchaffte wieder einführen. Da jedoch die 
Stände ebenfo ehrerbietig, als freimütig erflärten, fie könnten die einmal 
erfannte Wahrheit des Evangeliums nicht verlaffen, fo beruhigte er ſich 
dabei und erlaubte den Rate auch „eine evangelifche Schule zu errichten“). 
Wenn die Quellen diefen Ausdruck brauchen, fo kann es fi nur um das 
Gebäude der Schule und feitere Formen für Unterricht und Kehrweile 
handeln, da, wie wir fahen, die neue Schule tatfächlich feit 1527 oder 
einem der zunächit folgenden Jahre bejtanden hat. Die Mißhelligkeiten 
mit den Sranzisfanern mochten wohl ſchon früher begonnen haben. 
Späteftens 1539 entzog der Rat diefen die bisher gewährte Unterjtügung, 
wie aus einer Urfunde vom 2. Februar 1540?) hervorgeht, was ficher erft 
gefchehen ift, nachdem der Bruch mit den Mönchen völlig geworden und 
die Schule infolgedeffen aus den Räumen des Klofters ausgezogen war. 
Wie lange man die Michaelisfirhe zum Unterrichte benusßte, läßt ſich 
nicht genau feftftellen. Man fann vermuten, daß im Winter dort kaum 
Schule gehalten werden Fonnte, da die Kirche ja ungeheizt war, und daf 
alfo wohl ſchon bald (im Winter des Jahres 1540?) nach dem Neuhaus 
am Marfte übergefiedelt ward. Mit dem Ausbau der Baſtei wurde 1540 
oder 1541 begomen, nicht erft 1542, wenn auch einige Jahrbücher die 
Mitteilung erft zu diefem Jahre bringen. Die Eingangsworte der erjften 
Scyulordnung befagen klar und deutlich, daß die Eröffnung der neuen 
Schule im neuerbauten Gebäude bereits 1542 erfolgt tt?). 

I) Hoffmann, Scriptores Lusat, €. II 306. Quo facto cum Status Lusatiae 
ea quae decet modestia responderent quod agnitam seınel veritatem Evangelicam 
deserere non possent, acquievit in hac responsione princeps laude dignissimus 
permisitque propterea Budissinensium Senatui, ut Scholam Evangelicam exstrue- 
rent ac iuxta Augustanae Confessionis dogmata publica verba facereut Ecclesiae 
repurgatae ministri. 

2) Ratsardıiv. Kaut diefer Urkunde genehmigt Benedift Kemberger, des Ordens 
St. Sranz. der minor Brüder und durch die Sechſiſch und Schlefifch Provinz verordneter 
Minifter Provinzial, daß der Convent des Klofters in der Stadt Budiffin, weil ihm 
altgewonlihe Contribution und hülflihe Beiftener milder Bende ab: 
gewendet und entzogen, den Grafehof im Stadtrecht zu Budiffin nahen dem Klofter 
aa zum erblichen Derfauf an Celeftino Tolhoppen bürger und nachbar zu Budiffin ... 
we s) Schola nova Reipublicae Budissinensis, quae supra annum millesimum 
quingentesimum quadragesimo secundo primum constituta hoc tempore in quin- 
que classes distributa est etc. Nach dem Wortlaut der Jahrbücher zum Jabre 1540 
„ und weil es nicht allenthalben trucden noch fertig werden mögen, hat man den 
winter über die studia und artes aufs neue hanf des Rats am Markte gelegen fördern 
laffen“, möchte man allerdinas fchliefen, daß der Neubau der Baftei 1541 vollendet md 
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Merfwürdigerweife fpielt in den alten Berichten, wenn von der 
Gründung der Schule die Rede iſt, noch eine Jahreszahl eine Rolle, 
nämlich 1532. 

In mehreren Chronifen findet ſich ein Bericht folgender Art: Anno 
1552 hat der Rat zu Budiffin die Neue Schule aufgerichtet und ift der 
erfte Schulmeijter geweien Jafob Coß, demfelben haben in der Ordnung 
fuccedieret Joachim Hnemeander, 1554 Joh. Dachius, 1536 Nikol. Piccius 
Budiffinus, 1538 Balthafar Cademann, fo hernach Superintendent in 
Pirna worden, 1562 M. Joh. Eritander, welcher Bürgermeifter in Bubdiffin 
worden, 1569 M. Simon Stenius, 1570 M. Gallus Emnten, 1574 M. job. 
Saber uw. — Feiske in feinem sacrum saecularium corollarium gym- 
nasii Bud. etc. 1736 5. 2 nennt es certum et exploratum iam a. 
1532 a senatu scholam evangelicam institutam et primum Judi 
moderatorem creatum esse Jacobum Lossium, quod in annalibus 
rev. Christoph. Bloebelii expresse iudicatur. Chriſtoph Blöbel las 
1569 feine erſte Meſſe und war scholasticus'), ward 1586 zum Defan 
gewählt und ftarb 1609, wie u. a. in dent Chronicon ven. capituli et 
colleg. ecelesiae Budissinensis des Defan Vitzk berichtet wird, zu deffen 
bauptfählichften Quellen für das 16. Jahrhundert eben diefe Aufzeichnungen 
Blöbels gehören*). Blöbel ift nach den ebengegebnen Zahlen Fein Zeit 
senoffe der Schulftreitigfeiten von 1526/1527 und der Ereigniffe in den 
nächſten beiden Jahrzehnten, hat fie wenigftens nicht als denfender Er- 
wachfener erlebt. Immerhin fteht er den Ereigniffen zeitlich fehr nahe, 
jo daß feine Angaben beachtlich find. Jedenfalls waren feine Quelle für 
jene erften Jahre die in einigen Chronifen zu 1523 genannten Annales 
M. H. Ruperti Decani?). Aber die Chronif Disfs enthält nach dem 
Auszug im 35. Band des Lauſitzer Magazins über die Schule nur folgende 
Angaben: „1526 ijt die alte Schul noch allein gewefen im Domiftift. 1527 
entlih hat fich der Defan Küchler mit dem rath der Schule halber ver- 
glihen, und foll das capitulum einen rectorem, der rath aber einen 
paedagogum, ein jeglicher auf feine unfojten halten. anno 1540 bat 
fich der rat mit der Schul von denen Fatholifchen de facto getrennet, 
ihnen eine neue in die paſteyen erbauet und die lutheriſche religion in die 
Domkirche einzuführen allerdinge bemühet”. Der Bericht zum Jahre 1532 
fehlt bier; er würde auch nicht zu den übrigen Angaben paffen. Es ijt 
alfo wahrfcheinlid, daß Zeiske den Bericht zu Anno 1532 fälfhlich auf 


ihon in diefem Jahre bezogen worden fei, wenn man eben annimmt, daß 1540, dem 
Jahre, bei dem der Bericht fteht, der Bau begonnen wurde. Ausdrücklich ıft dies aber 
nicht ausgeſprochen; es iſt audy leicht möglich, daß noch 1581 die Michaelisfirche bemutzt 
wurde und der Bau erjt in diefem Jabre begann. Iedenfalls Fönnen die grade für 
diefe Jahre fo unzuverläffigen und unficheren Annalenberichte gegenüber dem Flaren 
Wortlante der Schulordnung wicht den Ausfchlag geben. 

1) Deral. $. P., Statuten des Collegiatftifts St. Petri zu Budifjin 1858, 5. 30. 

=) Deral. Lauſ. Mag. XXXIII, S. 24 ff. 

3, Diefer war, wie wir oben fahen (Anmerkung ı, 5. 187) Zeitgenoffe der in 
Frage ftehenden ur Auf ihn beziehen fich wohl auch die Worte einiger Chronifen 
3. B. der Dresdener L. 13e) zn 1517: Judicium Decani huius civitatis de D. Martino 
Luthero, qui ao 1518 evangelium praedicavit: Incepit M. Lutherus Apostata etc, 
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Blöbel zurückführt; bei der Befchaffenheit der alten Budiffinifchen Chroniken 
ift ein folches Mißverſtändnis fehr erflärlih"). it es alfo audy leider 
bei dem Mangel von erzählenden Quellen erfter Hand zur Bausner Ge 
fhichte in der erften Hälfte des 16. Jahrhunderts unmöglich, feitzuftellen, 
woher diefe Angaben zu 1532 ftammen, fo ift doch wahrjcheinlich, dat 
dies Jahr irgend eine Bedeutung für die Schule gehabt hat. Daß jedoh 
in Jafob £oß damals der erfte paedagogus überhaupt angeftellt wurde, 
ift an fi wenig glaubhaft, denn es wäre dann 5 Jahre lang nod nicht 
zu der 1527 in Ausficht genommenen Schulgründung gekommen, aud) fällt 
die Möglichfeit ganz weg, wenn wir einer alten in Sittau erhaltnen 
Notiz Glauben fchenfen dürfen. Danady wandte fih der Bautzner Kat 
ſchon 1529 oder 1550 an Melanchthon und bat, ihm einen Schulmeiiter 
zu empfehlen. Melanchthon riet Undreas Masfus zu berufen, einen 
gebornen Bunzlauer. Aber das Empfehlungsfchreiben fam zu fpät an —, 
d. h. doch wohl, die Baussner hatten bereits einen andern Lehrer gefunden‘). 
Eine andere Möglichkeit wäre, daß die Budiffiner Kehrer diefer eriten 
5 Jahre fo unbedeutend oder ungenügend, und deshalb bald wieder ent: 
laffen waren, daß man ihre Namen nicht der Aufzeichnung wert erachtete. 
Oder endlich, es wurden in diefem Jahre 1532 zuerft mehrere £ehrer 
angeftellt, deren einer fich den YTamen Reftor oder Schulmeifter beilegen durfte. 

Don Jafob Loß wifjen wir nichts Sicheres weiter, fönnen aber ver- 
muten, daß er fpäter in den Rat gewählt wurde, denn ein Jafob Kofie 
wird unter den Ratsherren von 1542 und 1545 genannt?). Daß Schul 
!) So befindet fich 3. B. in der auf der Gersdorffichen Bibliothef zu Bauten 
erhaltnen Abfchrift der Mühlwolffchen Annalen als eg eine Reihe von otizen 
unter der Ueberſchrift ex annalibus Rev. D. Christophori Bloebetii Decani Budissini. 
Diefe beziehen fih auf den Zeitraum von 311 bis 1520. Darauf folgt eine Angabe über 
den erften evangelifchen Prediger von 1542 und feine Nachfolger bis 1625. Hierauf be 
ginnt eine neue Seite mit den Worten: „Demnach der Rat zu Budiffin die Evangeliſche 
Schule anno 1552 aufgerichtet, ift der erfte Schulmeifter geweſen Jafob Loß“ uſw. die 
£ifte bis zum Namen Benricis 1625. Wieder auf einer neuen Seite fommt das Der 
zeichnis der Bürgermeifter u. f. f£ Man ift zunächit geneiat, die Notizen über die 
Prediger und Schulmeifter als aus den Annalen Blöbels genommen aufzufaffen, aber 
bei näherer Prüfung der Miederfchrift findet man, daß die erften Jahresangaben bis 
1520 aufeinander in der Weiſe folgen, daß hinter der Jahreszahl fofort auf derfelben 
Seile weitergefchrieben wird, während mit „Anno 1542” die Ueberfchrift einer neuen 
Seite gebildet wird, fo daß es den Anfchein gewinnt, als follten diefe Notizen eine neue 
Abteilung für fich bilden, getrennt von denen Ex annalibus Bloebelii, was ja and 
dadurch beftätigt wird, daß Blöbel, wie oben angegeben, ſchon 1609 ftarb, die Angaben 
aber über diejes Jahr hinausreichen, alfo mindeitens nicht auf fie allein zurückgehen 
können. — Dielleicht lag arade diefe Chronik Zeisfe vor. Mifverftändnifje der alten 
Bautner Chroniken folcher Art find bei der in ihnen herrfchenden Fritiflofen Abfchreibere: 
und Unordnung leicht erflärlih und beinahe unvermeidlihd. Eine Unterfuchuna über 
ihren Wert und ihr Derhältnis zu einander wäre eine unerläßliche Dorarbeit für die 
ältere Bautzner Gefchichte, freilich eine außerordentlich mübevolle und vermwidelte 

2) Diefe Motiz, mitgeteilt in der Feſtſchrift von Ch. Gärtner zur dreihundert 
jährigen Jubelfeier des Gymnafiums zu Ban 1886, ftammt nach frenndlicher Auskunft 
des Herrn Profefjor Gärtner aus einer Oratio parentalis in memoriam Michaelis 
Masci des Reftors Chriftoph Dogel vom Jahre 1665, die als Manuffript in der Zittaner 
Stadtbibliothef vorhanden ift. Die Quelle Dogels ift jedoch nicht ausfindig zu machen. 

3) Baumgärtel, Ratsverfaffung und Ratslinie der Stadt Bautzen S. 34. Das 
Bautzner Dingbucd erwähnt 1557 einen Jafob Loß. 
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meifter in den Rat übergingen, war ja damals nichts Ungewöhnliches. 
Die Nachfolge des Joachim Hnemiander 1534 beftätigen uns andre 
Quellen. Nikolaus Piccius, als Budiffinus bezeichnet, trägt einen Namen, 
der fpäter wieder in der Reihe der Bausner Schulmeifter auftaucht (1569 
als Nikolaus Specht). Wielange er jedoch von 1536 an der Baußener 
Schule vorgeftanden, erfahren wir zunächft nicht; denn die alte Schulmeifter- 
Reihe gerät von Piccius an dadurch in Derwirrung, daß das zweite 
Reftorat Knemianders unberüdfichtigt bleibt. Der erfte, der die Reihe in 
diefer Form niederſchrieb, mochte denken, die zweimalige Nennung des 
Hnemiander als Reftor in feiner Dorlage fei ein Derfehen und ließ ihn 
deshalb das zweite Mal weg, wodurdy er feinerfeits ein grobes Derfehen 
beging. Denn Knemiander ift 1543 nach Bauten berufen worden, wie 
wir aus Kaubaner Gefhichtsquellen erfahren; es ift deshalb anzunehmen, 
daß Piccius bis zu diefem Jahre amtierte. Er wäre es demnad) gewefen, 
der die Schüler in ihr neues Heim, die zweckmäßig ausgebaute Baſtei, 
überführte, aber aus unbefannten Gründen trat er bald von feinem Amte 
zurüd. 

J. Knemiander ift es ohne Sweifel, von dem der Rat 1544 fagt, 
dag er an ihm „einen die Jugend zu lernen und zu unterweifen fonderlich 
geihidten Mann jesund befonmmen, alfo daß viel Knaben in großer 
Anzahl dahin gebracht werden”, worüber die Partei der Altgläubigen in 
fo große Erregung geriet, daß fie fich beim König befchwerte. Der Rat 
weiſt übrigens diefe Befchwerden des Stifts nicht nur, wie oben angeführt, 
zurüd, fondern erhebt auch feinerfeits Gegenbeſchwerden. Er wirft dem 
Kapitel noch anderweite Saumfeligfeit in Erfüllung alter Derpflichtungen 
gegen Schule und Schüler vor. „tem, man folte armen fchülern die 
woche drei tage fpende geben, laut Stofels Teftament, wäre aber in langer 
Zeit auch nicht gereicht. Item unfer Capitel folte allen fchülern chorröck 
geben, item das Lapitul hätt eine fumme geld über 400 gülden, davon 
in die Stiftsfirchen und auch zu unfrer lieben frauen, welches alles nicht 
gehalten... . .“ 

Das Kapitel verantwortet fi dagegen: „Es würde das Kehen, des 
Weftphals genannet, den armen fchülern der Stiftsfchul gereicht, die da 
fonft von den Stadtleuten feine hilf hätten, [daB ?] das Lehen sanctit spiritus 
den Armen Leuten Fleidung geben folt, wäre fremd zu hören, denn wif- 
Ih, daß foldy Lehen über 12 oder 15 gulden im jahr nicht einzufommen 
bat, der jpenden halber auf ebBliche tage den armen fchülern geordnet, 
wende man noch dasfelbe geld auf der Schul Derwefer, Perfonen des 
Stifts Schul, welcher ein Rath, dieweil fie alles ihrer Stadtfchul zu gut 
thun, gar nichts mehr zuwenden, daß aber die chorröck gefallen, fei erft- 
ih der Stadtleut ſchuld, die ihre Finder nit länger in chorröcken wollen 
geben laffen, darum ein Lapitul allein den Armen auf der Schul gebe, 
fonjt wäre noch ein Capitul die chorröd zu halten unbefchwert, wiffen 
fonft von feinen Ehor-Schüler oder 400 gülden hauptfumme, die derhalb 
vorhanden fein follen: denn etliche Chorfchüler in Unfer lieben — 
Kirchen ſolten von den Kirchvätern gehalten werden, etliche aber in St. Nikolai— 


Kirchen Stiftsgenoffen und fönnen fich demnach ſchwerlich damit behelfen“. 
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Die Entſcheidung der föniglichen Kommiffarien über diefe Befchwerden 
ward verfchoben; fie verlangten binnen 2 Mlonaten genauere Nachweiſe 
über die gegenfeitig gemachten Dorwürfe und zugefchriebnen Derpflichtungen. 
Ob überhaupt noch weiteres von feiten der Königlichen Regierung erfolgt 
ift, bleibt zweifelhaft; es ift nicht fehr wahrfcheinlih. Wir wifjen nur 
von einem Dertrag zwifchen dem Kapitel und dem Rat von Jahre 1545, 
wodurch den Zutberifchen geftattet fein follte, einen neuen Singehor für 
ihre Schüler „gegen den Altar Fraternitatis B. Virginis über auf der 
oberen Bohr Kirchen beneben des Herrn Landvogts und zugehörtger Amts— 
perfonen Geftühle aufzubauen, jedoch daß feine Defpera darauf gefungen 
würden”. Dies zeigt wenigftens ſoviel, daß vorläufig doch die neue Schule 
als in ihrem Beftande gefichert galt '). 

Die Anfechtungen der neuen Schule, die Derfuche, fie, wo nicht zu 
befeitigen, doch wenigjtens herabzudrüden, haben allerdings noch bis zum 
Jahre 1556 fortgedauert. Der Pönfall mag ihr namentlich fchwere 
Stunden gebracht haben, obwohl davon in den Chroniken nicht die Rede 
ift. Erft das erwähnte Jahr 1556 bradıte die endgültige Unerfennung 
der Schule feitens der landesherrlihen Regierung, indem am 28. September 
des Jahres zwei Paiferliche Kommiffarien, Andreas, Abt des Gotteshaufes 
zu heinrichsau, und Johannes Langus, der Kaiferlichen Rechte Doftor, 
Königlicher Majeſtät Rat, in Bausgen eintrafen, die den Auftrag gehabt 
haben follen, die lutheriſchen Prediger und Kapläne zu vertreiben, aber in 
der Tat ſich als wohlmeinende und erfolgreiche Dermittler zwifchen den 
jtreitenden Teilen erwiefen?). Bezüglih der Schulangelegenheiten lautete 
ihre Entfcheidung: „Dieweil E. Rat über die alte der Stifte Kirchen Schule 
außerhalb derfelben eine neue Schule aufgerichtet, fo foll derfelbige Rat 
bei dem Schulmeifter und Präceptoribus, wie billig, anjtellen, daß die 
Jugend nad) der Lehre auter Künfte und der Sprachen, auch in guten 
Sitten, nady Unterweifung mehr gemeldten Kaifer Karoli Dertrag, infti- 
tuieret und ad humanitatem und bürgerlichen Sreundfeligfeit und derfelben 
Klerifei abgewonnen, |?| und ihre Jugend, fo ſolchen Praeceptoribus ver- 
trauet, nicht geitatten, daß fie des Stifts Schule allbier und die armen 
Schüler darinnen verachten, verhöhnen oder übel traftieren, und nichts dejto 
minder foll von einem Rate geordnet werden, daß jedermann und bei der 
Stadt frei und offen fei, ihre Kinder, zu welcher Schule fie wollen, darinnen 
zu lernen ihres Gefallen zu halten“. 

Hieraus erfennen wir klar, daß die neue Ratsfhule nunmehr als 
die vornehmere anerfannt war, als die „höhere“, die von den Söhnen der 
Reicheren und Dornehmeren befucht wurde, im Gegenfaß zu den armen 
Schülern des Stifts. Damit ift alfo das Feitalter der Gründung und erjten 
Entwidlung der Bausner Schule abgeſchloſſen, gewiffermaßen ihr Kindbheits- 
alter; fie hatte nad) außen die Stellung und das Anfehn eines Gym: 
nafiums in unferm Sinne errungen, wenn auch diefer Name ihr noch 
lange fremd geblieben iſt. Daß fie auch nach ihrem innern Wefen diefe 


!; Carpjow, Ehrentempel S. 247. 
*, Müller, Derfuc einer Oberlauſitziſchen Reformationsgefhichte S. 277 ff. 
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Bezeichnung verdiente, wird eine furze Betrahtung ihrer Einrichtungen 
und Lehrziele zeigen. 

Zuvor aber ift es wohl angebradjt, über das Leben des Mannes, dem 
die Budiffiner Schule dies ihr Wefen, ihr erftes Aufblühen in erfter Linie 
verdanfte, zu berichten, was davon überliefert ift, umfomehr, als der 
£ebenslauf diefes erften Rektors an ſich merfwürdig genug ift?). 


Joahim Knemiander, wie er fih nad) der Sitte der Zeit ftatt 
Hofemann meift genannt zu haben fcheint (obwohl er in der einzigen 
uns von ihm erhaltnen Urfunde, vom 9. Oktober 1555, fih Joachim 
Hofmann fchreibt), war am 26. Juli 1506 zu Lauban geboren, als 
Sprößling einer alt angefehnen Familie daſelbſt. Sein Dater war der 
Bürgermeifter der Stadt, Lorenz Hofemann, feine Mutter Eva eine Tochter 
Nicolaus Baumgartens. Bis zum 16. Jahre befuchte er die Schule feiner 
Daterftadt, die fchon in verhältnismäßig gutem ASuftande gewefen fein 
muß, denn es wird gefagt, daß er „bei feinen praeceptoribus M. Oswaldo 
Pergenav Sranco und M. Jugelio von Zwickau die lateiniſche und 
griehifhe Sprache ziemlich begriffen und ſich auf die Muſik fehr geleget” ?). 
1522 nah Bartholomät fam er nach Wittenberg, von feinem Kehrer 
Jugelius an Philipp Melanchthon empfohlen, mit dem er offenbar auch 
in ein freundfchaftliches Derhältnis gefommen if. Er ftand bei ihm und 
Cuther „in gutem Rufe”. Er ftudierte dafelbit Philofophie und uris- 
prudenz und wurde 1524 magister philosophiae. Mit diefer Würde bereits 
in einem Alter befleidet, in dem bei uns die meiften Gymnaſiaſten erft 
zur Univerfität abgeben, begründete er alsbald, angeblih in demfelben 
Jahre noch, einen eignen Hausftand, indem er am 10. Auguſt eine Bürgers: 
tochter aus dem benachbarten Kembers, Agathe Wartenbergerin, heiratete. 
Um 15. Oktober 1526 reifte er nach Lauban zurüd und ward nun, 1527, 
von dem Schulmeifter feiner Daterftadt, Cafpar Capelus, als Baccalaureus 
(oder Kocatus, Behilfe) angenommen, gegen eine Befoldung von 16 Marf 
jährlich. Er blieb aber nur ein Jahr lang in diefer Stellung. Capelus 
hatte früher in Hirfchberg Schule gehalten, war noch früher des berühmten 

) Hauptfäclich find über I. Hofemann zu vergleichen die handichriftlichen Lauban— 
ben Annalen Wiefeners auf der Bibliothef der Oberlaufitiiihen Gefellichaft der 
Wiſſenſchaften zu Görlig, fodann Carpzow, Neneröffneter Ehrentempel der Oberlaufit, 
2.554, Arbeiten einer vereinigten Geſellſchaft in der Oberlauſitz zu den Gefchichten und 
der Gelahrtbeit überhaupt gehörende, Leipzig und Kauban 1750, 3. Bd. S. 212 ff. und 
.W.IV S.8. — Die erwähnte Urkunde im Bantzner Ratsarchiv, mit feften und 
kräftig geſchwungnen Schriftzügen aufgezeichnet, lautet: Jch, Joachim Hofmann, Schul- 
meifter albie befenne mit difer meiner fchrifft, das mir ein Erbar Radt difer Stad die 
V taler ar. Zinfgeld meine perfon betreffend a IV [V?] marg meinen Son 
M. Petro zuftendig uff den itigen Michaelistermin des LV ten Jores vorfeffen zu gutten 
vollen dand entrichtet, Sage fie derfelbigen vor mich und gedachten meinen Son biemit 
aan quit frei und ledig. Gefchriben am tage Dionifii im jore wie oben. — Die In— 
baltsanaabe auf der äußern Seite des Settels lautet: Magifter Joahim Hoßeman und 
feines ſohnes Magiftri Petri Quietant uffen tem Michaelis im 55. 

2) Deral. über diefe beiden Männer Arbeiten einer vereinigten Gefellichaft ufw. 
2.8.1, S. 85 ff., über Pergener oder Pergenauer, der 1518 bis 1522 Rektor der Schule 
von Lauban, jeit 1524 Stadtfchreiber in Zittau war, fiehe Kämmel im Neuen Lauſitziſchen 
Magazin 49. Bd. 5. 264. 
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Dalentin Trogendorf Kollege in Goldberg!,. Was Hnemiander in den 
nächſten Jahren trieb, wird nicht berichtet. 1532 fam er auf Troßen- 
dorfs Empfehlung nach Löwenberg, während ihm Melanchthons für: 
fprache zwei Jahre fpäter zu feiner erftmaligen Anftellung an der neuen 
Ratsſchule zu Budiffin verhalf. Die ehrenvolle Berufung zum Syndifus 
und Oberftadtfchreiber feiner Daterjtadt lieg ihn die jedenfalls damals no 
fehr unfichere, viel angefochtne und ſchlecht ausgeftattete Kehrerftelle in 
Baugen ſchon nach zwei Jahren wieder aufgeben, doch bewahrte er eine 
große Neigung für das Schulwefen, man darf wohl die Derbefferung der 
Caubaner Schule im nächften Jahre zum guten Teile auf Knemianders 
Rechnung feßen. 1537 nämlich begehrte der Rat diefer Stadt von Capelus 
„eine gewiffe Ordnung der Schulen, wie es mit der Jugend alle Tage 
und Stunden wurde vorgenommien, fchriftlih zu überantworten, welches 
auch von ihm gefchehen. Und ift diefelbe nach fleißiger Derlefung und 
zeitigen gehabten Rat vor genugfam erfennet, wo fie dermaßen, wie fie in 
Schriften verfaffet, auch gehalten und gefördert würde; damit aber ſolche 
Ordnung defto beffer möchte vom Schulmeifter und feinen Collegen ge: 
fördert werden, auch zu mehreren Anfehen der Schulen und zu Förderung 
und Anreizung der Jugend, hat ein Rat die ehrfamen Herren Urban 
Seidlern Jafob Wagnern und M. Joachim Hojemann als Superintendenten 
oder Inſpektores der Schulen geordnet, die alle Wochen hineingehen und 
die Schularbeit befichtigen follen, alle Sachen und Mängel, die Schule be- 
langend, zu befjern und zu befördern“. So berichten die Wieſnerſchen 
Jahrbücher von Kauban, in denen Hnemianders eigne Aufzeihnungen 
darüber benußt wurden. 

Das Jahr 1538 brachte ihn wieder mit feinem ehemaligen Gönner 
Melanchthon zufammen und frifchte ihre Freundfchaft auf. Die Kaubaner 
wollten nämlich Johann Srobenius aus Wittenberg zu ihrem Prediger 
und fandten deshatb Hofemann dahin, un ihm die Berufung des Rats 
zu überbringen und, wenn Frobenius zögerte, die Fürſprache Luthers und 
Melanchthons ihm gegenüber zu gewinnen. Diefe Gelegenheit benußte der 
Rat von Cauban aber auch, um feiner Derehrung für die beiden Gottes: 
männer befonderen, genießbaren Ausdruf zu geben. Hnemiander über: 
bradjte ihnen nämlih in feinem Auftrage „ein Diertel gut Laubanifch 
Bier, welches ihnen ſehr wohlgefhmedlt und es faft gelobet“. Krobenius 
nahm den Ruf nah Fauban an. 1542 wollten ihn dann die Bewohner 
Goldbergs zum Pfarrer haben. Er fchlug das Amt dort zwar aus, doch 
wurde Knemiander wieder abgefandt, um den Goldberger Rat und Trosen: 
dorf zu bitten, von ihrem Dringen in Frobenius abzuftehen. Kerner führte 
unfern Hofemann bald darauf im Verein mit dern Bürgermeifter feiner 
Daterjtadt franz Beier ein Streit mit dem Jungfrauenflofter dafelbit zu 
dem Bifchof von Meißen nach Stolpen. Aus der Stadtjchreiberzeit Kne— 
mianders verdient noch bemerkt zu werden, daß er 1541 ein „Chronifon 
oder Geſchichtsbuch“ gefchrieben und „einem E. Rat zu ewigem Gedächtnis 
und Derehrung dedicieret” hat. Der fpätere Chronift bezeichnet es als 


!) Ueber Capelus vergl. Arbeiten einer vereinigten Gejellfchaft ufw. 2. Bd. S. 310 f. 
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eine fleißige Arbeit, in der aber einige Irrtümer enthalten ferien. In 
Ottos Oberlauſitzer Schriftfteller- Kerifon wird es 1802 als noch vorhanden 
bezeichnet, fcheint aber jeßt verloren gegangen zu fein!). 

Mißhelligfeiten mit feinem Amtsgenoffen im Stadtfchreiberamte, 
Ambrofius Laub, einem frühern Bäderfneht, und Anfeindungen desfelben 
follen es gewefen fein, die ihn 1545 bewogen, einer abermaligen Berufung 
des Budiffiner Rats zum Leiter der neuen Schule Folge zu leijten. Bier 
in Baußen hat er dann, wie ſchon erwähnt, vierzehn Jahre lang fegens 
reih gewirkt. Don perfönlichen Erlebniffen in diefer ganzen Seit erfahren 
wir jedoch gar nichts. Eine einzige Urkunde, wie ebenfalls fchon berichtet, 
erwähnt ihn. Am 9. Oktober 1555 befennt Joahim Hofmann, Schul- 
meifter vom Rate diefer Stadt die 5 tlr. Grofchen Sinsgeld feine Perfon 
betreffend, desgleihen 5 Mark feinem Sohne M. Petro zuftändig auf den 
Nichaelistermin des Jahres „vorfeflen” erhalten zu haben. Wahrfchein- 
lih hat Peter feinem Dater als Baccalaureus zur Seite geftanden; noch 
jichrer fann dies von dem andern Sohne unfres Reftors Martin an- 
genommen werden; denn von diefem erzählt Wiefener, daß er 1557 als 
Schulmeifter in Kauban angenommen ward, mit einer Befoldung von 
„60 Marf und feinen pretia”. Martin Knemiander war damals erft 
jweiundzwanzig Jahr alt; denn er wurde dem Dater am 13. februar 1535 
zu Baußen geboren; gewiß hätte man ihm nicht den Schulmeifterpoften 
zu Lauban übertragen, wenn er nicht fchon einige pädagogische Erfahrung 
gehabt hätte, die er naturgemäß unter der Leitung des Daters erworben 
haben wird. 

Im Jahre 1557 litt Knemiander ein Dierteljahr lang an einer 
jhweren Krankheit, und die Aerzte rieten ihm deshalb, den anjtrengenden 
Beruf eines Schulmeifters aufzugeben. Nachdem dies gefchehen war, foll 
er einige Zeit wieder in feiner Daterftadt verweilt haben, dann begab er 
fih nah Leipzig, von wo er am 15. Juli 1558 auf Deranlaffung des 
Adrian Albinus zum Pfarrer und Superintendenten nah Lübben berufen 
ward. Hier geriet er in einen Streit mit dem Stadtrat über die ihm 
gegenüber den Hapellänen zuftehenden Rechte. Er wollte diefe ihres Amts 
entfegen, während der Rat ihm das Recht dazu abfprady?). 

Der Streit darüber dauerte noch unter Hnemianders Nachfolgern fort. 
Die Superintendenten von Kübben waren zugleich Offizial- Stellvertreter des 
Meißner Archidiafonus und Beauftragte des Biſchofs und feit der Refor- 
mation oberfte Geiftliche der Niederlauſitz, aber von dem Fatholifchen 
£andesherrn nicht förmlih anerfannt und deshalb viel angefochten 
und unficher geftellt, jo daß fie damals alle nicht lange in diefer dornen- 
vollen Stellung aushielten. So verließ 1562 auch Hnemiander Lübben 
und folgte einer Berufung des Markgrafen Johannes zu Küjftrin nadı 
Kottbus, wo er ebenfalls Pfarrer und Superintendent wurde. Hier hat 





I) Anfragen in den Städten, in denen Knemiander aelebt hat, fowie Nach— 
forfhungen in Görlit und Breslau, wo man diefe Handfchrift fonft noch vermuten 
fonnte, waren ergebnislos. 

2) Mach Veumanns Chronif der Kreisftadt Kübben II, 5. 207. Deral. Großer, 
Oberlanfitzifhe Merfwürdigfeiten II, S. 89. 
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er den Reſt feines Lebens verbradht, in angenehmer Stellung, wie es fcheint, 
und viel Liebe und Anſehen genoffen. Am 26. Februar 1568 erfaßte 
ihn eine Seuche und endete fein vielbewegtes Leben in deffen 62. Jahre. 

Joachim Hnemiander hatte 5 Söhne und 2 Töchter!). Die 4 Söhne, 
die zu reifem Alter famen, erlangten alle angefehne Stellungen. Don 
ihnen verdienen Peter und Martin bier Erwähnung, weil fie, wie wir 
oben fahen, ohne Zweifel mit dem Dater zufanımen an der Baußner 
Schule tätig gewefen find. Peter, 1527 zu Kauban geboren, jtudierte in 
Wittenberg und erhielt 1568 vom Marfgrafen Johann V. von Branden: 
burg die Erlaubnis, in Kottbus eine Apothefe anzulegen. Er genoß als 
Arzt und Aftrolog hohes Anſehen, und diente in beiden Eigenfchaften 
namentlid dem Marfgrafen Johann und dem Kurfürften Joachim II, 
zugleich wird er als guter lateinifcher Poet gerühmt. 1591 ift er geftorben?). 
— Martin Knemiander war, wie fchon erwähnt, zu Bauten 1535 ar 
boren und 1557 als Schulmeijter nach Cauban berufen, blieb aber dort 
nur ein Jahr und ging dann als Rektor nah Croſſen; geftorben iſt er 
1572 zu Cottbus bei feinem Bruder Petrus. Auch er galt als ein ge 
ſchickter Dichter lateinifcher Derfe?). 

Wir erfennen aus den erhaltnen Angaben über J. Hnemianders 
geben fopiel mit Sicherheit, daß er Feine unbedeutende Perfönlichfeit war. 
Wenn Melanchthon, der große praeceptor Germaniae und edle Menſch, 
ihn feiner Bunft und Sreundfchaft würdigte, fo bezeugt das, daß aud 
Knemiander ein Mann von edler Gefinnung und ungewöhnlichen Gaben 
war. für das leßtere fpricht auch feine vieljeitige Betätigung: Als Der 
waltungsbeamter, als Kehrer, als Geiftliher hat er in vier verfchiednen 
Städten der Laufit allein gewaltet. Solches war freilih im 16. Jahr: 
hundert bei hochbegabten Männern nicht felten und nur in jenen ‚Seiten 
möglih. Daß er mit Dorliebe mit Unterhandlungen und Gefandtichaften 
betraut wurde, läßt auf Beredfamfeit und die Babe, geſchickt und klug 
mit den Menſchen zu verfehren, ſchließen. Uber wenn er auch auf 
mehreren Gebieten hervorragend und glücklich tätig gewefen ift, fein Kebens: 
gang läßt doch erfennen, daß feine erfte Liebe die damals neue Wiſſen 
fchaft der Pädagogif war, daß er diefer Neigung treu geblieben ift, daf 
er für den Lehrberuf begeiftert war und ihm zulest nur gezwungen ent: 
fagte. Und als Lehrer ausfchlieglih fommt er für Baußen in betradıt, 
wo er 16 Jahre gewirft und die Schule zu fo hoher Blüte gebracht hat, 
daß 1559, alfo 2 Jahre nad) dem Weggang Hnemianders, Melanchtbon 
bei feinem Befuche in Baußen fie eine custos bonae disciplinae et 
honestatis nannte?), und der berühmte Schulmann Troßendorf zu fagen 
pflegte, er habe faum eine Stadt gefunden, die an Fahl der gelebrten 
Männer Baußen überträfe. 





I) Carpzow, Ehrentempel, S. 354 und Manlius in Hoffmanns Scriptores I, S. 355. 

2) Dergl. Otto, Schriftftellerlerifon, S. 189. 

8, Deral.®tto, a. a. O. und Arbeiten einer vereinigten Gefellfchaft ufw. 3. Bd. S. 100. 

) Dergl. Chriftian Weiſe, oratio saecul. de ortu et progressu Scholarum 
per Lusat. sup. in Hoffmann, Scriptores II, 370, und Ludoviei historia rectorum, 
Gymuasiorum scholarumque celebriorum II, 238. 
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Das Wefen eines Mannes, fein Geift und feine Befinnung fpiegeln 
fih in feinem Werfe wieder. Was wiffen wir nun von Hnemianders 
Werk, von der Einrichtung der Bausner Schule in jener ihrer erjten 
Periode, ihrem Lehrplan und ihrer Ordnung? 

Aeltere Schriftteller") erwähnen verjchiedne Male, dag HKnemiander 
eine erfte Kehrordnung (leges) verfaßt habe, wifjen jedoch nicht genau zu 
jagen, ob fie in Druck gegeben worden fei. Großer fagt, daß M. J. Kne- 
miander durch die von ihm aufgefegten Schul-Leges und in gehörige 
Ordnung abgeteilte Lectiones die neue Schule in guten Stand zu feßen 
angefangen habe?). Otto in feinem Schriftiteller- Kerifon aber fagt von 
dem fpäteren Rektor der Budiffiner Schule Thomas Faber (1574— 1590°): 
Er hat auch J. Knemianders 1543 approbierte Schulgefeße druden laffen 
sub titulo: Ratio ludi literarii apud Budissinos, und Spätere, wie 
Klien, Wilde, folgen ihm in diefer Angabe. Yun ift die von Faber 
herausgegebne Schrift: Ratio ludi literarii novi apud Budissinos, et 
lectionum in singulis classibus ordo.. Hisce adiunctae sunt odae 
ante et post lectiones usitatae: Et precationes clarissimi viri Dn. 
M. Joannis Critandri, consulis Budiss., Scholae eiusdem olim Rectoris. 
Gedrudt zu Budiffin durch Michael Wolrab 1582 uns erhalten). Aber 
es läßt fich leicht fetitellen, daß nicht alles, was diefe Ratio, wie wir fie 
furz benennen wollen, enthält, aus dem Jahre 1543, oder audy nur aus 
Knemianders Reftorat ftammen fann. Denn es heißt darin zum Schluß, 
bevor der beigefügte Stundenplan beginnt: Novem vero, quorum opera 
in canendo in Ecclesia utuntur praeceptores, interdum etiam cives 
iu conviviis aut nuptiis, habent aptum Musaeum et cubiculum in 
ipsa schola singulisgue diebus ab opulentis civibus semel cibus 
praebetur. Die Bausner Chronifen berichten aber einftimmig erft zum 
Jahre 1574, daß fich damals etliche fromme und gottesfürchtige Bürger 
erboten, armen Schülern einer um den andern eine Mahlzeit zu geben, 
damit „Chorus Musicorum defto beffer beftellt werde”, fowie daß der 
Rat „den Schreibern ſonderlich gemach zum ftudieren auf der Schule” er- 
bauen ließ. Ja, felbft die regelmäßige Teilnahme der Schüler am Gottes- 
diente, verbunden mit feierlibem Zuge der Lehrer und Schüler in die 
Kirche, die in der Ratio und der angehängten Series lectionum voraus- 
gefegt wird, ift erft eine Einrichtung Fabers in demfelben Jahre, wenn 
auch nicht daran zu zweifeln ift, daß die Schüler fchon vorher zum Befuche 
der Kirche angehalten worden find. Ferner erfolgte erft in dieſem Jahre 
die Anftellung eines Collega quintus, was zu den einleitenden Worten 


8) I, 299. 

% Wilde in feinen auf der Bautzner Stadtbibliothef erhaltnen handfchriftlichen 
Yotizen über das Bantner Gymnafium S. 3 nnd Klien in feinen ebenda befindlichen 
bandichriftlihen Materialien. 

5) In der £eipziger Stadtbibliothef. 
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der Ratio ftimmt: schola . . . . hoc tempore iu quinque classes dis- 
tributa est adiunctis etiam totidem hypodidascalis, während die „Schul: 
ordnung verneuert 1557”, handfhrifilih auf dem Bausner Ratsardyiv, das 
zweite Schriftftüc, das hier in betracht fommt und das die Einrichtungen 
der Schule im Jahre 1557 und in den vorhergehenden wiedergibt), beſagt, 
daß „neben dem Herrn Schulmeifter in diefer Schule zweene oder drei 
Gehilfen oder baccalaurei nad) gelegenheit und erforderung der notturft 
gehalten werden follen, neben diefen feien noch 3 auditores verordnet, da: 
mit die abedarii und legenten nicht verfäumet, fondern mit befjern fleiß 
„vorhatt” und unterweifet werden“. Weiter fest die „Schulordnung er: 
neuert 1557” nur vier Klaffen voraus, indem es dafelbjt heißt: Zum 
siebenten sollen die Knaben, so in der ersten und andern classe, 
ein quartal XII gr, die andern aber in der dritten und vierten 
classe VIII gr. lehrgeld oder pretium geben. 

Troßdem glauben wir der alten Nachricht folgen und annehmen zu 
dürfen, daß wir es in der Kehrordnung, die Faber drucden ließ, im wefent: 
lichen noch mit den Anordnungen Knemianders zu tun haben. Denn hätte 
Saber felbjt neue Leges gegeben, fo würde er dies wohl in feiner Dor- 
rede zur Ratio ausgefprocdhen haben, während er nur fagt, daß er, um 
ungünftigen Urteilen, die über die Keiftungen der Schule verbreitet worden 
feien, entgegenzutreten und aus Rüdfiht auf die Schüler, den Lehrplan und 
die Schulordnung in Buchform habe druden laffen. Freilich fönnte es 
auffallen, daß er Hnemianders Namen als Derfaffers der Schulgefeße 
verfchweigt, während er dann die 1565 vom Rektor M. Job. Eritander 
verfaßten Gebete mit Angabe von defjen Namen hinzufügt. Doc) erflärt 
ſich diefe verfchiedne Behandlung leicht daraus, daß Critander noch lebte 


I) Die Eingangsworte diefer Schulordnnung lauten: Demnach ein Erbar Rath 
aus dringenden ursachen eine schule vor die iugendt von newes erbauet, die- 
selbige mit frommen auch gelarten praeceptoren, welche nicht allein anfeng- 
lichen den Catechismum gotteserkenntnus und forchte, sondern auch hernach- 
mals und hierbei die frewen kunste, sprachen, zucht und erbarkeuten Iberen 
practiciren und mit den kindern ueben sollen vorstehen, |bestellt?], und dormit 
nu aber dorinnen keine unordnunge, unverstande oder irrunge zwischen einem 
Erbaren Rath und Inen, oder zwischen inen selbst ervolge, sondern gute ord- 
nunge, liebe und einigkeit, den kindern zum guten exempel erhalden werden 
möchte, so hat ein Erbar Rath die nachvolgende bestellunge artickeles weise 
geordnet und aufgerichtet, doch mit ———— dieselbigen zu bessern, zu 
mehren oder zum teil ganz und gar abzuthuen. Diefer Wortlaut läßt es als 
durchaus wahrſcheinlich annehmen, dag wir bier die erjte bei der Errichtung der Schule 
gegebene Ordnung vor uns haben, die während feines aanzen Neftorats bis 1557 Geltung 
hatte. Als in diefem Jahre an jeine Stelle Balthafar Cademann trat, wurde fie offen 
bar nur wörtlich abgeichrieben, um ihm übergeben zu werden; denn fonft würde man 
vor allen das „von Memwes erbaut“ abgeändert haben. — Nur zwei Stellen ſetzen das 
längere Beſtehen der Schule voraus, nämlich die, dab „in diefer Schulen bis in die 100, 
auch mehr und weniger armer Kinder, die das pretium nicht geben Fönnen, befunden 
worden“, und die andere, wonach der Schulmeifter und die Baccalanrei, wenn die 
Hälfte oder ein Diertel der Schüler zu einem Begräbnis gefordert wird, zu gleichen Teilen 
„wie vor alters” follen teilen. Da die Schule aber 1535 fchon auf eine Reihe von Jabren 
ihres Beftands zurüdfah, fo konnte dies jehr wohl damals ſchon aefchrieben werden, ja 
die Beftimmung „wie vor alters” könnte ſogar noch anf Einrichtungen der alten Stifts- 
ſchule zu beziehen fein. 
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und damals ein angefehner Ratsherr war, während Unemianders als eines 
längft Derftorbenen zu gedenken fein befondrer Anlaß vorlag; feine Der: 
dienfte um die Schulverfaffung konnten als befannt vorausgefest werden. 
Auh daß weder Groffer, noch Weife einer nach Unemiander erfolgten 
Aufitellung neuer Schulgefeße bis auf Nehrforn, bezw. Gerlach, erwähnen, 
fpricht dafür, daß Faber in der Tat die feit mehr denn einenı Mlenfchen: 
alter in Gebrauch befindlichen Schulgefege Unemianders im wefentlichen in 
Geltung gelafjen, nur mit einigen Zuſätzen, namentlih im Eingang und 
zum Schluß, verſehen hat, wie fie die veränderten Feitverhältniffe ver- 
langten. Daß Hnemiander überhaupt Schulgefeße zuerſt gegeben hat, 
darüber fann natürlicy fein Zweifel beftehen. Derlangt doch die fchon er- 
wähnte „Schulordnung verneuert 1557“ ausdrüdlih: „Der Schulmeifter 
foll jährlichen ordnunge ftellen aufs papier begreifen und den vorftehern 
furlegen und zeigen, was zu jedern ftunde und durch welche perfon fein 
oder feiner gebilfen foll gelehrt und gelefen werden“. Leider ift auf der 
Erfüllung des letzten Teils diefer Dorfchrift wenigftens zu Sabers Seit 
nicht beftanden worden, die Namen der Kehrer find bei den einzelnen 
Stunden in der series lectionum nicht hinzugefügt, wie es in den Stunden- 
plänen Nehrkorns und Gerlahs der Fall if. Wäre es gefchehen, jo 
hätten wir einige wichtige Angaben über die Kehrerfchaft mehr. 

Wenn wir uns alfo eine Dorftellung von der Kehrweife und den 
Auftänden in der Budiffiner Schule um die Mitte des fechzehnten Jahr: 
bunderts machen wollen, fo dürfen wir die von Faber veröffentlichte Ratio 
rubig zur Grundlage nehmen und darin zugleich einigermaßen die Spuren 
der pädagogifchen Tätigkeit Unemianders erfennen. Dazu gefellt fich, wie 
sefagt, die „Schulordnung verneuert 1557“. 

Als Lehrziel ftellt diefe im allgemeinen auf, daß die frommen und 
gelarten Präzeptoren „nicht alleine anfenglichen den Catechismum, gottes- 
erfentnus und forchte, fondern auch hernadhmals und hierbei die frewen 
funfte, fprachen, zucht und erbarfeuten leren practiciren und mit den 
findern üben follen vorftehen”. In der Ratio ift Peine folche allgemeine 
Angabe enthalten. 

Ueber die Zahl der Klaffen madht die Schulordnung, wie er 
wähnt, eine andre Angabe, als die Ratio. Es beftanden demnach in der 
Seit Hnemianders erit 4 Klaffen, feit 1574 wahrfcheinlih, da ja damals 
die Anftellung des Collega quintus erfolgte, deren 5. Vermutlich iſt die 
weitere Teilung einer Klaffe in 2 bei den jüngjten Schülern erfolgt. Die 
Zahl der Kehrer, die nody baccalaurei oder Gehilfen genannt werden, 
betrug, wie ebenfalls ſchon erwähnt, vor 1557 nur 2 oder 3, gewöhnlich 
wohl 3 und außerdem waren 3 auditores, ältere Schüler, zum Unter: 
riht namentlidy für die Pleinen Schüler, auserlefen’). Die Anftellung 
der Lehrer erfolgte nach Ermefjen des Neftors unter Genehmigung der 


) Obwohl eine Heranziehung älterer Schüler zur Ueberwachung der Pleineren 
fih auch fonft findet, fcheint der Name Anditores für fie fonft nicht üblich gewefen zu 
fein, wenigftens finde ich fie in den Darjtellungen der Geſchichte des höheren Unterrichts: 
wefens während des 16. Jahrhunderts nicht erwähnt. In Bauten hält fie ſich noch 
durch das 17. Jahrhundert. 
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beiden Schulinfpeftoren, ebenfo kann fie der Schulmeifter wieder entlafien 
(urlauben), doc unter Innehaltung einer vierteljährlichen Kündigung). 
Der Rektor foll, wie aefagt, den Lehr: und Stundenplan entwerfen, er foll 
die lectiones „nady Gefcyiklichfeit der Perfon und secundum classes 
austeilen und ordnen, auch Auffehen haben, daß es maßen, wie es geordnet, 
treulih und fleißig gehalten und ausgerichtet werde, und diefelbigen feine 
Gehilfen follen ihn als ihren Schulmeifter und oberften Präceptoren zu allem, 
was fein Schulamt anlangt, gehorchen und in gebührlichen Ehren verhalten“. 

Die Derteilung der Schüler nach ihrem Alter auf die 5 in der Ratio 
unterfchiednen Klaffen — denn wir müffen wohl oder übel uns mit diefer 
fpäteren Einteilung im folgenden abfinden — berührt uns abfonderlid. 
Denn es heißt da, daß die Schüler der erjten Klaffe, als scholastiei be- 
zeichnet, 15 oder 16 Jahre alt fein follen oder find (prima classis habet 
scholasticos quindecim aut sedecim annorum), die 2. enthält dann 
die Knaben von 10 oder 11 Jahren, die 3. die von 8 oder 9; wie alt 
die der lebten beiden Klaffen waren, wird nicht gefagt, die der 4. fönnen 
alio wohl nur etwa 7, die der 5. 6 Jahre geweien fein. Der geringe 
Altersunterfchied der Schüler in den unterften Klaffen führt uns eben zu 
der oben ausgefprochnen Dermutung, daß bier die fpätere Teilung einer 
Klaffe in zwei neue ftattgefunden hat. In den oberen Klaffen verweilten 
die Schüler alſo länger als je ein Jahr, am längjten, wie es fcheint, in 
der zweiten, während wir von der Mehrzahl der Schulen jener Zeit wiſſen, 
daß fie dort regelmäßig in der oberjten Klaffe mehrere Jahre verweilten?). 

Unterrichtsfächer find nach der Ratio Heligion, Lateinisch, Griechiſch, 
Dialeftif und Xhetorif, Muſik und Arithmetif, fowie, wenn auch in 
dürftigfter Weife, Deutfh. Uebungen im deutfchen Kefen und Ausſprechen 
werden ausdrüdlich für die vierte Klaffe erwähnt, mußten alfjo wohl aud 
in der fünften vorgenonmen werden. Als Kefebuh diente ohne Zweifel 
der deutfche Katechismus mit Luthers Erflärung, an den ſich zunächit der 
Religionsunterricht anſchloß. Einigermaßen dienten zur weiteren Einübung 
der Mlutterfpradye wohl die deutfchen Gefänge, die bei verfchiedenen Ge 
legenheiten gefungen wurden. 

Im Mittelpunfte des gefamten Unterrichts fteht natürlich die 
Religion, das „Studium der Theologie”, wie man es in den höheren 
Schulen nannte. Die Zahl der in der Woche ihr ausdrüdlich gewidmeten 
Stunden, nach den Klaſſen verfchieden, betrug allerdings nur 2—4, und 
zwar war der Mittwoch ihr hauptſächlich gewidmet. Dazu famen aber 
noch 5 Stunden, die am Sonntage vor und nad dem Gottesdienft mit 
religtöfen Uebungen, Leſen und Ueberfegen aus der Heiligen Schrift, Auf- 
fagen von Sprüchen ufw., angefüllt wurden. Endlich waren ficher die 
Uebungsbeifpiele in der lateinifhen und griechiſchen Grammatif 3. T. den 


!) Dieselbigen (de 2 oder 3 gehülten) sol der Schulmeister mit vorwissen 
der schulenvorsteher aufzunemen oder so auch ursachen fürfallen, zu urlauben 
haben, doch das es einem ein quartal zuvor angesaget werde. 

2) Einen Deraleich mit dem Unterricht in anderen Schulanftalten des Reformations- 
zeitalters ermöglicht jetzt am leichtejten das Buch von Georg Mertz, das Schulmwejen 
der deutjchen Reformation im 16. Jahrhundert. Heidelberg 1902. 
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religiöfen Schriften entnommen, ebenfo mußten religiöfe Stoffe für die 
Uebungen in Dialeftif und Rhetorif herhalten, Geſang und Gebet begannen 
und fchloffen den täglichen Unterriht. Was die Derteilung des religiöfen 
Unterrichtftoffes auf die einzelnen Klaffen betrifft, fo lernten die unterften 
zwei die „einfachen-Teile” des Katechismus auswendig, die vierte mit der 
Erflärung Luthers, und lafen die Evangelien deutfch, die dritte lieſt und 
lernt den Katehismus lateinifch, ferner deutfche Pfalmen, Sprüche aus 
den Evangelien und die Sprüche Salomonis, die zweite Klaffe behandelt 
noch Fragen aus den Evangelien, und die erfte fchreitet zur catechesis 
graeca und zum examen theologicum Melanchthons fort. Unter diefem 
muß wohl die 1554 zu Wittenberg erfchienene Schrift gemeint fein, welche 
den Titel trägt: Examen eorum, qui audiuntur ante ritum publicae 
ordinationis, qua commendatur eis ministerium Evangelii. 

Die größte Anzahl der Stunden ift natürlid) der lateinifchen 
Sprache gewidmet, mehr als die Hälfte in allen Klaffen, ausgenommen 
die oberfte. Schon die Meinen Abc-Schügen müffen täglich zwei Dofabeln 
auswendig lernen, die meiste Seit ift bier Kefe- und Schreibübungen ge: 
widmet. Die vierte Klaffe wird im Ausfprechen und Leſen geübt, fchreibt 
die angefhriebnen Sätze ab und liefert fie wöchentlich ein (singulis sep- 
timanis exbibet), fie lieft das Evangelium lateinifch oder deutfch und 
lernt, wie die vorhergehende Klafje, täglih 2 Wörter auswendig. Die 
dritte Klaffe treibt nach Melanchthons Compendium‘) Grammatif und 
beginnt mit dem Leſen von Schriftitellern und zwar mit den Fleineren 
Briefen Ciceros in der Ausgabe des berühmten Pädagogen Joh. Sturm, 
deren erftes Buch zunächit vorgenommen wird’). Daneben gehört noch 
das Kefen des lateiniishen Evangeliums und der Sprüche Salomonis bier: 
ber. Uebungen im Deflinieren, Konjugieren, Konftruieren bat fie teil- 
weife mit der zweiten Klaffe gemeinfam. Das Auswendiglernen von 
Wörtern, die Uebungen im Schönfchreiben werden fortgefeßt, deutfche Säße 
ins Kateinifche übertragen und die erften Stilübungen vorgenommen (exer- 
eitiis styli initiantur). Die Sefunda treibt nach Melanchthons oben: 
erwähnten Lehrbuch Formenlehre und Syntar weiter und liefert wöchent: 
lich eine fchriftliche Arbeit. Die Leftüre umfaßt hier die von Luther und 
Melanchthon hochgeihägten Kabeln Aefops, wahricheinlih in der ver- 
breitetjten Ausgabe des Camerarius, die sententiae Ciceronis, die civilitas 
morum (eigentlich de civilitate morum puerilium) des Erasmus, die in 
jener Feit gern zur Erlernung von Sentenzen benußt wurde, das 2. Buch 
der Pleineren Briefe Liceros in Sturms Yusgabe, die disticha eatonis, 
eine ſchon im Mittelalter vielgebraudyte Spruchſammlung, die fälfchlich 
dem alten Cato zugefchrieben wurde?). Sie werden auf andern Schulen 


!) Melanchtbons 1. lateinifche Grammatik erfchien 1525, deren Ergänzung (denn 
unter „Brammatif” verftand man im — Sinne die Formenlehre) bildete die 1526 
erfchienene Syntaxis und die Prosodia (Corpus Reform. XX). 

2) Sturmii Ciceronis epistolarum libri quatuor, Argentor. 1539. Dergleiche 
Schmid, Gefcichte der Erziehung II, 2 Abt. 334. 

9) Ste waren fchon an der alten Bautzner Stiftsfchule des Mittelalters in Ge- 
brauch, veral. Heyden, Beiträge zur Geſchichte des höheren Schulwefens in der Ober- 


laufitz in deu Jahrbüchern für Philologie und Pädagogif, 2. Abt. 37, Jahrg. 1891, S. 225 ff. 
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der Feit meift früher gelefen. Dazu war eine Nomenclatura omnium 
rerum in Gebrauh; ob damit ein gedrudtes Wörterverzeichnis gemeint 
ift, wie es deren mehrere gab, ift nicht zu fagen. 

In der erften Klaffe wird neben lateinifcher sur und Saslebre 
noch Profodie geübt und in den Dorfchriften der Dialeftif und Rhetorik 
unterrichtet, in der Hauptfache nach Melanchthons Lehrbüchern!), unter 
gelegentlicher Zuhilfenahme (adiunctis pro temporis ratione) der sche- 
mata et tropi Mosellani?). Don Profafchriftftelleen wird bier im der 
Regel, fcheint es, nur Cicero gelefen, und zwar die epistulae familiares 
und de officiis. Wenigftens wird, wo die gelefenen Schriftteller auf: 
gezählt werden, nur Cicero genannt. Da aber fpäter erwähnt wird, daf 
zur Uebung im freien Dortrag die Schüler vom HKatheder aus iucundas 
narrationes ex Livio, Justino, Sallustio, Herodiano, Virgilio, Ovidio 
et similibus aus dem Gedächtnis vortragen follen, fo fcheint doch auch 
aus den erwähnten Hiftorifern gelegentlich etwas gelefen worden zu fein. 
— Größer ift die Auswahl unter den Dichtern: Dirgil, Terenz, Plautus, 
Ovid. Don letterent famen in Betracht die tristia, die epistulae ex 
Ponto und praecipuae fabulae, historiae, sententiae ex toto opere 
excerptae, alfo wohl hauptfählid Stüfe aus den Metamorphoſen. 
Manchmal follen auch andre Schriften herangezogen werden: die Oden 
und Sermonen des Horaz, Georg Fabricius’?) Bücher de pietate puerili 
und de vietoriis coelestibus und Eobanus Hessus*) de tuenda vale- 
tudine. Ueber die Stilübungen wird folgendes gefagt: „Die Stilübuns 
durch die Woche hindurch ift doppelter Art. Zuerſt wird die Inhalts 
angabe einer Profa-Kede geliefert, und weil die Anlagen der Knaben ver: 
fchieden und ihre Fortfchritte in den Studien nicht gleich, fo wird der Weg 
befolgt, daß teils deutfche Inhaltsangaben, teils lateinifhe kurze Ueber 
fihten (dispositiones) aufgegeben werden; fo geichieht es, daß jeder ein 
zelne einen fruchtbaren Uebungsftoff hat. Sodann [wird geliefert die In— 
haltsangabe| eines Gedichts über verfchiedne Stoffe, namentlih aber 
religiöfe (de sacris)”. 

Mit dem Griehifchen fcheint erft in der oberften Klafje begonnen 
worden zu fein, wenisftens wird bei ihr erft die griechifche Grammatik 
Melanchthons ausdrüdlich genannt und das compendium grammaticae 
!) De Rhetorica libri tres erfdyienen zuerft 1519, die Compendiaria Dialectices 
ratio 1520. Ueber die fpäteren Ausgaben vergl. Mert, a. a. ©. S. 123. 

2) Petrus Mosellanus, eigentlih Schade mit Namen, war 1495 geboren um 
ftarb 1524 in £eipzig, wo er zuletzt an der Univerfität lehrte. Er veröffentlichte nach 
Erasmus Doraange für feine Schüler Dialoge über die Art der Studien, Ausnutzung 


der Seit und Dorgänge des täglichen Lebens, namentlich 1518 die Paedologia in pue- 
rorum usum conscripta. 

3) Georg gabricius war am 23. April 1516 zu Chemnitz geboren, zuerjt au 
£ehrer in diefer Stadt, feit 1535 in Sreiberg, vermweilte von 1559-1543 als Hofmeifter 
eines jungen Adligen in Jtalien, ward 1545 zur Errichtung der Fürftenfchule in Meißen 
dorthin berufen, ftarb als deren Rektor 1571. Er war ein bedeutender lateinifcher Dichter, 
der deshalb auch 1570 zum poeta laureatus gefrönt ward, außerdem als pädagoaifcher 
Schriftfteller, als Herausgeber klaſſiſcher Schriftwerfe und als Gefchichtsichreiber tätıe. 

4) Der Bumanift Eobanns Befins lebte von 14868— 1540. Seine gefammelten Ge: 
dichte erfchienen 1559. 
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et syntaxis, ex Domini Philippi Melanchthonis grammatica ex- 
cerptum in der 2. und 3. Klafje ift wohl auf deifen lateinifche Grammatif 
zu bejiehen'!). Dabei fällt allerdings auf, daß verhältnismäßig viele 
griechiſche Schriftteller gelefen werden: Plutarch, de liberorum institutione, 
Hefiod oder einige Reden des Iſokrates — eine etwas fonderbare Zuſammen— 
itellung — „denen bisweilen eine angenehme Erzählung aus Homer oder 
XKenophon (Eyrupädie) hinzugefügt werden kann“, doch, wie angemerft 
wird, „mit Unterfcheidung der Seiten, denn in einem Jahre fann nicht 
jedes einzelne gelefen werden“. Hier find auch noch die griechifchen Pfalmen, 
die griechiſchen Evangelien und Apoftelbriefe und der griehifche Katechis- 
mus zu nennen, wie der Neligionsunterriht fonjt auch dem Kateinifchen 
zu gute fam, indem auch in den nächſten Klaffen die dazu gehörigen 
Schriften, Bibel, Katehismus, fowie die Schulgefänge lateiniſch abgefaßt 
waren. 

Den Dorfchriften der Arithmetif und den Uebungen an Beifpielen 
dafür waren in der 1. Klaffe 3 Stunden gewidmet. Diefe Einführung der 
Mathematif in den Unterricht der mittleren Schulen war ein Derdienft der 
Reformation; die erjte urfundlih nachweisbare Beitellung eines Lehrers 
für diefes Sach erfolgte 1525, nämlich bei der Begründung des Aegidien- 
symnafiums zu Nürnberg; das dort gebrauchte Lehrbuch war Albrecht 
Dürers „Underweyfung der Meffung mit dem Zirkel und Richticheyd” ?). 
Melanchthon verfah felbft mehrere Kehrbücdyer der WMathematif mit 
empfehlenden Dorreden. — Aus der 2. Klaffe follten nur geeignete Schüler 
darin unterrichtet werden. 

Fügen wir noch hinzu, daß die beiden oberften Klaſſen gemeinfan 
theoretifchen und praktiſchen Mufitunterricht in 4 Stunden enıpfingen, 
jo haben wir den Kreis der Unterrichtsfächer durchmeſſen, defjen Umfang 
dem ZFeitalter gemäß ziemlich befchränft iſt. 

Alle Klaffen, vielleicht nur die 5. ausgenommen, hatten ihre Tage: 
bücher (ephemerides) in die fie nach Beendigung der einzelnen Stunden 
unter Bezeichnung des Monatstags (singulis horis finitis assignato 
Mensis die) die griechifchen oder lateiniſchen Merkſätze, die von den 
Lehrern diftiert wurden und Frömmigkeit und gutes Betragen einfchärfen 
follten, eintrugen, damit, wie gefagt wird, „der Fleiß der Lehrer und die 
Aufmerfjamfeit der Knaben bei den Prüfungen im Frühjahr und Berbft 
von den Schulinfpeftoren und den übrigen gelehrten Männern erfehen 
werden fönne” ?). 

Don bejonderen Erziehungsmitteln erfahren wir, daß in der zweiten 
Klafje Wettkämpfe der Schüler (Loncertationen) ftattfanden, bei denen 
der Preis das Aufrüden auf einen höheren Plat war (certa hora a 
praeceptoribus constituta de loco certat). Wie es dabei zuging, fchildert 
z. B. eine Mordhäufer Schulordnung von 1585: Die Schüler befämpfen 


!) Daß das Griechiſche überhaupt in der Bautzner Schule gelehrt wurde, hob 
diefe ſchon über die Bildungsanftalten vieler andrer Städte hinaus, in denen es nicht 
der $all war, wie 3. B. noch 1562 in Sittau. Deral Gärtner, a.a.®. 5. 18. 

?) Merß, a. a. ®.-S. 327. 

3) Lieber die Einrichtung diefer Merfbücher vergl. Mert, S. 340. 
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fih dabei in der Weife, daß der oberfte den zweitoberften, diefer wieder 
den drittoberften u. f. f. bis auf den unterften Schüler abfragt, und zwar 
über Gegenftände aus den gelefenen Büchern. Jeder Schüler foll fich die 
Woche über drei — überlegen, welche er an den über ihn ſitzenden 
Schüler richtet. Der Lehrer kann auch die Fragen ſelbſt ſtellen. Kann 
der Befragte nicht antworten, fo darf er felbit andre Fragen an den über 
ihn figenden Schüler richten. Kann diefer fie nicht beantworten, jo befommt 
er an Stelle des zuerft Gefragten das signum ignorantiac. Er jtellt 
dann wieder 2 an den zunächft Sitenden, um ihm das Zeichen auf 
zuhängen. er es zuletzt behält, muß es zur Strafe 8 Tage tragen und 
noch etwas auswendig lernen. Keiner darf an einen andern Fragen richten, 
die er nicht felbit beantworten kann!). — An Stelle des hier gebräuchlicen 
signum ignorantiae handelte es fih an andern Orten gewöhnlich um 
den höheren Sitplaß, den der Sieger einnahm. Don den Reden, die 
obere Schüler der Uebung wegen vom Katheder aus vortrugen, wurde 
oben fchon u daß es z. T. Erzählungen aus verfchiedenen Geſchichts 
fchreibern oder Dichtern waren; andre irugen ganze Reden aus Kicero 
oder den Deflamationen Melanchthons vor (integras orationes ex Cicerone 
et Declamationibus Domini Philippi). Endlich fehlten auch die damals 
fo beliebten Shulfomödien nicht, die von geeigneten Schülern der 1. Klafie 
vor Rat und Bürgerfhaft aufgeführt wurden. Diefes Komsödienfpiel it 
an der Bausgner Schule fortan durch alle Jahrhunderte eifrig fortgefebt 
worden, wie es übrigens fhon an der alten Stiftsfchule gebräuchlich 
gewefen war?). 

Daß der Unterricht morgens und nachmittags mit Gebet und Geſang 
begonnen wurde, ift felbjtverfiändlich, und zwar gefhah es in Prima früb 
mit Gebet und lateinifhem und griechifchem Pfalm, fowie Kefung eines 
Kapitels aus der Bibel (et in auditorio a discentibus iuxta ordinem 
sedentibus unum caput ex Bibliis legitur), nachmittags „mit den ge 
wöhnlichen Oden und Hymnen“, die dem Kehrplan von 1582 hinzugefügt 
find®). Am Schluß des Dormittags- und Nachmittagsunterrichts wurden 
außerdem Auffeher über das Betragen der Schüler auf der Gaſſe (in- 
spectores morum in plateis) beftellt und die Schüler mit guten Er: 
mahnungen entlaffen. 

Die Unterrichtsftunden waren nach dem der Ratio angehängten 
Stundenplan von 6—9 Uhr vormittags und nachmittags von 12—5 Uhr. 
Die „Schulordnung” befchränft die Anfangszeit um 6 auf den Sommer 


I) Deral. Mert, S. 379 und 622. 

2) Zum Jahre 1413 berichten die Chronifen: Da man fchrieb nach Chrifti Geburt 
1413 am Sonntage vor der feier der Jungfrauen Dorotheen bielt der Schulmeifter all 
hier auf dem Marfte ein Commedienfpiel von der heiligen Jungfrauen Dorotheen uf. 

8) Unter dem Titel Odae sacrae ex variis autoribus sumptae quas scho- 
lastiei finitis lectionibus cantant habita temporis ratione, Interdum eaedem 
odae minoribus interpretantur et exponuntur. Die Autoren find teils alte, mie der 
Homo ethnicus Martialis, Ambrosius, Fortunatus, Gregorius, teils neuere, Huma: 
niften und Reformatoren: Aeneas Silvius, Johannes Gigas (Rektor der Stadtfchnle in 
Meigen und der Sürftenfchule zu Schulpforta, F 1581 als Pfarrer in Schweidnit), Nicol. 
Borbonius, Antonius Flaminius, Johannes Stigelius (Profeffor in Wittenbera, + 1562), 
£utber, Melanchtbon; am hänfiaften ift ©. Fabricius vertreten. 
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und läßt den Unterricht im Winter früh von 7—10 Uhr ftattfinden. Diel- 
leicht ift dies in der Ratio nur aus Derfehen unerwähnt geblieben. Der 
Nachmittag des Donnerstags war fchulfrei, ebenfo der Dormittag des 
Sonnabends, wahrfcheinlicy wegen des Wochenmarfts, wie die Schulordnung 
des Reftors Nehrkorn von 1592 angibt!), und Nachmittags fchloß der 
Unterricht bereits wieder um | Uhr; die Knaben wurden dann entlaffen, 
um baden zu fönnen (propter publica balnea). Der Unterriht an 
Wochentagen umfaßte alfo insgefamt 28 Stunden. Dazu famen noch 
einige Stunden am Sonntag; das war nach den Schulordnungen - des 
Reformationszeitalters öfters der Fall”). Sie waren dem religiöfen Unter: 
richte gewidmet, indem Abfchnitte der Evangelien oder der apoftolifchen 
Briefe gelefen, Sprüche gelernt und aufgefagt, der Inhalt der Predigt ab- 
gefragt wurde. So wird es alfo auch zu Hnemianders Zeit fhon an der 
Budiffiner Schule gewefen fein, wenn auch die in der Ratio von 1582 
enthaltnen Einzelvorichriften, die fih um den gemeinfamen Gottesdienft der 
Schule gruppieren, eben deshalb mit dieſem zufammen ohne Zweifel aus 
der Zeit Kabers jtammen. Zweifelhaft bleibt dagegen, ob die Einrichtung 
der Coricaei ſchon in der früheren Seit erfolgt if. Man verftand darunter 
Aufpaffer, die Sonntags vor der Entlaffung der Schüler aus ihnen felbft 
beftellt wurden, um jede Tat findlichen Uebermuts, ja fogar jedes laute 
Schwagen derjelben auf der Gaſſe anzuzeigen (Coricaei observantes 
petulantes aut garrientes in plateis); ein häßlicher Reſt jenes peinlichen 
möndhifchen Geiftes, der folange den öffentlichen Unterricht beherrfcht und 
jugendliche Fröhlichfeit geächtet hatte. 

Auswärtige Schüler fanden, wie noch jeßt, bei den Bürgern der 
Stadt gegen Entfhädigung Aufnahme und unterftanden deren häuslicher 
Sucht. Daß die Anfänge des Inquilinertums am Bausner Gymnafium 
eine Errungenfhaft des Jahres 157% waren, erwähnten wir ſchon oben. 
Das Singen vor den Türen wohlhabender Bürger, mit dem die Inquiliner 
ſich teilweife ihren Lebensunterhalt erwarben, war jedoch eine allgemein 
üblihe Einrichtung älterer Zeit — wer dächte dabei nicht an den Knaben 
Martin Luther — und wird ausdrüdlih durch die „Schulordnung” be- 
jeugt; das Betteln der armen Schüler verbietet fie jedoch, da fie, wie die 
Armen der Stadt überhaupt, „eglichermaßen aus dem gemeinen des Lazari 
Kaften“ verforget würden?). Dies führt uns auf die Mittel, aus denen 
die Schule und ihre Eehrer unterhalten wurden. 

Obwohl die Reformatoren allezeit die Wichtigkeit des Schulmeifter: 
amts betonten und deshalb auch auf genügende Bezahlung der Lehrer 


!, Die Saturni horae matutinae vacant ad cavendum periculum minorum 
ob impeditas vias frequentia et strepitu hominum vendentium atque ementium 
et quod grandiorum etiam praesentia fere domi requiratur. 

) Deral. Mert. 5. 365. Don den Serien, die man an der Budifjiner Schule hatte, 
erfahren wir erft durch die Nehrfornfche Schulordnung von 1592 etwas, wo es heißt: 
ut illi [diseipulil, qui necessariis de causis profecturi aut alias dies aliquot 
afuturi sunt, copiam abessendi a Rectore ipsi impetrent, ac tum etiam, cum 
schola haberi non solet, ut in Encneniis, ubi per dies quatuor, in nundinis sin- 
gulis et Bacchanalibus’ ubi per totidem dies sunt vacationes, 

3) Diefe milde Stiftung ift nach den Jahrbiichern 1554 errichtet worden. Dergl. 
B. Annales der Stadt Budiffin auf der Königlichen Bibliothef zu Dresden L. ı3e. — In 
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drangen, war doch deren materielle Lage meiſt noch recht dürftig, oft 
geradezu kläglich, felten einigermaßen genügend, fo daß Melanchthon da: 
rüber in einer eignen Schrift „über das Elend der Lehrer“ Paste. Daher 
wechſelten die Lehrer häufig ihre Stellungen und die angefehenften ſuchten 
die Befchäftigung an einer Schule, wenn möglich, mit einem geiftlichen Amte 
oder mit einer Anftellung in der ftädtifhen Derwaltung zu vertaufcen. 
Daß dies letztere möglich war, zeugt befonders für die Weriſchätzung, die 
tüchtigen Schulmännern zu teil ward. Wir erwähnten fchon, daß der erfte 
mit Namen befannte Leiter der Bausner Schule, Jakob Coß, vermutlich 
bald in den Rat getreten ift, ebenfo, daß Hnemiander Oberftadtjchreiber 
in Lauban und fpäter Pfarrer und Superintendent in der Niederlauſit 
ward, Auch fein Nachfolger in Bausgen, Cademann, fam von bier als 
Pfarrer und Superintendent nach Pirna, und Kritander oder Uretzſchmar, 
der von 1562—1569 die Baussner Schule leitete, trat dann in den Stadt 
rat, in dem bereits Melchior Winkler faß, der ebenfalls vorher an der 
Bausner Schule gewirft haben muß!). Auch fpäter traten Kehrer diefer 
Schule häufig in den Stadtrat. Diefe Dorgänge bezeugen, daß das Scul- 
meifteramt in Budiffin feineswegs gering geachtet gewefen fein muß. 
Wenn andrerfeits Knemiander von Lauban, wo er in angefehner Stellung 
wirfte, nach Bauten zurückkehrte und dort nun 14 Jahre lang an dr 
Schule blieb, bis ihn Krankheit zum Abgange zwang, wenn Mlelandtbon 
felbjt ſich mehrmals um die Befhaffung eines tüchtigen Reftors für unfre 
Stadt bemühte, jo fönnen wir daraus fchließen, daß die Stelle eines 
Bausner Schulleiters fowie die Kebrerftellen dafelbft überhaupt zu den an 
ftändig ausgeftatteten gehörten. Was wir Tatfächliches über deren Ein 
fommen erfahren, gibt uns dagegen nur einen unvollfommenen Einblid. 
Es ift folgendes: 

Auch bier flo& das Einfonimen der Lehrer, wie damals üblich, aus 
verfchiednen Quellen; es beitand aus Schulgeld, Gehalt und Kafualgeldern, 
wozu ſich die freie Wohnung und wahricheinlih noch Entichädigungen 
für Privatunterricht oder Penfionäre und gelegentliche Geſchenke gefellten. 





der Petrifirhe war „dem lieben Armutb zum beiten ein Gottesfaften mit des 
armen Kazari Bildnis aufgerichtet, die Almofen zu colligieren und zu fammeln” (Be 
fhreibung Bautens in einem alten Dresdner Manuffript da f. S. 231). 

!) Als Anhang zur Ratio Sabers von 1582 find, wie erwähnt, die Precationes etc. 
des Neftors M. Joh. Eritander abgedrudt, famt des letzteren Dorrede dazu. Danach 
hat er feine Sammlung von Gebeten in erfter Kinie für den Sohn des NRatsberm 
Meldyior Winkler, Paulus Winkler, beftimmt. Diefen redet er nun folgendermaßen an: 
Quamvis, Panle adolescens dilecte, nullum mihi dubium, quin Patris tui . 
assiduis et paternis admonitionibus ad pietatem, vitae honestatem, ad crebras- 
que et ardentes ad Deum precationes serio inciteris in hisque diligenter erudi- 
aris et multum exercearis: Verisimile enim non est, quod is, qui pro singmlari 
sua industria in aliena informanda et erudienda sibi commissa inventute {in 
iisdem quibus ego iam haerens pulveribus) nullam et curam et sedulitatem 
posthabuit, in sua familia regenda ac informanda eadem et possit et velit 
neglegere etc. Das fann nicht anders verftanden werden, als daß der jetjiae Ratsherr 
einft an der Bautzner Schule gelehrt hatte. Da Meldyior Winkler (vergl. Baumgärtel, 
Ratsverfaffung und NRatslinie S. 35) bereits 1557 im Rate erfcheint, muß er unter 
Knemiander an der Budiffiner Schule tätig gewefen fein. Er war 1565 zjuerft Büraer 
meifter. 
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Ueber das Schulgeld gibt die Schulordnung von 1557 Auskunft. 
Danah follen die Knaben der 1. und 2. Klaffe vierteljährlich 12 Grofchen, 
die der 3. und 4. Klaffe 8 Grofchen Kehrgeld oder pretium geben. Diefes 
Geld nimmt der Schulmeifter mit Hilfe der „Vorſteher“ ein, um die Hälfte 
für fih zu behalten, während er die andre unter die 5 Baccalaurei verteilt, 
doch jo, daß der erfte (supremus) jedes Dierteljahr wiederum von diejer 
Hälfte 2 Schod vorausbefommt. — Keider wiffen wir nicht, wieviel 
Schüler damals in Bauten gewefen fein mögen, nur daß die Zahl der 
armen 100 und mehr betrug, erfahren wir beiläufig. Im Jahre 1593 
zählte man über 550 an der Budiffiner Schule!). Wenige Jahre vorher 
war eine fchwere Peftzeit gewefen, die gewiß die Einwohnerzahl beträdht- 
lih vermindert hatte, andrerfeits erfreute ſich damals die Schule unter 
Gerlachs Rektorat wieder einer hoben Blüte. Wir werden alfo nicht all- 
juweit von der Wahrheit abfommen, wenn wir für die erfte Blütezeit 
unter Hnemiander eine nicht viel geringere Zahl anfegen. 500 Schüler, 
die durchfchnittlichh etwa 10 Groſchen zablten, brachten dem Schulmeifter 
fonah eine Dierteljahrseinnahme von etwa 2500 Grofchen, 100 arme 
abgezogen, bleiben 2000 Groſchen; dazu fam ein von der Stadt aejahltes 
feftes Gehalt: der Schulmeijter hat jährlihb von den Dorjtehern der 
Schule 20 Mark und ein jeder Baccalaureus 10 Mark „zu fordern und 
zu gewarten”. (Die Marf galt 48 Grofchen.) Das ftimmt freilich nicht 
zu der fchon erwähnten von Hnemiander dem Rate 1555 ausgeftellten 
Quittung, nach der er 5 Taler Grofchen, doch wohl für ein Dierteljahr, 
zu Michaelis ausgezahlt erhält. Möglich, daß das Gehalt 1557 neu- 
geordnet worden ift, möglich aber auch, daß es fich bei der Quittung um 
eine andere, nur Hnemiander perfönlich betreffende Derpflicytung des Rats 
handelt, die in der Schulordnung gar nicht erwähnt ift. — Arme Schüler 
jollten zur Hälfte von dem Schulgeld befreit bleiben, zur andern foll es 
„vom Infpeftatorio zu 8 gr. von einer Perfon auf ein jedes Quartal ver: 
richtet und erleget werden”. Die Auditoren erhalten vierteljährlidy eine 
halbe Marf. Fur Befhaffung der genannten Summen jtand den In— 
ipeftoren das Sraternitätsgeftift zur Derfügung, das bereits im Mittel: 
alter begründet war?). Die fraternität oder Almofenbrüderfhaft beftand 
urfprüngli aus einem Dereine von Hirchengemeindemitgliedern, der 
Almofenfammlungen für Armenunterftüßung und fonftige kirchliche Zwede 
veranftaltete. Dies Dermögen der Brüderfchaft wurde dann durd; legtwillige 
Vermächtniſſe von Bürgern vermehrt?). Befonders wurden von Anfang 
an Kirchen: und Schuldiener daraus unterftüßt, und fchließlich wurde dies 
wohl die ausſchließliche Derwendung der Kaffe. Eine weitere Einnahme 

!) xaut einer Schrift, die nach dem Berichte der Chronifen damals in den Turm: 
fnopf der Aifolaifirche eingelegt wurde. 

2) Dergl. Häßler, die milden Stiftungen der Stadt Budiffin ıs47 ILL, S. 27. 

9) Zwei letztwillige Dermächtniffe für die neugegründete Ratsjchule vor 1543 find 
in einem alten Dingbuche der Stadt aufgezeichnet. 1557 am Dienstag nach Conversionis 
Pauli vermadt die Witwe Georgen Slangs (?) unter anderm zu dem deutschen 
Fe und besserung desselben einkommens XX mark und zu der Rats- 
schul X mark und 1540 $reitags nach Catharinae Berndt Dogts felig Witwe X mark 
zum predigtstul, darnach X mark zur newen schule. &s find dies zugleich die 
ältften urfundlichen Erwähnungen unfrer Schule. 
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der Kehrer bildete die Entfhädigung für den Geſang der Schüler ba 
Begräbniffen. Wenn die ganze Schule mitging, war I Mark zu zahlen, 
wovon der Schulmeifter die Hälfte erhielt, die andre die Collaboratores. 
Ward nur die halbe oder ein Diertel der Schule verlangt, fo betrug die 
Gebühr ’/: oder '/s Mark, und in diefe Summen teilten ſich Schulmeifter 
und Baccalaureen zu gleichen Teilen, „wie vor alters“. Die Schüler, die 
12 Grofchen Schulgeld entrichten, haben noh 1 Groſchen jährlih auf 
Crueis (Kreuz: Erhöhung 14. September) zur Befhaffung der Beleuchtung 
an die Dorfteher zu zahlen, die andren 4 Pfennige. Dies Geld diente aber 
nicht bloß zum Einfauf von Eichtern, fondern bildete auch das Gehalt von 
2 calefactores, die von den Dorjtehern angejftellt wurden. Sie hatten die Lichter 
von den Schulinfpeftoren zu holen, fie aufzuſtecken und wieder aufzubeben, 
außerden, wie ihr Name befagte, das Heizen der Schulftuben zu beforgen. 

Weiter ftellte die Stadt mindeftens dem Rektor, doch wahriceinlic 
auch den Kehrern, wie es überall gefhah, freie Wohnung im Schul 
gebäude zur Derfügung. Schon die Errichtung des Alumnats im Jahre 
1574 hat die Wohnung von Lehrern dafelbft zur Dorausfesung. Die erft 
malige ausdrüdlihe Erwähnung in den Ehronifen erfolgt allerdings erſt 
1579, wo es heißt: „In diefem Jahre hat ein E. Rat die Stadtmauer 
vom Schüßengraben an bis zur Schule erneuert und das neue Gemach, 
darinnen der Herr Reftor feine Studienftube hat, daran bauen laffen“, und 
1554 wird der Bau einer Badftube „bei der Schulen in dem Schulgarten, 
daran fich die Herren Collegen zu gebrauchen hätten”, angemerft. 

Die Einrichtung der Schulinfpeftoren, deren nach der Ratio wie 
der Schulordnung von 1557 fchon mehrmals gedacht wurde, mag wohl 
von Anfang an, feitden es eine Ratsfchule gab, beftanden haben. Als 
Kneniander 1536 aus feiner erften Bausgner Schulanftellung nach Kauban 
zurückfehrte, begründete er fte dort, wie wir fahen, und ward felbft einer 
der Infpeftoren der Laubaner Schule. Dann folgte man hier dem Baußner 
Beifpiele. Möglich wäre freilih auch, daß er die Einrichtung erft von 
Cauban nah Bauen verpflanzte, fo daß fie hier erft 1545 begründt 
worden wäre. — Ueber die Aufgabe der Infpeftoren fagt die Scul- 
ordnung: „Erftlichen hat ein E. Rat zwo verftändige Perfonen aus der 
Bürgerfchaft zu Inſpektores und Dorftehern der Schulen verordnet, welche 
von des Rats wegen an allen fürfallenden rrungen, Mangel oder Ge 
brechen der Schulen oder audy der Perfonen darinnen follen Einftehuna 
tun, Rat finden und den Gebrechen abhelfen, einem E. Rate alle Quartal, 
wie es mit der Schulen allenthalben getan, Bericht tun”. Deshalb wohnen 
fie vornehmlich den im Frühjahr und herbſt ftattfindenden Schülerprüfungen 
bei. Mir ihrem „Vorwiſſen“ ftellte der Schulmeifter feine Gehilfen an. 
Sodann hatten fie, wie wir fahen, noch die Aufgabe, dem Schulmeifter bei 
der Einnahme des Schulgelds, das gewiß oft fchwierig beizutreiben war, 
mit ihrem gewichtigen Anfehen beizuftehen und den Eehrern und Auditoren 
die Gehälter auszuzahlen. Auch die Kichtgelder nahmen fie ein und be 
ftritten aus ihnen die Mittel zur Beleuchtung der Schule und zur Föhmuns 
der Kalefaftoren, die fie ebenfalls anftellten. 


Die drei Hörliger Münzhäujer und ihre 
Bewohner. 


Don Dr. R. ZSecht. 


Die Erweiterung des Görliser Rathaufes nah VNorden hin hat 
außer den Pilzläuben, über die ih im 78. Bande des Neuen Lauſitziſchen 
Magazins handelte, auch im Jahre 1904 den Abbruch des an der Süd— 
feite der Kangengaffe gelegenen Eckhauſes Kangegaffe Ur. I oder Unter: 
marft Nr. 3 zur folge gehabt. für Liebhaber alter ftilvoller Bauten und 
für treue Pfleger Altgörlisifcher Bauwerfe ein Kummer, für den praftifchen 
Derwaltungsmann eine Sreude! Denn wohnlidy und bequem find nun 
einmal die äußerlich fo fchönen Nenaiffancehäufer des 16. Jahrhunderts 
niht. Das Haus hat für die Hörliser Gefhichte eine große Bedeutung. 
Denn in ihm ließ einft die Stadt ihre Münzen prägen und in ihm wurde 
aub fonft und zwar nicht bloß in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
ein gut Stüf der Görliser Gefhichte gemaht. Grund genug, daß wir 
jest beim Derfchwinden diefes ehrwürdigen Haufes pietätsvoll einmal 
Räckſchau halten und die Quellen der Archive nach dem Schickſale diefes 
Haufes und feiner Bewohner befragen. Ich erweitere aber meine Unter- 
fuhung und werde über alle Görliser Münzftätten und ihre Bewohner 
bandeln. 


1. Die alte Görlitziſche Münze 
von ca. 1290— 1404. 


Das Recht, Münzen zu prägen, war in unferer Oberlaufis urfprüng- 
lih ein landesherrliches, doch fchon früh verpachteten die Regenten das- 
felbe an reiche Privatleute oder auch an die Städte. So war wohl fhon 
im 15. Jahrhundert die Stadt Görlits einmal Pächterin'), fiher bat fie 
das Recht feit 1550?) befeffen. Dor 1350 haben nun auch Görliter 
Bürger als landesherrlihe Beamte das Münzen als Lehn gehabt. So 


1) f. Scheuner, Neues Lauf. Magazin 68 S. 165. 
2) veral. Köhler, codex diplomaticus Lus. superioris I S. 289; die Beftätigung 


durch Kaifer Karl IV. von 1356 f. Oberlaufitzer Urfundenverzeichnis I S. 67 und die 
von König Sigmund 1429 f. Jecht, codex diplomaticus Lus. superioris II, 2. Bd. 5. 85. 
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nachweislich zuerft Apecz (— Albrecht) monetarius 1294"). Er und fein 
Nachkommen befaßen das Haus genannt die Münze, und die Görliter 
Münzen aus dem 15. und 14. Jahrhundert?) mögen zumeift dort ge 
prägt fein. 

Ueber Apecz von Radeberg oder aus der Münze und feine zahl: 
reichen Nachkommen liegt eine danfenswerte Arbeit von Jafob Gottlieb 
Kloß?) vor, die ſich beim Hachprüfen faft überall als zuverläſſig erwieſen 
hat. Die Bezeichnung als monetarius, die er im Jahre 1294 trägt, 
macht es gewiß, daß er fchon damals in der „Münze“ wohnte. Sein 
Amt war zweifelsohne recht einträglih, auch mag er von feinem Dater 
her wohlhabend gewefen fein, denn feine nahen Derwandten, die ſich mit 
dem alten Namen v. Radeberg fortbenannten, faßen als Kehnsleute zu 
Berzdorf a. d. Eigen, auf Boltendorf, Strahwalde ufw.*). Er felbjt hatte 
neben feinem Hofe in Börlis noch die Dorwerfe zu Rauſchwalde und 
Moys, fowie ein Dorwerf unmittelbar vor der Stadt und die Mühle zu 
Kleppelswalde (jet die Dreiradenmühle an der hölzernen Neißebrücke rechts 
der Heiße) in Befis. Unter den Beamten der Stadt fand ich ihn 1294, 
1298 (Bürgermeijter), 1299 und des öfteren zu Anfang des alten Görliger 
Stadtbuches, das mit dem Juhre 1305 einſetzt). Um das Jahr 1520 
macht er fein Teftament®), um 1330 ftarb er’). Laut feines leßten Willens 
befanıen feine beiden Söhne 

Albert und Peter „den hof, da er inne sitzet, unde alle 
sine farende habbe*°). Albert, der zu dent noch Moys erbte, 
fcheint ohne Kinder gewefen zu fein. Peter, der fich zumächit dem 
geiftlihen Stande widmen follte oder wollte, der aber vorzog Fair zu 
bleiben”), wohnte fiher in unferem Haufe und lebte dort mit IlTagaretba, 
Heynman Kurfeners aus Cauban Tochter, in einer Ehe, aus der 2 Töchter, 
Agnete und Elfe, entfproßten'®). Peter muß ein tüchtiger Mann gewejen 
fein, denn noch in jungen Jahren, foviel fih das beftimmen läßt, faß er 
in der Stadtbehörde und befleidete 1352 das wichtige Bürgermeifteramt)). 
Schon frühe ftarb er. Im Jahre 1356 findet fich ein „Walther melcer 
in muncze“!?); freilid braucht das nicht der Befiter des Hofes geweſen 
zu fein, vielleicht war er nur Mieter oder er war, um in dem Bierhofe 


') Nicht erjt feit 1301, ſ. Knothe, Rechtsgeſchichte, Neues Lauf. 5 a . D 5 5.220 
Sealtenus | im ı Kürbude führt den Apecius monetarius ſchon 1294 auf, f ; 4. N 
) ſ. Scheuner a. a. O. und Neues Lauf. — 67 9.195 ff. 
3) Kaufitifches Magazin 1778 S. ısı ff. 218 ff., ff. 
‘) f. Knothe, Adelsgeſchichte 5. 458 ff. 
5) Heber die Datierungen auf den erjten Seiten des Stadtbuches von 1305 ff. !. 
Neues Kauf. Magazin 67 S. 226 Anmerfung. 
6) Stadtbuch 1305 ff. S. 23b. 
?) ebd. o1b, wo fich die Gebrüder Otte und Peter über die Verlaſſenſchaft ihres 
Daters „Apecz einigen. 
8) ebd. 256; Knothes (Adelsgeſchichte S. 457) Angaben über die Datierung und 
den Inhalt des CTeftamentes find ungenau. 
9) ebd. zab. 
10) ebd. scb. 
11) f. Köhler, codex diplomaticus Lusatiae superioris I S. 300. 


12), Stadtbuch 1305 ff. S. sch. 
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das Bier zu brauen, als Mälzer dort von Peter oder feinen Erben ein 
geſetzt. Peter nämlih war 1345 nicht mehr am Keben. Denn damals 
batte fih feine Witwe Margarethe zum zweiten Male mit 

Peter Shriber verheiratet. Dem wird denn auch von feiner frau und 
ihren Kindern aus erfter Ehe gereicht und ofgelosin der hof in der 
muncze zu eyme rechtin erbe'\. Sofort heißt dann der Margarethen 
„Wirt“ im Jahre 1545 „Petrus Shriber us der muncze“?), während er 
fonft in den Schöppenlijten von 1338, 1359, 1541, 1542, 1344, 1547 als Peter 
Shriber bezeichnet wird. Der Gefahr, da auf diefe Weiſe der Hof aus 
den Händen der familie uz der Muneze (— v. Radeberg) kam, wurde 
durch den bald erfolgten Tod Peter Schreibers vorgebeugt; es erwarb der 
Enfel des Mlünzmeifters Apecz, das bei weitem bedeutendjte Glied der 
ganzen Familie, 

Ulman aus der Münze, von Peter Schreibers Erben und 
Heinrih Rofinmelzer, der als Gemahl einer Tochter des Peter aus 
der Münze noch Eigentumsanteil an dem Haufe hatte, den Hof?). Diefer 
trefflihe Mann bat dann ein volles Menſchenalter diefes Haus feiner Vor— 
fahren bewohnt. Aus feinem Privatleben wifjen wir zunähft, daß er 
etwa um 1500 geboren und fur; vor 1583, alfo im hohen Alter, geftorben 
it. Seine erfte Frau war Jutta*), die zweite frau feit mindeftens 1358 
Margaretha aus dem Geſchlechte der v. Salzad), aus beiden Ehen find 
15 Kinder befannt®).. Was Ulmann für feine Daterftadt geleiftet hat, 
fönnen wir daraus fchließen, daß er nicht weniger als fieben Mal (1544, 
1548, 1550, 1352, 1359, 1364, 13565) fih als Bürgermeifter und acht 
Mal als Schöppe (1345, 1346, 1349, 1351, 13553, 1355, 1356, 1361) 
nachweifen läßt”). Im einzelnen Fann, weil die Quellen fehlen, genaueres 
nicht beigebracht werden. Sein Wirfen in und außer der Stadt muß aber 
von größtem Erfolge gewefen fein; denn Kaifer Karl ernannte ihn, einen 
Görlitzer Bürgermeijter, 1368 zu einem „Pfleger und Derwefer der Lande 
Budiffin und Görlitz“, d. h. zu einem interimiftifchen Landvogte der Ober: 
laufiß, als welcher er Streitigkeiten zwifchen Keuther von Penzig und dem 
Rate zu Kauban, und zwifchen dem Rate und den Webern zu Görlitz bei: 
legte”); 1369 wird er einfach wieder „ein Bürger zu Görlitz“ genannt”). 
Don feinen letten Jahren ift nichts befannt. Im Jahre 1383 erfolgte 
zwiſchen jeinen Kindern, die fich zumeift nicht mehr „aus der Münze”, 
jondern „Ulmann“ nannten), eine Erbfonderung '’); Ullmann ift alfo in 

!, Stadtbuch 1305 ff. arb. 

2) ebd. 83a. 

3) ebd. S. 13a. 

+) Nach script. rer. Lusat. I. $. 1 5. 303 f. 

5) £anfitifches Magazin 1778 5. 186. 

6, ebd S. 256. 

7) Stadtbuch 1305 ff. S. 85a, 93b, ı02b, (08a, ıub, 6a, 1228, 124b, ı57b, 145b, 
49a; Stadtbucd 1342 ff., 2b, ab; Döhlers Marienthaler Urfundenbuch im Neuen Lauſ. 
Magazin 78 5. %; Cauſitziſches Magazin 1778 S. 219. 

*) Saufitzifches Magazin 1778 S. 225 ff, 249 f. 

®) f. seript. rer. Lusat. N. F. IS. a. 

30), 5. Jecht, Nenues Lauf. Magazin 68 5.12 f. 

11), Stadtbuch 1305 ff. 1988, Lauſitziſches Magazin 1778 5. 255. 
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diefem Jahre oder unmittelbar vorher gefforben. Das Haus „die Münze“ 
fam nun 1384 an des verftorbenen Ulmann Söhne 

Hans und Bartholomäuslilmann!). Don Bartholomäus ſchweigen 
die Quellen, Johann war 1576 Beſitzer von Gersdorf bei Reichenbach 
und ftiftete damals, als die Sranzisfanermöndhe in Görlig ihre Kirche 
nach Oſten erweiterten, einen Altar in dieſem Gotteshaufe und machte 
fonjt für den Bau und das Kirdyeninventar Zuwendungen, wofür er 
eine DBeerdigungsftelle vor dem Altar und Mieffen und Jahres 
sedächtnisfeiern für fih und feine Samilie ausbedang?). Im dm 
Rate und Schöppenfollesium der Stadt ift er nicht nachzumeifen‘), 
1407 finde ich ihn zulest erwähnt). Seine frau war 1576 Elifabeth, 
1384 Anna, die in diefem Jahre ftarb, denn noch zu Ende 1384 fommt 
als dritte Frau Margaretha vor?) Don feinen Kindern Nikel“), Elia, 
Katharina und Hedwig war Elia Priorin und Katharina Nonne im 
Jungfrauenflofter zu Kauban; die lettere gab mit ihrer Schweiter Hedwis 
im Jahre 1409 24 mr. Sins zu Slorsdorf (NO Görlis) an Bartholomäus 
Eberhard und Sranzfo Sommer und 3 firdunge Sins zu Liſſa (N Görlitz 
an Franzko Sommer auf”). Der Hof ging 1404 in andere Hände über 
und zwar wird er von Richter und Schöppen aufgegeben — wir wilfen nicht 
recht, weshalb von diefen, denn Johann lebte ja noch. Kamı das Haus 
etwa sub hasta? Die Urfunde heißt: Der richter mit namen Hensil- 
chin hot ufgegeben Frencezil Zommer das hus, [das| Ulmans kinder 
waz, von der schepphin wegen erplich, dovor hot Sommer bezalt 
den schepphen 100 sch. minus sex, erplichen®). 

Franz Sommer, Befiter von Florsdorf und Liſſa (fiehe oben), findit 
fih in den Jahren 1410 und 1411 in den Kiften der Görlitzer Katleute. 

Die eben angeführte Notiz ift die letzte urfundlihe Eintragung über 
dies ältefte Mlünzhaus, die ich gefunden habe. Troß aller — ich kann wohl 
ſagen — jahrelangen Mühe gelang es mir nicht, die Brüde der urfund 
lichen Heberlieferung bis 1426 zu finden. 1426 ſetzen die Steuerbücher ein, 
und wäre man imjtande die Befisperhältniffe des Gebäudes von 1404 bis 
1426 zu ermitteln, fo getraute ich mir den jeßigen Standort des Daufes aus 
findig zu machen. Ein Nikel Sommer erfcheint in den Quellen der folgenden 
Jahrzehnte. War er ein Sohn unferes Franz Sonmmer? Diefer Nikel 
befaß 1415 einen Brauhof im Mifolaiviertel”). Iſt diefer Hof von feinem 


!) Stadtbuch 1305 ff. 2062 und 20863 ebd. 199b anno 1384 wird ein Peter 
Scultheis in der Müncze genannt; vielleibt war er Mieter oder Derwalter des Haufes. 
während Johaun Ulmanı auf feinem Gute Gersdorf ſaß. 

2) f. seript. rer. Lusat N. F. I S. 3053 f.; Zaufigifches Magazin ı7a S. 28 f. 

3) Bier irrt Kloß, ſ. Lauſitziſches Magazin 1778 S. 254. 

I, Stadtbuch 1505 ff. zr+a. 

5) ebd. 2012. 2068. 

") erwähnt 1595 und 1396, ebd. 247a, 2528. 

) Stadtbuch 1505 ff. 2540; veral. lib. actor. 1589 ff. 3710, wo im Jabre ww 
Herr Niklas Kromer, Prior zu Lauban, von wegen Keterlin mans Tochter dem Sranzfo 
Somer das Dorf Slorsdorf, das Somer gekauft bat, überläßt; veral. dazu ebd. BI. 3558 
wo im Jahre 1409 Elfe aus der Münze Priorin des Kanbaner Klojters genannt wird. 

8, Stadtbuuch 1305 ff. 2666. J 

9 ſ. Scultets Branbuch L. I 283. 
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Dater ererbt und ift er vielleicht das ältefte Münzhaus? Wir wiffen das 
nicht, und ſomit ift die Wirfungsftätte der alten Görliser Patrizierfamilte 
aus der Münze (v. Radeberg, Uimann) bis jest unter den Käufern der 
Stadt Görlis nicht mehr nachzumeifen. 

Kange Seit bielt ih es für wahrfcheinlih, daß das Münzhaus, das 
die Stadt um die Mitte des 15. Jahrhunderts anfaufte (Untermarkt 7), 
Km Münzhaufe im 135. und 14. Jahrhundert gleich fei. Die Nähe des 
Nathaufes und der zähe Sinn der mittelalterlihen Görliger, am Alten 
teftzuhalten, brachte mich zu der Meinung. Doch eine neuerdings gefundene 
Urfunde, in der das 1449 gefaufte Münzhaus zum erften Male im Jahre 
1405 angeführt und in anderen Händen als in denen von Ulmans Kindern 
erwähnt wird’), macht diefe Annahme unmöglich. 


2. Das Haus Untermarkt 7 
(feit 1449 dem Rathauſe zugefchlagen). 


Betrachtet man die Mauerführung im Sodelgeihoß des jetzigen 
Görliser Rathauſes, fo ergibt ſich leicht, daß der nördliche Teil des jegigen 
Ratsfellers, zu dem man vom füdlichen durch Stufen gelangt, und alle 
Räume über ihm und nah Weiten hinter ihm ein befonderes Ganze 
bilden, weldyes aljo zwiichen der eigentlichen curia mit dem Turme, dem 
Könisszinimer und dem Ratsjeffionszimmer auf der einen und dem Haufe 
Untermarft 8 (Ecke der Kangefiraße, das 1904 weageriffen ift) auf der 
anderen Seite liegt. Die nördliche Mauer des Ratsfefftonszimmers ruht 
gar nidyt auf den urfprünglichen Fundamenten des Sodelgeichoffes, fondern 
it ganz ficher bei einem Neubau weiter nah Norden gefhoben. Noch 
heute erinnert an die Sonderftellung des in Rede ftehenden Gebäudes die 
befondere Nummer, die verfchieden ift von der Nummer des füdlih an 
jtogenden eigentlihen Rathauſes. ch kann denn auch beweifen, daß diefes 
nördliche) Gebäude bis 1449 ein Privatbaus geweſen ift. 

Zum erjten Male nämlich wird das Gebäude als im Beſitz eines 
zewiffen Matthes Keſer befindlih erwähnt im Jahre 1405, wo diefer 
Kefer auf jeinen Hof „an Ringe gelegen” eine Geldſumme aufnimmt?). 
Diefer Hof wird aber in feiner Lage ferner gefichert und feftgelest durch 
eine andere Urkunde aus dem Jahre 1406, wo derfelbe Befiter feinen 
Hof „gelegen nähft an dem Rathaufe” gegen eine Schuld von 50 da: 
maliger Mark zu 10 Prozent zu Pfande fest?). Sollte noch ein Zweifel 
an der _\dentität beftehen, fo fchwindet er durch die Tatfache, dag im 
Dezember 1428 zwifchen dem Weinkeller und „Matthes Kefer eine Rinne 
zelest und 1452 die Tür zwifchen der Keferinne Keller und dem Wein: 
keller” gemauert wurde?). 


I) j. liber obligacionum 1564 ff., L. III 429 Bl. 5b. 

2, ebd. 

3) 5. liber obligacionum 184 ff., L.I z6ı Bl. ı4b. 

#4) f. Jecht, codex diplomaticus Lusatiae superior. II, ı. Bd. S. 5s0, 10; 2. Bd. 
‚20, 5.339, 24, 5.54, I0, 


uf 
cn 
{#7} 
* 
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Matthes Kefer (auch Kezer), ift wahrfcheinlih ein Sohn Nitze Kefers 
Ratmann 1585 und 1386"); ob er feinen Hof von ihm geerbt hat, wiffen 
wir nicht. Zwei intereffante Schriftftüce über Matthes fand ich zunädhit 
im liber obligacionum 1384 ff.?): a. 1415 Matthias Kezer unde die 
seinen haben genomen off alle ire gutere 26 mr. gr.; dovone sal 
her jerlichen gebin eine tonne heringes den sichen in das spital zu 
deme heiligen geiste und a. 1420 Matthias Keser, Agnes siene 
eliche husfrawe mit iren erben haben ir haus zuncehst deme rat- 
hause vorsaczt deme gardian und sienen brudern des closters zu 
Gorlicz vor 30 mr. gr.. dovon sullen sie geben und zinsen jerlichen 
eyne tonne guten herings adir 2 sch. gr. Aus diefen Eintragungen 
ergibt fih jo gut als fiher, dag Keſer einen Großhandel betrieb, die 
Beichäftigung faft aller reicheren Görliser Bürger der damaligen ‚Seit. 

Mathes Kefer nahm die erften 50 Jahre des 15. Jahrhunderts den 
lebhafteften Anteil an der Görliser Stadtregierung. 1401, 1402 und 
1415 fitt er im Rate, 1414 bis 1429 ift er Schöppe, nur die Jahre 
1425 und 1427 „feiert er” ?). Seine legte Erwähnung gefhieht am 1. Mai 
1430), im Mat diefes Jahres iſt er denn auch geftorben. Die Steuerliften 
vom März 1450 verzeichnen noch feinen Namen, die des Juni den der 
Mathias Koferinne. Dom Auguſt 1419 bis zu feinem Tode liegt in den 
Görlitzer Ratsrehnungen das gedruckte urkundliche Material über ihn vor ?). 
Was an ungedrudten Nachrichten die Ratsrecynungen über ihn bringen, 
hier zu verarbeiten, fan niemand erwarten. Ueberdies iſt es unmöglich, 
alle die vielen Fäden der Politif, die er mit fpinnen half, auch nur zu 
erwähnen, man müßte denn eine Hörliger und Oberlauſitzer Geſchichte 
der damaligen Seit fchreiben. Keſer ift einer der zahlreichen Männer, die 
faft monatlih ja wöchentlih in anftrengenden Reifen der Stadt politifche 
Gefchäfte führten. Dabei hat er nady denn Wortlaut der Quellen jebr 
häufig die oberjte Leitung bei diefen Mliffionen. Ungezählte Mal war er 
als Gefandter in Löbau, Bausen, Fittau, Weißenbers, Oſtritz, Biſchofs— 
werda, Rothenburg, Seidenberg, Schweidnis, Löwenberg, Buben, Dresden. 
1420 im Juli 3093 er nach Böhmen zu den Oberlaufiser Truppen, um 
ihre Rückkehr herbeizuführen, im Oktober desſelben Jahres reifte er dem 
König Sigmund nach Me elnik nach, 1429 brachte er von März bis mindeftens 
Ende Mai auf einem Fuge zum Kaifer nach Ungarn zu, wobei er auch 
Wien berührte, damals war man in feiner Daterftadt wegen feiner langen 
Abwefenbeit in Angit um ihn, denn er war „binterftellig“. Auch als 
rüftigen Söldnerführer lernen wir ibn Pennen: nicht allein, daß er als 
„Bauptmann” der Derteidigungstruppen in Görlitz am Reichenbacher ®) 


I) ſ. Sculteti Kürbuch L II ı, BB. 4. 

>) L.I 2601 Bl. 33a und ab. 

% Ich erimmere daran, daß die Jahre immer die Anfanagszeiten feiner AUmts- 
führung angeben und diefe immer von "Oktober zu Oktober reicht. Die Zahlen ent- 
nehme ich dem Kürbuche auf der Gefellfchaftsbibliothef L. II 283. 

’) Die Beläge gibt der index von Alwin Seeliger zu Jechts codex diplo- 
maticus Lusatiae superioris Il, in Hinweis auf ihn erfpare ib mir die Zitate im 
einzelnen. 

>) Sein in Rede ftehendes Hans lieat im NReichenbacher Viertel. 
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Tore aufgejtellt ift, er zieht auch Anfang Mai 1427, als die Ketzer über 
das Gebirge brachen, als einer der drei Anführer mit 1900 Mann Truppen 
den Sittauern zu Hilfe und wehrt tapfer den Anfturm auf die Stadt mit 
ab'). In fein Haus neben dem Rathaufe waren des Öfteren während des 
Kriegslärmes fremde Söldner (fo Korenz; KLandesfron und fein Bruder) 
eingelagert. Wie üblich, erwies fich foldy einem verdienten Bürger gegen: 
über die Stadt erfenntlich, jo werden „die von Budiffin und vom Bunzlau”, 
Mathes Kefers freunde, die ihn vielleicht bei einer Familienfeier befuchten, 
geehrt, und bei der Hochzeit feiner Tochter im Februar 1427 erhielt er 
„und die Swobynne zu ihren Freuden” eine Hirfhfuh für das FKeftmahl 
und für. 67 gr. Wein. In den Jahren 1422/1423 und 1425/1426 fand 
ih ihn als Kämmerer der Stadt; als folder hatte er die Ein- und Aus- 
gaben der Stadt zu überwachen und auch die Rechnungen zu führen. 
Möglih, daß wir deshalb in den KRatsrechnungen längere Eintragungen 
von feiner Hand haben. Dor Kefers Brauhofe ftanden auf dem Marfte 
Küchler, Keinwandfchneider und „Hoden“, von denen die Stadt Zins er: 
bob. Sein Bierhof, aus dem er „zu der Stadt Gefchäfte” öfter Bier gegen 
Bezahlung lieferte, war ein fechsbieriger?). Wir Pennen ferner vom Jahre 
1426 an die Steuerfummen?), die Matthes Kezer bezahlte; fo entrichtete 
er amı 18. März 1426, als man von der Mark 1’/» gr. verfteuerte: pro 
domo 2 sch. 15 gr., pro foco (Herdfteuer) 3 gr., pro orto 22 hell., 
pro pecunia pueri 16 gr.; die letzte Summe foll wohl bedeuten, daß 
Kezer für das Geld, das fein unmündiger Sohn (oder Stieffohn) beſaß, 
das Gefchoß zahlte. 

Ein Mieter wohnte, wie die Geſchoßliſten ergeben, folange Kefer 
lebte, nicht im Haufe, wohl aber nach feinem Tode. 

Nach Kefers Ableben (Mai 1450) blieb feine frau Agnes *) Befierin; 
jie jcheint 1432 geftorben zu fein, wenigitens zahlte von da ab der Keserinne 
hus oder audy Kesers hus bis 1449 feine Steuern. 

Hum Schluffe des Jahres 1448 nun erwarb’) der Görlitzer Rat 
„KUeſers Haus, bei dem KRathaufe” und „richtete es zu einem Münzhauſe 
an und bauete es”; für das „Räumen“ des Haufes wurden am 12. Januar 
1449 10 gr., für die fonftigen Arbeiten fpäter 27 sch. 19 gr. bezahlt). 
Die Einrichtung gefhah jedenfalls auf Anweifung des Münzmeiſters 
Niklas, der im Dezember 1448 auf Bitten des Rats in Görlis in der 
Berberge lag und für den unter dominica innocentium (29. Dezember) 
die Sehrungsfoften in den Stadtrechnungen gebucht find”). Die Höhe der 
Umbaufoften läßt den Schluß zu, daß damals viel an und in dem Haufe 
verändert worden ift. 


1) f. Jecht, codex diplomaticus Lusatiae super. II ı. Bd. S. 365, 3. 

2) Nach Scultets Braubuche L. J 285. 

3) f. die Geſchoßbücher im Görliter Ratsarchiv 1426 ff. BI. 5a. 

4) f. oben 5. 214. 

5) Eine eigentlihe Kaufurfunde habe ich umfonft aejucht. 

9) Sörl. Ar. XIX 57a, 7ea; f. Scheuner, Neues Kauf. Magazın 68 5. 167 umd 
Neues Lauf. Magazin 69 5. 258. ” 

7) Görl. Rr. XIX 56a. 
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Nunmehr erhob fich ein reges Keben in dem Haufe, von dem uns 
Scheuner ein anfhaulihes Bild gibth. Kine ungeheure Anzahl von 
filbernen Münzſtücken wurden bier gefchlagen, im Jahre 1468 allein kam 
eine Summe von 540000 damaliger Grofchen in Pfennigen und Bellern 
(Halbpfennigen) zur Ausprägung. In den Münzſammlungen unferer 
Het kann man ja leicht fich ein Bild diefer Görliser Pfennige und Heller 
machen, die auf der Hauptfeite mit den Buchitaben Go, auf der Rückſeite 
mit dem Löwen oder der Krone gezeichnet find?). 

Im Jahre 1455 wird für „Anrihtung und Bau” eines Bornes in 
der Münze eine Ausgabe von 3 sch. gr. und für Seile, die der Seiger- 
meifter zum Heben des Waffers in dev Münze (und für Seile in der Waage) 
Iteferte und anbrachte, eine Summe Geldes verzeichnet?). 

Im Uebrigen bat die Erwerbung des Keferfhen Hauſes Ende 1443 
nicht allein den Swed verfolgt, für die Stadt eine Münzſtätte zu fchaffen, 
jondern man wollte auch damit nach VNorden hin neue Derwaltungs- und 
Wirtfchaftsräume für den gemeinen Muß der Stadt beritellen. So ift 
zweifelsohne damals der Ratsfeller um mehr als das doppelte vergrößert 
und das Natsfeffionszimmer in der Größe, wie es heute befteht, gebaut 
worden. 

Um die Mitte des 15. Jahrhunderts ftand die Stadt in hoher Blüte. 
Die dringendfte Gefahr, die ſeit 1420 die Stadt von Böhmen aus bedrängt 
hatte, war vorüber, und damit auch die wirtfchaftlihe Krifis, die in den 
legten Seiten des eigentlichen HBuffitenfrieges das Gemeinwefen bis nahe an 
den Banferott gebracht hatte, zu Ende. Die Mittel der Stadt und der ein: 
zelnen Bürger und damit die Bedürfniffe wuchfen. So wurde denn aud 
bald die alte curia zu enge. Man darf dabei nicht vergeffen, daß damals 
das Rathaus nicht bloß Siß der Derwaltung, fondern auch des Gerichtes 
(des friminellen und bürgerlichen) war und daß diefes Gericht den ganzen 
Flügel an der Brüderftrage in Anfpruh nahm. Ja, die Ede der 
jeßigen Apothefer: (früher Nadlergafie) wurde wenisftens zur ebenen 
Erde von der Ratsapothefe befetst gehalten. Die Räume am Untermarfte 
(Keller und unmittelbar darüber liegenden Stuben) waren aber von Rats: 
feller eingenommen. Zwar fchenfte man dort für gewöhnlich nicht Bier 
(das geſchah in den Bierhöfen), wohl aber unter Derwaltung der Stadt 
Wein. So blieb bis 1450 für die Dermwaltung wenig genug Pla übrig, 
nämlich etwa die jetige Königsitube (Stube des OVberbürgermieifters) und 
der nördliche Hofflügel, in dem jetzt das Ratszimmer fich befindet. Den 
Grundmauern nach war aber diefe Ratsjtube bedeutend fchmäler als jest 
(stwa 5 Meter, jest 8,50 Meter). Da ging man nun nach dem Kaufe 
des Keſerſchen Haufes 1451 daran, die Ratsftube nach Norden hin breiter 


Y Neues Kauf. Magazin 69 5.237 ff. 

?) Abbildungen gibt Scheuner, Nenes Lauf. Magazin 68 S. 167 bis 109. 

3) Görl. Ar. XX BI. 1962, zoıb, 2028. 

) Mir liegen die Aufnahmen des Rathanjes, die um 1900 gemacht wurden, vor, 
wovon vornehmlich die Blätter „Sockelgeſchoß“ und „Erdgeſchoß“ benutzt find, f. auch 
den Grundriß des Banptgefchoffes in Kutjch, Tertband zum Bilderwerfe Schleſiſche 
Kunftdenfmäler Sp. 103 und 104. : 
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und zwar nach dem Hofe der neuerworbenen Münze zu bauen. Die 
jesige Ratsfeffionsjtube mit ihrem Dorraume (nah Oſten bin) 
ift in den Jahren 1451 bis 1454 gebaut. Weil diefer Bau doch in 
das Münzbaus hineinreicht, will ich über ihn etwas ausführlicher ſprechen!). 

HKahdem man im Jahre 1448 amı Ratsturme gebaut und 1449 das 
Keferfhe Haus für die Münze eingerichtet hatte, wurden im April 1451 
Steine „zur Ratsftube” herangeführt. Der Bau erftredfte ſich von April bis 
etwa Anfang September. m September 1451 fonnte der Ejtrich „über 
der Stube“ gefchlagen werden?). In der Folsezeit) kaufte man eine Lage 
Denedifh Glas zu den Fenſtern an der Katsftube (und zu einem Kirch: 
fenjter) und bezahlte dafür 7 sch. 6 gr. In den Ausgaben des Jahres 
1452/14553 finden fich 4'/a sch. 11 gr. (umgerechnet in 11 Gulden weniger 
5 gr. rheiniſch) als Ausgaben für „zwei meffingene große Leuchter aus 
Nürnberg“ verzeichnet, die man jedenfalls in der Stube aufhängte. Im 
Mat 1455 werden für gefälltes Holz zur Rathaus-Stubendete 14 gr. und 
im Juli desielben Jahres für Zurichtung der Tramen (Balken) im Walde 
zu demfelben Zwecke 3 sch. 2 gr. gebudht. Am 26. Auguſt 1455 
erhält „der Meiſter Hans Steinmege”, alsz her 2 jar der stat beue 
gefertigt hat, doruff 4 sch!) Im Juli des Jahres 1454 wird die 
Natsitube „getüncht und geweißt”, wobei der Kalk in der Münze „gefet“ ’) 
wird, im September und Oklober arbeiten in der Stube noch Steinmeßen ®) 
und der Schlofjer; im September der Töpfer”), der mehrere Defen fest. 
Im folgenden Jahre arbeiten im Junt 2 Maurer an der „Kibrien” d. i. 
Bücherei (jedenfalls der Raum der weſtlich an die Ratsſtube anſtößt und 
noch jest zur Bibliothef dient) und im Juli Fimmerleute an dem Gange 
vor der Ratsſtube (öftliches Dorzimmer), am 5. Oftober 1455 erhält der 
„Baumeifter George” als Wocenlohn vor 8 Wochen I mr. Hadı Fertig: 
jtellung des Ratsſeſſionszimmer in der Größe, wie cs noch heute beiteht 
(11 Meter Länge und 8,50 Meter Breite), wird am 5. Januar 1455 eine 
„Feine Ratsjtube” erwähnt, die wohl ohne Zweifel dem jeßigen Amts: 
jimmer des Oberbürgermeiſters entipricht. 

Ein Blick nun auf die heutige Befchaffenheit des Ratszimmers ergibt 
jofort, daß natürlich die Decke, Wandgetäfel und der weftlihe prächtige 
Türſchmuck der fpäteren Seit der Renaiffance (1566) angehören, daß 


N) Die Quellen geben die Görlitzer Ratsrechnungen unter den betreffenden Jahren 
und Monaten. 

2) Sörl. Br. XX Bl. 4sb: Item den leimcleckern den estrich zu sloen 
obir der nowen ratstobe 1'/, sch. 3 gr. 

) Görl. Br. XX 558 ohne Datum: Item vor eyne loge Venedisch glas zu 
den fenstern an der ratstobe unde zu eynem kirchtenster 7 sch 6 gr. 

4, Görl. Rr. XX 1990. 

5, Görl. Ar. XXI 22b: Item den, die kalg gewessert haben zu tonchen 
die rotstobe, 10 gr. — Item in der möneze kalg zu seczin zu der ratstoben 
li gr. 3 pf. — BI. 23a: Item dem meister, der dy rotstobe hat getoncht, 48 gr. 
— Item seinen gesellen 18 gr. 

*5) Görl. Rr. XXI za: Item den steinmeezen vom offin fusze in der rat- 
stobe zu bauen 1!/, sch. 14 gr. 

°, Görl. Ar. XXI 25b: Item meister Bertold toppher uff die offin in den 
ratstobin geben 7 sch. minus 12 gr. 
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aber die Steinformen an £enftern') und am öftlichen Eingange ficher aus der 
Bauperiode von 1451 ff. ftammen. 

Seit 1449 ift nun diefes in Rede ftehende ehemalige Privathaus 
immer mehr mit dem KRathaufe verfchmolzen worden, mit der Seit hat 
man überhaupt feine urfprünglichye Sonderftellung vergeffen, denn der Name 
„Münze“, wie die nächften Menſchenalter das Gebäude nannten, wies auf 
diefe Berfunft ganz und gar nicht hin. Don 1450 ift die Gefchichte des 
Ze alfo Gefchichte des Rathaufes. Erwähnen will ich, daß der berühmte 

örliger Oberftadtichreiber Johannes Haß von 1509 bis 1519 d. h. von 
feinem 33. bis 43. Jahre in dem Haufe wohnte. 1519 kaufte er dur 
Dermittelung des Rates das Haus Peterftraße I1, das zuvor der mit den 
Börliger Rate entzweite Hans Emerich der Aeltere (ein Sohn Geors 
Emerihs) befaß?), und verzog deshalb aus der Münze. Es gibt von 
Haß aus dem Jahre 1517 eine höchſt interefjante Urfunde über die Ab- 
führung der gan aus dem Haufe, eine Urfunde, die über die damaligen 
fanitärifchen Derhältniffe?) in den Häufern von Görlitz ein interefjantes 
Streiflicht wirft®): 


Von dem stule und abegange auff dem eingange der montze: 


Die wonunge neben dem rathause, dorinnen ein obirstat- 
schreiber vor etzlich und zwentzig jhar gewonet und auff heute 
wönet°), hat nicht mehr den eine aichzeucht°) gehabt, ouch bisher 
mit einem stul in der slaffkamer. Aber auff heute sein zwene stul 
dorauff gesatzt. Ist zuvor aller unflat gefallen in eine gemauerte 
vierung ane abegang, dovon die nesse in geineinen weinkeller ge 
drungen und zu besorgen gewest, dem keller mit der zeit schaden 
doraus zue wachssen. Derwegen ein rath auch auff manichfeldig 
ansuchen des protonotarien geursacht, die rhor mit einem abegang 
zu fertigen. Und hat also obgemelt vierung ungereinigt mit einem 
gewelbe bedencken [fo!] lassen, dorauff zweie zusambne gesponte 





1) Das nördliche Kenfter ift bei einem Umbau (wohl 1847 oder 1848) veraröfert 
und dadurch in feinen Formen umgeftaltet. 

2, Meues Kauf. Magazin 68 5. ı2ı Anmerfung 5 (für u. des Jüngeren muß 
Hans des Aelteren ftchen); scriptor. rer. Lusaticum U. F. III S. 548, 27. 

3) Wie in allen mittelalterlichen Städten, fo waren die „Abfuhr“ : Derhältnifie 
auch in Görlitz nicht die bejten. Görlitz hatte wenigjtens ein weitverzweigtes Kloafen- 
net (Aizucht). Es lohnt, einmal über diefe Derhältuirfe eine eingehende Arbeit zu liefern. 
Quellen bieten die Stadtbücher genug. 

*) Die Urkunde ift aus dem Aizucht:Buche im Görliter Ratsardive Bl. 26a 
entnommen. 

5) Man fommt da etwa auf das Jahr 1490. Don 1485 bis 1502 fand ich folgende 
Stadtfchreiber (Vber- und Lnterftadtfchreiber, in manchen Jahren gab es 3 neben 
einander): Gregor Doat, Breitmichel, Martin Melter, Scheitmöller, Nyßmann, Bernhard 
Melger, Georg Eſchenbach von Lallenbah, Georg Llett, Arnold. Haß’ unmittelbarer 
Doraänger als Protonotar bis 1509 war Georg Clett, der aber feit 1495 oder 1499 von 
jeinem Schwiegervater Georg Emerich das Haus Untermarft 19 erbielt und doch wohl 
auch dort wohnte, f. Neues Kauf. Magazin 78 5. 2u Anmerfung 13 

°) Das Wort geht wohl auf das lateinifche aquaeducetus zurück, iſt aber in 
volfsetymologijcher Weife in die verfchiedenften Formen gewandelt worden. 
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eichene bret schussig') geleget vahst von 6 ellen, dornoch und zu 
ende der bret furgesatzt ein eissengitter, und also von danne die 
rohr durch die hocken uber den marckt vahst bisz an das gerynne 
eynes grossen mannes tiefe legen und in das rohr, das do geht aus 
dem weinkeller, dorein die weingest ir wasser abeslahen, furen 
lassen. Actum anno 1517 circa festum ascensionis domini |Mai 21]. 


Als im Jahre 1538 der Kandesherr König Ferdinand vom 25. bis 
27, Mai in Görlitz weilte, wohnte er im Rathaufe (Königszimmer) und 
ichlief in der Münze, auch die fpäteren fürftlichen Befucher haben vielfach 
dort Quartier genommen?). 1612 wird die Münze hinter der Apothefe 
(aljo in der jesigen Apothefergaffe nördlich dem Archive) eingeriffen und 
daraus nachmals ein Haus gebaut, man hat etliche Sachen (wahrfcheinlich 
aljo Prägevorrichtungen) noch gefunden?). Die eigentliche Münzwerkſtätte 
bat fih alfo im Binterhaufe befunden. 

1654 überließ der Rat an den Befiter des Nachbarhauſes (Ede der 
Sangengaffe) Franz Förfter „den Stall oder Raum neben dem Rathaufe, 
jo vor Alters zur Münze gehört und zunächſt an feinem Brauhaufe ge 
legen, alfo daß die Treppe in feinen Hof fällt"*) um 50 Marf, jede für 
56 Kreuzer gerechnet, 1648 wurde „die neue Weinftube unter der alten 
Münze” ?) gemacht, 1847 richtete man in dem Gebäude den Stadtverordneten: 
jaal ein und endlich verband man durch Einbrehen von Türen 1848 das 
Baus mit dem nördlich an ihm gelegenen neu erworbenen Bierhofe, eine 
Derbindung, die fchon früher bei Einlagerungen von allerhöchften Perfonen 
im Königzimmer und der alten Münze zeitweilig beliebt worden war®). 
Zum Schluffe fer noch darauf bingewiefen, daß der Teil des in Rede 
itchenden Haufes, der an die Apothefergafje ftößt, im 17., 18. und 19. 
Jahrhundert nah feinen Inwohnern auch das „Türfteherhaus” genannt 
wird ’). — Baulich intereffante Stüde enthält die „alte Münze” nicht, wohl 
aber die „neue Münze”: 


3. Untermarkt 8 (Ede der Langenftraße). 


Den Befitern fonnte ich bis 1472 nachgehen. Zwar find die für 
jolhe Unterfuchungen unerfeglihen Gefchoßbücer von 1426 an erhalten, 
aber die Lücke, die die Kiften intra muros von 1450 bis 1472 aufweiien, 
hat bei meiner Unterfuchung troß aller Mühe fo ftörend eingewirft, daß 
ih feine Brüde zwifchen 1450 und 1472 fchlasen Ponnte. Dielleicht hilft 
bier einmal ein Sufall. 

N) abſchüſſig, jteil, dachförmig. 

2) ſ. Jecht, Fürftlihe Befuche m Görlitz 1895 5. 5 ff. 

3) ſ. die Chroniken 3 B. die Frenzelſche Chromif L. I 318 S. 839. 

4) Kaufbud 1622 bis 1659 (im Ratsarchive) Bl. 388 b ff. 

°, Die „alte” Münze ift hier augenjcheinlidy der nördlich an fie ſtoßenden „neuen“ 
Münze entaegengejett. 

2) f. Jecht, Fürſtliche Beſuche in Görli 1895 S. 76. 

) ſ. 3. B. den Plan des Rathanfes aus dem Jahre 1754 in der Weinhold chen 
Bauchromif (im Ratsarchive). 
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Mertin Swetfch, den meine Quellen!) als Befiter unferes Haufe: 
von 1472 bis 1485 erweifen, tritt meines Wiſſens in den (freilich um 
gedruckten) Quellen nirgends hervor. Er zahlte 1472 als halbjähris: 
Steuer bei einem Steuerfas von 2 Pfennigen von der Mark: pro domo 
2 sch. 4 gr. 4 pf., pro foco 3 gr., pro orto 17 gr. 6 pf., pro foco 
9 gr., mobilia 42 gr. 6 pf. In feinem Haufe wohnten 6, 5 und fpäter 
5 Mieter. Seine Witwe, die Mertin Swetjchin hat bis 1505 den ſech— 
bierigen Brauhof innegehabt. 1506 erfcheint ein 

Mertin Ulman als Befiger, vielleiht ein Nachkomme der oben 
beiprochenen Samilie Ulmann und vielleicht gleih dent Kleifcher Merten 
Ulman, der 1527 in dem Bekenntnis eines aufrührerifhen Tuchmasırs 
vorfommt?), 1507 bis 1528 finden wir das Haus in den Händen des 

Hans Schwarze oder, wie er gewöhnlich genannt wird, Schwarz 
bans. Nach den Gefhoß- und Kaufbüchern muß er ein begütertr 
Mann gewefen fein; im Jahre 1511 wird er wegen einer Schlägerei vor 
der Gefellenftube auf dem Ratbaufe in den Reichenbacher Turm geworfen 
und der Stadt verwiefen, er ging „gen Antorff ins YWiederlant”, fein 
Haus aber, das er binnen Purzer Seit verfaufen follte, findet ſich noch bis 
1528 unter feinem Namen in den Gefhoßbüchern?); es iſt deshalb augen: 
ſcheinlich, daß er wieder freien Zutritt in die Stadt erhalten hat, was auch 
dadurch beftätigt wird, daß er 1515 unfer Mitbürger genannt wird?) und 
1527 als Bürge in der Stadt auftritt’). — Zu Anfang des Jahres 1529 
findet ſich nun plößlicy in den Geſchoßbüchern 

der Rat zu Görlitz als Befitser verzeichnet®). 

Wir wiffen aus Scultetus Bericht, daß damals „Schwarzbanens 
Baus am Ringe, gegen den Reichframen und Kuchenbänfen über“ vom 
Rate „zu gemeiner Stadt Urbar, fonderlich zur Förderung des Weinkeller 
und funjten anderen beweglihen Urſachen“ angefauft wurde”). Nur 
19 Jahre follte ſich die Stadt diefes erften Befites erfreuen. Der 15H 
eingetretene Pönfall, der mit einem Schlage die Hörliger Finanzen ruinierte, 
zwang die Stadt zum Derfaufe des Gebäudes. Aus „fürfallender gemeine 
Stadt fchwere Hot und Obligen“*) und „damit ein Rat und gemeine 
Stadt die entligenen Gelde ſoviel deiter bag hat ablegen und zahlen mögen, 
zuvorfommen des Rates und gemeiner Stadt mierglihen Schaden und 


!) Die Geſchoßbücher im Ratsarchiv Bl. 5a. 

2) ſ. scriptor rer. Lusat. N. $. IV S. en. 

3) ſ. scriptor. rer, Lusat. N. F. III S. «2, 85, 19, (5 und Neues Lanſitziſche⸗ 
Magaziu 68 S. 254. — 20 Meilen von Untorf wird Schwarjhans im Llevefchen Fürſten 
tum zwifchen Rees und Werdt (NW Wefels von Keuten des Kerzjoas von Geldern im 
Jahre 1515 überfalten, f. Briefbuch 1515 bis 1517 im Görlitzer Ratsarchive BI. 458. 

4) f. Briefbuch 1515 bis 1517 im Görliter Ratsardive Bl. 58a ff. 

5) j. seriptor. rer, Lusat. N. $. IV S. 85. 

°) Die Kanfbüchrer im Görlitzer Ratsarchive bringen Feine Erwerbunasurfunde 
ebenfowenig erwähnt Haß in feiner Chronif, der freilich gerade von 1521 bis 1554 mit 
den früher von Jahr zu Jahr geführten Annalen ansjegt, den Kanf. 

) f. Seulteti e libris rerum gestarum Gorlicensium, Abfchrift auf unferer 
Bibliotbef L. I 123 $. 391. 

) Obligaciones, Bypotbefenaufnahmen. 
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Unglimpff, hat er dasfelbige Haus für einen ganzen Bierhof mit 12 Bieren 
und wie es für Alters gelegen dem erbarn 

Joahim Schmid Bürgern allhie zu Görlitz in einem Erb- 
faufe vorfaufft und gegeben für 1255 Thaler guldner Grofchen mit 
einem Lentner Zihn (Finn) zum Scyenfgefäße und den Kellern, wie 
fie vor Alters dazu geböret haben”. Die Auflaffung gefhah am 
4. September 1548"). Es unterliegt nicht dem geringften Zweifel, 
dag die fchöne Faſſade und der prächtige Türeingang am Haufe, wie 
fie fihh bis zu ihrer Miederlegung im Jahre 1904 darjtellten, bald 
nah der Erwerbung des Haufes von Joachim Schmid erbaut find. Das 
Portal trägt zweimal die Jahreszahl 1556. Wunderbar it, daß es erft 
jpäter, als die ganze Vorderfront des Haufes fertig war, „willfürlih” ein: 
sefügt ift. Das Portal war alfo urfprünglich nicht für unfer Haus beftimmt, 
jondern wurde aus irgendweldhem Grunde für feinen eigentlichen Zweck 
nicht gebraucht und von Schmid angefauft und für fein Haus verwandt. 
Hatürlih paßten jest die Maße nicht und die frühere Faſſade mußte für 
die Hineinpaffung zurecht gefchnitten werden. Sicher ift aber nach diefem 
Dorgange die fonjtige Saffade ebenfalls 1556 oder unmittelbar vorher 
erbaut worden‘). 

Joachim Schmid muß ein fehr begüterter Mann gewefen fein. Er 
erwirbt mit feinen Bruder Hans amı 20. März 1551 das Gut Köslit?), 
das die Stadt Börlig durdy den Pönfall verloren hatte; am 28. Auguſt 
1555 wird ihm und Hans Hofmann Hennersdorf bei Görlitz aufgegeben, 
das fie von Sebaftian Schüße, einem Schwiegerfohne Georg Emerichs, er⸗ 
worben hatten; am 16. Oktober 1556 kauft er und fein Bruder Dans 
von der Stadt Görlitz die Hüter Sohra und Sohr:!Teundorf um 12000 —* 
zulden Groſchen (mit der Verpflichtung, daß in den Kretſchamen der beiden 
Dörfer nur Görliger Bier getrunfen werden darf*); im Jahre 1570 fondern 
beide Brüder ihren gemeinfamen Beſitz, indem Joachim Sohra und Hans 
Sohr-Yeundorf und 5000 Taler bare Suzahlung erhält?); Köslis war 
jhon 1560 um 4000 Taler und 100 fl. Ungar. an den Görliser Senator 
Dans Glück veräußert worden?). Neundorf a. d. Kandesfrone, das Schmid 
vom Görlitzer Rate 1568 erwarb, gab er um dan Preis von 1600 Taler, 
den er felbft dafür gezahlt hatte, ſchon 1569 an Hans Emerich?). — 
Aus den Görlitzer Geſchoßbüchern der damaligen Seit erhalten wir um 


i) f. Scultetus a. a. O. und im Görlitzer Ratsarchive liber resignationum 
#8 bis 1554 BI. 2b. 
J 2) ſ. dazu Lutſch, Verzeichnis der Kunſtdenkmäler der Provinz Schleſien, 3. Band 
S. 719 f. Abbildungen der Vorderfront des Baufes (bis 1904 find ebenda verzeichnet, 
ſ. auch Lutſch, Bilderwerfe Schleſiſcher Kunftdenfimäler Tafel 105, 4. 


s a Eine Abfchrift des Kanfvertrages findet fih anf der Gejelljchaftsbibliothef 
. H. III ose. 


I), Nah Urfunden des Görliger Natsardhivs. Später erfcheint Hofmann als 
alleiniger Befizer von Hennersdorf. 

ſ. L. I 123 S. 399. 

*), ebd. S. or md L. I wg. 
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deswillen feinen Einbif in Joahim Schmids Dermögensperhältnife, 
weil der Befi auf dem Lande damals nicht mit in der Stadt verjteuert 
wurde. Joachim fteuerte als „Sommergefhoß zu 2 pf.” 1565: pro domo 
3 sch., pro foco 3 gr., pro orto 1 sch. 15 gr. 5 pf., pro foco 6 gr., 
pro altero orto 22 gr. 6 pf., pro foco 3 gr., pro orto 20 gr., pro 
foco 3 gr., pro orto 42 gr. 6 pf., pro foco 3 gr., pro horreo 3 gr., 
summa 6 sch. 2 gr. 3 pf. 


Joahim Schmids Familie, die fih laut eines Begnadigungsbriefes 
vom 28. Mai 1583, ausgeftellt vom Kaifer Rudolf, Schmid von Schmid 
bah nennen durfte, ift eins der 2 Gefchlechter '), die angeblich vom Katjer 
Signund geadelt wurden. ch habe gegen die beiden Dofumente vom 
Jahre 1451 (betreffend Hans Smit zu Görlig) und vom Jahre 1455 (be 
treffend Hans Weider in Görlig) gerechte Bedenken. Weshalb eriftieren 
gerade nur von 2 (3) Görliger Familien, die nach 1550 vornehmlich durd 
ihren Reichtum in der Stadt und beim landesherrlicyen Hofe eine Koll 
fpielten®), ſolch uralte Adelsbriefe und von anderen nicht? Weshalb 
waren fchon im 16. Jahrhundert die Originale nicht mehr vorhanden? 
Wie dem auch fei, geadelt wurde das Geſchlecht der Schmide von Schmide 
bach 1550, der Adel „erneuert und gebefjert“ 1551, 1583 und 1629’). 


Der Pönfall im Jahre 1547 brachte dem reichen und bei den 
landesherrlihen Beamten fehr angefehenen Joahim Schmid auch ſtädtiſche 
Ehren. Hatte er bis dahin troß feiner Wohlhabendheit in der Verwaltung 
der Stadt ganz und gar feine Rolle gefpielt, fo wurde er von den fönig- 
lichen Kommiffarien im Juni 1548 fofort zum Schöppen ernannt; Ratmann 
ift er gar nicht erft gewefen, während das früher nach uralten Derfafjungs 
gefegen unbedingt zur Bekleidung einer Schöppenftelle notwendig war. Als 
Schöppen (scabinus) finden wir ihn noch 1549, 1551*), 1555, 1557, 
1558, 1561, 1562, 1565, 1566, 1569 und 1570, das Bürgermeifteramt 
befleidete er nicht weniger als viermal: 1556, 1560, 1564 und 1568°); 
1559, 1565, 1567 und 1571 nennt ihn das Kürbuch unter den „feiernden 
Herrn“. 


!) f. Knothe, Adelsgefhichte S. 21; die Gerlach ſche Familie, die noch angeführt 
wird, wird in der Abfchrift der Urfunde vom Jahre 1455 gar nicht als damals in Görlit; 
wohnend genannt. 


2) Ein Ehriftof Schmid, der zu den Schmid von Schmideburg und wohl auch ju 
den Schmid von Schmidebach in näherer Beziehung ftand, war „Erpeditor der geheimen 
Hoffanzlei und Regiftrator“, ſ. Scultets Kürbuch L. III ı, 4. Bd. S. 245. 

9) Die Briefe liegen zum Teil im Görlitzer Ratsarchive sub 787/617, 805/655 
856/685, Abfchriften finden ſich auch auf der Gefellfchaftsbibliothef S. H. III ss; ſ. Fritſch, 
Alte Görlitzer Gefchlechter 1891 S. 45. 

4) In den Jahren 1550, 1552, 1553 und 1554 fand infolge des Pönfalls feine Er: 
nennung durch den damaligen Landvogt Chriftof Buraaraf von Dohna und Hauptmann 


Ulrih von Noſtitz ftatt, die in den vorhergehenden Jahren eingefetten Beamten blieben 
aber in ihrer Stellung. 


5) Die Zahlen geben den Anfang der Amtsperiode an, das Görliter Dermaltunas 


jahr ging damals (der Pönfall brachte auch bier zunächft Unordnung) vom 1. September 
bis 1. September. 
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Joachim Schmid war nad) feiner Grabfhrift!) in Dezember 1521 
geboren; feine erjte frau Katharina ſtammte aus den Haufe der Über- 
laufisifhen Gefellihaft und war eine Tochter Sebaftian Schüßes”),; nach 
ihrem frühzeitigen Tode (1555) fchritt er zur neuen Ehe mit Magdalena, 
der Tochter Melchior Hofmanns aus Budiffin. Er hatte aus diefen beiden 
Ehen eine große Anzahl Kinder. Sein Tod erfolgte am 22. Auguft 1572. 

Don feiner hinterlaffenen Frau berichtet Bartholomäus Scultetus im 
diario?): 1575 den 4. Februar hat Frau Helena Herrn Joahim Schmides 
binterlaffene Wittib Derlobnis gehalten mit Servatius Rademann, eines 
Kaufmanns Sohne, einem jungen Gefellen von frankfurt a. d. Oder, 
nupsit den 50. Mai. Daher fonımt es, daß feit 1577 die Steuerbücher) 
diefen 

Servatius Rademann als Befiter des Haufes anführen. Er ver- 
ehrte im Mat 1600 „den arogen meffingnen Leuchter in der Petersfirchen 
beim Ratsgejtühl, der 66 Taler gejtanden”®); auch befaß er feit 1587 
das Gut Sohra, das er von Kaspar Störzel um 1200 Taler faufte. 
ge“ erfcheint er 1601 — er war damals 51 Jahre alt — zuerft als 
Ratmann und er hatte diefe Stelle bis zu feinem am 17. September 16053 
erfolgten Tode — er ftarb morbo epidimiali — inne’). 

Seine damalige frau Margarethe eine geborene Heffin — die erſte 
rau Magdalena verwitwete Schmid war alfo geftorben — gebar einen 
Monat darauf ein Söhnlein, das ebenfalls den Namen Servatius erhielt. 

Die Servatius Rademannfhen Erben ftiften nun am 9. März 1604 
„für die Kafje zun lieben Almofen und für das Hofpital zum Neuen 


i) Jch gebe hier die Grabinfchrift, die fih an der öftlichen Nlaner des Nikolai— 
kirchhofes befand, nach Unauth, Juſchriften zu Görlitz, L. III 23 Bl. co und ©. Jancke, 
Grabinſchriften zu Görlitz, L. IV 350 S. us f.: 

(Qua Johannis avi quaque genitoris Georgi 
Expectant summam condita membıa tubam, 
Schmidius hac consul situs est Joachimus in urna, 

Delicium patriae, fama paterque suae, 
Hic, ubi honoratae veteres longo ordine gentis 
Graminea tumuli conspieiuntur humo, 
(Quae circumsistunt lugubrem numina tumbam? — 
Patrono Pietas lachrymat orba suo, 
Luget et ipsa Themis, luget Sapientia, namque 
qud ex aequo cultor et hujus erat; 
Quarta serenato Constantia mascula vultu, 
Tutoris servat dum cava busta sui, 
Sola quidem non flet (neque enim decet), hoc tamen optat, 
Et, quisquis patriam diligit, optat idem: 
Talia ne veniant mox tempora, consulis hujus 
Ut res cum lachrymis publica quaerat opem. 
Vlixit] an[nos]) L, m[enses| IIX, dſies VI; 
Olbiit] Aug. 22, anno CIOIOLXXL. 

2, Neues San. Magazin 68 S 254. 

93.8 L.1ı5 5.9, L. 1289 5. 9 und Chriftians Gabriels Sundes Be: 
ihreibung der —— 5. 37. 

%f. L. III zb. 





5) Bl. 23. 
J Funckes Chronif, Abſchrift L.I 46; L. I ı0 q. 
u ſ. 


Sculteti Kürbuch L. III ı, Bd. IV S. 258 f. 
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Haufe“ ?) eine ewige Zinsabgabe von dem Rademannfchen Bierhofe in dr 
Höhe von je 5 Taler (ein Kapital von 100 Talern zu 6 Prozent). 
Diefer Zins ift erft 1898 abgelöft worden ?). 

Unter Servatius Rademanns Namen erfcheint nun das Baus bis 
zum 50. Oftober 1621. Damals faufte es 

der Görlitzer Nat für 5628 Marf und 32 Kreuzer, wovon aber 
100 Taler als Herrn Rademannes fel. denn Armut vermachtes legatum 
abzuziehen ?). 

Die Erwerbung des Brauhofes geſchah zu demfelben Zwecke, wie 
die Görliger Stadtregierung chedem 172 Jahre vorher das Keſerſche ſüd 
lich anftoßende Haus gefauft hatte, zu einer Münze. 

Durh den Pönfall nänılih hatte die Stadt 1547 das Münzrecht 
verloren, da erhielt fie dasfelbe 1621 durch den „vollmächtigen Kommifjarius 
der Römifch- Kaiferl. auh in Ungarn und Böhmen Kal. Majeſtät“, den 
Sähfifhen Hurfürften Johann Georg, wieder. Infolgedeſſen prägte 
der Görliter Rat 1621, 1622 und 1625 Kupferpfennige, Kupferdreier 
und Dreifreuzer von Kupfer mit ganz ſchwachem Silberüberzuge, wozu er 
das Kupfer von dem Dache der Petersfirhe nahm). Mit dem Jahre 
1623 hörte für immer das Schlagen von Münzen in der Stadt Görlit 
auf. Die „neue Münze” wurde alfo tatfächlich nach 1625 für den „gemeinen 
Nutz der Stadt” nicht mehr in Anſpruch genommen, für die Derwaltung 
aber fie zu gebrauchen, lag bei dem damaligen Tiefftand und den immer 
mehr drücdenden Kriegsnöten feine Mötigung vor, zumal da der Stadt 
Finanzen immer fchlechter wurden. Ein paar Jahr 1651 und 1632°) 
bewohnt nicht als Eigentümer, fondern als der Stadt Beamter dort 

D. Paul Scipio. Geboren in Keipzia, wurde er 1628 als Syndifus 
von Dresden ber berufen. 1657 und 1642 war er Bürgermeifter; 1638, 1659, 
1640, 1642°,, 1645 Konful. Im Jahre 1644 follte er wieder in das 
höchſte ftädtiiche Amt gewählt werden, doch er verzichtete; denn er wurd 
zum Purfürftlihen Hofrate in Dresden ernannt, wohin er 1645 ging und 
wo er 10 Jahre fpäter ftarb. In den fchweren Seiten des dreigigjährigen 
Krieges, vornehmlich bei der Belagerung der Stadt 1641, hat er der 
Bürgerſchaft Görlis wefentlicye Dienfte geleiftet. 

Den in Rede ftehenden Brauhof befaß die Stadt Görlitz nur 15 Jahre 
(1621 bis 1654). Am 24. Mai 165% ging das Haus in den Befit von 

Franz Förfter über. Diefer hatte nämlich der Stadt ein großes 
Kapital vorgefhoffen, deffen er jeßt gerade fehr benötigt war. Denn bei dem 


N) lag zwifchen Neiße und Rothenburger Straße. 

2) f. die Urfunde N. 2482/2240 im Görliter Ratsardıiv. Das Original der 
Schenfung, das fidh laut Görliger Kaufbuch 1622 bis 1659 BI. 375 (f. Anlage) im Stadt 
buche 1604 fol. 50—318 finden foll, habe ich vergeblich aefucht. 

8, Görlitzer Kaufbuch von 1614 bis 1622 (im Breslauer Ratsarcbiv) BI. s7eb f. 

3) f. Scheuner, Neues Kan. Maaazin 68 5. 169 ff. 

5) Nach den Steuerbüchern. 

6) Die Kur am 1. September 1641 fiel wegen der Belagerung der Stadt aus, des 
balb wurde im Jabre 1632 zweimal (am 15. Janmar und 1. September) diejelbe ab- 
gebalten; ſ. die NRatslifte L. 1 215 1. Band, 
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Sturm, den am 50. Oftober 1653 der Wallenfteinfche General Ilow auf 
die Stadt machte, war von den eindringenden Feinden bei der Ausplünderung 
der Käufer eine große Feuersbrunſt angelegt worden und bei diefer fein 
und anderer Bürger Häufer auf dem Neumarkte (jest Obermarkte) in 
$lammen aufgegangen. Das Haus gleich wieder aufzubauen, fehlte vs 
ihm an barem Gelde, die Stadt aber, die damals in fihweren Finanznöten 
war, fonnte ihm fein Kapital nicht zurüdzahlen. Da erhielt er vom 
fandeshauptmann und von Abraham von Gersdorff auf Kodersdorf, 
welche beiden als Kommifjarien für das jtädtifhe Schuldwefen beftellt 
waren, die Erlaubnis, den Brauhof auf dem Beringsmarfte, zunächſt dem 
Rathauſe und am Ed gelegen, für einen Teil feiner der Stadt geborgten 
Gelder zu dem von der Stadt 1621 gezahlten Preife von 3628 Marf 
52 Kreuzer oder 2822 Taler 16 Kreuzer vom Kate fich als freies Eigen- 
tum übereignen zu laffen; dabei mußte er die 100 Taler zu 6 Prozent, 
die feit 1604 unablöslih auf dem Haufe ruhten, mit übernehmen ?). 


Franz Förfter, der neue Befiser des Haufes, war der Sohn des 
Schwertfegers Nikol Förfter, der chedem aus dem Städtchen Reichenbach 
in Hörlis eingewandert war; er wurde 1580 geboren; feine Laufbahn als 
jädtifher Beamter begann er als Senator 1620 bis 1624; 1625 bis 1658, 
1650 und 1651 war er Schöppe (scabinus), 1629 und 1652 Richter, fo- 
dann bePleidete er viermal das Bürgermeifteramt 1655, 1656, 1640 (und 
1641), 1644. Als gewejener Bürgermeifter führt er in den Jahren, die 
zwiſchen den Seiten feines Bürgermeifteramtes liegen, den Titel consul?), 
als „feiernder Herr“ senior kommt er nie vor. Kranz Förjter ftarb laut 
des Kürbuches am 1. Juni 1648 im Alter von 68 Jahren?) Es trugen 
ihn 16 Tuchmacher zu Grabe, 371 Manns und 178 Webs- alfo 
549 Perfonen gingen hinter ſeinem Sarge. Vir fuit antiqua virtute 
et fide. Diefe Worte des Kürbuches find gewiß vollauf berechtigt; die 
Briefihaft des Görlitzer Rates in den damaligen trüben Seiten des dreißig. 
jährigen Krieges und der Geldverlegenheiten geben des genugſam Kunde. 


Auch Franz Förfter ließ fih nah der Sitte der damaligen Seit 
adeln *): im Auguft 1624 wurde er „mit offnem Helme gewappnet und 
nobilitiret” °). 

1) f. die Anlage. 

2, Die Görlitzer Verfaſſung hat ſich, wie das Beifpiel Kranz Körfters und noch 
mehr feines Sohnes Karl Förſter (ſ. unten) zeigt, feit den Heiten des 15. und der erften 
Hälfte des 16. Jahrhunderts wefentlih geändert. Es wird Zeit, daß aus den reichen 
Nuellen einmal eine Verfaſſungsgeſchichte der Stadt Görlitz aefchrieben wird. 

3, jeine Grabinfchrift f. auf der Geiellfchaftsbibliothef L. III 23 Bl. wor und 
L. IV 350 S. 106. 

) Die mafjenhaften Adelungen bürgerlicher Geſchlechter damaliger Zeit erflären 
Ab zum aröften Teil daraus, weil man damals, ohne adlia zu jein, ein Landgut nicht 
oder ſchwer erwerben fonnte. Die adligen Stadtfamilien fühlten ſich durchaus bürgerlich 
und nannten fich nur jelten mit ihren adligen Namen. 

5) Dat dies vom comes palatinus Hans Emerich gefchehen jei (wie verfchiedent- 
ih angegeben wird), fe um deshalb unmöglich, weil diefer 1620 ftarb, f. auf der Gefell: 
ibaftsbibliethef S. H. III os, L. I 289, L. I 195; Fritſch, Alte Görlitzer Gefchlechter 1891 
5.14 und 16. 
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Um 18. September 1658 verfaufte nun „Franz Förfter Ratsältefter 
und alter Bürgermeifter an feinen geliebten Sohn Karl Förfter den Bier 
hof am Marfte zunächſt dem Tuchfcherer Laden und am Ede gelegen“ 
für 2600 Marf?). 

Karl Förſter, geb. 1609, war ſchon bei Kebzeiten feines Daters feit 
1656 in der Görliger Kanzlei tätig”), 1652 bis 1664 war er Schöppe, 1665 
und 1666 Richter, 1667, 1671 und 1674 Bürgermeifter, 1668, 1669, 1670, 
1672 und 1673 Konful; während er als Schöppe und Richter noch unter 
den Kanzleibeamten aufgeführt wurde, fcheint die Bekleidung des Bürger: 
meifter- und Konſulamtes die Befchäftigung in der Kanzler ausgeichlofien 
zu haben. Er ftarb 1676. Bei einer Erbfonderung im Jahre 1677 er: 
hielt am 6. März feine Witwe Frau Martha Förfterin geborene Staudin 
den in Rede ftehenden Bierhof um 3000 .Mlarf, während ihr Sohn Gott: 
fried Förfter 5 Tage vorher „das halbe Gut“ Serha um 7000 Taler 
aufgelaffen befommt?). 

rau Martha Förſterin bleibt nun auch laut der Steuerbücher bis 

* * u. — * 2 * 

zu ihrem im Jahre 1686 erfolgten Tode!) Beſitzerin des Haufes, darauf 

find ihre Erben bis 1708 als Inhaber eingetragen?). Damals ging der 
Brauhof in den Befit der ‚frau 

Anna Sophia Gehlerin über. Daß, beiläufig bemerft, ver: 
häftnismäßig auf viele Frauen der Befittitel der Görliser Brauböfe 
eingetragen ift, erflärt fih auch unter anderem aus dem Umijtande, 
daß Fein Görliser Bürger zwei Brauhöfe befiten durfte, daß er abır 
feiner frau und feinen Kindern ſolche faufen konnte“). Die Unna 
Sophia Gehlerin war die Frau Karl Gehlers (1665 bis 1747), eines 
Enfels der vorigen Inhaberin des Hofes, der Martha Förſterin. 

Karl Gebler, Befiger von Klein-Biesnig und Girbigsdorf, erfaufte 
das Grundftü feiner Großmutter am 27. März 1708 um 5000 Mark und 
da er den Brauhof feines Daters des Johannes Gehler‘) angenommen 

1) ſ. ım Görlitzer Ratsarchiv Kaufbuch 1622 bis 1639 Bl. 554 ff. 

2) Die Quelle ıft das Görlitzer Kürbuch. 

8) ſ. im Görlitzer Ratsarchiv Kaufbuch 1668 bis 1679 BI. 380 f., 382 ff. 

4,5. 1.129 5 32. 

>) Während von ca. 1300 bis 1700 für die Befigverhältniffe in Görlitz die Foftbare 
O}uelle der libri resignationum oder Kaufbücher im Görliger Ratsardive vorhanden 
find, fehlen diefe leider vom 1702 bis ca. 1820. Sie find, als zu Anfana des dritten 
Jahrzehnts des 19. Jahrhunderts die frühere ftädtifche Gerichtsbarfeit an dem Staat 
überging, diefem überantwortet und fo in die Hände des Staatsarchivs zu Breslau ge— 
fommen, f. Yleues Kauf. Magazin 80 5.169. Das ift für die Görliger Lokalforſchung 
aufs tieffte zu bedauern; jedermann wird natürlich die Bücher im Ratsarchive zu Görlit; 
fucben; ihre Benuguna in Breslau ift für Görliger Forſcher, die doc allein folch genaue 
örtliche Unterfuchungen über den Grundbefit; anftellen können, beinahe ein Dina der 
Unmöalichfeit, denn die Natur der Forſchung bedinat cin fortmwährendes Zurückgreifen 
auf Görlitifche Natsarchivalien. Derfandt können zwar einzelne Bände werden, aber 
nicht die ganze Maſſe — es find an Kauf, Schuld: und andern Büchern in Breslau 
100 Stüd vorhanden — und bei Benntung fommt es daranf an, die ganze Serie vor 
fich zu haben. 

)f.L.Igr Bl. ur ff. . 

) f. den Gedenfftein, den Johann ſich felbft in der Gehlerſchen Gruft fetzte, bei 
Knauthe, Ehrenreich. Gedächtnis derer . . Gebler 1775 5. 20. 
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hatte, jo ließ er den neuerworbenen „neunbierigen” Brauhof an der Ede 
der Kangengaffe auf den Namen feiner frau eintragen‘). Uebrigens hatte 
ine Ehefrau Anna Sophia, als Tochter des Bartholomäus Sommer auf 
net und Klein: Biesniß, wohl Mittel genug zum Kaufe. Als fie 
1720 ftarb, blieb der Hof noch bis 1746?) auf den Namen ihrer Erben 
eingefährieben. — Karl Gehler, entftammend der berühmten Görlitzer Familie, 
deren bedeutendftes Glied Bartholomäus Gehler (1601 bis 1671) von 
Kaifer Ferdinand III. 1652 geadelt war?), hat ſich durch feine 1744 aus: 
sefekten Legate in der Höhe von 7000 Laer (für das Gymnafium, für 
die Armen, für das Waifen- und Zuchthaus, für die Milihfche Bibliothek 
und für das Singechor®) ein fortdauerndes Gedächtnis geſetzt. Er ftarb 
32 Jahre alt im Jahre 1747. An der Stadtverwaltung hat er ſich ebenfo- 
wenig beteiligt wie 

Bartholomäus Gehler, an den der Hof im Jahre 1747°) 
kam. Er war ein Neffe Karl Gehlers. Geboren 1698, befuchte 
er das Görliser Gymmnaftum unter dent Rektor Samuel Groffer und 
itudierte die Rechte in Keipzig. Dann übernahm er das Dorf Ober— 
Kudwigsdorf und feit 1756 Über: Kcopoldshain, auf dem er gewöhnlich 
lebte. Er ftarb 1775 und wurde in der Geblerfchen Gruft weitlih von 
der Nikolaikirche beigefeßt. Der Brauhof aber fam am 16. Dezember 1775 
in den Beſitz feiner Nichte 

Chriftiane Wilhelmine Mifolai®). Ihr Gemahl war feit 1759 
der Kurfürftlih Sächſiſche BHoforganift David Traugott Nifolai, 

weshalb das Haus denn in den Quellen der damaligen Feit als der 
Nikolaiſche Braͤuhof bezeichnet wird. 

Nikolai ſpielt in der damaligen Muſikgeſchichte von Görlitz und 
weiteren Kreifen eine hervorragende Rolle. Sein Dater, Organiſt an der 
Goͤrlitzer Hauptkirche, unterrichtete den hoch beanlagten Knaben ſelbſt in 
der Muſik, ſchickte ihn aber fodann auch auf das GHörlisifhe Gymnaſium 
und die Univerfität Leipzig, wo der fernbegierige junge Nikolai neben der 
Tonfunft vornehmlich Jurisprudenz;, Phyfif und Mathematik ftudierte. 
Zurückgekehrt nach feiner Daterftadt wurde er feinem alternden Dater zur 
Dilfe beigegeben und befam 1764 nad) deſſen Ableben das Amt als 
Organift an der Petersfirhe allein. Schon als Knabe von 9 Jahren 
jeßte er alle Welt durch feine Fertigkeit im Klavier- und Orgelipiel in 
Erjtaunen; ſchon damals reifte Fein bedeutenderer Fremde durch die Neiße 
jtadt, der nicht den Knaben hätte fpielen hören. Im Jahre 1775, als er 
auf der Höhe feiner Meiſterſchaft ftand, urteilten Kenner von ihm, „daß 
in Deutfchland fein größerer OÖrgelfpieler fei als er und daß, wenn er 

1) ſ. Kaufbuc der Stadt Görlitz 1702 bis I7t4 (im Breslauer Staatsarchiv) BI. 286 ff 

2) f. Steuerbücher. 

®, Neber die Gehler f. Ehrenreich. Gedächtnis des alten und bochanfehnlichen 
Geſchle vte⸗ — Gehler von Knauth 1775. 

e =>. 25 
er Steuerbuch — Bl. 454 und Görlitzer Uaufbuch 1746 bis 1749 (im 


Sreslaner Staatsardhive) BI. 127 
#) f. die zweite Beilage. 
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auch den jungen Bah in England nicht überträfe, er ihm doch wenigſtens 
gleich wäre”. Rufe nach Leipzig und Dresden (an die Fatholifche Kirche) 
lehnte er ab; feine fchwächlihe Gefundheit verbot ihm zwar eigentliche 
Künftlerreifen, doch ließ er fih unter ungeheurem Erfolge in Keipsis, 
Dresden, Hirfchberg, Breslau, Cauban, Fittau hören. Die berühmte Orgel 
in der Görliser Petersfirche, die er im Scherze oft feine zweite Frau 
nannte, dies Mleifterwerf Kasparinis, bat wohl nie ein größerer Meiſter 
als er gefpielt. Sein Braubof verfamntelte fehr häufig Mlufiffreunde, die 
feinem Klavierjpiele begeiftert zuhörten!). — Nikolai war nur ausübender 
Künftler, Tonſtücke fomponiert hat er nur wenige. Dagegen zeigte er auch 
in mechanifchen Arbeiten eine ziemliche Sertigfeit: es erijtierten von ibm 
Modelle vom Görliter Ratsturme, vom heiligen Grabe, von der Petersfirde 
(das Modell wurde dem Kurfürftlichen Kunjtfabinett in Dresden einverleibt 
und mag fich noch dort befinden), auch baute er Harmonifas und wußte 
den Griffel für den Kupferftih geſchickt zu gebrauchen. Nikolai ftarb 
17992). Seine Frau Chriftiane Wilhelmine überlebte ibn, und fie ver 
faufte den neunbierigen Brauhof am 10. Juli 1501 für 5400 Taler oder 
6942 Görliger Marf 48 Groſchen an den Bürger, Sleifchbauer und 
Garkoch 

Friedrich Gotthold Mofer?). Er errichtete hier die fogenannte 
niedere Garfüche (die obere befand fich in der Sleifchergaffe), die fpäter 
einfach als „Schank- und Speifewirtfchaft” bezeichnet wird. Im hypotheken— 
buche war diefe als Gerechtigkeit eingetragen und wurde bei einem Der- 
faufe im Jahre 1843 auf einen Wert von 1000 Talern veranichlast, 
1847 wird ihr jedoch ihre Eigenfchaft als Gerechtigfeit abgefprochen und 
fie nur als eine „wiederrufliche Lonceffion“ hingeftellt. Moſer war 1840 
Oberältefter des Sleifchermittels. Das Haus ging 1842 (die Auflaſſung 
geſchah im Juni 1845) an den Gajthofsbefiter 


Johann Chriſtian Immanuel Theurich über und zwar zu 
dem Preife von 11000 Taler. Theurich befaß den Gafthof zum blauen 
Hecht (jet zur Stadt Wien, Hypothefennummer 716/717, Breslauer: 
jtraße 10). 

Seine Erben endlich verfauften den Brauhof am 18. Auguft (5. No— 
vember) 1847 an die 


Stadt Börlis für 22000 Taler. Damals wohnten nicht weniger 
als 14 Mieter in dem Haufe, die 711 Taler Mietszins bezahlten. Zw 
nächft wurde die Polizeiverwaltung aus Tr. 197 der Kangengaffe (jeßt 
Tr. 47) und die Armenverwaltung aus Tr. 285 der Mifolaigaffe 


) So bemützten vielfach die Mitglieder der Oberlauſitziſchen Geſellſchaft, die in 
den Jahren von 1779 bis 1800 von nah und fern zufammenftrömten, ibre Anweſenheit 
in Görlig, um fich diefen Genuß zu verfhaffen (nad Akten der Gefellichaft). 

?) Die Hauptquelle ijt die Lebensbefchreibung in der Laufitifchen Monatsſchrift 
1801 5. 64— 78. 

3) Don bier dienten als Hauptquelle die Akten, die das ftädtifche Bauamt in 
Görlig iiber das Baus Tir. Zot aufbewahrt. 
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tjett Ir. 5) hineinverlegt. Als man die Räume im Erdgefchoß, wo 
bisher ein gewiffer Brir fein Schanfgewerbe getrieben hatte, ohne die 
Halt und Schanfgerechtigfeit ausbot, fand ſich fein Liebhaber, fodag auch 
noh das Servis: und Einquartierungsamt dort untergebracht wurde. 
1855 Daute man die Hintergebäude zum Polizeigefängnis um, das bis 
dahin im „Sucht: und Waifenhaufe” (jest Mädchen-Mittelſchule in der 
Unnengaffe, 1902 neuerbaut) gewefen war. Ein anderer Umbau geſchah 
1866, als die Polizeiverwaltung in das bisherige Kreisgericht (den nördlichen 
Teil der Häufergruppe in der Mitte des Untermarftes) übergeführt wurde. 
Ein Laden nördlich neben dem Haupteingange war bis um 1900 noch ver- 
mietet. Bis zur Räumung des Gebäudes (Mai 1902) befanden fih in 
ihm die Amtszimmer und Büreaus des Bürgermeifters (Syndici), Forft: 
meifters, des Schuldezernenten, des Dezernenten für Grundeigentum, das 
Rehnungsrevifionsbürcau, das Botenamt; im Sommer 1904 begann man 
das Gebäude niederzulegen und behufs Erweiterung des Rathaufes neu, 
jedoch mit Benüßung der alten Safjade und des alten Portals aufzubauen, 


Das Gebäude hat demnah in den 375 Jahren, nämlich von 1472 
bis zum Jahre 1847, wo es, doch wohl für immer, in die Hände der 
Stadtkommune überging, 20 Befiter gehabt, jeder Inhaber hat es alfo 
durhfchnittlih knapp 20 Jahre als Eigentum befefjen. Die beiden ver: 
geblihen Derfuche, die die Stadt im 16. und 17. Jahrhundert zur dauernden 
Erwerbung des für fie fo wichtigen Haufes machte, find, zufammengehalten 
mit dem geglüdten Derfuche un 1850 und dem Bau von 1904, auch ein 
Spiegelbild der Entwickelung unferes Gemeindewefens: in früheren Jahr- 
hunderten ein zeitweiliges Präftiges Emporfteigen, das aber durch harte 
Schläge unterbrochen wurde und fchlieglih in ein fortdauerndes Herab- 
finfen überging, im 19. Jahrhundert nach 1815 ein langfames, nach 1850 
ein ſchnelles ununterbrochenes Dorwärtsfchreiten. 


Beilagen. 
1634. Mai 24. 


Franz Förster erhält vom Görlitzer Rate das Haus Untermarkt 8. 
Aus dem Görl. Kaufbuche 1622 bis 1639 (im Görl. Ratsardyive) BI 375 f. 


Demnach bei dere den 30. Oktober des nehst verwichenen 
1633. Jahres vorgangener Eröber- und Ausplünderung diser Stadt 
eine grosse Feuersbrunst entstanden und neben andern Häusern 
H. Franz Försters regierenden Bürgermeisters Bierhof aufm Neu- 
markte gelegen im Feuer vertorben und hierauf bei dem Herrn 
Landeshauptmaune Sr. Gestrengen derselbte beweglich supplicando 
einkommen und gebeten, weil zu Aufbauung des Hauses wegen 
Mangel Geldes und anderer Notdurft nicht gelangen noch bey 
itzigem verterbten cläglichen Zustande seine Schuldforderung, so 
bei E. E. Rate er stehen habe, an barem Gelde nicht würde er- 
heben können, das ihme der Bierhof, welcher E. E. Rat anno 1621 
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von Herrn Servatii Rademannes seligen Erben gekauft, mit denen 
Bieren, wie sie hiebevorn darauf gewesen. und in dem Werte, als 
E. E. Rat den Bierhof selbst angenommen, in Abschlag seiner An- 
forderung abgetreten werden möchte, wohlermelter Herr Landes- 
hauptman aber sub dato Budissin den 23. November des 1633. Jahres 
tragendes ſol! Oberamts halber befohlen, Herrn Förstern obgedacht 
gebetener Massen zu gratificiren und solches umb so vil mehr, aldie- 
weil bewusst, was massen bei der letzten in dem Görlitschen Schuld- 
wesen gehaltener Commission die Creditores zu der vor dies Haus 
angegebener Kaufsumme nicht verstehen wollen und durch diesen 
Vorschlag der höchsten und hohen Obrigkeit Interesse merklich 
befödert, auch gemeiner Stadt gefromet und ein Stück ihrer Schulden- 
last abgetragen würde mit dem Erbiten, dass hingegen von ihme 
und seinen Nebencommissarien E. E. Rat gegen die Creditores dies- 
falls vertreten werden sollte, gestalt denn wohlermelter Herr Landes- 
hauptmann und Herr Abraham vor Gersdorff auf Kodersdorff 
Landesältester, beide im Görlitzischen Schuldwesen verordnete Com- 
missarii, sub dato Budissin den 20. Novemb. 1633 sich erkläret, dass 
sie crafft ihrer Commission E. E. Rat bey den Creditoren ver- 
antworten wollten, massen denn dieser beider itz angezogener wie 
auch andere in dieser Sachen erfolgeten Resolutionen Originalia in 
E. E. Rats Kammer verwahrlich hinterlegt zu befinden: Also hat 
mehrerwähnter Rat auf so beschehene Oberamtsverordnung und der 
Herrn Commissarien versprochene Vertretung erwähnten Bierhof 
ufm Heringsmarkte zunächst dem Rathause und am Eck gelegen 
mit so viel Bieren, als vorhin darauf gewesen, von neuem belegt, 
dieselben wie andere Bürger, so volle Bierhöfe haben, zu gebrauchen 
und denselben Herrn Franz Förstern Burgemeistern, (iedoch anders 
nicht als wie derselbte in Augenschein befunden worden), aus- 
geschlossen den Gang zum Rathause uber den Tuchschererläden, 
welcher zum Rathause iederzeit gehörig und vorhin auch nicht bey 
diesem Hause gewesen, käuflich zukommen und hirmitt erblich 
recht und redlich frei und unbeschwert verschreiben lassen umb 
und vor 3625 Mark 32 Kreuzer oder 28322 Taler 16 Kreuzer bares 
(teldes dergestalt und also, dass, weil auf solchem Hause ein un- 
ablöslich legatum von Herrn Servatio Rademanne herrührende ver- 
möge Stadtbuches a. 1604 fol. 310--318 benendlich 100 Taler 
haften tut, dasselbe hinfüro auch ferner darauf verbleiben und ins 
künftige die Interessen als nämlich 3 Thaler dem gemeinen Armut 
und die anden 3 Taler dem Hospital an der Neissen vermöge der 
Fundation von Herrn Kauffern und folgenden Besitzeren jährlich 
uf Michaelis verzinset, die ubrige 2722 Taler 16 Kreuzer aber an 
Herrn Försters Anforderung, so er bei gemeiner Stadt allhier stehen 
hat, an Termin Ostern instehenden Jahres defalcirt und abschriben, 
die Erben auch wegen nachständiger Erbegelder in andere Wege 
ohne Zutat Hern Försters befridiget werden sollen. Actum coram 
senatu et domino D. Martino Scheftern scabino den 24. Mai anno 1634. 
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1775. Dezember 16. 


Die Christiane Wilhelmine Nikolai erhält ihren väterlichen Brau- 

hof (Untermarkt 8) in Görlitz aufgelassen. 

Aus dem Görliter Kanfbuche 1775/1776 (im Breslauer Staatsarchive) 
Bl. 361b umd 5368. 

Demnach Herr Bartholomaeus Gehler auf Ober-Leopoldshayn 
in seinem ... Testamente seinen nachgelassenen am Unter-Markte 
neben der öffentlichen Bibliothek und an der Ecke der Langen- 
(sasse gelegenen neunbierigen Brau-Hof sub No. 261 Frauen 
Christianen Willhelminen Nicolain geb. Gehlerin unter dieser Be- 
dingung legiret und zugeeignet hat, dass in solchem Brauhofe 
seiner hinterlassenen Wittwe Fr. Johannen Charlotten Gehlerin 
geb. Ranischin der Gebrauch des ganzen Unterstocks sammt einem 
Platze im Hause zum Wagen und im Stalle für zwey Pferde auf 
Zeit ihres Lebens ohnentgeldlich vorbehalten seyn und bleiben soll: 
als ist heute von E. E. Hochw. Rathe allhier ermeldter Fr. Christianen 
Willhelminen Nicolain geb. Gehlerin .... vorgedachter derselben 
legirter Brauhof mit allem Recht und Gerechtigkeiten, Nutz- und 
Besch werungen, wie solchen ihr seel. Herr Vatter und Erblasser be- 
sessen, genutzet und gebrauchet.... vor und um fünff Tausend fünff 
Hundert Görl. Mrk. oder 4277 Taler 18 gr. 8 Pf., als so hoch 
denselben ihr seel. Herr Vatter 1. Kauffs den 25. Febr. 1747 erkaufft 
und an sich gebracht hat, erblich, recht und redlich more consueto 
verreichet, und solches dem achtbaren Stadt-Buche nachrichtlich 
einzuverleiben angeordnet worden. Actum in consessu senatus zu 
Görlitz. 


II. Kleinere Auffäge und Mitteilungen. 


Beitrag zur Geſchichte des Franziskanerkloſters zu St. Anna 
in Kamenz. 


Mitgeteilt von ©. Uhlig in Namen). 


1492. September 15. Kamenz. 


Verhandlung einer von dem Landvogt Siegmund von Wartenberg 
eingesetzten Kommission mit Rat und Bürgerschaft ete. wegen 
Errichtung eines Franziskanerklosters in Kamenz'). 


Item zu mercken, das am sonnobende nach exaltacionis sancte crucis der 
edele unde wolgeborne er Hanns burggrave von Done herre zu Konigsbrucke 
und der edele Albrecht von Schreybersdorf? die zeyt houptman zu Budissin und 
Gorliez nach entphelunge des edeln und wolgebornen hern Segemundis von 
Wartinbergk k. majestät annwalde und voit der stete Budissin, Gorliez, 
Zittau etc, den rath, hantwerg und gancze gemeine zu Camentzs haben uffs 
rathuss beschickt und eyne königliche commissio geweyst und gelesen und 
ouch eyne dem rate obirantwort vnnhaldende, das k. maiestät begert ernstliche 
und nicht gebitende?), das der rath die bruder sancti Francisci von der ob- 
servance salde uffnemen yn yre stadt und eyne stelle gebin dorynne, gote dem 
almechtigen mit geregelten herczen gedyne, als das königliche commissio ver- 
meldet etc. 


1) Literatur: Anotbe, Hermann, Die Franzisfanerflöfter zu Löbau und Kamenz und 
Nachträge zur Gefchichte des Franziskanerkloſters zu Kamenz in den Beiträgen zur Sächſiſchen 
Kirchengefchichte I. (1882) 99, IV. (1888) 21, — Gräve, 9. ©., Die Annenkirche und das 
ehemalige Kranzisfanerklofter zu Kamenz, Neues Laufisiihes Magazin ®Bd.25 S. 10 — 
von Bötticher, Beiträge zur Geſchichte des Franzisfanerflojterd zu Kamenz, Neues Lauſitziſches 
Magazin Bd. 72 ©. 236. 

Die im Borftehenden veröffentlichten „Verhandlungen“ find merkwürdigerweiſe völlig 
unbefannt geblieben und Selbjt dem Berfaffer der Geſchichte des Kamenzer Franziskaner⸗ 
flofters, Hermann Anotbe, entgangen. Den Grund hierfür haben wir wohl darin zu fuchen, 
daß das Aftenftüd (Natsarhiv Kamenz V. 8. Nr. 1), in welhem fich die Verhandlungen 
befinden, nicht, wie man annehmen muß, unter „Kloſterſachen“, fondern unter „Schulfachen“ 
eingetragen iſt Die Verhandlungen umfaffen 4 Blätter in Oftav und find, ebe fie in der 
Mitte des 18. Jahrhunderts in das Aftenitüd kamen, aller Wabrfceinlichfeit nach Beilage 
zum Stadtbuch III gemwefen. Dies ergibt eine Vergleichung. Als Verfaſſer ift der Stadt: 
ichreiber Gregorius Günther — derfelbe, welcher fpäter die Weihen empfing und längere Zeit 
an der Kamenzer Prarrfirche als Pfarrer wirkte — anzunehmen. Daß fein Berdienit um das 
Auftandefommen des Kamenzer Nloiters fein geringes iſt, kann aus der Aufnahme Güntbers 
in die Mitbrüderſchaft des Franzisfaner » Ordens gefchloffen werden, vergl. Cod. dipl. Sax. 
Reg. 2. VII. Nr. 249 (bier genannt „Dominus Gregorius Gunther, arcium et decre- 
torum doctor“). 

2 d. h. und nicht bittend, 
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Nach gelesener und gehorter commissio synt etliche bruder ouch des 
ordens sancti Francisei uss dem closter und cofent zu Budissin vor die edeln 
hern obenbestymt getreten und sich lossen vornemen, sie horten, eyne konig- 
liche commissio die vormelte, das man salde eyne naue closter zu Camenczs 
uffrichten. So hetten doch die bruder des closters von Budissin von alden her- 
kommen und yn usssaczunge yres closters stetichichen eyne termeneye und 
ouch eyn huss!) zu Camenezs gehat und noch hetten, doren denne die gancze 
gemeyne zu Onmenczs tegeliche hulffe yr milde almuss zu enthaldunge?) ge- 
reicht; wo nu sulch naue closter wurde angehoben, were es dem closter zu 
Budissin eyn merglicher abgang und stunde zu besorgen, das yr closter zu 
Budissin sich kande enthalden und also undirgehn, mit ander vil mancherley 
gebrechen vorezelunge, zu lang zu schreiben were, und dach beslysslichen 
geredt und von sulcher beswerunge an konigliche maiestet appelireth mit pro- 
testatio eyns offenbarlichen schreybens?). 


Dornoch ist er Andreas Hardenack prediger und procurator des achtbarn 
und wirdigen hern Ernsts, pfarr zu Camenczs, ouch vor die edeln hern obhin- 
bestymmet getreten, Er horte eyne konigliche comissio die lute®), das der rath 
den brudern Bernhardini salde eyne stelle gebin eyn closter zu bauen, das er 
vn abwesen seynes hern nicht getrauette zuzulossen, die weyle sie nicht mynes 
g. hern von Misse nach des pfarrers gunst hetten, sich ouch von wegen seyns 
hern beruffen und appelirt an konigliche Maiestet, dorobe protestacio geton mit 
vil weitern worten, das allis zu lang ist zu schreiben, 


Es habin ouch die bruder Bernhardini von sich geretth®), sie bedarfiten 
kevne vergunst des bischoffs nach des pfarrs, denn sie hetten babistliche 
privileg, der wolden sie sich halden. 


Nach sulchen vil und manchirley gezcenke habin die nachgenannten er 
Hans von Done und Albrecht von Schreybersdorff den rath und die gancze ge- 
meyne umb eyne antwort angelanget, uff das sie den edeln ern Segemundt etc. 
voit des abeschydes wusten zu undirrichten, haben sich die eldisten von hant- 
wergken und gemeyne besprochen und entlichen dem rate zugesaget, sie salden 
die obgenanten hern und sendeboten bitten, das sie en eyne etliche zeyt und 


!; Außer I. G. Leſſing in feiner „Zmweihundertjäßrigen Gedächtnisſchrift derer erften 
Evangeliichen Predigten, welche in der Schsitadt Camenz. . . gehalten worden... . 1727“ 
(Seite W), erwähnt, joviel mir befannt, feiner der Kamenzer bezw. Oberlaufiger Geſchichts— 
ichreiber die Tatſache, dab das Tranzisfanerflofter zu Baugen jeit längerer Zeit in Kamenz 
ein Haus beſaß und zwar, wie oben gejagt iit „von aldenn herkommen“. Könnte man 
annehmen, daB Bautner Mönche ſchon in den Huffitenfriegen in Kamenz eine Terminei be 
faßen, fo wäre der Widerſpruch, welcher ſich im Chrentempel Carpjovs gegenüber den neueren 
Knothe ſchen und von Bötticherichen Forſchungen befindet, als gelöft zu betrachten, denn es 
waren eben Bautner Mönche, welche in fo graufamer Weile, wie Carpzov erzäblt, miſſhandelt 
wurden. — Die Stadtbücer erwähnen nur einmal das „monchshauss bey der schulenn“, 
als nämlih im Jahre 1530 „ein erbar rath.... das haus etwan des convents zu 
Budissin gewest“ an den Schwarzfärber Ulrich Scheuplich verfaufte (Stadtbuch IV. Bl. 190). 
Tas Haus lag unmweit der Schule, diefe gegenüber der Hauptlirche, außerhalb der ricdhofs- 
mauer, die Schule war wiederum — vom Jahre 1570 an, als fie in die vom Dekan Leifen» 
tritt in Baugen der Stadt übergebenen Kloſtergebäude verlegt wurde — das fpätere Archi— 
diafonat, worin Gotthold Ephraim Leifing geboren wurde. 

2) zur Unterhaltung. 

° d. h. und doch zum Schlufs geredet und appelliert mit dem Vorbehalt eines (noch 
abzufendenden) Schreibens. 

+) [äutete, lautete. 

°) Hiernach könnte auch angenommen werben, daß zu diefer Verhandlung Vertreter des 
erit zu begründenden Kamenzer Kloſters, vielleicht Mönche des Berhiner Kapitels, erichienen 
wären. Weiter ift aber auch nicht unwahricheinlich, dat die Bautzner Mönde, um von vorn: 
berein allen Einwänden zu begegnen, ihre päpitlihen Privilegien der Verſammlung vorbielten. 
Was den Tatfachen entipricht, wird ſich aller Wahricheinlichkeit nie ermitteln laſſen, wenn in 
Baugen ſich nicht etwas über die Kamenzer Terminei der dortigen Franziskaner befindet. 
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frist geben, das sie sich mochten besynnen, was en stunde zu thun!), wo sie 
aber keyne frist kanden yrlangen, so weren sie alczeyt die, die sich nach konig- 
liche maiestet richten und sich yn ungehorsam nicht gedechten lossen zu 
befynden., 


Hiruff hat der rath geantwort, sie weren und hetten wenig doruff geraten 
nach getracht, sunder es were ouch yr rath, das man eyn uffslag bete?) bis uff 
des edeln hern Segemundis etc. voits zukunft, wen sie gedechten ane seyner 
gnaden rath nichts anzufangen nach anzuheben, 


Sulche besluss der gemeyne und hantwerg und ouch des rats habin sie 
alsemptlichen an die bestymetten hern getragen, die zu sulchem ufislage svud 
swehr gewest, und habin sich des nicht wolt mechtigen und doch am leczten 
= * uff zukunfft des edeln hern Segemundis etc. von Wartinberg lossen 
‚estehn, 


Es haben ouch die bruder des closters zu Budissin und ouch der procu- 
rator des pfarrers konigliche comissio abschrift begert, ist er gewegirt zu gebin. 


Item anno domini 1492 ist der anfang des closters zu Camencezs gescheen 
am sonnobende nach exaltationis crucis in die Nicomedis (September 15)?). 


Consules: Item Jeronimus Faust burgermeister. Procopius Robrot 
alt burgermeister, Item Andreas Blumen, Hanns Rerig (die zweene synt uff die 
zeyt versturben). Hinrich Hennig Bartolemeus Guta richter die zeyt. Andreas 
Zeighorn. Johans Keyl baccalaureus. Statschreyber Gregorius Gunter arcium 
magister et baccalaureus legis,. Hanns Gewantman. Jocuff Steffin. Johans 
> * baccalaureus. Michel Andre, der hat im resebettet) gelegen. Peter 

eri 
a Die eldisten uss der gemeyne: Jocuff Lache. Laurentius Opeler. 
Michel Wendth. Jeronimus Lache. — Vleyscher’): Andre Kouffman, ‚Jocuf 
Henel. Schuster: Viezenez Putterman, Matlieus Neunobel. Tuchmacher: Nickel 
Sleyffe, Merten Kemmeron (?). Becker: Jos Groman, Syrmmon Becker). 


Aus ungedrucdten Briefen Vetſchkes in Banken und Gräves 
in Kamenz (1803, 1813 und 1820’). 


Hermäa don Theodor Diitel in Blafewig. 


1. Zum Oyjbin“). Am 6. November 1803 fchreibt M. Petſchke aus Zittau: 
„Eben jetzt bat mich eine Wallfahrt... in den Stand gejekt, einigermaßen die Wer 
anlaffung der ungegründeten Sage, er [der Onbin) werde zerjtört, angeben zu können. 

an diefem Sommer find einige Fuß breit Yandes von der Seite des Dorf: 
firchbofes, die an den fogenannten Todtengrund weinen Abgrumd) ſtößt, unterwühlt 
durch Regen, berabgeitürzt Schon weigerten fich die Einmohner, aus Beſorgniß, in 
der ewigen Ruhe gejtört zu werden, ibre Yeichen dortbin begraben zu laſſen, und 


) was fich zieme zu tun. ?) einen Aufſchub erbäte, 

9) Der Grundſtein zum Klojter wurde Montag (20. Mai) nad Eraudi 1493 gelegt. 
Stadtbuch III, 87 und Cod. dipl. Sax. Reg. II. VII. &. 131). 

%) resebette auch risebette — Krankenbelte. 

Fleiſcher, Schufter, Tuchmacer und Bäder find die vier großen Handwerke. 

9) Einige weitere Aufzeichnungen von derfelben Hand Haben bezug auf ausgeliehene Gelder 
und cinzunehmende Zinfen bei der St. Jodocuskapelle, es erübrigt ſich, fie hier wiederzugeben. 

‘7 8. 5. Bibliotbef zu Dresden: Bd. 147 Nrr. 5 und 7 und Bd 57 Nr. 3la der 
„Brite an C. A. Böttiger”, Goethes „algegenwärtigen freund“. 

°) Berichtigung zum „Dresdener Anzeiger“ 1904 Nr. 109 und zum Sigungsprotofolle 
der Stadtverordneten zu Zittau vom 8. April deſſ. I5., nach dem der Verfall der Nuinen auf 
Unbin erit feit 20 bis 30 Jubren datieren joll. 
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deshalb ſowohl, als, um das Nachrollen zu verbüten, läßt der Magiftrat [zu Zittau] 
eine Mauer von großen Quadern von unten herauf führen, und der Dorfmauermeiiter [?] 
der mit daran arbeitet, hat zum Beweiſe feiner Ueberzeugumg von der Dauer des 
— — ſich ſelbſt, hart am Abgrunde, eine Gruft gewölbt. Dies Beiſpiel ſcheint 
zu wirken. 

Uebrigens iſt man hier weit entfernt, irgend etwas dieſer ſchönen Ruinen zu 
zerſtören, im Gegenteile ſucht man das der Wandelbarkeit Unterworfene zu unter— 
ſtützen, ſorgt bei für die Erneuerung der dem Vergnügen der Befucher gewidmeten 
Häuschen, Küchen ujm. 

Dies wäre vielleicht die lobenswerte Seite des hier herrichenden Bejtrebens, 
alte [alle?] Trümmer zu fonjervieren, die Reſte aller [alter?] Zeiten zufammenzufliden, 
und nur das zur Leibesnahrjung) und Notdurft Dienende eifrigit zu bauen .... 

Diefen Monat will man jogar Anjtalt machen, in den IR se wo der 
Schutt viele Ellen hoch liegt, einen Teil davon wegzuichaffen, und dadurch vielleicht 
neue Entdedungen in dem Gebäude zu veranlaſſen“. 


2. Blide in Napoleons Arbeitssimmer zu Bauben, Um Tage nad) 
dem Aujbruche des Kaiſers der Den nad Reichenbach (18. Auguft 1813) meldet 
derjelbe Berichterjtatter u. a. Folgendes: „ch habe aus meinem gegenüber liegenden 
enter Napoleon arbeiten ſehen. Drei Staatsfefretäre waren bejchäftigt. Er ging 
in der Stube auf und ab, jah in die Karten, zeichnete darauf, las und diktirte bei 
alledem unaufhörlich. Was abgetan war, warf er auf die Erde oder zerriß es. 
Mouniern jagte er nur immer die Idee, dann arbeitete diefer für fih. Am Ende 
jab er alles, mit der Feder in der Hand, manches zwei: bis dreimal durch, forrigirte 
und unterichrieb. Alle Depeichen erbrach er... Bei alledem mar er ſehr ruhig, 
trat oft ans Fenſter und pfiff. ‚Il y aura encore une bataille* jagte ev zu der 
Deputation, ‚mais vous ne reverrez ni les Prussiens ni les Russes!‘, je vous 
le promette. — Faites du pain, Messieurs, faites du pain, je vous en prie‘ äußerte 
er gleichfalls”. 


3. Aamens, 1820 noch ohne eine Leffingbüfte! An neun Jahre vor der 
Enthüllung der Kühnſchen Leifingbüite?) im (jpäteren) Lejlingjtifte zu Kamenz bat 
($räde?) in ein Öffentliches Denkmal für feinen Helden t) in deſſen VBaterjtadt an- 
geitrebt. Unterm 20. Juli 1820 jchreibt er an den vorgenannten Böttiger u. a., 
wie jolgt: 

vr»... bitte ich Sie, hochwürdiger Bruder doch die Güte zu haben und mir 
nur durch ein Paar Zeilen melden zu lagen: Wo man eine wohlgetroffene, — wo— 
möglich koloßale — doc wenigitens in der gewöhnt. Menjchengefichtögröße — und 
gut gearbeitete Büjte von Gotthold Ephraim Lering befonmt. ch weit dat Krull 
in Yeipzig eine jehr gute verfertiget hat’), welche der Hauptmann von Blankenburg, 
bei dem ich fie jahe, beſaß, allein two befommt man felbige und ift noch etwa eine 
andere in Weimar, Berlin oder an einem andern Orte, zu . und an wen wendet 
mar fich dieferwegen? Darüber bitte ich mir gütige Auskunft ertheilen zu laſſen, 
indem ich ſelbige er die hiefige Bibliothek, welche meiner Fürſorge anvertraut iſt, 
bejforgen will. Auch werde — wenn mir Gott Leben und Geſundheit ſchenkt — nicht 


I) So übermütig war der Sieger vom 20. 21. Mai zuvor jchon wieder. 

2) Weber diefelbe fchreibt Belmont (Heinrich Adolph Schömberg) in feiner Schrift: 
„Den Namen ©. E. Leſſings“ [1829]. 

. 3) Man vergl. über ihn die „Nachrichten aus der Laufig“, an Bd. 24 des Neuen Lauf, 
Magazins 1. St. (1847), 84. 

4) Gräve ſchrieb u. a. „Leifings Denkmal. Gotthold Ephraim Leifings Lebensgeichichte 
oder Leſſing als Menſch“ (1829). Das darin (a. €.) abgediudte lateinische Gedicht ftammt 
von dem damals faum 17 jährigen Johannes Minfwig aus Lüdersdorf bei Kamenz. 

5) Darüber handelt Erih Schmidt in feinem „Leſſing“ 2. Aufl. I. (1899), 706. 

) Nach freundlicher Mitteilung des Herrn Stadtbibliothefars ufm. zu Kamenz, Uhlich. 
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Zum Schenkfihen Atlas. 

Hans Beichorner gibt im Neuen Archiv für Sächfiiche Gejchichte 24 (1905) 
©. 327—335 einige Bemerkungen zu dem jogenannten Schenkjchen Atlas 1752, neu 
aufgelegt (aber immer mit denfelben Karten) 1753, 1757, 1760, 1775, (1811). Ta 
die einzelnen Eremplare in der Anzahl und Anordnung der Karten meijt weſemlich 
von einander abweichen, jo it ein SZitleren nach den Nummern dev einzelnen Blätter 
unzuläjlig. Beichorner läßt nun nach einem Berzeichnis, das Schenf druden lieh, 
das aber in den meijten Eremplaren fehlt, die Zählweiſe, wie fie fich der Heraus: 
geber dachte, druden und empfiehlt, fie beim Zitieren zu benugen. Danad) beitebt 
ein dollftändiger „Schent” aus 49 Starten eingerechnet den Wegweiſer, dazu gehören 
noch 24 Anfichten (Prospekte). Die Blätter, die die Ober: und Niederlanfis dar 
jtellen, tragen die Nummern 38 und 39. Nr. 38, die Oberlaufig, zerfällt in Bl. 38a 
Nordweit-, 38b Nordoit:, 380 Südweſt- und 38d Südoftoberlamig; Nr. 39, die 
Niederlaufig, zerfällt in Bl. 39a, b, c, d mit derjelben geograpbijchen Yage. Unter 
den verjchiedenen Eremplaren, die unjere Sejellichaft bejitt, ift das unter Gph. II 5% 
Fach IX 17 volljtändig, die Anordnung in ihm ift im wejentlichen dent Beſchorner— 
ihen Wunſche (die Proſpekte find mitten bineingefügt) entjprechend, das Verzeichnis 
iſt handjchriftlich vorn eingeklebt. Dr. R. Jet. 


III. Literariiche Anzeigen. 


Aeiche, Alfred, Dr., Sagenbud; des Rönigreichs Sachſen. Yeipzig 1905. 
&. Schönfelds Perlagsbandlung. 8 Der Berein für Sächſiſche Volkskunde bat die 
Abſicht, in zwangloſer Folge eine Reihe von Beröffentlichimgen ericheinen zu laſſen, 
die einzelne Gebiete des ſächſiſchen Volkslebens in zuverläfliger, wiljenjchaftlicher 
Reife behandeln. ALS erites Probeſtück diejes Arbeitsplans liegt nun Meiches Sagen: 
buch des NKönigreihs Sachſens vor. Die Wahl bätte nad) innern twie äußern 
Geſichtspunkten feine glüdlichere fein können, und es wäre dem jchönen Bejtveben 
des Vereins nur zu wünschen, daß alle nachfolgenden Beröftentlichungen don gleicher 
Yiebe zur Heimat und von gleichem wiſſenſchaftlichen Sinne getragen jein möchten 
wie die vorliegende. Wir begrüßen das Werk nicht nur als eine an ſich achtungs-, 
ja ſtaunenswerte Yeitung, jondern dor allem auch als eine höchſt willkommene Be- 
reiherung für die Erforschung der Volkskunde auf unjerm engern Arbeitsgebiete, 
der Oberlaufig, eine Bereicherung nach Umfang und Inhalt. 

Aeußerlich bietet jich uns das Werk dar als ein ftattlichevr Band von 1085 
Seiten, dem ein Geleitswort aus der Feder des rühmlichſt bekannten Yeipziger 
Profefiors E. Mogk, eine Borrede „zur Einführung“ vom Berfafier jelbit und cin 
überfichtlich geordnetes, höchſt Elares inhaltsverzeichnis von allein 32 Seiten 
boraufgeben. 

Die Borrede ijt außerordentlich beherzigenswert und gibt Richtlinien für eine 
wilienjchaftlich= fritiiche Behandlung des Sagenjtoffs einer Landſchaft, ein Gebiet, 
auf dent ſich jelbit heute noch vielfach, wenn auch wohlgemeinter, Dilettantismus 
breit macht. „Das Buch dient einer jungen Wiflenjchaft, die zwar bei den Volks 
jorijchern und »freunden ihr Recht aufs Dafein unbejtreitbar erwieſen bat, dev aber 
große Maſſen noch verjtändnislos gegenüberſtehen“. Uriprünglich jollte das Wert 
eine Neuauflage (die 3.) des Gräſſeſchen Sagenſchatzes des Königreihs Sachſen werden, 
aber einmal die vermehrte Fülle des Stoffs, vor allem die mwejentlich veränderte 
Auffaſſung vom Weſen der Sage und eine neue, wiſſenſchaftlichere Stoffgliederung 
hat ein neues Werk erjtehen laſſen, deſſen Material überall jorgfältig gefichtet und 
außerordentlich klar und Elug gegliedert und endlich wohl auch ziemlich lüdenlos it. 

Nach einleitenden Worten über das Wejen der Sage, ihre wilfenichaftliche und 
ihre ideelle Bedeutung für alle Kreiſe des Volks verbreitet fich der Verfaſſer über 
jeine Stellung zu jeinen Vorgängern und Quellen. Ueberall fait lagen bereits Bor 
arbeiten vor; aber ein Teil war lüdenbaft, ein anderer entiprach nicht dem heutigen 
Stande der Wiffenichaft. Am ganzen bietet Meiche 1268 Nummern und verzeichnet 
überall ſorgfältig jeine Quelle, jelbjtverjtändlich alio auch das Sagenbuch unſerer 
Yaufig von Haupt im 40. Bande des Neuen Lauſitziſchen Magazins mit feinen Nach- 
trägen. Eine wertvolle Ergänzung gerade für den Oberlawiger Anteil des König: 
reihs Sachſen bildeten dem Berfafler die wendiſchen lauſitziſchen Sagen, die fein 
Freund Dr. Pilk in Dresden aus den zeritrenten Aufſätzen der wendiichen Zeit 
ichriften zufiammengetragen und überjest bat. So wird aljo auch unſer Sagenbuch 
von Haupt wejentlich erweitert und auf eine neue wiſſenſchaftiiche — eſtellt. 
Darin liegt mithin fir uns der Schwerpunft im der Bedeutung des Meichefchen 
Sagenbud)s. 

Räumlich umnterjcheidet der Verfaſſer fünf Sagengebiete im Königreich Sachien: 
Vogtland, Erzgebirge, Yeipziger Kreis, Meißniſcher Kreis und Oberlauſitz, und überall 
itellt er, mas befonders dankens- und nachahmenswert ift, int Inhaltsverzeichnis 
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wie im Terte neben die Einzelmummern nach ihren Gruppen die Seitenköpfe V, E, 
L, M, O (— Rogtland, Erzgebirge ufw.) Da nun, wie jchon oben bemerkt, ein 
weiterer mejentlicher Vorzug des Buchs in der Haren umd eingehenden Dispofition 
bejtebt, jo kann man wie mit einem Schlage jchon aus dem —— ganz 
überraſchende, intereſſante Aufſchlüſſe über den vorwiegenden Charakter der Vollsſage 
dieſer oder jener Gegend gewinnen. So Ißt z. B. das Erzgebirge E cine große 
Zahl von Gejpenjterjagen; rrlichterfagen fehlen dem Streife Yeipzig L und Meißen M; 
die Cberlaufiß O zeigt wieder viele Drachenfagen, während das Vogtland zahlreiche 
romantifche (literarifche) Sagen aufweilt. Der Berfafjer iſt bejcheiden und vorfichtig 
genug, nicht glei Schlüffe auf die Gemütsart oder wie bei der Yaufis auf den 
Einfluß von ſlawiſcher Seite ber ziehen zu wollen; er Eleidet feine Beobachtungen 
nur in die Form der Frage, ob bier oder da Zufall oder gefchichtlich zu erflärende 
Beziehungen obwalten. 

innerlich gliedert ſich der Niejenftoff in drei Hauptteile: müythiiche, geichicht 
lihe und romantische (literarifche) Sagen; die beiden erjten Gruppen zeigen mieder 
vielfache Unterabteilungen, die allen Ansprüchen gerecht werden. Wie veich nun die 
Oberlaufiß grade in faſt allen diefen Zweigen iſt, bildet natürlich für uns die 
wichtigfte Frage, und da zeigt fih denn zu unſerer Freude, daß dies Gebiet auch 
ohne die preußiſche Oberlaufig, die nur in zwei Nummern gejtreift wird (Mr. 277 
und 1171), den andern reifen mindejtens cbenbürtig zur Seite jteht, in vielen 
Zweigen der Sage fie jogar übertrifft. Sch greife auf gut Glück nur cin paar 
Stichproben heraus. An Schatiagen kennt das Erjgebirge E 27, das Rogtland 
VS, Leipziger Kreis L 6, der Meißniſche M 9, die Oberlaufis O 34; an orts 
geichichtlichen („ätiologijchen“) Sagen V 6, M 11, E 27, O 29; an Steintrenzjagen 
M2,L2,E409. 

Ein jorgfältiges Regiſter erhöht die Benutbarkeit dieſes Werkes, das don der 
Verlagshandlung auf das beite und freigebigfte, vor allem durch gutes Bapier und 
einen dortrefflihen Druck ausgejtattet üt. 

So haben wir aljo ein in jeder Beziehung erfreuliches Wert vor ums, das 
wir als eine wirkliche Bereicherung der Volkskunde auch unjerer engern Heimat be 

rüßen dürfen, umd wir müſſen dem Herrn Berfafler und feinen Mitarbeitern tie 
er Berlagsbandlung von Herzen dankbar für dieje Schöne Gabe fein. Ich bin über 
zeugt, daß ſich auch bei uns * beſcheidene Wunſch des Verſaſſers erfüllen wird: 
„Möge das Sagenbuch ein Bauſtein fein, der nicht verworfen wird!“ 

Bernhard Schmidt. 


Hans Lutfh und die Aunftdenkmäler unferer Preußiſchen Ober- 
laufib. Im Jahre 1891 crichien von dem damaligen Brovinzialfonjerdator von 
Schleſten, dem jeßigen Konſervator der Kunſtdenkmäler des Preuß. Staates Gcheimen 
Kegierungsrat Hans Lutſch das Berzeichnis der Kunſtdenkmäler dev Preußiſchen 
Martgrafihaft Oberlauſitz). In ibm wurde nach einem biftorijchen, Eultur- und 
baugeichichtlichen Weberblide eine Aufzählung und Beſprechung der einzelnen Bau 
denkmäler gegeben. Seitdem find nun zur Erläuterung und Ergänzung von dem 
jelben Herren drei jehr dankenswerte Gaben herausgelommen: 


1. Denkmäler Karten. 10902. Durch fie erbält man ſofort einen Ueberblick 
über die Stilarten dev Baumerfe und der Ausjtattungsitüde. Iſt nämlich dev Orts 
name rot, grün, blau, orange, gelb oder braum unteritrichen, jo erfährt man augen- 
bliclich, ob die Baulichteiten des betreffenden Urtes aus der romanischen, früh— 
otiichen, ſpätgotiſchen, Renaiſſance-, Barod- Stilart entjtammen und ob ſie 
Holztirchen enthalten; ferner weist die Farbe der Urtsfignatur auf das älteſte Aus 
jtattungsitüd bin. Beilpiele: Aus der romanischen Zeit beſitzen folgende ror umter- 
jtrichene Ortjchaften unferer Oberlauſitz Baulichteiten: Arnsdorf, Markersdorf, 
Sersdorf bei Reichenbach, Friedersdorf a. d Yandestrone, Königshain, Nieder- 
Nengersdorf, Ludiwigsdorf, Hermsdorf, Yeopoldshain, Hennersdorf, Zroitjchendori, 
Schönbrunn. Einzig und allein hat aus diefer Bauperiode das öſtlich von Görlitz 
gelegene Kieslingswalde als Ausjtattungsjtüd einen filbervergoldeten Kelch. 


’) f. meine Anzeige im Neuen Laufigifchen Magazine 67 (1891) S. 229— 233. 
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Nur zweimal find frühgotifche Bauten (grün unterjtrichen) angemerkt: in 

Seifersdorf und Horka; ein Ausjtattungsitük aus diefer Zeit beſitzt allein unfer 
Börliß: die Taufglode aus Bronzeguß, die im Nordmweitraume der Peters 
kirche steht. 
e Die Zeit, in der die meilten unſerer Kirchen ibr jeßiges Gepräge erbielten, 
iit das 15. Jahrhundert, die jpätgotifche Zeit. Damals wurden viele alte Kirchen 
der romanijchen Zeit, die etwa 170 Jahre geitanden hatten, volljtändig umgebaut 
und neu jtiliiiert, jo daß don den alten Formen nichts oder ſehr wenig übrig blich, 
oder auch frühere Holzkirchen jteinern in damaligen Formen gebaut. ich zählte 
in etwa 30 Orten zumeiſt firchliche Gebäude diejer Zeit: Voran natürlich Görlitz 
mit jeinen Kirchen und Sapellen, dann: Hobenboda, Wittichenau, Hoyerswerda, 
Förſtgen, Schleife, Berg bei Muskau, Mustau, Gebelzig, Diehſa, Arnsdorf, Tetta, 
Jänkendorf, Reichenbach, Gersdorf, Markersdorf, Leſchwitz, Jauernick, Ebersbach, 
Sohra, Zodel, Penzig, Rauſcha, Schönberg, Troitſchendorf, Lichtenberg, Grung, 
Heidegersdorf, Linda, Schreibersdorf, Lauban, Rengersdorf a. Q., Markliſſa. Natür— 
lich iſt hierbei wohl zu beachten, daß an demſelben Gebäude oft neben der ſpäten 
Gotik ſich noch andere Stilarten zeigen. Eine viel größere Anzahl Orte zeigt natür— 
lih Ausjtattungsjtüde aus jpätgotifcher Zeit. 

Mit der Spätgotif * nun zunächſt der Kirchenbau auf. Die Reformation, 
die jeit etwa 1525 in unſerer Oberlaufiß überall (mit Abjehung der Gijterzienfer- 
klöſterbezirke) eindringt, befam in den Kirchen durch Abjchaffung der vielen Heiligen: 
Altäre Plat genug und, two er nicht reichte, wurden Emporen erbaut. Wo daher 
Yutjch auf feiner Harte durch Orangefarbe Renaiffancebauten anzeigt, da find das 
zumeift Bürger: und Herrenhäuſer. Im 16. Jahrhundert ift ja die Zeit der berühmten 
Görlitzer Rengiſſancebauten, die fich auch bier und dort, zumal wenn reiche gr 
herren fich die Nitrergüter fauften, auf dem Lande vorfinden. ch nenne bier das 
Schloß zu Guteborn (erbaut 1575 wohl von einem Herrn von Gersdorff), das 
Herrenhaus zu Särichen, das Schloß zu Ullersdorf, das Schlößchen zu Döbſchütz, 
das Yangbaus der Kirche zu Reichenbach, das Herrenhaus zu Ober-Neundorf, das 
Yangbaus der Kirche zu Ludwigsdorf, das alte Herrenbaus zu Königshain, die alten 
Herrihaftsgebäude zu Liſſa, Sercha und Hennersdori, die katholiſche Pfarrkirche zu 
Pfaffendorf bei Yauban, das Herrenhaus zu Sächſiſch-Haugsdorf, die Kirche zu 
Wendiſch-Oſſig, das Langhaus der Kirche zu Nengersdorf bei Görlik, das Schloß— 
portal zu Friedersdorf a. Qu. Inventarſtücke gibts natürlich in großen Mengen). 

Der nun folgende Stil des Barod (von Lutſch durd; gelbe Farbe martiert) 
bat eine Anzahl Kirchen, noch mehr aber Privatbauten hervorgebracht. Ich erwähne 
3. B. die Kirchen von Deutſch;Oſſig, Radmeritz, Waldau, Neichwalde, Uhyſt, Ereba; 
viele Gotteshänfer jind ın der Barodzeit venoviert, und haben manche Barodiornen 
in ihrem Bau ımd Barodausjtattungsitüde erbalten, dagegen wiegt immer noch die 
ältere Form dor. An baroden Brivathäufern gibt es die Hülle und Fülle. Ich 
nenne — indem ich wiederum mich auf das Yand beichränte — nur das Schloß zu 
Tauchritz mit wunderbaren Studdeden, das Schloß zu Nieder-Moys (bei Lutſch 
nicht verzeichnet), das neue Schloß zu Königshain, das Schloß zu Gersdorf a. d. Yandes- 
frone, das Schlöfchen zu Ebersbach, das Maufoleum und Schloß zu Nadmeriß. 

Endlich verzeichnet Lutſch noch durch braune Farbe Holzbauten. Nur eine 
Schrotholzkirche hat fi) erhalten, die zu Sprey (an der Mündung des Schöps in die 
Zpree), ſonſt find noch 5 in Don (Fachwerk) gebaute Herrenbänfer angemerkt, zu: 
Nickriſch, Särichen, Petershain, Müda, Nietfchen. 

‚alten wir zufammen: Wenig Spuren des ausgehenden vomanischen Stiles 
fajt nur um Görlitz; noch weniger aus frühgotiſcher Zeit; die meiſten Kirchenbauten 
der Spätgotik angebörig; prächtige bürgerliche Häuſer in der Renaiffance; ziemlich 
viel Kirchenbauten, zahlreiche Privatbäufer und ungezählte Ausjtattungsjtüde aus 
der Zeit des PBarods. 


N) Bei Lutſch fehlt jede Notiz über das Schloß zu Kuhna bei Görlitz. Und doch 
find dort zu mindeftens zwei beachtensmwerte Portale. Bei einem Verſuch, fie zu befchauen 
und ihre Eigenart in diefer Arbeit weiteren Streifen befannt zu machen, wurde dem Sefretär 
der Oberlaufigifchen Geſellſchaft von Seiten des Schloßherrn eine ſolche Behandlung zu teil, 
daß er nimmer wicder den dortigen Herrenhof betreten wird. 
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Höchſt intereflant wäre ein Vergleich mit der Sächſiſchen Oberlauſitz; leider 
liegt für fie bis jegt ein ähnliches Werk wie das Lutſche Kartenwerl nicht vor. So— 
weit meine Kenntniſſe veichen, jo zeigt die Preukifche Oberlaufis — ich laſſe die 
Schsjtädte hierbei unberührt — cin viel Älteres bauliches (Sepräge. Im Yande 
Zittau z. B. muß man lange juchen, che man auf eine fpätgotijche Kirche ſtößt. Die 
bijtorifche Entmwidelung des Landes Zittau iſt aber auch eine ganz andere geweſen 
als die des Landes Görlitz. Dort wird ſeit dem 16. „Jahrhundert in ſehr viel Dorf 
jchaften nad) und nach jtatt dev bäuerlichen die industrielle Bevölkerung ausichlag: 
gebend; die Induſtrie aber bringt größere Einwohnerzahl und vermebrt die Geld 
mittel, dazu Löjt fie fich leichter von dem Althergebrachten. Ferner noch eins: gerade 
im Bittauer Lande veritärkten Grulanten die Bevölkerung und vertieften den 
religiöfen Sinn. Sein Wunder, daß wir dort in den großen Induſtriedörfern viel 
"sed gr und bellere langichiffige Kirchen aus der Zeit des Barods finden. Der 

arodjtil ift übrigens nad) meinem Dafürbalten den früheren Stilen im Turmbau 
über. Ungern würden wir in der Yandjchaft die boben, meilt weiß angejtrichenen 
Kirchtürme mit ibver charakteriitiichen Haube vermiſſen. Bor dem Barod begnügte 
man fich auf dem Dorfe meijt mit einem bejcheidenen, meijt hölzernen Dachreiter. 


2, Im Jahre 1903 erichien zu den 4 Bänden der VBerzeichniffe der Kunſt— 
denfmäler der Provinz Schlefien als 5. Band das Kegiſter). Es hat nicht weniger 
als 812 Seiten und umjchließt eine Reihe jpäterer Forſchungsergebniſſe, Nachträge 
und Berichtigungen. Der Band ijt eine Rieſenarbeit, die nur dadurch geleiitet 
werden fonnte, daß die Arbeit geteilt wurde. ES iſt demm auch freilich jett eine 
bequeme Sadıe, ſich aus dem Sachregiſter in einem Augenblide über ein bauliches 
Vorkommnis über ganz Schlefien zu unterrichten. Will ich 3. B. willen, wie oft die 
romanijche Apfis noch jett in Schlefien vortommt, jo erfahre ich jofort, daß fie elf- 
mal ſich erhalten bat (davumtev fünfmal in dev Preußiſchen Cherlaufig); wer fich für 
ichmiedeeijerne Gitter, für eiferne QTürbefchläge, für Orgelgebäufe, für Beichtitüble, 
für Antarfien, fir Schlöſſer und Schlüſſel, für Kelche, Sakramentshäuſer, Altar: 
aufjäge, für Spraffiten und Kratzmuſter, für Barodhauben der Tüirme, für Emporen, 
Wafferjpeier, Strebebogen, befejtigte Friedhöfe, Krypten, Staupjäulen, Schrotbolz: 
firchen, Gloden, Oefen, Kamine, Spiten, Teppiche, Fahnen, Yedereinbände und alles, 
was die Kunſt und Baukunſt angebt, Nates holen will, vermag das jetzt für das 
Gebiet Geſamtſchleſiens jofort. Sehr viel Mübe iſt auf die Ikonographie ver: 
wandt. Da ift 3. B. zufammengejtellt, wo man, jei es plaftifch oder maleriſch, die 
Anbetung der Könige, die Taufe Chrijti, das Abendmahl, die Geißelung, die 
Kreuzigung, die Kreuzabnahme, die Grablegung, die Auferitchung, die Geburt der 
Maria, Johannes den Täufer, die Apojtel, die Heiligen, die Kirchenväter, die Ne 
jormatoren, wo man allegoriiche und jumbolifche Darjtellungen, Tierfiguren, two man 
profane Perſonen, geichichtlihe Borgänge, Yandjchaften, Gpitapbien, heraldiſche 
Embleme uſw. dargeitellt findet. — Es folgt dann auf etwa 100 Seiten ein chrono: 
logiſches Verzeichnis der twichtigeren datierten Denkmäler von der ältejten Zeit an 
bis zum Jahre 1901. Darauf auf etwa 230 Seiten ein alphabetiiches Berzeichnis 
der befannten im und für Schlefien tätigen Künſtler und Werkmeiſter — eine ſtaunens— 
werte Arbeit. Bis zum Jahre 1550 hat Lutſch die große Mühe nicht geſcheut jeden 
Künſtler auch nad jeinem Vornamen in chronologiicher Folge anzugeben, ferner bat 
er die Namen dev Meijter, für welche Beziehungen zu außerſchleſiſchen Urten nad 
weisbar find, chronologisch unter den außerichleitichen Ortsnamen aufgeführt. — Im 
Ortſchaftsverzeichnis jteben umter den Ortsnamen auch die bejchriebenen Kunſtſachen 
dem Namen nach alphabetiich aufgeführt. — Den Schluß des ganzen macht wiederum 
ein kurzes Schlagwortverzeichnis zum Negijterbande. 


3. Ebenfalls im ‚jahre 1903 erichien von Yutich das Bilderwerk Schleſiſchet 
&unfdenkmäler?) — zweifelsohne die Krone, die der Verfaſſer ımd Herausgeber nad 
achtzehnjähriger, emjigiter Arbeit feinem monumentalen Werke aufiest. Es Liegen 
nicht weniger als 232 Tafeln in Folio in drei großen Mappen vor. Welch ein 


i) ſ. Schleſ. Zeitung 1903 Nr. 718, 2. Bogen. 
2) vergl. 2. Burgemeiſter, Schlefilche Zeitung 1903 Nr. 160 und 211. 
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Schak von Kumnjtgegenjtänden bier in der Abbildung! Auch der Fachmann Hatte, 
wenn er ebedem die Beichreibungen der Kunjtdentmäler durchſah, faum eine Bor: 
jtellung von dem ungeheuren wertvollen Materiale. Jetzt wird uns Har, mas 
Sclejien und die Oberlaufiß in den 700 Jahren ihrer deutjchen Gejchichte in der 
Kunst geleijtet. Sreilich fonnte aus der Lleberfülle nur eben etwas geboten werden, 
Dazu wurde auf Abbildungen von älteren verlorenen Denkmälern, Steinmeßzeichen, 
Altarjchreinen, Gold- und Silberſchmiedewerken, Tertilien, auch auf die Wiedergabe 
der jest in — Sammlungen befindlichen Gegenſtände verzichtet Ebenſo 
blieben vorgeſchichtliche Erzeugniſſe außer Betracht. Die meiſten dargebotenen Ab— 
bildungen beruhen natürlich auf der Photographie aus dem einfachen Grunde, weil 
feines Menſchen Hand fo genau, getreu und objektiv zeichnen und wiedergeben kann 
als das Licht. ES gibt aber Gegenftände, die für dies mechanische Berhedren u: 
—— ſind, ſo im Innern von Gebäuden ſchlecht beleuchtete Kragſteine, zu hoch 
efindliche Schlußſteine, Kirchenhauben, Intarſien, Sgrafitten ufw. Hier iſt nun in dem 
vorliegenden Werke der Künſtler eingetreten. Vor allem Hugo Ulbrich, der berühmte 
Dialerradierer, der etwa 3 Jahre ausjchlieglich unjerem Bildwerke fich widmete und 
„durch peinliche Sorgfalt und objektives Erfaflen des Befundes“ architektonisch und 
archäologiich Borzügliches leiftete, während der Maler Joſef Yanger in feinen fernig- 
friichen und geichidten Zeichnungen feine Aufgabe mehr maleriich auffaßte. Andere 
Künftler wie Lambert und Stahl, Martin Richter, M. Wiscelinus, Reblender, 
E. Kämpffer treten den beiden zur Seite. — Alle dieje Künftler und fonft noch ge- 
ſchickte Photographen und Lichtdrud- und Zinkätzungsanſtalten arbeiteten neben ein- 
ander und miteinander unter der Leitung des Geheimrats H. Lutſch. Die fchlefiiche 
Brovinzialverwaltung und das Kuratorium des jchlefiichen Muſeums der bildenden 
Künjte jtellten in danfenswerter Weije die beträchtlichen Mittel zur Berfügung, die 
Derren Yandjtände der Preußiſchen Oberlaufiß, der frühere Kultusminijter Dr. von 
Bofſe, der Kardinal Yüritbiichof Dr. Kopp und Geheime Kommerzienrat Dr. Websty 
in Breslau jtifteten ferner eine Reibe von Tafeln. 


Kein Wunder, dat nach alledem das jchlefiiche Bildwerk „ein dofumentarifches 
Monumentalmwert” geworden ift, das „nad Umfang, Gediegenheit des Inhalts und 
der Austattung ſowie fünjtleriichen Durchführung und wiſſenſchaftlichen Behandlung 
eine hervorragende Yeijtung iſt und unter allen ähnlichen Tafelwerken in eriter Reihe 
ſteht“. Freilich es zu benügen ift immerhin nicht leicht. Denn jo freigebig auch der 
Der Landeshauptmann von Schlefien in Lieferung don Freiexemplaren geweſen tft, 

er bobe Preis von 80 Mark (der freilich in Anſehung der ang ars ein 
bejcheidener ijt) wird immerhin die Benutung des Werkes nur in einem bejchränften 
- Kreife möglid machen. Wenn man das fo reichhaltige Prachtiwert aber gründlich 
durchitudieren will, jo muß man es zu Hauſe in jeinen vier Pfählen haben, eine 
wirfliche Durcdharbeitung auf einer Öffentlichen Bücherei läßt fich aus leicht begreif: 
lichen Gründen jchwer ermöglichen. 

Lutſch gibt nun aber in feinem für Sclefien und die allgemeine Baukunſt 
jo hoch bedeutſamen Bildmwerfe noch mehr als bloße Abbildungen: er lieferte auch einen 


Wegweiſer dazu. Während die Bejchreibung der Kunſtdenkmäler in den 
4 Bänden der nventarijierarbeit natürlich nur Einzelheiten vorführt und jchildert, 
2 jet von dem nad 18jähriger Arbeit mit redlichem Bemühen und mühjamem 
limmen bejtiegenen Berge — der erfahrene und von künſtleriſchen Eindrücken 
eſättigte kunſtverſtändige Wandersmann eine Umſchau und verknüpft die Einzel— 
Bilder mit Meiſterhand zu einer Darjtellung der früheren ſchleſiſchen Kunſt, wie fie 
geworden und wie fie uns jegt entgegentritt. Natürlich wird die bis jett darüber 
erfchienene Literatur fleißig benußt, das meifte aber ijt Yutjchens Eigenarbeit. Diejer 
Wegweijer „it, ohne dieſen Anjpruch zu erheben, eigentlich eine Gefchichte der 
fchlefiichen Kunſt“. m, über und unter dem Tert werden vortreffliche Abbildungen, 
Grund und DQuerjchnitte und bezeichnende architektoniſche und malerische Einzelheiten 
gegeben. Man könnte vielleicht den Wunſch ausjprechen, daß dieſer Tertband allein 
fäuflich wäre, dann würde der Bejiter die Bilder, auf die in ihn verwieſen mwird, 
leichtlih in öffentlichen Bücheranjtalten mit mehr Nutzen einjehen können, jedenfalls 
ijt den Bibliothelen zu raten, den Tertband bejonders binden zu laſſen und ihn nicht 
ungebunden ben Mappen beizulegen. 


16 
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Bei der hohen Bedeutung des Werfes, feinem für viele Liebhaber allzu hoben 
Preije, bei der auf den Bibliotheken beſchwerlichen Benutzung desjelben, denke ich, ift 
es eine Art Pflicht, an der Hand der geographijchen Weberficht bei Lutſch die Ab— 
bildungen anzugeben, die das Werf aus der Oberlaufig bringt. 

Erwähnt fei zuvor, daß unjere Preußiſche Oberlaufis trog ihres geringen 
Umfanges im Bergleich zu dem gefamten Schlejien eine erhebliche Maſſe Darſtellungen 
feiner Nunjtdentmäler gefunden bat. Das kommt einmal daher, weil fie eine 
große Fülle des Stoffes darbot und dann weil die Herren Yandjtände, die ja von 
jeher für Kunjt und Wiffenfchaft ein großes Berftändnis und eine offne Hand haben, 
15 Tafeln für die Abbildung dornehmlid) von Dorfkirchen unjeres Bezirkes geitiftet 
ab Ich zählte aus unferer Preußiſchen Oberlaufig nicht weniger als 146 Ab— 

ildungen, darunter eine ziemliche Anzahl Dorfkirchen. 


Abbildungen, die das LutichesBilderwerf aus der Preußiſchen Ober- 
laufiß bringt): 

Kreis Hoyerswerda. Guteborn: Schloß von 1575. — Hoberöwerda: 
Nofofograbdentmal an der Nordfeite des Me ee der evangeliſchen Pfarr— 
kirche; Grabdenkmal auf dem alten er e für die Gattin des Kapitäns Auen— 
müller von 1809. — Seula: Bauernhaus. — Kroppen: Herrenhaus. — Lindenau: 
Schloß: Borderanficht. 

Kreis Rothenburg. Muskau: Straßenfront der wendiſchen Kirche; Schloß, 
Torbau, nad; dem Umbau von Julius Raſchdorf (1888). — Petershain: evangeliiche 
Pfarrkirche, Triptychon. — See: evangeliihe Pfarrkicche, Epitapb für Ebriftopb von 
be ae! (+ 1589), — Ullersdorf: evangelifche Pfarrkirche, Blick in die Nordojtede 

es Chors. 

Stadtkreis Görlitz. Görlitz: Stadtbild von den Höhen zwiſchen dem 
Nikolaifriedhof und der Lauſitzer Neiße, geſehen gegen Süden unter Verſchiebung der 
Landesfrone. — Petersfirche: Grundrifie zur cbenen Erde und der Krypta. Grund: 
riß eines Sanghauspfeilers. Wejtportal. Kämpfer des Portals. Weftlicher Ab— 
fchnitt der füdlichen Yangjeite mit den Borballen, von Südojten ber geichen. inneres, 
gegen die Südweſtecke geſehen. inneres, gegen Oſten ber geieben. Inneres der 

rypta, gegen Wejten gejeben. Abgewickelter Kämpfer des Achtedpfeilers in der 
Krypta. Maßwerke aus dem meitlichen Abjchnitte des nördlichen Seitenfchiffes. 
Nordvorhalle.. Spätgotifches Kapitell unter der Rundfigur Mariens mit dem Kinde 
an der Nordwand des inneren nördlichen Seitenjchiffes. Zierleiſte und Schrank in 
pätmittelalterliher Art mit Mufterung durch ausgebobenen Grund. Bronzener 
Taufkeſſel. — Oberfirche: inneres, Blid dom Triumpfbogen gegen Oſten. Spät: 
gear Ktapitell einer Wölbvorlage der Südjeite des Chores. Mandolinenjpieler, 

ruftbild, an einem Kämpferkragiteine. Wappengrabftein. Bespergruppe (Beweinung 
Ehrifti von Hans Olmützer) 1492. Stollen des Chorgeitühles. Geſtühl an der 
Weftfeite. BPentaptychon von 1487, — Frauenkirche: nicht von Südweſten. Weit: 
portal. — Annenkapelle: Noxvdportal. Rundfigur St. Joſephs (7) mit dem Bau: 
meijter (A. Stiegliger) am Sragiteine. Unbekannter Heiliger. Maria mit dem 
Kinde (Rundfigur). Anna jelbdritt mit der Hausmarke Hans Frenzels. Heiliger mit 
Spruchband und unbekannter Heiliger. — Nikolaikirche: Südportal von 1519, — 
— des heiligen Grabes mit der Peterskirche im Hintergrunde links und 
der Seitenanſicht der Salbungskapelle. Pietaà der Salbungskapelle. Grabkapelle. 
— Rathaus: Grundriß des Hauptgeſchoſſes. Das Wappen des Matthias Corvinus?) 
am Nathausturme. Aeußere Freitreppe. Rathaushof. Bortalgewände des Haupt: 
geſchoſſes. — innere Tür des Sigungsjaales des Magiitrats von 1566. Dede des 
ehemaligen Standesamtszimmers, jegt zum Archiv gehörig. Türband der Tür zum 


I) Die Zahlen der Seiten, mo die Abbildungen im Bilderwerfe und im Wegmweifer 
zu finden find und wo das Verzeichnis ihre Beichreibung gibt, bier anzugeben, halte ich für 
überflüffie, da fie leicht bei Sur im Tertbande zum Bilderwerfe Spalte 396—400 ein: 
gefeben werden fönnen. 

2) Nicht „Oberlaufigifches Wappen”. 
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Zimmer des Oberbürgermeilters. Renaiffancetür er nebjt Profilen und Holzmojaif. 
— Grundriß und Uuerjchnitt des Kaifertruges nebjt dem Reichenbacher Torturm 
mit älterer Umgebung. Anſicht dazu. — Mauerzug an der Petersfirche gegen die 
Neige bin. — Relief am Frauentorturm. — Brunnen, früher auf dem Obermarfte, 
jegt auf dem Slojterplage neben der Oberkirche. — Brunnenfigur des Untermarktes. 
— Portal des Polizei-Dienitgebäudes. — Straßenbilder: Blid in die Brüderjtraße 
vom Untermarfte ber. Blid vom Untermarkte in der Richtung auf die Peteritraße. 
Blid vom Untermarkte aus der Nichtung der Brüderjtraße. Blif auf den Unter: 
markt von der Brüderjtraße her. — Süäulenfapitelle und Kragſteine des Wagehaufes. 
— Bürgerhaus Brüderitrage Nr. 8: Säule zur —— der Tragebogen der 
gekuppelten Fenſter. — Brüderſtraße Nr. 10. — Brüderſtraße Nr. 11: Portal. — 
Neißſtraße Nr 23: Fenſterſturz. — Neißſtraße Nr. 29: Straßenanſicht. — Nikolai: 
ſtraße Nr. 10: Erkerchen vor dem Fenſter für Blumen. — Peterſtraße Nr. 1: Fenſter— 
gewände. — Beteritraße Nr. 8: Eckanſicht. — ers Nr. 10: Portal. — Unter: 
markt Nr. 5: Bom Portalgemände. — Untermarft Nr. 8: Portal. 


Yandfreis Görlitz. Ebersbach: evangelische Pfarrkirche: Portal der Süd— 
jeite; Epitaph für Frau Katharina Rederin (+ 1586); Epitaph für Hiob von Salza 
(+ 1619). — Friedersdorf: evangeliihe Pfarrkirche, Anficht von Südojten, — — 
dorf: wangethe Pfarrkirche, Blick in den Chorraum; Schlößchen von 1611; Treppen- 
itter im Parke. — Hermsdorf: evangeliſche Pfarrkirche, von Südoſten geſehen, unter 
Fortlaſſung ſtörender Anbauten; Südportal; Kapitelle des Chores. — Kieslings— 
walde: evangeliſche Pfarrkirche; Büſte des Phyſikers Walter von Tſchirnhaus (F 1708). 
— Königshain: Schlößchen, erbaut 1540 bis 15411. — Ludwigsdorf: evangeliſche 
Pfarrkirche, Kapitell des Chores. — Markersdorf: Rokoko-Grabſtein auf dem 
ebangeliſchen Friedhofe; evangeliſche Pfarrkirche, Orgelgehäuſe; drei Schmiedekreuze 
auf dem Friedhofe. — Nickriſch: Km — re evangeliiche Pfarr- 
fire, Inneres: Blid in die Nordoſt-Ecke und Blick gegen Weiten; Kirchturm. — 
Penzig: jchmiedeeifernes Grabkreuz auf dem Friedhofe der evangelijchen Pfarrkirche. 
— Kadmerig: evangeliiche Pfarrkirche, Grabjtein für den Ritter Joachim Sigismund 
von Ziegler (+ 1734); Brabjtein des Ritters Loffow (1313); Altarkanzel; Schmiede: 
freuz auf dem FFriedhofe; Maufoleum:Oberlichtgitter von 1744, — Neichenbad): 
wangeliihe Pfarrkirche, Wandaufbau im Presbyterium für den Amtshauptmann 
George Ernjt von Gersdorf (F 1743). — Tauchritz: evangeliiche Pfarrkirche, Grab» 
ftein für den Ritter Johann Ebhrijtoph von Warnsdorf (1685); Schloß: Kamin und 
Dede eines Saales im Erdgeſchoſſe; Dedenvoute eines Zimmers im Obergeſchoſſe; 
Dede des Hauptjaales im Öbergel oſſe. 


Kreis Lauban. Sächſiſch-Haugsdorf: Herrenhaus, Hoflauben von 1570; 
Scheuer. — Ober-Heidersdorf: Bauernhäuſer Nr. 223 und Nr. 225. — Lauban: 
Glockenturm der abgetragenen mittelalterlichen Pfarrkirche; Anſicht des Marktes; 
alter Ratsturm auf dem Markte, größeren Maßſtabes; Rathaus: ehemaliges Portal, 
Konſolen als Gewölbeanfänger im Obergeſchoſſe. — Nieder-Linda: Schlößchen von 
1510. — Schönberg: evangeliſche Pfarrkirche, Inneres: Emporeneinbau gegenüber der 
Kanzel; Orgelgehäuſe; Blick in den Chorraum mit Emporeneinbau, Altaraufbau, 
Kanzel. Schmicdekreuz auf dem Friedhofe; Bürgerhäuſer am Marktplatze in Fach— 
werk, — Tſchocha: Scheune des Kittergutes. 


Kreis Bunzlau. Waldau: Grabdenkmal auf dem Pant für Chriſtiane 
von Gersdorf (1796); Bauernhaus. r. R. Jecht. 


Woldemar Lippert und Hans Beldorner. Das Lehnbud Friedrichs 
des Strengen, Markgrafen von Meißen und Candgrafen von Thüringen 1349/1350. 
Mit 9 Tafeln in Lichtörud. Aus den Schriften der Königlich Sächſiſchen Kommiſſion 
für Gejchichte. Leipzig. Drud und Verlag von B. G. Teubner 1903. 8%. CCLVOIL SS. 
und 640 SS. Ladenpreis gebeftet 28 Markt. — Der Anhalt diejes Buches betrifft 
zwar die Lauſitz zunächjt nicht, aber er verdient aus verschiedenen Gründen bier ans 





1) Nicht „um 1526”, f. den Bericht der Chroniten, jo auf der Geſellſchaftsbibliothek 
L.1%78 S, 1045 und 1051. 
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gezeigt zu werden. Das zirka 900 SS, betragende Wert enthält nämlich nicht bloß 
eine Ausgabe de Lehnbuches mit Anhang und Kommentar (S. 1—306) und Er: 
gänzungen des Kommentars (5 re jondern auch zwei umfangreidhe Ab- 
bandlungen über das Lehnbuch Friedrichs des Strengen von Meißen umd Thüringen 
und über die Entitehung und Entwidelung der deutichen Lehnbücher. Dazu kommt 
noch eine Ueberſicht über deutiche Lehnbücher, eine jtatiltifche Aufitellung der Vor— 
namen des Yehnbuches, ein Verzeichnis der Wüjtungen im Lehnduchterte. Einem 
Orts: und Perjonenregijter jchließt fich endlich ein Sachregifter an. Das Buch bringt 
aljo bei weitem mehr als fein Titel andentet. — Nach einer genauen Beichäftigung 
mit dem Buche faſſe ich mein Urteil dabin zujammen, daß das Werk eine Yeijtung 
eriten Ranges iſt. Der Tert ift mit der größten Peinlichfeit und Sauberkeit be— 
handelt. Wie gründlich er aber durchdrungen ift, das zeigen die Anmerkungen: fie 
laſſen nie im Stich, fie fchreden vor feiner Frage zurüd, fie gründen ſich auf eine 
ſtaunenswerte Benutung gedrudten und ungedrudten Materiald. Manche An— 
merfungen jegen eine wochen, wenn nicht monatelange energifche Arbeit voraus, die 
freilich nur jo erfolgreich an dem reichen Dresdener Hauptjtaatsarchiv geleiftet werden 
fonnte. Durch die Ausgabe wird das Pehnbuch, dieje —— fuͤr die inneren 
Zuſtände des größten Teiles des heutigen Königreichs Sachſens, der Thüringiſchen 
Staaten und der Provinz Sachſen in der Mitte des 14. Jahrhunderts, in wahrhaft 
idealer Weije der wiſſenſchaftlichen Benutzung aufgejchlofien. — Eine wahre Freude 
für den Kenner hb es, das Kapitel: „Hände und Schrift des Lehnbuches. Editions 
prinzipien” zu lejen. Bier werden die Schwierigkeiten, die jeden Herausgeber von 
Quellen damaliger Zeit quälen, mit großer Sachkunde beſprochen und zur Ent- 
ſcheidung gebradıt. — Von Yippert allein jtammt die allgemeine Einleitung über die 
Entjtehung und Entwidlung des Regiiterwefens. In geichidter Gruppierung und 
in großer larheit und mit einer bemundernöwerten Durchdringung aller ein- 
fchlägigen Arbeiten wird der fchwierige Stoff behandelt. Ebenjo verdanken wir dem— 
jelben Berfafler allein die recht dankenswerte Leberficht über die deutjchen Lehn— 
bücher. — Ueberblidt man das ganze Buch, fo erhebt fich ummillfürlich die Frage, 
ob wirklich zu der Herausgabe einer 68 Blatt jtarken Handichrift, jo wichtig auch ihr 
Anhalt ift, ein 900 Drudjeiten umfaffender Band und die nem, refpektive ſechs— 
jährige unentwegte Tätigfeit zweier emſigen und forgfältigen Bearbeiter nötig it. 
Wollte man überall jo arbeiten, jo würde man ſehr langjam borwärtsfommen, und 
die Geldmittel würden fich bald verzehren. Meines Erachtens ift das erſte Er- 
fordernis einer Quellenherausgabe ein mit Eritiiher Schärfe gefichteter Tert und 
dann knappe fachliche Anmerkungen. Mlle Fragen in diefen Anmerkungen in meit- 
läufigen Unterjuchungen zur Enticheidung zu bringen, iſt nicht Sache der Heraus: 
geber; das mag der tun, der die Ausgabe zu daritellenden Arbeiten benutt. Ferner 
gehört nach meiner unmaßgeblichen Meinung in die Einleitung weiter nichts als 
was auf die Beichaffenbeit der Quellen und über die Prinzipien der Herausgabe 
Bezug bat. Doc ich gebe natürlich gern zu, daß, wo Arbeitskräfte und Geldmittel 
vorhanden find, joldye Arbeiten, wie die vorliegende, höchſt willkommen find. 
Schließlich Hebe ich noch die wenigen Stellen heraus, die auf die Paufigen 
Degug nehmen: ©. XXII wird die fogenannte Cancellaria regis Georgii erwähnt 
und beiprochen, die von Markgraf im Neuen Lauf. Magazin Bd 47 (1870) umd 
(leider in tichechiicher Sprache) von Celakoweky beſprochen ift; vielleicht lohnt es fich 
noch einmal die auf die Lauſitzen bezüglichen Urkunden beionders zu befprechen und zu 
würdigen (eine Handſchrift liegt in der Gersdorfjchen Bibliothek zu Bauten); S. LX f. 
bandelt von den Belchnmungen in den Paufigen (durch die Yandvögte und Amts» 
hauptleute); LXI Anmerkung 55 und 56 wird wenig praktiſch nad G. Köhlers 
Codex dipl. Lusatiae super. 1. Aufla B° 1851 zitiert (ſ. Jecht Codex dipl. Lusatiae 
super. II 1. Band ©. III). Nah S. LXVIII Anmerkung 75 befand f Friedrich 
der Strenge 1350 in Bautzen. Die Niederlauſitz berührt S. CLV. Die Lehnbücher 
der Herrichaft Friedland(-Seidenberg) nach den Bearbeitungen von 3. Helbig Neues 
Lauſ. Magazin 73 ©. 41—124), werden ©, 377 erwähnt, die der Niederlaufit ©. 397, 
die der Oberlaujig ©. 398 und 399 (f. Neues Lauf. Magazin 63 ©. 19 Anmerkung 
und 75 ©. 42). — Der Drud des Werkes ift ſehr korrekt. Dr. R. Jecht. 
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Aiſch, Alte Musfauer Neujahrsliiten: Mustauer Anzeiger 1904, Nr. 1-10. 

v. Amira, Karl, Die Dresdner Bilderbandichrift des Sachſenſpiegels, 1. Band. 
Leipzig bei Hierſemann 1902. Angezeigt von P. Puntſchart in den Mit— 
teilungen des ud für Oeſterreich. Gejchichtsichreib. 24, ©. 654— 666. 

———— Pre a ejt in den Dörfern um Guben: Niederl. Mitteilungen VIIT, 


aa, Das wendiſche Vereinhaus wird am 26. September 1904 eingeweiht: 
Bautener Nachrichten 1904, Nr. 225 (27. September 1904). 

(Baugen), Führer durch das Stieber- Mufeum der Stadt Bauten. Bauten 1904. 

Bedmann, Gujtad, Der Kampf Kaifer Siegmunds gegen die werdende Weltmacht 
der Osmanen 1392-—1437. Eine hiftorifche Griumdlegung. Gotha bei Perthes 
1902. X und 118 S. Angezeigt in der hiſtoriſchen Zeitſchrift 92, ©. 107 ff. 
von J. Caro. 

men dorf), Ueber die Kicche zu B.: Görliger Nachrichten u. Anzeiger 1903, 

r. 25 

Bergl, Hof, läßt aus Sculteti annal. Gorlic. (L. III 1) III, Bl. 714 einen Brief 
des Rats von Gabel an die Sörliter druden vom 18. Auguft 1457: die Gabler 
bitten um Almojen für ihre von den „ungläubigen Leuten zu Böhmen zerjtörte 
Kirche”: Mitteilungen des Nordböhmifchen Exkurſionsklubs 27, S. 261 f. 

Bergl, Joſ, Zur Gedichte der Herren Berka von Duba auf Gabel: Mitteilungen 
des Nordböhmiſchen Erfurjionstinbs 27, S. 75-77. 

Berling, 8., Altertümer- ar el al im Königreiche Sachen: Deutſche Geſchichts⸗ 
blätter IV, ©. 281— 287. 

Bernt, Alois, Ein geichriebenes deutſches Stadtreht von Yeitmerik aus dem 
14. Jahrhundert: Wlitteilungen des Vereins für Geichichte der Deutfchen in 
Böhmen 42 (1903), S. 185 - 02. 

Dee auf dem Eigen), Eine Ortöbejchreibung: Neuer Görliger Anzeiger 1904, 


Bei horner, "Hans, Einige Bemerkungen zu dem jogenannten Schenkſchen Atlas: 
Neues Arhiv für Sächſiſche Geſchichte 24, ©. 327— 335. 

Benerle, — Neue Veröffentlichungen deutfcher Stadtrechte: Deutihe Gejchichts- 
blätter V, ©. 1—15, 4856. 

(Böhmiſch-Aicha), Beiträge rn —— der Johanniter in Böhmiſch-Aicha: 
Gebirgofreunb XV, S. 169 

Braunsdorf, W., Die Bleihe⸗ Bin (Spreewald): Gebirgsfr. XVI, ©. 129 f, 

BERN U. Der Schwielochjee und jeine Umgebung: Gebirgafreumd XVI, 

149 

— — win, Diesniza und Jurro. Eine Spreemwaldjage: Gebirgsfr. XV, 

9.149 f. 


Braunsdorf, W., Die — an der Wiſianka. Ein Spreewaldmärchen: 
Gebirgofreund XVI, S. 

Braunsdorf, Wilh., Die — Quellen in der Niederlauſitzt Gebirgsfreund XV, 
S. 172 f,, 181-— 183, 

(Breslau), Katalog der Druckſchriften über die Stadt Breslau. Herausgegeben 
bon der Bermwaltung dev Stadtbibliothet. Breslau, E. Morgenftern 1903, 
370 SE. 8°. 

Gaemmerer, Br., Arnjtädter Tauf: und Familiennamen: Deutſche Seichichtsblätter 
von Tille V (1904), ©. 245- 31, 396-315. 

Caro, Georg, Die Hufe: Deutjche Geſchichtsblätter V, ©. 257— 272. 

Codex diplomaticus Lusatiae superioris II, 2. Band, 4. Heft. Angezeigt: Görliter 
Nachrichten und Anzeiger 1903, Nr. 304; Neuer Görliger Anzeiger 1903, 
Nr.305; Schlefifche Zeitung 1904, Nr. 31, 2. Bogen. 

Cogho, Robert, Volksſagen aus dem Rielen: und Iſergebirge. Warmbrunn 1903. 

REN H., Sächſiſches Edelzinn: Nenes Archiv für Sächſiſche Geichichte Bd. 25, 
5. 1— 


a godan Tegel: Beiträge zur Sächſiſchen Kirchengefchichte 17 (1904), 


Diftel, . Georg Bartiſchs aus Königsbrück „Augenkunſt“ (1583): Deutſche 
mediziniſche Wochenſchriſt XXIX (1903), Nr. 29. 


246 III. Literariſche Anzeigen. 


Dijtel, Theodor, Zum Gedächtniſſe Theophilus Leffings, Großvaters u. a. des 
„Nathan“-Dichters: Kamenzer Tageblatt 1903, Nr. 69. 

Donath, Edw., Der Herrenberg bei Muskau: Gebir Sfreund XV, ©. 161—163. 

Erler, Die Matritel der Univerfität Leipzig. III. Band, Regifter (codex diplo- 
maticus Saxoniae regiae. Zweiter Hauptteil XVIII 8. 

—— Richard, Hundert Jahre abe Sejellichaft für Baterländiiche Kultur: 

Schleſiſche Zeitung 1904, Nr. 

Foucart, Bautzen, La poursuite — l’armistice 22. Mai—4. Juin 1813, 
Avec un croquis, Paris et Nancy, Berger-Levrault et Cie. 1901, 375 SS. 8°, 

Tor, Nobert, Die Bälle der Subdeten unter befonderer Berüdiichtigung der Sentral- 
judeten. Mit 1 Tabelle und 1 Karte: Forſchungen zur deutjchen — und 
Volkskunde. Herausgegeben von Kirchhoff, 13. Band (1901), S. 1-88 

Friedrich, Der Herbitfeldzug 1813, 1. Band, Vom Abſchluß des Baftenftillftandes 
— Schlacht bei Kulm. Berlin 1903, E. S. Mittler und Sohn (XVI. und 


Gander, Ha, Yu Funde don Eojchen, Kreis Guben: Niederlauf. Mitteil. VIII, 
©. 76—8 


Gärtner, Theod., Die Zittauer Schulftomödie vor Ehriftian Weife. Zittau. Drud 
bon Richard Menzel Nachf., 1903. 
(Gersdorf a. Du.), Eine Ortöbejchreibung: Neuer Görl. Anzeiger 1904, Nr. 244. 
Siannoni, Karl, Staatliches — in Oeſterreich: Deutſche Geichichtsblätter 
bon Tille V, ©. 97 Er Mayr. 
(Görlitz), Gedenk au⸗ in die, ihre Eröffnung am 1. Juni 1904: Neuer Börliger 
nzeiger 1904, Nr. 127; Niederſchleſiſche Zeitung 1904, Wr. 127. 
(Görlitz), es wird im Jahre 1595 nächtlicher Unfug getrieben: Neuer Görlitzer 
Anzeiger 1904, Nr. 47. 
a König Friedrich Wilhelm III von Preußen in Görlig: Neuer Görliger 
nzeiger 1904, Nr. 232 (den 2. Oftober 1904). 
Görlitz), — * und Tore der Stadt Görlitz aus alter Zeit. Nach Zeich— 
nungen des Herrn Mauermeiſters Oskar God ſen.: Neuer Görlitzer Anzeiger 
1903, Nr. 257 (Kaiſertrutz); Nr. 269 (das Neißtor); Nr. 280 (das Frauentor); 
Nr. 292 (Pulverturm); Nr. 302 (Nikolaitor); 1904 Nr. 8 (Webertor); Nr. 38 
(Ochſen- oder Kahletor); Nr. 50 (das Hotbertor); Nr. 62 (das Reichenbacher 
Tor nebjt Rundell); Nr. 90 (Einiges über die Gegend jenſeits der alten Neiß— 
brüde; Nr 102 (der Neikturm); Nr. 142 (die Hauptwache); Nr. 250 (das Salzhaus.) 
Gör litz), Baujubiläum des Gymnaſiums: "Görliper Nachrichten und Anzeiger 1904, 
Nr. 142; Neuer Görl. Anzeiger 1904, Nr. 142; Niederichl. Zeitg. 1904 Nr. 143. 
Görlitz), Wegeverbältnifi e in den Goriiber Vorſtädten um 1855: Görlitzer Nach— 
richten und Anzeiger 1904, Nr. 64. 
(Görlitz), Görlitzer Dichterheim. Herausgegeben von Literaturfreunden. Druck und 
Verlag von Eugen Munde. Görliß 1903. 
Gruner, O, Die Dorfkirche im Königreich Sachſen. Eine Darſtellung ihrer Ent— 
ſiehung, Entwicklung und baulichen Eigenart. Mit zahlreichen Abbildungen 
im Tert und vielen Beilagen. Leipzig. Arwed Strauch 1904. 69 SS. 
47 Tafeln. 8°. 
a we Kreis Bunzlau), Eine Ortöbefchreibung: Neuer Görlißer 
1904, Wr. 1. 
(Haberforn), Das Haberforn : Denkmal in Zittau: a a re XV, ©. 171 f. 
Hantſchel, Heimatstunde des politifchen Bezirkes Böhmiſch-Leipa Selbe 1903. 
(Haugsdorf), Sächſiſch— Haugsdorf, Eine Srtöbeichreibung: Neuer Görliker An: 
zeiger 1903, Wr. 286. 
(Hermsdorf, Kr. Görlig), Eine Ortsbejchreibung: Neuer Görl. Anzeiger 1903, Nr. 298, 
a Kurzer Führer durch das ethnographijd)- ‚ natur: umd fulturbiftorifche 
Mufeum zu Herrnhut. Herrnhut 1904. 8". 
wand — — 1373: Mitteilungen des Nordböhmischen Erkurfions 
tlubs 27, ©. 33. 
Hofmann, Gölejtin, Ber eihnis aller Straßen und Wege, jo aus M. G. Herrn 
Lande über die Böhmische Grente lauffen . . . [von der Hand Deders]: Mit- 
teilungen des Nordböhmiſchen Erfurfionsflubs 26 (1%3), ©. 337— 339. 
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Krüger, K., Die 600 jährige Jubelfeier der Stadt Lieberoſe am 29. September 1902: 
Niederlaufiter Mittetlungen VII, ©. 325—333. 

Krüger, Karl, Eine wendifche Urfunde von Lieberoje dom Jahre 1550: Nicder- 
laufiger Mitteilungen VIII, ©. 91—94. 

(Kunftdentmäler), Bericht der Sommiffion ır Erhaltung der Kunjtdenfmäler im 
Königreih Sachen. Tätigkeit in den £ Sahren 1900, 1901 und 1902. Dresden. 


248 III. Literarifche Anzeigen. 


(Alpbabetifches Verzeichnis der Orte, in denen die Kommiſſion gewirkt, des: 
gleichen der Orte, wo Altertumsjammlungen fich befinden). 
SERIE Aus dem Sagenkreije der Lauſitz (bei Bauken): Gebirgsfreund XVI, 
24 


(Zauterbad bei Görlig), Eine Ortsbefchreibung: Neuer Görl. Anzeiger 1904, Nr. 68. 
Een i. ©), Eine Ortsbefchreibung: Neuer Görliger Anzeiger 1903, Nr. 233 [von 


P. Ri. Döhler). 

Lierſ di, — ſächſiſcher Hoheit 1807— 1813: Frankfurter Oderzeitung 1902, 
r. 71 um 

Lierſch, Zur Ge one der Herrichaft und der Veſte Peit: Frankfurter Ober: 
eitung 190 

Lierſch, F. R, Stottbufer Topekuriaufe mungen bon 1811— 1814: Niederlaufißer 
Ritteilungen VIII, ©. 1 

Lierſch, F. 8, ———— in Rottöus im Jahre 1848: Niederlaufiter Mit: 
teilungen VII 179— 183. 

Lippert, W., Friedrichs des Großen Nachficht bei Majejtätsbeleidigungen: Nicder: 
laufiger Mitteilungen VII, ©. 341 -343. 

Lippert, ®., Die für die Niederlaufit geltenden — über die Stadt— 
archive: Niederlaufiger Mitteilungen VII, ©. 383 - 397. 

Lippert, W., Briefe 5 riedrichs des Großen an die "Graf Brühl: Niederlanfiker 
Mitteilungen vr I, ©. 153— 159. 

Lippert, ®W., Bafallenverzeichnifie der niederlaufigifchen Herrſchaften Fort und 
Pförten aus den Jahren 1740 und 1746: Niederl. Mitteil. VII, ©. 103—113. 

Lorey ſprach in der Naturforjchenden Geſellſchaft zu Görlitz über die Matbe- 
matif am Görliter Gymnaſium im Jahre 1700: Görliger EN, und 
— 1903, Nr. 256; Neuer Görliger Anzeiger 1903, Nr. 257. 

Löcher, Koh. Fe E. Köhler (+): Gebirgsfreund XVI, ©. 101. 

(Ludan), Zum Treffen bei Luckau am 4. Juni 1813: Niederl. Mitteil. VII, ©. 34. 

(Lüdendorf) 1404—1904: Gebirgsfreund XVI, ©. 120 f. 

(Marklijfa), Ein Pandurengrab aus dem Sabre 1758: Gbrlitzer Nachrichten und 
Anzeiger 1904, Nr. 102; Neuer Görliger Anzeiger 1904, Nr. 102; Niederichl. 
Zeitung 1904, Nr. 102. 

Mayr, Michael, im Defterreichiichen Archivweſen: Deutiche Gejchichtsblätter von 
Tille V (19 „S. 315—330 (f. Giannoni). 

——— A. — Das — der alten Herrſchaft Wildenſtein: Ueber Berg und 

Meise. —* F Sabre 1547: Ueber Berg und Tal XXVIL, ©. 316—319, 

ANELOE, Alfred, Sagenbuc des Königreihs Sadjjen. Yeipzig, G. Schönfeld. 1903, 

II, 1085 SS. 8°, 

Meiche, Alfred, Ritter aus dem en und ihre Schlupfwinfel: Ueber Berg und 
Tal XXVII (1904), 244—24 

— ne ee von EEE Neugersdori, Teller & Roßberg. 1903. 

‚2351 SS. 8°, 

Menk, Ferd, Dialektwörterbücher und ihre Bedeutung für den Hiftorifer: Deutjche 
Beichichtsblätter von Tille V, ©. 169 (es werden hier in dankenswerter Weije 
auch die ge Wörterbücher — 

Mielke, Nob., Das deutſche Dorf mit beſonderer — — der märkiſch— 
Laufigtfchen Berbältniffe: Niederlaufiger nen VIL, 1—17. 
Mörtzſch, D., Die Aemter Dohna, Pirna und ZUR ein nach dem Huffitenfriege: 

Ueber Berg und Tal XXV, ©. 29—31, 

Mörkich, Amt Stolpen anno 1628: Ueber Bere und Tal XXVI, ©. 300— 303. 

Mofchkau, A., Yöbau in der Schilderung vergangener Zeiten: Oberlaufigifche 
Zeitung und Nachrichten 1903, Nr. 118. 

Moſchkau, A., Das Gefecht bei Ebersdorf- Löbau am 9, September 1813: Sächſiſcher 
Boftillon 1903, 8. September. 

Motherby, Helene, berichtet über 7 Urkunden (Vehnsdriefe) aus den Nahren 1694 
(zwei), 1741, 1763, 1769, 1772, 1780, die auf dem Bogtshofe zu Görlig aus- 
geteilt find (die Namen find zum Teil verlejen): Der deutjche Herold Nr. 34, 
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Müller, Herm, Das Onomasticum mundi generale des Dominikanermönches 
Johannes Lindner zu Pirna und feine Quellen: Neues Archiv für Sächſiſche 
Gefchichte 24, S. 21747. 

Miller, Ew., Die Wendenkönige in Gefchichte und Sage: Roland, Wochenjchrift 
für Heimatkunde I, Berlin 1903, ©. 175 ff. 

Müller, Em., Das Johannisfeſt in der Yaufig: ebd. I, S. 541 ff. . 

Müller, Curt, Auszählreime der Oberlaufiger Kinderwelt: Oberlaufiger Dorizeitung 
(in Neugersdorf) 1904, Nr. 27, 1. Beilage und Pr. 28, 3. Beilage. 

Müller, Eurt, Deutſche Boltsdichtung in der Oberlaufit: Saronia, Rundjchau des 
gejamten Kultur: und Geiiteslebens der Sachſen I, 58— 70. 

(Muskau), — und Stadt Muskau im Jahre 1782 (aus Bernoullis Reiſe— 
beichrei ungen Bd. 14): Musfauer Anzeiger 1901, Nr. 48, 49, 50, 51. — Eine 
Reiſe im Sabre 1781 von Muskau nad Hanau (Ziegenberg), (Reijejournal 
des Reichsgraſen Hermann Gallenberg, geführt von Rentſekretär Opig in 
Muskau): ebd 1902, Nr. 68, 69, 70. — Heinrich Laube als politischer Ge: 
fangener in Muskau 1837 und 1838: ebd. 1903, Jr. 58, 59. — Der Herren- 
berg bei Muskau: ebd. 1903, Nr. 61, 62, 63. — Die Demagogenverfolgungen 
(der „Wendentönig” Oberpfarrer Reft): ebd. 1903, Nr. 64. — Yaubes Bejuche 
beim Fürften Püdler in Muskau: ebd. 1903, Nr. 65, 66. — Püdlers Abſchied 
bon Muskau 1845: ebd. 1903, Nr. 70, 71, 72. — Die Burg auf dem Herren- 
berge bei Muskau: ebd. 1903, Nr. 75. — Die Kirchenruine im Dorfe Berg: 
ebd. 1908, Nr. 77. — Das alte Schloß bei Keula: ebd. 1903, Nr. 79. — Das 
rote Haus und die Stapelle der heiligen Barbara in Großſärchen: ebd. 1993, 
Nr. 81, 83. — Der Bogelherd und der Teufelsftein bei Triebel: ebd. 1903, 
Nr. 85, — Dr. Sarl Friedrich Brescius, Dofprediger zu Muskau, jpäter 
Seneraljuperintenbdent in Frankfurt a O., und Fürſt Püdler- Muskau: ebd. 
1903, Nr. 92. — Erinnerungen an Fürſt Püdler: ebd. 1904, Wir. 12, 13, 14. 
— Der gräflih Arnimſche Familierfig Muskau (aus dem Kalender für 
deutſche Adelsgenoſſenſchaft für 1904): ebd. 1904, Nr. 23, 24, 25, 26, 27. — 
Ulrich V. von Biberjtein: ebd. 1904, Nr. 28. — Ein Tagebud aus Bad 
Muskau 1824, geführt von P. J. Borott (Baftor in Zittau, j. Neues Lau). 
Magazin 10, ©, 244, 379 f.): ebd. 1904, Nr. 44, 45, 46, 47, 49, 50, 51, 52. 
— Ute Mustauer Neujabrsliiten von Aifch: ebd. 1904, Nr. 1-10. — Das 
Hochwaſſer in Muskau 1804: ebd. 1904, Wr. 48. — Königsliſte der Musfauer 
Schütengilde feit 1837: ebd. 1904, Nr, 51. — Püdlers Duell mit dem preuß. 
Ulanenoberjt v. Kurſſel: ebd. 1904, Nr. 61, 62. — Die Beetjäule bei Brauns 
dorf: ebd. 1904, Pr. 71. 

Mutſchink, Joh. Fr., Der Oybin u. fein Schatz. Eine Sage: Gebirgsfr. XVIL,S.50—52. 

Mütze, Unjer Wohn: und Heimatort Cberfriedersdorf. Nachrichten aus feiner Ver: 
gangenbeit. Ein Büchlein für jung und alt zum Lejen und Nachdenken. Mit 
einem Bildnis weiland Meiiter Hofmanns, 7 Abbildungen, einer Flurſtizze 
und einer Gejamtanficht umjeres Ortes. Yeipzig. Verlag von Armed Strauch 
194. 8°, 205 SC. 

(Naumburg a. Qu.), Eine Ortsbejchreibdung: Neuer Görl. Anzeiger 1904, Nr. 26 u. 32. 

Needon, R., Drei mittelalterlihe Schulordnungen aus dem Königreich Sachſen: 
Wiſſenſchaftliche Beilage der Leipziger Zeitung 1903, Nr. 36, S. 145 - 147. 

Nleedon], R., Vorgejchichtliches aus der Oberlaufig: Wiſſenſchaftliche Beilage der 
Leipziger Zeitung 1904, Nr. 8, ©. 29. 

Neeſſe hält einen Bortrag: Knothe ald ein treuer Sohn der Oberlanfiß: Zittauer 
Nachrichten und Anzeiger 1904, Ar 10; Gebirgsfreund XVI, ©. 47. 

Nentwig, D., Zum 125jährigen Bejtehen der Oberlaufistichen Gefellichaft der 
Wiſſenſchaften: Schleſiſche Volkszeitung 1904, Nr. 245 (den 1. Juni 1904). 

Nentwig, Schoff II. Gotſch genannt: Mitteil. aus dem Reichsgräfl. Schafgottichen 
Archive III. Warmbrunn 1904. 

Neues Laufisiiches Magazin Bd. 79, 1903): Angezeigt Görliger Nachrichten und 
Anzeiger 1903, Nr. 305; Niederjchleitiche Zeitung 1903, Nr. 305; Neuer Görl. 
Anzeiger 1904, Nr. 1; Korreipondenzblatt des Gefamtvereins 1004, Sp. 229 f. 
Das 1. Heit des 79. Bandes angezeigt: Zittauer Nachr. u. Anz. 1903, Nr. 123. 

Neuzelle), Das Stift Neuzelle im Jahre 1746: Niederl, Mitteil. VIII, ©. 159— 165. 
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RIEDErSUTIg), & Ausgrabungen: Gebirgsfreund XVI, ©. 14. 
v. Nieſſen, P. Städtiiches und territoriales Wirtfchaftsleben im märkiſchen Oder: 
gebiet bis zum Ende des XIV. Jahrhunderts: —— gr Brandenburger 
und Preußiſchen Gejchichte. 16. Band erſte Hälfte, S. 1— 162. 
Novotny VBaclad, Studien zur Unellentunde Böhmens: „Ditteitungen des In— 
jtituts für Oeſterreichiſche Gejchichtsichreibung 24, ©. 5 615. 
Oberlauſitzer Gejellfchaft der SION. Zu ihrem 125. 5 Sublläum: Deutſche 
Geſchichtsblätter von Tille V (1904), S. 268 ff. 
Oberlauſitziſche Geſellſchaft der Wifienf aften): Ein Gedenkblatt u ihrem 125. 
tan am 1. Juni 1904: Neuer Görliker Unzeiger 1904, Nr. 127 (dem 
Juni 1904); Gori. Nachrichten u. Anzeiger 1904, Nr. 127 (den 2. Juni 1904); 
Bautener Nacır. 1904, Nr. 127 (den 4. Juni 1904); Gebirgsfr. xvi ©. 102 f. 
Die Feier des 125 . Jubiläums am 1. uni 1904: Niederichlefiiche Zeitung, 
Sörliger Nadırid) tem umd Anzeiger, Neuer Görliger Anzeiger nn Rr.1 
(den 2. Juni); Sclefiiche Zeitung 1904, Nr. 385, 2. Bogen (den 4 uni); 
Dresdener KT 1904, Wr. 159; Storrefpondenzblatt 1904, Sp. "298 .; 
Sebirgsfreund XVI, ©. 103 f 
Onden, Herm., Yajlalle, Stutigan bei Fromann. 1904. 450 SS. [Hier ift ein 
Altenſtück über Laſſalle, gejchentt von Mofig v. Achrenfeld (F 1898) umd bes 
findlich im Gejellichaftsarchive XIII 132, benußt). 
(Djtrihen), Eine Ortsbejchreibung: Neuer Görliger Anzeiger 1904, Nr 44. 
Paudler, A., Nübezahl: Mitteil. des Nordb. Exkurſionsklubs 27, S. 227—238. 
Peters, Bernhard, Petrus Ruffi. Ein Scaufpiel in 3 Alten aus Görlitz alter 
Zeit. Gorlitz 1903. 
Beterien, Adolf, Die Schlacht bei Luckau: Niederlauf. Mitteil. VII, ©. 48—55. 
Popig, Herm., Die Stellung der Südoftlaufis im Gebir rgeben Deutſchlands und 
ihre individuelle Ausgeſtaltung in Orographie und Landſchaft. Mit 1 Karte 
und 1 Tafel - zone: Forichungen zur deutjchen Landes- und Volkskunde 15 


(1904), ©. 149— 23 
Poſſe, Otto, Die S Siopel gr Adels der Wettiner Yande bis zum Jahre 1500. Bd 1. 
Srafen von Käfernburg-Schwarzburg. — Bögte von Weida, Plauen und 


Sera. — Adel Buchſtabe A. Dresden 1909. 

Prenzel, A, Merkwürdige Bäume in der Niederlauſitz: Niederl. Mitteil. VIII,S.88 -90 

Prezel, €. C A., Wilhelm von Polenz: Gebirgsfreund XVI, ©. 81 f. 

Purſ dwik), Der — von Purſchwitz. Eine Oberlaufiger Sage: Gebirgs- 
freund XVI, ©. 1 

Nautenjtraucd, Die Salanöbrüberfchaften, das fulturelle Vorbild der ſächſiſchen 
Stantoreien. Dresden bei Ramming. 1903. 45 ©. 

Reinhardt, Gurt, Beiträge zur Yebensgeichichte von Ehrenfried Walther von 
Tſchirnhaus: Wiſſenſchaftliche Beilage zum VJahresbericht der Fürſten- und 
Yandesichule St. Afra in Meißen. 35 SS. 40%. «(Der Verfafier, der den 
Tichirnhaus für den eigentlichen Erfinder des Porzellans — benutzt auch 
Bruchſtücke der Tſchirnhauſenſchen Korreſpondenzen, die Jecht in den 
Beſtänden der Oberlauſitziſchen Geſellſchaft fand). — int nr Archiv 
für Sächlische Geichichte. 25 S. 168 f. von P. paake, vergl. Bebirgsfr. XVI, ©. 11. 

Renatus, Xob., (freiberr von Wagner), stonrad Nejen. Yebens- und Geſchichts— 
bild aus dem 16. Jahrhundert. Mit einer Abbildung. Berlin bei Alfred Schall. 

Neffel, Anton, Fr, Heimatskunde des Neichenberger Beyirtes Stadt und Yand. 
Anhang: Aicha und Böjching. Unter Mitwirkung der Bezirkölehrerihaft und 
vieler; Örderer des Unternehmens. Berfaht von U. ot. Heel. Bis jest 8 Hefte. 
:. Mitteil, des Nordböhmijchen „Erfurfionstlubs 26, ©. 392 f., 27, ©. 203, 307. 

Richter, Otto, Gejchichte der Stadt Dresden in den Jahren 1871 bis 1902. Werden 
und Wachjen einer deutichen Großſtadt. Mit 4 Kunitblättern, 18 Buchihmud: 
bildern umd einem Stadtplane. Zur nd Stäbdteausftellung heraus— 
gegeben vom Rate der Königlichen Haupt und ) 'efidenzitadt Dresden. Dresden, 
von Zahn & Jaenſch. 1903. XIV, 269 SS. 8", 

Richter, PB. E., Yiteratur der Yandes- umd Bolfsfunde des Königreichs Sadjen. 
Nachtrag 4. Herausgegeben don den Bereinen für Erdfunde zu Dresden und 
Yeipzig. Dresden 1903, 
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Sn —— Stadtwappen don Seidenberg: Anzeiger für Seidenberg 

Nr. 1 

Ruge, ©., Die alten Meilenfäulen: Ueber Berg und Tal XXVI, ©. 131—132. 

Slandpe) Neltere Nachrichten von Jonsdorf: Gebirgsfreund KV ©. 119. 

Sauppes Arbeit, Die älteiten Ortsnamen im Weichbilde don Zittau: Zittauer 
Nachrichten und Anzeiger 1903, Nr 110 (14. Mai) ——— und kritiſiert: 
Mitteilungen des Nordböhmiſchen Exkurſionsklubs 26, S. 351 

Sauppe, Der böhmiſche Teil des Dekanats Zittau: Mitteilungen des Nordböhm. 
Exkurſionsklubs 27, ©. 42—247. 

Sauppe, DHandelsbeziehungen ( Zittaus mit Nordböhmen): Mitteilungen des Nord— 
böhmiſchen Exrturfiondtiubo 26, S. 374 

Scharnmweber, Das ehemalige Berlich unter dem Nathaufe zu Luckau: Niederlaui. 
Mitteilungen VIL, S. 378—382. 

Scharnmweber, De ofit. Vormalige Mundart von Cahnsdorf Kreis Luckau: 
Niederlaufiger titteilungen VII, ©. 373 f. 

Scheuffler, 9. J, Grimmaijches Ecce. 1902. 1903. 23. und 24. Heft. Meißen, 
Niederlage des Vereins chemal. Fürjtenfchüler. 1903. XVI, 58. IV, 76 SS. 80. 

Scleuffle]lr, Die angeblihe Teſtamentsklauſel Augufts des Starken. Sächſiſches 
Kirchen: und Schulblatt 1903, Nr. 6, Sp. 70-73. 

Schiffner, Arthur, Beiträge zur Seichichte der Familie Schiffner in der ſächſiſchen 
Oberlauſitz. 1. Teil. Einiges aus dem 16. und 17. Jahrhundert Mit einer 
Stunftbeilage. — Im Selbſtverlage des Verfaſſers. 

Schmidtmayer, Rudolf, Auf die Gründung des Prager Jeſuitenkollegiums zum 
heiligen Klemens Beyüpliches tentbält unter anderem Nachrichten über den 
Oybin, Dobrilugkr: Mitteilungen des Vereins für Geſchichte der Deutjchen in 
Böhmen 43 (1 ) S. 122-129). Die Daten jind dem Manujfript der 
Wiener Hofbibliothef Nr. 12011 entnommen, 

Shömmel,U., Zwei einfame Gräber bei Wittichenau: Gebirgsfr. XVI, ©. 151—153, 

Schreuer, Hans, Unterjuchungen zur Berfaflungsgeichichte der böhmischen Sagen: 
eit. Yeipzig 1902. Dunder und Humblot. (Staats- und ſozialwiſſenſchaftl. 
Sorihuungen, herausgegeben von Scmoller). Angezeigt: Hiſtoriſche Zeit— 
ichrift 92, ©. 135 ff. von Loſerth. 

Schulze, Theod., Die kurſächſiſche Politit und der Böhmische Aufſtand 1619— 1620. 

Inau uraldiffertation. Borna—Yeipzig. Buchdruderei Robert Noste. 1904. 

Schwabe, rnit, Yateinifche Ueberfegungsaufgaben ſächſiſcher Sekundaner aus dem 
16., 17. und 18. Jahrhundert: Neue Jahrbücher für das klaſſiſche en 
Gefchichte und deutiche Literatur ımd für Pädagogif. 1904. 2. Abteil. XIV, Bd., 

S. 140— 161 (ein gut Teil der Arbeit berubt a einem auf der Bibliothek der 
Sherlaufitifchen Sejellichaft ber elite ii eklen vorhandenen bandichriftlichen 
Gonvolut von etwa 100 Quartblättern betitelt: Miscellanea Styli sub manu- 
ductione Ludovici Liebhardi Hist. Prot. Publ., privatos intra parietes 
— a Johanne Heurico a Lest, Dresdensi Misnico), 

Seeliger, E. A., Yöbauer Findlinge (betrifft Löbauer Berbindungen mit dem De- 
nachbarten Böhmen): Mitteilungen des Nordböhmiichen Erkturfionsflubs 26, 
©. 368 f. 

(Seidenberg), Das neue Stadtwappen von — Anzeiger für Seidenberg, 
Schönberg und Umgegend 1904, Nr. 117 (6. Oktober). 

EEE: Kreis Bunzlaıı), Eine Ortsbefchreibung: Neuer Görl. Anzeiger 1904, 


r 

Söhnel, Herm., Urbar— Regiſter des Kloſters dor Guben 1562, 1573: Niederlauſ. 
Mitteilungen VII, ©. 18—43. 

Söhnel, Herm, Auszug aus Dr. Buchwald, Wittenberger Ordiniertenbuch I 1537 
bis 1560 für Orte in der Niederlaufis und an ihren Grenzen: Niederlaufiter 
Mitteilungen no ©. 138-152. 

Sommer, ©, Der vos Sattler-Gejellen Handwerksgewohnheit: Niederlauf. 
Mitteilun en VII 315-353. 

vb. Sommerfeld, Die ot. Peter: und Paulskirche zu Görlik. Kurzer Abriß ihrer 
Geſchichte und fünitleriichen Bedeutung. Sonderabdrud aus dem „Evangeliichen 
Kirchenblatt für Schlefien?. Görlig. Verlag von Rudolf Dülfer 1904, 
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(Sopran), Wiederaufnahme des Stadtwappens vom Jahre 1653 (nah Ablehnung 
des neuen anı rege I Erg Wappens) jeitens des Heroldamtes: 
Frankfurter Oderzeitun 

——— — Aus der ek von Finjterwalde: Niederlauf. Mitteil. VIL, 
15 —3 

Stöbe, Joh. Gottfr. Schicht und ſeine Beziehungen zus Bittau: Gebirgsfr.XV, ©.163 f. 

Tetner, F., Michael und Abraham Frentzel und Die rg iteratur: Wiſſen— 
ſchaftliche Beilage der Leipziger Zeitung 1903, Nr. 143 573 f 

Thiele, Die ſprachliche — unſerer mitteldeuntſchen — und Hand— 
ſchriften: Korreſpondenzblatt des Geſamtvereins 1904, Sp. 142—150. 

(Ullersdorfa. Qu.) Eine Ortsbeſchreibung: Neuer Görliger Anzeiger 1903, Nr. 274. 

(Bolksfreund aus der Oberlaufiß, Zeitung in Niesky) [re ein 50jähriges Be: 
jteben: Volksfreund aus der Oberlauſitz 1904, Nr. 3 

Wagner, Georg, Die Beziehungen Auguſts des Starten u jeinen Ständen während 
der erjten ‚jahre feiner Regierung (1694— 1700). Rochlitz 1903. 

Wallis, E., Die Yandgüter der Stadt Görlitz. Eine geſchichtliche Mitteilung über 
die Erwerbung und Verpachtung der Herrichaft Sal und der Rittergüter 
Ober: und Nieder: Langenau, Yauterbah, Hennersdorf und Ober-Sohra, jo- 
wie Nieder: Moys und Kunnerwitz. Görlit. Görl. Nachr. u. Anzeiger. 1904. 

Weiſe, zur Seichichtsbilder von Ebersbah und Umgegend aus älterer Zeit, 
Als II. Teil zu des Berfafjers Nachrichten aus der PRLROD BENDER und Gegen- 
wart der Gemeinde Ebersbach (in Sachien). Heft 1-6 

Weije, Auguft, Geichichtsbilder aus dem — Lauſitzer Dörfer (ſfüblich 
von Löbau): Gebirgsfreund XVI, ©. 2 

N, U. 2 — Bergbau in der — und Nordböhmen: Gebirgsfr XVI, 

-72. 


reihen, —E Nachrichten über die in und um Guben angeſeſſenen Adels— 
familien ſeit 1587: Niederlauſitzer Mitteilungen VII, ©. 334—340. 

v. Wiedebach-Noſtitz, E, Herrn Georgs Nachkommen IL. Teil. — der 
Regeſten: Aus dem Geben Georgs dv. Wiedebach nt bichmitt: 
Herr Otto Gottlob (1702 -1750), Herr Friedrich (1707— 17721. 2. Abjchnitt: 
— Friedrich Gottlob (1744—1800), GKorreſpondenz mit den Söhnen des 

Grafen Brühl). 1903. Drud von Friedrich Stadler in Konjtanz. 

(Wingendorf), Gedenfblatt für das Yubiläum des 250jährigen Beitehens der 
evangelifchen Kirchgemeinde Wingendorf, fir. Yauban (am 5 n.24 April 1904). 

Wintera, Paur., Brammau zur Zeit der DIENT Deutſche Volkskunde aus 
dem öftlichen Böhmen von Yanger. 1904. IV. Band, ©. 24 ff., W 

Zabel, Herm., Aufzeihnungen über Vorgänge zu Sisen en der Jahre 1815 
bis 1819: Niederlaufiger Mitteilungen VIII, ©. 56-6 

Zadarias, O., Die Görliger Heide: Schleſiſche Zeitung 1004, Nr. 292. 

(Zittau), Kohanniterorden 1373: Mitteil. des Nordb. Exkurſionsklubs 27, ©. 33. 

? Erinnerung an die Ruffen während — —— — durch die Oberlaufig 1813: 
Neuer Görlitzer rau 1904, 
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202. Hauptverfammlung in Gärlit am 1. Juni 1904. 


Der BPräfident der Geſellſchaft eröffnet gegen 112 Uhr mit Worten der 
— und des Dankes für das zahlreiche Erſcheinen der Mitglieder die Sitzung. — 
Darauf wird unter Vorfig des ältejten Nepräfentantenmitglicdes Herrn Yandgerichts: 
rat a. D. Fritſch der bisherige Präfident Herr Königlicher Kammerberr von Wiede— 
bah und Nojtig- Ränktendorf durch Zuruf auf weitere 5 Jahre zum Präfidenten 
erwählt. Die vom Ausschuß vorgejchlagene Wahl von 10 Herren zu Ehrenmitgliedern 
(f. den Bericht über das 125jährige Stiftungsfeit) wird ebenfallß durch Zuruf ge 
nebmigt, ebenjo die Wahl von 14 Herren zu wirklichen Mitgliedern, es find Die 

erren: Rechtsanwalt und Notar Franz Börner, Stadtverordneten-Borjteber in 
Yöbau; Rechtsanwalt Mar Dreyer nm Börlig; Richard Edoldt, Dominialbeiiger auf 
Klein:Reundorf bei Görlig; Oberbürgermeijter a. D. Engel in Görlis; Kommerzien— 
rat Martin Ephraim in Görlig; Regierungsrat a. D. Jordan, Landſchafts-Syndikus 
in Görlig; Clemens Graf zur Lippe Biejterfeld-Weißenfeld, Yandesälteiter 
des Königlich Sächſiſchen Markgraſentums Oberlaufiß in Bauten; Oberitleutnant 
Krug von Nidda, Kommandeur des jächjiichen Grenadier-Regiments und Flügel- 
adjutant Seiner Majejtät des Königs von Sachjen in Dresden; Yandgerichtspräfident 
Dr. Mantell, Geheimer Oberjujtigrat im Görlitz; Dr. med. Friedrich Theodor 
Michael in Löbau; Dr. jur, von Pflug, AUmtshauptmann in Löbau; Paſtor Karl 
Schneider in Wendiſch-Oſſig; WBoftdireftor Eduard Wittjtod in Görlit; Dr. 
R. Needon, Gummafial- Oberlehrer in Baugen. Darauf wird dem Gejellichaits- 
Sefretär Herrn Profeffor Dr. Jecht fein Gehalt um 300 Mark erhöht — Sodann 
wurde mit großem Danke entgegengenommen eine Stiftung von 3000 Mark von 
einem edlen Geber, der feinen Namen verſchwiegen wiſſen till, und von Herrn 
Kaufmann Arthur Alerander Kap eine Stiftung von 2000 Mark, von denen 1000 Mark 
der Stiftung feines verjtorbenen Herrn Vaters, des Kommerzienrats Albert Alerander 
Kap, zugejchlagen, die Zinjen der anderen 1000 Mark aber zugunſten von Publika— 
tionen verwandt werden jollen. — Der Herr Profeffor Dr. Wetold bat nach mehr 
als Zöjähriger Tätigkeit jein Amt als Bibliothekar niedergelegt. Der Präjident 
danft dem En Profeſſor berzlich, worauf derjelbe dankend erwidert und veripricht, 
auch ſpäter der Gejellichaft feine Arbeit und Intereſſe zu widmen. — Darauf wird 
mitgeteilt, daß an Stelle des bisherigen Kajtellans —3— Schade der Schneider— 
meiſter —8 Fiedler gewählt jei. — Die Kaſſenreviſion vom 25. März 1904 wird 
verlejen. — Der Präfident macht Mitteilung über den geplanten Berlauf der bevor- 
jtehenden Jubelſeier umd die nötigen Uenderungen im Brogramm. — Der Sekretär 
widmet hierauf den berjtorbenen Herren Dr. med. Förſter, Geheimen Negierungs: 
rat und Bürgermeilter Heyne, Kaufmann Scheuner und Dr. Köhler in Schnee: 
berg ehrende Worte des Nachrufs. 


203. Yauptverfammlung in Gärlit am 10. Oftober 1904. 


j Die Sigung wurde um 121/, Uhr von dem WBräfidenten, dem Stöniglichen 
Kammerherrn von Wiedebach und Nojtig- Jänkendorf, eröffnet. Zunächſt er— 
jtattete der Sekretär den Jahresbericht. — In Anſchluß daran ergriff das Ehren- 
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mitglied Herr Archivrat Dr. Lippert aus Dresden das Wort, um über die Yort: 
führung des codex diplomatieus zu jprechen und den Drud der ältejten Görliger 
Ratsrechnungen zu empfehlen. — Es folgte die Berlefung des Nekrologs des ver- 
jtorbenen Freiherrn Karl von Gersdorff auf Djtrichen und Altfeidenberg. — So- 
dann würden als wirkliche Mitglieder gewählt die Herren: Pfarrer Johannes Egel— 
fraut in Neibersdorf bei Zittau; Rittmeijter von Jena auf Schloß Jahmen bei 
Kitten; Stiftsfapitular P. Rafael Hora, Geiftlicher im Kloſter St. Marienthal bei 
Oſtritz; Stiftsfapitular P. Robert Turba, Geütlicher im Kloſter St. Marienthal bei 
Oſtritz; Dr. Karl Winderlidh, Direktor der jtädtifchen höheren Mädchenichule und 
des Yehrerinnen- Seminars zu Görlitz. — Als Nepräjentanten werden wiederum 
durch Zuruf proflamiert die Herren: Generalleutnant z. D. Schuch Erzellenz, Gym— 
nalialdirektor Profeſſor Stußer, Generalmajor 5. D. Malotfivon Traebiatomsfi, 
Hauptmann a. D. Dietrid. — Zum Bibliothekar der Sejellichaft wird darauf ge- 
wählt Herr Oberlehrer Bernhard Schmidt in Görlitz. — Die Rechnung für das 
Sahr 1903 wird daranf vorgetragen und dem Herrn Saffierer Dr. Schulze Ent: 
laftung erteilt; ebenjo findet der Haushalt für 1905 in der borgetragenen Weije 
Annahme. — Die nächte Frühſahrs-Verſammlung ſoll zufolge einer liebenswürdigen 
Einladung des Stadtrates in der alten Hauptſtadt der Oberlaufig Bauten ab- 
gehalten werden. — Zum Schluffe hält der Gymnaſialdirektor Herr Profeſſor Stutzer 
einen lebensvollen und eingehenden Bortrag über die Beziehungen zwiſchen Bismard 
und Laſſalle. Auf die wiljenfchaftlihe Sitzung folgte eine gemeinjame Mahlzeit auf 
Koſten der Gejellichaft. 


Jahresbericht von Herbſt 1903 bis dahin 1904. 


Das Jahr gebört zu den bedeutungsvolliten in der äußeren Gejelljchafts- 
geichichte. Unier 125 jähriges Jubiläum bat uns von den beiden Staaten, denen die 
Oberlaufiß angebört, von den biftoriichen Provinzialgewalten — den Herren Ständen 
in Sörlig und Bauten und der Niederlaufig, fowie den Sechsjtädten — und von 
den umliegenden Schweſtervereinen foviel Anerkennung zu teil werden laſſen, das 
Feſt ijt ferner jo glänzend verlaufen, daß unsere Geſellſchaft jtolz fein fan. Sie 
erlafien mir wohl jegt die Beichreibung unferes Ehrentages, die meijten don Ihnen 
haben ja an ihm teilgenommen, die nähere Schilderung erhalten Sie ja auch in 
unferenm Magazin zu lejen. 


Mitalieder,. Die Gejellichaft zäblt jett 242 und zwar 17 Ehren:, 193 wirk: 
liche und 32 Eorrefpondierende Mitglieder. Geftorben find die Herren: Landes: 
älteiter Reiniſch in Görlitz (24. November 1905), Nentier Rudolf Scheuner in 
Görlitz (6. November 1903), Oberlehrer Dr. Köhler in Schneeberg (19. Dezember 
1903), der praftiiche Arzt Dr. med. Förjter in Görlitz (21. Dezember 1903), der 
Geheime Regierungsrat und Bürgermeifter oh. Heyne in Görlik (16. März 1904), 
der Königliche Nammerberr Majoratsherr Freiherr von Gersd — auf Oſtrichen 
und Altſeidenberg (20. Auguſt 1904). Ausgetreten find zum größten Teil wegen 
Wenzugs 7 Herren (Direktor Dr. Hofmann, Apothekenbeſitzer Kröger, General: 
major 3. D. von Schubka, Königlider Seminardireftor Schwartz, Major a. D. 
vonHopffgarten-Heidler, Hauptmann a. D. von Garſſen, Oberjtleutnant a. D. 
Mitichkte). Geftrichen wurde nach $ I der Statuten Herr Pajtor Leo. — Neueingetreten 
jind die Herren: Pfarrer Kneſchke zu Wittgendorf bei Zittau; Paftor Meisner 
zu Leopoldshain; Yegationsrat Freiherr von Lüttwitz in Heriſchdorf bei Hirichberg ; 
Baftor Sauer in Nadibor bei Bauten; Rechtsanwalt und Notar Franz Börner, 
Stadtverordneten- Borjteber im Löbau; Nechtsanwalt Mar Dreyer in Görlik; 
Nihard Edoldt, Dominialbeiiger auf Klein -Neundorf bei Görlitz; Oberbürger: 
meijter a. D. Engel in Görlitz; Kommerzienrat Martin Ephraim in Görlig; 
Negierungsrat a. D. Jordan, Landſchafts-Syndikus in Görlig; Clemens Graf 
zur Lippe Bieſterſeld-Weißenfeld, Yandesältejiter des Königlich Sächſiſchen 
Markgrafentums Oberlauſitz in Bauten; Oberitleutnant Krug don Nidda, Kom— 
mandeur des Sächſiſchen Grenadier- Regiments und Flügeladjutant Seiner Majeftät 
des Königs von Sadıfen in Dresden; Yandgerichtspräfident Dr. Mantell, Geheimer 
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Ober-Juſtizrat in Görlig; Dr. med, Friedrich Theodor Michael in Löbau; Dr. jur. 
bon Pflugk, Amtshauptmann in Löbau; Paſtor Karl Schneider in Wendiſch— 
Oſſig; Poſtdirektor Eduard Wittſtock in Görlitz; Dr. R. Needon, Gymnaſial— 
Oberlcehrer in Bauten. — Außerdem ernannte die Gejelljichaft am 13. Oftober 1903 
Herrn Profeſſor Dr. Wetzold in dankbarer Anerkennung feiner 2djährigen überaus 
verdienftvollen Tätigkeit als Gejellihafts- Bibliothekar zu ihrem Ehremmitgliede. 
— Ferner proflamierte fie bei dem 125jäbrigen Stiftungsfeite folgende Herren zu 
Ehrenmitgliedern: Seine Erzellenz den Oberpräfidenten von Schlefien Herrn Staats: 
minijter Grafen von Zedlikß und Trügfchler in Breslau, den ordentlichen 
Univerfitätsprofefior umd Landtagsabgeordneten Bern Dr. Bachmann in Prag, 
den ordentlichen Univerfitätsprofefior Herrn Gebeimrat Dr. Förjter in Breslau, 
Herrn Yandgerichtsrat a. D. Fritich in Görlik, Herrn Profeſſor Dr. Jentſch in 
Guben, Herrn Archivrat Dr. W. Lippert in Dresden, Herren Geheimen a ah 
rat und Yandesfonjervator Hans Lutſch in Sr bei Berlin, Herrn Profeflor Dr. 
Markgraf in Breslau, Herrn re von Wagner in Dresden, den Uni: 
berfitätsprofeffor Herrn Dr. Ottokar Weber in Prag — Unfer Din Präfident, 
der laut der Statuten nach Sjähriger Tätigkeit jein Amt in die Hände der Gefell- 
ichaft zurüdgab, wurde in der 202. Hauptverfammlung am 1. Juni 1904 einftinmmig 
wiedergewählt. 


Im a — traten keine Veränderungen ein, dagegen 
erlitt das Beamten-Kollegium inſofern eine Veränderung, als ar Brofehor 
Dr. Wetold, der über 25 Jahre fein Amt als Bibliothekar befleidet batte, am 
1. Juli 1904 dasjelbe niederlegte. Für ihn, dem der innigjte Dank der Gejellichaft 
nadfofgt, trat mit Genehmigung des Ausſchuſſes zunächſt provijorisch Herr Oberlchrer 
Berndard Schmidt ein, deifen endgiltige Wahl Ihnen heute vorgeſchlagen wird. 


Bevifionen Der Kaſſe fanden am 25. — 22. September 1904 durch 
die beiden — Kaſſenküratoren Hauptmann a. D. Dietrich und General Malotki 
bon Trzebiatomwsfi jtatt, es fand fich alles in bejter Ordnung. 


Das erite Heft des diesjährigen 80. Bandes des Meuen Fauſitziſchen 
Magasins ijt Ihnen noch vor unjerem Stiftungsfefte zugegangen. Es bringt zu: 
nächtt von Profeſſor Dr. Arras die Belenntniite der &chıe 1433 — 1437 aus dem 
Bautener Gerichtsbuche vom Jahre 1430, alfo eine FFortiegung der Arbeit aus dem 
Jahre 1901. Der Drud gibt eine dankenswerte Ergänzung zu dem Jech tſchen 
codex, indem er reichhaltige Nachrichten aus den legten Zeiten Kaiſer Sigmunds 
über die Wejtoberlauiig bringt. Sodann folgen zwei Autoren, deren Namen bis 
jegt in unſerem Magazine noch nicht erjchienen, Herr Stadtbibliothelar Georg Uhlig 
in —— und Herr Oberlehrer Dr. Gößgen in Görlitz, don denen der eine über 
die Stadtbibliothek zu Kamenz, der andere über Lieder und Reime aus dem Kirch— 
ipiel Dubraude bei Muskau berichtet. Unſer leider aus Görlig verzogenes Mitglied 
Oberjtleutnant a. D. von Sommerfeld jest ſodann feine baugeichihtlichen Unter— 
ſuchungen fort, indem er eine erjchöpfende und meines Erachtens abjhließende Arbeit 
über den Umbau der St. PBeterstirche in Görlitz im 15. Jahrhundert liefert Als 
fette Arbeit gibt endlich Ihr Sekretär als Feſtgabe zum 125. Stiftungsfefte einen 
furzen Wegweiſer durch die Gejchichte der Oberlaufigiichen Gejellihart von 1779 
bis 1904 mit 9 Abbildungen der Stifter und Präfidenten. Diefe 9 Tafeln nebſt 
einem der von Sommerfeldjchen Arbeit beigegebenen Grundrifie der St. Peters: 
ficche machen das erjte Heft — teuer. Da aber unſer Herr Präſident zu dem 
Werke einen Zuſchuß von 100 Mark freundlichſt beigeſteuert hat, ſo denke ich, daß 
ich das zweite Heft nicht allzuſehr beſchneiden brauche. — Dieſes zweite Heft liegt 
ebenfalls zum größten Teil —— vor und wird etwa Anfang Dezember in Ihren 
Händen fein. Der Wall und die Burg auf dem Hutberge in Schönau a. d. Eigen, 
jo iſt die erjte Arbeit in ihm betitelt, in der Hermann Schmidt feine von den 
früheren Forſchern ziemlich abweichende Anficht verfiht. Darauf folgt der rühmlichit 
befannte mwilfenichaftliche FForjcher auf dem Gebiete des Wendentums PBrofeffor Dr. 
Mude mit einer Arbeit „Wendiiche Sprihmwörter”. Einen Abjchluß feiner ſchätzens— 
werten Arbeiten über die Görliger St. Betersficche bringt Sodann der Oberitleutnant 
von Sommerfeld, indem er die Eunjtgeichichtliche Bedeutung diefer Kirche würdigt. 
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Das Rejultat langjähriger mühevoller Arbeit zieht danach Oberpfarrer Th. Stod 
in Rothenburg dadurch, daß er eine Weberficht über die ländlichen Schöppenbücher 
der fächfiichen und preußtichen Oberlaufig darbictet; vor allem wird hier zum erjten 
Male ein Teil der Schäpe befannt, die das Staatsarchiv zu Breslau an Ober: 
laufiger urfundlichem Material enthält. Es folgt von einem unſerer jüngjten Mit- 
glieder Oberlehver Dr. Needon in Bausen eine Arbeit betitelt: Beiträge zur Ge— 
ſchichte des Baugener Gymnaſiums. 1. Die Entjtehung der neuen evangeliichen 
Ratsſchule zu Bubdijfin und das Nektorat Joachim Dojemanns; ſodann jtellt Ihr 
Sekretär Forſchungen über die drei Görliger Münzhäuſer und ihre Befiger an. Den 
Schluß des Heftes machen kleinere Aufjäge und Mitteilungen von Stadtbibliothetar 
Uhlig und Urhivrat Diftel, dann folgen die Literatur und die Nachrichten aus der 
Sejellichaft, die diesmal wegen eines genaueren Berichtes über unſer 125 jähriges 
Stiftungsfejt umfangreicher als jonjt fein werden. 


Wie verfprochen war, iſt nun auch in diefem Jahre das Orts- und Perſonen— 
Verzeichnis zum codex diplomaticus Lusatiae superioris II erjchienen und dantit 
nach Yjähriger Arbeit unſer codex zu Ende geführt. Der index, verfaßt von Herrn 
Seminaroberlebrer Alwin Seeliger in Löbau, macht auf etwa 100 Seiten den 
codex erit benutzbar. ch denke, wir können dem Herm Berfaffer, der in uneigen- 
nützigſter Weife feine ganze Kraft an das wohlgelungene Werk geſetzt bat, jehr danfbar 
fein. Ueber die — der Herausgabe eines Urkundenbuches ſchweben Ver— 
handlungen, die Sache hängt zum allergrößten Teil von den Finanzen der Geſell— 
ſchaft ımd den Zuſchüſſen, die, wie bisher, hoffentlich auch für die folgenden Jahre 
die Herren Stände in Görlitz und Bauten und die Stadt Görlig leijten werben, ab. 
Die betreffenden Bittgefuche find eingereicht. 


Beabfichtigt ift, wiederum wie früher Breisaufgaben auszujchreiben, Da die 
Sache aber aus dverichiedenen Gründen etwas anders als ehedem gehandhabt werden 
foll und der nenaueren Ueberlegung und Beratung bedarf, to ift der Herr Präſident 
vom Ausſchuſſe gebeten morden, eine Kommiſſion für dieſe Angelegenheiten zu 
ernennen. 

Unſer großer Urkundenregeſten-Katalog iſt wiederum um ein gut Stück 
gewachſen. Den Hauptertrag gaben aud) diesmal die Stadtbücer der Stadt Görlig 
aus dem 14. und 15. Jahrhunderte, 


An Borträgen hielten: am 26. November 1903 Herr Gymnafialdirektor 
Profeffor Stußer „Ueber deutiche Städte und deutiches Bürgertum im 19, Jahr— 
hundert? (öffentlich), am 17. Dezember 1903 Herr Oberlehbrer Bernbard Schmidt 
„Zu Herders Gedächtnis“, am 2. Februar 1904 Herr Oberit von Salijch „Napoleon 
in Görlitz und Umgegend“, am 12. Februar 1904 Herr Diafonus und Yizentiat 
Wendland „Die Einwirkung Kants auf 100 Jahre deutjchen Geiſteslebens“. 


Die Vermehrung der Bibliothek belich fih in der Zeit vom 28. September 
1903 bis zum 26. September 1904, an weldyem Tage unſer —— Bibliothekar 
und unſer Ehrenmitglied Herr Profeſſor Dr. Wetzold im Auftrage des Herrn 
Präſidenten die Reviſion abhielt, auf 667 Nummern. Ausgeliehen wurden in dieſem 
Zeitraume etwa 666 Bände beziehungsweiſe Hefte. Auch diesmal find cine Reihe 
gütiger Geber zu nennen, nämlich die Herren: Dr. Meiche (Sagenbucd des König— 
reihs Sachſen, von ihm), Anton Fr. Reſſel (Heimatskunde des Reichenberger Bezirkes 
‚Stadt und Yand, bis jetzt 8 Hefte), Sächſiſches Kultusminiſterium (Poſſe, die Siegel 
des Adels der Wettiner Yande bis 1500, Bd 1), Dr. Georg Schmidt (Die Fanilie 
von Klitzing Teil IL, Die Genealogie des Gejchlechtes), Arthur Schiffner (Beiträge 
zur Geſchichte der Familie Schiffner im der ſächſiſchen Cberlaufig Teil I), Sanitäts- 
rat Dr, Kleefeld tjeine Yebenserinnerungen und Kladderadatſch 1903), E.v. Wiede- 
bach: Nojtig (Herren Georgs Nachkommen II. Teil, Konſtanz 1903), Paitor em. 
Scheuffler (Grimmaijches Ecce Heft 24), Auguft Weife (Geichichtsbilder von 
Ebersbach und Umgebung, 1904), Bühler (Geſchichte der Kirche zu Therleutersdorf, 
Neuſalza 1852), Arcchivrat Dr. Nentwig (Mittel. aus dem Neichsgräfl. Schaffgotjchen 
Archive), Herr Goldſchmied Burdbardt ın Herrnbut (Berichiedenes über Herrndut), 
Oberleutnant Obrenberg in Görlik (Romantiiches und Lyriſches aus dem Rieſen— 
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gebirge von O., 3. Auflage, Görlis 18%), „ob. Freiberr von Wagner Renatus) 
(Konrad Neſen, Yebens- und Geſchichtsbild aus dem 16. Jahrhundert; Die Sächſiſche 
Schweiz), Joſef Yichtnedert (Neue wiſſenſchaftliche Lebenslehre des Welt- AUS), 
Baitor und Yizentiat Job, Wendland (Tie Bhilofophie Kants und der Neukantia— 
nismus unſerer Zeit, Sonderabzug aus den deutjch-evangel. Blättern, April 1904), 
Yandgerichtsrat Fritſch (von Hanſen, der Fürſtenzug auf dem Sgraffito-Fries am 
Königlichen Schloiie in Dresden, 1903), Fran von Polenz in Cherfunemalde (Der 
Büttnerbaner umd das Yand der ‚Zukunft von Wilhelm don Bolenzi, Königlich 
Sähfiiche Kommiſſion (ihre Veröffentlichungen), Stadtrat Wallis (Die Yandgüter 
der Stadt Görlitz, Görlik 1904), Dr. Theodor Schulze (Die Eurjächiiiche Politik 
und der Böhmische Aufitand 1619— 1620), Bauinſpektor Scholz (Monuments d’archi- 
tecture et de sculpture en Belgique publié s par Ch. Muqnardt. 2 tom. 1853), 
Hoflieferant Starfe (von Wedel, Deutſchlands Ritterſchaft, Görlitz 1904), Paſtor 
Mütze (Unſer Wohn: und Heimatsort Tber - Friedersdorf), Edw. Donath in Muskau 
(eine Reihe Muskauer Anzeiger mit biitoriichen Nachrichten von Muskau), Dr. Otto 
Zadarias (Ueber die Zujammenjeßung des Planktons in thüringiichen, ſächſiſchen 
und jchlefifchen Teichgewällern, 1904), Frau Scheumer (eine Reihe Bücer aus dem 
Nachlafie ihres veritorbenen Deren Gemahls), E F. Neumann in Brop- Schönau 
Lehnsbrief vom Jahre 1764 über das But Zimpel, Geburtsbriefe 2c.). 


Der Schriftenaustauſch wurde mit etwa 270 Gejellichaiten und Inſtituten 
des In— und Auslandes imterbalten; abgebrochen wurde er mit der deutſchen 
geologifihen Gefellichaft in Berlin. 


Unfer Herr Prüäfident ſchenkte 2 Kopien von Oeclbildern: die eine ftellt feinen 
Urgroßvater, unſer verdientes Mitglied 7zriedrih Gottlob von Wiedebach (+ 1800) 
auf Beitzſch und Nieder-Nengersdorf, die andere den Numismatifer, Archäologen, 
Nupferitecher, Oelmaler und Bolksfreund Karl Adolf von Schachmann (1725 —1789) 
auf Königshain dar, dem wir unter anderem die Erfindung unferes Siegels ver— 
danfen. 

Zweimal hat unjer Herr Präſident unfere Gefellichaft auswärts bertveten: am 
17. Dezember 1903 brachte er der ſchleſiſchen Gejellichaft für baterfändiiche Kultur 
zu ihrem 300 jährigen Stiftungsiejte unſere Glüdwünfche dar und am 26. September 
1904 ſprach er dem Berein der Macica Serbska unjere Gratulation bei der feitlichen 
Einweihungsfeier des neuen wendiſchen Bereinshaufes in Bauten aus. Der fünig 
lichen Akademie gemeinnütziger Willenichaften in Erfurt, die am 1. und 2. Juli 1904 
ihre 150 jährige Zubelfeier beging, ſchickten wir ſchriftlich unſere Glückwünſche. 


Reich bedacht wurden wir im verfloſſenen Jahre mit Stiftungen: Ein Mit: 
glied, das jeinen Namen zumächit nicht genannt wiſſen till, übergab uns 3000 Marf, 
deren Zinſen dereinſt nach feinem und feiner Gemablin Tode zu Gunsten des 
Bibliothefsfonds verwandt werden follen, ferner fchenfte Herr Kaufmann Arthur 
Alexander-Katz 2000 Mark, deren Zinfen zur Hälfte den Zinfen der Stiftung jeines 
Herrn Vaters des veritorbenen Stommierzienrates Albert Alexander-Katz zu dem 
Zwecke eines Univerlitätsjtipendium zugejchlagen werden jollen, zur anderen Hälfte 
aber allzweijährlich für wiſſenſchaftliche Veröftenttichungen zu verwenden find. 


Das Katzſche Stipendium bezieht ſeit diefem Jahre der stud. med. Hans 
Schäfer aus Görlik. 

Am 21. April 1904 als an dem eigentlichen 125 jährigen Stiftungstage wurden 
den beiden Stiftern Karl Gottlob von Anton und Adolph Traugott von Gersdorf 
Kränze auf ihre Gräber in Görlitz und Meffersdorf gelegt. 

In unjerem Haufe find namhafte Beränderungen eingetreten: Am 1. April 1904 
verlieh der Görliger Magiftrat unſere jeit dem 1. Juli 1902 gemieteten Näume im 
eriten Stode am Ed der Weber: und Neißſtraße; ſtatt deſſen en der evangeliiche 
Gemeindekirchenrat diefe Wohnung und ntietete dazu nod) die im eriten Stode des 
Dftflügels gelegenen Stuben. Frau Franke, welche die zulett genannten Räume 
innehatte, nahm die drei Stuben im zweiten Stod des Oſtflügels, die bis jetst dem 
Archive gedient Batten, ein. Dieſe Zimmer waren nämlich ſchon jeit mehr als 
50 Jahren als für das Archiv unzulänglich erkannt worden; fie waren einmal zu 
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wenig geräumig, jo daß mehr als 100 Bände der Archivbeitände in einer Boden 
fammer untergebracht werden mußten und an eine überjichtlihe Aufitellung des 
Aktenmaterials nicht gedacht werden konnte, dann fehlte es für Arbeiten und für 
Befichtigung der Sammlungen an Licht. Zweckdienliche Räume für das Archiv fanden 
ſich aber im zweiten Stode des Mittelbaujes, den jeit dem 1. Oktober 1905 Die 
antbropologiiche Gejellichaft verlaffen Hatte. Bier find nunmehr die Alten-, jonjtige 
Archivbeſtände (Siegelfammlung, Berlagswerfe) gebörig zur Aufitellung gebracht, 
und — was cebenfo wichtig iſt — bier kann im Winter für etwaige Arbeiten bequem 
ein Raum geheizt werden. — In den Nontraft des Kaufmanns Sujchfe trat jeit 
dem 1. April 1904 der Kaufmann Köbe ein, und endlich hat jeit dem 1. Oltober 1904 
die Frau Wiejenhütter im Hinterhaufe drei Stuben und eine Küche, die bis jeßt der 
Arbeiter Jäkel innehatte, gemietet. — Die Wohnung des evangeliichen Gemeinde- 
Ntirchenrates, die übrigens bıs zum 1. April 1912 vermietet ift, mußte mit bedeuten: 
den Kojten neu eingerichtet twerden. 


Endlich iſt noch zu erwähnen, daß für den Kuſtos G. Schade, der fein Amt 
jeit dem 1. Oftober 1890 innehatte, der Schneidermeifter August Fiedler jeit dem 
1. Juli 1904 eingetreten iſt. 


Bericht über die Feier des 125. Inbiläums der 
Oberlaufitifchen Gefellfchaft der Wiſſenſchaften in Görlik 
am 1. Iuni 1904. 


Bon Dr. R. Jecht. 


Nachdem unfere Gejellichaft in den „jahren 1804, 1829, 1854 und 1879 Er 
innerun ae an ihre Gründung fejtlich begangen batte, verjtand es ſich von felbit, 
dat jr as 125jährige Bejtchen gefeiert wurde. Auf den Stiftungstag, d. b. auf 
den 21. April die Feier zu verlegen, verboten vberichiedene Umstände. Deshalb be- 
ſchloß der Ausschuß, am 1. Jimi nach vorausgegangener 202. Hauptverſammlung dic 
Geſellſchaft zu einer Feſtverſammlung zu berufen. Die Feier follte der Hauptſache 
nach ein Feſt der Sejellichaftsmitglieder und der Yaufisiichen Yande werden. Doc 
wie don jelbjt erweiterte jid) von Woche zu Woche infolge hoher Anregungen das 
Programm: es ergingen jchließlich 32 Einladungen an die hoben Staatsbehörden 
von Preußen und Sachſen, an die Herren Stände des beiderfeitigen Markgrafentums 
Oberlauſitz und die Herren Stände des Markgrafentums Niederlaufiß, an die Sechs 
jtädte, an die inländischen wiſſenſchaftlichen Vereine, an die wifienfchaftlichen Bereine 
der Nachbarprovinzen (MNiederlaufigiiche Geſellſchaft in Guben, Königlich Sächliichen 
Altertumsperein in Dresden, Hiſtoriſche Kommiſſion für Sächſiſche Geichichte in 
Keipaig, Yaufisiiche Prediger: Gejellichaft in Yeipzig, Verein für Geſchichte der Deutjchen 
in Böhmen in Brag, Schleſiſche Sejellichaft Für vaterländiiche Kultur und Berein 
für Gejchichte und Altertum ZSchleftens). 

Bon den eingeladenen Gäſten war es leider Seiner Erzellenz_ dem Minijter 
der geiltlichen, Unterrichts und Medizinal: Angelegenheiten Herr Staatsminifter 
Studt, Seiner Exzellenz dem Königlichen Staats und Nultusminüter D. von 
Seydewitz in Dresden, Zeiner Erzellenz dem Minijter für Handel und Gewerbe 
Möller in Berlin, Seiner Erzellenz den Oberpräfidenten von Schlefien Herrn 
Staatsminiiter Grafen von Zedliß und Trüßjchler und den Landesältejten des 
Sächſiſchen Martgrafentums Cberlaufig Clemens Graf zur Lippe aus Gejumdbeits- 
und amtlichen Gründen unmöglich an der Freier teilzunehmen. 

Zur Feier des Tages prangte unſer Gejellichaftshaus am Görliker Inter: 
markte im Fahnenſchmucke; dev große eindrudsvolle Hausflur, der architektonische 
wirkungsvolle Treppenaufgang ſowie der Situngsfaal waren prächtig dekoriert. Die 
Bilder der beiden Stifter jowie der früheren Bräfidenten waren in dem Feſtſaale 
aufgehängt. In den MNebenjälen waren bedeutjame Erinnerungsitüde aus der 
Geſchichte der Sejellihaft ausgeitellt. Die Menge der FFeitteilmehmer fand kaum in 
den Räumen Plaß. 
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Punkt 1 Uhr Mittags eröffnete der Präfident die Situng und begrüßte die 
anmejenden Gäjte und Mitglieder (i. Beilage D), darauf erfolgten Aniprachen des 
Herm Bertreters der Königlich Preußiſchen Staatsregierung Staatsminijters 
von Hammerjtein (j. Beilage II), des Vertreters der Königlich Sächſiſchen Staats- 
regierung des Gebeimen Regierungsrats und Streishauptmanns von Schlieben aus 
Bautzen (j. ——— III), der zugleich verkündete, daß Seine Majejtät der König 
Georg geruht habe, dem Präfidenten der Gejellichaft das Komturkreuz 2. Klaſſe des 
Albrechtsordens zu verleihen, der Herren Stände des Preußiſchen Markgrafentums 
Oberlaufig vertreten durch Herrn Yandeshauptmann Karl von Wiedebach und 
Noſtitz-Jänkendorf, der Herren Stände des Sächſiſchen Markgrafentums Ober— 
laufig vertreten durch Herm Yandesbeitallten Freiherrn von Bietinghoff-Rieſch, 
der 4 Städte der Sächſiſchen Tberlaufig vertreten durch Herrn Überbürgermeijter 
Dr. Käubler aus Bauten, der Städte Görlig nnd Yauban vertreten durch Herm 
Oderbürgermeijter Bühtemann, der Herren Niederlaufiger Stände vertreten durd) 
den Standesherrn Herrn Grafen von Brübl, Nittergutsbefiger Schoen auf Brestau 
und Freytag auf Roig, der Schlejiichen Gejellihaft für vaterländijche Kultur ver 
treten durch Seren Geheimrat Profeiior Dr. Förſter und Herrn Univerfitäts- 
Profefior Dr. Georg Kaufmann ıj. Beilage IV), des Vereins für Sächſiſche Ge- 
—— und ——— Kommiſſion für Sächſiſche Geſchichte vertreten durch Herrn 
Regierungsrat Dr. Ermiſche(ſ. Beilage VI), des Bereins für Geſchichte und Alter— 
tum Schlefiens vertreten durch Herrn Profeſſor Dr. Markgraf, der Niederlaufigiichen 
Geſellſchaft für Anthropologie und Altertumstunde vertreten durch Herrn Profeſſor 
Dr. Jentſch und Superintendent ——— des Vereins für Zittauer Geſchichte 
vertreten durch Herrn Profeſſor Dr. Neeſſe, der Oberlauſitzer Gymnaſien vertreten 
durch Herrn Gymnaſialdirektor Profeſſor Stutzer im Görlitz, der Naturforſchenden 
Geſellſchaft in Görlitz vertreten durch die Herren Sanitätsrat Dr. Freiſe, Ober— 
Ichrer Dr. Krüger und Oberlehrer Taubner, der Anthropologiſchen Geſellſchaft in 
Sörlig vertreten durch Herrn Direktor Feyexabend. — Kunſtvoll ausgearbeitete 
Adreſſen wurden dabei überreicht von der Schlefifchen Gejellihaft für vaterländiiche 
Kultur (. re Vi, vom Berein für Geichichte und Altertum Schleſiens (ſ. Bei- 
lage VII), von der Naturforichenden Gejellichaft (f. Beilage VIII), von der Anthro 
pologiichen Gejellichait in Görlig; die Niederlaufiger Gejellfchaft für Anthropologie 
und Altertumstunde widmete uns den 7. Band ihrer Niederlaufiger Mitteilungen. 
Außerdem waren noch eine große Weihe von jchriftlihen Beglückwünſchungen ein- 
gegangen, jo von dem Kultusminiſter Seiner Erzellenz Dr. Studt (j. Beilage IX), 
vom Cberpräfidenten und Staatsminijter Seiner Erzellenz Grafen bon Zedlitz und 
Trüßfchler (j. Beilage X), von dem Berein jür Gerichte der Deutichen in Böhmen, 
Verein für Gejhichte Dresdens, Berein für Erdkunde in Dresden, Gewerbe: Berein 
in Görlitz, der Yaufigiichen Prediger: Gejellichaft in Yeipzig, von dem früheren Bize- 
präfidenten Geheimrat Dr. Eitner, Geheimrat Profeſſor Dr. Grünbagen, Kaijerlichen 
Hofrat Hallmwic in Wien, Konfistorialpräfidenten Stolzmann in Breslau, Freiherrn 
von Wagner in Dresden, Geheimrat und Konfervator Lutſch in Steglit, Archiv- 
rat Dr. Yippert in Dresden, Hoflieferanten Starke in Görlitz, Amtsgerichtsrat 
Ginsberg in Dresden, Yandgeridjtspräfidenten a. D. Geheimen Oberjuftizrat Anton 
im Görlitz uſw. 

Nachdem ſodann der Geſellſchaftspräſident für die Glückwünſche gedankt 
hatte, hielt der Sekretär Profeſſor Dr. Jecht eine kurze Feſtrede. Darauf 
verkündete der Gejellichafts-Bibliotbefar Herr Profeſſor Dr. Wetzold, daß die 
Sejellichaft zu ihren Ehrenmitgliedern ernenne: Seine Erzellenz den Oberpräjidenten 
von Scylefien Herrn Staatöminifter Grafen von Zedlig und Trüßfichler, den 
eifrigen Gönner und Förderer der gelehrten Bildung; den ordentlichen Univerſitäts— 
Brofefior Herrn Dr. Bachmann, den emfigen Quellenberausgeber und Lichtvollen 
Darjteller böbmijcher und Lauſitzer Gefchichte; den ordentlichen Univerfitätsprofeiior 

erın Geheimrat Dr. Förſter, den treuen Berater und Förderer der Gejellichaft; 

Herrn Yandgerichtsrat a. D. Fritſch, das a Mitglied und den treuen Förderer 

der Gejellfchaft; Herrn Profeſſor Dr. Jentſch, den ER und erfolgreichen Forſcher 

der Vergangenheit der heran I Herrn Archivrat Dr. W. Lippert, den jcharf 

jinnigen und unermübdlichen Bearbeiter Niederlaufiger Geſchichte; Herrn Geheimen 

Regierungsrat und Yandeskonferbator Hans Lutſch, den kundigen und lichtvollen 
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Dariteller Oberlaufiter Kunſtdenkmäler; Herrn Direktor der Stadtbibliothek und des 
Stadtarchivs Profeſſor Dr. Markgraf, den treuen Berater und Förderer der Geſell— 
ichaft; Herren Treibern von Wagner, den ſinnigen Dichter und Darjtellev Ober: 
laufiger Volfstums in alter nnd neuer Zeit; den Univerfitätsprofeflor Herrn Dr. 
Dttofar Weber, den bewährten Führer des Schweitervereins in Böhmen, 

Nach einen Eurzen Epiloge des Herrn Präfidenten fchloß die glänzende und 
jtimmungsvolle Feier, die knapp 1/, Stunde gedauert hatte. Sicherlich bat fie bei 
Gäſten und Mitgliedern eine weihevolle und zweifelsohne auch nachhaltige Stimmung 
zurüdgelafien. 

Gegen 1/43 Uhr fuhren und gingen die Feſtgenoſſen nach dem Vereinshauſe 
auf dem Mühlwege (Mr. 18). Hier erwartet ihrer — der Teilnehmer waren 139 — 
ein Feitmabl. Der Sekretär hatte durch Herrn Boflieferant Starke eine prächtige 
und funjtvolle Speifelarte mit einem mittelalterlihen Texte heritellen laſſen 
(j. Beilage XII), die allgemeines Gefallen erregte. Die Reihe der Tijchreden war 
folgende: Rede auf die Yandesherrn vom Herrn Bräfidenten; Nede auf die Gäſte von 
Derrn Profeffor Dr. Wetzold — Antwort des Herin Staatöminijters; Nede auf bie 

berlaufig von ae Profefior Dr. Jecht — Antwort des Herrn Yandesbauptmanns 
von Wiedebach; Rede auf die neuen Ehren: und Mitglieder von Herrn Uber: 
bürgermeifter Dr. Käubler: Bauten — Antwort des Geheimen Regierungsrats Herrn 
Univerfitätsprofeflor Dr. Förſter; Rede (in lateinischer Sprache) des Herin Super: 
intendenten Meisner auf die ſächſiſchen Mitglieder — Antwort des Herrn Kreis— 
hauptmanns von Schlieben. Auch ein griechiiches Gedicht in homeriſchen Berjen, 
verfaßt von dent ruffiichen Staatsrate Herrn Brof. Dr. Noch und ausflingend auf das 
Wohl der Geſellſchaftsbeamten (j. Beilage XD), kam unter allgemeinem Beifall zur 
Verlefung. Ferner trug der Herr Paitor Jacob aus Neſchwitz ein wendiſch Sprüchlein 
mit deutichem Beiwerk vor, endlich ließ Herr Paſtor Schmogro in halb deuticher 
und balb Sera Nede die älteften Mitglieder Hoc leben, worauf das älteite an— 
wejende Mitglied Herr Dr. Freund antwortete. — Am Schluſſe wurde der Kaffee 
in dem jhönen Garten des Vereinshauſes eingenommen, 

Das Feſt iſt nach) allgemeinen Urteile ein überaus gelungenes gewejen. Die 
Amvejenheit vieler Hoher Bebörden (auch der Herr Regierungspräfident Freiherr 
von Seherr-Thoß wohnte der Feier bei) und Vereine, die allgemeine Anerkennung 
der Berdienjte der Gejellichaft, der präzife und raſche Verlauf jtempeln die weihe 
volle Feier am 1. Juni zu einem der jchöniten Tage, die die Geſellſchaft gejeben. 
Der Tag hat neben anderen wohltätigen Folgen zweifelsohne auch die habt, daß 
die Oberlaufiger von Oft und Weit, Sid ımd Nord wieder zu dem Bemußtjein, 
einem gemeinjamen Baterlande mit einer großen Bergangenheit anzugebören, ge 
fommen jind. 

Zur Feier des Tages war von dem Geſellſchaftsſekretär Proſeſſor Dr. Jecht 
ein kurzer Wegweiſer durch die Gejchichte der Oberlauſitziſchen Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaſten zu Görlik von 1779— 1904 verfaßt. Diefe Fejtgabe, die als Teil des 
eriten Heftes des diesjährigen Magazins (ſ. oben ©. 71 ff.) erichien, befand ſich jchon 
vor der Feier in den Händen aller Mitglieder und wurde als Sonderdrud in mehr 
als 100 Exemplaren an öffentliche Bibliotheken und Gönner der Sefellichaft verjandt. 
Auch Seine Majejtät der König Georg von Sachen und Seine Königliche dobeit 
der Kronprinz Friedrich Auguſt von Sachjen und Seine Königliche Hoheit Prinz Mar 
von Sachſen batten die Gnade ein Eremplar anzımehmen. 


Beilagen. 


I. Begrühungsrede des Herrn Präfidenten. 


Indem ic) die heutige Feſtſitzung eröffne, gedenfe ich zumächit mit Dank der 
in dem verflofienen Zeitraum don 125 Jahren unferer Gefellichaft zu Teil gewordenen 
Segnungen: kann fie doch als die älteſte Geſchichtsgeſellſchaft lan an zurück⸗ 
blicken nicht nur auf eine lange Reihe von Jahren ſeit ihrer Gründung im Jahre 
1779, jondern auch auf eine trog mancher Fährniſſe erfolgreiche, alljeitig anerkannte 
wiſſenſchaftliche Tätigkeit. Nicht mach außen bat fie zu glänzen gefucht, jondern in 
erufter Arbeit hat fie von jeher — zu Anfang allerdings zugleich mit der Pflege aller 
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Wiſſenſchaften — auf dem Gebiet der Erforichung und Bearbeitung der geihichtlichen 
Altertümer und der Landeskunde der rn ihre jtille und zugleich erſprießliche 
Tätigkeit entfaltet. Dabei ſuchte die Geſellſchaft immer engen Anſchluß an die 
hiſtoriſchen Träger Oberlauſitziſcher Eigenart: an die Preuß. und Sächſ. Herren 
Stände und an die gr und hat bei ihnen entgegentommendes Berftändnis 
ud namentlich bei der Stadt Görlitz und den Herren Ständen in Preußen und Sachſen 
tatfräftige Unterftüßkung gefunden. Mit Dank erinnern wir uns deſſen Pr: bier. 

Dankbar empfinden wir auch das Wohlmwollen, welches die Königlich Preußiſche 
ud Königlich Sächſiſche Staatsregierung uns entgegengebracht haben, und das Er- 
iheinen ibrer hohen Herrn Vertreter, deren Anmejenbeit unferem Feſt eine fchöne 
Weihe gibt. Namens der Gejellfchaft begrüße ich die hohen Herrn ehrfurchtsvoll in 
unjerer Mitte. ch begrüße auch die Vertreter der Herren Stände aus Goͤrlitz und 
Baugen, der Schsjtädte, der Niederlanfiger Herren Stände umd alle Vertreter von 
wifienichaftlichen Gejellichaften und Bereinen, die bierber gekommen find, mit ums 
das jeltene Ruh zu feiern und mit uns dem Wunſche Ausdrud zu geben, daß der 
a des Allmächtigen, ohne den nichts gedeiht, wie bisher das Wirken und die 
Arbeit unjerer Gejellichaft begleiten möge. 


IL. Anſprache Seiner Erzellenz des Stantsminifters Herrn von Hammerftein 
aus Berlin. 

Schr geehrter Herr Präfident und meine ſehr geebrten Herren! 

Die 125jährige Jubelfeier einer auf die Ewigkeit berechneten Gejellichaft it 
nach den Grundjägen des preußijchen Staates nicht eine jolche Feier, daß der Staat 
als folcher ſich an derjelben aktiv beteiligt. Aber die Bedentung gerade der Ober: 
lauſitziſchen li se der Wiffenjchaften namentlich in ihrer Tätigkeit auf getalieht- 
lihem Gebiete, das ja in den legten Jahrzehuten in dem Bordergrunde ihrer 
Tätigkeit geſtanden bat, rechtfertigt c8, day der Herr Kultusminister perfönlich den 
allerherzlichiten Anteil an der heutigen Feier nimmt. Er bat feinen Wünjchen 
telegrapbiich und ſchriſtlich Ausdruck gegeben und hat mir aufgetragen, jeine wärmſten 
Grüße und beiten Glückwünſche für das Gedeihen der Gefellichaft zu übermitteln. 

Mir perjönlich ift es noch eine befondere Freude, an dem Feſte der Gejell- 
ichaft teilnehmen zu können. Ich Habe die jüngjte der deutichen geichichtsforichenden 
Gejellichaften begründet, fern im Weſten, die Geſellſchaft für lothringiiche Gejchichte 
und Altertumskunde in Mes. Sie bat fich einen rübmlichen Platz unter den 
deutichen Gefchichtövereinen erworben. Ich Habe lange Jahre an der Spitze der 
Geſellſchaft geitanden und an ihrem Gedeihen vegjten Anteil genommen. ch wei 
cs deshalb zu mürdigen, welche große Bedeutung gerade derartige Gejellichaften 
haben, die aus Gelchrten, Kachgelehrten und aus gebildeten Yaien zuſammengeſetzt 
jind, welche das allgemeine Verſtändnis für das wiſſenſchaftliche Streben beſitzen. 

Meine Herren! Wer die Gegenwart vecht veriteben will, muß weit binaus- 
greifen und hbinausforjchen in die Bergangenbeit. Nichts im menjchlichen Leben voll- 
zieht fich umdorbereitet, ſondern alles ift im fteter Entwidelung begriffen. Wollen 
wir nun dorabnen, wie die Entwidelung in der Folge fein wird, jo müſſen mir zu: 
nächit unterjuchen, wie die heutige Entwidelung aus der Vergangenheit entjtanden 
it. Und da find die geiichtstorfchenden Sejellichaften ums zuvderläffige Führer. 
Sie wollen nur die reine Wahrheit fejtitellen und jchildern. Nur die Wahrheit kann 
uns vollen Aufjchluß menschlichen Seins und Werdens geben. Paneghriken und 
Lobhymnen find oft auf den Schein gebaut; aber nur die Wahrheit bleibt. In der 
Wahrheit jucht eine jede ve ea Sejellichaft, zumal eine gejchichtstorichende, 
goldene Körner, die auf weite reife befruchtend wirken follen, 

Nac ihrer langen und ehrenvollen Gefchichte bat Ihre Geſellſchaft fi immer 
bejtrebt, in dieſem Einen — ich fnüpfe an Ihren Wahlſpruch in uno an — zu bauen, 
was not tut, die Wahrheit. Ich beglüdwünjche die Geſellſchaft zu ibren Erfolgen, 
zu ihren langen Beitrebungen. Möge die Gefellichaft, wie fie bisher mit Ernſt und 
Eifer der Wahrheit, in eriter Yinie auf dem Gebiete der Heimatsgefchichte, gedient 
bat, noch weitere 125 Jahre und noch weiter hinaus fortitreben zum Heil der Geſell— 
ichajt jelbit, zum Seil der Stadt Görlitz, der Oberlanſitz ımd des gefamten deutſchen 
Baterlandes! Das ift mein herzlichiter Wunſch. 
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IH. Anſprache des Geheimen Negierungsrats und ſtreishauptmanns 
Seren von Schlieben aus Bautzen. 

Seine Erzellenz der Herr Staatsminijiter Freiherr von Hammerjtein hat 
ſoeben ausgeführt, dat die Volks- und Heimatsfunde fi zu einer eraften Wien: 
ſchaft ausgewachien hat. Diefe Wiſſenſchaft zu pflegen, ift die Aufgabe der Ober: 
laufittichen Gefellichaft der Wiſſenſchaften. An die Stelle früherer, allgemeiner, zum 
Teil phantaftevoller Darftellungen im Lichte vorgefaßter Yehrmeinungen tft die Einzel 
daritellung getreten, geſtützt auf zuverläſſige Uuellen und unbeftrittene Urkunden. 
Jedes der gelben Hefte, das wir in die Hand befommen, gibt uns vollauf den Beleg, 
dat die Geſellſchaft fich beitrebt, Tatfachen feit und richtig zu ftellen, Urkunden zu 
ſammeln und das Alte zu erhalten. Wie Seine Erzellenz hervorgehoben. hat, ver: 
jteben wir die Gegenwart nur aus der Vergangenheit, und mie die Gejellichaft in 
Feititellung der Vergangenheit Hervorragendes geleiftet hat und noch Teiftet, jo jtellt 
jte fich damit zugleich in den Dienst vaterländifcher Intereſſen. Die Gejellfchaft jest 
ich aus Mitgliedern beider Lauſitzen zuſammen und erjtredt ihre Arbeiten auf beide 
Landesgebiete; ich kann daher auch im Namen der Sächſiſchen Regierung bier den 
Dant ausfprechen für diefe Ihre im Staatsinterefie liegende Arbeit und verbinde 
damit den Glückwunſch, dak auch ferner Ihre Arbeit eine gefegnete fein möge. Ich 
erwähne, daß Seine Majeität der König Beorg diejen Gefühlen auch einen äußeren 
Ausdrud zu verleihen geruht hat, indem er dem Präfidenten der Geſellſchaft das 
Komturfreuz 2. Klaſſe des Albrechtsordens verliehen hat. Die beiten. Wünfche der 
Sächſiſchen Regierung begleiten die Gefellichaft auch in ihrer künftigen Tätigkeit. 


IV. Anſprache des Präfidenten der Schleſiſchen Gejellihaft für vaterländiſche 
Kultur des Herrn Geheimen Negierungsrats und ordentlichen Univerfitätes 
Brofeflors Dr. Förſter in Breslau. 

Herr Präfident! 
Hochverehrte Herren! 

Die Oberlaufigiiche Gefellichaft der Wiſſenſchaften und die Schlefiiche Geſell 
ichaft für vaterländifche Nultur, welche Herrn Profeſſor Kaufmann und mich zu 
Ihnen gejandt hat, find Kinder desjelben Geijtes: jenes Geijtes, der, unter dem 
Einfluffe des Enteljohns eines Schlefiihen Webers, Johann Gottfried Herders, am 
Ausgange des 18. und am Anfange des 19. Jahrhunderts überall in Deutjchland 
Gemeinjchaften zur Pflege und Berbreitung von Wiſſenſchaft entitehen lieh; jenes 
Geiſtes, der unjer Vaterland vor dem Scidjale unjers Nachbarſtaates — 
bewahrt Hat, daß Eine alle geiſtigen Kräfte anziehende, aber auch aufſaugende, 
anderen nur Weifungen erteilende zentrale Bildungsitätte entftand; jenes Geijtes der 
Freiheit, der dieje territorialen Gemein] «Ins fich nach ihrem Ermeflen und wie es 
ihnen frommte entiwideln ließ. Ihrem Urjprunge nach gleich verehrten beide Gejell- 
ron die zwei Göttinnen: Wiſſenſchaft und Heimat. Aber auch ihre Geſchicke 
glichen Ne}, darin, daß beiden zablreihe Ableger beichieden waren, die bald zu 
fräjtigen Bäumen erwuchjen und der Mutter einen Teil ihrer Arbeit abnabmen. 
Was freilich der jüngeren Schweiter vergönnt war in der Bauptjtadt der Provinz, 
im Mittelpunfte der Brobinziol- Regierung und Verwaltung, am Site einer großen 
Hocjchule auch am eignen Stamme immer neue Triebe een. das ward der 
älteren nicht zu Teil. Der Gedante des Stifters der Gejellihaft die Unwerſität 
Wittenberg nad) Görlit zu verlegen und mit dev Gejellichajt in Verbindung zu jegen 
blieb ein Traum, wenn auch töfllicher Traum. Aber was ihr die Ungunſt der Ber: 
bältnifie verjagte, das erſetzte die Ältere durch die angejpannte und energijche Zu— 
jammenfafjung und Richtung aller Kräfte auf Ein Ziel. „in der Beſchränkung zeigt 
jih erit der Meiiter”. ‚den die Oberlaufigiiche Gejellichaft der Wiflenfchaften die 
Erforichung der geichichtlichen Vergangenheit der Heimat zum Mittelpunfte ihrer 
Tätigkeit machte, gewann fie ein dankbares, reiches, ja ſchier unerjchöpfliches Arbeits: 
feld. Und fie beitellte es jo treu, jo fleißig, fo einjichtsvoll, daß der Erfolg ſich ein- 
jtellen mußte und jo fich einjtellte, daß fie heut nicht blos die älteſte der hiſtoriſchen 
(Hejellichaften Deutichlands it, jondern auch ihren Platz in den erjten Reiben der— 
jelben behauptet. 
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So ift es nicht der Dank für die naftfreundlihe Aufnahme, welche die Ober 
laufigifche Gejellichaft vor 42 Jahren, am 11. Juni 1862, der unſrigen durch Auf: 
nahme ihrer eriten Wanderverfjammlung in diefen Räumen eviwies; nicht die Ber: 
pflichtung für die ehrenvolle Begrüßung, welche die Oberlaufitgiiche Geſellſchaft der 
unfrigen vor 6 Monaten durd —* Entſendung, Herr Präſident, zu ihrer Hundert 
jahrfeier zu Teil werden ließ: es iſt die tief innerliche, auf Stamm- und Weſens— 
gemeinſchaft beruhende Zuneigung, welche es die jüngere Schweſter nicht über ſich 
ewinnen läßt, der älteren zum hohen Ehrentage nur einen Gruß zu ſenden, ſondern 
ſie treibt, jelbjt herbeizueilen, ihr die Hand zu drüden, ihr ins freudig bewegte Antlit 
zu ſchauen, ihr den Kranz aufs Haupt zu drüden, ihr den Segenswünſch zuzurufen: 


Gott ſchütze Dich auf Deinem weiteren Wege im zweiten Jahrhundert! 


V. Adreſſe der Schlefiichen Sefellichaft für vaterländifhe Kultur in Breslau. 


Mit freudigem Anteil begrüßt und beglückwünſcht die Schleſiſche Gejellichaft 
für vaterländijche Kultur ihre ältere Schweiteranitalt in der Laufig zu ihren Ebren- 
und Jubeltage. Mehr noch als die räumliche Näbe gibt uns die Berwandtichaft der 
Wurzeln und Zwede beider Vereine Anrecht und Antrieb dazu, eine Berwandtichaft, 
die auch auf den Wegen unferes geiftigen Betriebs nicht jelten in der Gemeinſamkeit 
der behandelten Gegenitände ihren Ausdrud fand. Anders jedoch war Ihre Ent- 
widelung Den rubmreichen und jür die Pflege der Ideale unermüdlichen und 
opferbereiten Gründern und Stiftern ihrer Geſellſchaft ſchwebte ein wiſſenſchaftliches 
Arbeitsfeld vor, auf dem Geiſtes- und Naturwiſſenſchaften in gleicher Weiſe betrieben 
und zur Blüte — werden ſollten. 

Soweit die verfügbaren Kräſte es ermöglichten, haben Sie dem hochgeſpannten 
Ziele zu entjprechen gefucht. Allein die Schwierigkeit war groß. Entbehrten Sie 
doch des belebenden Aufluffes geiitiger Nährquellen, den die Nähe einer blühenden 
Hochſchule gewährt; jtanden Sie doc in wechſelnden hiſtoriſch-politiſchen Berhält- 
niffen, die Ihnen den andauernden Schuß und die Hilfe eines eingefeifenen fürft- 
lihen Mäcenatentums faft ganz derfagten. 


Wie einit auf Ihrem Territorium anderthalb Jahrhunderte lang der Berband 
des Bürgertums in den Sechsitädten die Wacht und Wehr des Yandes bilden 
mußte, fo war auch jebt das Bürgertum und der beimijche Adel der Grumd, auf 
dem Sie einen Tempel für die edeljten Güter der Menjchheit aufzurichten ftrebten. 


Wie mühſam das Werk auch war, jo zeigte ſich doch durch lebenskräftige 
Auszrweigungen feine Fruchtbarkeit und Triebkraft. Die Bildung der „Natur: 
forihenden Sejellichaft“, eines Sprofies aus Ihrem Stanım, ermöglichte ihnen fort- 
an alle Ihre Kräfte auf die Erforichung Ihrer Yandesgeichichte in politiicher, jozialer, 
wirtichaftlicher und literarijcher Hinficht zu richten. Auch bier bot fich Ahnen eine 
Aufgabe von befonderer Eigenart. Es galt zu erweiſen und zu erklären, wie jich 
bier ein von höherer kultur getragener Teil des deutjchen Volkes über einem fremden 
Boltstum als veredelnder Ueberbau auftürmte, ohne dasjelbe zu vergewaltigen, zu 
unterdrüden und zu zeritören, und wie Sie vielmehr die Heimgenoſſen Prater 
Zunge mit der ganzen Fülle Ihrer fittlichen Beziehungen durchzogen und ihre Liebe 
dem deutjchen Baterlande zu gewinnen umd zu befejtigen vermochten. Sie mußten 
und konnten es ertragen, daß man Sie bei der Kreis Einteilung Deutjchlands außer: 
bald desjelben jtehben ließ. Deutſch war darum doc, Ihr Fühlen, Ihr Yieben, Ihr 
Handeln — deutjch bis in die Tiere des nationalen Grundes. 

Aber nicht blos um der Erhellung diejes Problems willen it der veiche Nieder- 
ſchlag Ihrer wifienfchaftlichen Yeiftungen, der in ihrem „Magazin“, in ihren vor— 
züglichen „Codices diplomatiei* und in Ihren „Sceriptores rerum Lusaticarum“ 
* eſpeichert iſt, von der wiſſenſchaftlichen Welt aufgeſucht worden. Wie hätte es 
auch anders ſein können bei literariſchen Hervorbringungen, an die ein J. G. Worbs, 
ein Ernſt Friedr. Haupt, ein Hermann Knothe, ein Richard Jecht und viele 
andere ihre bejten Kräfte gewandt haben. Und als in einem zeitlich begrenzten 
Stadium ihres Fortwirtens die Neigung bervortrat, die Gegenjtände ihrer Be- 
arbeitung der Univerfalgeichichte zu entnehmen, da beſchenkten Sie die Literatur mit 
jenen jchönen umd wertvollen Dante Forſchungen, die den Namen Ihres Mitgliedes 
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und —— ie Bizepräfidenten Theodor Paur mit weitbin jchallendem Ruhme 
bededten. Und aucd das ijt undergefien, daß in Ihrem Kreiſe der ſüße Sänger des 
„Laienbreviers“ feine geiftige Heimat hatte, aus der feine janften Weiſen der bei 
fällig laufchenden Nation entgegentönten. 

Wer beute im Ihrer Provinz um fich ſchaut, begegnet ill Ans 
ftalten, die entweder Ihrer Anregung entiprungen oder durch Ihre Beihilfe empor— 
gelommen find. Sie Ichufen faſt ganz aus eigenen Kräften md Ditten Sanımlımgen 
von einem Umfang und einer Bebeitung, ie jelbjt mit vielen altberühmten den 
Vergleich auszuhalten vermögen. Sie jtreuten vielfachen, veredelnden Samen aus, 
der in dem Glüd, in dem hoben Bildungsjtande der Bevöllerung, in der Blüte Ihrer 
Provinz und in der dankbaren Anerkennung der gejamten Nation aufgegangen iſt. 
Mit ftolzer Genugtunmg dürfen Sie auf Ihr Wirken und Schaffen in den 25 Yuftren 
Ihres Bejtandes zurücdbliden. Und wir — wir freuen uns teilnabmsvoll Ihres 
Hochgefühls; wir legen im Geijte Kränze auf die Gräber ihrer heingegangenen und 
verewigten Mitarbeiter; den Lebenden aber reichen mir brüderlidy die Hand mit den 
innigen Wunjche: „Mögen Ihr Verband umd fein Werk fortbeitehen, gedeihen und 
wachen Jahrhunderte bindurch“ ! 


Breslau, den 1. juni 1904, 
Die Schlefifche Geſellſchaft für vaterländiſche Nultur. 


VI. Anſprache des Ober-Negierungsrats Herrn Dr. H. Ermiſch aus Dresden 

im Namen des Königl. Sächſiſchen Altertumspereins, der Königl. Sächſiſchen 

Kommilfion für Geichichte und im perjönlichen Auftrage Seiner Erzellenz; 
des Herrn Kultusminifters Dr. von Senydewitz. 


Im Namen des Königlich Sächſiſchen Altertumsvereins, der ältejten, und der 
Königlich Sächſiſchen Kommiſſion für Gejchichte, der jüngjten unter den Genofjen- 
ichaften zur Pflege der Gejchichte Sachjens, und zugleich im perſönlichen Auftrage 
eines Ehremmitgliedes der Oberlauſitziſchen Gejellichaft, Seiner Erzellenz des Herrn 
Kultusminifters Dr. von Seydewitz, bringe ih Ahnen freumndnachbarliche Glück— 
wünjche aus Sachſen. 

In fünf Bierteljahrdunderten hat die Oberlauſitziſche Geſellſchaft eine jeltene 
Lebens: und Schaffensfraft bewiefen. Für uns Sachjen, die wir dankbar die Früchte 
ihrer Tätigfeit genießen, bat fie aber nicht bloß eine wilienfchaftliche, jondern auch 
eine, ich möchte jagen, politifche Bedeutung. Sie alle kennen die uralten gejchicht- 
lihen Beziehungen zwiſchen der Oberlaufiß und Sachen. Als einit vor neun Jahr 
hunderten das Milzenerland der deutichen Herrichaft und der deutjchen Kultur ge 
twonnen wurde, jtanden die mannbaften Markgrafen von Meißen in erſter Yinie. 
Lange Zeit blieb es dann ein Grenzland, wo der flavifche Titen und der germanifche 
Weiten Europas zujammenitießen; und in dem tapferen Werben um diejes Grenz: 
land war nicht immer den deutichen Waffen der Sieg beichieden: Polen, Böhmen 
löjten zeitweilig die deutiche Herrichaft ab, ja ſeit der Mitte des 12. Nahrbunderts 
wurde die Oberlaufis auf ein halbes Jahrtauſend ein Nebenland der Krone Böhmen 
— aber ein deutiches Land ijt fie geblieben, ja unter böhmijcher Herrichaft eigentlich 
erit Br Damals entwicelte fid) jenes eigenartige kerndeutſche Städtemejen, 
auf das die Oberlaufig noch heute jtolz fein darf. Und weil die Oberlaufig deutich 
blieb, darum klingt durch ihre Geichichte ein fortwährender Widerſpruch gegen das 
böhmiſche Hauptland; er tritt deutlich hervor in den Zeiten der Huffitenfriege, des 
Königs Georg Bodiebrad, des jchmalfaldijchen, des dreißigjährigen Krieges. So 
manches deutiche und insbeiondere jo manches evangelifche Herz mag aufgejubelt 
haben, als der Prager Friede endlich die Verbindung mit Böhmen löjte und die 
Oberlaufit dem Sachjenlande wieder angliederte. So manches Herz mag aud ge— 
blutet haben, als 180 Jahre ipäter die Diplomaten am grünen Tiſche in ien 
einen jchonungslojen Schnitt mitten durch das Yand machten und eine preußiid) 
und eine ſächſiſche Oberlauſitz ſchufen. Deut ift die Wunde längit verbeilt, beide 
Yandesteile füblen ſich wohl und glüdlidy unter ihrem Herricherhaufe, zumal jeit die 
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Zeit vorüber it, als die grün: weißen und die jchmwarz- weisen Grenzpfäble Inland 
und Ausland jchieden. Aber trotz der politischen Teilung it der Oberlauſitz bis 
heute das Gefühl geblieben, daß fie im Grunde doch ein Ganzes bildet; und das iſt 
tt. Denn nur ein Glück iſt es für ein Volk, wenn trog des bejecligenden Bewußt 
ſeins eines gemeinfamen weiteren Baterlandes das engere und engjte, bis binab zum 
Heimatdorfe und zum VBaterhaufe im Heimatdorfe, fein Recht behält; auf dieſer 
Grundlage berubt das Gemütsleben eines Volkes — und das iſt etwas Köjtliches, 
an dem mir jtets fejthalten wollen. Und jo erkennen wir den Bartifularismus der 
Therlaufis als etwas Schönes und Berechtigtes an. Dieſes engere Baterlands: 
gefühl der Oberlaufiger beruht auf Jahrhunderte alter gemeinfamer Gejchichte, und 
für feine Pflege haben wir den Bilegern diefer Gejchichte zu danken, alfo vor altem 
der Überlaufiger Gefellichaft. Sie bat eine Brüde über die Landesgrenze gebaut, 
und auf diefer Brüde reichen fich der Preuße und der Sachſe zu gemeinſamem 
Schaffen die Hand. Das ijt das, was id) die politische Bedentung der Oberlaufiger 
Sejellichait nenne. 

Möchte jie ihren jchönen Beruf, ein einigendes geiitiges Band zwiſchen zwei 
deutichen Nachbarjtaaten zu bilden, jtets im gleicher Weiſe mie bisher erfüllen! 
Möchte fie in gleicher jugendlicher Friiche wie heute ibr 150 jähriges und noch manches 
jpätere Jubiläum erleben! 


VII. Adreſſe des Vereins für Geichichte und Altertum Schlefiens. 


Einen hochgeebrten Präfidiun der Oberlauſitziſchen Gejellichaft der Wiſſen— 
ichaften zu Görlitz und diefer Gefellfchaft jelbit zur Feier ihres 125 Stiftungsfeites 
im Namen ımferes Bereins für Gejchichte und Altertum Schlefiens mit freumd 
nachbarlihem Gruß unjere —— und wärmſten Glückwünſche auszuſprechen, 
erſcheint uns als eine gern geübte, willkommene Pflicht. Erblicken wir doch unter 
ihren Stiftern, Leitern, Beamten und ſchaffenden Mitgliedern eine ganze Reihe ehr— 
würdiger Männer, deren verdienftvolles Wirken nicht allein dem engeven Gebiet der 
Oberlauſitz, jondern auch unferer ganzen Provinz Schlefien zugute gefommen it. 
Entitanden im einer Zeit, die mit den beralteten ‚zormen früberer zünftiger Gelchr 
famfeit brechend auf weitere Kreife möglichit nach allen Richtungen bin aufklärend 
wirken wollte, hat ihre Gejellichaft der Sefahr, bei geringen Mitteln und beichränften 
Arbeitskräften in allgemeinen Beitrebungen jich zu zeriplittern oder zu verflachen, 
von Anfang an durch die Fräftige Betonung der Heimatspflege, in naturkundlicher 
wie in biftoriiher Richtung, auf das glüdlichite entgegengearbeitet. Dan ſchließlich 
die biftorische Richtung den Sieg davongetragen bat und jchon feit längerer Zeit die 
wiſſenſchaftliche Tätigkeit der Geſellſchaft beherricht, darf doc mohl als eine glück 
liche Wendung gepriefen werden. Ste ſichert Ihrer Geſellſchaft nicht nur dem mit 
Recht in der gelten in Anjpruch genommenen Ruhm die älteite aller erhaltenen 
deutichen Geichichtsgejellichaiten zu fein, fondern auch das mit ebenſoviel Recht zu 
preiiende Berdienit, die ideale Fortexiſtenz des durch die Bolitif zerriſſenen Heimats 
landes gerettet zu haben. 

Den Männern, die die Sefeltichait in den Stand geſetzt haben, fo zur zu 
jammenbaltenden Kraft der politifch geteilten Yandichaft zu werden, wird der Dank 
ihrer Yandsleute hoffentlich für alle Zeiten lebendig erhalten werden. 

Mit herzlicher Teilnahme und freudiger Anerkennung beglüdwünjchen wir 
Ihre Geſellſchaft dazu, daß ſie im der Yage geweſen if, ibver Heimat mebr zu 
werden, als andere ähnliche Vereine, daß Nie ihr nicht nur eine Bereinigung zu 
literariicher Tätigkeit, fondern auch eine Bibliothek, Archiv, Muſeum erſetzende 
Sanmeljtelle und emdlich ſowohl für die willenichaftlichen Arbeitsverſammlungen 
wie für die beiteren Feſtfeiern eine wirdige Stätte im eigenen Dauje gegeben bat. 
Möge ſich Ihre Sejellichaft diejer hoben Borzüge auch in der Zukunft dauernd er 
freuen, zum Segen wie zum Ruhme der fchönen Heimat! 

Breslau, den 1. Juni 1904. 

Der Borjtand 
des Bereins für Seichichte und Altertum Schleiiens. 
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VIII Adreſſe der Naturforichenden Geſellſchaft in Görlitz. 


Auf ein umd ein viertel Ya ernfter und erfolgreicher Arbeit blickt in 
diefen Tagen die Oberlaufigifche Gejellichaft der Wiffenfchaften zurüd. Von allen 
Seiten nahen die Freunde, um ihre Glüdwünjche darzubringen, ein Beweis, 
daß auch nad) außen die geräufchlofe Tätigkeit der Mitglieder die verdiente An— 
erkennung fand. 

Wer aber follte wohl diejer pietätvollen Foricherarbeit, die mit leiſen Schritten 
den Spuren der Väter nachgeht auch über die Grenzen hinaus, wo die gejchriebenen 
Urkunden jchmweigen, wo das gelehrte Rüftzeug des Geijtes dem behutiam jchürfenden 
Spaten Plat macht, — diejer Arbeit, die flarblidenden Auges das Berftändnis für 
die Gegemvart mit der Erkenntnis der Vergangenheit zu verknüpfen fucht, — ter 
follte diejer Arbeit, die unermüdlich jo die enge Heimat erforjcht, deren Entwidelungs 
gang, das geſchichtliche Wachstum ihrer Kultur zu erfennen und ihr Bild der danf 
baren Nachwelt fejtzubalten trachtet, wohl ein liebevolleres Berjtändnis entgegen- 
bringen fönnen, als die jüngere Schweſter der gefeierten Gejelljchaft ? 


Selbit bald auf ein Jahrhundert eifriger Arbeit zurüdichauend, während defien 
fie das Streben der älteren Schweſter harmonijch zu ergänzen juchte, bat die Natur- 
forjchende Gejellichaft in Görlig ihre Ehre darin gejeben, in friedlichen Wettjtreit 
mit der Oberlaufigiichen Gejelljchaft der Willenfchaften, durch treue Pflege gleicher 
Ideale auf verwandtem Boden, für das Licht der Wahrheit und gegen die Finſternis 
der Unwiſſenheit zu kämpfen. 

Sp haben beide fih gemübt, ihrer geliebten Heimat deren eigenes Antlig in 
immer veineren Spiegel wiſſenſchaftlicher Ertenntnis zu zeigen. 

Das Bewußtſein folcher gemeinfamen Arbeit für gemeinfame Ideale ift die 
jicherite Be bei für die Aufrichtigkeit der Gefühle, mit denen die Naturforichende 
Geſellſchaft heute der Oberlaufigiichen Gefellfchaft der Wiflenfchaften ihre Glück— 
wünjche darbringt. 

Görlitz, am 1. Juni 1904. 


Das Präfidium der Naturjforichenden Sefjellichait. 


IX. Telegramm Seiner Erzellenz des Kultusminifters Dr. Studt in Berlin. 


An der beutigen Jubelfeier der Oberlaufiger Gejellichaft der Wiſſenſchaften 
nehme ic) in dankbarer Würdigung ihrer verdienjtvollen Beitrebungen zur Förderung 
der Wiffenjchaften in dev Oberlaufig warmen Anteil und jende idr für ihr ferneres 
erfolgreiches Wirken die herzlichiten Glückwünſche. 


X. Schreiben Seiner Erzellenz des Oberpräfidenten und Staatsminifters 
Grafen von Zedlig- Trüsichler in Breslau. 

Mit warmem Intereſſe gedenfe ich auch aus der Ferne der hochverdienten 
Trägerin fo vieljeitiger geijtiger Intereflen der Oberlanfiß an ihren Jubeltage. Für 
deren weitere fegensreiche Entwicelung bitte ich meine aufrichtigen Wünfche entgegen: 
nehmen zu wollen. 


XI. Altariechiſche Votivtafel 
dem Borjtande der Oberlaufisiichen &ejellichaft dev Wiſſenſchaften 
zum 125. Stiftungsfefte am 1. Juni 1904 überreicht und erläutert von Ernjt Koch. 
"Est Ev Avyoarwv yapy Neiosns örep äotu, 
EvDursp Ndonevor auvahrkoübagıy Staipor 
Bearörur Ex ROprmv tanzis T' Eodiui T Egdvnaus 
ham 82 rzuklev, vehdev $ hehuvan Euptiv 
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5 7 EXUTWvrarıınpis Anoiyarar TÖE TETAPTOV, 
E2 0b 9Ws drdpas jvması TE xarasjevos, Avrav, 
xar T'zpsioppss pa rpwrıoh Etdpous auvekekav. — 
Ahka tis Ed ös vov Erapus uyepsoda: avamyeı; 
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v.6.7. Stifter der Gesellschaft: der Historiker und Sprachforscher 
Dr. Karl Gottlob Anton und der Förderer jedes wissenschaftlichen Strebens 
Adolph Traugott von Gersdorf, Im Jahre 1790 erwachte die Gesellschaft aus 
längerer Untätigkeit durch die „rastlosen* Bemühungen des Dr. Anton. 


v.9. 10. Jetziger Präsident Herr von Wiedebach und Nostitz- Jünkendorf 
auf Arnsdorf. Der griechische Dichter hat den ihm unverständlichen Namen 
Wiedebach griechisch gedeutet: Nachkomme eines, der den Bakchos gesehen 
hat (:'%: Böxyov), und wahrscheinlich daran gedacht, dass mit dem Einzuge 
des Bakchos- oder Dionysoskultes auch jede feinere Kultur ins Land gekommen 
ist. Auch ist ihm, dem Kinde des Sudens die „schattige“ Halle der an- 
genehmste Aufenthalt. 


v. 14. 15. Vizepräsident Herr Professor Dr. Putzler. 
v. 17. Zu der Namensbezeichnung vergl. Neues Laus. Mag. LXVIILS. 13. 


v. 16 —23. Sekretär (jpauuarss-) Herr Professor Dr. Jecht; von seinen 
Schriften ist hier Bezug genommen auf folgende: 1. Wörterbuch der Mans- 
felder Mundart 1888, 2. Beiträge zur Görlitzer Namenskunde vom 14. bis zum 
Beginn des 18. Jahrhunderts im N. L. M. LXVIIL S. 1 ff. — und die Rufnamen 
der Schuljugend der Stadt Görlitz im Schuljahre 1884,85, ebd. LXII S. 149 fl, 
3. Urkundliche Nachrichten über Georg Emmerich, gekrönte Preisschrift, im 
N. L.M, LXVIII S. 85 ff, 4. Codex diplomaticus Lusatiae superioris II, ent- 
haltend Urkunden des Oberlausitzer Hussitenkrieges, 


v. 19. Der erste Görlitzer, welcher in Urkunden vorkommt, heisst Ozer 
(Urkunde vom Jahre 1071). 


v. 21. Die Hussiten sind die Anhänger eines Mannes, dessen Name im 
Böhmischen „Gans“ bedeutet; da hier der Name nicht mit h, sondern mit g 
anlautet, so muss der griechische Dichter den Namen von den Russen über- 
kommen haben; bei diesen heisst die Gans gusj: es verhält sich also böhmisch 
hus zu altlateinisch haus(er), wie russisch gusj zu deutsch gans. 
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v, 26, Kassierer Herr Dr, med. Schulze. 


v. 29, Bibliothekar Herr Professor Dr. Wetzold seit 1878, Das Vor- 
——— des Buchstabens F (Digamma) hier und oben v. 9 lässt ein hohes 
Alter der Votirtafel vermuten, 


v. 32. Inspektor des Hauses Herr Buchhändler Tzschaschel. Im Keller 
des Hauses, so lautet eine dunkle Sage, lagern eine Anzahl Flaschen alten 
Weines. 


v. 87. zrızkögewes, vgl. Kandın (die spinnende Parze). 


Beim Feitmable hatte jedes Mitglied den griechischen Tert zur Band, und es 
wurde folgende Ueberſetzung dvorgelejen: 


Ueber der Neiße gelegen it eine Stadt in der Paufik; 

Dahin find fröblichen Sinns die Genoſſen zuſammengekommen: 
von den Schlöſſern die Herren, die Geiftlichen und der Sechsſtädte 
wadere Mannen, zufammen ein Feſt zu feiern gefonnen, 

weil in diefem Jahr fünf Bierteljabrhundert entichwanden, 

jeit raftlofen Sinns der allergelehrteite Anton 

und mit ibm Gersdorf zuerjt die Genoſſen gerufen. 


Aber wer ifts, der jeßt den Genoſſen zu fommen befoblen? 
Wicdebac über alle gebietet, der Ritter, bewohnend 

abjeits von der Stadt, in Arnsdorf, die Ichattige Halle; 

er deritcht mit trefflichem Wort die Kön'ge zu preijen, 

welche der eine in Preußen, der andre in Säachſen regieren; 
ſchön its traun einen jolchen Mann int Saale zu bören. 

Ihm aber tritt, wo nötig, der jtarke Putzler zur Seite; 

alles mit rechter Maße vollführt er und jorget für jeden. 
Schreibend erfreut die Genoſſen ein Held, don Klio geliebet: 
Schichtmeisters Nihard — jo die Mansfelder nannten den Knaben, 
aber jett unter Männern iſt Jecht fein vübmlicher Name; 
aller Sörliter Namen bat diejer erkundet jeıt Ozer, 
Emmerichs Herrenmoral bat bloß ev geitellet und alles 
Schredliche, was die Huiffiten getan, entichloffen die Schsitädt' 
nanz zu verderben; und altdentich bat ibm Atbene verliehen 
Meden zu halten; Staunen ergreift den, welcher ihn böret. 
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Aber fürwahr die Gemächer umjchliegen ein großes Beſitztum 
boden Werts: Wer it der Mann, der alles behütet? 

Pfleger für alle die Schäte find drei: Doctor Schulze gar cifrig 
Gold zu häufen bedacht it, und jeglichen prüfend er anſchaut, 

ob ſchon bezahlt er den jährlichen Zins vder ob er's vergeſſen. 
Wetzold bebütet die Bücher; jchon fünfundzwanzig der Jahre 
oder auch mehr jorgt allzeit er für die Bibliotheca, 

Tag und Nacht in Zinn und Gemüt ihr Beites bedenfend. 

Aber der Wächter dritter — das iſt der gern lächelnde Taihajcel; 
er überwacht das Haus und auch den Wein in den Flaſchen; 

o ihr Götter! von dem zu koſten, das wär' eine Freude. 


So find aljo die Männer, die jekt zur Verſammlung gerufen, 
allen Menſchen wert, ibr Ruhm auffteiget zum Himmel. 

Ihnen mögen die Götter verleihn noch lange zu leben, 
ichmaufend Berge von Fleiſch und des führen Mets fich erfreuend, 
eifrig auch immer erzäblend von dem, was betroffen die Heimat! 
Tiejes erfleben für fie die beiten Söhne der Lauſitz — 

und auch die Mutter der Muſen, die altehrwürdige Hellas. 


XII. Feitfarte, 


Auf der in farbenreichem Buntörude bevgejtellten Borderjeite hält ein mittel- 
alterliher Herold das Banner der Oberlaniit; zu Häupten befindet fich dev deutiche 
Neichsadler, in den Fittichen das preußiſche und Füchliiche Wappen führend; mit den 
Füßen jteht dev Herold auf einer Mauerzinne, an melde die Wappen der Sechs 
jtädte angelehnt find. Die Zeichnung ftammt von dem befannten Künstler Döpler 
dem Jüngeren. Den Tert der Feitfarte verfaßte der Gejellichaftsjefretär Brofefior 
Dr. Jecht. Er lautet auf der Worderieite: Tabula memorialis MDCCCOCIV. 
Noch gotes geburt tusend jar und niunhundet jar und in dem virten jare an 
der mettewochen vor corporis Christi versambleten sich die gestrengen, erbarn, 
wisen, hochgelarten, wirdigen und andechtigen herren der hochgelarten Lusi- 
zischen Gesellschaft zu eime gedechtnusse der ziten, do ire veter var hundert 
joren und 25 joren sich zu enander fugeten und ordenten zu einer gelarten 
sammenunge. Auf der Rüdjeite fteht die Speilefarte: Ordenunge der aczunge: 
Item das erste gerichte: Ein suppelin uz gesottem fleische mit allerlie nawem 

emuese und kleinen klumpelin (‚rühlingsiuppe). — Item das ander gerichte: 
ebackene seezunge, ze essende mit einer tunke uz finen krutlin und petersile. 
— Item braten, eime rinde uz der lenden gesnitten, umbeleit mit erdeppeln, 
gurchen und kestinnen. — Gebraten Hunlin, so rundlichen und lecker gemest 
sein (Meter Hühner). — Item grunez krut in essig geleit (Salat). — Item allerlie 
vruchte unde latwerge suez eingebeizit und nicht boese zu essende. — Item 
eine leckerhaftic spise, uz suozem rame geslan. — Item puttir und keze mit 
roten radislin. — Item heizer bruner trance uz der bonen im lande Arabien 
(Kaffee). Darunter ſteht folgende Anordnung wegen der Tiichreden: Liben herren 
und frunde! So ein bidermann ein gut spruchlin weiz, sal her das deme er- 
baren und woltuchtigen manne, unseres allergnedigsten kunigs und kaisers 
cameraere, herren Pawel vom Wedebache vormelden und den spruch reden, 
wanne der es gebeut. 


1, ſ. Neues Laufigiiches Magazin 72 S. 32). 


Die Feitrede des Sefellichaftsjefretär Profeſſor Dr. Jecht kann wegen Plat 
mangels erit im nächſten Bande gedrudt twerden. 
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Uekrologe. 


Ernſt Friedrich Rudolf Scheuner wurde in Wingendorf bei Lauban am 
20. März 1846 als füngſtes Kind ſeiner Eltern geboren. Sein Vater, der dort 
Seiftlicher war, wurde 3 Jahre jpäter nach Reichenbach O.-Y%. verjegt. Bis zum 
neunten Sabre wurde der Knabe bon — Bater in Reichenbach unterrichtet; als 
jodann diejer als Strafanftaltögeiftliher nach Görlig verſetzt wurde, bejuchte jein 
Sohn die höhere Nealjchule bis zur Prima. Seine Zeugniſſe, namentlich in Matbe- 
matbif, waren bervorragend. Gern bätte er die Prima abfolviert und ſich dem 
Studium gewidmet, jedoch die Mittel der Eltern erlaubten dies nicht und aus dieſem 
Grunde muüßte er fi einem praftiichen Beruf zuwenden. Zunächſt fam er nun in 
die Lehre in der Görlitzer Tuchfabrif von Ernjt Geißler, wo er bald als Kommis und 
Reiſender angeitellt wurde. Trotz feiner beſchränkten Zeit trieb er eifrig für fich und 
in einem auserlejenen Freundeskreiſe Sprach und Mufikitudien und legte fein ver: 
dientes Geld in Klajjikern an, deren Studium er eifrig betrieb. Als nun jeine 
Eltern inzwifchen nach der Provinz Sachjen verjegt wurden, nahm er Anfang der 
ftebziger ‚fahre die Stelle eines Neijenden bei der Firma Johann Peter Scoeller 
in Düren (Rheinland) an. Seine Neifen in dieſem neuen Amte führten ihn baupt- 
fächlich nad) Dänemark, Schweden und Norwegen, nad) Yändern, deren Sprachen er 
volltommen beberrichen lernte. Dazu widmete er fich weiter mit ganzer Hingabe der 
Muſik; nicht minder intereffierte er fich für die bei Düren gemadten Ausgrabungen 
aus der alten Römerzeit und begann aud) dort zuerjt den Grundftod zu einer Münz— 
jammlung zu legen, die er viele Jahre nachher zu einer bedeutenden ausdehnte. 
Auch in Fhnftteritcher Weife war er tätig, bildete fein Zeichentalent aus und begann 
mit Vorliebe Aquarell zu malen. — Nachdem er ſich im Jahre 1877 mit Carola 
Schoeller verheiratet, ließ er fich in demielben Jahre in jeiner Oberlaufiger Heimat, 
Sörlig, nieder, wo er bei der Firma Krauſe und Söhne die Stellung als kauf— 
männijcher Leiter einnahbm. Sehr bald wurde er Prokuriſt und im Jahre 1882 
Teilbaber der Firma. ALS jolcher machte er auch viele und weite Reifen, war zwei: 
mal längere Zeit in Spanien und bat aud) die Sprache diejes Landes vollkommen 
beherrichen gelernt. Im Jahre 1895 machte fich bei ihm ein Nervenleiden bemerkbar, 
das ihn nach zwei Jahren zwang, feine gneichäftliche Tätigkeit aufzugeben und zur 
Aufbeilerung jeiner Sefundbeit nad Warmbrunn zu ziehen. Als er auch dort Feine 
Geneſung fand, kehrte er drei Jahre darauf nach Görlitz zurüd. Hier erlöfte ihn ein 
—— Tod nach qualvollen, jahrelangen Leiden am 26, November 1903 Mittags 
1!/, Uhr. 

Scheuners Geſichtskreis war ein ungewöhnlich weiter und ſein Urteil ein 
ſchnelles und ſicheres und ſelten ging er in ſeinen Vorausſetzungen ſehl. Sein 
liebenswürdiges, heiteres Weſen ſicherte ihm überall Freunde Seinen Erholungs: 
urlaub brachte er meiſt an der See zu und unzählige Male iſt er in Weſterland 
auf Sylt geweſen, two er eine Reihe der reizendſten Bilder fertigte. Was ſich ſeinem 
Auge an Schönheit der Natur, an Gewaltigfeit der Elemente bot, juchte jein Binjel 
auf dem Papier fejtzubalten, und jo entitand eine Serie wunderjchöner Aquarelle, 
die er photographifch vervielfältigen ließ. Als glühender Bismardverehrer überjandte 
er mit begeifterten Worten eine Mappe diefer Bilder an Seine Durchlaucht und 
hatte die Freude, ein Dankesichreiben aus dem Stabinett niit der eigenbändigen Unter: 
schrift Bismards zu erhalten. Diejes Autogramm lieh er ſich einrahmen und bing 
es über jeinem Arbeitstiih auf. Aber nicht allein die Sce war es, die jeinem 
Schaffensdrange Nahrung bot, er jchuf auch Bilder aus der näheren Umgebung bon 
Görlitz, und jodann aus dem Riefengebirge. Eine Anzahl feiner beiten dort ge- 
jertigten Aquarelle machte er den Riefengebirgsmufeum in Dirihberg zum Gejchenf, 
wofür ihm der bejondere Dank des Vorſitzenden der Ortsgruppe pirihberg zu teil 
wurde. — Als er erfuhr, daß in jeinem Geburtshaufe im Wingendorfer Pfarrhauſe 
der alte, Eunftvolle Kachelofen aus feiner Kinderjtube abgebrochen werden jollte, 
faufte er denjelben an, um ihn dem Mujeum für Altertumsfunde in Görlik zu 
ichenfen; auch erhielt dasjelbe Münzen und alte Waffen von ihm zum Gejchenf. 
Ferner jchenkte er zum Andenken an feinen Vater der Kirche zu Reichenbach einen 
großen, auf Glas gemalten Chriſtus, ein Bild, das den Herrn als Weinftod mit den 
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ihn umgebenden Reben daritellt. — Wo Scheuner im Stande war, Elend zu jtillen, 
tat er es, und oft wußte bei ihm die rechte Hand nicht, was die linke tat, Sein 
Edelmut, jeine uneigenmüßige Dilisbereitjchaft folgte jtets den Worten: „Edel jei der 
Menſch, hilfreich und gut“. 

Bei dem lebhaften Intereſſe, welches er allen Beitrebungen für Kunſt und 
Wiſſenſchaft entgegenbracdhte, war es jeit Mitte der achtziger Jahre vornehmlich das 
Gebiet der Numismatif, das er ganz bejonders pflegte und das immer mehr jeine 
Lieblingsbeihäftigumg bildete. Er betrieb die Münzkunde wilfenjchaftlich, legte fich 
nach und nach eine — Sammlung mit entſprechender Bibliothek an und 
war auch ſelbſt ſchriftſtelleriſch tätig. Sein Hauptfeld waren Brandenburger Münzen 
und Brakteaten. Weil er tagsüber ſeinen geſchäftlichen Pflichten oblag, ſo benützte 
er die frühen Morgen- und ſpäten Abendſtunden zu ſeinen Lieblingsbeſchäftigungen. 

Rudolf Scheuner hat große Verdienſte um die Oberlauſitziſche Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften. In der bedenklichen Zeit, da uns durch einen — Kaſſierer 
namhafte Verluſte zugefügt wurden, übernahm er 1891/1892 die Regulierung dieſer 
Angelegenheit mit gropem Gejchid und opferfreudigiter Hingabe und bekleidete während 
zweier fahre (vom 17. Februar 1892 bis 3. Oktober 1894) das Kaffiereramt. Dem 
Repräjentantenfollegium gebörte er vom 16. Oktober 1889 bis zum 17. Februar 1892 
an und bat uns durch feinen auf der Praris beruhenden Nat viel genützt. Größer 
aber und bleibender ijt feine Arbeit an unjerer Münzfammlung, er ordnete fie und 
vermittelte den Erwerb einer bedeutenden Münzfammlung. Beicheiden, wie Scheumer 
war, hat er troß feines reichen Wiſſens und trog feiner wiflenfchaftlichen Befähigung 
verhältnismäßig nur wenig berausgegeben; was er aber edierte, hat bleibenden 
Wert. Auf Beranlaffung des Sefretärs jchrieb er feine Schöne Schrift: Zwei Bücher 
aus der Börliger Münze (Neues Laufigiiches Magazin Bd. 69, 232 ff., vergl. Zeit: 
ichrift für Numismatit Bd. 19, S. 263 fi.), eine Schrift, die er in monatelanger 
Arbeit zum Teil in unvergeklichem Zufammenarbeiten mit dem Gejellichaftsjetretär 
nach vielem Feilen zu Wege brachte. Sodann enthält unjer Magazin von ihm: Ein 
Grojchen der Stadt Sörlit 66, 305 ff. Brafteatenfunde in der Oberlaufig 67, 193 ff.; 
Die Münzen der Stadt Görlig 68, 165 fi. (vergl. Zeitfchrift für Numismatik Bd. 18, 
S. 59 f.); Drei bis jett unbekannte Münzen der Yaufig 70, 251 ff. Die Arbeiten 
Scheuners zeigen eine große Verwandtichaft mit denen früherer Forſcher in der 
Oberlaufiger Gejchichte: große, uneigennüßige, ftille und im ſich ſelbſt Befriedigung 
findende Schaffensfreude. Die Gejellichaft u eins ihrer beiten Mitglieder, der 
Geſellſchaftsſekretär einen feiner treuften Mitarbeiter und einen feiner Liebften Freunde, 
eine reine Seele, verloren. Have pia anima! 


Am 19. Dezember 1903 jtarb in Aue im Grzgebirge, wohin er fich in den 
Ruheſtand zurüdgezogen batte, nach einem arbeitsreichen Yeben das Ehrenmitglied 
der Oberlaufiger Gejellihaft der Wiſſenſchaften, der frühere Seminaroberlehrer 
Dr. Zohann Ernft Auguf Röhler, Ritter des Königlich Sächſiſchen Albrechts- 
ordens 1. Klaſſe. 

Der Berftorbene war am 5. August 1829 in Bauten geboren und befuchte zu: 
nächjt die unter Yeitung des M. Bornemann bejtehende Bürgerjchule feiner Baterftadt, 
trat dann 1847 in die dajelbjt beitehende Präparandenanjtalt und 3 Jahre jpäter in 
das landjtändiiche Seminar ebendaſelbſt ein, Won diejer Zeit ber rübrte die innige 
Freundſchaft, die ihn bis zu feinem Tode mit dem hochverdienten Leiter des ſächſiſchen 
Roltsichulmejens im Königlichen Aultusminifterium, Seheimrat Stodel, verband. 

v= auf dem Seminar zu Bauten wurde auch der Grund zu jenem Studium 
gelegt, das bis in die legten Yebenstage Köhlers fein jteter Begleiter war, zu dem 
Studium der Naturwifienichaften, und unter diefen zu dem der Botanik und Minera- 
logie, in denen jeine Leiſtungen als bedeutende und hervorragende zu bezeichnen jind. 

Nad) Bollendung feiner Seminarzeit wurde Köhler zunächit %/, Jahre Haus: 
lehrer in Belwitz bei Yöbau, dann Lehrer der Naturmwiljenjchaften an der Erziebungs- 
ar er des Dr. Wäntig in Groß- Schönau und feit 1853 Lehrer an der Bürgerjchule 
n Bauen. 

Nach fünfjähriger Tätigkeit an diefer Anftalt ging er zu Anfang 1858 als 
Lehrer der Mathematit umd Naturwiflenichaften an die Nealjchule mit Progymnaſium 
zu Reichenbach i. B. Neben feiner Yehrertätigkeit find bier als bejonders verdienit 
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lich die Gründung des Vereins fir Naturkunde dajelbit 1859 und des damit ver— 
bundenen naturhiſtoriſchen Muſeums zu erwäbnen. int folgenden Jahre bon der 
philofophifchen Fakultät der Univerjität Yeipzig auf Grund einer petrograpbiichen 
Arbeit über das Vogtland zu jeiner großen ‚rende zum Doktor der Philoſophie 
promoviert, fuhr Köhler fort, jeine reichen naturwiſſenſchaftlichen Kenntniſſe in einer 
großen Zahl von wertvollen Abhandlungen niederzulegen, bis er 1873 durch das 
Vertrauen des Königlich Sächſiſchen Kultusminijteriums als Oberlehrer an das neu: 
gegründete Seminar zu Schneeberg berufen wurde, dem er bis zu feinem Scheiden 
aus dem Schuldienite, von jeiner vorgejesten Behörde anerfannt und geichägt, von 
jeinen zahlreichen Schülern geliebt und verehrt, angehört hat. 

In die Zeit feiner Amtstätigkeit in Schneeberg, fällt auch diejenige Gründung, 
durch die Köhler, der durch feinen Bater aus dem Erzgebirge itammte, jeinen Namen 
mit diefem für alle Zeiten und unvergeßlich verbunden bat, die Gründung des Erz- 
gebirgsvereins im Frühjahr 1878, durch die das genannte Gebirge, — bis dahin das 
Afchenbrödel unter den deutjchen Mittelgebirvgen —, erſt aufgeichloflen und der 
wandernden Welt zugleich zugänglich und lieb geworden iſt. Köhlers Berdienjte um 
dieſen Verein, deſſen Borfikender er bis zu feinen legten Yebenstagen war, die reiche 
Tätigleit, die er in der Vereinszeitichrift, dem „Glückauf“, entfaltete, zu jchildern, 
dürfte bier nicht der Ort fein, wie wir uns auch verfagen müjlen, auf die große 
Zabl jeiner naturwiſſenſchaftlichen Arbeiten bier näher einzugeben. Nur die umfang: 
reicheren Schriften: Vollsbrauch, Aberglaube, Sagen und andere Leberlieferungen 
im Bogtlande, 1867, Sagenbuch des Ersgebirgs, 1886, und weiter deutjche Volks— 
jagen im Lichte der Geologie, jorwie die Dämonenjagen des Erzgebirgs jeien bier er: 
mwähnt, wie wir auch die Schriften über die Yaufis, den Gzorneboh mit dem Thron 
berge, den Schmoriß, den Melteuer und die Debjaer Berge, 1853, die Bilder aus 
der Oberlaufig, 1855, und endlich die von unſerer Sejellichaft preisgekrönte Gejchichte 
der Oberlaufig für Schule und Haus bis 1815, veröffentlicht 1865 im 42. Bande des 
Neuen Yanfisiichen Magazins, mit ihrer Fortjeßung über 1815 binaus, nicht un— 
berührt laſſen dürfen. 

Bei einer fo vieljeitigen jchriftjtelleriichen Tätigkeit auf jo verichiedenen Gebieten 
menschlichen Willens darf es uns nicht wundern, wenn feine Urbeiten nicht ſämt— 
lich auf der Höhe wiſſenſchaftlicher Erkenntnis jtehen, was namentlich von jeinen 
geihichtlihen Schriften gilt. Anerfannt muß und wird dabei immer werden, jein 
unabläfiiges Streben nach geiltiger Vervollkommnung, fein nimmerermüdender 
Sanmmeleifer, fein bochzuichägendes Bemühen, die durch eignen Fleiß erworbenen 
Kenntniſſe auch weiteren reifen zugänglich zu machen. 

So iſt Köhler, bis in fein bobes Greifenalter in weiten Kreiſen als „Vater“ 
Köhler hoch geliebt und geichägt, im ‚Jahre 1897 aus feinem Amte geichieden, um 
die leßten Tage feines Yebens in feinem teuren Erzgebirge, in Une zu verbringen, 
wo er, noch geiitig friſch, aber körperlich gebrochen, und namentlich an der Abnahme 
jeiner Sebfrait leidend, am 19. Dezember 1903 janft entjchlafen iſt. Seine irdiſchen 
lleberrefte wurden in Schneeberg zur legten Ruhe gebracht. 

Köhler wurde am 27. Auguſt 1862 als forrejpondierendes Mitglied in unſere 
Geſellſchaft aufgenommen, zum Ehrenmitglied aber bei der Sundertjabrfeier am 
s, Oktober 1879 ernannt. 

Sein Andenken bleibe aud) unter uns in Segen! Neeſſe. 


Stabsarzt a. D. Dr. med. Karl Guftau Sörſter ſchloß am 21. Dezember 1903 
im 78. Lebensjahre feine Augen zum Teßten Schafe. Dr. Förſter ift in Görlig 
zirfa 45 Jahre praftiich tätig geweſen. Am 26. Juni 1902 war es dent hochbetagten 
Herrn vergönnt, fein 50 jähriges Arztiubiläum feiern zu dürfen, Während der langen 
‚sadre hat er jehr fegensreid) gewirkt, er erzielte al$ Domdopath jo große Erfolge, 
daß er fich weit über Görlis hinaus eines hervorragenden Rufes zu erfreuen hatte. 
Im Jahre 1866 war er während des preußiſch-öſterreichiſchen Feldzuges im zweiten 
‚seldlazarett des dritten Armeeforps, welches ſich im juli des Striegsjahres in 
Nachod befand, tätig. Im September desjelben Jahres nahm er, wie er jelbjt an- 
zeigte, „nach glüdlich erfolgter Heimkehr“ feine Braris bier wieder auf, die er bis 
zum Oftober des Jahres 1 unermüdlich ausübte. Neben jeinen ichweren Berufs: 
pflichten war Herr Dr. Förſter lange Jahre hindurch als Stadtverordneter zum 
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Wohle der Stadt tätig Mit dem 1. Januar des Jahres 1874 wurde er zum erſten 
male in das Stadtverordneten-Kollegium gewählt, in das er infolge des Vertrauens, 
das er bei ſeinen Mitbürgern genoß, ſtets von neuem entſandt wurde. Als Mitglied 
der Organiſations-Kommiſſion und Vorſitzender reſp. ſtellvertretender Vorſitzender 
der Forſtfachtommiſſion entwickelte Herr Dr. Förſter eine äußerſt rege Tätigkeit. 
Seine Sachkenntnis und ſein Eifer wurden jo geſchätzt, daß man ihn im Jahre 1875 
auch in die aus Magiftratsmitgliedern und Stadtverordneten zuſammengeſetzte Kom— 
mijfion mäblte, die die Vorbereitungen für den Bau der jtädtiichen Waſſerleitung zu 
treffen batte. Bei den Stadtverordnetenmwablen int November 1899 wurde Sr 
Dr. Förſter auf 6 Jahre wiedergewählt, doch legte er bereits zu Neujahr 1901 wegen 
jeines vborgerüdten Alters und andauernder Kränktichkeit fein 26 ‚Jahre Hindurch 
innegehabtes Ehrenamt nieder. Auch als Mitglied des evangeliichen Gemeinde: 
Nirchenrats bat Herr Dr. Förſter in den fiebziger, und achtziger Jahren fungiert. — 
Dr. Förſter war ig unferer Gejelljchaft feit dem 8. Oftober 1890; er hing mit 
‚großer Liebe an der Tberlaufiß und feiner Baterjtadt Görlig; nichts war ihn lieber 
als aus Gejchichtsbüchern fich über die Vergangenheit feiner Heimat zu unterrichten. 
Er war einer von den wenigen, die ſämtliche Bände des Neuen Laufisiichen Magazins 
durchgeleien ımd ausgezogen haben. Seine Ercerpte (eine Art Inder) find auf 
unjerer Gefellichaftsbibliotbet unter L. VI 11 aufgeftellt. 


j edge Heyne wurde am 8. Januar 1845 zu Salbke bei Magdeburg als 
Sohn des evangeliſchen Ortsgeiftlichen Franz Heyne geboren; er verlebte feine 
Kindheit im Elternhaufe, im Kreife älterer umd jüngerer Gejchwifter. Nachdem er 
teil$ von jeinem Water, teils in der Dorfichule den vorbereitenden Unterricht genofien 
hatte, wurde er zu jeiner weiteren Ausbildung in das Alumnat des Gynmmafiums 
zum Klojter unferer lieben Frauen in Magdeburg gebradyt und bier ſowohl, als aud) 
jpäter, da ein Wechjel der Schulanftalt für ihn nötig wurde, auf dem Pe span 
zu Magdeburg jorveit gefördert, daß er im Jahre 1861 in die Unterſekunda der alt: 
chrwürdigen d irftenfchute zu Porta bei Naumburg aufgenommen werden konnte. 
Der Beſuch diefes Internates war es, der in dem Jünglinge in ganz befonderem 
Maße Liebe zu allem Guten und Schönen wedte. Im jangesfreudigen Thüringer: 
lande erſchloß fich jein Herz den Schönheiten des Gejanges, und diefer Neigung ift 
er treu geblieben als Student in Leipzig, als Beamter in feiner Yaufbahn; nodı in 
den legten Wochen jeines Yebens war der Mittwoch: Abend im reife alter md 
junger Mitglieder akademiſcher Gejangvereine feine ſchönſte Erholung. — Zu Michaelis 
1865 bezog Henne nach Abjolvierung des Abiturienten-Eramens die Univerlität 
Yeipzig, um jura, cameralia und orientalia zu ftudieren. Er ſchloß fich dem akademi— 
ihen Gefangvereine „Paulus“ an, deſſen der Pflege der Gejfelligkeit und des Gejanges 
gewidmete Abende er gern bejuchte. Im Auguſt 1868 beitand er die Ausfultator- 
prüfung und im Juni 1873 die Prüfung als Gerichtsaſſeſſor. Als Mitkämpfer an 
dem Feldzuge 1870/1871 teilzunehmen war ihm nicht vergönnt, da ev wegen all 
gemeiner Körperſchwäche vom Heeresdienjte zurüdgemwieien war; ne fonnte er feine 
Dienjte dem Baterlande auch im diejer Zeit widmen, in dem er fich der Militär- 
behörde zu beliebiger Verwendung zur Verfügung stellte und vom Generalanditeur 
Fleck dem 10. inaktiven Armeeforps in Hannover als Hilfsauditeur überwiejen wurde. 
Zom November 1870 bis Juli 1871 wirkt er in diefer Stellung, zum Teil auch als 
Zertreter des Korps: Auditeurs, zuerit in Dannover, fpäter in Wejel. Durch ein 
Berjeben geſchah es, daß Henne damals die Nriegsdenfmünze von Stahl am Bande 
für Nichttombattanten, die er beanſpruchen durfte, nicht erhielt. Exit im April 1902 
wurde diejes en wieder gut gemacht, und das Kriegsminiſterium überfandte 
ihm die erwähnte Auszeichnung ſowie die Erinnerungsmedaille an den bundert- 
jährigen Geburtstag Kaiſer Wilhelms I. 

Als Gerichts: Aiieffor wurde Heyne vom Juli 1873 bis zum Februar 1874 
in Tempelburg, Kreis Flatow bejchäftigt, dann fam er als Umtsrichter nach Staß— 
furt. Bereits nad) einvierteljäbriger Tätigkeit hier wurde er zum Stadtrat in Magde: 
burg gewählt. Noch in demfelben Jahre vermählte er jich mit Elife Aßmus, die er 
bei der Hochzeit feines Älteren Bruders als jüngere Schweſter dev Braut fennen 
gelernt hatte; dieſer Ehe entiprofien fünf Kinder, vier Mädchen und cin Stnabe; 
leterer, fowie das älteſte Töchterchen jtarben jedoch bereits im Kindesalter, 
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Sm Herbſt 1881 wurde Heyne don der Stadtverorbnneten-VBerfammlung in 
Görlig zum Beigeordnneten und rechtstundigen Bürgermeijter gewählt. Er jiedelte 
im Januar 1882 nach bier über und lernte in Görlig auch den Sreundestreid fennen, 
dem er fich bald mit ganzer Seele anfchloß und dem er bis an fein Lebensende treu 
eblieben iſt. War in diefem Kreiſe rüdhaltlofe Offenheit mit mohlmollender 
Freundlichteit gepaart, jo war andrerjeitd dadurch, daß aucd das damalige Stadt: 
oberhaupt Mitglied diejer em war, die befte Vorbedingung gegeben für das 
Sichveritehen und das erjprießlihe Zuſammenwirken der beiden höchitgeitellten 
Magiftratsmitglieder. Die Früchte, die diefe Vereinigung trug, zeigten ſich jpäter 
in der jegensreichiten Weife, als während des langen Siechtums des ——— 
meiſters uͤnd nach deſſen Tode bis zur ee der Stelle Heyne in Ber 
tretung das Amt führte und höchſt erſprießlich auf diefem verantwortungsbollen 
Pojten tätig war, 


ALS im Jahre 1888 Kaifer Wilhelm I. in das Grab gejunfen, Kaifer Friedrich 
ihm nach kurzer Regierung in die Ewigkeit gefolgt war, plante man, wie allenthalben 
in Deutjchland, fo auch in Görlitz ein Denkmal für den großen Kaiſer; man ent— 
jchied fich nach längerer Beratung für ein Neiterjtandbild, während Heyne für den 
Bau eines Mufeums Stimmung zu maden verſuchte und warm für diefen Plan 
eintrat. Er wollte damit zugleich dem Sunftverein für die Lauſitz, deſſen Gedeihen 
ihm jehr am Herzen lag, ein dauerndes * und würdige Räume für ſeine Aus— 
Kanbbite geben. Aber in loyaler Weife fügte er jich der Majorität, die das Reiter: 
tandbild auszuführen befchloffen hatte, und erjt als die Mittel für dieſes Werk in 
mehr als hinreichender Höhe une waren, begann er feinen Lieblingsplan meiter 
u verfolgen. Den Grundjtod bildete ein Stapital von 10000 Mark, das ihm ein 
— Gönner zur Berfügung ng hatte. Er erweiterte den Plan durch die 
Verbindung einer Ruhmeshalle mit dem Mufeum und brachte die jehr bedeutenden 
Mittel zum Bau diefer Gedenkhalle zufanmen, deren Brundftein am 18. Dftober 1898 
gelegt werden Fonnte. 


Noch in die Zeit, in welcher ee in Vertretung die Gejchäfte des Stadt: 
oberbauptes führte, fällt der Bejucd Seiner Majeftät des Königs Albert von Sachſen 
in der Görliger Rofen-Ausftellung Heyne erhielt bei diefer Gelegenheit das Ritter 
freuz erjter Klaſſe des Albrechtordens. g" diejem Jahre erlebte Seyne die jchmwerite 
Enttäuſchung; troß der ihm don dielen Seiten gemachten Berjprehungen wurde er 
nicht zum eriten Bürgermeifter gewählt; er hat diejen Schlag nie verwinden können. 

Das herbſte Leid, das ibm bejchieden war, traf ihn, als am 4. Juli 1896 
feine treue Lebensgefährtin, die liebende Mutter feiner Stinder, infolge einer Operation 
die Augen für immer fchloß. In der Folgezeit widmete er ſich noch mehr als bisher 
humanen Beftrebungen, namentlich der Unterjtügung der Armen und der Sürforge 
für feine Untergebenen. Der Zmweigverein des Deutihen Privatbeamten : Bereins, 
den Heyne in Görlig ins Leben rief, hat vielen in mißliche wirtfchaftlihe Lage ge: 
ratenen Mitgliedern Erleichterungen und pilfe verichafft; ganz im Geiſte bietes 
Bereins war Heyne jelbjt tätig und das Wort des Heilands: „gib dem, der did) 
bittet und wende dich nicht von dem, der dir abborgen will” hat er oft genug buch— 
jtäblich zu erfüllen gefucht. 

Mit dem Augenblide, wo er die Verwirklichung feines Yieblingsplanes, des 
Baues der Ruhmeshalle, nahe gerüdt ſah, beginnt ein neues —— ſeiner Kraft, 
eine Heiterkeit des Gemüts und eine Steigerung feines Selbſtbewußtſeins. In dieſen 
ſonnigen Empfindungen ſteigt er empor zu den lichten Höhen der Menſchheit. Es 
folgen die Ehrungen und Auszeichnungen, die dem tüchtigen Beamten, dem kirchlich 
geſinnten Manne, dem Freunde der Armen und Bedrängten, dem Pfleger der Künſte 
gelten. Anläßlich der Anweſenheit Seiner Majeität des Kaiſers in Görlig im 
Auguft 1896 erhielt er den Noten Adlerorden 4. Klaſſe; daran reihen fich die Ehren: 
mitgliedichaften im Taubjtummen-Berein und in der Schuhmacher: Snnung; legtere 
aus Anlaf der Enthüllung des Jakob Böhme: Denkmals, an deſſen Yujtandefommen 
er den bedeutenditen Anteil hatte. Als im Mai 1901 die Lutherkirche eingeweiht 
wurde, um deren Bau er fich gleichfallS durch Nat und Tat verdient gemacht hatte, 
wurde er durch die Verleihung des Königlichen Kronenordens 3. Klaſſe ausgezeichnet. 
Der 28. November 1202, der Tag, an welchem Seine Majeftät der Kaiſer die Geben, 
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balle betrat, brachte dem nnermüdlichen Manne, der nun das Hauptwerk feines 
Lebens vollendet jehen durfte, die en zum Geheimen Regierungsrate. 

Am 27. Februar 1904 erhielt Henne die erite Mahnung, an das Ende zu 
denfen, durch einen Schlaganfall. Einer jcheinbaren Beilerung folgte am 14. März 
ein tiefer Zufammenbruch, der unter qualvollen Begleitericheinungen am 16. März 
früb um 3 Uhr zum Ende führte. 

Mit Robannes Heyne ijt eine gottbegnadete Lichtnatur dahingegangen. Wie 
er ſelbſt fich des höchſten Lichtes erfreuen durfte, deſſen Menſchen teilbaftig werden 
fönnen, fo durchdrang er feine Mitmenjchen mit den Strahlen jeines Lichtes, jei es, 
daR er als wohlmollender Freund, oder als forglicher Borgefegter, oder als berufener 
Helfer waltete. 

Ein gottesfürditiger Mann, ein begeijterter Patriot, ein Kenner und Prleger 
der Hunt, jo bat er fich felbjt befannt in feinem Hammerjpruche bei der Grundſtein— 
legung zur Ruhmeshalle mit den Worten: 

„Bott zum Dante, unferm rubmreichen Hohenzollernhauſe zur Ehre, der Kunit 
zur Weihe: und Pflegeitätte, der Oberlaufiß zur Stärkung der Heimatsliebe”. 

In diefem Sinne 5 er auch eim tätiges und eifriges Mitglied der Ober: 
lauſitziſchen Gefellichaft der Wiſſenſchaften geweſen, welche dem um die Oberlaufigiiche 

imai bochverdienten Manne als einem ihrer beiten Mitarbeiter ſtets ein ehrendes 
ndenfen bewahren wird. R Dr. ®. F. 


Karl Friedrich Anton Hermann Werner Freiherr von Gersdorff!) wurde 
als dritter Sohn des jpäteren ——— Kammerherrn Freiherrn Karl von Gers— 
dorff, Majoratsherren auf Alt-Seidenberg und Herren auf Oſtrichen, und deſſen 
rag —— geborenen Gräfin von Wäldner-Freundſtein, am 26. Dezember 1544 
zu Jena geboren. 

Bon vornherein für eine willenfchaftliche Yaufbahn beſtimmt, bejuchte er die 
Anjtalten zu Niesky, die Stoyſche Anjtalt in Jena und die Landesichule Schulpforta, 
wo er in dem Haufe des Germanijten Ktoberitein eine liebevolle Aufnahme fand. 
Nach Se ea beftandener Abiturienten- Prüfung jeßte ev jeine Studien zunächjt 
auf der Umiverfität Göttingen und fpäter in Yeipzig fort. Als Student war er 
— wie in feinem ganzen Yeben — anfprucdslos und einfach. 1866 trat er als 
Einjährig Freiwilliger beim 4. Garderegiment zu Fuß ein. Sein Regiment fam zwar 
nicht ins ‚Feuer, von Gersdorff fand aber jolch Gefallen an dem Soldntenleben, daß 
er eine zeitlang damit umging, ſich dev Militärlaufbahn zu widmen. Indeſſen nahm er, 
nachdem er zur Reſerve übergetreten war, bald jeine juriftifchen Studien wieder auf 
und beitand fein erjtes Eramen. Eine längere Reife im Auslande, vornehmlich 
in Stalien übte einen großen Einfluß auf feine Entmwidelung aus. Bon daber 
jchreibt fich feine Borliebe für Bildhauerkunit und Malerei. Ya, er errichtete 
ſich fpäter als Negierungsreferendar in Berlin felbjt ein Atelier. Während des 
Krieges 1870/1871 zeichnete er ſich namentlich bei St. Privat und vor Paris aus, 
jein König verlieh ibm das eiferne Kreuz. Am Mai 1871 befuchte er London, fpäter 
die Schweiz. Da riß ihn der Tod feiner zwei älteren Brüder aus feiner Karriere 
als Regierungsbeamter heraus, als zukünftiger Majoratsherr widmete er ſich theo- 
retiſch und praktifch der Pandivirticjait. 1878 übernahm er nach dem Tode feines 
Baters die Verwaltung feiner väterlichen Güter, nämlich das Majorat Alt-Seidenberg, 
dann DOjtrichen, den dauernden Familienfig, das bald nach der VBermählung von 
Karls Eltern erfauft war, und das ebenfalls hinzuerworbene nahe Wilfa. Zweimal 
war er vermäblt: in erjter Ehe 1882 mit Fräulein Martha Nisiche zu Schloß Gohlis 
bei Leipzig, in zweiter Ehe 1898 mit Fräulein Marianne von Gersdorff; jeder Ehe ent- 
ſproß eine Tochter. 1884 wurde er Pr at Stanımerherr, 1889 Ehrenritter des 
echte — Während Karl von Gersdorff in früberen ‚Jahren anregende 
Geſellſchaft Liebte und gern auffuchte, entwickelte jich allmählich aus feiner durch die Um— 
jtände und durch ihn ſelbſt berbeigeführten Iſolierung ein an das Krankhafte grenzen- 
der Hang zur Einfamfeit, ſodaß die Gaftlichkfeit nady und nach aus Oſtrichen ver- 
ihwand. Er wurde menjchenicheu, und es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß dieſe 
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feiner innerften Natur zuwider laufende Gemütsrichtung mit feinen leßten Leiden 
in urfächlihem Zuſammenhang jtand. 

Schon jeit dem Juni diefes Jahres (1904) Hatten ſich Spuren einer geijtigen 
Störung bei dem verjtandeskflaren Manne gezeigt. An Erkenntnis feines Zujtandes 
ſuchte er dieſen jo jorgfältig zu verbergen, daß außer jeiner Gattin kaum jemand 
eine Ahnung von dem ſich vorbereitenden ſchweren Leiden hatte. Dasjelbe entwidelte 
fich aber jchnell. Im Augujt fuchte der von Beängjtigungen und Wahnvorjtellungen 
Heimgefuchte in Begleitung feiner herzlichen Gattin Erleichterung und Beruhigung 
in der Höhenluft des iötehehen Bebirges. Vergebens! Schon war der Plan ge: 
faßt, den jchwer Yeidenden folgenden ges in eine Nervenheilanjtalt zu bringen, 
als in der Nacht vom 19./20. Augujt im Zujtande höchſter ing Sau geiftiger 
Umnachtung des Kranken ein erfolgter Sturz aus einem Fenſter der Brotbaude bei 
Brüdenberg diefem reichen Leben einen vorzeitigen, tragiihen Abſchluß bereitete. 

' Sein Tod erfolgte jogleih. Die Beijegung des teuren Mannes, (welcher die 

—trauernde Witwe infolge eigener ſchwerer Erkrankung nicht beimohnen Fonnte), ge- 
ſchah unter zahlreicher inniger Beteiligung don Bermandten, Freunden und Ber- 
ehrern auf dem Kirchhofe zu Seidenberg am 26. Auguſt 1904. 

Karl Freiherr von Gersdorff war ein ungemöhnlid) reich und vielfeitig begabter 
Mann. Schon in feiner frühen Jugend wirkte der en mit den geiltig hoch 
bedeutenden Eltern entiwidelnd und fördernd auf fein empfängliches Wejen. * 
Eigenſchaft ſpielte in ſeinem Lebenslaufe eine erhebliche Rolle und geſtattete na 
einander verſchiedenen geiſtigen Potenzen eine große Einwirkung auf ſein Denken 
und Empfinden. 

Dem Jüngling ſchien das philologiſch-germaniſtiſche Wiſſen und Arbeiten eines 
Profeſſor Koberſtein der Inbegriff alles ſtrebenswerten. Die wiſſenſchaftliche 
Richtung, welcher ſich Karl in dieſer Zeit hingab, blieb jedoch ohne nachhaltige Dauer. 
Bald traten an ihre Stelle Einflüſſe anderer Art, die mancherlei ernſte Gefahren 
mit fich brachten. Eine andere Perjönlichkeit, welche auf Karl als Mann eine be: 
deutende Einwirkung ausübte, war der bekannte Philoſoph Nietiche, fein Schul— 
famerad aus Pforta, mit dem ihn ein langjähriges Freundſchaftsverhältnis verband. 
Als Beweis desjelben gelten nicht nur Stellen aus Niegfches binterlaffenen Briefen, 
— auch die Tatſache, daß von Gersdorff ſich bewogen fand, aus Italien zu 
einem in Baſel ſchwer erkrankten Freunde zu eilen, um aus deſſen er an jeiner 
Stelle die unterbrocdhenen Kollegien an der Umiverfität zu leſen. Beide waren aus 
jtreng chriſtlich-gläubigen Häuſern hervorgegangen und teilten als Knaben und 
Jünglinge den gleihen Standpunkt, dann kamen die religiöfen Zweifel, in denen 
der Nietiche sche Feuergeiſt fich tiefer und tiefer veritridte und den Freund in den 
Bann feiner troftlofen Pbilojopbie zog. Die dritte Berfönlichkeit, welche einen nach: 
baltigen bedeutenden Einfluß auf von Gersdorff gewann, war der berühmte Mufiter 
und Dichter Richard Wagner, deſſen Muſik ihn jchon als jungen Studenten in 
Weimar begeiftert hatte. Die Gewalt jeiner Werke und der Zauber, welchen der 
Verkehr mit ihm für Karls empfängliches Gemüt hatte, bewirkten, daß diefer Magier 
im Neiche der Töne ihn auf künſtleriſchem Gebiete bald völlig beberrichte md 
fanatifierte. Wer nicht unbedingt feine Berehrung für Wagner teilte, wurde von 
ihm fast als ein perjönlicher Gegner angeſehen. Karl von Gersdorff bewegte ficd 
damals viel in den geiftvollen Streifen der eriten Berliner Gejellichaft. ine vor: 
nehme, als glühende Wagner: Schwärmerin befannte Dame, in deren Salons er ein 
gern geſehener Gajt war, äußerte gelegentlich: „Wenn es einen Menjchen gibt, welcher 

en großen Meijter Wagner mehr verehrt als ich, jo ift es Herr von Gersdorff“. 
So beitimmend, oft für lange Zeit, der Einfluß dieſer machtvollen Berjönlichkeiten 
für ihn war, fo konnte er ſich doch wieder aa von ihnen loßreißen, wenn jein 
leicht verlettes Zartgefühl durch diefe Kraftgeiiter allzu rauh berührt wurde. 

Es ijt für Karl von Gersdorft charakteriitiich, daß er in feiner legten Pebens: 
zeit den früher don ihm geübten Riegiche- und Wagner-Kultus als völlig über 
wunden betrachtete und fich dem reinen Ghriftentum jeiner Kinderjahre wieder zu 
wandte. Mozart ımd Schubert wurden jeine Picblingsfomponiften und namentlich 
waren cs Choräle, welche er mit tiefem Ausdrud ſpielte. Erinnerungen aus feiner 
Ktinderzeit mögen dann wieder in ihm lebendig geworden fein, in welcher die berr: 
liche Stimme Feiner jrommen Mutter täglich in früher Morgenftunde das Ojtricher 
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Haus mit geiftlichen Liedern erfüllte. In diefem Sinne empfahl er feinen Ans 
Be örigen noc kurze Zeit vor feinem Ende, dat feine Töchter vornehmlich im Eind- 
ichen chriftlichen Glauben erzogen und gefeitigt werden follten. 

Wenngleich in dem Werdegange Karl von Gersdorffs mancherlei Schwankungen 
"und Wandlungen zu erkennen find, jo blieb er in feiner Pflichttreue doch ſtets feſt 
begründet und derjelbe.. Was er für Recht erfannt Hatte, wurde feine Richtſchnur, 
ohne Anjehen der Perſon und Menfchenfurdt. Er war ein treffliher Gatte und 
fürforgender yamilienvarer, ein zuderläjjiger, gewiſſenhafter Mann, ſowohl in feinen 
früheren Dienjtfunftionen, wie in den von ihm fpäter übernommenen Ehrenämtern. 

Befonderer Erwähnung verdient bier feine Tätigkeit (jeit dem 1. April 1896) 
als Adminiftrator der von Gersdorff-Weichaſchen —— als Vorſitzender 
des von Gersdorffſchen Familienverbandes, als Landesälteſter und Abgeordneter 
des Kommunal-Landtages ꝛc. In allen dieſen Ehrenämtern bewährte er ſich im 
vollſtem Maße durch feine einſichtsvolle Arbeitskraft. Anerkennung und Verehrung 
in weiten Kreiſen war ſein wohlverdienter Lohn. Er war ein Edelmann im wahren 
Sinne des Wortes, Fönigstreu und konjervativ durch und durch und abhold allen 
zerfegenden Tendenzen der Neuzeit. 

Mitglied der Oberlaufigiichen Gejellichaft der Wiſſenſchaften wurde er am 
7. Oftober 1891, er bat jtetS am ihren Bejtrebungen liebevoll teilgenommen, vor 
2 Jahren am 16. Oftober 1902 ſprach er in der Hauptverfammlung über eine alte 
Meftersdorfer Chronik. 


Friede feiner heimgegangenen Seele, und Ehre feinem Andenken! 


Nach Mitteilungen des Generalmajors z. D. 
Freiherrn von Ledebur, Schwagers des Heimgegangenen. 


Haushalt der Oberlaufigifhen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften für 1905. 


Tit. 


Cinnahme 1905 


J. Eintrittsgelder. 


Von 8 neuen Mitgliedern A 15 Marf 


Tit. 


II. Jahres-Beiträge. 


Bon 167 wirklichen Mitgliedern & 10 Marf 
Bon 30 forreipondierend. Mitgliedern at M. 


Tit. III. Verkauf d. Gejeilihattsichrift. 


Tit. 


IV. Sapitalszinjen'). 


1. Bon M. 15 000 Hypothek auf dem Haufe 
Untermarft 2 zu Görlig A 4°/, Binfen 
2. Binfen von 
M. 1000 Berliner Stadtobligat. a 3/4 0/, 


" 


M. 


8300 preußifche Konſols 431, on 
ren Bod.: red.» Pfdbr.a31/, V 

Schleſ. Pfandbriefe 1y1,0n 
2100 Preuß. Onpothefenbriefe zu 4 %/, 
1000 Münchener Stadtanleihe ä 490 
2500 Görliger Stadtanleihe & 31/,%/, 


3000 Erbl. ritterich. Pfandbr. zu 3 0/0 


26500 


3. Binfen aus den Sparbüdern und dem 
Depofitenconto 


Tit. 


V. Einzuziehende Kapitalıen. 


Tit. VI. Ertrag der Geſellſchaftshäuſer. 
I. Vorderhaus und Mittelhaus: 


04) 


or 


Fer 


x 


10, 


1. Edladen, Waaren-Einfaufs:Berein 

. Laden in der Neiheftrafie, D. Wagner 
. Niederlage im Erdgeſchoß des Dit: 
. Räume im Erdgeihoh der Weber] 5, 


. Laden in der Weberftraße, C. Höbe 
. Ede Neiß- u. Weberſtraße mit Oſtflügel 


flügels, DO. Wagner 


gopoboad 


ſtraße, Kaiſerliche Poſt 





1. Stock, Evangel. Gemeindekirchenrat 


.Weberſtraße 2, Stod, Dr. Jecht 
. Mittelhaus 2. Stod, 1 Stube, Dr. Jecht 
. Ditflügel 2. Stod, Frau Franke 


Eine Bodenfammer, Herr Weeſe 


11. Hinterhaus: 


11. 
12, 
18. 
14. 
15 


Wohnung i. Hinterhofe, Fr. Wieſenhütter 
eg Erdgeichoß, Fr. Wiefenhütter 
1. Stod, Hofjeite, Frau Wieſenhütter 
1.8&t. Handıvert, Schuhm. Speerſchneider 
2. Stod Handwerk, Frau Wieſenhütter 


<it. VII. Zuſchuß von den Ständen der 


Preuß. Oberlaufig für den Drud 


des codex diplomaticus 


Sunma der Einnahme 
ab 


weniger 


Etat für 1905 


Einzeln 


Dart 


o4 5 


i) fe im Anhang S. 81 die Stiftungen. 


| | 


»H. 





Summa 


| Mark | Pf. 
| | 


| 10 — 


1790 — 
1501 — 





Gegen 1904 


mehr | weniger _ 





Mart |.) mart IP. 
Bra 
Bd oe Ne hai 
u haha han 

| | 
| 
II 
140 — — 





100 5 

— — 37 50 
— —— 
— 


ed by 


Google 


Haushalt der Kafjenverwaltung. 








Etat für 1905 
Ausgabe 1905 ' 


Einzeln | Summa 


Titel I. Remuneration der Beamten. 


1. Sefretär 600 
2. Bibliothefar 300 
3. Kaſſierer 200 
4. Auftos 600 


Titel II. Kopialien und nferate, _ _| 240 
jowie kleinere Druckſachen. | 


Titel III. Buchbinderlöhne u. Schreib- | 
material. — — 680 


Titel 1V. Porto, Frachten, Botenlöhne]l — — 250 
Titel V. Heizung, Beleuchtung. - \ 975 
Titel VI. Mobiliar. — |- 50 


Titel VII. Geſellſchaftshäuſer. 
Gebäudefteuer und Waſſerzins 481 
Gemeinde-Einfommenfteuer 176 
Straßen-Reinigung 80 
Schornfteinfegerlohn 42 
Nahtwächterlohn — 
Einquartierungs · Koſten 20 
Neinigungs-Koften 100 
Bau und Reparaturen 600 
Mietsftempel 7 
10. Außerordentl. Vaureparaturen | 500 
11. Haftpflicht» u. Altersverſicherung 27 


Titel VIII Unterhaltung der 
Sammlungen. 


Titel IX. Bibliothek. 


1. Anfhaffung von Büchern 
2. anjaet ng von Repofitorien nebft 











II 18111 
BIT III 


& 
| 


Senppppwr 
118 

— 
AV 


J 77 


Zubehör ww 
3. Reinigungskoſten :c. 100 — | 1400 — 





Titel X. Preis-Aufgaben. — — 10 — 


Titel XI. Herausgabe der Quellen- 
chriften, reip. außer: 
ordentl. Publikationen. 


Transport 


_| 366 |85 
|| 7015 175 
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Gegen 1904 
mehr | weniger 
-J Markt |Pf. ) Mark | Pr. 
oI-i — |I- 
— [I — I 
— |Z1 10 | 
| 
— * — — 
| m 
— 11 — — 
3: — — 
F N De 
= = 700 |— 
u 
| _ | 
— -| 483 |15 
481 —| 1312 |15 
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Etat für 1905 Gegen 1904 
Ausgabe 1905 J 
Einzeln Summa | mehr ‚ weniger 

fe Mark IW| Mark IF.) Mark IM. 


Trensport 


Titel XII. Herausgabe des Magazins. 

1. Honorar des Sekretärs für die 
Redaktion 

2. Honorar f. Aufſätze, MM Bog. A32M. 

3. Druckkoſten für 20 Bogen a 50 Mark 

4. Sonſtige Koſten 50 2015 


BEE 
) 


Titel XIII. Etipendium der Albert 
und Arthur Alerander Kapjchen 
Stiftung (Zinfen von 2750 Mark 
Kapital zu 3'/a %/o) 


Titel XIV. Auszuleibende Kupitalien 
Anzulegende Erfparnifie 


Titel XV. Koften der Haupt: 
verfanmlungen. 


Titel XVI. Pflege für die Gräber von 
v. Uechtrig und v. Gersdorf 


Titel XVII. Insgemein. 


Eumma der Ausgaben 
ab 
weniger 


517.35 164 75 
— |-. 51713 
— !- 119 5 


| 





Abichinf. 
Summa der Einnahnen . . . Marf 10017, — 
r „ Ausgaben . .» . . „. 1017. — 


Mark — 


— — 


Stiftungen an Kapitalien. 


Unter ihren Kapitalien befist die Gefellihaft 25278 Mark an 

Stiftungen: 

{. Don 8000 Marf erhält die Gefellihaft zunächft Peine Finſen 
(Stiftung von Unothe 5000 Marf und von einem unbekannten 
Wohltäter 3000 Marf). 

‚ Die Sinfen von 2750 Marf find für ein Univerfitätsitipendtum 
zu verwenden (Albert und Arthur Alexander Kaßfche Jubiläunns- 
ftiftungen). 

5. Die Zinfen von 5500 Mark dienen Publifationszweden (Stiftungen 
von Johann Friedrich Yleu 1500 Mark, von Hermann Knothe 
5000 Marf, Jubiläumsftiftung von Arthur Alerander Kat 
1000 Marf). 

4. Die Zinfen von 4236 Mark find zur Stellung von Preisaufgaben 
(Petrifhe Stiftung) zu verwenden. 

5. Die Zinfen von 1723 Mark find zu Gunſten der Bibliothef legiert 
Uechtritz ſche Stiftung). 

6. Die Zinfen von 1000 Mark find zur Erhaltung eines Grabes 
beftimmt (Uechtritz ſche Stiftung). 

7. Sur freien Derfügung der Gefellihaft ftehen die Sinfen von 
2014 Marf (514 Mark aus der Petrifhen, 300 Marf aus der 
von Gicykiſchen und 1200 Marf aus der Juftfchen Stiftung). 

Die von Antonfche und von Gersdorffche Stiftungen, die für all- 

gemeine Zwecke der Gefellfihaft beftimmt find, find hierbei nicht berück— 

fichtigt. 


Lv 


———1 De — 


Verzeichnis der Perfonen- und Ortsnamen 


zu den 


Abhandlungen und Kleineren Aufſäthen und Mitteilungen. 


Um das Regijter einheitlicher zu gejtalten, hat es diesmal_der Sekretär allein 
gefertigt; auch die Zettel, die als der einzige Herr Profeffor Dr. Arras lieferte, 
unterzog er einer genauen Durchſicht und Sichtung. 

Ein Regiſter zu einer Zeitichrift, die alle möglichen Stoffe aus den ver- 
ſchiedenſten Zeiten enthält, muß ganz anders beſchaffen fein als ein Inder eines 
Urkundenbuches. 

Für das Magazin iſt es ſtörend und geradezu überflüſſig, alle Namen zu 
regiſtrieren. 

Für die Auswahl können beſtimmte immer geltende Grundſätze nicht auf— 
gejtellt werden. Doc wird man an folgenden Leitjägen fejtzubalten haben: 


x älter die Nachrichten, um jo genauer die Indizierung. 

er Ortsname bedarf im allgemeinen einer größeren Aufmerkſamkeit als 

der PBerjonenname. 

. Wo zu dem Perfonennamen der Ortöname Dinzugefügt wird, ijt es meift 
unnötig, den Perſonennamen zu verzeichnen. Ausnahme machen etwa die 
Adels: oder jonjtige feltenen Namen (Rübezahl). 

4. Möglichjt iſt unter einem Stichwort zu jammeln (Bauten, Görlitz, 

Böhmen ujm.). 

5. Die Lage jämtliher Städte und Städtchen der Oberlaufig und nächiter 

Umgebung wird als befannt vorausgejegt und für die Bejtimmung der 

Lage anderer Orte verwandt. 


Für den vorliegenden Band ift e8 unnötig, dem allgemeinen Regiiter die Namen 
der Orte mit Schöppenbüchern zuzufügen. Kiefe Orte find ja ſyſtematiſch und 
alphabetiich von dem Herrn Berfalfer aufgeführt. Auch die Perſonennamen aus 
der Jechtſchen Arbeit über die Oberlaufigifche Gefellfchaft der Wiflenfchaften im 
Regiſter aufzuführen, ift überflüflig. 

Die Worte, die mit c, fund y beginnen, find unter £, 3, v und i geitellt; 
ck und y find überall wie fund i behandelt; cz, 30, & find unter 3 zu juchen; ä,d,ü 
find wie a, o und u eingeordnet; j iſt als bejonderer Buchjtabe nad i geitellt; 
tw und d, wenn jie dofaliich geiprochen, find wie u behandelt; N, O, S, W deuten 
die Himmelögegenden an. 


1. 
2 
3 


Abicht, Andreas, Bürgermeifter in | Bartufch, Panzers Marftaller 16. | Baugen, Reichengaſſe 5. 


Kamenz 23. Barutb, NW Weißenberg 6. — Schulmeiſter 184 fi. 
Alaſch, Hauptmann auf dem Dewin | Bafelig, NO Aamenz 2. 3. — Etadtihreiber 10, 18. 

13. Baumgarten, Dans, Görl. Parlierer | — Fraternitätsgeftift 207. 
Ambergius, Andreas, Diatonus in 53. 139, — Wendiſche Gaſſe 6. 

Wittenberg 32. Baugen 1—21. — Werkmeiſter 52. 140, 
Ambrofius, ein Räuber 13. — Baſtei des Grabens 187 ji. Bein, Alofter, SW Tabor i. Böhm, 
Andreas, Abt zu Heinrihsau 192. | — Bürger 4. 6. 6. 10. 16, 233. 

Arnold, Mich., Baugener Geiftliher | — Chroniten 190. Beberwig, S Baugen 2. 3. 8, 

185. — Domtapitel 184 ff. Beier, rang, Bürgermeifter in 
Arnsdorf, SW Bauen 10, — Goſchwitz (Straße) 16. Zauban 194. 

Arnsborf (weldest) 17. — Gomnafium 184 fi. Beyer, ein Räuber 21. 
Arnitadt i. Thür, Liebfrauentirde | — Hauptmann 19, Beiersdorf, SW Löbau 8. 

144. — Nlofter 187 f., 238 f. Veinlos, von, Heyncze 11. 

Awßtewie;z, Niclos 10, 11. — VNichaelistirche 187 fi. Benemwicz, ſ. Binnemig. 


Bach, Mufiter 228, — Neues Haus am Martte 187 f. | Benifh (fein Marftaller) 14. 


Verzeichnis der Perſonen⸗ und Ortsnamen. 


Ber, Hans, Bürgermeifter 
Baugen 10, 18. 

Berta von ber Duba 9. 
Bernftadt a, d. Eigen 114 fi. 
Bertold, Töpfer in Wörlig 217. 
Berzborf, SW Görlig 210. 
Beſinwege, Norge 14. 

jtein, von 118. 114. 
— von, Bernbarb 114. 
— von, zu Eorau 15. 
Biedirlage, ein Räuber 14. 
— (Aleins), SW Gorlitz 226. 


aigte (der Bite Berg), Fiderberg, 

Echirgiswalde oder Pideuer 
Berg N Bilhofswerda 18. 

Binnewig, S Baugen 20, 

Birgkenſteyn, j. Bürgftein 21. 

Biſchofswerda 3. 10. 11. 17. 21. 

Blantinfteyns Geſellen 17. 

Bledte (Jando ?) 12. 

Bleidir, Michel, ein Räuber 8. 

ar Baugener Dekan u, Ehronift 
189 

Boblig, S Baugen 9. 

Böhme, Jakob, ein Bild von ihm 
in Kamenz; 33, 

Böhmen 4. 18, 21. 

Börer, Blafius, Görliger Parlierer 
61. 52, 57, 140, 

Böttiger, C. A., Briefe an ihn 234. 

be Brabe, Tydo, eine Niederfchrift 
von ihm in Kamenz 31, 

Brenn, 5 Reichſtadt 3. 

Brefil, Rikel, ein Räuber 5. 6, 

Breslau, Etaatsardiv, enthält Ober: 
laufiger Urkunden 159, 168, 169, 
170, 171. 172. 173. 174, 176, 177. 
178, 179, 180, 161. 182. 183. 226. 

Bröjern, j. Alein-Bröfern. 

Bunzlau 4. 5. 

Bürgftein, SO Haida i. Böhmen 21. 

Burfau, N Biihofswerba 17, 

©. fiehe 8. und 3. 

Dadius, Baugner Schulmeifter 189, 

Daniel, ein Räuber 17, 

Debja, |. Kleindehſa. 

Deynhard 1. 5. 

Denehals, Mertin (fein Anecht) 11. 

— O Wartenberg in Böhmen 

Diehmen, SO Bautzen 10. 

Dirſche, ein Räuber 21. 

Doberfdig, von, Hans auf Purid- 

1 


wis 4. 11. 
Döhlen, SO Bauen 10. 
Dohna, von, Hand 232, 238. 
— von, Chriftof 222, 
Donat, Ritel 1. 
Dreihir, Andris, ein Räuber 8. 9. 
Dreiiczig, Reynez von 10. 
Drohmberg S Baugen 17. 20, 
Dubraude NW Wustau 34 fi. 
Eberhard, Barth., Görliger Bürger 
212, 
Eberobach 1. 11. 
Ebrenberg (Ärrenberg), SW Neus 
ftabt in Sachſen 2. 7. 
Ehrenhaus, Organiſt in Kamenz 25. 
Eychhorn vom Tollenftein #8. 
Einfiebel (Infediln), N Sebnitz 15. 
Elbe, die 16. 
— Görliger Familie, Georg 


— — 221. 226. 
Emmen, Bautzener Schulmeiſter 189, 
Engilbrecht, ein Räuber 17. 

. fiebe 8, 


von 


Gebler, Görl, Kamilie 226 f. 231. 

Gehlerſche Stiftung 2827. 

Georg, Börliger Baumeifter 217, 

Georg der Bärtige, Herzog, jein 
Porträt 33, 

Georgswalde 8. 14. 

Gerlachdorf, ſ. Geröborf, 

Gerlachsheim, SW Wartlifia 12. 

Gersdorf bei Reichenbach 212. 

— 3 Hamenz (&erlahborff) 4. 

— von, Abrab. auf Kodersdorf 225, 
230, 

— von, Ehriftof auf Königshain 12. 

— von, Heinemann auf Kuhna 12. 
20. 

— von, Nitel 13. 14. 

— von, Nitel Heinze zu Königsbain 
20, 

Geöner, Salom., Profeffor in Witten» 
berg 31, 

Gyndirſich, ein Räuber 21. 

Girbigsborf, W @örlig 226. 227. 

Girgte, ein Räuber 14. 

Glaspokale von ca. 1580 in Kamenz 


33, 

Glud, Hans, Görl. Ratınann 221, 

Göda, W Bau 21. 

Goethe, ein Brief von ihm 26, 

Goldbach, W Biihofswerda 11. 

Gopntersborft, j. Büntersborf. 

Gorg, ſ. Obergurig. 

Görlig 4. 6. 11. 12. 13. 14. 16. 19. 
20. 21. 

— Aizucht (Aquädult) 218 f. 

— Baumeifter, ſ. Baumgarten, 
Börer, Georg, Hans, Anoblaud, 
Laubaniſch, Pflüger. 

— Hofpital zum heiligen Geifte 214. 

— — zum Neuen Haufe 224. 230, 

— Aloiter 212. 214. 

— NAönigsftube 216, 219, 

— Müble zu Aleppelöwalbe 210. 

— Munze 209 ff. 216. 224. 

— Münshäufer 209 fi. 

— Münzmeifter (Niclos) 215. 

— Peterstirche 49 fi. 138 fi. 223. 
Modell der Kirde 228. 

— Harrer, j. von Aittlip. 

— Hat 209. 215. 220. 224. 228, 

— Ratsteller 216. 

— Natöverfafiung 222. 225. 

— Etabtidreiber (1486—150%2) 218, 

— Tudmader (Weber) 211. 

— rer 219. 

Gotſchitz, ſ. Bautzen. 

Grabe, NO Abniqebrud 6. 

Gräve, Slabinus in Kamenz 26. 


Grafenftein, SO Zittau 4. 6. 7. 

Gregor, ein Räuber 11, 12, 

Gregor zur ‚Ruſchynn“ 8. 9. 

Großenbain 7. 

Grofgrabe, ſ. Erabe, 

Grofshanczto auf dem Bürgftein 21. 

Großmidil, ein Räuber 17. 

Grupe, ein Räuber 14. 

Gumdram, Hinrich 11. 12. 

Gundil, ein Räuber 15, 

Günther, Pregorius, 
Aamenz 232. 234. 

Günteröborf, O Tetihen 16. 

Günczel, Ric,, Görl. Bürgermeifter 
60. 53. 139. 

Dabele, ein Räuber 21. 

Habirjiro, Martin, ein Räuber 3, 

Hadils Sohn Hans 10, 

Hagius, Joh, Prof. in Wittenberg 
22, 


Piarrer in 


283 


ainersborf, W ESebnig 2, 7. 
dainspach in Pöhmen 14. 15. 
Sanngfe, ein Räuber 18. 14. 
* Blecta auf £ämberg 12. 
a 


Same f. Großenhain. 


nnjdto von Schwoyta 16, 19. 21, 
ans, Börliger Steinmep 217. 
—— Sohn 10. 
uncherre 14. 
Hancyto, Hauptmann zu Schauen⸗ 
ftegn 21. 
Sardenad, Prediger in Namen; 283, 
Hartmann, Karl Friedr. auf Döbra 


T. 

— Chriſtof, Nelt.in Namen; 24. 25, 
— Theophil, Ehriftofs Sohn 256, 
84 Gorl. Stadtſchreiber 218, 

augf, Bürgermeifter in Aamenz 24. 
Heefeliht, $ Etolpen 3, 
Hegtil, Balbin von Irrenbera 2%. 
WEHEN der cleine, ein Räuber 


Scan, Markus, Ghronift von Börlig 
Srinemann von Aubna, ſ. v. Gers— 


nig, Reltor in Kamenz 24. 
eincze, von Beinlos inet 11. 
enneröborf, NO Görlig 221. 
Herbigsdorf, SO Köban 17. 
— ber eleyne, ein Räuber 


germanet (mweldeöt) 21. 
ertil, Richter zu Georgswalde 8 
SHoberg, von, Agnes 12. 
— von, Eriftoff 12, 
— von, Jone, auf der Yandalrone 12. 
Hodil, Jorge 10. 11. 
Hodil und Petir, Heimanstorjf des 
cleynen tnechte 14. 
e Nigkel von Kemnitz 20. 
ann, Hans, Görl, Bürger 221. 
obenlepe, NW Böhmifch - Aamnıy 
10, 21. 


— O Pirna 3. 9, 
Hoyeröwerba 2. 4. 6. 12. 15. 
Holtendorf, W Eörlig 210, 
—— Joachim, Bautzner Neltor 


- feine Familie 196. 
ein Sohn Peter 196 f. 

— fein Eohn Martin 198 j. 

Hunnius, Aeg., Paftor in MWitten- 
berg 31. 

Huſch, ein Näuber 21. 

Hutberg bei Echönau auf d. Eigen 
113 ff 

In — Görlig 225. 229. 
niebiln, |. * 

——— Ehrenberg. 

re ein Räuber 18, 

Jangle, Weyſſe, Hauptmann zu 
Baugen 19, 

Jergißwalde, ſ. Georgswalde. 

— Hincie ber eleyne 14. 

Node, Hans, zu Reichenbach W 
Namens 14. 

Johann von KAüftrin 195. 

— Thomas, ein Räuber 17. 

Jorge, Etadticreiber zu Bupiffin 10, 

Joſtchen, Joſtſchin, Nojte, ein Räuber 
6. 7. 21 


Juncherre, Hans 14. 

Jungeling, ein Räuber 17, 

Rt. unb 

Cademann, Baugener Echulmeiiter 
189. 206, 


Aaina (Ayne), NO und S Bauen 20, 


284 


Kaler, ein Näuber 15. 

Gallenberg, N Schirgiswalde 3. 4. 

Aaltenbach, SW Nreibig 7. 

Kaluch, ein Räuber 14. 

Kamenz 4. 14. 

— Brand 24. 27. 

— Herren oon Namen; 4. 6. 118. 
114. 115. 

— Alojter 232 fi. 

— Nat 232 jf.; i. Nabre 1492 234. 

— Schullollegen, Rektoren, Schüler 


23 fi. 

— Etabtbibliothet 22 fi. 

— Terminei der Baupener Brüder 
233, 

Kamnig (Böhrriih) 20. 

GCapelus, Kafpar, Schulmeiſter im 
Yauban 193. 

Kauppe, N Baugen 13. 

Kelner, Jorge auf Weblen 11. 

Aemnig, NW Bernitadt i. S. 7. 20. 

Aeſchebir, Hans, zum Polk 17. 

Neleling, Dans 21. 

Keler, Matthes, Görl. Ratm. 213 fi. 

Heffil (Ort) 21. 

Keuſchberg, Niclas 6. 7. 

Kewther, ein Räuber 4. 

Anne, ſJ. Kaina. 

nirchen der Oberlaufig 238 #. 

— Unterichied der in der Preuß. 
und Eädfiihen Überlaufig 240. 

 Hirfhau, N Sqirgiswalde 3. 

Kirfig (2), Gregor, ein Näuber 3. 

Kittlig, von, Joh., Piarrer in Görl. 
50. 51. 139, 

Elein, Eheleute in Görlig 49. 

NAlein-Bröfern, NW Baugen 3, 

Nleindebja, W Xöbau 3. 

Eleyne, Hans, ein Räuber 4. 

— Hermanßdorf, ein Räuber 14. 

— Jendo, ein Räuber 17, 

— Kotwicz, ein Näuber 5. 

— Wigtiſch, ein Rauber 13. 

— Sneyder, ein Näuber 14. 

Elurs, Hans, Baugener Bürger 5. 

Anad, ein Räuber 10, 

Anautbe, Chr., Geſchichtsſchreibet 54. 

Anemianber, j. Hoſemann. 

Anoblaud, Hans, Görliger Baur 
meifter 53. 13%. 

Koblig, NO Aönigdwartba 2. 

Kodersborf, NW @örlig 43, 

oblmweia (Rolewah), NW Löbau 18. 

Kolbe, Michil, ein Räuber 21, 

Königspain, NW Görlig 12. 13.20, 

Copicz it’, Caſpar, ein Näuber 15. 

Kopicz, ein Räuber 14. 

Goppicz, Hauptmann zum Wilben- 
ftegn 13. Ji. 

Korfie, ſ. Airſchau. 

Nofel, Bauhener Geiſtlicher 185, 

Aoſel (weldes?) 9 

Kosde, Hauptmann auf dem Tollen- 
ftein 14, 

Köslig, S Görlig 221. 

——s— SW Welßenberg 
5 


Kottbus 105. 

Kottmar, der Berg 17. 

Kottwig, Cleine 5. 

— von, Gebrüder 12, 

— von, Witche, auf Lodenau 15. 

Cranach, Lukas, Etiche von ihm 28, 

Kreibig in Böhmen 7. 8, 

Aringelsporf, S Weißwaſſer bei 
Mustau N. 

Eritander (Aregidimer), Baugener 
Schulmeiſter 189. 198, 206, 


| Arumpbolcz, ein Räuber 2, 

' Arufpe, ein Verräter 11. 

Kubiſch, Hauptmanı zu Teiſchen 19. 
Kuchener (Berionenname) 2. 

| —— Baugener Geiſtlicher 186. 

W. 

Auhna, SO Görlit 12. 20. 239, 
Aulete, Auligte, ein Näuber 18. 20, 
Aulrad, ein Näuber 14. 
Aunewalde, W zöbau 19, 20, 
Aunnersporf 10, 

Aunftventmäler, Abbildungen ber in 

der Preuß. Dberlaufig 242 f. 

Aupe, 1. Nauppe. 

Aurjener, Heymann a, Zauban 210, 
Außte (?), ein Räuber 18, 
— NO Gabel in Böhmen 

4 

Landrecht, Handfchrift in Namens 29, 
Landskrone, SW Görlig 19, 24, 

— Lorenz, %. Edlpner 215. 

ange, Friderich 14. 21. 
Yangebanns, ein Räuber 14. 21. 

Zange, Rigkel, ein Räuber 2, 

Langicell, ein Räuber 17, 

Zangus, Joh. Dr. 192. 

Yaub, Ambrofius, Stadtſchreiber in 
Lauban 19 

Lauban 12. 17, 

— Bürgermeifter 1%. 

— —— 194. 212. 

— Rat 211. 

— Etabtidreiber 19%. 

Laubaniſch, Urban, Görl. Parlierer 
51. 52, 55. 140, 

Lehmann, Hans, ein Räuber 10, 

Lehnrecht, Hanbichrift in Aamenz 29, 

Leysbrand, ein Näuber 17 

Lemberger, Bened., Minifter » Pro: 
vinzial der Franziöfaner 188, 

Leopoldshain, O Görlig 227, 231. 

Yeifingbüfte 25, 

Left, f. Lieäte, 

Leuner, Neltor in Kamenz 27, 

vibental 2, 

tibintal, Egtel 11. 12, 

ans 3, 

dinrich 8, 

Lichtenhain, NO Echanbau 9, 

Liegnig 12, 

vieste, N Kamenz 6. 

Lyndecht, Hans 21, 

—— Gottlieb, Rektor in Aamenz 


Liſſa, N Görlig 212. 

vöbau 2, 3. 7. 12. 17. 18, 19, 
Lobendau, W Hainspad) i. Böhm, 2, 
— von Bederwih, ein Räuber 


Loß, Jatob, Schulmeifter in Baugen 
184, 190, 206, 

Vottir, ein Dieb 2. 

Lübben 195. 

Lubmwigsborf, N Görlig 227. 

Yutber 185, 193, 194, 

Luthers Schriften in Kamenz 28 f, 

Manſche, Hinrih 20, 

Varienftern, Alofter, SO Kamenz, 
Aebtifſin 113. 115. 

Marftallir, ein Berräter 19, 

Mascus, Andreas 190, 

Macyte, ein Näuber 6. 

Merken, Biſchof, Bernhard 114, 

— — Nilolans 184 

— — f, Kaſpar von Schönberg. 

— Bistum 18, 114, 

— Fürften 7 (ij. Sachſen). | 

— dand 6, 15. | 


nen ne 
— — — — — — — — — — — —— — 





Verzeichnis der Perfonen: und Ortsnamen. 


Welandityon 28. 190, 193. 194. 196, 


Mertin, Hans, von Rachlau 4. 
Meſchwih, SO Baugen 18, 
Megradt, von, Baltbalar 15. 

— — (olmann 8, 15. 16. 

ns 15. 
ifel au Pechern 15. 
Miltwis, NW Bausen 5. 
Mirſſitezte, ein Räuber 13, 
Mogs, SO Börlig 210. 
Molbach, Eriftof, ein Räuber 7. 
Möller, Andreas, Freib. Chronift 23. 
Molner, Donat, zu Echirgismalde 1. 
Roier, Ar., Oottb., Börl, Gartod 

In 


Büblhaufen i. TH „Kirche St. Blafien 


MNüblwolf, Ebronift v. Bautzen 190, 

Wünfterberg, von, Karl, Oberlauſ. 
Landvogt 185. 

Münze, aus der, die, Görl. familie 
210 fi. 


Mustau 4. 

MNadelwig, O Baugen 11. 

Napoleon 1. in Baugen 235, 

Yaumburg am Bober 12, 

Nebelihüg, O Aamenz 3. 

Nebilheum. Thomas 10. 

Nedern, W BWeihenberg 5. 6. 

— von, one oder Hans 5 6. 

Neihwig, NW Baugen 3. 5. 

Neudorf, NW Wittichenau 6, 

Neutirh, SW Biihoiswerba R. 21. 

Neundborf a. d. Zandstrone 221, 

Neuftadt (welches ?) 2, 15, 

Nieverfaina, O Baugen 8, W. 

Nieten (Neten), O Baugen 5, 

Nigtelbin, ein Räuber 17, 

Niclas, Münzmeifter in Görlig 215, 

Nillesporf, ſ. Nirdorf. 

Nicolai, Gbrliter Organiſt 227, 231. 

Nitſch, Nigkel, ein Räuber 8, 

Nirdorf (RiclesporfiJ), O Eebnig 11. 

Noftig, von, Rudolf 32, 

— — Ulrid 222, 

Nürnberg 6. 

SO bergurig (Borg), S Baugen 10. 11. 

Ibertaina, S Baugen 20, 

Oberlaufig, Kirden 238 fi, 

— Echöppenbüher 158 fi. 

Oberlaufiger Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
ſchaften, Geſchichte TI fi. 

— — Beamte 105 fi. 

— — Bibliotbel 10% f. 

— — Haus ber Geſellſchaft 112, 

— — Eammlungen 109 ft. 

— — Reröffentlibungen 108 f. 

Oybin bei Zittau 234 f. 

Ditrig 7. 

Dtto, Tocze, ein Verräter 7. 

Palplode, ein Räuber 21, 

PBanczer, Midiih 16. 

Pazeliez, Petrus, 
Kamen; 2, 

Dann, SO Wustau a. d. Neife 
15. 


Penzig, N Görlig, Steinbrud 53, 
— von, Zeutber 211, 
= Ridel u. Leutber auf Penzig 
6 
— — Ebrijtof, Hand, Nidel auf 
Dustau 4. 
ergener, Neltor in Lauban und 
Stabtichreiber in —— 193. 
Peſchen, Rigtel, ein Näuber 14, 
Petir auf dem Wildenftein 12, 
Petirreys Anecht Aopicz 14. 


Ratmann von 


PBerzeihnis der Perſonen und 


Petirſchen, ein Verräter 10, 

Petite, M. aus Zittau 234 f. 
Pflüger, Konrad, er ee 
51, 52. 55. 65. 70. 

Ficcius (Epedt), — Schul⸗ 
meiſter 180. 191. 

Pider Berg, ſ. Bigke. 

Pirna 6. 15. 

Polagt, Setejney 13, 

. (Policy), NW Reujtabt i. ©. 


gl patip, (wo?) 2 

Pönfa 222, 224 

— * Hans "Friedrich auf 
Bilhheim 2 

Porgtaw, |. arten. 

ET Purſchwitz. 

Priebus, N Rothenburg 4. 5. 15. 

Prinzdorf a. Du. (Prommildorf), 
NW Bunslau 5. 

—— von, Heinrich 19. 

Pulßnig 

—3— NO Bauten 4. W. 
achlau, SO Baugen 4. 

Nadeberg ? (Radesberg) 7. 

— von 210 fi. 

Nadebor, Hincze zu Cunewalde, ein 
Räuber 20, 

— Servatius, Görl. Bürger 
223 

Nadel, O Baugen 6. 

Rauſcha? u N Benzig 8. 

Raufbmwalde, Görlig 210, 

Naujfindorf 10, 

Rauswig, 5 Elftra 3, 

—— altveutiches, in Kamenz 


Reichel, Bürgermeifter in Namenz 23, 
Reichenbach 12. 14. 

Rengerspori, 5 144 Görlig 45. 
Richter, Hans 10. 

— SHeineze, ein Räuber 10. 11. 

— Richter, Peter 10. 11. 21. 
Rone, Pecze, ein Räuber 11, 
Ronnenberg, |. Rumburg. 
— Heinr,, Görl. Bürger 


—— N Görlitz 4. 15. 
Rotinburg von Girlachsheym 12, 
Rubenczal (Perſonenname) 2, 
Rudolf, Bildof von Lavant 53, 
Rugiswalde, N Sebnig 2. 
Nüdersporf, O Etolpen 2, 
Ruland 17. 
Rumburg 7. 18. 
Rupertus, Nagifter, Baugener Dom- 
berr 186. 
_ — Bautzener Domberr 
8 
zur Ruſſchin? 8. 
Sachſen, Fürſt von, ſ. Meißen. 
— fein Berlmeiner 52, 140, 
— Friedrich der Weile 52, 
—— Johann von 10. 
er Ritel und —— Räuber 5. 
algait, ein Räuber 5 
— von, Reincz 17. 
— (Seweric;), NBiſchoſswerda 


ER 10, 

re Burg bei Hobenleipa 
10.2 

a Martin, Görliker Echöppe 


— Mathis, ein Räuber 9. 

— Ridel von Hainspah 14. 15. 
Scheinel, Jorge, ein Räuber 15. 
Echentiher Atlas 236, 








Schertlin, Rektor in Namens 22 fi, 
Schirgiswalde 1,3, 9, 10. Il, 17, 
Säludenau 2.8, 

Schlungwig, S Baugen 10. 14. 
Schmid, Hans, Wörl. Bürger 222. 
— Noadim, Börliger Bürger 221, 
— von Schmidebah 222, 

— von Schmideburg 222. 
Echmorfau, N Abnigsbrud 13, 
Schönau, O Hainipad in Böhm. 14. 
— auf dem Eigen, Altarbilo 113 j. 
— Sutberg 113 fi. 

— Kirche 113, 

Schonaw, Niclos von Bedernitz 8 
Schönberg, von, Kafpar, Biſchof von | 

Meißen 51. 53. 140. 

— — George auf Thorn 23. 

Schönburg, von 113. 114. 115, 

Schonfeld, Paul 7. 

Schonfelt von Ehwarjnauslig 11. 

Echöppenbüder, ländlide, ver Ober- 
laufig 158 fi. 

Schramme, Nitel, au Epittel ge: 

rannt 5, 

— — von, Albredt 232. 

233, 


Schriber, Peter, Görl. — 211. 
Echulpecze, ein Näuber & 
u Eebaft., Görl. Vürger 221. 








— Sans, Görl. Bürger 220, 
Echwarze:Äriedrid, Hauptmann auf 
Bürgftein 21. 
Scdwarznauslig, S Bautzen 11. 19. 
— NO Beohmiſch-⸗vLeipa 17. 
2. 


Ecipio, Paul, Görl. Syndikus 224. 

Sebnig in Eadien 21. 

Seeligſtadt, \W Bildhofswerda 11, 

Seidauer Berg 10, 

Seiffrid, Retir, von Bünthersporf 16, 

Senler, Hans, cın Räuber 21 

Eelten (Eroß⸗), NO Briebus 5. 

Sercha. N Görlig 226, 

Eetcjnen, ron cin Häuber 18, 

Sewericy, Heinrid, ein Häuber 3. 4, 

Eilbermann, Heinrich, Ardidiafonus 
in Rittenberg 32, 

Sywin, Peter zu Liesle 6, 

Ecultetus, Bartholomäus 52 ff. 

Sleifie, Bürger von Börlig 11. 

Sneyder, der kleyne, ein Näuber 14. 

Eneider, Norge I. 

— Matbes, ein Räuber 21. 

— Beter 1. 

— der Etammelnde 17. 

Eohland am Motitein 3. 

Eohra, NO Börlig 221. 223. 

Sohr:Reundorf, NO Görtig 221. 

Eolten, ſ. Selten. 

Eomirfelt, Thomas 21, 

Sommer, yrany und Nilel, Börliger 
Bürger 212. 

Zorau 15, 

Sperling von Wartenberg, 
Räuber 13. 

Epirlig, Mathis, ein Räuber 13, 

Epittel, Hans, ein Räuber 4. 

— aud ie Schramme genannt 5, 

Epittwiß, Baugen 10. 

Epremberg 16. 

— bei Neufalza 8. 13. 

Spree, bie 21. 

Stammbud, altes, in Aamenz a1 ff. | 

Stargart, ein Räuber 5. 15. 16. 

Eteinigwolmsporf, f. BWolframsporf. | 

Stenius, Baugener Echulmeilter 
189 


E22 


ein 





Ortsnamen, 


285 


Stolpen 3, 
ar Kafrar, Görliger Bürger 


— (Ort, wo?) 21, 
Strahwalde, SO Yöbau 210. 
Strewme (Perionenname) ®. 
Stromberg, 8 Weißenberg 119. 
Etupica, ein Räuber 12, 17, 
Sturza (Stercze), 5 Etolpen 11. 
Zuglol (X), ein Näuber 21, 
Suffinge, i. Buffinge, 

Swarczje Eneider 17. 

— Mertin, Goͤrlier Bürger 


un (Perfonenname) 14. 

Talheym, Balthazar 21. 

Tafhenberg, Banner Snccalaureus 
85. 

Taubenheim, W Reufalza 17. 

Taubmann, Friedrich, Vrofeſſor in 
Wittenberg 31. 

— bei Uhyſt, N Biete 
werda 10. 

Taudrig, S Görlig 12, 

— a. d. Elbe 6, 7. 

19, 0, 


gehe 54. Hl. 
Tbalor, ein Räuber 21, 
— Nob., Ehr., Görl, Bürger 


— Daniel 23. 28, 

Tucho de Brabe, eine Niederichrift 
von ibm in Kamenz 31. 

— Burg an der Lauſche 8, 
l 


12. 16. 


Ki Sigmund, ein Räuber 14. 


—— f. Drohmberg. 

Trogendorf, Valentin 194, 

Tıuflaw, Dans, ein Räuber 1. 

Nönit an der Spree 2. 15, 

— a. Tauder 10. 14. 

Amann aus der Münze, Görliker 
Bürger 211 j. 

— jeine Familie 212, 

— Mertin, Görliger Bürger 220, 

Uflegir, Ritel von Uhyſt 2. 

WB. und 

Faber, Job. Baugener Schulmeiſter 
189. 108, 

Babricun, Beorg, Reltor in Meißen 


—* Fabian, Gardian in Baugen 

i» 

enit, Eheleute . — 49, 

Venediſch Glas 2 

Ferdinand I. 5 Baugen IHR, 

— in Görlig 2 

Befta, von —B 

Fiſchir, Petir, ein Räuber 14. 

u Delan u. Ehronift von Baugen 
1 

Alorsdorf, NO ®örlig 212, 

Logelöborf (weldest) 6. 

Toigt, Iob., Ariebrib, Neltor in 
Kamen, 24 

— George, Görliker Ratmann 53, 

Boites, ein Räuber 7. 

Volgrad. Jocoff, ein Räuber 10, 

Sörfthen, W Baugen 21, 

Forſter, franz, Görl. Bürgermeifter 
219. 224 fi. 


— Karl 2:6. 
an in Sachſen 7. 
ranffurt an ber Oder 5, 
Frenlynne, Dorothea, in Görlis 50, 
Friderich, der Schwarze, Hauptmann 
auf dem Vürgftein 21, 


286 


Fridewald, Burg auf dem Edhlof- 
berge von Böhm.:Aamnig 20. 
Friebrih der Weiſe, Aurfürft von 

Sachſen 52. 
itſche, Andreas, in Görlig 49, 
robenius, Nob. IM. 
uhrmann, Görliger Ebronift 50. 
unde, Börliger Chroniſt 54. 
us, ein Räuber 9. 
abemicz, ein Räuber 7. 
— Joh., Bautzener Bürger 


—8* Peter, Görl, Ratmann 53. 

Barnsborf 16. 

° Wartenberg in Böhmen 16, 

— von, Eigmund, Landvogt 232, 
233, 234, 


— — Eigmunb 7. 12, 18, 19. 20, 

Wedebach, Mar 12. 

— * Sächfiihen Schweiz 

Weider, Hans, Görliger Bürger, 
geadel 3 * 


Weiß, Bautzener Baccalaureus 185. 
27 Jangte, Hauptm. zu Bautzen 


Weißenberg 13. 

Weiſſig (welches ). (Wenfte) 16. 
Weißnaußlig, 3WBautzen 21, 
Wendiſche Sprichwörter 124 fi. 
Wendiſch⸗Oſſig, S Gorlitz 12. 
Wenckaw (Perſonenname) 13. 
Wieſa, 8 Kamenz 15. 

Bigant, ein Räuber 14, 
—— J der Sächſ. Schweijz 
Bilibwig, NW Guben 5. 

Wilthen, 3 Baugen 10, 

Windiſch, Nitel, ein Räuber 10. 
— — Bauhener Nat 


irde, — Beniſch Marſtaller 
— 6. 13. 


Molframsdorf, wohl -- Steinigt- 
wolmsdorf, W Ecdirgiswalde 11. 


Verzeihnis der Perjonen: und Ortsnamen. 


Bonid, . 

RWorbis, 5 Baugen 8, 

Bulfi, ein Räuber 17. 

Wütenicz, Matbis, ein Räuber 17, 
3. un €, 

geiler, Baugener Bürger 194. 
zete zſchaw, ein Räuber 12, 

Gzigilftroicherin, Anna 16, 

—* Thamme, ein Näuber 


Tzyſſaw, Hans, ein Räuber 1, 
CA [, Hans, ein Räuber 10, 11. 
Einhlaw? Hans, ein Räuber 9, 
Zittau 14. 19. 

_ er Gencz, Fleiſcher von 2, 
— Schusenmeifter von 14, 
Ezulto, ein Räuber 17. 
uffinge, bie 12. 16. 17. 
warcze, Friderich, Hauptmann auf 

bem Bürgjtein 21. 

Cıwüd, ein Räuber 13, 
Zyſchßte, ein Räuber 21. 


Das Neue LCauſitziſche Magazin, das feit 1821 in ununterbrochener 
Folge ausgegeben wird, erfcheint im Selbftverlage der Oberlaufigifchen 
Gefellihaft der Wiffenfhaften. Deren Mitglieder erhalten die Jahres- 
bände, und zwar in der Regel in zwei Einzelheften, koſtenlos. An die 
Dereine, die mit der Befellfhaft im Taufchverfehr ftehen, wird jedes Jahr, 
gewöhnlich im November, der ganze Jahresband auf buchhändlerifchem 
Wege über Keipzig geſchickt. Der buchhändlerifche Preis des Bandes 
beträgt gemeinhin 5 Marf, einzelne Hefte oder gar Sonderabzüge werden 
nicht verfauft. 

Manuffripte, die die Gefchichte oder die Kandesfunde der Ober ; und 
auch der Niederlauſitz wiffenfchaftlich behandeln, find an den Gefellfchafts: 
Sefretär (Görlig, Neißſtraße 50) zu ſchicken. Sie müffen völlig drudfertig 
und deutlich gefchrieben fein. Bücher fönnen nur befprocdhyen werden, wenn 
fie an den Herausgeber eingefandt werden. . 

Die Auffäge werden mit 32 Marf für den Drudbogen (16 Seiten) 
bezahlt. Der Derfaffer erhält außerdem höchftens 12 Sonderabzüge. 


— — 


Beitimmungen 


über die Benuhung der Bibliothek der Oberlaufibifchen 


Gefellfhaft der Wiſſenſchaften. 


Um allen Unzuträglichfeiten bei Benutzung der Bibliothef der Gefell- 


fhaft vorzubeugen, treten fortan folgende Beftimmungen in Kraft: 


1, 


1% 


=] 


Iedes Gefellihaftsmitglied, das Bücher der Bibliothef entleiht, hat 
diefe während der” feitgefesten und öffentlich befannt gemachten 
Bibliothefftunden in der Bibliothef felbft in Empfang zu nehmen 
und über den Empfang einen Schein auszuftellen oder deren Zu— 
fendung durch fchriftlihes Geſuch mit eigenhändiger Mamensunter- 
ſchrift bei der Bibliothef zu beantragen. Die Empfangsbefheinigung 
iſt bei Jurüdgabe der Bücher zurüdzufordern. 


. Die Zuftellung der Bücher von feiten der Bibliothef fowie die Rüd- 


fendung derjelben erfolgt auf Koften und Gefahr des Empfängers. 


. Hidytmitglieder erhalten nur ausnahmsmeilfe Bücher. 


In dieſem Falle hat ein Mitglied der Gefellihaft für deren pünkt— 
lihe Surüdlieferung der Bibliothef Bürgfchaft zu leiften. In ein- 
zelnen Fällen, namentlih auch Studierenden ufw. gegenüber, kann 
jedoch der Bibliothefar von diefer Beftimmung abfehen, zumal wenn 
es jih nicht um unerfesbare und befonders wertvolle Werke handelt. 


. Handfhriften, erjte Drucke, unerfeßbare, feltene und koſtbare Werke, 


Sammelwerfe und Bildwerfe dürfen, wenn dies überhaupt zuläffig 
ift, nur mit Genehmigung des Präfidiums unter gemiffen vor- 
gefchriebenen Bedingungen verliehen werden. 


. Die Seit, auf wielange die geborgten Bücher behalten werden dürfen, 


wird auf höchftens 3 Monate für Mitglieder, auf höchſtens 8 Wochen 
für Nichtmitglieder feftgefegt. Für viel begehrte und häufig ge 
brauchte Werfe hat der Bibliothefar eine kürzere Friſt zu beftimmen. 


. Wer entliehene Werke noch weiter benußen will, muß ſich in der 


Bibliothef den Ausleibihein verlängern laffen, doch kann dies nur 
für die Dauer von 5 Monaten geſchehen; für eine längere Seit ift 
fchriftlich die Genehmigung des Prafidiums einzuholen. 


. Hay Ablauf der gefesten Ausleihfrift ift der Bibliothefar im In— 


tereffe der Gefellichaft verpflichtet, die entliehenen Bücher zurück· 
zufordern bezw. dem Präſidium von der nicht erfolgten Zurück⸗ 
lieferung Anzeige zu erftatten. 


Börlig, den 26. September 1902. 
Der Dorjtand 


der Oberlauſchiſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





Borliger Nachrichten und Anzeiger. 
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Im Sc elbjtverlas ze der Oberlauſitziſchen Gefellihaft der Wifjenfchaften 
und in Kommijiton der Bubhandiung von herm. Tzfhafchel in Görlitz 
erfchienen: 

Seriptores rerum Lusaticarum. euer Folge 1. Bd. Görlitz 1339 4,20 M. 


do. do, do, 2 —— 8 „. 84 420M. 
do. do. da, 000 33.336s2 600 M. 
do. do. do 4. „1870 6,00 M. 
(Die drei letzten Bände entbalten die be Pannten Görliger Ratsannalen). 
Köhler, Codex diplomatiens Lusatiae superioris. I. 2. Aufl. 
Görlitz 1856 . . ih 5,00 Mt. 


Jecht, Codex diplomatieus Lusatiao superioris il. — enthaltend 
Urkunden des Oberlauſitzer huſſitenkrieges und der gleich 
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Die Urkunden 


der zur herrschaft des 


freien weltadeligen evangelischen Fräuleinstiits 


Joachimstein 


gehörigen Rittergüter Radmeritz, Niecha, Markersdorf, Nieder- 
Linda, Tauchritz, Maltitz mit Tettichen, Küpper, 


sowie des Rittergutes Nieder -Leuba 
in Regesten bearbeitet i 


und mit einer Geschichte der älteren Ortsherrschaften 
von Radmeritz und des Stifts 


eingeleitet 


von 


P. Richard Doebler. 


Vorwort. 


Di folgende Arbeit fchließt ſich an mein vor drei Jahren von der 
Oberlaufisifhen Gefellfhaft der Wiffenfchaften berausgegebenes Diplo- 
matarium Vallis S. Mariae') an, in welchem die Gefchichte nicht nur des 
Klofters Marienthal bet Oſtritz, fondern auch deffen zahlreicher Güter und 
Ortfhaften der ſächſiſchen und preußifchen Oberlaufis urfundlich fichere 
Grundlagen fand. 

Der reiche Beifall, den jenes Werf in den Kreifen der Korfcher und 
berufenen Kritifer?) erntete, veranlaßte mich, auf der betretenen Bahn der 
Urfundenarbeiten fortzufchreiten. 

Schon vor einigen Jahren und während der Befhäftigung mit den 
Marienthaler Urkunden, richtete ich meine Blide auch auf das Stift 
Joahimftein und deffen Befißungen, die ja mehrfach an Kloftergut an- 
grenzen?). 

Im $rübjahr 1902 wurde es mir nah Derhandlungen mit dem 
gegenwärtigen Stiftsperwefer Herren Kammerherrn Sahrer von Sahr 
vergönnt, das Stiftsarchiv des Schloffes Joachimſtein in mehrmonatlicher 
Arbeit?) einer gründlichen Einfichtnahme zu unterziehen und nach und 
nach fämtliche dort befindliche Originalurfunden in Regeftenform zu bringen. 
In liebenswürdigſter Weife wurde ich bei meinem vielfachen Aufenthalte 
im Stift in meiner Arbeit von Herrn Stiftsforftmeifter Großer unter: 
fügt, wofür ich ihm und Herrn Stiftsfefretär Stephan auch an diefer 
Stelle beſtens danfe. 

Nur einige wenige der vorliegenden Urfunden waren bisher nadı 
den Abfchriften der Oberl. Urfunden-Sammlung und dem daraus ent- 
nommenen Zobel ſchen Derzeichnis®) befannt. Die große Menge derfelben 
hatte bisher noch fein Forſcher berührt, fie find erft nad und nach aus 
den Archiven der einzelnen Stiftsgüter, in denen fie ein mehr oder minder 
fragwürdiges und verborgenes Dafein verbracht, in die lichten Räume des 
Stiftsardivs‘) felbjt überführt worden. 


5. V. x. 1902, Bd. 78 S. 1-—138. 

2) S. Ermifb, K Sädf. Arch. 1902 5. 346 f. die Nezenfion aus der Feder des 
(F) u > Bofrats Prof. Dr. Knothe. 

3. B. Jauernick mit Niecha, Klofteranteil Marfersdorf mit Stiftsanteil, Nieder— 

leuba mit —— 

#) Verfaſſer war damals noch Pfarrer in dem Joachimſtein unmittelbar benach— 
barten Leuba. 

5) a eichnis Oberlanfitzijcher Urkunden I (1 —a. Heft) Görl. 1799, II (5.— 8. Heft) 
Görl. 1805, III (9.—20, Beft) örl. 1824. 

6) Dasjelbe liegt im Erdgeſchoß des weitlihen Slügels des Schlofjes. 
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Die Urfunden-Pergamente waren noch unverpackt. Ich habe fie 
einer fortlaufenden Nummerierung unterzogen, die aber deswegen mit der 
chronologifchen Reihenfolge nicht übereinftinmmen fonnte, weil ich diefelben nicht 
in folcher vorfand. Ein Derzeichnis war vorhanden. Nach meinen Por: 
fchlägen follen nun fünftighin die Urkunden (ähnlih wie in Marienthal) 
eine forgfältige Derpadung in Papphüllen mit entfprechender Auffchrift 
und bezeichneter Kummer finden'). 

ine wörtliche Abfchrift fämtlicher Urfunden zu nehmen, erfchien um 
deswillen zwedlos, weil der wefentliche Inhalt zumal der Kehnsbriefe, wie 
jedem Fachmann befannt, ein von faft völlig gleichen Formeln um: 
fchloffener und darum am beften in einem genauen und hinreichend aus: 
führlichen Regeft für die Forſchungszwecke herauszuarbeitender ift?). Auf 
die Berftellung folder Regeften aber habe ich wiederum die peinlichite 
Sorgfalt und äußerfte Mühe verwandt. 

Daß es nicht an eingehenden und weitgreifenden Studien zur Gefchichte 
des behandelten Gebietes und der auftretenden Adelsperfonen vor und bei 
Bearbeitung des Materials gemangelt hat, dürften die Erläuterungen und 
Anmerkungen genügend erweifen®). 

Dem ich darin zu weit gegangen bin und zu viel gebracht habe, 
der möge es mir verzeihen und bedenken, dag ich für das begrenzte 
Forſchungsgebiet ein wiffenfhaftlihes „Quellenbuch“ von bleibendem Werte 
zu fhaffen und etwaigen fpäteren Bearbeitern zahlreicher noch fehlender 
Ortsgefhichten die wichtigften Dorarbeiten zu bieten beftrebt war. 

Die Ergebniffe der bisherigen Sorfhungen und der einfchlägigen 
Citeratur bis in die neuefte Zeit hinein habe ich nach Kräften berücfichtigt. 
Für jede freundliche, meine Arbeit ergänzende Mitteilung werde ich ftets 
danfbar fein. 

Befonders fam es mir zu ftatten, daß ich außer dem Stiftsarchiv 
das herrlihe Ratsarchiv, unfer Gefellihaftsarhiv*), die Milich ſche 
Bibliothef in Görlitz und das Hauptſtaatsarchiv und die Fönigliche öffent: 
liche Bibliothef in Dresden in weitgehendfter Weiſe benützen fonnte. Ein- 
zelnes bot mir das Pfarrardhiv zu Leuba, dem ich auch die Kloßfchen 
Abfjchriften mehrerer Niederleubaer Urkunden verdanfe?). Schäßen lernte 


!) Am beften wird ein von mir zur Derfügung zu ftellendes Eremplar der zweiten 
Korreftur zum Auffleben der einzelnen Negeften auf die Urfundenhüllen zu ver: 
wenden fein. 

2) Ausnahme von diefer Regel ſ. bei d. Urf. Ar. ı6a v. 1479 u. einigen anderen. 

ür die Art der Herausgabe der Regeſten find die von Herrn Prof. Dr. echt für den 
. 1I aufgeftellten Grundfäge (nad dem Mufter der „Deutſchen Reichstagsaften“) 
mafjgebend gewefen. 5. Codex diplomat. Lus. sup. IT, Bd. ı Dorwort 5. V. 

8) Der Raumerfparnis wegen find die häufiger angezogenen literarifchen Hilfs: 
mittel mit gefürztem Titel zitiert und ift hinten ein Verzeichnis derfelben zufammen: 
geftellt worden. 

4) Hier unterzog ich erftmalig den neuen Regejten- Zettelfatalog einer gründlichen 
Durchfiht. An ihm wird Fünftiahin Fein Oberlauſitzer Korfcher vorübergehen Fönnen. 
Möchten doch noch mehr Mitglieder unferer Gefellfchaft der Wiſſenſchaften an feinem 
Ausban mitarbeiten helfen. 

5) Miederleuba ift feit 1759 im Befitz des Klofters Marienthal und ftand früber 
im £ehnsverband mit Tauchritz. 


Radmeritz » Joachimftein. 5 


ih dankbar den großartigen Wert der in Jechts Codex II uns vor: 
liegenden Görliger Ratsrechnungen. Möchte bald eine Fortſetzung der 
Herausgabe derfelben von gleicher a folgen. 

Zahlreiche Ortfhaften und Güter der füdöftlichen Oberlauſitz und 
des benahhbarten Böhmen und Schlefien haben auf den folgenden Seiten 
die urfundlichen Hauptgrundlagen ihrer Geſchichte gefunden. Dasfelbe gilt 
von zahlreihen Adelsgefchlehtern, denen mand wertvolle Ergänzung und 
mehrfache Berichtigung ihrer älteren Gefchichte und Beiträge zum Ausbau 
ihrer neueren Genealogie geboten werden. Daneben erlangen die Kultur-, 
Kirchen: und Rechtsgefchichte mannigfahe Berüdffichtigung. 

Don Radmeriß, als dem Site des Stifts Joachimſtein, glaubte ich 
eine ausführlichere urkundliche Darftellung der älteren Gefchichte feiner 
Ortsherrſchaften geben zu müffen. Bierbei werden mehrfach auch Görliger 
Derhältniffe berührt. 

Don dem Stift Joachimſtein felbft eine „Chronif” zu fchreiben, lag 
felbftverftändlich nicht im Rahmen meiner Aufgabe und muß einer fpäteren 
Seit überlaffen bleiben. Nur das Wichtigfte aus der Stiftsgefchichte 
während des erften Jahrhunderts feines Beftehens fand quellenmäßige 
Beachtung. 

Ein dem Ganzen am Schluffe beigefügtes Orts- und Perfonen- 
Regifter foll die wiffenfhaftliche Benüßung der Arbeit möglichft erleichtern. 

Endlich ift es mir eine angenehme Pflicht allen den Herren zu danfen, 
welche in zuvorfommendfter Weife mich bei Abfaffung diefer Arbeit unter- 
ftüßten. Diefer Danf gilt in erfter Einie den Herren Profeffor Dr. Jecht, 
dem verdienftvollen, unermüdlichen und ftets hilfsbereiten Sefretär unferer 
Geſellſchaft, und dem Königlich Sächſiſchen Staatsarchivar Herrn Archivrat 
Dr. £ippert, weldye mir vielfach mit Ratfchlägen und Ausfünften zur 
Seite ftanden. Sodann danke ich befonders auch Herrn Profeffor nn 
Buhmwald als Leiter der Milihfchen Ratsbibliothef zu Görlig, 
Ratsarhivar Müting und herrn Dr. Schulze für ftets bereitipillige © 
legung vieler archivaliſchen Schäße, ebenfo den Herren —— 
zu Radmeritz und Cauchritz für Darleihung der wichtigen Schöppenbücher 
in meine Behaufung. 

So überlaffe ich die Arbeit unferer altehrwürdigen Öberlaufigifchen 
Gefellihaft der Wiffenfchaften zu Görlitz zur Herausgabe in der freudigen 
Hoffnung, wiederum Baufteine und Bindemittel zum weiterem Auf- und 
Ausbau der Geſchichte meiner teuren Heimat geliefert zu haben. 


Dresden, am Tage Purific. Maride 1905. 
P. Rihard Doechler. 
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I. 


Geſchichte der Ortsherrfchaften von Radmeritz 
und des Stifts Ioadhimftein. 


Unweit der alten Beerftraße') von Görlitz nah Fittau und ihres 
Treffpunftes mit der Straße vom Eigenfchen Kreife her über Schönau und 
Tauchrig vor Nifrifh, dazu an der Dereinigungsitelle zweier Flüſſe, 
Heiße?) und Wittig, in leicht pflügbarer und ertragreicher Aue gelegen, 
haben wir in Radmeriß eine altforbifche Niederlaffung vor uns. Keßteres 
beweift fchon fein Name, deffen Stamm das Wort (radmir, radomir) 
radimer bildet?), und welcher demnach „Nachkommenſchaft, Sippe des 
Radimer, eines forbifchen Stammeshäuptlings, bedeutet)". 

Bereits 1249 Juni 2°) urfundet zu Radmeris (Rademariz) König 
Wenzel von Böhmen und ebendafelbit im gleichen Jahre ohne Tages: 
angabe Bifhof Konrad‘) von Meißen, lesterer in Angelegenheit der 
Stiftung des Jungfrauenklofters Marienſtern'), erfterer dem Bifchof den 
Kauf zweier Ortſchaften beftätigend. Ich vermute, daß beide Herren 
fih damals in Radmeris trafen und der Bifchof nächſt wichtiger Regelung 
anderer Ungelegenheiten (vielleicht der Grenzen) an jenem Tage die erfte 
Radmeritzer Kirche weihte oder ftiftete. Wiederum einen Meißner Bifchof 
Albert 11.) finden wir 1261 September 17.°) zu Radmeriß urfundend 
vor, vielleicht bei Gelegenheit einer Altarweibe. 


I) Dergl. G. Tante, die Maturbedingungen in ihrer Bedeutung für den Derfehr 
der Oberlaufig. Differt. Leipzig 1896. 

2), Die alte Neifebrüde, welche den Zugang nah der Görlit: Zittauer Straße 
von Radmerit aus bildet, wird 1594 erwähnt (Bibliothek der Geſellſchaft Görlitz. Stadtb. 
1532 foi. gra): Henczil Gilgener ist in der achte umbe Petir Krodin, das er den 
gemmerlichen dirmort hat (in nocte super pontem circa Radembriez). — 1515 wird 
der Strauchdieb Burfhart Diebit; (ein Edelmann aus Glogau) über die Brüde zu Rad: 
merig gen Birfchfelde nah Fittan geliefert. S. N. Script. III, 5.249. — Anfang 
November 1762 wurde fie von den Prenfen abgebroden. — Zur Neiße veral. auch Schön: 
wälder, das Auellgebiet der Görliger Neiße nfmw. i. IT. £. Mag. 1887, Bd. 65 5. 175 ff- 
Ebendaf. S. ı88 ff. über das 1Daffergebiet der Wittig, S. auch Tante a. a. ®. 5.28 ff. 

5, 5. N. £. Maa- 1890, Bd. 66: J. Kühnel, Die flav. Orts: und Sluruamen der 
Oberlaufig S. 228. 

%) Ich bin nicht abgeneigt, in dem in einer Urkunde 1258 Juni 2. zu Prag im 
Gefolge des Köntas Wenzeslaus als Heuge bei der für das Klofter Marienthal wichtigen 
Beftätigungsurfunde erfcheinenden Bohuslans filius Radim einen Nachkommen des 
älteften Ortsherrn von Radmeritz anzuſprechen. 5. mein Diplomatarium Vallis 
S. Mariae 5. 12. 

5) Original h.St.A. Dr. (Meißner Stiftsardyiv). Gedruckt im Cod. dipl. Sax. 
reg. 1I, S. 130 f. Anch bei Tzſchoppe und Stenzel, Urfundenf. p. 314 Ur. XXX, 
Köhler, Cod. I, 5.9 f. 

6) Conrad I. f. Calles, Series p. 168 f; 

) Original Arch. Marienftern Ur. 22 B. Gedrudt U. £. Mag. 1866, Bd. 45: 
Knothe, drei auf die Gründung des Klofters Marienftern bezügliche Urfunden S. 386. 

*, Albert II. ſ. Calles, Series p. 180 ff. 

") Original im Domarchiv St. Petri zu Bautzen, Gedruckt bei Köhler, Cod.1, 5.83 f. 
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Aus der Feit der älteften Bewohner ftanımen die in den letzten 
Jahren unweit Radmeris wiederholt auf Mifrifcher Flur gefundenen Toten: 
urnen als die einzigen Feugniſſe ältefter Anſiedlungen an diefer Stelle. 

Die deutfche Kolonifation von Radmeris fand wohl gegen Ende des 
12. Jahrhunderts ftatt. Damals begann aus den reich bevölferten weft- 
lihen und inneren Teilen Deutfchlands eine überaus umfangreiche und an- 
dauernde Auswanderung nach dem von den unterworfenen Slaven weniger 
dicht befegten Oſten unſers Daterlandes!). Die zumandernden deutfchen 
Koloniften, gerufen von deutfchen (und wohl auch flavifchen) Großgrund- 
befißern der Vber- und Miederlaufis, Schlefiens und Nordböhmens, ge 
langten in diefe Gegenden auf der uralten Handelsftraße über Königs- 
brück, Kamenz, Budiffin, Löbau, Görlitz und Kauban?). Hatten fchon 
diefe damals fih zu Städten entwicelnden Orte einen Teil der Wanderer 
dauernd als Handwerker und Kaufleute in fih aufgenommen, fo ergoffen 
ſich einzelne Arme des Koloniftenftromes in die feitwärts der via regia 
und ihrer Nebenſtraßen liegenden Dörfer. Auch von Görlis her zogen 
neigeaufwärts viele Hunderte diefer deutfchen Einwanderer und befiedelten 
bald die altwendifchen Dörfer am Ufer des Fluffes, fo Leſchwitz, Deutfh- 
Oſſig, Nikriſch, Tauchris und Radmerig?). Ueberall wurde der noch 
vielfach bewaldete Landſtrich urbar gemacht und unter dem tiefeingreifenden 
deutfchen Eifenpfluge, der an die Stelle des weniger ftandhaften flavifchen 
Holzpflugs trat, ein weites und fruchtbringendes Ackerland gefhaffen. So 
entwicelte fidy innerhalb faun eines halben Jahrhunderts auch Radmerit 
zu einem deutfchen Gemeinwefen fleißiger Kandleute. 

Don den Befigern des Ortes haben wir erft feit Ende des 14. Jahr: 
bunderts urfundlich fichere Nachricht. Wir zweifeln indefjen nicht, daß 
uns ein auf den Friedhofe zu Radmeritz gefundener, früher wohl in der 
Kirche felbft befindlicher und feit 1715 an der nnenfeite der öftlichen 
Kirhhofsmauer eingelaffener KLeichenftein auf einen Herrn von Kofjow*) 





!) Deral. Knothe, Zur Gefchichte der Kolonifation in der Oberlauſitz in Weber, 
Archiv f. Sächſ. Gef. TI. F. Bd. 2 5.237 ff. u. 289 ff., befonders aber 5. 297 ff. 
5. auch die Mare und anfchauliche Darftellung in Jechts treffl. Arbeit: Geſchichte von 
Görlitz bis um die Mitte des 13. Jahrhunderts i. IT. £. Mag. 1894, Bd. zo S. 222 ff., 
befonders S. 237 f. 

2) Deral. Taute a. a. O. 5.55 ff. 

3, ch glaube beftimmt, in der Gegend der heutigen „Sollichenfe” bei Nikriſch 
den Trennunaspunft des von Görlitz füdmwärts gegangenen Einwandererjtroms ſuchen 
zu müſſen. Ein Teil der Koloniften wandte ſich an diefer Stelle weftwärts in das Tal 
der Gaule und Pliesniß, (f. Shönwälder am früher gen. ©. S. 187 ff.), befiedelte Tauchritz 
und gründete die deutjchnamigen Dörfer des Eigenfhen Kreifes (Ober- und lieder: 
Kiesdorf, Dittersbab, Neundorf, Berzdorf, Schönau, Alt: Bernsdorf, Bernftadt und 
Kunnersdorf). Andere zogen der Neiße entlang weiter nach Süden, wurden in Leuba 
und der Oftriger Pflege feßhaft oder drangen bis Zittau vor, wieder andere endlich 
gingen oftwärts dem Tal der Wittig folgend. Sie überjchritten zunächſt die erwähnte 
uralte Weifebrüce, liefen fich in Radmeritz nieder oder gelangten noch weiter öftlich 
nah Nieda, Wilfa, Bora, Lomnitz, Zwecka und in die Gegenden von Seidenberg und 
Friedland, nordöftlih nach Wendiſch-Oſſig oder füdöftlih nah Reutnitz, Wanfcha und 
Trattlan. — In ganz aleicher IWeife muß auch Jahrhunderte vorher das jlavifdye Dor: 
dringen in diefe Gegenden erfolgt fein. Dies ergibt eben deutlich die Topoaraphie. 


4) Zu diefem Geſchlechte vergl. Knothe, Ad.-6. 1,5. 558 f. 


8 Kadmeritz- Joachimftein. 


als Heren des Ortes am Ausgang des 13. und Anfang des 14. Jahr: 
hunderts hinweift. Der vielgezeichnete und oft bejchriebene ) Stein zeigt 
noch heute Par die einfachen Züge der ftehenden Figur eines gewappneten 
Ritters, der fich mit der Kinfen auf einen dreieckigen Schild ftüst, auf dem 
ein fpringendes Tier, der Loffowfche Luchs, mit geöffnetem Rachen gezeichnet 
ift. Der Stein trägt die Infchrift „Anno domini 1313* und den Namen 
„de Losow“ am Rande. 

Die von Koffow waren ein altes brandenburgifches oder nieder 
laufitsifches Geſchlecht, defien Glieder im Gefolge der Brandenburger Marf- 
grafen, denen befanntlid damals unfere Oberlaufit gehörte, auch hierher 
gefommen waren. Johann von Guben erzählt uns in feinen Fittauer 
Annalen, daß ein „Otto von Lossow genant mit synen brudern“ ſich 
1291 des jungen Wenzel, unmündigen Sohnes des Ottokar von Böhmen 
bemächtigte (sich vnderwant), ihn feiner Mutter entführte und nady Zittau 
bradte?). 

Bereits 1284 hatte fih ein Otto und Hermann von Eoffjow in Der: 
bindung mit den Brüdern Otto und Bernhard von Kamenz und mehreren 
anderen Adligen bei einem Einfall in die Güter des Klofters Marienftern 
beteiligt und war deshalb zu Schadenerfaß gezwungen worden’). 

Im Gefolge feines Marfgrafen finden wir Otto von Koffow dann 
1290 zu Kauban?). 

Er ift es nach meiner Meinung, deffen Gebeine dereinft unter dem 
obenerwähnten Keichenfteine die leßte Ruhe fanden. Einen jüngeren Otto 
glaube ich in dem 1522 zu Görlitz als Zeuge im Gefolge des Herzogs Heinrid) 
von Jauer genannten zu erfennen, weldy legterem damals die öftliche Hälfte 
der Oberlauſitz gehörte, und der im genannten Jahre am 3. April den 
Eymund von Neueshove mit dem Erbrichteramte zu Görlig und mit den 
Gütern Tauhris?) und Berzdorf, wie diefelben „bisher“ fein Dater befeffen 
hatte, belehnte®). Don dem vorerwähnten Hermann von Koffow hören 
wir nichts weiteres mehr, fein Sohn war vielleicht der in WMarienthaler 
Urfunden als Zeuge?) erfcheinende Herr gleichen Dornamens. 


I) Sehr gute Zeichnung in Schul, Altertumswerf I, 5.85. B. G. d. W. ©. 
Deral. Heſched. Ueber das wichtige lauſitz. Altertumswerk von Schultz i. N. £. Mag. 1834, 
Bd. e 5. ısı: „Ein Beweis des damaligen Mangels gefchieter HKünkler in der Laujit“. 
— 5. auch d. Kupfer ir. 28 bei Leske, Reife S. 429. Auch Görl. Wegweifer 1838 

‚86 u. a. a. ©. — Neueſtens bei Hans Lutſch, Kunjtdenfmäler der preußiſchen Ober: 
— 1. Sandfreis Görlig. „ Pergl. N. 8. Mag. 1904, Bd. 80 5.233). 

2) 5. N, Seript. I, S.4 u. 1850 f. Daß die von Loſſow aber deswegen nach den 
Berren von Leipa „das 2 Sittau” gehabt und (nad Pefched) Herren auf dem 
Burgberge gewejen fein follen, Fann ich nur als „Treppenwig der Weltgeſchichte“ 
bezeichnen. S. Sauppe, Geſchichte der Burg und des Cöleftinerflofters Oybin i. I. £. 
Mag. ı886, Bd. 62 5.92 f. 

8) S. Knothe, Eigenicher Kreis S. 7. 

Bi, S. Kuothe, a. a. ®. 5.57 (nah Oriainalurf. Ar. 59 u. 107 Arch. Marienftern). 

2) Bisher befannte erftmalige Nennung diefes Ortes (Tucheritz). 

) RU. Görl. Stadtbuch v. 1305 ff. fol. 29. — Gedrudt in Singul. Lusatica XIV, 90. 
Auch bei Köhler, Cod. I, S. 249 fi. 

5, Dochler, Diplomat. V.S.M. a.a.®. S. 49 u. 50: Arch. Marienthal Tir. 54 
d. d. 1358 Oft. ze. Sittau (Hermannus de TLoussov) n. ir. 57 d. d. 1362 Nov. 30. 
Oſtritz; (Hermann von ae, 
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Ein oft genannter aus gleichem Geſchlecht, ich vermute der Bruder 
oder Detter, nicht aber Dater jenes Otto I. und Hermann L. ift Peter 
(Petzko) v. &., den wir zwiichen 1305 bis 1318 mehrfah im Gefolge 
des Markgrafen Hermann finden!) Wohl nur ganz furze Seit war er 
1308 Doigt zu Görlis. Wenn Carpzop?) ihn fchon 1313 fterben und zu 
KRadmerig unter dem mehrerwähnten Grabftein beerdigt fein läßt, fo ift 
dies, wie ich erwiefen, ein Jrrtum. Er lebte mindeftens noch 1318°). 

In feiner der angeführten Urkunden wird ein Lofjow als Herr von 
Radmeritz bezeichnet. Dennoch glaube ich, wie auch ſchon Knothe*), be 
ftinnmt, daß jenes Gefchlecht diefen Ort oder einen Teil desfelben bis in 
die zweite Hälfte des 14. Jahrhunderts befaß, wobei ich auf jene Gewalttat 
in den nahen Eigenſchen Kreife, das Auftreten als Zeugen in der nähern 
Umgebung (befonders in den Marienthaler Urkunden) und ſchließlich jenen 
Keichenjtein zurüctverweife. 


Ich halte (mit Knothe?) wohl gleichzeitig mit dem vorgenannten 
Otto II. von Koffow für Befiter eines anderen Teils von Radmerig die 
beiden 1552 in Marientbaler Urkunden‘) und fonft?) als Zeugen genannten 
Jano und Otto von Gersdorff (Gerardisdorfi, auch glaube ich den 1358°) 
als Zeugen zu Sittau, 1360°) zu Marienthal, 1562'%) zu on. er: 
fcheinenden Brüdern Mifolaus, Berthold, Weichold und Ehriftin von Gers— 
dorff das nahegelegene Radmeris als ihren Ritterſitz zuweifen zu dürfen. 
Im letztgenannten Jahre fteht zudem Berthold von Gersdorff unmittelbar 
als SFeuge neben Hermann von Koffow, der damals wahrfcheinlich Befiter 
des anderen Teiles von Radmerig!!) war. 


Sicher aber ſaß 1368 bis mindeftens 1384 ein Otto von Gersdorff 
als Ritter zu Radmeriß'?). Sein Sohn und Erbe aber war jedenfalls 


A 1305 zu rer f. Unothe, Eigenfcher Kr. 5. 61. — 1308 zu Görlitz f. Köhler, 
God. I, S. 180 falſch 15051). — 1515 zu Eberswalde f. a. eben gen. O. 5. 210. — 1517 zu 
Spandau 1. ebendaf. S. 215. 

2) Carpzop, Ehrent. I, 46. 

3) 1518 zu Budilfin März ı. ſ. Köhler, Cod. I, S. 220 m. 1518 Una. 10. zu Görlit 
ſ. a. a. ©. S. 225. 

') 5 Knothe, Ad⸗G. 5. 339. 

*) Knothe, Ad.G. — 202. 

8, Diplomat. V,S. Mariae S. 35 f.. Arch. Mar. Urf. Ur. 37: 1352 Mai t. und 
1532 (Knothe irrig nad) Köhler Cod. I, $. 310: 1336) Juli 2. 

RA. Görlitz. Stadtb. 1342 f. * a. 1346 Juni 28.: Zeugen bei einem Vergleich 
des Elbil von „Gerlachsheym“ und der Jüdin Adaffe zu Görlitz. 

) Diplomat. V. S. Mariae 5.49. Arch. Mar. Yir. 54: 1358 Oftober 28. (Nicolaus, 
Bertoldus et Christianus de Gerhardisdorf fratres). 

) Ebendaf. Arch. Mar. Ur. 55: 1560 April ı2. (Weicholdus et Christinus 
fratres de Gerhardsdorff ) 

10) Ebendaf. Arch. Mar. Ur. 57: 1362 November 30. (Bertold von Gerhardsdorff). 

1) Richter u. Gemeinde zu Radmeritz (Rademyricz) befinden ſich 1376 in der 
Görlitzer Acht, weil fie einen ermordeten Mann in eyn fremde ——— gefurt haben 
— Stadtb. 1342 ff. Bl. 7b, auch Kloß, Miscellan. I, BI. 49 

12) 1508 iſt er Schiedsmann zwifcben dein Klofter Marienthal und dem Fittaner 
Rate wegen der Ferftörung des Oſtritzer Rathanfes f. N. Seript. 1, 5. a. — 
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Jon von Gersdorff, den wir in zahlreichen urfundlichen Nachweiſen finden. 
1390 fuchte er nebft andern Adligen Rat und Bürgerfchaft zu Görlis zu 
verföhnen!), 13594 Pauft die Aebtiffin Euphemia von Marienthal von ihm 
und feinen Erben 27 Marf poln. Zahl prag. Münze Befis in Markers— 
dorf?) bei Görlitz, 1396 ward er in einem Streite im Sufammenhang 
mit letzterem Derfaufe mit Reichehanns von Gersdorff (dafelbft gefeffen) 
wegen des Waldes bei Reichenbahsdorf?) und in demfelben Jahre mit 
Jone von Gersdorf auf Kuhna*) verglichen. 1398 am 18. Januar gelobt 
er dem Jafob Sleiffe IO'/s Marf zu Walpurgis oder 14 Tage darnadı 
zu zahlen®), im folgenden Jahre erfcheint er als Kläger gegen Konrad 
von Hoberg wegen einer Geldfumme®), 1400 am 17. Juli ift er Bürge’) 
gleichzeitig mit Kafpar von Gersdorff für Heinricdy von BAUR: und 
1402 verfauft er Trattlau an Wentſch von Donyn®). Noch 1405 im 
Auguſt wird uns der vir strenuus Johannes de Gerharsdorf armiger 
als de villa Rademeriez prope Gorlicz genannt”). 


1354 (Knothe, AdG. 203 falfch: 1586) enthebt ihn Herzog Hans aus der Acht der Stadt 
Görlitz f- ©. U.V. I, 5. us ir. 575. — Gedrudt: I. £. Mag. 1883, Bd. 59 5. 158 f. — 
Dergl. auch Knothe a. eben gen. ®. nach Archiv Marienftern Ur. 124: Otthe von 
Radembricz. Erwähnt fei auch der damalige Name Radimbreez(in) (Klof, Miscellan. I, 
Bl.55b: 1386 faber de Radimbreczin est proscriptus pro vulnere kampfir et 
aliis laesionibus ex parte Kristan de Yanirnicg. 


) S. Knothe, am eben gern. Orte. 


2) 5. Diplomat. V. S, Mariae 5. 56 Tr. 64: 159% Februar 6. 


9 5. Knothe, Ad.:6. 5. 205 u. 200. Darnach foll der Zins von jenem Walde 
der Abbatiffin Euphemia und ihrer Schweſter auf Kebzeiten zuftehen, mad; beider Tode 
aber an Reichehanns v. Gersdorff und feine Erben fallen. 8. O U.V. 1, 5. 1 
ir. 705. 


4 5. Kuothe, W.6. 1, 5.205. — Jone von Radmerit; erhält von Jone von 
Gersdorff auf Kuhna die „halbe Stadt Seidenberg” (ltjeidenberg), zahlt aber an letzteren 
5 Marf und die dort aufgewendeten Baufoften. Wach Klo, Miscellan. I, BI. 206b 
Entſcheidebuch 1596 —1434). 

9) RM. Görlitz. Lib. act. 1589 ff. fol. ı52b: Her Jan von Radenbriez 
— 10!/, mr, termino Walpurgis vel tandem per quindenam Jocop 
Sleiften. 


6) RA. Görlig. Lib. act. 1589 ff. fol, 1798: Her Jon de Radinbricz contra 
pecuniam, quam Cunrad de Hoberg habet in deposito ex parte Hans von 
Gobelezig. Im jelben Jahre (Lib. vocat. I, BI. 20b) ift Hemrich von Hoberg 
vocatus, das her sich des rechten gewert von herrn Jone wegen von Rudin- 
bricz vnd sines eidames (Klof, Miscellan. I, Bi.sob). 


) R.A. Görlig. Lib. act. 1389 ff. fol. 195b: Jon miles de Radinbriez (et 
Caspar de Gersdorft) find fidejussores für heinrich von Paulsdorf (in die Alexii,. 
Deral. auch Jecht, Der ältefte Görl. Lib. act. 1389— 1413 i. IT. £. Mag. 1894, BP. To S. 107. 


#%) S, Carpzov, Ehrent. Il, S. 31. Die Original: Urfunde befand ſich einft im 
Sittauer Ratsardhive, weil fie gleichzeitig die Belebung mit den Tiiedergerichten zu 
Seifhennersdorf enthielt. Sie ift wohl 1757 mit verbrannt. 


j 9) In einer fehr jchwer zu lefenden Urkunde anf dem hintern Deckel des Görlitzer 
Achtsbuch von 1570 ff. auf der Bibliothef der Gefellfchaft. Die Hauptperfon derjelben 
iſt Wenceslaus alias Wencez de Donyn baro regni Bohemiae als dominus in 
Hirsfelt und residens in villa Ruprechtedorf distrietns Sittaviensis (nach freund: 
licher Mitteilung des Entdeders Jedht, der mir die Urkunde zeiate). 
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Bald nachher jcheint er geftorben zu ſein!). Als feine Söhne werden 
genannt Mifolaus?) und Hans’), fpäter audy Fredemann‘) und Heinz). 


I) Denn noch in demfelben Jahre hören wir aus Lib. vocat. I, BI. 33a: Junc- 
herre Niclus von Radinbricz, judex suus et tabernatores sui vocati sunt pro 
eo, quod opposuerunt judici nolentes impignorari. 


2) ——— Vr. 361, Bl.3b u. Miscellan, I, BI. Usb wird er als „Junker 
Niclas von Gersdorf, Jonen sohn von Radinbricz“ mit „Hans seinem bruder“ 
angeführt (1408). Ebenfalls 1408 Nicl de Radmericz est vocatus ex pers judieis, 
das er sich hat gewert fredisburgen ozu setzen f. Klof, Miscellan. I, BI. cza. 


3.R.»U. Görlitz. Lib, act. 1215 ff. Bl. 65b: Hans von Gersdorf vnd Jone 
von Hoberg beide czu Radenbricz gesessin juri civili se submittentes recogno- 
verunt conjuncla manu XII mr. gl. Niclos Lewtke post michaelis prox. tanyuam 
peractum coram Niclos Ermilrich. Anno 1416 fer. VI ante letare ns 22.]. — 
Anno 1419 Aug. 12. gelobt er als Hannus Czwecke den Sedslanden Urfehde wegen 
einer Gefangenschaft. in die er mit andern Adligen in einem Treffen bei Oftri geraten 
war. 5. Jecht, Cod. IL, BB. ı S. 12 5 51. Er war demnach aud Herr von Sweda. 
Bereits 1404 September 22. wird er als Jane von Czwecka vom Görl. Gericht geheifchen. 
Lib. vocat. I, BI. 42b u. im 3; November 21. hören wir von ihm: Yone von Kuna 
cum filio et illi de Reichenbach et villa de Baldramsdorf [Bellmannsdorf] vocati 
Jenichen de Czweke et eciam ex parte judicii pro violentia commissa in 
Vilkaw (Lib. vocat. I, Bl. 450). Dergl. Jecht, Der ältefte Lib. vocat. IT. £. Mag. 1901, 
3). 77 5.35 1u.8 Und wieder 146 Wovember 27. (Lib. vocat. III, Bl. ıub): Jone 
von Czwecko zu Radenbricz gesessin est vocatus a Hans Rofuld vmme eyneu 
bloen slak vnd drewe [Drohung] ezu morden. (Nach Klof, Miscellan. I, BI. eb). 
Su Radmeritg wird er noch 1429 April 10. genannt Jedyt, Cod. II, 33.2 5.24 5. 27: 

lannus von Radenbricz. — Görl. Hofgerichtsbud; (146 —ı425): Hans Kroden ist 
geteilt, er habe seyn sache erlanget zu nsen von Radmericz (nad) Knothe 
j. U. £. Mag. 1898, Bd. 74 5.6 Am. 3). — Wohl ein Derwandter diefes Hans Kroden, 
der Richter von Wifrifh Niflas Kroden (Croden), „gebit sich us dem lenrechte in 
das statrecht* a. 1407. R.A. Görlig. Lib. act. 1389 —ı413 BI. 3ı8b. — 5. auch echt, 
Der ältefte Hörl. Lib, act. ı. 7T. £. Mag. 1894, Bd. 70 5. 103. 

#) RU. Görlitz. Lib. act, 1389 ff. BI. 368b a. (10: Fredemann von Gersdorf 
ezu Radinbricz gesessin recognovit Niclos Lewtken VI mr, VI g. jure eivili 
post Mich. tanquam peractum. Er bat wohl feinen Anteil an See mit Schuld 
belaftet. Schon im Jahre vorher (1409) hören wir (Kloß, Miscellan. 1, BI. 68a): 
Fredemann de Radebricz vocatus est ex parte Erasmi Siwermann, das er sich 
des pfandes hat gewert. Wir finden ihn bald darauf (mindeftens feit 124, wie 
Knothe angibt) als Hauptmann der Biberftein auf deren Burg Hammerftein bei Kragan 
in Böhmen. Don dort aus nahm er fpäter wohl regen Anteil an dem Streit feiner 
Brüder mit den von Hoberg. Die Görliger fenden feinetwegen Boten mit Briefen an 
diefe und (f. Jecht, Cod. Il, Bd. ı S. 224 3. 7 anno 1425 April 28.) von diefen an ihn, 
ebenda 5.224 3. 25 eod. a. Mai 6., S. 224 3.37 Mai 12, Wiederholt luden ihm die 
Görliger wegen Gemalttätigfeiten vor ihr Gericht. So 1420 (Klof, Miscellan. I, BI. stb): 
Fredemann von Gersdorff czu Hammersteyn gesessen mit seinea helfern sunt 
vocati a judice, das sie aulich geld den scheppen [wohl zu Radmerit] abegedrewet 
und gehabin [gehoben] habin frevelichen. — 1429 hören wir letstinalig von ihm (Klof, 
Miscellan. I, Bl. 9a): Fredemann von Gersdorff vocatus est a Matthes Scheffer 
von Ulrichsdorff, das her den frevelich vnd geweldiglich wedir recht gestockt 
und gemortert hot vnd in den banden noch helt wedir recht. Judic. 6. post 
nativit. Marie |September 9.). 

5) R.A. Görlit. Lib. act. 1413 ff. Bl. sa: Heincze von Gersdorft ezu Raden- 
briez gesessen recognovit circa omnia bona sua IIII mr. g. Niclos Lewdecken 
post; bh peractum tamquam coram jud. Bartholomeo Ebirhardo vnde hot 
sich us der manne recht gegebin in der stat recht, Act. 1417 fer, VI. ante 
Fabiani |Jannar 6.. — Arch. Joachimſt. Ur. 5. Heinz von Gersdorf wird noch 145+ 
Jan. 26. als Zeuge „eczwan czu Ratinbritez gesessin* bezeichnet. 


12 Radmeritz - Joachimſtein. 


Ob ein weiterer, als Bernhard zu Radmeritz!) bezeichneter, ein Bruder 
oder Detter von ihnen war, fönnen wir nicht entfcheiden. 

Gleichzeitig mit diefen Herren von Gersdorff finden wir am Anfang 
des 15. Jahrhunderts die von Hoberg?) im Befis eines Anteils von 
Radmerig. Mlöglicherweife war dies der einftige Coffowfche Teil, urfund- 
lihe Beweife dafür fehlen. Im Jahre 1416 wird neben Hans von 
Gersdorff ein Jone von Hoberg?) als zu Radmeritz gefeffen bezeichnet, 
1420 aber wird Konrad von Hoberg und fein Sohn Hans nebſt Wentſch 
von Donyn von König Sigismund mit Radmeris, [Ober:] Rudelsdorf, 
Komnig und „was fie zu Reutnis und Bora hatten” zu gefanter Hand 
belehnt*). Die Hoberg hatten mit Wentſch von Donyn ihre Güter „zu 
fammengemadht und geworfen zu Befamtlehn“?). Kesterer hatte fie bereits 
feit 1405 bei ihren fortgefesten Streitigkeiten mit ihren Radmeriter Wach: 
barn von Gersdorff tätig unterftütt und vertreten, während auf feiten der 
leteren die Friedländer Biberftein ftanden. Wir wiffen über den Derlauf 
diefes jahrzehntelangen Zwiftes zwifchen den Gersdorff und Hoberg wenig®), 


1) Ser fommt in den Jahren 1408 bis 1425 vor. R.A. Görlitz. Lib. 
act. 1915 ff- fol. 64b: Bernhard zw Radembricz recognovit III mr. g. Niclos 
Lewtke post Walpurg. tanquam peractum coram Niclas Engilhart. Ebendafelbft 
fol. 135 a. 1419: Die schepphen habn geteilet, das Jone von Hoberg seyn erbgeld 
XX mrg. off Bernhaıts gütern czu Rademritz dirfurdert hot also als im das 
recht doruffe vorsagt ist als er spricht. Actum in die Soffie in judicio banito 
[Mat ı2.]. 

2, Zu den von Hoberg f. Kuotbe, Die von Hochberg in der Oberlauſitz i. IT. £. 
Mag. 1868, Bd. 45 5. 350 ff. u. derf., Ad⸗G. S. 273 ff. . 

3) S. oben Anm. zu Hans von Gersdorff. Das Hauptgut der familie war Wilka 
mit Bora. Dergl. Kloß i. £. Mag. 1774, Bd.7 5.289 ff. 308 ff. u. Neumann i. IT. £. 
Mag. 1859, BP. 35 5. 24 ff- 

4, 5. N. £. Maa. 1859, Bd. 35 S. 26%. Ich habe das MWilfaer Archiv 1905 
durchforfcht und die Urfunden bearbeitet, leider fand ich die Urfunden ir. I—5, die 
Heumann noch gefehen hat, nicht mehr vor. Auch der Befitzer Freiherr von Gersdorff 
fonnte mir über ihren Derbleib nichts fagen. Wir find demnach betreffs diefer fünf 
Urfunden auf Nenmanns leider fehr wenig genaue Regeſten angewiefen. — Die Be: 
lehnung erfolgte am 25. November 1420 zu Czaslan. — 1419 Dezember 7. klagte Wenzel 
von Biberftein bei den Oberlaufiern über Konrad und Hans von — gr 
„Erkeuntniffes“ fuchten fie ihn überall möglichft zu ſchädigen. Jecht, Cod. II, BP. ı 
5.5 8. 25. 

5) Deral. Knothe, Dohna i. Sähf. Arch. U. F. ı 5. 232. 

6) S. Jecht, Cod. II die Notizen iiber Botenfendungen wegen der Radmeriger. 
Dergl. Regifter s. v. Radmerit, Gersdorff, Hoberg.. — Nach Klof (Mffrpt. Yir. 3er) 
begann der Streit 1405 zwifchen „Bannos“ (?) von Donyn und Hans und Nikel von 
Gersdorff zu Radmeriz. Es wurden zwei Tage zu Oſtritz (Oſtroze) gehalten, dabei 
waren beide Parteien und auch die Deputierten von Görlitz und Zittau anmwefend. Da: 
mals fcheint es zu einem Deraleiche gefommen zu fein, und es war einige Zeit Ruhe. 
Befonders feit 1414 aber herrjchte wieder große Uneiniafeit zwifchen Wentſch von Donyn 
und Konrad von Hoberg einerfeits und den Herren von Gersdorff (insbefondere Hans) 
zu Radmerit; andrerfeits. Auf letzterer Seite finden wir auch Wenzel von Biberftein 
auf Friedland (f. oben Anmerkung 4). Im Jahre 1418 wendete man viel Fleiß an die 
Jrrungen beizulegen. Man fetzte auf den Dienstag nadı Martini einen Tag zu Görlitz 
feft, wobei nebjt Kand und Städten der Herzog von Sagan und Kerr hannus von Donyn 
gegenwärtig waren und zwifchen Wentſch von Donyn, Konrad von hoberg und den 
Radmeritier Gersdorff Friede zu machen fuchten. Da dies Bemühen vergeblich war, 
feste man 1419 die Verhandlungen fort. Es wurde um purif. Mariae wieder ein Tag 
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über feine Urfachen und feinen Ausgang nichts. Seit fteht dagegen, daß 
in der Seit von 1425 bis 1427 beide ftreitende Parteien!) dem Wentſch 
von Donyn ihre Anteile an Radmeris überließen, der denn auch 1427 als 
Erb- und Gerichtsherr diefes Orts erfcheint?), defjen Ritterfig [und Por: 
werf| im gleichen Jahre von den Huffiten zerftört wurde?). 

Dies gefhah am 12. und 15. Mai. Die Huffiten führten dantals 
wohl den Hans Heyne, den Kretihammirt Kluge und den Schmiedemeifter 
Peter als Gefangene mit hinweg’). In demfelben Jahre hören wir 
(September 21.) etwas über die Mannjhaften und Waffen, welche Rad— 
meriß gleich anderen Dörfern des Hörliger und Zittauer Weichbildes gegen 
die Huffiten zu ftellen hatte®). Die beiden Dorfteile (mit dem Ritterfitze 
und dem Dorwerfe) ftanden dabei unter der Führung je eines Hauptmanns. 
Der eine Teil unter dem Richter Hans Richter zählte mit diefem 15 Mann 
mit 4 Urmbrüjten, 9 Spießen, 2 flegeln; der andere Teil unter Nickel 
Wenifh umfaßte mit diefem 14 Mann, mit 2 Armbrüften, 5 $legeln, 
9 Spießen. Ueberdies hatte das ganze Dorf noh 2 Wagen, 2 Ketten, 
4 Aerte, 4 Bauen, 4 Graobſcheite zu ftellen. 

Kaum hatte fih Radmerig von dem huffitifchen Ueberfall wieder 
etwas erholt, jo fah es fich in neue Händel des Wentſch (III.) von Donyn 
verwidelt. In der Woche vor dem 24. Juli 1429 überftel Heinze Stofch, 
der Hauptmann der Schweidniger, in einer Fehde mit Leßtgenanntem deffen 


zu Görlitz feftgejetst, dabei der Hauptmann von Friedland als Dertreter des Biberftein, 
Wentjh von Donyn, Konrad von Hoberg und fein Sohn [Hans] vor dem Hauptmann 
zu Görlig und den Mannen erfchienen. Ein Srieden bis zu 3. Georgentag wurde ge 
Ichloffen und den Herren von Gersdorff auf R., die nicht gegenwärtig waren, davon 
Nachricht gegeben. Später vertrugen da Wenzel von Biberftein und Wentſch von 
Donyn, und jo zeigten ſich aud die von Gersdorff willig und famen um Estomihi (1420) 
nach Görlig, „fc mit Wentfh von D. zu vertragen“. Schließlich muß aber in den 
folgenden Jahren der Streit wieder entbrannt fein, denn wir lefen, daß auf dem Städte: 
tage zu Löbau 1425 (Woche nach dem 9. Oktober) „der Radenbriczer wegin unde her 
enezs von Donyn“ verhandelt wurde. S. echt, Cod. II, Bd. 1 3.149 3. 28 f. 

!) Hans von Hoberg finden wir bald nachher auf Schadewalde. S. Jecht, Cod. II. 
Die Radmeritger Gersdorff wandten ſich wohl nad Sclefien. So Knothe, Wd.:6. 5. 204. 
— Beinz von Gersdorff wird allerdings noch 1454 als „eczwan czu Radinbritez ge- 
— bezeichnet, hatte aber ſicher keinen Anteil mehr daran. S. Knotbe, Ad.G. 

. (60 8. I. 

) RU. Görlit. Lib. vocat. 100—ı1452 Bl. ıgsa: 1427 in die fer. VL post 
Dorothee |$ebruar 7.|: Her Wentsch von Donyn czu Radembricz, Hannus Kunad 
richter, Petrus Syden, Cluge, Strycke vnd Hannuszschen seyne knechte sunt 
vocati a Hannus Ottin et a Hannus Bessern, das her en nicht recht hat wuld 
helfün vnd sie bezwungen mit gewald, das sie sich mit im haben must vor- 
richten vnd hot en ir geld genomen widder recht vnd nicht mit rechte. 

9) S. Jedt, Cod. II, Bd. ı 5.429. — Auh U. £. Mag. ıss8, Bd. 64 5. 3356. 
Konrad von hoberg hatte 1324 gegen die Huffiten tapfer gekämpft, er fcheint in den 
nächſten Jahren geftorben zu fein. S. Klof i. Provinzialbl. 1782 S.4%5. An der an- 
geführten Stelle finden wir neben „hern Wencz von Donyn zu Rademyricz ge- 
sessen“ nur „hern Hannus von Hoberg“ und feinen Gersdorff mehr als mit: 
gefchädigten Herrn von Radmerig genannt. 

9 S. Jecht, Cod. II, Bd. 2 S. 106 3- 1% ff. und Anmerkung ı. Ein gewiſſer 
Paul Hausdorff hatte fie für 10 mr. von den Euffiten losgefauft und Plagte 1429 
September 2. diefe Summe vor dem Görliger Schöppengerichte von den drei Leuten aus. 

5) 5. Jedt, Cod. U, Bd. ı S. 463 5.29 ff. 
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But Radmeriß'). Wir wiffen nichts Näheres über die Urfache und näheren 
Umftände diefes Streites anzugeben. Da fidy indeffen Wentfh von Donyn 
auch noch mit anderen Herren, insbefondere dem Ulrich von Biberftein auf 
Friedland damals in Fehde befand?), die ihm befonders feindlichen Huffiten 
einen neuen Einfall in fein Gut Radmeris planten?), fo trat er (wenigjtens 
fcheinbar) un 1432 leßteres an feinen Schwager, den Niederlauſitzer Kand- 
poigt Hans von Polenz ab, der Schuß für dies nunmehr fein Gut von 
den Huffiten*) und die Hilfe der Görliser gegen den Biberftein®) erbat. 
Cetzterer hatte inzwifchen fchon den Hof zu Kadmerit befest®). 

Die Börliser, die ebenfo wie Biberftein wohl wußten, daß jene 
„Abtretung“ des Gutes Radmeris nur auf Schein beruhe und deffen wirf- 
licher Herr Wentſch von Donyn fei, fcheinen dem Hans von Polenz feines: 
wegs in erwarteter Weiſe zur Seite geftanden zu haben, weshalb ihnen 
Wentſch felbit Fehde anfagte, welcher ſich am 4. Dezember 1432 einund: 
zwanzig feiner freunde anfchloffen’). Wentſch berichtete brieflich feinem 
Schwager Polenz über den Streit”), leterer fandte den Brief mit einem 
eigenem Schreiben an den Rat zu Görlik, indem er bat, der Sache ein 
Ende zu madyen und fib mit Wentſch zu vertragen®). Der Swift hat 


t) S. Jecht, Cod. Il, Bd. 2 S. a8: als her Heincze Sthossche, mannen und 
stete zur Sweidenicz vor Radenbriez login. — Auch ebenda S. 52 u. and, Stellen. 

2) S. Knothe, Dohna S. 236. — Diefe Biberfteinfche Fehde hängt offenbar mit 
dem alten Zwift zwifchen Wentſch v. D. und Hans von Gersdorff zufammen. 1450 
Juni 22. war deswegen von Thimo von Coldig, Hans von Gersdorff und Stadt und 
Sand Görlig auf ı4 Tage mit Wentſch von Dohna Waffenftillftand geichloffen worden. 
Innerhalb diejer Zeit wollte man einen Tag zu Görlitz abhalten, zu dem auch Ulrich 
von Biberftein erfcheinen follte. S. Jecht, Cod. I, Bd. 2 S. 154 f. — Auch mit Gotſche 
Schaff auf Greifenftein batte Wentih von Dohna Streit gehabt. S. Jecht, Cod. II, 
Regifter 5.824. Er war mit ihm 1429 April 2. verglichen worden 5. ebendaf. II, 2 
5.97 f. — O. U.VP. U, S. 24. 

3) 5. Jecht. Cod. II, Bd. 2 S. 371 3. 19 ff.: Nickel Richtersie befennt (auf der 
—* vor dem Görlitzer Stadtgericht, daß die Ketzer den Hof zu Radmeritz (Radin- 

riez) in der erſten Faſtenwoche einzunehmen gedenken. 

4) 5. Jeht a a. O. Bd.2 5.587 3. ı ff.: Die Huffiten ſollen ja dem Biberjtein, 
diefem Schalt, nicht alauben, welcher fage, „is |= Radmeri] sey meyn nicht, is sey 
ern Wencz von Donyn“. Er legt einen Brief des letzteren bei, in welchem diefer die 
Abtretung des Gutes an Polenz befennt. 3.20. — ©. U.D. II, S. 31. 

5) 5. Jecht a. a. ®. Bd. 2 5.392 3. ı ff.: Er habe fich auf den Frieden ver: 
lafien, fonft hätte er Radmerit mit Befatung belegt und verteidigt. Nun aber habe er 
angenommen, die Görliter hielten in ihrem Weichbilde auf Ruhe, er habe feinen „Doigten“ 
befohlen, fib in allen Dingen nad ihnen zu richten. Auch habe doch der Dermwefer 
Thimo von Colditz zwifchen Wentſch von Donyn und Ulrich von Biberftein den Krieden 
vereinbart. Sie möchten daher aud den Coldi bitten, „das her sich harte in dy 
sachen setze keigen dem von Bebirstein“ wegen jeines Ueberariffs. 

6, 5. Jecht a. a. O. Bd. 2 S.358 3. 29. — Eine Woche zuvor am 13. Juli 1452 
hatten übrigens die Görliter einen Boten nad) Friedland gefandt, „als man dem von 
Bebirstein schreib von Polenczkis wegen“, Wahrſcheinlich wußten aljo die Görlitzer 
ſchon vorher von den Abfichten des Kriedländers. 

1,5, Jeht a. a. O. Bd. 2 S. az f. 

8) Ebendaf. S. 45 f. 

9) Ebendaf. S. #16 f. Dajelbft auch die Antwort der Görliter an Polenz, er 
folle feinen Schwager überreden (undirwisen), daß er felbft Srieden halte. — 1454 nad 
dem Er 17. fenden die Görliger Herinae „in den halt zu Radinbricz“ a. a. O. 
S.527 8. 16. 
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aber mit Unterbrechung wohl bis 1457 fortgedauert, denn in diefem Jahre 
erft wird unter anderen Sriedensbrechern audy) dem Wentfh von Donyn 
auf Städtetagen zu Löbau, Görlis und Bauen verziehen). Seit 1454 
wird übrigens diefer Wentſch felbft wieder als Herr zu Radmerig be- 
zeichnet?). 

Aus den folgenden Jahrzehnten bis zum letzten Diertel des 15. Jahr: 
hunderts hören wir über die Schidfale von Radmeritz felbft nur fehr wenig?). 
Wentſch (IIL) von Donyn fcheint 1470 geftorben*) zu fein. Ihm folgten 
im Befig aller feiner Güter, fo auch zu Radmerig, feine Söhne Johann 
und Nikolaus. 

Zunächſt tritt urkundlich der erftere von diefen beiden mehr hervor 
und es werden die Untertanen zu Radmeriß, Mieda und Reutnig in den 
Görlitzer enges gewöhnlich als „herrn Jons arme leute“ bezeichnet. 
Als Patron von Hieda und Radmeris gab er 1475 feine Zuftimmung 
zu der Selbftändigmachung des Kirchfpiels Leuba, welches bisher Filiale 


1) Jecht, Cod. II, Bd. 2 S. 666, 1457 Januar. — S.652 f. 1457 Mai 12. und 
Mai ıs. fenden die Görlitzer Boten nach Sriedland „durch herrn Wencezsch willin“, 
Auch zu diefem jelbft nah Radmeritz S. 655 3.5. 

2) Ebendaf. 5.539 3.9 f. — Arch. Joachimſt. ir. 5. 

3) Die Geſchicke feines Befitters Wentſch v. D. und feine Fehden als Burggraf 
von Grafenftein gehören nicht in den Kreis unferer Betrachtung. S. darüber die befte 
Darftellung von Knothe, Burggrafen von Dohna 5. 235 ff. — Bier fei nur erwähnt: 
Als Herr von Nieda und Radmeritz trat er 1440 „mit Willen feiner Hausfrau Elifabeth“ 
dem Görliger Rate das Kirchlehn zu en I su Entihädigung („um gottes 


willen“) ab. Original R.-A. Görl. 317/295. ©. U, S. 51. 1454 wurde er mit 
feinem Detter Hlawatſch mit den Gütern Königsbrüd, Radmerit, Nieda und dem Kron: 
lehn Grafenſtein belehnt. S. ebendaf. II, S.7ı. — 1459 wurde er mit den Gebrüdern 


von Gersdorff auf Tauchritz verglihen (ſ. Arch. Joahimft. Ur. 9), 1460 von König 
Georg aufs neue mit Radmerit, Nieda und Reutnitz belehnt, und Faufte er 1461 von 
Chriftoph von hoberg auf Berna deffen ganzen Beſitz im halben Dorfe Schönfeld (bei 
Oftrig) im Görlitzer Weichbilde. S. Diplomat. V. S. Marie S, 4. — Die Originale 
der vorgenannten Tehnbriefe von 1454 und 1460 habe ich nicht auffinden fönnen. Ich 
vermute beftimmt, daß fie mit dem Grafenfteiner Arhiv nach Sriedland (Prag oder 
Wien) gefommen find, und würde für Mitteilung darüber danfbar fein. Dasfelbe ailt 
von einem jpäteren Lehnbrief d. a. 1485 Montag nach Judica für Johann bezw. Tifolaus 
von Donyn über die gleichen Beſitzungen. 

4) Schöppenbuch Radmerig II, BI. uab: „Im 1470. jar montags nach Simonis 
vnd ‚Judae Jet] sonder zweifel aus grossem bedrancknuss vnd nottdürfftigkeith 
Müllnickel der Schmidenickeln vnd ihren sone ein stück acker von seinem gut 
nit zulassung vnd vorwilligung seines dozumall gewesenen erbherrn, herm 
Wentsch Burggrafen von Donin, herren auf Greffenstein vor 10 kleine mark 
vorsetzet etc,, wie denn solches alles der vertragk vnd gunst des herrn von 
Donin, so ehr dorüber gegebinn vnd idem theill einen vnter seinen sigill zu- 
gestelleth, weitleuftegir besageth vnd anzeiget“. — Nach 1470 haben wir ihn nie 
wieder erwähnt gefunden. Bereits 1471 erfcheint fein Sohn Johannles) als „Herr auf 
Grafenftein” unter den Kommifjaren des Königs Matthias auf einem Kandtage zu Görlit. 
S. Käuffer, Abriß Bd.2 5. 305. — In Radmeritz fcheinen auch zu feiner Zeit (mie 
ipäter unter feinen Machfolgern) Donynſche Hanptleute die Dermwaltung geleitet zu haben. 
Ich finde als ſolchen ſchon 1426 September 19. einen Johannes Bolberitz (de Raden- 
bricz est vocatus a judice, das her frevelichen in unsers gnedigen herrn des 
kuniges gericht gegriffen hat und hat doraus genomen einen burner Mord— 
brenner] und den gefangen weg gefurt in ein ander gerichte) und 1464 Juli 2. 
einen Nickel Kottwitz (von Radenbricz vocatus est von N, Mudian [?| umb 
blutrunst). 5. Lib. vocat. II, Bl. ı94b u. III, BI. 1642. Nach Regeften- Zettelfataloa. 
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von Nieda gewefen war, behielt fich jedoch das Kollaturrecht der neuen 
Kirche St. Hifolai zu Keuba vor!). 

Wegen Radmeris gerieten Jobann und YWifolaus von Donyn in 
ernfte Streitigkeiten mit dem Rate zu Görli?). Ihr Dater (Wenzel IIT.) 
hatte feinerzeit für feinen Befig zu Radmeris, Nieda und Reutnitz die 
Rechte einer „freien herrſchaft“ erlangt?), übte die Obergerichtsbarfeit aus 
und war ſelbſt fchon deswegen mit Görlitz in Zwiſt gefommen, da die 
Übergerichtsbarfeit im ganzen Weichbilde Görlitz dem königlichen Berichte 
dafelbft unter dem Schuß des Rates zuftand. Nach dem Olmützer $rieden 
aber 1479), durch welchen die Trennung der Oberlauſitz von der Hrone 
Böhmen vollzogen wurde, wollte nun der Görlitzer Rat vollends von einer 
Sonderftellung der Donyn binfichtlih der ÜObergerichtsbarfeit und der 
„Bierfuhre” nichts mehr wiffen. 

So fam es denn, daß 1481 in der zweiten Woche des juli Richter 
und Schöppen und die ganze Gemeinde zu Radmeris (Radenbricz) vor 
die Börliger Berichte gefordert wurden, weil fie einen Toten in dem Weich— 
bilde der Stadt (d. h. eben hier: bei oder in Radmeritz) aufgehoben und 
begraben „one gerichts wust vnd wille widder dy konigl. gerichte 
vnd der stadt begnadigung?’). &Ebenfo hören wir 1484, wie der 
Donynfhe Hauptmann von Radmerig Konrad von Kyam°) mit dem 
Richter Paul Poffelt und den Schöppen zu Reutnig „herrn Jones arme 
leute“ vom Görliter Gerichte vorgeladen werden, „das sy verwunte 
lute beschrin vnd ubir frevil vnd freveliche sachen gericht habin, 
domite wider dy kuniglichen gerichte geton vnd der stadt begna- 
dung“?). Im folgenden Jahre hatten die Görliger einen Radmeritzer 
Untertan gefangen gefeßt und Johann von Donyn hatte fi) darüber und 
über die wiederholten Aechtungen feiner Leute feiten des Görliser Rats 
ernftlich bei feinem, wie es fcheint, ihm fehr geneigten König MWladislaus 
von Böhmen beflagt. Letzterer fchrieb 1486°) April 10. an den Kand- 
voigt Georg von Stein), er folle fih der Angelegenheit annehmen und 
den Johann von Donyn in feinen Rechten fchüßen. 

Die Görlitzer follten den Radmeriser Gefangenen fofort freigeben 
und die Acht über die Dorfbewohner überhaupt aufheben, da die Keute 

I) S, mein Diplomat. V. S. Mariae 5, ro. 

2) Dergl. zum folgenden auch Knothe, Dohna a. a. ®. 5. 247 ff., mit deſſen 
Darftellung ich auf Grund gleicher Quellen (N. Script.) übereinftimme. 

3, Vach Knothes und meiner eigenen Dermutung wohl durch den leider nicht 
näher befannten £ehnbrief vom Jahre 1454. 

9 S. Känffer, Abriß II, S.344 ff. Die Oberlanfiz fam an Matthias, König 
von Ungarn. 

9 R.A. Görlig. Lib. vocat. 1465—1516 BI. 73: Judic. III. post Kiliani — 
* e Kunzel Uyh. Er wird 1484—1505 als Hauptmann genannt. S. Kyaw, 
Samilienchronit 5.74 ff. Dergl. auch Knothe, Die ält. Ortsherrfdaften von Birfchfelde 
i. U. £. Mag. 1895, Bd. 75 5. 35. 

i ) R.A. Görlig. Lib. vocat. 1465—1516 BI. 89: Judic, fer, III. post jubilate 
— Mai u. 
—R Script. II, S. io f. Montag vor Tybureij (hier — April 14.) = April 10. 
9) S. über ihn Känffer, Abriß II, 5. 380 ff. 
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zur Krone Böhmen gehörten. Der Kandvoigt antwortete dem Könige am 
20. April und erflärte ihm zunächit, daß es fich nicht um Untertanen der 
. Krone Böhmen, fondern um Leute der Sechslande handle, wofelbft Johann 
von Donyn etlihe Güter habe; nicht der Rat von Görlis, fondern das 
fönigliche Gericht dafelbit habe die Acht erfannt, überhaupt verhielte fich 
die Sahe ganz anders, als Herr Johann dem Könige berichtet habe). 
Wenn jener aber Plage, daß er nicht ficher ſei vor den Görligern, fo ver- 
fhweige er die Urfache diefer Unficherheit, nämlich daß er ſelbſt ſolche 
Leute haufe und hege, welche als Kandihädiger der Oberlauſitz gälten?). 

So blieb nah) Kage der Sache dem Könige nichts übrig, als fich 
felbft für feinen Günftling Johann bei den Ratmannen von Görlitz für- 
bittend zu verwenden mit „vleissig begeren“, ihr Dornehmen gegen den 
Donyn gütlich abzuftellen?). In liebenswürdiger Weife gab hierauf der 
Rat die Antwort, er habe jenen Radmeriser Gefangenen „auf weiter Er- 
fahren” gegen Bürgfhaft bereits entlaffen. Ueberdies dürfe der König 
nicht zweifeln, daß man fi gegen Johann von Donyn und die Seinen 
nach aller Billigfeit verhalten und darüber verantworten wolle®). 

Erheblichere Zwiſtigkeiten zwifchen den Görligern und unferm Johann 
von Donyn entjtanden wegen des Bierfhanfs zu Radmerig und Nieda 
im Jahre 1490. Anfang Februar hatte der Rat und der königliche Richter 
ausrufen und gebieten laffen, daß laut der Föniglichen Privilegien und ins- 
befondere eines erneuten Spruchs des Königs in einem Umkreiſe von 
anderthalb Meilen im Börliser Weichbilde fein anderes als Görliser Bier 
ausgefchenft werden dürfed). Kandreiter und Stadtdiener waren gefchäftig 
nach allen Seiten auf die ihnen bezeichneten Dörfer geeilt und hatten den 
dortigen Kretfchmern das Derbot eingefchärft®), über deſſen Befolgung man 
fortan forgfältigft wachte. Dabei fand man nur zu bald, daß der 
Kretfchmer zu Radmeriß, vielleicht auf direften Befehl feines Herren, nad 
wie vor auch anderes Bier zum Ausfchanf brachte. Die Görliter wendeten 
fih deshalb an den Stellvertreter des abwefenden Kandvoigts, den Amts: 
hauptmann Hans von Mesradt zu Baußen mit der Bitte um Dermittlung 
mit dem von Donyn. Erjterer fandte an diefen ein fehr höfliches und 
freundliches Schreiben”), in dem er ihn auf das Privileg des Görlitzer Rats 
hinwies und defjen Recht, zuwiderhandelnde Kretfchmer ftrafen zu dürfen, 
befonders hervorhob. Glaube Johann im Rechte zu fein, fo folle er dies 
zur Dermeidung weiterer Irrungen erweifen. 

Sofort nach Empfang diefes Schreibens antwortete Johann in hellem 
Horn mit einem längeren Briefe). Darin führte er aus, daß ſchon fein 
feliger Dater „feine Sreiherrfhaft und Begnadung von Kaifern und 

) N. Seript. II, S. u ff. D. Sörlig, 1486 donnerst. nach jubilate — April 20. 

2) Ebend. 5.12 3.8: Hehet vnd hawset dye, so diesse landt beschedigenn etc, 

3, Ebendaf. S. 13: Prag, 1486 mittwoch nach dem sonntag oculi == März ı. 

4) Ebendaf. S. u f. ohne Datierung. 

5) Ebendaf. S. ı88 f. Wie fihon zwei Jahre vorher 1488 (ebendaf. IT, S. 110). 

6) Ebendaf. S 188 f., wo die einzelnen Dörfer namhaft gemacht werden. Zur 
Gejchichte der „Bierfuhre” vergl Knothe, R.G. 5. 348 ff. 

%) Ebendaf. S. 189: Budissen, sontag post Agathe anno etc. W — februar 7. 

) Ebendaf. 5. ı90 f. Dornstag vor Valentini mart, — Februar u. 
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Königen löblihen Gedächtniffes zu Görlitz felbft vorgebraht und beweis- 
lihh gemacht“ und darüber von Mannſchaft und Stadt einen Spruch er: 
halten babe, darum nun er und fein Bruder!) es wohl nicht nötig hätten, 
nochmals ſolche Rechte zu erweifen. Er bitte deshalb, ihn gegenüber den 
Görlitzern in feinen Freiheiten zu ſchützen. Dann fährt er heftig fort: 
„wo aber den von Gorlitz soliche meine freyhirschaft zu nohen 
(nahe! dewchte, ich wil in (ihnen! dasselbige gutt vorkouffen vnd is 
in geben, was gutte leuthe irkennen, das is werdt sey, als danne 
lassen sie do schenken, was bieres sie wollen“. Im übrigen aber 
nehme er an, daß ſich die Görlitzer nicht zu Gewalttätigfeiten verleiten 
laffen würden, font möchten fie ja bedenken, daß „es ſich zieme, Gewalt 
mit Gewalt zurückzuweiſen“ (quod vim vi repellere decet). Acht Tage 
fpäter fchrieb er fürzer, aber nicht minder beftimmt an den Görliger Rat?). 
Inzwiſchen nahm fich der Kandvoigt Georg von Stein der Sache felbit an 
und machte in ernften Worten Jobann brieflih darauf aufmerffam, daß 
nach dem Dertrage zu Iglau ein jeder Herr, der unter beiden Königen?) 
Güter befite, audy beiden feine Pflichten zu erfüllen babe. Für die Ober— 
laufig gelte der den Görlisern gegebene Spruch des Königs Matthias, alfo 
auch für Radmeris. Johann folle fih dem fügen oder Strafe gewärtig 
fein. Was er übrigens über den etwaigen Kauf des Dorfes feitens des 
Börliger Rats gefchrieben habe, fo hätten „andere Leute beffer Recht dazu, 
das fie auch zu feiner Zeit befommen“ würden*). Diefes Schreiben des 
Candvoigts fcheint feine Wirkung nicht verfehlt zu haben, Johann von 
Donyn ſchwieg fortan fill. 

Zwei Monate fpäter, als nach dent Tode des Königs Matthias) 
von Ungarn die Oberlaufis wieder an die Krone Böhmen fiel, glaubten 
die Herren Johann und Mifolaus von Donyn unter der Regierung ihres 


I, Nikolaus von Donyn. Er wird bei Kebzeiten feines Bruders Jobann (diejer 
ftarb im Mat 1491 in Ofen, wohin er weaen der Händel mit Hörli zum Köniae aereift 
war) wenig aenannt. 1483 verfauft er mit jenem gemeinfam 4 fl. rheinifch jährl. Sinfes 
zu Radmerig (O. U.D. IL, 5. 139). — 1489 am Tage £eonhardi (November 6.) wird er 
im Radmeriger Schöppenbuche genannt, als auf feine „Befehlunge” unter dem Hauptmann 
Konrad von Kyaw ım Beifein des Richters Hans Crakmann und der Schöppen Gregor 
Seftermann, Merten Zeſtermann, George Renger und Ender Wenſcher dem Ender 
£ehmanı von feinen Stieffindern der Kretibam und das Gut („das do Leschenbrandis 
gewest“) nebft einem Stücke Ackers hinter dem Teiche für insgefamt 84 Marf verfanft 
werden. Auf feiten der Stieffinder waren bei diefem „Scheide“ Michel Böhm, Haupt- 
mann [wohl = Gutsvoigt) zu Radmeritz, Hans Auften von Zittau (von der Zittaw) 
und Urban Seidel, auf Lehmanns Seite Georg NRenaer von Radmeri (Rademericz), 
Hans Kinfe von Wendiſch-Oſſig (Windisch-Ossigk) und Bartel Lehmann. Schöppen: 
buch 1, Bl. ab. 

2, N. Seript. 1], S. ı9gı f. Mitwoch nach Valentini mert. = $ebruar ı7. 

9 Matthias von Ungarn und MWladislaus von Böhmen. 

4) Ebendaf. S. 192 f. Steynaw, an’sand Peterss tage kathedra = $ebruar 22. 
Auf einem beigelegten Settel wird Johann bedeutet, daß Radmerit, wenn es wie vor: 
dem „frei“ fein folle, vom aegenwärtiaen König aufs neue „aefreit“ werden müſſe. 
ei ein Mint, joldye Erhebung zur $reiherrfchaft nachzufuchen und dafür gehöria 
zu zahlen! 

°), Er ftarb anf der Hofburg zu Wien unter großen Schmerzen am 5. April 1490 
f. N, Seript. II, 5. 509. Ueber ihn ſehr ausführliche Nachricht bei Käuffer IL, S. 297 ff. 
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böhmiſchen Königs Wladislaus Jagello!) Gelegenheit nehmen zu dürfen, 
den verhaßten Görligern einen neuen Aerger zu bereiten. 

Sie ließen nämlich alsbald zu Radmeris einen Galgen errichten als 
Zeichen der ihnen felbft zuftehenden Obergerichte in diefer ihrer Freiherr⸗ 
ſchaft“. Sofort beſchwerten ſich die Görlitzer darüber beim neuen Landes- 
herrn und ihre Abgeſandten?) erhielten durch Georg von Vitzthum die 
Antwort, „koͤnigl. Maj. hätte Herrn Ihon gefchrieben, folches den GBalgen! 

abzuthun” *). Johann von Donyn war inzwifchen nicht müßig gewefen, 

er hatte mit feinem Bruder Hifolaus über die Görlitzer Klage geführt?) 
und zwar perfönlih beim Könige zu Prag. So kam es, daß fchließlich 
Wladislaus einen Stillftand in diefer Sache befahl und weitere Entfcheidung 
wegen des Radmeriter Galgens in Ausficht ftellte®). 

Dies verzögerte fih, weil der König wegen der Krone Ungarns zu 
Felde zichen mußte) und der Landvoigt feinerfeits die Angelegenheit, wie 
e> Scheint, nicht zum Austrag bringen wollte. Die Hörliger wurden darüber 
ungeduldig, und jo fandte Ende Auguſt 1491’) der Rat den Föniglichen 
Richter mit Mannen zu Roß und zu Fuß hinaus gen Radmerig und lief 
den dortigen Balgen abbauen. Dierüber befhwerte fih Wifolaus von 
Donyn bald darauf bei dem Oberftburggrafen zu Prag Johann von 
Janewis, Landeshauptmann von Böhmen. Diefer verlangte, daß die 
Görlitzer und Herr Nickel von Donyn auf Martini November 11.) zu 
Prag vor ihm erfcheinen follten. Die Hörliger aber Ichnten dies in einem 
längeren Schreiben?) ab, indem fie darauf hinwiefen, wie Mifolaus fie vor 
dent Kandvoigt zu Bausen?) als ihrem gegebenen Oberrichter und nicht 
zu Prag verflagen müffe, wenn er etwas von ihnen wolle. Damit fcheint 
die ganze Angelegenheit im Sande verlaufen zu fein, wie der Goͤrlitzer 
Annalift jagt: „also ist iss dorbey bliben“. 

Johann von Donyn, welcher ſchon im Anfang der Streitigfeit !") 
wegen des Radmeriser Galgens dem Könige Wladislaus nach Ofen nach— 
reifte, war dort bereits im Mai 1491 geftorben '!), und fein Bruder Mifolaus 
war ihm nun im alleinigen Befig der herrſchaften Grafenftein und Rad. 
meris (mit ITieda!?) und Reutnitz) gefolgt"). 


') S. Käuffer, Abriß IIL, S. 1ı— 16. Er regierte von 1490— 1516. 
*) Es waren Bürgermeifter Urban Schellner, Wenzel Emerich, Hans May und 
Stadtfchreiber M. Konrad. Sie legten I > Juni zu Prag den Buldigungseid ab ſ. N. 


Script. IL, S. za f. — Käufer. Abriß I 5. 
3,5.N. Beript. II, 5. 315 und = 
+) Ebendaf. S. 321 und 323. 


5, Ebendaſ. S, 323 f. 

5. Bau Abrif III, S. 6 fi. 

) Ss. N. Ser pe: IL, S. 555 die kurze nnd Plare Darftellmig. 

335 IL, S. 30 ff. 

N Sigismund von Wartenberg f. Käuffer ILL, S. oı f. Knothe, RG. 5. 366 ff. 

10) S, Knothe, Dohna S. 251 oben. 

1, Wohl ficher ee Binterlafl ung von Keibeserben. 

12) Zu Nieda f. N. Seript. Il, S. 356 und 349 f. Die Derhaftung des Chriftoph 
Naſchwitz und des flüchtigen ſchleſiſchen Priefters Eſchner durch die Görliger. 

13) Noch am 27. Januar 1491 gedenft des fern weilenden Johann von Donyn als 
Herrn zu Radmerit das Scöppenbuch I, BI. ıb, wo es heißt: Noch Cristi geburt 1491 
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Wir fahen, wie er die leidige Radmeritzer „Galgen-Frage“ ſelbſt zu 
einem unrühmlichen Ende führen mußte, und können es daher leicht be- 
greifen, daß er zunächſt ein Feind der Stadt Görlis blieb, wenn er auch 
weniger heftigen Gemüts und minder unverföhnlichen Charafters gewefen 
zu fein fcheint als fein verftorbener Bruder Johann. Kesteres fchliegen 
wir aus manchen uns von ihm berichteten Taten, deren eine wir fogleic) 
zu erzählen haben. Ueberdies fehlte es ihm ſichtlich fehr an Geldmitteln. 

Es war im Jahre 1492, als man feitens des Radmeriter Gerichts 
den Kafpar Klein (Cleyn) gefänglich einzog, wir wiffen nicht aus welchem 
Grunde, und der Andreas (Ender) Kretſchmer (Creczmer) aus Kiesdorf 
(Kisdorff) erfhien und ihn aus dem Gefängnis zu Radmerig befreien 
wollte. Hierbei fanı es zwifchen dem Letztgenannten nebſt Belfershelfern 
und dem damaligen Richter Urban Seidel, fowie den Schöppen Gregor 
Heftermann, Jofuff Reichel, Martin Seftermann, Ender Andreas Wendicher 
und Ender Lehmann zum Handgemenge, in weldhem Andreas Kretfchmer 
den Radmeriger Richter mit feinem „wmortlichen gewere‘ freventlidy ver: 
wundete und niederfchlug, durch welhe Tat er von Rechtswegen „den 
Hals verwirft hatte”. 

Für den rs verwandten fich indeffen fürbittend der Kandvoigt 
Sigmund von Wartenberg und Hans von Donyn, ein Detter unfers 
Nikolaus. Letzterer befchloß fchließlich deshalb Gnade für Recht ergehen 
u laffen, und beftimmte am 12. Auguſt im Beifein des Georg [von] 
Yoftit, Klofterpoigts zu Marienthal, Konrad [von] Kyaw zu Hirfchfelde, 
Chriftoph [von) Gersdorff zu Rudelsdorf, Peter Wege |? von Wiefa], 
Kunczel |von) Kyaw und des Richters nebft Schöffen von Radmerik, daß 
Kretſchmer mit feinen Helfern nur 26 Schof für feine Sreveltat Strafe 
zahlen folle?). 

Wegen diefes gewiß in der ganzen Gegend ziemliches Auffehen er: 
regenden und wegen eines anderen im felben Jahre zu Nieda?) gefchehenen 
Uebergriffs in die privilegierte Obergerichtsbarfeit der Stadt Görlitz fah 


am andern dinge tage, der geschehen ist den nehisten dorns nach conuersio 
S. Pauli vnde vor mir Cunradt Kyaw an stat meynes gnedigen hern, das 
Frenzel vnd Gorge Fincke vnd Hans Rote iczlicher seyn gut vorrechten sal 
kein der gemeinheit vor IX ruten, also lange das [fo!) der almechtige got vnsirn 
gnedigen Ger Jonen heym gehilfft czu seinem hern vnd brudern. 

1) Radmeriger Schöppenbuch I, BI. 3: Anno 1492 am suntage vor assumptionis 
Mariae — Auguſt 12. Zu der „Aechterfamilie” Kretfchmer in lieder: Kiesdorf und 
Berzdorf ſ. N. £. Mag. 1905, Bd. 79 5. 154 f. (von Bötticher, wei Görl. Gerichtsbiücher 
aus dem Beginn des 16. Jahrhunderts). Nach Klo Miscellan. II, BI. u9ga (a. liber 
vocat. et proscript. IV) wurde 1494 Matthes Engelhart oder Engler zu Nlieder : Kiesdorf 
erfchlagen. Er war der Bruder Hans Englers. Diefer Plagte — Meißner als einen 
Vachfolger“ (Mittäter) an, erfannte ihn aber nachher als unſchuldig. Der wahre 
Mörder war Kafpar Kretfchmer von Nieder: Kiesdorf [richtiger wohl Berzdorf a. d. E. 
Diefer wurde Jumi ı7. (3. post Viti) geächtet. Schließlidy befand er ſich in dreifacher 
Acht. S. v. Böttiher a. a. O. S.155 und Unmerfung 4. 

2) R.«A. Görlig. Lib. vocat. et proscript. IV. (ad Klof Miscellan. I, 
Bl. uzb). 1492. Judic III. post jubilate [— Mai ı5.]: Richter vnd scheppen zur 
Nyda vocati, das sy einen thoten man, der doselbst ist verwund wurden, zu 
Östris geholt vnd recht dorüber gesprochen vnd ding über in geheget haben. 
— Und sind uf heute derhalben mit der acht vorweset. 
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ſich bald die ganze Einwohnerfhaft von Radmeritz, Nieda und Reutnitz 
(Anteil) als des Hifolaus Untertanen für die folgende Zeit in der Acht 
der Görlier verftridt und von jeglichen — und Wandel in der Stadt 
ausgeſchloſſen. Schließlich blieb es dem Nikolaus nicht erſpart, er mußte 
perfönlih nach Görlitz hineinreiten und den Rat um Verkürung der Acht 
für feine Untertanen bitten. Dem wurde auch bereitwillig entfprochen, 
nachdem Nikolaus zugefagt, er wolle Ießteren „emphehlen, das sie förder 
in die konigl. gerichten nicht frevelich greiffen noch halden sollen“. 
In feiner Begleitung befanden ſich dabei Konrad Kyaw von Birfchfelde 
(Conrath Kyhen von Hirschfeld) und zwei andere ungenannte feiner 
Mannen?). 

Hifolaus von Donyn hielt fein Wort und wurde mehr und mehr 
der Stadt Görlig freundlich gefinnt. Kestere fcheint es ihm übrigens auch 
nicht vergeffen zu haben, daß er der Aufforderung der Sittauer, ihnen in 
der berüchtigten Bierfehde im Jahre 1491 gegen Görlig zu helfen, gleic) 
anderen Herren vom Adel nicht entſprochen hatte?). So entwidelte fich ein 
dauernd friedliches Derhältnis zwifchen dem Rate zu Görlis und der 
Grafenfteiner Herrfhaft von Radmeriß?). 

Daß Nifolaus von Donyn auch fonft auf das Wohl feiner Unter- 
tanen bedacht war, beweift uns die auf feinem Befehl zu Radmeris 1495 
erfolgte Anlegung des erften dortigen Schöppenbuchs“), das fomit zu den 
älteften der Oberlauſitz zu rechnen ift?). 

y R.A. Gar Lib. vocat. et proscript. IV. (Klof, Miscellan. I, Bl. ugb): 
1494 Dienstag vor Elisabeth [= November ı8.). 

2) Dergl. N. Script. II, S. 204 und 434. 

3) 5. Knothe. Dohna S.252. — Zu den vorausgegangenen jahrzehntelangen 
Streitigfeiten vergl. auch Knotbe, R.G. 5.326 f. 

#4) Bisher hat es nur Kloß gefannt und benützt f. Mffrpt. Ur. 361. Der Eingang 
desjelben (BI. 1a) lautet: „Alhir hebet sich an dis gerichtis schepphin buch der 
— vnde gerichte des dorffes Rademericz, das man nach rathe der herschafft 

reffennstein vnnsirs genedigen hern hern Nickels purgraffen von Donen 
vonsirs erphern die czeit gemacht, aufgesaczt vnnd geschreben am sonnobende 
vor sente Wenczeslai merterers. In deme jare des hern tawsent virhundert 
vond im fünff vnnd newnczigsten jaren haben wir richter vnnd gesworene 
schepphen des obgenanten gerichtes vnnd dorffes Rademericz manchfeldige irsal 
betracht notdorfftikeit der ganczen phlegen vnnd gemeinheit. So also alle 
irdische ding etc. etc.“ Auf dem letzten Blatte findet ſich * ſeit Anlegung des 
er der Eintrag: „Nikel burggroue vonn Donen her vff Grauenisten: Vrban 
Seydel [der Richter] wisse, das dass meyn ernistliche befelle ist an dy gantze 
gemeyne zcu Rademertcz, dass nymanth von seynem guthe nisnicht vorsetezenn 
sal an west der herschaft, vnd wer dass brechen wirth, der sal itzlich varth 
mir vnd hirschaft Greffenstein XX schock gorliezer mennteze [! Münze] vorfallen 
seyn. Dorvmb sal dy — gar czusamen vorbotten vnd er deser — 
briff lesen, vff das ys idermeniglichen wisse doran habe vnd loss dese gebuth 
adir peyn jn dass schepphebuch setzen“. — Der Einband des Buches befteht aus 
Bolzdeden mit geprefitem über den halben Einband reichenden Kederrüden mit Xeder: 
ſchließen. Auf der inneren Seite der vorderen Einbanddede ift die übliche Formel der 
Dings: Begung verzeichnet: „Ich hege dis dingk von gotis wegen vnd von meines 
genedigen hern wegen“ etc, etc. Der ganze foliant umfaßt 74 befchriebene Blatt 
und enthält auch jchon Einträge von 1489 ab (BI. 4a). — Ueber „Dorfgericht” ſ. Knothe, 
Öutsuntertanen 5. 204 ff. Ueber „Schöppenbücher” ebendaf. bef. S. 215. 

5), Ueber die ländlichen Schöppenbücher der Oberlaufitz f. die treffliche Arbeit von 
Stod i. N. £. Mag. 190, Bd. 77 5. 67—92 und die „Ueberficht” 1904, Bd. 80 5. 158—183. 
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Leider fah fih Nikolaus von Donyn von jest an infolge zunehmender 
Derarmung genötigt, nach und nah Teile feiner Beſitzungen zu veräußern. 
Bereits 1495 noch verfaufte er das durch feinen Dater Wenzel 1461) 
von Chriſtoph von Hobera auf Berna erworbene halbe Dorf Schönfeld 
(im Görliser Weichbilde) bei Ditris an Adam von KÜyaw zu Berzdorf 
(bei Friedland)”. 1497 aber fühlte er ſich veranlaßt, das einft von feinem 
Bruder Johann?) fih und feinen Erben „auf ewig” vorbehaltene Patronat 
des Kirch- und Pfarrlehns zu Keuba für 50 fchwere Schockh an die 
Abbatiffin Katharina von Koftis und den Konvent des Klofters St. Marien: 
thal zu veräußern’). Auch auf feine Güter zu Radmerit und Reutnitz 
mußte er 1499 Auguft 12. vierzig flor. rhein. gegen 4 fl. Sins auf: 
nehmen®) und 1501 eine Radmeriter Wieſe für vierundfehzig Mark poln. 
Fahl und einen jährlichen Erbzins von 20 Gr. an Meiſter Peter Heinrich 
(Henerich) Schneider (Sneyder) zu Tauchritz (Taucheritz) überlaffen ’). 


Das Bud) befindet ſich mit ir. II zualeich im Stiftsarchiv zu Joachimftein in beiter 
Derwahrung. — Ueberdies fand ich unter aütiger Beihilfe des Herrn Gemeindevorjtehers 
im Gemeindearchiv Radmeritz auch noch drei weitere Schöppenbücher, die ich bezeichne 
Ar. III von 1604—1695, Yr. IV von 1695-1758, Ir. VI von 1802--1826, welche bisher 
noch nicht befannt waren. S. Stod, Schöppenbüdher 5. 172. — Zu meinem und wohl 
ebenfo des fleifigen Herrn Derfalfers arofem Bedauern fcheint man feinerzeit bei Auf— 
juchung und Namhaftmachung der noch vorhandenen Schöppenbücher nicht überall mit 
der erwünfchten Sorafalt verfahren zu fein. Denn außer den vorgenannten bisher nicht 
befannten vier wichtigen Folianten babe ich auch ein weiteres Schöppenbucd von Niecha, 
zu bezeichnen als Ur. IT (das ältefte und Air. III und IV fcheinen verloren zu fein), 
im Stiftsarcbiv gefunden für die Jahre 1556 —15% im 4°, Kerner find von Tauchritz 
nicht nur drei, fondern fünf Schöppenbücher und von Reutnitz noch zwei vorhanden, iiber 
welche alle ih an geeigneter Stelle das Nähere berichten werde. Uebrigens vermille ich 
in jener „Ueberſicht“ die Schöppenbiücher von Wanſcha (+) und von Trattlau (3), auch 
fehlen viele andere Ortfchaften! 

!) Diplomat. V. 5. Mariae S. 74: Oktober zu 

2) Ebendaf. S. »2: Oktober 26. 

3, Ebendaf. S. #0: 1475 Juli 26. 

) Nicht wie Knothe, Dobna 5. 254: Mar. 

5, Ebendaf. 5. 86: Anauft 5. Ueber das Kirch- und Pfarrlehn zu Leuba f. meinen 
Auffa „Leuba“ in der „Neuen ſächſiſchen Kirdhengalerie”, Diözefe Zittau 556 ff. 
Keipzia 1904. 

6) O. U.-D. IIL, 5. 37. Er nahm das Darlehn auf bei der „Bruderfchaft zu 
Sörlig“. Montag vor assumpt. Mariae == Auanft 12. — Am gleichen Tage verkaufte 
mit feiner Genehmigung auch fein Untertan Hans Simmermann zu Reutnit (Rewtenitz) 
5 Schill. Gr. auf feinen Gütern an die Priefterbrüderichaft zu Görlitz um 9 mr. Gr. 
auf Wiederfauf (f. R.-U. Görlitz; 602/369), und gleichzeitig befennt Mifolaus, daß er den 
Richtern und Schöppen zu Radmerig und Reutnitz erlaubt, wegen der Föniglichen Heer: 
fahrt bei derfelben Brüderſchaft 20 Schod Gr. auf die Güter des Kaſpar Kretfchmer 
(Creezmer) in Radmeritz umd des Jorge Tynche und Wolfgang Poffelt zu Reutmitz 
aufzunehmen, von deren Kütern die Summe bis zu ihrer Ablöfuna verzinjt werden 
joll (fe. R-A. Görlig 605 4698, beide Urfunden: Original, Pergament, Deutfch, Siegel 
aut erhalten. — Nach Regeften: Hettelfataloa). 

) Radmeriter Schöppenbuch I, Bl. I2b. Die Wiefe wird befchrieben als „zwifchen 
der Lanaen und Henifch und Notztfch in Kejchebrands halber Hufe“ gelegen. Dem 
Käufer wird der Weg zu ihr durch das Dorf Radmerit zu ungehinderter Zu und Ab- 
fubr befonders verbrieft. -— Gegeben uff Greuenstein ann sontage vor vnser lieben 
frawetage irer heiligen geborth - September 5.— ©. U.V. IH, 57. — 108 Mai 4. 
gibt er feine Erlaubnis, daß feine „armen Lente“ Mölnickel und Mathis Seydel zu 


j.r 
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Weiter verfaufte er 1505 ein halb Schof böhm. Gr. jährl. Finfes auf 
denn Bauer Prediger zu Bora ruhend für 30 ungar. Gulden und 5 Mark 
böhn. Gr. an die Brüder Nickel, Kafpar und Balthafar von Gersdorff 
auf Tauchrit?). 

Weitere Hachrichten aus dem letzten Jahrzehnt feines Lebens fehlen 
uns über Yifolaus von Donyn. Das ältefte Schöppenbucdh erwähnt ihn 
nicht weiter, fondern nennt nur feine Umtleute Konrad von Kyaw bis 
1505 und Melchior von Kyaw (1505 bis 1515). Er jelbft ftarb im 
Jahre 1512, im Beftt feiner gefamten Güter folgte ihm fein gleichnamiger 
Sohn Nikolaus II. von Donyn, Burggraf auf Grafenftein und Herr zu 
Radmeris, Nieda und Reutnig. 

Don ihm hören wir in Radmeriß felbft nur wenig“). Im Schöppen- 
buche wird er erft am 30. April 1515 erwähnt bei Auflaffung einer bereits 
oben erwähnten Wiefe*) „zwifchen Rotth und Henifch gelegen”) durch Frau 
Cordula, des Peter Heinrih nachgelaſſene Witwe, für ihre zwei Kinder 
Katherina, Georg Burferts ehel. Wirtin, und Michel Heinrich („mit 
gunst vnd willen vnsers genedigen hern hern Nickelass burgkgraffe 
von Donen hern uf Greffestein vnd zu Rademertez). Der Richter 
war Hans Schönfelder, die Schöppen Mats Seydel, Georg Feftermann, 
Paul Ede, Michel Teihgräber und Merten Schönberner®). VNoch im 
felben Jabre wurde diefe Wieſe von der Kirche zu St. Georg zu Radmeritz 
den genannten Gefchwijtern abgefauft für 100 Mar? poln. Münze, die 
nah und nah bezahlt wurden®). Der Radmeritzer Richter und die 
Schöppen waren diefelben, außerdem noch unter lesteren Nikel Wenfcher 
und Hans Wenzel, von Nikriſch der Richter Nickel Ludwig und Steffen 


Siegel gut erhalten. (Mach Regeften: Zettelfatalog). — ©. U.-D. III, ». 

I) Archiv Joadyimftein ir. 20: Mai 1. 

2) Radmeriter Schöppenbuc I, BI. 19a. — Hingewiefen ſei nody auf die Gefangen» 
nahme eines angebliben Barfüßermöndhs, der Ende 1510 im Nadmeritzer Kretſcham 
Drobreden führte, darauf nach Anzeige des Ludwig aus Nikriſch gefangen geſetzt und 
nach Görlitz gebracht wurde. Wachden der damalige Bürgermeifter Michael Schwart 
(Swartz) zu Nikolaus geſchickt worden war, den diefer Eingriff in feine Gerichte er- 
zürnte und mit dem fich die Görlitzer „nicht gerne einlegen“ wollten, lief; diefer der 
Sache ihren Lauf. Nach Anfrage beim Biſchof von Meißen und im Klofter St. Jafob 
zu Breslau, ftellte es fich beraus, daß man des Gefangenen Reden wohl als die eines 
Harren aufzufaffen habe. So ließ man ihn am Abend vor Palmarım 15u wieder 
laufen. 5. N. Script. III, S. a4 f. 

3), Nach Carpzop Ehrent. II, S. 28 wurde er 1484 geboren. Er ftarb im 56. Jahre 
1540 und fand feine letzte Ruheftätt in der Gruft der Kirche zu Grottan. — Ueber ihn 
j. auch Knothe, Dohna S. 255 ff. 

#) Dieje Wieje hatte 1501 Nikolaus I. an Meifter Peter Heinrich, Schneider zu 
Tauchritz für 64 Marf poln. Zahl und einen jährlichen Erbzjins von 20 Gr. verfauft 
(f. oben S.22 Anmerfung 7). 

5) Radmeriger Schöppenbuch I, Bl. 55a: am obende Philippi vnde Jacobi — 
April 30, 

") S.a. eben gen. ®.: Martini = November u. Auch 1516 bei einer Rechnung, 
die Zeſtermann (Vorname feblt) mit feines Daters Schwejter Urfula hat, erfolgt der 
Entjcbeid „vor dem edelen wolgebornen hern Nikelas burgkgraff von Donen vnd 
uf Gretlenstein“. NRadmeriger Schöppenbud; I, BI. 25a. 
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Rotyfch, überdies die Radmeritzer Kirchväter Peter Seydel und Hans 
Schönfelder und von Mifrifh als ſolcher Mats Prettiger. 

Im Jahre 1517!) fam es zwifchen Yifolaus II. von Donyn und 
dem Herrn von Nikriſch, dem „Görliser Bürger“ Hans Emerich (dem 
jüngeren)*) zu einem Vergleich, auf Grund defjen erjterer einen Wieſenfleck 
eintaufchte, welchen der Bauer Donat Lotze zu Nikriſch, als fein väterliches 
Erbe in den Rainen des Radmeriger Dorwerfs gelegen, befaß, gegen einen 
„werder dishalbe der Neisse gelegen kegin Nikrischwartz yn den 
guttern vnnd reynen berürtis Donats Lotzen ligend*. Feugen waren 
dabei die geftrengen Barthel von hirſchberg (Bertill von Hirschperg) 
auf Wartenberg, Nickel von Gersdorff zu Tauchritz, Barthel (Bertill) 
und Bans [von Gersdorffl auf Bifchdorf auf Seiten des Donin und auf 
der andern Seite die ehrfamen Michel Schwarge, M. Johannes Haß, 
Stadtfchreiber und Hans Wolmarftadt „vom Rate” neben Hans Emerih 
und feinem Untertanen Donat Koße)?) zu Nifrifch?). 


I) Radmer. Schöppenb. I, BI. ob: Dornstag nach Joh. bapt. — ©. 11.-D. III, 108. 

2, Die Heberfchrift lautet: Dy sache belanget des hern gnade vnd Hans 
Emerichen den jungen czu Görlitz. 

3) Gescheen donerstag nach Johanns baptistae vnd alzo zcu ewigen ge- 
dechtnis alhy yn das stadtbuch zu Gorliez * yn das scheppenbuch czu Rad- 
mertz geschribenn yn vunfl zenhundertsten vnd siebenzenden jaren. 

#%) Ueber Mifrifch, das kirchlich immer zu Radmerit; gehörte, ift mir folgendes 
befannt: 1415 wird ein Peter Croden als judex dafelbft genannt (Aloß, Miscellan. I, 
Bl.155b). 1422 wird Nickel Marfaraf von Nikriſch gebeifchen von Peter Heyncke 
wegen der Ermordung deijen Sohnes (Klo a. a. ®. BI.85b: Judic. ter. 5 ante 
Jacobi = Juli 23.). Im folgenden Jahre jagt Nickel Schultes von Yifrifh den 
Bannus Weider los, der ihm die Miedermühle (nedirmol) zu Schönau (Schonaw) be 
zahlt hat. (Kloß a. a. ®. Bl. 70a: Actum coram Mattnia Keser. Judic. ante 
Judiea = März 20.). 1426 wird Bannus Richter von Keuba (von der Lewbe) von 
dem ifrifcher (Nekerisch) Kaurentins Kluge geheifchen wegen einer offenen Wunde, 
von der man noch nicht recht fagen kann, ob fie zur Lähmde führen werde (ob sie sich 
cezu lemde geczewt oder woezu sich geezewt) (Kloß a. a. O. Bl. sb: Judice. 
fer. 2, post assumpt. Marie — Auguſt 19.). Im Oftober 1425 Paufen die Görlitzer 
Beu bei Kroden (Crodan) in Nifriſch (Nekrusche), jedenfalls dem damaligen Richter 
Niklas Kroden, der uns 1427 September 21. im Mannjcaftsregifter genannt wird. 
Nikriſch ftellte neben ihm u Mann mit fünf Armbrüjten, fieben Spießen und einem 
Wagen (f. Jecht, Cod. II, S. 240 und 47). 

Als erfter Herr des Ortes tritt uns angeblich (9. U.:D, III, S. 456 Ur. 209b) 
ein Albertus de Sale (Salza) und fiber urkundlich 1428 Auguft 28. (sabb. Augustini) 
Thomas Karl entgegen, der dem Doigte von Bunzlan Wiflas Berwig 60 mr. g. zu 
zahlen verfpricht, „von Niclos Eberhards wegen czu bezahlen uff Michaelis 
im jar als vore, als her im das dorff Nikroschen geweren kann bey allen 
seinen gutern“. (Kloß a. a. ®. BI. ı0a.) Awei Jahre fpäter war Thomas Karl 
aeftorben, und es fam 1351 zu einem Dergleih zwiſchen den Erben, Karls Tochter 
Anna (Gemahlin des Johannes Marienam) einerfeits und ihrer Stiefmutter der Witwe 
Elifabeth Karl nebjt deren unmündigen Kindern andrerfeits, wonach beide Parteien je 
eine Hälfte des Dorfes Nikriſch (Nickerisch) befizen follen. Frau Anna erhält von 
ihrer Stiefmutter anferdem 80 mr. eg. aus dem übrigen Erbe ıKloß, a. a. ®. BI, 2228, b). 
1455 bören wir eine Maraaretbe Scholtzin von Nikriſch nennen (Kloß a. a. ®. Bl. 1888) 
und im felben Jahre verjette Peter Kroden eine Wieſe, genannt „die Praftelle” 
(prastele), gelegen zwifchen Dentſch-Oſſig und Nikriſch, an Mattiis Pulsnitz (Klof 
a. a. ©. Bl. ısya). 1454 Anfang Yovember fandten die Görliger „ein virtil bir kein 
Nikrusch in dy hertart“ (Jecht, Cod. II, 2 $. 528, 3. 27. — Johannes Martenam 
verfaufte 1436 Oktober 2. die ihm durch feine Ehefrau Anna geb. Karl (f. oben) zu: 
aefallene Hälfte des Dorfes VNikriſch an feine Stief-Schwieaermntter Elifabetb verwitiv. 
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Im folgenden Jahre!) erſcheint des Herrn Nikolaus Name letztmalig 
im Radmeritzer Schöppenbuche, als mit ſeinem Willen der Richter zu 
Gersdorf (bey dem Greffenstein)?) Hans Kratzmann der Kirche St. Georg 
40'/s Mark feines Geldes, ruhend auf des Peter Pufchmanns Gute, für 
20 Marf und einen Dierdung?) verfauft. Dabei fragen die Kirchväter 
den Derfäufer ausdrüdlich, ob er dies „vor kommer [Kummer)*) thette 
adir vor ermüth“ [Urmutl. Beides verneint er und es wird beftimmt, 
da das Haufgeld in den nächften vier Jahren am St. Johannistag mit 
je fünf Marf abgezahlt werden foll. Falls Hans Krasmann vor Empfang 
des Geldes ftürbe, fo follte der Reſt „ob viel oder wenig“, bei der Kirche 


Kari „mit aller zugehorunge, keines usgenomen, als das vormals von ir an in 
komen ist, für 105 mr.“, wovon fie ihm bereits 70 mr. bezahlt hat und 35 mr. nächfte 
Walpurgis zahlen will. Sollte ihr letzteres nicht möglich fein, jo follen 22 mr. der 
Reftiumme zu einem Zinfe von 2 mr. anf Wiederkauf ftehen bleiben. (Actum coram 
Jeorgio Canitz tertia feria ante Francisci (f. Koß, Miscellan, BI. 1940). Bald 
nachher verheiratete nic die verw. Elifabeth Karl wieder mit M. Nikolaus Ermelrich, 
welcher 1440 (in die Mauricii) September 22. von Hans Markgraf ein „Lehngut“ zu 
Nikriſch zu dem Rittergute für 40 mr. g. gegen Barzahlung hinzufaufte (Klo a. a ©, 
8.1998). Auf diefes Gut aber erhob „der ersame priester herr Michael Gothardi 
von Rotenburg einige Anfprüche, welhe Wifolaus Ermelrih mit einer Sahlung von 
15 mr. g. 1442 April 14. vor dem Görlitzer Gericht befriediate, nachdem Gotthardi fein 
Redt „nach innhalt des stadtbuches“ nacdhgewieien, und „dorüber sie mit einander 
vor dem geistlichen gerichte zu Budissin vnd ferner zu Stolpen gewesen“ waren 
(sabbato ante miseric. dom. f. Kloß a. a. ®. Bl. 226b). — 1444 September 4. gibt 
Petrus Bartholomei dem Nickil Lozemann eine Wiefe zu Nikriſch, „der lange 
winckel" genannt, auf (jud. 6. feria post Egidii f. lib. resign. 1432—1450 Bl. 5b 
nach Regeften: Zettelfatalog).. — M. Nikolaus Ermilrih und feine Hausfrau Elifabet 
traten 1447 Juni 10. in einer Erbfonderung dem [vielleicht damals miindig —— 
Johann Karl [der letztgenannten frau Sohn erſter Ehe] die Hälfte aller Zinſen und 
Gerechtigfeiten ab, welche fie „in Zehn: und Erbgütern des Dorfes Wiferifch” befigen 
(judic. sabato sequenti sext, fer. post octav. corp. Christi. Lib. resign. 1432 — 1450 
fol, 132a nach NRegeften: Zettelfatalog). — Im Jahre 1450 Mai 20. verfaufte Veczenz, 
der richter zu Nikriſch, für fih und feinen Bruder Nickel mit Einwilligung feines 
Erbherren „Meifter” Nikolaus Ermilrih die fogenannte „breite IWiefe“, in feinem Gute 
aelegen, um 24 mr. g. an den Sleifcher Niclus Stellemachir auf Wiederkauf (quarta 
eria ante pentecost. Lib. resignat. 1432— 1450 fol. 159a nach Reaeften:Settelfatalog). 
— Das Dorf Nifrifh gelangte 1457 (nad Knothe, Ad.G. 5. 621 und Jecht, Emmerich 
S. 5, urfundliche Tachweife habe ich nirgends finden Fönnen) an Seifried Goßwin 
(Goszwyn), der es 1480 September 50. mit Einwilligung feines Sohnes Siffrid und 
jeines Eidams Peter Haupt (Houpt) an Georg Emerich verfaufte (Lib. resign. 1470 
bis 1487 fol. 139b. Gedruct ber Jecht. Emerich Beil. 9 S.148). — 1484 Juli 6. ver: 
reihte M. Johannes Scheitmoller „in Macht des Rates” dem Nickel Rotſch eine Wieſe 
in Nikerisch (jud. 3. post Udalrici. Lib. resign. 1470—1487 fol. 2164). Uebrigens 
hatte bereits 1355 Mai 25. (Diplomat. V. S. Mariae 5.45 f., Datum falſch infolge 
Drudfehler: Mai 2.) der Görlitzer Rat dem Klofter Marienthal eine Wieſe bei Nikriſch 
(Nykrozhin) verfauft. Dermutlich lag auch die obengenannte nicht „in” fondern „bei“ 
Nikriſch. — 1509 wurde Hans Emerich wegen Wifrifh mit 18 mr. eingeſchätzt j. Nov. 
Script. III, S. 58. Im Befit der familie Emerich, in der männlichen Linie bis 1725, 
dann in der weiblichen Kinie, iſt Nikriſch bis beute (alfo 425 Jahre) geblieben. Der 
gegenwärtige Herr des Rittergutes ift Emerich Hagendorn. Der Befitzer jenes einftigen 
£chnantes heißt Held. — Im November 164 brannte das Rittergut ab, 1752 zerftörte 
ein Brand das dortige Backhaus. 
I, Radmeritzer Schöppenbuch I, BI zıb: am tage Marcy — April 23. 
2) Gersdorf wejtlih Grottau in Böhmen. 
* ein Diertel Marf. 9 — gerichtlicher Derpfändung. 
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bleiben „zu eynem testament, dass yss wert an dy ere gotis ge- 
legeth“, nur follen in dieſem Falle die Kirchräter ihm dreißig Mlefjen 
halten laſſen „zu Gorlitz yn dem clostir“. Außerdem find noch vier 
Mark über das von der Kirche gefaufte Geld, die follen fechs Jahre nadı 
feinen Tode die Kirchväter zu Grottau (zu Grotte!) „heben“. Feugen 
find der Pfarrer zu Nieda Fabian Kaufmann?) und der Amtmann 
Sigmund |von] Schmolß?). 

Es liegt nicht in dem Rahmen unfrer Aufgabe, bier eine völlige 
Kirhengefchichte von Radmerits zu fchreiben*?). Wir glauben indefjen die 
mittelalterliche Gefchichte der dortigen Kirche St. Geora, die wir vorſtehend 
mehrmals nennen hörten, an diefer Stelle berühren zu müſſen. 

Ueber die Erbauung der erften Kirche zu Radmerit fehlen urkund— 
lihe Nachrichten, foweit wir nicht, wie ich oben getan, die Anweſenheit 
zweier Meißner Bifchöfe in den Jahren 1249 und 1261 mit einer wahr- 
fcheinlihen Gründung oder Weihe eines Gotteshaufes dafelbft in Der: 
bindung feßen wollen. jedenfalls aber deutet fchon der alte Keichenftein 
des von Koffow (1515) auf ein hobes Alter des erſten Kirchengebäudes, 
in welchem er ſich urfprünglich befunden hat. Aus einer Glockeninſchrift 
ergibt fih, daß die Kirche oder Kapelle bereits 1428 mit Turm und 
Glocken verfehen war. Weitere Nachrichten über ihre Gejtalt und innere 
Beihaffenheit fehlen uns, nur hören wir, daß ein Altar in ihr der heiligen 
Anna’) geweiht war. Wahrfcheinlicy ftand fchon die ältefte Kirche an 
derfelben Stelle, wie die heutige, wohl nur mit einem Dachreiter-Türmchen 


1) Zu Grottau f. Schäfer, führer durch Nordböhmen 6. Aufl. S. +9 f. — Audı 
Niederle, Chronif von Grottau. Die dortige Bartholomäusfirche ward 1286 gegründet, 
1765 renoviert. Dergl. Knothe, Zur älteften Geſchichte der Pfarrei Grottau i. Mitteil. 
des Nordb. Erc.: Klubs ı891, Bd. 14 5.289 ff. S. aud I. £. Mag. 1896, Bd 72 S.ım f. 
(1449): Kafpar Prompnit; zu Grottau als Donynjcher Untertan. 

2) Er war der Nadyfolger des Johann Kirften (fpäter Pfarrer zu Sriedland, mit 
dem zugleich er 1517 im Radmeritzer Schöppenbuch genannt wird. Kür Nadmerit; mußte 
der jeweilige Niedaer Pfarrer einen Kaplan halten. Als ältefter Pfarrer von Nieda 
und Radmeritz iſt bis jetzt bekannt 1410 „Jan, pfarher zur Nedin“ (f, Knothe über das 
Görl. Hofgerichtsbuch 1. IT. £. Mag. 1898, Bd. 74 5.15 Anm. 2). Der erfte evangelifche 
Pfarrer dafelbft war Dalentin Scholte 154. S$. Müller, Oberl. Reform-Geſch. S. 699 f. 
1620 erfolgte die Abtrennung der Radmeritzer Filtalfirhe von der mater zu Nieda. 
Darüber wie überhaupt über die Kirchengeichichte beider Orte, ihre Trennung, Pfarrer 
und Zehen f. befonders Klof, Mifrpt. Zr. 160 Bl. 10b—39a, 42a—45a, 109a—131b 
(Trennung) und öfter, Ir. 361 Bl. 22b-sıa. Dergl. Jet, Klof S. 13 Ur. ı2 und 14. 

3), Nah Melchior von Kyaw (1505— 1515) zu defjen Zeit er fchon einmal genannt 
wird, finden wir ihn als Donynfhen Amtmann auch in der Herrfchaft Radmerit;. 
S. Schöppenbudh I, BI. 38a. Er war auch 1519 Zenge beim Derfaufe der Herrſchaft an 
Bernhard Bernt (f. unten). 

) Ich hoffe und bitte, daß die Herren Amtsbrüder der preufifchen Oberlaäuſitz, 
ſoweit es nicht bereits gejchab, fich bald entſchließen, die Geſchichte ihrer Parochie nad 
dem Dorgana der „Neuen Sächſ. Kirchenaalerie” zu jchreiben. 

5) 5, Radmeriger Schöppenbuch I, Bl. 55a, wo 1525 in der Weihnachtszeit (am 
tage Johannis ynn weynacht heyligenn tagen — Dezember 27.) Margarethe „dy 
Hanns Wennezelynne“ den Möncen zu Görlitz; ı Schorf zu einem Dreißiger — dreifjig 
Meffen] und desaleichen für (die Kirche zu) Radmerit. daneben aber drei Marf Gelder 
„lem althar ezu Radhemniez saneta Anna“ als Erbe beftimmt, die vor allem andren 
Erb: Gelde ausjuzahlen fein jollen. 
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verſehen. In den Huſſitenkriegen wurde fie ſicherlich 1427 Nitte Mai!) 
zugleich mit dem ganzen Orte verwüſtet und zerſtört, darauf weiſt uns 
auch jene Glockeninſchrift mit der Jahreszahl 1428 hin. Die Glocke war 
jedenfalls an Stelle einer im Jahre vorher geraubten oder geſchmolzenen 
aufgehängt worden. 


Als Kirchenpatron galt St. Beorg?), deffen Bildnis man noch Anfang 
des 18. Jahrhunderts dort vorfand?) und vor Einführung der Reformation 
an dem Jahrmarkftsfonntage nah St. Georg’) auf die Meißbrüde fette, 
damit die Paffanten in ein dabei aufgeftelltes Becken freiwillige Opfer: 
gaben für die Kirche einlegen follten. Wie man erzählt, wurde durch diefe 
immerbin reichlicy ausfallenden Spenden der Grund zu einem anfehnlichen 
Kircdhyenvermögen gelegt. Bei einer am Anfange des 18. Jahrhunderts 
vorgenommenen Reparatur des alten Kirchengebäudes fand man bin und 
wieder an Balfen und Steinen die Jahreszahl 1577 vor, wahrfcheinlic 
hatte auch damals fchon eine größere Renovierung ftattgefunden. Am 
Ausgang des 17. und Anfang des 18. Jahrhunderts wurde der neue Turm 
gebaut und der damalige Befiter von Siegler und Klipphaufen ließ auch 
an beiden Seiten der Kirche verſchiedene Reparaturen vornehmen. Diefe 
erwiefen fih als ungenügend, und fo ließ man 1712 die Kirche völlig 
umbauen und in der Hauptjache in den jetigen Stand verfegen. Sie blieb 
ſamt Turm bis 1750 von außen unbeworfen, in letterem Jahre wurde 
jie auf Deranlaffung des damaligen Stiftsperwefers beworfen und gemweißt. 
1785 befuchte fie Leske auf feiner Reife durch die Oberlauſitz“) und er- 
wähnt als befondere Eigentümlichfeit, daß fie „feine Emporfirhen für 
die Mannsperſonen“ habe, fondern „auch diefe haben ihre Site unten in 
den Ständen”. — Auf dem Turmie hingen von altersher drei Glocken, 
deren eine, wie oben erwähnt, die Jahreszahl 1428 trug. 1708 wurden fie 
umgegoffen. Aus den beiden Ffleineren wurde eine neue mittlere gegoffen, 
zur großen wurde auf Koften des Herrn von Siegler neues Erz ge: 
nonmen®). Die Kirhhofmauer wurde 1715 errichtet und das Pfarrhaus 
wurde 1698 erbaut. 


Das Krchſpiel Mieda mit Filial Radmerig gehörte bis zur NRefor- 
mation unter die Sedes Görlig des Meißner Bistums’). 1620 wurde 
Radmeritz von Nieda fepariert und eine felbjtändige Parochie. 


!, Dergl. Jecht, Cod. II, BP. ı 5. 429. 

?) Radmeriger Schöppenbuch I, öfter. 

) Schon zur Heit unjeres Kloß war es nicht mehr vorhanden. Wahrſcheinlich iſt 
es beim Umbau der Kirche 1712 verloren gegangen. 

%, Georastag — April 23. 

5), £esfe, Reife 5. 429. Er erzählt: „In der Safriftei lieat der Stifter begraben; 
über die Gruft der Damen ift ein eigenes Gebäude geführt, in der feit der Stiftung 
drei Hofmeifterinnen und eilf Stiftsfräulein begraben liegen“. 

6) Nach Klof, Mikrpt. 561 Bl. 550. 

) S. Nieda in der Meifiner Bistumsmatrifel bei Calles, Series p. 365 ff. und 
Köhler Cod. I, S. 384. Dergl. dazu Knothe, Unterfuchungen über die Meißner Bistums» 
matrifel, fomweit fie die Oberlanfitz betrifft ı. IT. £. Maa. ı880, Bd. 56 S. 278 ff. Am 
beften Otto von Poffe, die Markgrafen von Meifen und das Hans Wettin bis zu Konrad 


- 


dem Großen. Leipzig Is81, S. 366 f. 
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Wir wollen hier noch einiger älterer Stiftungen und Dermächtniffe 
gedenfen, über die uns das ältefte Schöppenbuch berichtet, und deren andere 
wir bereits bei der Gefchichte der herrſchaft Mifolaus IL. von Donyn er: 
wähnten. Bereits vor 1489 hatte der damalige Richter „der alte [Hans] 
Kraßmann” der Kirche St. Georg eine Wiefe vermacht zu einem „ewigen 
Lichte, vor das Saframent eine Kanıpe zur Beleuchtung” unter folgenden 
Bedingungen: Die Wiefe wird von ihm felbft und feinen Erben in Muß: 
nießung behalten und wird davon der Kirche alle Jahre eine halbe Marf 
poln. Zahl Sins gezahlt, überdies in jedes der beiden Güter, zu denen die 
Wiefe gehört je ein Grofchen („dass seyn eyn jor czween g.“). Dem 
„Schreiber aber follen die Kirche oder die Kirchpäter auf Walpurgis und 
auf Michaelis je einen Grofchen geben, „dass her dy lampe ader licht 
anczünden sal czu alle messen“. Mit der Zeit war nun diefe Wieſe 
in andere Hände gefommen (wohl da“ Kragmanns Sohn als Richter der 
Donyn nach Gersdorf gegangen war). Wahrfcheinlich wollten die neuen 
Befiger von jener (da damals, vor 1495, noch fein Schöppenbuch gewefen 
war) mündlichen Abmachung nichts wifjen und verweigerten die Zahlung 
an die Kirche. 

Jedenfalls erfchienen bald die Söhne des feligen Krasmann nämlich 
Hans Krasmann, Richter zu Gersdorf [bei Grottau] und Jorge Kraß: 
mann fein Bruder „ungerufen und ungeheißen” vor den Radmeriter Ge: 
richten und „AUelteften des Dorfes”, machten ihre Ausfage wegen jener 
Wieſe und befchwerten fich über deren damalige Befiger der Kirch -Fins— 
weigerung halben auch beim Burggrafen Mifolaus II. Darauf fandte 
diefer am Dienstage in der Pfingſtwoche ein Schreiben folgenden Wort: 
lauts an den Richter zu Radmeris: „Richter zu Radenmertcz Ich gebe 

dir zu yrkennen, dass Pauel Hoffemann vnd Hans Kratezmann der 
richter von Girsdorff vor mir seyn gewest von wegen der wesen, 
dy Pauel Hoffemann ynne helt, dy zu der kirchen gehort, vnd Hans 
Kratzmann denne mich vnderricht hot vnd bekant hot bey seynen 
gutten gewissen, dass seyn alder vater dy wese zu der kirchen hot 
gekauft zu eynem ewigen lichte, vnd dy hyrschaft hot ys nach- 
gelossin byss uf dese zeyt, also yst ys yrkant worden, dass Pauel 
Hoffeman dy wese zu vnrecht hot vnd ynne hatt, dorvmb yst meyn 
ernstliche befelunge, dass du Pauel Hoffemaun sagyst, dass her dy 
wese mit frede leth [läßt] vnd dy kirche leth gebrauchen dy wese, 
also dy Cratzmann alle yn bekentenyss haben gethan. So her yss 
aber nicht lossen worde, so sal her vngestraffyt nicht bleyben'). 


Richter war damals Hans Schönfelder, Schöppen waren Matthes 
Seidel, Merten Schönberner, Michel Teichgräber und Jokuff Renger, als 
Kirchenpäter fungieren Peter Seydel, Hans Schönfeldler] und Mats Prettiger 
[von Nikriſch, übrige Zeugen find Andreas Gutte, Steffen Rotis [Rotyss?), 
Ender Srentel. Don fpäterer Hand fteht unmittelbar darunter gefchrieben: 
Item uf sullich gelt gegeben 17 mrgk vnd 1 firdungk. 

1) S. Radmeriter Schöppenbud I, Bl. 72b das ganze Inftrument, 
2) Der fpätere Name „Roitfch”. 
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Im Jahre 1500 am 11. März (Mittwoch nach mannevasth) läßt 
Hans Wenzel „vor gehegtem Dinge” all fein Gut feiner Ehefrau Margarethe 
und ihrem erforenen Dormund Peter Türcher (Tyrgher) auf und gejtattet 
ihr, fofort zwölf Mark davon „zu erer sele seligkeyth“ teftamentarifch 
zu beftimmen, „wo sy [es! hin haben wyll“!). — Am 15. Mai (Sophie) 
1508 übernahm der junge Georg Seſtermann das väterlihe But für 
140 Marf und zahlte feinem Schwager Hans Weyder deſſen darauf ftehen: 
des Geld aus. Nachdem auch ein anderer Schwager Hans Mofeler für 
feine Ehefrau Anna, die Schweitern Urfula und Dorothea befriedigt worden 
find, werden unter dem Ausgedinge der Mutter fechs Schillinge für Wachs 
zu einem Gelichte, fünfzehn Groſchen zu der Digilie, ein Grofchen für 
Cäute⸗ Geld und ein Groſchen für Kreuz: Geld bei ihrem Todesfall] ein- 
getragen. Richter war Mats Wenſcher, Schöppen Hans Schönfelder, 
Merten Schönberner, Jofoff Renger, Michel Teichgräber, Paul Ede und 
Peter Seydel?). 

In einem Entſcheide von 1517 Oktober 28.°) (Simonis et Judae) 
zwifchen Mats Schmeth [PSchmidt) und feiner Schwefter Barbara beftimmt 
leßtere: — noch eren tode 12 g. dem pharrer zu Bertilssdorf 
Berzdorf a. d. Eigen! vnd dem schreiber 2 g. vnd 1 pfundt wachss 
vor 5 g. Item keyn Gorlitz yn dass closter 9 schock. Endlich ge- 
denken wir noch einer Stiftung vom 10. Dezember 1525*), laut welcher 
vor dem Richter Jorge Seitermann, Mattes Seidel, Nickel Wenfcher, Hans 
Wenzel, Peter Pufchmann und Merten Schönberner der Michel Zeftermann 
unter Suftimmung feines Bruders Mats Zeſtermann der Kirche zu Rad— 
merig 6 Mark und der Kirche zu Grottau (Grotthe) 4 Marf ausfebt, 
wobei er aber vorläufig den Kirchpätern eine Marf „abborgt”. In das- 
felbe Jahr fällt die Stiftung für den obenerwähnten Altar St. Unna°). 


Kehren wir zurück zu dem Ortsherrn Mifolaus II. von Donyn, fo 
finden wir, daß die Geldverlegenheiten, die feinen Dater zu wiederholten 
Derfäufen einzelner Befitungen zwangen, bei ihm noch erheblicher geworden 
fein müffen. So nur ift es zu erflären, daß er dem Gedanken immer 
näher trat, das faſt hundertjährige Eigentum feiner familie, die Herrfhaft 
Radmerig mit Mieda®) und Reutnig (— Anteil) zu verfaufen. Bereits 
1515 erwirfte er von König Wladislaus einen Mlajeftätsbrief, laut deffen 
er foldyen Derfauf „erblich und auf der Stadt (seil. Görlitz) Privilegien“ 
vollziehen dürfe?). 





I) Radmeriger Schöppenbuch J, BI. vb. 

2) A. a. ©. Bl. 258, 

3, A. a. ©. I, Bl. 38a. 

) X. a. ©. Bl. 52a: Sontagk noch Marie entpflenckniss, 

») A. a. O. I, Bl. 55a. 

6) Ueber die Rittergüter Nieda, Reutnitz (alle Anteile), Wilka, Wanſcha und 
Trattlau ſoll im nächſten Jahre auf Grund meiner bereits darüber abgeſchloſſenen archi— 
valifchen Sorfchungen ein Diplomatarium Niedense urfundlich genauen Aufſchluß geben. 

°) S. Carpzov, Ehrent. II, S. 31. O. U.:D. III, 102. Diefer Brief, deffen Original 
ich bis jetzt vergeblidy fuchte, war ausgeftellt Mittwoch in den Weihnachtsfeiertagen 
(= Dezember 26.) 1515, wie aus einer bei den Derhandlungen „über das ftrittige Kiltal 
Radmerit; 1617—20* erwähnten Kopie hervorgeht. S. Kloß, Miffrpt. 160 BI. 1098 ff. 
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Wabhrfheinlih war ein adliger Barzabler für die immerhin Poft: 
fpielige Herrſchaft nicht aufzutreiben gewefen, und fo hatte ſich Nikolaus 
entfchliegen müffen, fich einen reichen Bürger der Stadt Görlis als Käufer 
zu ſuchen. Diefer war in der Perfon des Bernhard Bernt gefunden worden, 
mit den Nikolaus am Dienstag") nah dem heiligen Dreifönigstage 1519 
zu Görlitz den Kauf abſchloß und in das Stadtbucy?) eintragen ließ. Die 
Kaufjumme betrug „S000 Schof meißnifh zu je 50 böhm. Gr. in böhm. 
Münze oder gutem ungarifchen Golde, zahlbar auf Mittfajten oder vier: 
sehn Tage darnah im laufenden Jahre” ?). 

Die Angelegenheit wickelte fih indeffen nicht fo glatt ab, wie mıan 
nach dem klaren Wortlaut des Kaufbriefs hätte erwarten dürfen. Nikolaus 
von Donyn hatte nämlich feinerzeit von den von Gersdorff auf Tauchritz 
200 Marf entliehben und ihnen dafür einige feiner „armen Keute” zu 
Reutnis als Pfand geſetzt. Diefe Schuldlaft war bei Abſchluß des Kaufes 
überfehen worden. Als diefer aber befannt wurde, hielt fih Frau verw. 
von Gersdorff fchleunigit an den neuen Herrn von Radmeris, Bernhard 
Bernt und forderte jene Geldfumme zurüd. Letzterer berief fih darauf, 
daß er laut Kauffontrafts die Güter „obne alle Befhwerung und Der: 
pfändung” übernommen babe und wollte feinerfeits von einem Eintreten 
für die fchuldigen 200 Marf nichts wiffen. 

Nifolaus von Donyn aber wollte felbjt auch nicht bezahlen, fondern 
verfuchte auf Ummegen Bernt für Bezahlung der Summe zu gewinnen. 
Er fchrieb an den Rat zu Görlis einen Brieft), in welchem er unter 


1) — Januar 1. 

2) S.R.-A. Görlitz. Liber vesign. 1516-150 Bl. 72b— 5a. Kloß Fannte ein 
Transfumpt der Urfunde mit dem Sieael der Stadt d. d. 1519 April ir. — ®.U.D ILL, S. u 

9) Die Anflaffung erfolate vor gehegtem Dinge im Rathaus zu Hörlig durch 
des Nikolaus von Donyn Bevollmächtigten: Barthel von Gersdorff zu Bifchdorf, 
Matthes von Dobrau und Sigmund von Schmolg. Der Beſitz nmfaßte das Gut und 
Dorf Radmerit;, den Ritterfi und das Dorwerf dafelbft mit aller Anbehörung und allen 
Einfünften des Dorf und Gut Nieda und etlihe Bauern zu Reutnitz ſamt dem Pfarr- 
lehn zu Nieda. — Bezüglich der Bezahlung wird vereinbart, daf fie erfolgen foll Mitt: 
faſten [Laetare) oder vierzehn Taae darauf a. 1519, oder „wenn Herr Nickel die Güter 
enträumen nnd die Leute an den Käufer weifen will”, foll diefer bezahlen und nieder: 
legen zum erften Gelde 5000 Schod der verabredeten Münze oder in Golde, den Gold: 
gulden zu je 56 böhm. Gr. geredinet. Kolgende Michaelis foll er bezahlen 1500 Schock, 
anf Mittfajten (1520) oder vierzehn Tage fpäter abermals 1500 Schod, dann wieder 
Michaelis 1000 Schod und Mittfaften (1520) oder vierzehn Taae darauf die letzten 
1000 Schod. Leberdies gelobt Derfäufer, die berührten Dörfer und Güter mit allem 
Aubehör frei von aller Bejhwerung und Derpfändung, „die von f. Gnaden oder j. Gnaden 
Dorfahren darauf gefommen, aud von allen Anſprüchen, geiftlichen und weltlichen, frei“ 
zu übergeben. Falls fid aber die Mannfchaft des Görligifchen Kandes früher oder fpäter 
unterftehen wollte, den Käufer bezüglid; der Mitleidung feitens diefer Güter anzufechten, 
fagt Derfäufer ihm Rat und Hilfe zu und will ihm auch die Privilegien über die Be: 
freiung von der Mitleidung unter einem Vidimus ebenjo wie alle fonjtigen die Hüter 
betreffenden Briefe übergeben. Dageaen verfpricht der Käufer pünftlihe Bezahlung. — 
Die Untertanen (Bauern und Gärtner) mit ihren Zinfen werden fämtlih mit Namen 
aufgeführt. 

4) Nach Kloß, Mifrpt. 361 Bl. u. — Der Brief des Nikolaus von Donyn (1519 
Sonnabend vor Jubilate — Mai 14.) war (nad gütiger Mitteilung des Berrn Profeflor 
Dr. Jecht) jetzt weder im Ratsardyiv Görlit noch in den Annales Sculteti zu finden. 
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anderem darauf hindeutete, daß Tauchriger Untertanen von altersher in 
die Radmeriger Mühle!) fahren müßten und darüber Briefe ihm zu 
Händen feien. 


Diefe Bemerfung follte zweifellos eine Cockſpeiſe für Bernt fein, zu 
glauben, die Tauchritzer Gersdorff würden ſchließlich ſchon nachgeben und 
bielleicht ganz auf Ruckzahlung jener Summe verzichten. Wir wiſſen nicht, 
wie diefe und die folgende Angelegenheit zum Austrag gebradht worden 
ift. Im Berbit 1519 fchrieben nämlich Dechant, Senior und das ganze 
Kapitel der Petersfiche zu Bautzen ſamt dem dortigen Rate an die 
— Curie in einer ähnlichen Radmeritzer hypothekenſache. Die 

Kirchenväter zu St. Peter in Baugen befäßen einen Hypotbhefenbrief über 
40 Gulden „Hauptgeld“ auf dem Gute Radmeriß, fie hätten aber die vier 
Gulden Finfen von dem bisherigen Beſitzer Nickel, Burggraf von Donyn 
und Herr auf Grafenftein noch nicht erhalten fönnen. Sie hörten nun, 
daß der Burggraf Radmeris an Bernhard „Tillefen” ſo falſch für Bernt!?) 


Dagegen fanden fich unter den Görlitzer Missivae folgende Briefe: 1519 (Sonnabend 
nach Jubilate) Mai 22. fchreibt der Görlitzer Rat an Nickel von Donyn: Eure Antwort 
wegen der 200 ınr., die die frau von Tauchritz anf Bauern zu Reutnit haben foll, 
nebjt eingeleatem Fettel, betreffend die Gerechtigkeit über die Lehn zu Tauchrit; wegen 
der Mühle, haben wir erhalten. Bernhard Bernt fei Känfer, der Rat vertraue, daß 
Bernt dieſe Gerechtigkeit behalte. — Inzwiſchen hatte ifolans von Donyn an die 
Görlitzer gefchrieben wegen eines mit Bernhard Bernt abzuhaltenden Tages in Fittau. 
Am (Tage Urbani) Mai 25. antwortet ihm der Nat, Bernt fei jet „ausländifch” [d. h. 
verreift). 

!) Der erfte befannte Müller zu Radmeritz (1444) bie Nickel Furer (molner 
von Radinbriez) f. Klof, Miscellan. T, Bl. 99b. Don der Radmeriger Mühle jelbit 
ift erfimalia urkundlich 1159 März 29. die Rede in einem Dergleih des Buraarafen 
Wentid von Donyn mit den Brüdern Bernhard, Georg und Andreas von Gersdorff auf 
Taucdrik, wobei unter anderem vereinbart wird, daf die Leute von Audelsdorf und 
Comnitz ungehindert in der Mühle (moelı zu Radmerig mahlen laffen dürfen, folange 
die Donyn dort Herren find. (S. unten Archiv Joadyimftein Urkunde ir. 9). Auf diefe 
Urfunde hat fich Nikolaus von Donyn wohl eben 1519 berufen. — Ich finde wieder 
einen „Müller“ erwähnt unter dem 15. Oktober 1555 in N. Script. IV, S. 276 f. Er 
war damals beim Görliger Rate verdächtigt worden, von dem Müller zu Schönau, 
jeinem Bruder, Salzfendungen erhalten zu haben. — Un der heutigen Mühle (meben 
dem Stifte gelegen) befand ſich ein Stein, der 1899 herausgeriffen wurde und von 
dem bisherigen Befiter Rother aufbewahrt wird. Er träat (nad freundlicher Mitteilung 
des Herrn Profefior Dr. Jecht) die Infchrift: „Wie fih die alte Mühle zum gänzlichen 
Ruine und Kalle neigte, welche meiftens von Bolz geweſen, ift diefer Aufban im J. 1700 
nach großen umd vielen Mühen ganz fteinern verfertiget worden auf Unfoften und 
Sorae des wohlaeboren 5. 5. Joachim Sigismund von Siealer, Herren und £ehnsherru 
auf Radmerit, Ihr. Kal. Maj. in Polen nnd Kurfürftl. Durchlaucht in Sachſen Kammer: 
berr“. Sie wurde aljo fpäter Erbeigentum des Stifts zugleich mit ganz Radmeritz. 
Nachher bejaßen fie ein Erbe, ein Thieme und zuletzt Herr Rother sen. Don ihm Faufte 
fie kürzlich wieder das Stift. — Don früheren Müllermeiftern wird uns noch genannt 
ein Hans Heinrich Pfützner, der 1730 im April_beim Eisabftoßen ins Waſſer fiel. Dabei 
wurde ihm vom Müblrad ein Bein zerftoßen Er ward nad Löban zum Scharfrichter (fo!) 
gebract, um allda geheilt zu werden, ftarb aber am 10. April. S. Klo, £enba 1,2. 485. 

2) Bernhard CTielide (Tylicke), Bürger zu Görlitz aibt 1320 Januar 27. feinem 
armen Manne Bernhard Ebermann zu Reutnitz die Erlaubnis 32 Grofchen jährl. Sins 
an Leonhard Moller, Altarifte des Altars St. Jakobs in der Peterskirche zu Görlitz zu 
verfaufen. RU. Görli 747,585. Original, Pergament, Siegel (intereffante Hausmärke) 
gut erbalten. 


32 Radmerit : Joachimftein. 


verfauft habe. Da aber der in ihren Händen befindliche Brief auf das 
Gut [nicht die Perfon! laute, fo möchte ſich der Käufer mit der Bezahlung 
vorfehen '). 


Jedenfalls finden wir Bernt erftmalig 1520 als Erb: und Gerichts: 
herr im Radmeriger Schöppenbuche?) bei einem Beldfaufe der Kirche vor 
und von da ab dann wiederholt?). 


Im Jahre 1522 faufte er zu dem Rittergute noch einen Radmeriter 
Teich auf den Gütern des Peter Pufchmann und Jakob enger für 
20 Marf zu erblichem Befit?). 


Als Bürger von Görlis war Bernhard Bernt in und außerhalb 
feiner Daterftadt ein hochangeſehener Mann, den wir 1508—1521 unter 
den Sfabinen?) und wiederholt als Abgefandten des Rates in Bauten, 
Prag, Breslau, Schweidnig, Kamenz und anderwärts bei Dertretung 
wichtigfter Angelegenheiten, oft in Begleitung des Johannes Haß, finden 9 
Seiner Daterftadt lich er 1514 (wie Hans Frentzel) zur Ablöfung einiger 
auswärtiger Stadtfhuldzinfen‘) 600 ungar. Gulden und Itrechte ihr 1519 
gegen 1000 Marf Prägemetall für die Münze?) vor. 1522 nahm er 
feine Entlaffung aus dem Rate”). Sein Tod muß im Jahre 1525 erfolgt 
fein, zu welcher Seit wir ihn leßtmalig im Radmeriser Gerichtsbuche er- 
wähnt finden !®). 








i) R.-A. Görlig. Urk.-B. VI, a7: 1519 (Freitag nad Srancischh Oftober 7. — 
— Papier, Deutſch, Oblatenfiegel. — ©. 1.:D. ID, 6. 

— ——— Schöppenbuch BI. 0b oben: 1520 acht tage vor Johannis — 
Bernt Bernhart (!). Matthes Wenſcher verfauft der Kirche 10 mr. für 5 mr. u.6 gr. 
Als Richter ift dabei Jorge Feftermann, als Schöppen find genannt Nickel Wenſcher, 
Peter Pufhmann und Merten Schönbörner. 

3) Ebendaf. BI. 42a a. 1521 (bis), BI. 45b a. 1522, Bl. 45a a. 1525 (als Bernhart 
Bernhart!) Bl. 568 a. 1525 und an anderen Stellen. 

4, Radmeritzer Schöppenbuh I, Bl. ssa. 

5) 5, N. Script. III, S. 2, 65, 163, 232, 286, 545. Nach Sfultets Abfchrift des 
Kürbucds (L. II, ı. * IV. Biod. 6. ð Mm.) in dem Jahre 1508 f., 1530 — 513, 1515 - 1517, 
15191521. 

6) S. am eben gen. Orte 5. 2351 und öfter. Ratmann (Consul) laut Kürbuch 
i. d. J. 1502/03 —1504, 1507. Aelteſter (Senior) i. d. J. 1505 f., 1510, 1514, 1518. 

) S. ebendai. 5. 358. 

8, 5. ebendaf. S. 462 f., audy 5. 529, 538. 

9%, Nah Klo, Mifrpt. 361 BI. ub zu der — da Johannes Arnold zum erſten 
Male Bürgermeiſter war. Laut Kürbuch sub a. 1521/22: „So her Francz Schneider hern 
Berntes tochter zu ehe genommen, ist auch —F — — das privilegium 
über die ratsküre verbeut, schweher und eydam bey einander im rate zu 
sitzen) gebeten, sich des rates zu äussern. Sust hat man ihm nichtes arges 
wissen noch zu sagen, sondern gerne im rate gelassen“. 

10) Radmeritzer Schöppenbudh I, BI. aab. — Im Kürbuche lefen wir betreffs feiner 
Binterlaffenen: „In initio 1527 «© relietis septem viventibus liberis et uxore 
pregnante, lib. resig.“ — Noch 1524 war in feinem Haufe (am eu ein Entſcheid 
zwifchen Städten und Mannen unter Dorfit des Landvoigis gewefen f. G. U.-D. III, ı28. 
— 1526 wird bereits jein Sohn Kafpar als Gerichtsherr zu Radmerit — ſ. Kar 
meritzer Schöppenbud I, BI. ı9b und zıb. 
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Er hinterlieg vier Söhne namens Kafpar, Hans'), Wolf?) und 
Joachim und außerdem drei Töchter. Don lesteren war die eine (Katharina) 
mit Franz Schneider?) und eine andere (Unna) mit Heinrich Feuerbach *) 
verheiratet. Zunächſt fcheinen die Erben gemeinfam die väterlichen Be 
fitungen unter Keitung des älteften Bruders Kafpar übernommen zu 
haben. Ende 1531°) aber teilte man das Erbe. Es übernahm Kafpar 
Bernt den Ritterfis und Heinrich Feuerbach, ob fofort allein oder zunächſt 
mit einigen der andern Gefchwiiter, fteht nicht feft, das Dorwerf Radmerit, 
während Nieda und Reutnitz (— Anteil) in die Hände Martin Loch— 
manns®) famen. mn welcher Weife Letzterer mit den Bernt verwandt war, 
fann ich nicht fagen, wahrfcheinlih war er Batte der dritten Schwefter?). 

Radmeriß blieb nun bis 1575 getrennt in den größeren Berntfchen 
Teil: den Ritterfig mit fämtlichen Bauern, Mühle und Erbgericht u. a. und 
den Fleineren Seuerbahfchen Teil: das Dorwerf mit einigen Gärtnern. 
Die Untertanen des leßteren gehörten mit in das Erbgericht des Ritterfiges 
und hatten fein befonderes Schöppenbudh ?). 

Wir faffen zunähft den Berntfchen Teil näher ins Auge. Ihn 
befaß Kafpar Bernt von 1551 bis 1555 als Erb- und Gerichtsherr®). 
1551 nennt ihn das Mlufterregifter !%). Im Radmeriger Schöppenbucd finden 


!) Hans wird 1550 (Schöppenbuch I, BI. 47a) umd 1551 (ebendaf. BI. 35b, oa 
und 65b) genannt. 

2) Wolf und Joachim werden nur einmal gelegentlih eines Jahrdings zu Rad- 
merit 1558 März 27. (Schöppenbuch I, Bl.csa: Mittwoch nach unfer lieben Srauen 
Derfünd.) als anwejend erwähnt, während Kafpar als „ein Erbherr des Dorfes Rad- 
meritz“ bezeichnet wird. — Richter war damals Georg Zeftermann, Schöppen waren 
Nickel Wenſcher, Kafpar Wenzel, Georg Ede, Peter Damen, Peter Srenzel, Jorge 
£infe, David Junge |?], Michel Teichgräber. — Die Brüder Wolf und Joachim wurden 
gleichzeitig mit Kafpar Bernt 1557 April 24. von König Ferdinand in den Adelsſtand 
erhoben. S. ®. U.»D. III, 5. 148. 

3, Sranz Schneider fommt 1551 November 24. (Schöppenbuch I, BI. 58b am obend 
Katharina) ber einem Entfdyeid „mit beder herren [= Kafpar B. und Heinrich Fener— 
bach] wust vnd willen‘ vor und heißt es von ihm dabei: „der dy zeyt burgermeyster 

ewest ist“, (5. aud N. Script. IV, S. ı5). Neben ihm wird angeführt „juncker 

ans Falkenhayn czu Tirchaw“ als Gerichtsherr von Türchau. — ie rer 
wurde 1556 Oktober 2. als Bürgermeifter von Görlig durch Kaifer Karl V. geadelt. 
S. ©. U.:D. III, 5. 148. 

4) Heinrich Feuerbach wird nur einmal im Schöppenbuch genannt (I, BI. 68a) bei 
dem obenerwähnten Jahrding 1558 und zwar unmittelbar hinter Kafpar B. und vor 
deffen andern Gefchwiftern. 

5) S. oben 1551 (Schöppenbuch I, Bl. ss b) „mit beder herren wust vnd willen“, 
Don da ab wird als Erbherr nur Kafpar B. bezeichnet mit Ausnahme jenes Jahrdinas 
1558 f. oben. 

6) Die Darftellung von Kloß i. Oberl. Nachleſe 765 5. 121 hat der Derfajfer felbft 
in feinem Manuffript Xir. 361 verworfen. Ebenfo irrig ift der Aufſatz i. Oberl. Nach— 
lefe 1866 5. 181, der Knauthe zum (ungenannten) Derfafler hatte. Er wollte unfern 
Kloß „verbefjern”. 

?) S. von Redern, Lus. sup. diplom. I, S. ı41. (Drudfebler Lachmann ftatt 
Lohmann). Seine Erben verfauften Nieda und Reutnit 1580 an Friedrich von Tiefenbruch. 

8) Kloß vermißt ein folches und meint, es fei abhanden gefommen. Dies ift nicht 

der Fall. 
9) Radmeriger Schöppenbuch I, BI. 66a (1552), 618 (1555) u. f. öfter. 
10) von Redern, Lus. sup. dipl. I, ı41 (Druckfehler: Brend, Raderitz). 
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wir ihn legtmalig 1552 Oftober 20.'), er ift wohl Anfang des folgenden 
Jahres ohne £eibeserben geftorben. nfolgedeffen 309 die Krone das Gut 
Radmeriß als erledigtes Lehen ein und ließ es zunächſt durch den Föniglichen 
Hofrichter Hans von Bifhofswerder verwalten?). Bald aber übertrug es 


ı) Donnerstag nach Galli. — Wir erwähnen, daß zu feiner Zeit 1545 Montag 
nah Palmarum zu Radınerit; 13 Häufer und 1544 am Sonntag Palmarım drei Bauern- 
höfe abbrannten. (Nach Kloß, Leuba I, S. 425). 

2) Radmeriter Schöppenbuch IL, BI. i8h. — Wiederholt war es ein ftreitiger Punkt 
gewefen, ob Radmeritz mit der Stadt Görlig oder mit der Mannfchaft des Görliter 
Landes zu „leiden“ [d. h. anferordentliche Pöniglihe Steuern aufzubringen] habe. Wir 
börten, daß 155 Wifolaus von Donyn einen Majeftätsbrief erlangte, wonah er feine 
Herrfhaft Radmerit (mit Nieda und Reutnitz+ Anteil) auf der Stadt Rechte und Privilegien 
als Erbgut verkaufen durfte. So war Radmeri beim Derfauf an Bernt 1519 ftadt: 
mitleidend geworden. Nun ftand aber jener Majeftätsbrief im Widerſpruch mit dem 
„Spruch Wladislai” von 1497, welcher beftimmt hatte, daß die Stadt Görlig „von allen 
Gütern, die fie in ihrer Kammer oder ihre Mitbürger jetzt befitzen, nicht mit der 
Mannfcaft, fondern mit der Stadt leiden“, dagegen aber die fünftig „von dato diefer 
Briefe” von der Stadt oder deren Bürgern erfanften Güter mit der Landjchaft leiden 
follten (f. N. Script. IV, S. 212 f. Knothe, R.+-6. 5. 342). Auf Grund diefes Spruches 
fußend forderte feit 1519 die Kandichaft immer wieder auch Radınerit zu ihrer Mitleidung 
auf. (Knothe, a. a. O. 5.345.) Don 1532—1537 hatte König Ferdinand wiederholt all- 
gemeine Shägungen aller Grundftüde in Stadt und Land vornehmen laffen. Dabei war 
die Herrfchaft Radmeritz mit 11963 fl. eingefhägt worden (N. Script. IV, 5. 320). Da 
mn König Ferdinand (bis 1544) meift ein Prozent des angenommenen Wertes als Steuer 
verlangte, hätte Kufpar Bernt im Jahre 1557 rund 120 fl. zu zahlen gehabt. Der £and» 
voigt Sdislav Berka von der Duba verlangte, daß er dieje Steuer mit der Landfchaft 
zahle, die Stadt Görlig forderte fie zu ihrer Mitleidung. Der £andvoigt fandte deshalb 
1537 (Empfängnis Mariae) Dezember 8. von Bauten aus den Görlitzern ein Schreiben 
des Inhalts: Ihr leugnet, daß Radmerit der £andfhaft in Steuern und Anſchlägen 
fih jemals hätte ver * dürfen. Das iſt doch wunderbar nach dem Spruche 
Wladislai [f. oben 1497). Daher ſoll Radmeritz die Türkenſteuer mit der Landſchaft ent: 
richten (R.» U. Görlit. Urk⸗Buch V, 66: Original, Papier, Deutich, Siegelrefte). Kafpar 
Bernt aber wollte jetzt weder mit der Stadt noch mit der Kandfchaft leiden. Wir lefen 
N. Script. IV, S. 321: „Denn das gut — leit im tzang mit der lants. 
Denn sie wollens zu irer mitleidung zihen. So wil Caspar Bernt, itziger be- 
sietzer, das gut von allir mitleidung frey haben, auch mit der stat nicht leiden, 
aus etzlichen kauffbrieffen, die sein vatir Bernhart Bernt von her Nickeln vom 
Greffenstein im kauffe bekomenn hat, thuen abir zw solcher gemeiner schatzung 
vnd mitleidung vbiral nichts“. Bernt fcheint ſich mit feiner Weigerung im guten 
Recht geglaubt zu haben, betrachtete offenbar Radmeritz, wie einjt die Donyn, als „Frei: 
herrſchaft“ und hatte ſich — 1558 nach Prag gewandt. Wir entnehmen dies einem 
Schreiben des „Zdislaw her Berck (!), oberister landhofmeister“ an den Görlitzer 
OVberftadtfchreiber Haf des Inhalts: Das Schreiben betreffend Kafpar „Bernhartten“, 
der „das gut Radmeritz gern frey sunder alle mitleydunge neben dem landt 
und der statt halden und gebrauchen“ will, habe er erhalten. Kafpar Bernt fei 
aber bis jetzt nicht in Prag. Man müfje bei der Königlichen Majeftät binwirfen, daf 
Bernts Antrag wegen der Mitleidung ihm, dem £andhofmeifter, zugefchrieben werde, er 
verfpreche feine Hilfe (RU. Görlig 790/620 1558. Sonnabend nach Valentini — 
Februar 16. Abfchrift, Papier, Deutfch, ohne Siegel). (Nach Regejten : Fettelfatalog und 
freundlicher Mitteilung des Herrn Profeffor Dr. Jecht). Angeheftet ift ein Brief von 
Rybisch ebenfalls an Haß vom gleichen Datum, „auf fchnellem Fuße geſchehen“ und 
deshalb überaus undentlich gefchrieben. Der Inhalt ift (nach Jechts Mitteilungen) etwa: 
Bevor Euer Schreiben mir in die Hände kam, hatte der Landvoigt mit mir gefprochen, 
und wir haben uns wegen der Sache Kafpar Bernts geeinigt. Kafpar und feine Ge: 
ſchwiſter müffen fchleumaft nah Prag kommen (Original, Papier, Deutfch, Meines, auf: 
gedrucktes Siegel). Ih kann nicht nachweiſen, was endlih aus diefer Sache geworden. 
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König Serdinand feinem böhmischen Oberlandſchreiber Wolf von Wrefo: 
wis auf Meufhloß und Töplis, Kammergerichtspräfident zu Pras!). 
Diefer behielt es nicht lange und verfaufte es erblih an Georg von 
Warnsdorf auf Schönbrunn, der 1557 April 24. damit belehnt wurde?). 

Schon im folgenden Jahre aber überließ er?) das Gut Ffäuflih den 
Brüdern Dalentin und Wifolaus von Gersdorfft) auf Großhennersdorf, 
welche es bis zum Tode des letzteren (Ende 1561) gemeinfam befaßen. 
Hierauf behielt es Dalentin allein. Er war föniglicher Landrichter?) zu 
Hittau und Löbau und ftarb bereits 1562 am 22. April unter Hinter: 
laffung feiner Witwe Urfula geb. von Fettris, einer Tochter und einiger 
Söhne. Für leßtere mutete 1563 Chriftoph von Haugwig als Dormund 
die Lehen über Groß Hennersdorf, Radmeris und Oſtrichen als für „die 
unmündigen von Gersdorff zu (Broß-|Hennersdorf”®). Don ihnen blieb 
neben einer Schwejter nur ein einziger Sohn Dalentin Mifolaus am Leben. 
Noch während deſſen Minderjährigfeit fauften die Dormünder den Feuer: 
bachſchen Anteil (erbliches Dorwerf) von Radmerig zum Ritterfige Tehn— 
gut) Hinzu, 

Ich füge an diefer Stelle einiges über den erwähnten Feuerbachſchen 
Anteil hinzu. Nur fehr wenige Hachrichten freilich find uns darüber 
erhalten. 

Wir fahen, daß fein erfter Befiger Heinrich Feuerbach ?), der Schwieger- 
fohn Bernhard Bernts, im Radmeriter Schöppenbuche nur ein einziges 


Jedenfalls aber fam es 1544 nad) der „decisio Ferdinandea“ (f. Oberlauf. Kolleftiv: 
Werk II, S. 1305 ff.), die gleichzeitig mit einer neuen Abſchätzung aller Güter verlangte, 
daß die Städte ein Derzeichnis derjenigen Kandgüter dem Kandvoigte übergeben follten, 
die fie nach vermeintlihem Rechte als Erbaüter betrachteten, zu einer Einigung zwifchen 
Städten und Mannfchaft, wonach unter andern Radmerig mit Zubehör mit der Stadt 
Görli leiden follte (vergl. Knothe, R. G. 5.345). Demnah muß Görlig in feinem 
Derzeichnis aud; Radmerit als Erbgut angegeben haben. 

I) Dergleihe Wurzbach, Biogr. £erifon des Kaifertums Oeſterreich Bd. 58 5. 201. 


2) Ach. Joachimſt. Ar. 52. — Als Erbherr genannt bereits 1554 im Schöppenb. II, 
Bl.3sa. Dann 1555 Bl.36b, a; 1556 BI. 31b. 

8, Das Gut Schönbrunn hatte Georg von Warnsdorf fpäter (1570) an — von 
Noſtitz auf Damitſch für 20000 Taler verkauft. Bei feinem Tode am 3. Januar 1582 
erbte fein einziger Sohn Hans von ihm die Güter Kubna, Thielig und Wendiſch-Oſſig. 
Zu den von Marnsdorf f. Unothe, Ad.G. II, S. 160 ff. 

) Beide erfcheinen bereits 1558 (am Tage Philippi und TJafobi) Mai 1. im 
Schöppenbuch II, BI. 43a als Erbherren. Don 1561 (vierzehn Tage nach Martini) 
Xovember 25. findet man Dalten von G. allein bis 1562. — Die genannten Brüder 
waren Söhne Kafpars von Gersdorif (F 1551) und der Anna von Rabenau (aus dem 
Haufe Rietjchen). 

5) Carpzop, Ehrent. II, S. ua. 

6, 5. Knothe, Gersdorff 5. 163. 


) Tiht Hans $. (fo Knothe, Ud.-G. S. 6is und Fritſch, Geſchlechter S. (6). 
Heinrid; Feuerbach ift 1547 Derforger „zu unfer lieben Frauen“ in Görlig. Ein Hans 
Feuerbach ift Ratmanın 1542, 1545, 1545, 1546, Senior 1544, Derforger des Klofters und 
Kellerherr 1547. Der Pönfall bradyte ihn aus dem Rate, unter deffen Gliedern er von 
1547 ab nicht mehr genannt wird. (5. Görl. Kürbuch. Nach Mitteilungen Jechts). 
Die beiden genannten waren wohl Brüder. Hans wurde 1545 Juli 3. vom König 
Serdinand geadelt f. O. 11.:D. III, 163. — Ein Sohn Heinrichs war der oben genannte 
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Mal erwähnt wurde. Er hinterließ den Beſitz ſeinem Sohne Johann, 
welcher 1551 in dem Muſterregiſter!) genannt wird. 

Don ihm oder einem gleichnamigen Sohne fauften es die Vor— 
münder des unmündigen Dalentin Mifolaus von Gersdorff, indem fie dafür 
das But Oſtrichen zu Gelde machten?). Die erblihe Auflaffung des Dor- 
werfs Radmeriß erfolgte zu Görlitz“) 1576 am 17. Auguft. Don jest 
an war das ganze Dorf wieder in einer Hand vereinigt. 

Den bereits erwähnten Chriftoph von Haugwig finden wir als 
Dormund von 1562 bis 1569 bei verfchiedenen Käufen, Derfchreibungen 
und Enticheiden in den Radmeriger Gerichten erwähnt?). Später führte 
Heinrih von Boblig auf Wanfha die Dormundfchaft für den jungen 
£ehnserben Dalentin Nikolaus von Gersdorff, weldher 1580°) felbft die 
väterlichen Güter übernahm, aber bereits Anfang des nächften Jahres im 
Alter von erſt einundzwanzig Jahren ftarb. Er wurde beerdigt zu Groß: 
Hennersdorf, fein Leichenftein ftellt ihn in fpanifcher Tracht dar. 

Nach feinem Tode fam es zu Streitigkeiten zwifchen den Kehns- 
vettern, Chriftoph, Hans, Rudolph und Kafpar, Gebrüder von Gersdorff 
zu Burfersdorff und Berthelsdorf und der Mutter des Derftorbenen Urfula 
verw. von Gersdorff als Erbin. Während einerfeits erftere auf Grund 
der Gefamtbelehnung von 1570°) des Dalentin Mifolaus Lehngüter und 
außerdem auch nach einer Klaufel in dem Privilegium Königs Wladislaus 
von 14927) das Erbaut (Dorwerf) zu Radmeris für fich verlangten, erhob 
andererfeits die genannte Urfula nah „Erbgangsrecht“ Anſpruch auf 


jüngere Hans (Johann). Er oder fein gleihnamiger Sohn, wie wir oben fagten, kaufte 
1581 von Georg von Köben das Gut Pofottendorf (füdlich Görlitz), welches diefer und 
feine Brüder 1569 von dem Görlitzer Franz Beier erworben hatten. 5. Knothe, Ad⸗G. II, 
5.87 gegen Fritſch, Gefchlehter S. 16. VNach Haus Feuerbachs Tode fiel Pofottendorf 
1597 an die Krone, von der es Hans von Warnsdorf auf Kuhna für 3200 Taler erwarb. 
Nach diefem erhielt es in brüderlicher Erbteilung 1615 fein Sohn Siegmund. 

1) 5 Redern, Lus. sup. dipl. I, S. iat (Drucffehler Fanesbach!) 

2) Ste verfauften es 1575 an Kafpar von Noftig (Klof, Mifrpt. 361 BI. 6b). 
Diefem folate auf Dftrichen (Moftrihen) Hieronymus von Mofti, von dem es der 
Marienthaler Kloftervoigt Abraham von Haugwitz kaufte. Dergleiche auch Helbia, 
Regeften 78 u. a. Mende, Seidenberg 5. 162 f. die fpäteren Befiger. 

8) Die Auflaffung geſchah vor dem Föntalihen Amtshauptmann. ach dem 
Wortlaut des Briefes (bet Kloß, Mifrpt. 361 Bl. iab; das Original nicht mehr vor: 
handen) verfaufte Hans Feuerbach „fein väterlich angeerbtes und von feinen Gefchwiftern 
vollends zuerfauftes Gut und Vorwerk zu Radmerig” erblich. Vergl. audy die Erbbriefe 
Ach. Joahimft. Nr. 58: d. 1582 April 24.3 Yir. 34: d. 1616 September 22. n. a. 

4 Radmeritzer Schöppenb. Il, BI. sa, 7b, ara. 

5) Ebendaf. BI. 1426, 1358 als Erbberr genannt. 

6) S. Korfchelt, Berthelsdorf S. 23. — Knothe, Gersdorff S. 162 Anmerkung 1. 

7, 5. Klo a. a. O. Bl.ızb. Darnach follten Sinfe oder Zinsgüter, die als 
Erbe unter das Stadtrecht gefommen waren, jobald fie wieder an einen der „Mannen” 
fümen, zu Lehen werden. 

5, 5, Kloß a. a. ®. 31.156, Dalten von Gersdorff hatte bereits 1550 mit Ein: 
willigung feines Bruders Wifolaus feiner Gemahlin Urjula, mit der er ſich bis dahin 
nicht vererbt, vor dem Königlichen Amte Görlig auf den Fall feines Todes den halben 
Teil feiner Güter, foviel ihm derzeit mebft feinem Bruder gehörten, durch einen Keib- 
gedingebrief zugejichert. Ueberdies fette er ihr damals noch 1000 Rtlr. zu freier Der: 
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das Lehngut Radmeritz felbit, während fie auf das Gut Groß: Benners- 
dorf!) verzichtet zu haben fcheint. 

Es fam ſchließlich zu einem Deragleiche, in welchem die Kehnsvettern 
am 24. April 1582 laut Amtsvertrags der Urfula und ihrer Tochter Cloelia 
das Lehngut Radmerit überliegen. Beide frauen wurden noch am jelben 
Tage in Perfon ihres Eehnsträgers, Schwiegerfohns und Gatten Hans 
von Noſtitz auf Cunewalde von Amte Börlig mit dem Ritterſitz befehnt?), 
und gleichzeitig wurde der Urfula das Dormwerf Radmeris als Erbe ver: 
reicht“). Sie hielt fich dafelbft bereits feit dem Anfauf (1576) für ihren 
Sohn auf und ijt auch bier 1594 Oftober 21. gejtorben, wie ihr Keichen- 
ftein befagt. 

Außer dem von ihr beerbten Sohne hatte fie, wie wir eben hörten, 
eine Tochter namens Lloclia, weldye mit dem erwähnten Kehnsträger 
Hans von Noſtitz vermählt war. Diefe jtarb aber nody vor der Mutter 
am 6. Dezember 1584 unter Hinterlaffung von vier Kindern. hr Leichen: 
ftein an der Kirche zu Radmeris bezeichnet fie als „Erbin“ diefes Gutes, 
weil fie nach Abficht der Mutter das Dorwerf als Erbe hätte erhalten 
follen. Jene vier Kinder waren zwei Söhne Hans Hifolaus und Chriftoph 
und zwei Töchter Eloelia und Barbara. 

Den erfteren beiden vermachte die Großmutter Urfula das Erbaut, 
und ihnen fiel auch das Lehngut Radmerig*) zu. Ueber letzteres mutete 
ihr Dater für fie als Unmündige 1595 Juni 5. zu Görlitz die Lehen?). 
Er felbjt®) führte inzwifchen, wie fchon bet Lebzeiten feiner Schwiegermutter 
und Gattin, die Derwaltung der Güter weiter und wird daher geradezu 
als „Erbherrfchaft” oder „ordentliche herrſchaft“ bezeichnet”). 


fügung aus und vermachte ihr in feinem Teftamente 1554 Jannar ı. noch 500 Taler 
jure legati. Bei diefen Beftimmungen hatte es Dalten v. G. auch gelaffen, als ihm 
doch noch Kinder geboren wurden. So fam es, daß Urfula nach des Gatten Tode das 
ausgefete Leibgedinge in Geftalt des halben Gutes Großhennersdorf drei Jahre lang 
genoß. 1565 aber bracdte fie es fogar dahin, daf ihr für ihr eingebracdhtes Dermögen 
von 1000 Taler von dem £andvoigte Graf Joachim Sclid in anbetracht der Unmündigkeit 
ihres Sohnes Dalentin Nikolaus und unter Zuftimmuna der Kehnsvettern, das ganze 
eben genannte Gut als Leibgedinge verreicht wurde. — Sie war eine geb. von Zettritz 
(nicht Zedtwitz, wie Knothe, Ad.G. II, S 105). 

1) Ueber diefes Gut erhielten die Briider Chriftoph, Rudolph, Hans und Kafpar 
von Gersdorff auf Burfersdorf 1583 Juli 12. einen Kehnbrief. Nach Korfcelt, Berthels- 
dorf S. 24 und von Mücke, Das Rittergut Nieder: Rennersdorf (1845) S- 12 f. 

2) Archiv Joahimftein Nr. 59. 

3) Ebendaf. Xir. 58, 

N Nicht Klein: Radmerig (nordöſtl. Kittli), wie Knothe, Ad.G. LI, 105 gedacht. 

5) S. Kloß, Mifrpt. 561 BI. 18b. 

9) Er verheiratete fih im Jahre 1586 wieder und zwar mit Katharina von Noſtitz 
aus dem Haufe Noës. Aus diefer zweiten Ehe ftammen Kinder, die von jenen erfter 
Ehe zu unterfcheiden find. Sie heißen Nickel und Hans Heinrid. S. Unothe, Ad-G. IL, 
5.105, der dieje zweite Ehe nicht gekannt zu haben fcheint. — Hans von Voſtitz felbft 
ftarb ı612 a 28, 

?) Radmeriger Schöppenbuch IL, BI. 35a, 52a, 55b, 59b (1597—1601). Das 
Schöppenbucd; II, ım Ardyiv Joadimftein befindlich, iſt ein Folioband mit Holzdeden. 
Diefe find mit gepreftem Leder überzogen, weldes in wiederfehrenden Längsreihen 
weibliche Bilder mit den Lnterfchriften Venus, Justicia, Prudencia, Lucrecia zeigt. 
Der Band enthält ı9ı Blatt Einträge von 1541 bis 1612. Auf Blatt ıgıb findet ſich die 
Beftimmung der Erbherrfchaft von 1587 Juni 10. wegen der zwei Kühe des Dorf: 
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Im Jahre 1599 wurde der ältere ſeiner Söhne, hans Nikolaus, 
mündig und erhielt am 11. Februar ſelbſt für ſich und feinen noch un— 
mündigen Bruder Ehriftoph die Lehen über den XRitterfig Radmeriß'). 
Gemeinfam befaßen die Brüder das Gut nun bis 1616. In diefem 
Jahre teilten fie ihren Befis und zwar fo, daß der jüngere Bruder 
Chriſtoph Radmeritz, Erb- wie Eehngut, allein haben follte*). Der ältere 
Hans Nickel erhielt Cunewalde, wurde Königliher Appellationsgerichtsrat 
und Sandesältefter zu Bautzen und ift ohne Keibeserben gejtorben. 

Chriftoph aber wohnte zu Radmeritz, feßte dafelbjt 1617 einen erften 
eigenen Pfarrer ein und brachte es nach dreijährigem Prozeffe mit den 
Patronen von Nieda dahin, daß wirklich 1620 Juni 12. von dem König: 
lichen Amte zu Görlitz die endgültige Trennung des bisherigen Silials von 
der Mluttergemeinde beftätigt wurde?). 

Als Anhänger des „Winterfönigs” Friedrich von der Pfalz unter- 
nahm Chriftoph von Noſtitz 1619 und 1620 Reifen nach Prag, Kiegnik 


fchreibers, welche die Bauern mitzubüten haben. Der Schreiber foll dafür jährlich 
24 fl. Gr. zahlen. Zuwiderhandlung gegen diefe Dereinbarung foll mit zehn Schod 
Strafe, zahlbar an die Erbherrfchaft, geahndet werden. Richter war damals AUsmus 
Schubert, Schöppen waren Merten Meumeifter, Michel Engler, Hans Finke, Bauer George 
Wünfce, Merten Teichgräber und Hans Wenſcher. 

) Archiv Joachimftein Ar. ot. 

2) Archiv Joacimftein ir. 34. 

9) S, Klof, Mffrpt. 361 Bl. zuff. — Den üfrifchern, die 167 dem Niedaer 
Pfarrer treu geblieben waren, verweigerte Chriftoph von Noſtitz die Benütung des 
Radmeriter Sriedhofs und den Durchzug der Keichenbegängnifle, um fie feinem Willen 
gefügig zu machen. Sie fchafften ihre Keichen deshalb einige Male über den Lenbaer 
Mühlfteg nach dem Niedaer Sriedhofe. — Daf man übrigens fchon früher an die etwaige 
Einfegung eines eigenen Pfarrers zu Radmerit gedadıt —* ſcheint aus einigen 
Einträgen im Schöppenbuch II erfichtlich zu fein. 1546 (sonntag jubilate) Mai 16. verkauft 
Kafpar Bernt dem Jorge Frentzel, Schneider zu R. den Garten famt einem Haufe „zu- 
nehist Bartel Hainspergers des mollers garten gelegen keigen der kirchen über“ 
für 30 Marf. Käufer felbft foll, folange er diefes Grundſtück befitzt, frei fein von aller 
Hofarbeit, nur foll feine $ran in Jäten und Hofarbeit wie die anderen Gärtnerinnen 
tun. un folgt die Klaufel: „Auch so sich begebe, dass der erbherr oder dy 
gemeine dyses dorfies solchen garten vnd hauss bedorfte, eynen pfarrherrn eyn- 
zusetzen, oder sonst ander felle sich begeben, soll der erbherr dyses dorfes 
Jorge Frentzeln oder seynen nachkommen solche 30 mr jor vnd tag schuldig 
niderzulegen seyn“. Für den Schutz feines Handwerks („das keyn ander schneider 
über yn zihen noch arbeiten soll“) zahlt der Schneider dem Erbherrn ı2 Groſchen 
jährlich. Ausdrüclich wird bemerft, daß dies Fein Erbzins vom Garten fein foll. — 
1565 Juli nimmt die Erbherrin frau Urfula von Gersdorff geb. von Zettrig dem Hans 
$rengel den „Pfarrgarten“ wieder ab und läßt jenem durch Chriſtoph von a 
Hauptmann zu Hennersdorf, ihren Dertreter dreißig Marf zurüczablen. 1565 verfau 
genannte frau den „Pfarrgarten” nebft Haus an den Radmeriter Martin Heinrich unter 
der Bedingung fofortigen Wiederfaufs, falls die Erbherrfchaft des Grundftüds bedürfen 
würde. 1572 Januar 24. tritt Georg Görlich den Garten, den er vorher von der „Erb: 
frau” aefauft, für 530 Marf an Leonhard Rothe ab, wobei bemerft wird, daß der Garten 
der Kirche zuftändig und jederzeit für 30 mr. wiederfäuflich fein fol. S. Schöppenb. IL, 
Bl. 13b und ı6a, 62a, sh, — Der wiederholte Ausdrud „Pfarrgarten“ lieg Klof (361 
Bl. 268) vermuten, daß Radmeritz in ältefter Heit ſchon einmal eine felbftändige Parochie 
gewefen nnd erft im 15. Jahrhundert mit Nieda vereinigt worden ſei. Bemweife dafür 
fehlen allerdings gänzlich. Sicher ift nur, da man fchon zu Kafpar Bernts Zeiten an 
eine Separierung von Nieda dachte. 
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und anderwärtshin im Dienfte feiner Partei, deren Beftrebungen ihm 
jedenfalls fhon dadurch viel Geld Fofteten. Er gehörte zu den 25 Defen- 
foren der Oberlauſitz, nach deren Unterwerfung durch den Kurfürften von 
Sahfen er 15000 Taler Strafgeld an den Kaijer bezahlen mußte'). 
Dadurd und infolge der traurigen Derhältniffe des dreißisjährigen Krieges 
geriet er tief in Schulden. Da fein Tod im Radmeriger Kirchenbuch nicht 
verzeichnet ift, muß er auswärts erfolgt fein?). eben feiner Gemahlin 
Helena hinterließ er nur zwei Töchter, Sophie Elifabeth und Helena. 
Erftere vermählte ſich mit Rudolf von Gersdorff auf Wiefa, letztere 
(geboren 1629) wurde anfangs von ihren Anverwandten verpflest und 
1658 mit Heinrich von Fauſt genannt Sturm, Oberftleutnant auf Ober— 
Schönfeld und nach deffen Ableben 1665 an Johann Georg von Tzfchirn- 
haus, Rittmeister auf Matzdorf vermählt. Sie ftarb 1677 Mai 23.°). 
Die Erben) fonnten das väterlihe Gut Radmeritz nicht halten, da 
die Bläubiger?) drängten." Es fand fi) als Käuferin frau Anna Maria 


I) S. Knotbe, Der Anteil der Oberl. a. d. Anf. d. dreifigj. Krieges 1618—1623 
i. U. £. Mag. ı880, Bd. 56 5. ı7 Unmerfung 4 (lies Radmeritz ftatt Klein-R.) u. 5. Bl. 

2) Näch Knothe, Ad.G. II, S. 105 ftarb er 1632, nach Knauthe (Oberl. Nachl. 1766 
S. 213) 1656, nadı Klof 1640. Sicher lebte er fchon 1655 nicht mehr, da in diefem Jahre 
bereits „der hochmoledle, geftrenge, vefte und mannbafte Herr Bans Chriftoph von 
Nofti anf Siegersdorf, Bertsdorf und Walwitz, Rittmeifter, itziger Zeit Befitjer des 
Gutes Radmeri” aenannt wird. 5. Radmeritger Schöppenb. III, BI. ı24b, ı29a, 1518. 
Radmeritz hatte in den vorangegangenen Jahrzehnten ſchwere Heimfuchungen durch 
Seuchen und Krieasnöte zu beftehen gehabt. Schon 1607 hatte die Peft im ganzen 
Niedaer Kirdhfpiele heftig gemütet, dem Pfarrer zu Nieda ſelbſt war fein Töchterlein 
Urfnla dahingerafft worden. Befonders heftig trat die furchtbare Krankheit wieder 1632 
und 1655 auf (im benachbarten Leuba errichtete man damals Pefthütten). Wiederholt 
war Radmerit, ebenfo wie die Machbardörfer, von den durchziehenden Krieasvölfern 
geplündert worden. 1651 ftand die Armee des Generals Rudolph Freiherr von Tiefen: 
bah vom 6.—19. Oktober in hiefiger Gegend. Im Berbft 1632 famen die Kroaten, 
1654 waren erft Kaiferliche, dann Sadıfen hier, endlich erfchienen im Dezember noch 
plündernde Kroaten und Ungarn. Befonders Kümer waren die Kriegslaften in den 
Jahren 1639, 1641 und 1645. Im Scöppenbucd III, BI. 1578, lefen wir 1642 bei Ge: 
legenheit eines Gartenfaufs: „Dieweilen die Soldaten das Wohnhaus (Adams Finkens 
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der Oberlaufig zur Zeit des dreifigjährigen Krieges ı. IT. £. Mag. 1867, Bd. 44 5. 355 ff. 
und eben Bellen Kriegsdrangfale von Görlig und Umgegend zur Zeit des dreifig- 
jährigen Krieges ti. U. £. Mag. ı887, Bd. 65 5.352 ff. — 5. Kloß, Oberl. Nachl. 1765 
5.125. Darnach ftand im Dezember 1645 der Faiferl. Artillerie: Oberſt Elias Inſul in 
Radmeri. Durch Dermwahrlojung brach eine Seuersbrunft auf dem Hofe aus, die zwar 
bald gelöfcht ward, in welcher aber fechs Perfonen bei ihrer Flucht aus dem Berren- 
baufe erdrüct wurden. Dergl. auch Kırdturmknopf- Infchrift von 1650 i. Oberlauf. 
Nachl. IATdXU 5. 29. 

8) Seichenpredigt gedrudt Kiegnitz 1677. 4°. 

4) Der im Radmeriter Schöppenbud) III von 1635 bis 1638 geradezu als „Befiter“ 
des Gutes bezeichnete Rittmeifter Hans Chriftoph von Noſtitz ur Siegersdorf, Bertels- 
dorf [in Schlefien, öftl. Lauban), Walwitz, Schönberg und Tſchirne war fiher nur der 
Dermund der binterlaffenen Töchter des verfterbenen Chriftoph. Man denke daran, daß 
auch Hans von Noſtitz bis 1601 als Dormund feiner Söhne im Gerichtsbuch II und IIL 
wiederholt als Erbherr bezeichnet wurde (f. oben). — Zu Hans Chriftoph von Noſtitz 
auf Siegersdorf u. a. f. Knothe, Ad.G. II, S. ızı (nur Chriftoph). 

5) Don 1640— 1644 werden in Radmeritz wiederholt Erbfäufe volljogen mit Konfens 
und Zulaſſung des Amtsbauptmanns hiob von Salza und „der andern gefambt Herren 
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von Tuppau geb. von Rechenberg, welcher nach Erledigung verfchiedener 
Schwierigkeiten!) 1646 Januar 24. beide Radmeriger Anteile, Erb: und 
Cehngut, verreicht wurden?). Für leßteres war der Kehnsträger ihr Gatte, 
Rittmeifter Bohuslaus Karl von Tuppau. 


Noch am 3. Februar desfelben Jahres faufte fie von Chriftoph von 
Gersdorff auf Weigsdorf ein Stück Gehölz auf Weigsdorfer Flur und an 
der böhmifchen Grenze bei Zahne für 500 Taler?) und 1652 November 28. 
von Chriftoph Heinrich von Boblis auf Lomnitz und Dornhennersdorf eine 
auf Radmeriter Flur liegende Comnitzer Wiefe für 110 Taler?) hinzu. 
Bereits am 15. Februar lettgenannten Jahres hatte fie über das bisherige 
Lehngut Radmerit durch Purfürftliche Gnade einen Erblehnbrief erhalten). 
Die genannte Herrin war geboren 1595 März 3. Ihre Eltern waren 
Rudolf von Rechenberg auf Crofta, Sohland und Rackwitz, Budiffiner 
Sandesältefter, und frau Barbara geb. von Ponifau (a. Prietis). Sie 
war dreimal vermäblt. Ihr erfter Gemahl war Melhior®) von Köben 
auf Milfel, er ftarb 1617 Juni 10. In zweite Ehe trat fie mit Joachim 
von Siegler und Klipphaufen auf Cunewalde, Moftis und Rodewit, dem 
Stammmvater der Oberlaufiter Familie, dem fie vier Söhne und vier Töchter 
gebar. Nach feinem Tode reichte fie dem Rittmeiſter Bohuslaus Karl 
von Tuppau auf Wendifch-Kunnersdorf ihre Hand. Dieſe dritte Ehe 
blieb finderlos. Die — ſelbſt ſtarb, als Stammmutter der Oberlauſitzer 
SFiegler noch heute hohen Anſehens wert, im Jahre 1654. Der Leichen— 
jtein, ihr Bild in Kebensgröße zeigend, befindet fi in Radmeriß. 


Diefes Gut bekam nad dem Tode der Mutter ihr dritter Sohn aus 
zweiter Ehe, Heinrich) Anfelm von Fiegler und Klipphaufen”), dem fpäter 


Creditoren“ (1640 Radmeriter Schöppenbuch III, BI. 36a; 1642 BI. 1578) oder „auf Ans 
ordnung der Erb: und Kehnsherrihaft und mit Bemilligung aller Creditoren, fo auf 
diefem Gut Schulden zu fordern haben“ (1644 Bl. 1458). — Das hier mehrfach erwähnte 
Scöppenbuc III iſt gebunden in Pappdedel mit Schweinsleder- Rüden. Es enthält 
354 Blatt Einträge von 1604— 1695, vorgebunden ift das Negifter und zwei Blatt 
„Articula und Ordnungen”. 

I) 1642 Auguft 50. erhielt die genannte Frau die nachgefuchte Furfürftlihe Er: 
laubnis zum Kauf des Lehngutes. UWeberdies mußten aber auch die nächſten Noſtitzſchen 
Agnaten und Kehnsvettern abgefunden werden. Dies gefhah nah Arch. Joach. Air. 75. 
S. dafelbjt die Namen derfelben. 

2) Ebendaf. Air. 67. 

9) Ebendaf. Ar. 68. 

4) Ebendaf. Ar. 77. 

5) Ebendaf. ir. 78. 

6) Nicht Georg (fo Oberl. Hadl. 1766 5. 214). 

?, Im Schöppenbuch III, BI. ı88a erftmalig als Herr bezeichnet 1654 Juni 28. 
Er war aeboren 1628 März 28., verbrachte ſpäter einige Jahre im Krieasdienfte und 
bielt fih nach Beendigung des dreifigjährigen Krieges 1649 und 1650 bei En Mutter 
auf, deren Kieblingsfohn er gewefen zu fein fcheint. — Seine Belehnung mit Radmerit 
erfolgte 1656 September 19. e Archiv Joachimftein Ar. 79. Es wurde ihm laut mütter: 
licher Dispofition von feinen Gefchwiftern mit 20000 Talern angerechnet. 
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auch die Güter Nieder ⸗Cinda!), Anteil von Marfersdorf?), Nieha?) und 
Probithain*) gehörten. Seine erfte Gemahlin war Helena Sabina geb. 
von hochberg, eine Tochter des Lazarus von Hochberg zu Praußnis und 
der Sabina geb. von Schweinis. Sie ftarb 1666 Auguft 2. in den Sechs: 
wochen einunddreißig Jahre alt und liegt zu Radmeriß begraben®). Bier: 
auf verehelichte er ſich 1671 Juni 9. mit Johanna Elife von Schwanit 
aus dem Haufe Herwigsdorf, die ihn überlebte und nach feinem Tode das 
Gut Niecha als Witwenſitz benüßte. Er felbit ftarb°) am U. Auguft 1684. 

Unter den Kindern aus diefer Ehe haben befonders zwei dauernden 
Ruhm erlangt. Es find dies der mit dem Dater gleichnamige Heinrich 
Anfelm und Joahim Sigismund. Erfterer, geboren zu Radmeris 1663 
Januar 6., befuchte das Görlitzer Gymnafium und widmete fid} 1680 bis 
168% auf der Univerfität zu Franffurt juriftifchen, hiftorifchen und literari- 
fchen Studien. Der Tod des Daters zwang ihn das Gut Probjthain zu 
übernehmen, welches er aber infolge feiner Beirat bald mit Podelwis und 
Altfötis und fpäter mit Kiebertwolfwig bei Leipzig vertaufchte. 1685 
Auguft 6. verehelichte er ſich mit Sabina von Findenau zu Dresden, welche 
ihm vier nur furze Seit lebende Söhne und drei Töchter gebar. Er ftarb 
1696 September 8. als Stiftsrat von Wurzen zu Kiebertwolfwis an der 
Schwindfuht?). 

Sein älterer Bruder, der vorgenannte Joachim Sigismund, war 
geboren 1660 Oktober 13. zu Radmeris und dafelbft getauft worden ®). 
Er wandte fih frühzeitig dem Hofleben zu, wurde 1697 Pöniglich polnifcher 
und Purfürftlich fächfifcher RKammerherr und fpäter Oberauffeher über die 
föniglichen Schlöffer. Bei Friedrih Auguft I. ftand er in hohem An- 
fehen. Wach des Daters Tode hatte Joahim Sigismund Ende 1684 bei 
brüderliher Erbteilung das Hunfellehngut Radmerig zum Werte von 





I, Nieder +Linda und das Erbgütlein dafelbit fanfte er 1667 März 5. für 16000 Taler 
von Abraham Hildebrand von Noſtitz. S. Kehnbrief Archiv Joachimftein Yir. 87. 1676 
Mai 5. ließ er Radmerit; und das Erbgütlein £inda in Weiber- und Kunfellehn iveral. 
zu diefer Art Lehn £. Maga. 1769 S. 210 verwandeln. 5. Archiv Joachimjtein Yir. 90. 

2) Dergl. Urfunden Archiv Joachimſtein ir. 27 d. 1669 Mai 8. (Befitzftand) und 
Ur. 50 d. ı68ı März 6. (Belehnung). 

8, S. ebenda. Ur. 95 1684 April u. Er kaufte es von den „Niechaifchen Creditoren“ 
für 7500 Taler bereits 1674 Dezember 29. 

9 In Schlefien. 5) 5. Leichenſtein dajelbit. 

6) Er wurde vom Schlage gerührt, nachdem er fich in der Mühle über den 
Radmeriter Bäder erzürnt hatte, den er in den „Stock“ wollte werfen laflen. (Tach 
Kloß, Leuba 5. 466 f.) 

?) Dergl. Allgemeine deutfche Biograpbie Bd. 45 S. 169 ff. über f. Werfe. — 
Außer Probfthain war ihm nach des Daters Tode bei brüderlicher Erbteilung auch das 
£ehngut Mieder:£inda und das Weiber: und Kunfellehngütlein £inda zum 
Werte von 18000 Talern zugefallen. Er verfaufte beide Güter 1686 Mai 31. für 
23500 Taler an feinen Bruder Johann Rudolph, behielt fich aber ein Gartengrundftücd 
dafelbft vor, um nicht der Belehnuna in der Oberlaufiz ganz verluftig zu geben. 
S. Archiv Joachimſtein Ir. 95 d. 1687 April 17. Zu dem weiteren Befizwechfel von 
Nieder »£inda vergl. Eindner, Linda S. 55, fiehe auch die fpäteren Zehnbriefe hinten. 

9) Kant Kirchenbud und Zeichenftein zu Radmerig. — Eine Schweiter von ihm 
war frau Barbara Elifabeth von Moftitz (F 1692, beerdigt in der Kirche zu Kleinbauten), 
deren Sohn Joachim Ernit (geb. 1646) von 1649—1651 auf Wunſch der Großmntter in 
Radmerit erzogen wurde. S. Brücdner, Befitier von Gersdorf S. 233. 
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18000 Taler übernommen und wurde damit 1685 Januar 12. belehnt?). 
Er erlangte 1700 April 21. über diefes Gut nebjt Kirchlehn und dem 
auf Weigsdorfer Boden gelegenen Gehölz einen Erbverwandlungsbrief?). 
Endlich fielen ibm 1706 Jult 16. die Güter Micha und Mlarfersdorf 
(— Anteil) nad) „einem Poftbaren und weitausfehenden Prozeſſe“, mit 
feinen Bruder Hans Chriftoph geführt, zu. Die Belehnung erfolgte am 
11. November desfelben Jahres ?). 

Da er unverheiratet blieb, rechtliche Keibeserben*) demnach nicht 
befaß, befhloß er fein ganzes Dermögen zu einer großartigen Stiftung 
fhon bei Kebzeiten zu verwenden. Er feste 1722 einen forgfältig aus: 
gearbeiteten Stiftungsbrief?) auf und legte ihn am 20. Februar dem Kur: 
fürften vor mit einem Begleitfchreiben ®), in welchem er um Konfirmation 
diefer von ihm „zu immerwährender Derforgung einiger dürftiger Perfonen 
adeligen Standes” errichteten Sundation bat. Bereits am 17. Juni be- 
jtätigte Friedrich Auguft nach eingehender Beratung im Geheimen Kon: 
filium die Stiftung „des freyen Weltlichen Adligen Frauenzimmer: oder 
Sräulein-Geftifts, welches der Kammerherr Joahim Sigismund von Siegler 
und Klipphaufen von feinem durdy Gottes Segen erlangten Dermögen“ 
aufzurichten gefonnen fei’). Der Stifter ließ den alten Ritterſitz zu Rad- 
meriß abbrechen und auf feinem Plage das fhöne Schloß mit Neben: 
aebäuden errichten, wie foldyes heute noch fteht*). Ueber die Seit, Art 
und Weife, Koften und Ausführung des Baues fehlen uns jegliche Nach— 
richten, es geht die Rede, der Stifter habe alles darauf bezügliche Aften: 
material noch vor feinen Tode vernichten laffen®). Schon früher hatte er 
viel zur Meuaufbauung der Kirche und ihres Turmes, fowie zur Befchaffung 
neuer Glocken geleijtet. 

!, Ardyiv Joacimftein Tr. 96. — Im Scöppenbuch III erfimalig genannt 
1686 Januar 20. (Bl. 207b). Das Schöppenbuch IV wurde 1696 unter ihm anaelegt. 
Es ift ein Schweinslederband mit 898 Seiten Einträgen von 1696— 1758 mit anhängendem 
Regifter und einer Spezififation der Gerichtskoſten. Letztmalig fommt Joachim Sigis- 
munds Name darin vor 1735 Oktober 29. — Don 1758—1814 habe ich noch Fein Schöppen- 
buch gefunden, es fehlt alfo bis jet Ar. V. Don 1814-1826 enthält Air. VI auf 
ı7ı Seiten Einträge, der Reſt befteht aus leeren Blättern. 

2, Archiv Joacimftein Ir. 128. 3, Ebendaf. Ir. ı26b. 

%) Ich erinnere hier daran, daß fein Bruder Johann Rudolph bereits 1695 
(f. Archiv Joachimſtein Ir. 99 d. 1697 Februar 2#.), fein Bruder Heinrich Anfelm 1696 
September 8. mit Binterlaffung von drei Töchtern gejtorben war, und daf er mit einem 
dritten Bruder Hans Chriftoph bis 1706 wegen Niedya und Marfersdorf jenen lanamwierigen 
und teuren Prozeß geführt hatte, infolgedeifen jedenfalls mit ibm zerfallen geweſen war. 

5) S. denfelben bei v. Mofer, Diplomat. u. hiftor. Beluftigungen II. Bd. S. 18 ff- 
Deral. H.+5t.:Urch. Dresden Loc. 2413. 

) Original. H.-St.-Urd. Dresden Loc. 2280 BI. 2 f. 

Abſchrift. H. -St.Arch. Dresden Loc. 2415 Beilage A. 

N) Befchreibungen des Stifts und feiner Einrichtungen i. Europ. Staats und 
Reifegeographie (2. Aufl.) Bd. ı S. 1085 und und. — Auch Kesfe, Reife S. 423 ff. — 
Schumann, Dollftändiges Staats-, Poft: und Zeitungslerifon von Sachſen. Zwidau ıRır. 
B).4 5.356 f. — Mit Abbildung im Neuen Görliger Anzeiger 1896 ir. 46. Auch 
Gebirasfreund 1897 Jahraang 9 5. 43 und 45 (Tert falich!). 

9) Daß italienifche Meifter beim Schloßbau beteiliat waren, beweijt außer dem 
Bauftil der Umſtand, daß folche damals in Radmerig auch den Steinfara des S. 4 


Anm. 8 erwähnten Joachim Ernft von Noſtitz auf Gersdorf um 1710 gearbeitet haben. 
S. Brüdner a. a. ©. S. 234. 
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Un die Kapitalien, weldye er dem Stift ſchon jebt zugewandt und 
für fpäter als feinem Univerfalerben zugedacht hatte, für alle Zeiten ficher 
zu ftellen, erwirfte!) Ziegler vom Könige und Kurfürften unter dem 
29. November 1727 eine Derfügung?), „daß es fünftighin bei dem Geftift 
Joadhimftein wie bey der Priefter-Wittben- und Wayfen-Kaffe gehalten 
und, wenn über die ausgeliehenen Kapitalia Umts- und Gerichts-Konfens 
ausgewirft worden, die rückſtändigen Sinfen nebft dent Kapital die 
Prioritaet haben und in Concurfen bezahlt werden follen, jedoch daß bei 
vorfommender Concurrenz der Priefter-Wittben- und Wayfen-Caffe der 
Dorzug gelaffen werde”. Gleichzeitig wurde dem Stift die Purfürftliche 
und fönigliche Erlaubnis erteilt, „mit der Zeit zwey bis drey Güter, die 
nicht auf den Fall ſtehen und worüber, folange fie in Stiftshänden find, 
die Cehn durch einen Kehnsträger zu fuchen, zu erfaufen“?). 


I) Die Bittfchreiben Zieglers ſ. h.St. Arch. Dresden Loc. 5864: „Akta das 
zu Joachimſtein betr. Vol. I. Gründung und Aufnahme der erſten Stifsdamen betr. 
+4 


2) s. ebendaſ. fol. 56. Auch Loc. 2413: Verfaſſung und Statuta des freien welt 
adeligen evangelifchen Fräulein. Stifts Joachimſtein zu Radmerit. Beilage 3. 

) Aus früherer Zeit (nach der Einrichtung des Stifts und vor Anfauf von 
Tauchrit) — wir in dem Archiv der Geſellſchaft der Wiſſenſchaften als Beilage 
zu Adel. XIII, 77 einen „Ohngefähren Entwurff derer jährlichen Einfünffte und Aus- 
an des löbl, Stiffts Joacimftein”. 


„Einnahmen: 
\. Die Revenuen von den Gütern ein Jahr gegen das andre gerechnet 6000 Rihlr. 
2. An Intereffen von 166805 Rthlr. Capitalien a 5 pro Cent . . RS  „ 


Worunter aber 500 je Capital begriffen, fo im Gersdorff- Siegers: 
dorffifcben Credit: !Defen liquidiert. 
3. Don 38900 Rthir. Capital A 6 pro Cent 234 „ 
Worunter aber 12400 Rthir. Capital beariffen, fo im Zänfendorff: und 
Wilfaufchen Credit: !Defen fchweben. 


Summa 16674 Rihlr. 


Ausgaben: 
ı. Die Interessen von 2500 Athir. Kegat: und ae — 124 Rihlr. — Gr. 
2 ep 4500 Rthlr. erborgten Lapitalien . . : 20 u — , 
3, An jährl. Stipendien» Geldern . et — 
4. An ji Selobuma mir dem Stifftsvermefer . . © 2 2 200. 0 Oo 5) — 
5. An jährl. Kiefer: Geldern . . MO nn 
6. An Hand, Kleider: und Pensions : Geldern 2% 200 Rihlr. 200 „ F 
(fpäter hinzugefügt!) 80 u u 
Salarium der ——— ä * — —F 266 | 
7. Mädchen-£ohn . : re ee BB un 
8. Kicht- und Seifen: Gelder . . . art che AR he in En 
9, Un £ohne und Salariis für die Domestiquen De 50 u — 
10. Un Stifts-Consumtions:Koften . . . . er OO a — 
it. für Meubles und deren Reparirung . . . . 2 2... 300 u — 
12. Sr Liberey und Equipage . OO — 
13. An Bau-Spesen auf denen Gütern, inel. des” gegenwärtigen 
Stiffts : Baues 4000 — 
Außer ſolchem aber dürfen jährlich meiftentheils "2000 Rthlr. 
erfordert werden. 
14. An Judicial und extra judicial —— Dee an 0 . —-, 
15. An Diversis ohngefäh . - - . RO ——— 200 u —n 





Summa 18474 Rihlr. (6 Gr. 
excl. deren extraordinairen Dorfallenheiten und Bedürfniffe”. 2024 „?ı6 „| 
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Ei die Stiftsdamen erbat!) Fiegler vom Kurfürften die Genehmigung 
zum Tragen eines befonderen Stiftsordens, den er felbjt entworfen hatte. 
Unter dem 19. Oktober 1728?) entiprady der Kurfürft diefem Geſuch und 
verfügte, „daß die Stifts- Fräulein in dem von dem Hammerherrn Joachim 
Sigismund von Fiegler zu Radmerit angelegten Stifte ein Ordenszeichen ?), 
wie folches in einem beigehenden Riß entworfen, an einem ponceau 
Bande an der linfen Bruft tragen follen und das Stiftshaus mit dem 
Namen „Joahimftein” belegt werden foll“. 

Inzwifchen war der Bau des Stiftshaufes zur Dollendung gelangt, 
und es erfolgte feine Weihe am 14. November des letztgenannten Jahres. 
Schon am Tage vorher war als furfürftliher Kommiffar der Bautzner 
ÜOberamtshauptmann, Kammerberr und Rat Gottlob Chriftian Vitzthum 
von Eckſtädt eingetroffen und bei feinem Einzuge in Radmeris (mit 
18 Dienern und 22 Pferden) unter Glockengeläut ehrerbietigft empfangen 
worden. 

Am Morgen des Feſttages, eines Sonntages, des 25. p. Trinit., 
wurde der Goltesdienft zur gewöhnlichen Seit dreimal eingeläutet, die 
Ankunft des Feftzuges im Gotteshauſe verzog ſich aber bis gegen 10 Uhr. 
Der Zug felbjt wurde angeführt von einem Marfchall zu Pferde, dem 
Hauptmann Johann Chriftoph von Penzig auf Mittel-Kinda, hinter ihm 
fam ein Jäger, dann folgten fechs Bediente des Herrn Oberamtshaupt- 
manns, welche der mit fechs Rappen befpannten Kutfche desfelben voran- 
fchritten, während ihr zu Seite und hinter ihr fechs heiducken fchritten. 
Als zweiter Wagen fchloß ſich an der des Kammerherrn Joachim Sigis- 
mund von Fiegler und Klipphaufen mit den erjten Stifts$amen. Hierauf 
folgten noch fünf Wagen mit den geladenen Gäften. Diefe waren General- 
major Adolph Gottlob von Penzis, Johann Wolf Baron Rechenberg, 
Sandesältefter Hans Chriftoph Gottlob von Warnsdorf auf Tauchritz, 
Kammerjunfer Disthum von Edftädt, Sohn des Kommiffars, Kammer: 
junfer Gottlob von Gablent auf Heidersdorf als defignierter Stiftsperwefer, 
Kammerrat Johann Gottfried Edler von Seidel auf Köslis und Comnitz, 
Frau Oberamtshauptmann Disthum von Edftädt, Frau Kandesältefte 
von Warnsdorf, Fräulein von Penzig, Tochter des Generalmajors. Mit 
Trompeten- und Paufenfchall wurde die Gefellihaft an der Kirche 
empfangen, und der Feftgottesdienft nahm feinen Anfang. 





I) S. Original H.-5t.:U. Dresden Loc. 5864 vol. I fol, 58 f. 

2) S. Abjchrift ebendaf. Loc. 2415 Beilage 2. Auch Duplifat Loc. 4528 Beil. 2. 
An beiden Stellen mit guten Bleiitiftzeihnungen der beiden Ordensfeiten. — Ohne diefe 
Zeichnung auch Loc. 4652 und 6106. Datum Dresden, den 19. October 1728. Ge: 
zeichnet L. A. von Seebach und Erasmus Leopold von Gersdorf, Auffchrift: An 
den Ober : Umtshauptmann Ditthum von Edftädt. 

8, Abbildungen des Ordenszeichens f. Europ. Staats- und Reifegeographie 2. Aufl. 
3.1 8.1084. — 5. Bejchreibung bei £esfe, Reife S. 425. Es ift ein goldenes Kreuz 
mit weiß; getüpfeltem Emaille-Scyild auf beiden Seiten. Die Dorderfeite des Scildes 
zeigt eine von der Sonne beftrahlte Kilie, darüber die Worte Auspiciis Regiis. Die 
Rückſeite trägt das von Siealeridhe Wappen mit einem goldenen Z. Darüber jteht Deo, 
darunter Patriae. Der Orden der Stiftsbofmeifterin iſt mit Brillanten bejetzt. — Das 
runde Siegel des Stifts zeigt eine Kilie über dreifach aezinnter Maner (Siealerfches 
Wappen) und trägt die Umfchrift: Sigillum fundationis Joachimsteinensis, 
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„Zeine Ordnung war folgende: 1. das Kyrie figuraliter. 2. vom 
Geiftlichen das Gloria in excelsis. 3. das Kyrie fontinuiert. 4. Hymnas: 
Allein Bott in der Höh fei Ehr. 5. Intonation: Wir danfen Gott dem 
Dater, Sohn und heiligen Geift und Responsorium. 6. Psalm 41, ſtatt 
der Epijtel. 7. Hymnus: Yun lob mein Seel. 8. 1. Chronica 18, 15 ff., 
jtatt des Evangelius. 9. eine Cantate. 10. Hymnus: Wer Gott ver: 
traut. 11. Concio (Predigt) gehalten von P. M. Redlich über I. Chro- 
nica 18, 27: Das dem herrn befohlene Joachimſtein, I. zu gutem und 
gnädigem Andenken, 2. zu beftändigem Segen. Auf die Predigt folgte 
ein der Feier entfprechendes Gebet. Darnah 12. das Te deum lauda- 
mus, figuraliter mufiziert. 13. Intonation: Danfet dem Derrn. 14. Hymnus: 
Nun danfet alle Gott. 15. Segen”. 


In derfelben Ordnung, wie man gefonmen, Fehrte man unter Muſik— 
begleitung von der Kirche zum Schloffe zurück, in deſſen Empfangsfaal man 
das Bild des Hurfürften aufgeftellt hatte, vor weldyem nun der Kommiffar 
eine Rede hielt. Er fonfirmierte das Stift nomine regis und invejtierte 
hierauf Fräulein Freiin von Bobenhaufen als Stifts-Hofmeifterin, Friederike 
Rudolphine von Kindenau, Erdmuthe Couiſe von Staupis und Friederike 
Helene von Braun als Stiftsfräulein und den Kammerjunfer von Gablens 
als Stiftsperwefer. 


Der feier!) folgte große Tafel und Ball. 


ge fehs Jahre lang konnte ſich Fiegler feiner Stiftung erfreuen. 
Sein Tod erfolgte 1754 Juni 50. Er hinterlie$ dem Stift außer feinem 
ganzen Barvermögen die Rittergüter Radmeris?), Miecha?) und Markers— 
dorf, während er das But Hieder-Linda mit dem „Allodialgütlein” dafelbft 
noch bei Kebzeiten am Ben 11. März 1754 um den Preis von 
40000 Talern von Major Ernft Moris von Schachmann auf Ober-CLinda 
für das Stift gefauft hatte?). 


!) Wir folgen der Darftellung von Klo, Miffrpt. 361 BI. 167—170. — Deral. 
auch £. Mag. 1779 S. 44 ff. 5. dort auch S.47 den Titel der zum Andenken an die 
Feier gedrudten Schrift. 

2) 5. Archiv Joachimftein Ur. 134. Erbbrief d. 1735 Mai u. Erbträger ift der 
Stiftsverwefer Rudolph Wilhelm von Kyaw auf Trattlan und Reutnitz. 

3, Ebendaf. Air. 135. Erbbrief d. 1755 Mai ı1. über Niecha und Markersdorf. 

%, Ebendaf. Air. 135 d. 1734 Mai 5. Kehnsträger war der zu Xebzeiten des 
Joachim Sigismund von Ziegler als Stiftsverwefer amtierende Hans Gottlob von 
Gablentz. Er wird in der Reihe der eigentlichen, felbjtändigen Stiftsverwefer nicht mit: 
gezählt. 5. auch Arch. Joachimſt. Ur. 129 d. 1736 Oftober 12. Lehns · und Erbträger war 
bier der erfte eigentliche Stiftsverwefer Rudolph Wilhelm von Kyaw. Diefer hatte bei 
dem Amte Görlitz vorgeftellt, wie „er zwar nicht nöthig eradhte, über das zu bemeldten 
Stifte bei des Stifters Kebzeiten annoch erfaufte resp. Zehn: und Erbguth Mieder-Kinda, 
als jetiger Stiftsverwefer die Lehn und das Erbe zu fuchen, nachdem diefes Huth hie- 
bevor bei der Acquifition an des Stiftsamts beftätigten Lehnsträger, Hans Gottleben 
von Gablentz auf Heidersdorf, Kandesälteften Görlitz. Creyfes, von dem Amte dafelbit 
verreichet worden”. Seinen bierfür angeführten Gründen jtand ſchon der 519 der 8.d. 
22 Februar u. errichteten Fundation entgegen, wonach „bei Deränderungen der hohen 
£andesobrigfeit der Stiftsverwefer, der zur Zeit fein wird”, im Namen des Stifts und 
auf deifen Unfoften, binnen gehöriger Krift, wegen der Erb: und Stiftsgüther, das Erbe 
renopiren, auch die Erb- und Huldigungspflicht ablegen De Demgemäß und aus 
andern vom Oberamt Bauten angeführten Gründen erließ der Kurfürft Friedrich Auguft 
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Wir wollen an diefer Stelle die fpäteren Güter Erwerbungen des 
Stifls erwähnen. 1749 März 20. faufte für dasfelbe der damalige Stifts- 
verwefer Johann Adolph von Gersdorff auf Gloffen und Krifha das 
große Gut Tauchritz von den fünf Schweitern von Warnsdorf zum Preife 
von 57000 Taler Kauf- und 500 Taler Schylüffelgeld '). 

Erft 1836 am 28. Oftober/26. November fam es zu einem weiteren 
Gutsanfaufe, indem das Stift aus dem Konfurfe über das Dermögen der 
Frau Klementine Konftanze Gottliebe Gräfin zu Solms-Sonnenwalde 
geb. Gräfin von Breßler das Rittergut Mlaltig?) mit dem Vorwerk 
Tettihen (Tetta, Kleintetta) nebft dem Pertinenzgute Thräna erwarb?). 

Das zum Rittergute Radmeris gehörige Waldſtück, die Kautfche ge- 
nannt, an der böhmifchen Grenze und auf Weigsdorfer Flur gelegen®), 
verfaufte das Stift laut Dertrags von 1843 Juli 14. an den Bauerguts- 
befiser Gottlieb Schneider in Berzdorf a. d. Eigen für 1225 Taler. Dieier 
Befig umfaßte 15 Ader 205 Quadratruten (fähfifch) oder 30 Morgen 
246 Quadratruten (preußifch). 

Laut Kaufvertrags von 1865 Juni 16. erwarb das Stift von Freifrau 
Dorothee Wilhelmine Amalie von Gärtner geb. Griebenow die Rittergüter 
Preitig®) und Cannewiß®). 

Endlich gelangte Joahimftein 1895 Februar 17. duch Erbanfall 
von feiten des Heinrih Otto Grafen und Edlen Herrn zur Eippe-Biefter- 
feld: WMWeißenfeld in Befig der Rittergüter Ober- und Yieder- Küpper’). 

Der ganze umfangreiche Herrfchaftsbefiß‘) fteht unter Derwaltung 

des Stiftsperwefers und des diefem untergeordneten Forft- und Rentamts, 
Dorftand des leßteren ift gegenwärtig Herr Stiftsforftmeifter ATarimilian 
Großer?). Unter ihm amtiert Herr Stiftsfefretär Stephan, Hausverwalter 
ift Herr Heyniß. 
d. d. 1755 Wovember 30. zu Dresden an den Vberamtshauptmann die Entfcheidung, 
„daß das Stift Joachimjtein das Zehn und Erbe des Gutes Nieder-Linde, bei Der: 
änderung oder Abjterben feiner Stiftsverwefer, als ordentlicher Stifts+Kehnsträger, 
künftig jederzeit zu renoviren verbunden fei. S. B. G. Weinart, Kehnrecht des Marf- 
grafthums Oberlaufig. Dresden und Leipzig 1785. 5. 255—257. 

I, Archiv Joachimftein Ir. 142. 1 04 Ne d. 1750 Januar 12. 

2) Oeftlich bei Bauten, unweit Weißenberg. 5. Knothe, Ad.G. S. 587. 

3), Archiv Joacimjtein Ur. 174. Erbverreihung d. 1857 März 29. Erbträger der 
Stiftsverwefer Ernft Philipp von Kiefenmwetter auf Reichenbach, Oehliſch uſw. 

#) Deral. Archiv Joachimſtein ir. 68 die Urfunde von 1646 Februar 3. 

5) Nordöftlid Bauten. S. Knothe, Ad.G. 5. 589. 

6) Nordöftlib Bautzen. S. Knotbe, Ad.G. S. 668. 

?) Oeftlidh bei Seidenberg. 5. hinten die lückenloſe Reihe der Kehnbriefe bis 
1785 Auguft 3. und die Anmerkung über die fpäteren Befiter. 

8) Dergl. auch Kesfe, Reife 5. 426 ff, wo die Radmeriter Kandesfulturverhältniffe 
und Wirtjchaftsbetrieb des Stiftsautes beleuchtet werden. 

9, Derfelbe war vorher Stiftsoberförfter in Linda und ift der Sohn und Madh- 
folaer des am 20. März 1902 nadı 55jähriger Dienftzeit verftorbenen Stiftsforftmeifters 
heinrich Großer, eines um das Stift Joachimſtein hachverdienten, allgemein beliebten 
und hochzeacdhteten Mannes. Diefer feierte am 31. Januar 1899 fein fünfzigjähriges 
Dienftjabilläum. Er war Ritter des Roten Adlerordens 4. Klafje, des Kronenordens 
4. Klaffe und des ſächſiſchen Albreihtsordens ı. Klaffe. Bei feinem im 79. Kebensjahre 
erfolgten Tode widınete ihm der evangeliihe Gemeinde: Kirhenrat zu Radmerig einen 
ebrenden Nachruf. S. Görliger Nabrichten und Anzeiger 1902 Yir. 68 Beilage 2. 
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Die innere Einrichtung und der Betrieb des Stifts felbft find durch 
die Statuten auf das forgfältigfte geordnet. Kestere, in ihrer urfprünglichen 
Safjung bereits in dem Stiftungsbriefe von 1722 enthalten, fanden auf 
Grund der vom Stifter felbjt noch verfaßten!) (d. d. 1734 Januar 12.) 
und binterlaffenen Erläuterungen fpäter eine bedeutende und auf genauejten 
Erwägungen?) fußende Erweiterung. Sie wurden in diefer form vom 
Kurfürften von Sachen 1744 Mai 26. aufs neue beftätigt?). 

Darnach ijt das Stift beftimmt zur Aufnahme und für ftändigen Unter: 
halt einer Stiftshofmeifterin und von zwölf Stiftsfräulein, fie ſeien eltern: 
lofe Waifen oder nicht, infonderheit aus des Stifters Gefhleht und An- 
verwandtichaft von väterlicher oder mütterlicher Seite bis zum achten Grade 
„nach der Computation des canonischen Rechts, ingleihen nah deren 
Introduction für fechs unerzogene, arme Beneficiaten und endlich, wenn 
es des Stifts Convenienz erlauben follte, für gewiffe, gegen jährlih an 
das Stift zu zahlende Penjion einzunehmende Pensionarien*)“. Allfeitige 
Sugebörigfeit zur ungeänderten Augsburgifchen Konfeffion und gute adlige 
oder freiherrlihe und gräflihe Abftammung find unerläßliche Bedingung 
für die Aufnahme (I, \). Das Stift gehört zur Parochie Radmeriß (I, 9), 
in deren Kirche alljährlihh anı 14. November ein befonderer Bedächtnis- 
Gottesdienst gefeiert werden foll (I, 15). 

Auf die Haltung der Stiftsftatuten werden fämtliche Inſaſſen eidlich 
verpflichtet (I, 17). Die Einführung der einzelnen Stiftsdamen erfolgt in 

) 9. St.-U. Dresden Loc. 2415 Beilage 9. — Nach $ 20 jehte Ziegler ein 
Stipendium »Kegat von 24000 Taler aus. Dasfelbe (damals mit 6'/, verzinsbar) follte 
unter des Stifts Adminiſtratur verbleiben und erft nach völliger Bezahlung aller anderen 
xegate, des Lehnsſtammes (f. Urk. Archiv Joacimftein Ur. 127 d.ızı4 Auauft 22.), des 
erfauften NRittergutes Nieder: Linda und Einführung der zwölf wirflichen Stiftsfräulein 
in Kraft treten. Ueber je 12000 Taler jollen dann die Budiffiner und Görlitzer Kreis: 
ftände an den Kandtagen trium regum und oculi disponieren. 

2) 5. ebendaf. 3. B. Beilage u: Ordnung der Betitunden; Beilage 12: Speife: 
ordnung des Stifts. 

) 5. ebendaf. Beilage 13. — Die Statuten umfaffen vier Kapitel: I. Don dem 
Stift Joachimftein, deifen Gerechtfamen und Derfaflung überhaupt. II. Don den Stifts- 
fräulein, Eripeftantinnen, Benefiziaten und Penfionarien. III. Don der Stiftshofmeifterin. 
IV. Don dem Stifts-Derwefer, auch den unter ihm ftehenden, zum Stift gehörigen 
Offizianten und Bedienten. Außerdem dreizehn Beilagen: 1. Statuten von 1722 und 
deren Konfirmation. 2. Ordenszeichen: Betätigung. 3. Priorität der Stiftsfapitalien. 
4. Die zwölf wirklichen Stiftsfräulein. 5. Die Erfpeftantinnen. 6. Revers der Stifts- 
fräulein. 7. Revers der Stiftshofmeiiterin. 8. Nevers des Stiftsperwejers. 9. Ertraft 
der Fieglerſchen Erläuterungen. 10. Projeft der abzulegenden Jahres- Rechnung. 1. und 
12. f. oben. 13. Konfirmationsurfunde von 1744 Mai 26. Deral. dazu H..St.U. Dresden 
Loc 5864 Vol. I anno 1722—1760. Vol. II anno 1760—ı791 und Loc. 6025 Vol. III 
anno 1792—1825. Aufnahmegefuche der Stiftsdamen betreffend. 

#, Der Gedanfe einer Aufnahme von Benefiziaten und Penfionärinnen in das 
Stift felbft iſt bisher nicht realifiert worden. — Aus 5.St..U. Dresden Loc, 2415 
geht hervor, daß man 1850 an die Errichtung einer Erziehnugsanftalt im Stift dachte, 
aber aus verfchiedenen Gründen davon abfah. Jetzt bejteht auf Koften des Stifts zum großen 
Segen für die Gemeinde eine unter Diafonifjenleitung gejtellte Kleinfinderfchnle zu 
Radmerit. — Leber die aanz hervorragende und mujterhafte Fürſorge des Stifts 
fürfeine Schulen auf den Stiftsdörfern jchon im 18. Jahrhundert (Stiftung von Prämien, 
Eramen in Gegenwart der Stiftsdamen u. a.) f. ausführliche Nachrichten in Oberlauf. 
Hachlefe ſert S. zu ff, 238—262; 1772 5. 182 f., 323 ff; 775 S. 165 ff. 
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feierlicher Weife durch den jeweiligen Stiftsperwefer unter Hinzuziehung des 
Königlichen Amtsrichters von Oſtritz. Der Tag der Einführung ift be- 
jtimmend für den Rang!) der Damen unter einander. Die Aufnahme er-- 
folgt auf Lebenszeit, doh kann jede der Damen durh Derheiratung oder 
freiwilligen Austritt?) ihre Stiftsitelle aufgeben (IL, 31). Außer voller 
Derpflegung erhalten die Fräulein ein hinreichendes Taſchengeld (IL, 14 f.), 
je zwei von ihnen haben eine Hofe zu ihrer Bedienung (IL, 16). Die 
Stiftsordenszeihen werden auf Koften des Stifts verfertigt und bleiben 
Eigentum desfelben (IT, 17). Ein Bala-Kleid für Seftlichfeiten wird den 
Damen geliefert (II, 18). Keßtere fönnen zwar verreifen (II, 20), haben 
aber bei fürzeren Reifen die Einwilligung der Stiftshofmeifterin (ILL), bei 
längeren die des Stiftsperwefers (IV) einzuholen, welchen beiden leßtgenannten 
die Fräulein überhaupt zu Gehorſam verpflichtet find (IL, 21 ff.). — Ich 
werde am Schluß ein volljtändiges Derzeichnis der Stiftsperwefer, Stifts- 
hofmeifterinnen und Stiftsfräulein bis zur Gegenwart beifügen. 

Was die äußere Gefchichte Joachimfteins und feiner Befigungen be- 
trifft, fo find die Stürme der Kriege im 18. und am Unfang des 19. Jahr: 
hunderts aud) an ihm nicht fpurlos vorübergezogen. Bereits der preußifche 
Einfall in die Kaufis im November 1745?) brachte dem Stift viel Be 
fhwerlichfeiten. Am 26. genannten Monats abends traf König Friedrich 
der Große mit feinem Gefolge, dem Kronprinzen Auguſt Wilhelm, dem 
Herjog von Braunfchweig-Bevern, feinen Generalen Sieten, Schwerin und 
anderen in Joachimſtein ein, um dafelbit Machtquartier zu nehmen. Noch 
findet fi) im Stiftsarchive eine Rechnungs-Aufitellung, laut welcher für 
die Föniglihe Abendtafel gegen Barzahlung geliefert werden mußten: 
„2 Hühner 6 ggr., 1 Schock Eier 13 gar., 12 Kannen Butter 2 Thlr. 
18 ggr., 10 Karpfen 1 Thlr. 6 ggr., 5 hechte 1 Thle., 18 Citronen 
ı Thlr. 12 gar., 5 Pfund Sped 17 agr. 6 Pfen., in Summa 8 Thlr. 
u. 6 Pfen.” Möglicherweife handelte es fi dabei nur um eine Er: 
gänzungsleiftung zu den Dorräten der mitgeführten Föniglihen Küche. 
Bereits am folgenden Tage (November 27.) verließ der König das Stift, 
um mit feiner Armee, welche über vier Brüden die Heiße paffierte, durch 
Seuba nah Oſtritz zu, weiter zu marfchieren. Im Stift Joachimftein 

!) Was den Hofrang der Stiftshofmeifterin anlangt, jo verlieh Kurfürft Friedrich 
Auguft der Stiftshofmeifterin Sophie Kriederife Karoline von Rex ihr und ihren Vach— 
folgerinnen den Rang „mit und unter den Ehe: Confortinnen der Kammerherrn nad 
der anciennete“. 5. B.:St.:U. Dresden Loc. 4601. Datum Dresden, den 50. März 1754. 

2) Nah langjährigen Bemühungen erreichte Sräulein Eleonore von Woftig (ſ. 
hinten Verzeichnis der Stiftsdamen ir. 29), welche als Hofdame das Stift verlaſſen hatte 
vom Kurfürften 1774 Mai 14. den Erlaf, wonadh ihr aus den Einfünften des Stifts 
jährlich 300 Taler „zur lebenswierigen Penfion & Lier jan. 1772 an gegen ihre Renun- 
ciation auf alle weiteren Anfprüche pro praeterito zu reichen und felbige das Stifts- 
Kreuz zu tragen lebenslang fortfahren möge”, S. B.:5t.:U. Dresden Loc. 2275: Acta 
die von der Hof:Dame von Noftiz geſuchte Beibehaltung ihrer zeitherigen Stelle im 
Stifte Joacdimftein und einige deren Angelegenheiten betr. Anno 1764—1774 (ein 
mächtiger $oliant!) 

8), Dergl. Mofchfau i. Aus der Heimat 1899 Ar. 14: Kriedrich der Große in der 
füdlichen Oberlaufiz. Auch Gebirgsfreund 1891, Bd. 3 5.109 ff. Mach brieflichen Mit: 
teilungen des verftorbenen Stiftsforftmeifters Heinrich Großer. 


Stift Joadimftein. 49 


waren Hoften und Kontribution der Invaſion ganz bedeutende. Näheres 
ift nicht befannt. 

Größer noch wurden die Laften für das Stift und Radmeris im 
fiebenjährigen Kriege. Bereits im Jahre 1756 bauten die Preußen zum 
Schutze der dortigen Neißbrücke eine große Schanze!) auf, im folgenden Jahre 
aber legten fie bei Radmeris, Nieda, Bora und Kieder-Rudelsdorf ein 
befeftigtes Lager an. Zu den Schanzarbeiten wurden Landleute aus der 
ganzen Umgegend bis nach Seidenberg?) hin zu Hunderten herbeigezogen. 

Als die preußifchen Truppen den Pla räumten?), ließen fie außer 
mannigfachem anderen Elend den Bewohnern von Radmeritz, Mieda, Bora 
und Nieder -Rudelsdorf eine anſteckende Seuche zurüd, die viele Opfer 
forderte. Diele Befchwerden*) brachten Truppendurhmärfhe auch im 
Jahre 1758 und 1759. Aufs höchite aber jtieg die Not, als Anfang 
November 1762 die preußifche Armee wieder in die Gegend von Göoörlitz 
und bis nach Radmerig hin einrüdte?). Die Neißebrücke wurde wieder 
abgebrochen, und General von Ramin verlangte Ende November von Stift 
Joachimſtein nicht weniger als 16000 Taler Kontribution und 10000 Taler 
Brandfhasung, außerdem bedeutende Lieferungen, Refruten und Remonte: 
pferde. Bereits am 11. Dezember wandte ſich deshalb die Stiftshofmeifterin 
Karoline von Rer mit den Stiftsdamen in einem Bittfchreiben an Friedrich 
den Großen, indem fie in beweglichen Worten die Not des Stifts fchilderte. 
Als auf ihren Brief eine Antwort nicht erfolgte und General Ramin feine 
Bedrüdungen fortfeste, entſchloß fi) der Görliser Amtshauptmann Karl 
Siegfried von Gersdorff, den Geheimen Rat Thomas von Fritſch um feine 
Fürſprache für das Stift bei dem Könige zu bitten®). Ich kann nicht 


1) S, Kloß, £euba II, S. 388 f. 

2) S. Mende, ns S. 184. 

3), 5. Kloß, £euba II, S. 408. Don den ©efterreichern anaeariffen, mußten fie 
am 31. Auguſt Nachts ı Uhr nad tapferem Widerftande das Lager verlaffen und ſich 
nach Görlig zurüdziehen. 

%) Ueber die „Kriegsdranafale der gr: zur Zeit des fiebenjährigen Krieges” 
im allgemeinen f. Korfcelt i. ı. £. Mag. 1878, Bd. 54 5. 224 ff. 

5) S. ebendaf. S. 445 ff. 

6) 5, B.:5t.:U. Dresden Loc. 13545 Convol, ı7: Briefwechfel mit Geh. Rat 
Thomas von Fritſch Ar. ı6 und Beilage. (Ich verdanfe die Mitteilung Herrn Ardivrat 
Dr. £ippert). Die interefjanten Schriftftüde follen bier im Wortlante folgen: 

Hoch und Wohlgebohrner Sreyherr, 
Höcdftgeehrtefter Herr Geheimbder Rath, 

Em. Hoc und Wohlgeb. erlauben höchitgeneigt, daf in einer den angenehmften 
Orth des Fürftenthums Görlitz betreffenden Sache an diefelbten mich gehorfamft ver: 
wende. Es hat das Stift Joadimftein zu Radmerig an den Königl. Preuf. Herrn 
General von Schmettau allbereits 1050 Chir. Contribution incl. eines Stüd Pferdes 
bezahlt und foll wiederum auf ordre des in Görlitz ftehenden Herrn Generalmajors von 
Ramin incl. Recrouten und remonte Pferde auf 16000 Chir. Contribution und 10 m. 
Brandihatung ohne die ſchwere Lieferung und Einquartierung erlegen, hat auch wegen 
der erftern, auf welche 4379 Chir. wiederum baar bezahlet worden, ſchon mwürfliche 
Execution gehabt, als es vorhere Ihro Majt. den König von Preußen um deren aller: 
holdreichften Erlaß mittelft der Abfchrift untern ten Decbr. 1762 allerunterthäniaft ae 
beten. Das A ift auf der Poft nach Leipzig gegangen. darauf aber feine reso- 
lution erfolgt. Da nun dem Stifte, worinnen doch fo viele tugendhafte hübfche Kinder 
find, das Waffer faft in Hals gehet, und ich als Inſpektor desfelben Ihm aus der Woth, 
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ſagen, welchen Erfolg er damit gehabt hat. Jedenfalls aber waren da— 
mals die Verluſte Joachimſteins ganz bedeutende!). 





die das Brodt wegnimt, gern helffen möchte, jo habe feinen beſſern Rath finden können, 
als daß Ew. Hody: und Wohlgeboren dieſe höchft dringende Noth an dero gutthätiges 
mildes Hertze lege, und gant unterthänig, ja inftändig bitte, ſich diefer würdigen Per: 
fonen, die es gewiß werth find, zu erbarmen, und bey Ihro Majt. dem König von 
Preußen den Erlaß der fo fehweren, ja unmögl. Contribution von denen Stifts-Güthern 
und Brandfhazung zu bewürken. Zu dem Ende kommt das Supplie noch einmahl, 
weil man nicht gewih weiß, ob es würflih an Ihro Majt. gelanaet fey- 

Allerhöchst dieselben sind 1745 in dem Stiffte gewefen, und haben ſich aegen 
dasfelbe gantz ausnehmend gnädig bezeigt. 

Diefes verläßet fib auf die Königl. allergnädigfte Derheifungen ganz zuverſichtig 
lich und verhoffet durh Em. Hod- und MWohlgeb. die befte Entree in die Königl. Gnade 
zu finden. Das gantze Stift und Ew. Hoch und Wohlgeb. alter treuer Diener bitten 
um dero vielvermögende assistence auf das allerbeweglichfte, der ich ohnedem niemals 
aufhören werde mit der vorzüglichften, auch aller nur erfinnlichften Veneration und 
Hochachtung zu feyn 

Em. Hoc und MWohlgeboren 

unterthänig gehorfamfter 
treuer Diener 
Carl Siegfried von Gersdorff. 

P. S. wäre es möglich die ordre an den 5. General Ramin wegen Befreiung 
dero fämtl. Stifts-Gütber zu erlangen, fo wollte mir felbige wohl gehorfamft aus» 
bitten. Die gnädige Stiftshoffmeifterin haben an des Prinz; Heinrichs Köntgl. Hoheit 
gefchrieben, und das Stiffts Anliegen Ihnen recommandiert, weldhes Sie zu wiſſen 
nöthig haben, damit Ew. Loc und Wohlgeboren Ihro Hoheiten bey Gelegenheit 
daran erinnern fönnen. 

Stift Joachimftein, den sten Januarii 

1763. 


Sire, Stift Joachimstein, d. 6. Januar 1763. 


Ew. Königlichen Majeftät fällt das gange Stift Joachimſtein zu Fuße und bittet 
um allerhuldreichiten Erlaß der von dem General Ramin Ihm auferlegten Brandfchazung 
an 10000 Chir. nebft Contribution deh: und wehmütigft. Em. Königlichen Majeftät, 
Anno 1745 dem ganten Stifte auf eine unjchäzbare Art erwiefene Allerhöchſte Gnade 
führet uns fogleih mit troftvoller Suverfiht zu Em. Königlichen Mlajeftät geheiligten 
Thron und verfpricht uns im Doraus eine Erbarmende Allermildefte Erhörung. Hiervon 
hanget die Erhaltung unfers ganten Lebens ab, welches wir in der Zeit als ein Könia- 
lih Gefchenfe von Ew. Majeftät mit unfterblicher Danf: Derehruna anfehen und in aller- 
tieffter Devotion verbleiben werden 

Ew. Königlichen Majeftät 


allerunterthänigft dehmüthigſte 


FJohlanjna Eleonore von Moftigen. Sophia $riederica Carolina von Rex, 
Dorothea £ouife Amalia von Warnßdorff. Stifts : Hoffmeifterin. 

Chrijtiane Sophie von Schoenberg. Wilhelmina Juliane Barone Bobenhaufen. 
Chriftiane Henriette von Minfwit. Johanna Erneftine von Rothfird. 
Johanna Sriederife Erneftine von Hoagen. Eleonore Elifabeth von Bibran. 
Erdmuthe Eleonore von Wilke. Ehriftiana Sophie Magdalene von Ziealer. 


$riederica Tugendreih von Noſtitz. 
$riederica Chriftiane Elifabeth von Raufendorf. 
!) Aus Schumann, £erifon, erfahren wir über die Finanzlage des Stifts vor dem 
fiebenjährigen Kriege folgendes. Nach einer von dem Waifenamte Görlitz repidierten 
Rechnung der Stifts: Befigungen (vom 1. Juli 1754 bis dahin 1755) war die Oefonomie: 
Derfaffung folgende: In Radmerig war die Einnahme an barem Gelde 3965 Tir. 
18V, Gr. Die Ausgabe belief ſich auf eine gleihe Summe, nur waren davon 254 Llr. 
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In welcher Weife die franzöfifchen Durchmärſche durch die Kaufit 
bis zum Jahre 1813 das Stift!) berührt haben, entzieht ſich meiner 
genaueren Kenntnis?). Erft für das leßtgenannte Jahr finden fich reichere 
urfundliche Nachrichten über die Schickſale Joachimfteins. 

Am 3. April des Jahres traf der foeben zum Oberjäger ernannte 
Theodor Hörner mit der Lützower Freifhar vor Kauban fommend im 
Radmeritz ein und fand im Stifte nicht nur die befte Aufnahme?), fondern 
auch feinen geliebten freund Otto Heinrih Graf von Löben. Ein 
„wunderfchöner” Ball vereinigte am Abend die Stiftsdamen mit den 
fhmuden Lütowfchen Jägern. Am Morgen des folgenden Tages reifte 
Körner mit feinem freunde nach Görlis, erneuerte dort alte und Fnüpfte 
neue Befanntichaften?) an, Fehrte Mittags zu einem „großen Diner” nad 
Radmerit zurüd und verbrachte den Abend wieder bei Ball und Spiel im 
herrlichen Stiftsfchloffe. Bei aller Fröhlichkeit durchwogten ernfte patriotifche 
Gedanken das von Begeifterung durchglühte Herz, hatte er doch feit dem 
2. April in Lauban feinen „Aufruf an die Sachſen“ drucken lafjen, den 
er am 5. April von Joachimſtein aus an feine Kandsleute erließ ®). 
Gleichzeitig mit unferem Dichter hatten der Chef des Korps Adolph 
Baron von Lützow, deſſen Kommandeur Major von Petersdorff, der 
jugendliche Friefen, Thümmel, Turnvater Jahn u. a. im Stifte freund: 
lichſte Aufnahme gefunden. 

Schwer genug mag am Morgen’ des 5. April all den waderen 
Kriegern der Abfchied von der gaftlihen Schwelle geworden fein. Am 





5!/, Gr. an den Stiftsverwefer zur Unterhaltung des Stifts bar abgeliefert, das übrige 
hatte man für Steuern, Wirtichaftsausgabe ıc. verwendet. Tauchritz hatte Einnahme 
und Ausgabe 2321 Tir. 3!/, Gr., von denen man 1228 Tr. 2 Pf. an die Stiftsfaffe 
bar abaab. Niecha hatte Einnahme und Ausgabe 2684 Tlr. ı7 Gr., von denen 
1256 Elr. 9 Gr. in die Stifts: Kaffe floffen. Don Marfersdorf belief fidy die Einnahme 
auf 397? ir. (8 Gr., von Mieder-Einda aber auf 2199 Tlr. 3°/, Gr. Das gefamte 
Dermögen des Stifts brachte im Jahre 1755 ein 24561 Tlr. 15 Gr. und die Gefamt: 
ausgabe betrug nur 22788 Tlr. 41/, Gr. Im felben Jahre hatte das Stift 156300 Tlr. 
außenftehende Kapitalien, die zu 5 und 6 Prozent verzinft wurden. 

I) Erwähnt fei an diefer Stelle noch die Wotiz von einem Diebes-Einbrudh im 
Stift, von dem uns i. Oberl. Nachl. ız7ı 5. 38 erzählt wird. In der Macht vom 20. 
zum 21. Januar genannten Jahres drangen Diebe über das Eis des Wallgrabens in 
das Stift ein, erbraden die Silberfammer und raubten Gegenftände im Werte von 
500 Talern. 

2) Ueber die — — der Oberlauſitz zur Zeit der franzöſiſchen Kriege” 
f. Korfcelt i. N. £. Mag. 1884, Bd. 60 5. 246 ff. 

3, 5. Moſchkau, Theodor Körner und das Lützower Sreiforps in der Oberlaufitz 
und im fergebirge April bis Juni 1813. Oybin 1893. Auch euer Görliger Anzeiger 
1893 Ar. 200. Pefchel, Theodor Körners Tagebuch; und Kriegslieder 1815. Freiburg i. B. 1895. 

) Geboren 1786. Sein Didytername war Jfidorus Orientalis. Dergl. bei R. Brod- 
haus, Theodor Körner. Keipig 1891 S. 77, 160 ein Gedicht von ihm an Körmer. 5. auch 
Hempel : Sörfter, Körners Werfe Bd. 5.54; auch Wolff, Th. Körners Werke Bd. IV, 5. 127. 

5) Genannt werden die Namen: Kofmiller, Gersdorff, Baranaue, Demiani, 
Anton und ein Kaufmann X. 5. Moſchkau a. a. ©. 5.5 f. 

0) S. Körners Werke Ausgabe Hempel: förfter Bd. ı S. 85, Wolff Bd. + 5. 127. 
Der Erfolg des Aufrufs war eine Dermehrung der Lützower Schar um über fünfhundert 
Mann. Dergl. audh Ad. Schlüffer, Gefchichte des Tützower Freikorps. Berlin 1826. 
F. v. Jagwit, Gefchichte der Lützower Kreifchar. Berlin 1892. 
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fchmerzlichiten gewiß war er für Körner!), der den freund?) dort zurüd- 
laffen mußte. Ihm widmete er noch in der Trennungsftunde ein fleines 
föftliches Gedicht?). Lange noch wird man im Stift der liebgewonnenen 
Gäſte freundlich gedacht haben. 

Andere, minder fröhliche Erlebniffe follte fhon der nächſte Monat 
und nody mehr der Spätfommer desfelben Jahres den Inſaſſen unferes 
Stiftes bringen. 

Am 22. Mai famen nad der Baußener Schlacht über Schönau und 
Tauchritz franzöfifhe Truppen, welche die Ruffen auf ihrem Rückzug ver: 
folgten und über die Neiße drängten. Dabei wurde die Brüde bei Rad: 
merit wieder durch Feuer zerftört?). Kebteres Dorf und Joachimftein 
gerieten in große Gefahr, doch wurde für diesmal fchwereres Unheil 
glücklich abgewendet. Die Unruhe und Beängftigung des Stifts dauerten 
von jest an fort und erreichten im September und Oktober des Jahres 
ihren Höhepunft. 

Brieflihen Aufzeihnungen in Tagebuhform, angelegt von einem 
Stiftsfräulein und beſtimmt für ihre in Dresden lebenden Eltern, verdanken 
wir fehr anfhauliche und lebendige Schilderungen der Leiden und Sorgen 
Joachimſteins in jener bewegten Zeit”). Seit der Schlacht bei Dresden 
waren einzelne der Stiftsdamen in bangen Sorgen um ihre dort wohnenden 
Derwandten gewefen. Groß genug war daneben die eigene Not im Stift, 
deffen Kebensmittel-Dorräte zur Meige gingen. Mit Sagen fah nıan dem 
fommenden Winter entgegen. 

Am I. September fhwärmten wieder Kofafen im Stifte ein. Nach 
befter Bewirtung verließen fie aber dasfelbe ohne weitere Beläftigung. Den 
Radmerigern gaben fie ftrengen Befehl, fchleunigit die abgebrannte Brüde 
wieder herzuftellen, da am anderen Tage ein ruffifches Korps die Neiße 
paffieren werde. Rings um Radmeritz brannten am Abend die Wacdht- 
feuer der Kofafen:Dorpoften, welch Ietstere das Dorf durch unaufhörliche 
Lebensmittel Forderungen ängjtigten. 

Wie ein Engel in der ot erfchien Abends zehn Uhr im Stifte der 
den Damen vom vorigen Winter ber befannte Kofafenrittmeifter Graf 
Schmietstoi, der zwar felbft nicht lange verweilen fonnte, aber für die 

I) Körner reifte von Joachimftein weg in Begleitung des Majors von Petersdorff 
als Marſchkommiſſar für Sachſen über Bernftadt, Löbau und Bauten nach Dresden und 
feierte dort ein Wiederfehen mit feiner familie. S. Körners Brief an frau von Pereira 
d. 1813 April ı0. bei Wolff, Bd. IV, S. 289 ir. 156. 

2) Heinrich Graf Köben verfiel im Herbft ı815 in eine fchwere Nervenkrankheit. 
Seine Schwejter pflegte ihn mit bingebender Treue im Stifte. 

3) „An Jfidorus“. Am 5. April 1815. S. Werfe. Auch Mofchfau a. a. ®. S.9yf. 

4) Pfarreichronif £euba III (Manuffript) s. a. 1813. 

5) Derfafferin ift Sräulein Wilhelmine von Moftitz (nicht Löben). welche fich ſpäter 
mit dem Zandesälteften von Oertzen verehelichte.e Deral. TI. £. Mag. 1858, BP. 16, 
Nachr. S. 148 f. Das Manuffript, welches die Briefe in Original: Tliederfchrift enthält, 
wurde vom verftorbenen Stiftsforftmeifter Heinrich Großer aus feinem Privatbefiz dem 
Oybin-Muſeum überlaffen. Aus diefem hat es mir Herr Kommifjionsrat Dr. Moſchkau 
freundlihft zur Derfügung geftellt. Auszüge daraus im Wortlaut hat lettgenannter 


Berr felbft fchon veröffentlicht in „Aus der Heimat” 1899 ir. ı ff. unter dem Gitel: 
„Aus eiferner Zeit”. 


Stift Joachimſtein. 53 


Nacht dem Stift eine Wache ftellte. Don ihm hörten die Stiftsfräulein, 
daß fie ſich für den nächſten Tag auf einen heftigen Kampf in der Nähe 
gefaßt machen follten, weil die Derbündeten gefonnen feien, Görlitz zu 
ftürmen. In banger Erwartung verbradhte man im Stift die Macht, 
unaufhörlich raufchten draußen heftige Regengüffe nieder. Der Morgen 
brady an, mit Freuden fah man die Heiße hoch angefchwollen, fodaß an 
einen Brücdenbau und ein Sufanmentreffen der Gegner nicht zu denfen 
war. Gegen Mittag erfchien der General Barafin als Kommandeur der 
Avantgarde mit großem Gefolge und Abends traf der General St. Prieft 
mit feinem zahlreichen Stabe ein. „Jedes Winkelchen von Haus und Hof 
war befeßt, es Priebelte und wiebelte überall, im Dorfe ward requirirt und 
geplündert, die Bauern gemißhandelt, furz, überall Klagen und Noth“. 
Im Schloffe felbft war infolge der Anwefenheit der vielen hoben Offiziere 
Gefahr für das Eigentum ausgefchloffen. In großen Sorgen aber befand 
fih die Hofmeifterin wegen der Beföftigung der zahlreihen Gäſte, zumal 
der erſt fürzlich angezogene Koch nicht genügend für Dorräte geforgt hatte. 

Hwei Tage und zwei Nächte hielt das große Waffer an und hinderte 
die Armee am Dorrüden. Faſt ununterbrochen mufizierten die Mufifchöre 
der Generäle unter deren Fenftern. Des Abends war auf ausdrüdliches 
Derlangen der Offiziere Ball, wobei aus Ermangelung anderer Tänzerinnen 
auch die Kammerzofen mit antreten mußten. 

Endlich fonnten am 3. des Monats 15000 Mann Ruffen im Ge- 
folge ihre Generäle die Neiße überfchreiten. General St. Prieft, „ein fehr 
luftiger, artiger Mann“, bemerfte beim Abfchied, er hoffe bald in Dresden 
einzuziehen und verſprach unferer Berichterftatterin, eigenhändig einen Brief 
an ihren Dater abzugeben. Auch fein Adjutant Fürſt Galisin wird uns 
als „ein hübfcher, artiger junger Mann“ gefchildert. 

Um 4. September befand man ſich gerade beim Gottesdienft, als 
während der Predigt angftvolle Rufe erfhollen: „Preußen find im Dorfe!“ 
Erfchredt eilte man nah Haufe. Die Sache war indefjen nicht fo ſchlimm, 
nah einem ruhigen Nachtquartier zogen die im Stift wohnenden Offiziere, 
Graf Püdler und Graf Häßler, weiter. Um fo größer war der Schred, 
als plöglih Mittags der ganze (ruffiiche) Generalftab mit allen Truppen 
zurücfehrte, „weil die affaire bei Hodhfirh nicht glüdlih ausgefallen 
war“. Einquartierung in zahlloſer Menge überfhwenmte das Dorf, im 
Stift ſelbſt harrten vierzig Offiziere entfprechender Bewirtung. Sogleich 
traten ihnen die Stiftsfräulein ihr Mittags und Abendbrot ab, nahmen 
mit einer Schüffel Kartoffeln fürlieb und gaben das Keste hin, was man 
im Haufe hatte. Am Morgen des 5. zog die Urmee gegen Seidenberg 
weiter, ohne im Stift eine sauve garde zu hinterlaffen, welche die ruffifchen 
Generäle verweigerten. So war Joachimſtein den Unfällen der zahllos 
berumfchweifenden Kofafen preisgegeben. 

Diefe famen den ganzen Tag hindurch, forderten ungeftüm, machten 
dann anderen Plaß und brannten wieder die Brüde ab. Als fchließlich 
gegen Mittag der Hausverwalter die Schloßtüre zumachte, fprengten fie 
zehn Kofafen auf, ftürmten wütend herein, zerfchlugen die Gemwölbentüren 
und Küchenfchränfe, nahmen, was fie fanden, und ftießen alles ihnen in 
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den Weg Kommende weg. Brüllend kamen fie bis an die Tür des 
Simmers der Hofmeifterin, wohin ſich die Stiftsdamen geflüchtet, „und hin 
und her mag wohl tüchtig gezittert worden fein. Doch ließen fie fich durch 
herbeigebrachten Branntwein wieder befänftigen, und es gefchah diesmal 
fein weiterer Unfug“. Am 6. war die Heiße wieder über ihre Ufer 
getreten. Die Radmeriger follten, von den Kofafen gezwungen, durchaus 
wieder eine Brüde über den Fluß bauen, mehrere der Unglüdlichen ver- 
unglüdten dabei in der reißenden Strömung, ohne daß man den Bau 
möglidy machen fonnte.e Das ganze Dorf wimmelte von Kofafen, auf 
den Bergen hinter dem Hofe lagerten mehrere Taufend, rings um den 
Schloßwall waren Wagen aufgefahren. Jeder Sranzofe, der fih am 
anderen Ufer der Heiße bliden ließ, wurde mit Slintenfchüffen begrüßt, 
unaufhörlich famen Hungrige und Durftige in den Schloßhof gelaufen. 

Noch unruhiger begann der 7. Das rechte Neißeufer hatte unauf- 
hörlich feuernd die ruffifche Infanterie befett, zahllos ſchwärmten Kofafen 
umber. Dom linfen Ufer unterhielten die Sranzofen ein heftiges Gewehr: 
feuer, fchwere Geſchütze ftanden ihnen zum Glück für das Stift nicht zur 
Derfügung. Ein in legterem wohnender Oberſt ſchützte die Inſaſſen vor 
gröblichen Erzeffen, ohne feine Anwefenheit wäre Joachimſtein an diefem 
Tage wohl einer Plünderung nicht entgangen. Am Abend fah man 
einige benachbarte Dörfer in Flammen ftehen. Der Morgen des 8. war 
etwas ruhiger angebrodhen. Kofafen hatten die Neiße durchſchwommen, 
um die Sranzofen zu verfolgen. Am Hachmittag öffnete der Himmel feine 
Schleußen, in Strömen raufchte der Regen hernieder. Da, welch ein Schred,, 
fam die Nachricht, daß noch an demfelben Abend General Blücher mit 
dem Prinzen Wilhelm von Preußen und feinem großen Generalftabe von 
Lauban her im Stift eintreffen würden. In größter Derwirrung wurde 
alles zum Empfange der — ſo gut es eben ging, ſchnell eingerichtet. 
Um neun Uhr kamen die Erwarteten an bei Lampenſchein. Man konnte 
„von dem Balfon fchon nichts mehr unterfcheiden als das Getrapple 
unzähliger Pferde. Die Thüren flogen auf und der Saal hatte nicht 
Raum, alle die Kommenden zu faffen — Prinz Wilhelm, General Blücher, 
fehs andere Generäle, theils ruffifche, theils preußifche, und achtundpierzig 
Offiziere mit ihrer Suite”, darunter Graf Woftis von Fobten, Blüchers 
Adjutant (und Kebensretter bei Kigny). Die Herren waren verwundert, 
die mutigen Stiftsdamen, die fie in diefer fchweren Seit geflüchtet glaubten, 
hier anzutreffen. 

für den folgenden Tag hatte Blücher (wie Graf Noſtitz unferer 
Berichterftatterin bei der Abendtafel im Dertrauen mitteilte) Befehl zum 
Angriff am frühen Morgen gegeben, fo daß in der Nähe eine Schladht in 
Ausfiht ftand. Indeſſen hatten jich in der Nacht die franzöfifchen Dor- 
poften bis gegen Herrnhut zurückgezogen. Da die Heiße inzwifchen wieder 
geftiegen war, wurde am 8. Rafttag gehalten. Graf Koftis erhielt Befehl, 
mit einem Kofafen-Detachement die feindlichen Dorpoften zu beunruhigen. 

In größter Derlegenheit befand ſich nun die Stiftshofmeifterin da- 
rüber, wie man es möglich machen folle, nochmals vierundzwanzig Stunden 
lang eine foldhe Menge von Mlenfchen zu beföftigen, „da außer den einigen 
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56 Offizieren noch 60 Bediente und ein ganzes Bataillon Garde, die am 
Portal biwafterten, die Wachen im Haufe zu geben“, vorhanden waren. 
Im Wirtihaftshofe ftanden nicht weniger als 320 Pferde. 

Da war Prinz Wilhelm der artige Ritter und Xetter, welcher die 
Stiftsdamen nebft den fämtlichen Offizieren Abends zu Tee und Ball 
einlud. „Das Speifesimmer, wo das prinzlidhe Bureau etabliert war, 
mußte ausgeräumt werden, die Küchenwagen wurden abgepadt, die Küche 
in Motion gefeßt. Kurz, der Prinz — trug die frais des ganzen Abends. 
Es war fehr reih mit Wachslicht erleuchtet, Thee, Bäckereien, Punſch, 
Wein und ein recht anftändiges, Faltes Souper, alles in großer Menge. 
Einige Damen aus der Nachbarſchaft waren fchnell noch geladen, und von 
dem General eine fichere Esforte zu ihrer Abholung gefhidt. Der Prinz, 
ein junger liebenswürdiger Mann, der General Blücher, alle Generäle, 
alles tanzte mit! Auch unfere Damen fanden in einer ehrbaren Polonaife 
die Erinnerung fröhlicher Dorzeit zurüd. Um neun Uhr ward foupiert 
und bis 12 Uhr getanzt, wo dann eine Polonaife durch die lange Galerie 
des Haufes den Beſchluß machte”. 

Am nächſten Morgen des 10. ertönte um elf Uhr nah einer 
größeren Abfchiedsaudienz; bei der Stiftshofmeifterin das Signal zum Ab- 
marfch der Truppen in der Richtung nach Herrnhut. „Es war ein wirf: 
ih fchöner Anblit vom Balkon des Saales herab, den langen Zug 
tapferer Krieger, den ehrwürdigen Blücher an der Spitze mit feiner zahl: 
reichen Suite, über die Brüde längs der dunflen Kinden:Allee wogen 
zu fehen”. 

Das arme Dorf Radmeriß freilih war wie alle Güter des Stifts 
völlig ruiniert, fein Bauer hatte mehr Pferde, das Winterholz für das 
Stift mußten Hofebauern von Linda herbeifhaffen. Das Getreide verfaulte 
auf den Feldern, fein Acker fonnte mangels des Zugviehes beftellt werden, 
die Scheuern, Böden und Ställe waren geplündert, dazu famen noch die 
horrenden Kieferungen und Kontributionen. Radmerig mußte zu dem lett- 
malig von General Blücher für den Görliser Kreis ausgefchriebenen 
300000 Talern allein 1000 Taler beitragen. Mit Sittern und Beben 
fah man auch im Stift dem nahenden Winter entgegen. Zahlreiche Güter 
der Nachbarſchaft waren völlig ausgeplündert, nur einer von Blücher 
zurücdgelaffenen sauve garde verdanfte es Joachimftein, daß ihm etwas 
Dieh erhalten blieb. Auch in Tauchritz, „wo die trefflichite Wirthſchaft 
war”, fand man alles geplündert und zerfchlagen. 

Die folgenden Tage verliefen für das Stift etwas ruhiger, die fort- 
währenden Durchnärfche und Einquartierungen waren weniger zahlreich, 
freilich hatten die armıen Dorfbewohner die größte Plage, weil fie ihren 
militärifchen Peinigern nichts mehr geben fonnten. Mit größter Sorge 
fahen auch die Stiftsdamen der Stunde entgegen, in welcher ihr Schüter, 
der Kofafenoffizier von Düfterloh, von ihnen weg zur Armee gerufen 
werden Fönnte. 

Anfang Oktober machte ſich der Mangel an Lebensmitteln und 
Brennholz in Joachimftein immer fühlbarer, man wußte faum noch den 
Haushalt aufrecht zu erhalten. Um fo größer war die Freude, als die 
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Hachricht von dem großen Siege der Derbündeten bei Leipzig und einen 

Monat fpäter von der Befreiung Dresdens im Stifte eintraf. 

Wenn auch in den folgenden Mlonaten die Durchzüge insbefondere 
ruffifher Truppen nicht ganz ausblieben, fo war die größte Keidenszeit im 
Jahre 181% überwunden. Allmählich konnte man an die Heilung der 
Kriegsfhäden denfen, und der gefunfene Mut der Stiftsdamen und Stifts- 
untertanen wuchs wieder mehr und mehr. 

Eine reihe Bautätigkeit entfaltete fih in Radmerit?) befonders in 
den Jahren 1817—1822, zu welcher das Stift zu billigem Preife das 
nötige Sand abgab?). 

Die Solgen der im Wiener Frieden vom 18. Mai 1815 beftimmten 
Teilung der OVberlaufiß fchienen dem Stifte fchließlich gefährlicher werden 
zu follen als die Bedrüdungen in den vorangegangenen Kriegsjahren. 
Während Joachimſtein felbft bei der fächfifchen Oberlaufiß verblieb, lagen 
jeßt feine damaligen Güter fämtlich auf preußifchenı Boden. Die bisher 
gemeinfam über das Stift wachenden Stände des Bautzner und Görliger 
Kreifes waren nunmehr politifch getrennt. So fam es, daß man fich faft 
hundert Jahre nady feiner Gründung mit dem Gedanken vertraut machte, 
das Stift felbft aufzuheben und feinen Befts unter Preußens und Sachſens 
Derwaltung zu teilen. Leßtmalig fam man bei der Ständeverfammlung zu 
Baußen im Dezember 1821 auf einen dahingehenden Antrag zurüd. Mit 
rühmenswertem Eifer fuchte die damalige Stiftshofmeifterin frau verw. 
Kabinets-MMlinifter Gräfin v. Löben, geftüst auf den tatfräftigen Stiftsperwefer 
Karl Wilhelm Ferdinand von Ferentheil- Öruppenberg, jenes Dorhaben zu 
durchfreuzen. Sie wandte fi 1822 Januar 20. mit einem Bittfchreiben ?) 
an den König von Sadıfen und hatte die Freude des vollen Erfolges. 

1) Zu Radmeriz am Ausgange des 19. Jahrhunderts f. Neuer Görliger Anzeiger 
1896 Ur. 46 Beilage 2. Dafelbft auch Abbildung des Stifts und der Kirche. 

2) Wir lefen davon im letzten Radmeriger Schöppenbuh. Es ift dies ein ftarfer 
in £eder gebundener Foliant mit ı7ı Seiten Einträgen, der Reſt ift unbefchrieben. Don 
den feitens des Stifts abgegebenen Bauftellen wurden gekauft dreizehn zum Preife von 
je 50 Talern, eine zu 80, eme zu 100 Talern, S. Schöppenbuch S. au ff., 107 ff. 

Als Kaften für den Käufer werden jemweilig eingetragen, daf er 
I. zu jeder Steuer, ſoviel deren ausaefchrieben werden, dem Dominio zu Hilfe einen 

Grofchen entrichtet, 

2. zum Standquartier oder Milizaelde monatlich acht Pfennige und mithin jährlich 8 gar- 
ebenfalls dem Dominio zu Hilfe bezahlt, 

3. bei Einquartierungen zu allen £eiftungen, welche den einzelnen Quartierſtand, das ift 
ı Hufe betreffen, den Zien Srofchen des hierdurch auf die Hufe fallenden Aufwandes, 
ebenfalls dem Dominio zu Hilfe beiträgt, fodann 

4. der hiefigen Ortsherrfchaft jährlih 24 Hofetage ohne Kohn, jedocdy gegen die gewöhn— 
liche Koft, zu welcher Arbeit auch derfelbe erfordert wird, worunter aber Feine 
Mädertage gemeint find, leiftet, ferner 

5. der Herrichaft jährlich zwei flächfenes und ein Stück mittles Garn fpinnet, dafür er 
aber fünf Srofhen Spinnerlohn erhält, und wenn die Ortsherrfchaft das Spinnen 
nicht verlangt, derfelben dann jährlich ſechs Groſchen Spinngeld zu entrichten ver: 
bunden ift, und endlich 

6. in Betreff der Mitleidung bei der Gemeinde glei den andern auf das Dominium 
ausgefetten Häuslern mit heben und ligen muß. 

») 5, hB.“St.A. Dresden Loc. 4749: Das Sräuleinftift Joachimſtein und die des: 
fallfige Auseinanderfegung mit Preußen 1822 betr. Bl. ı ff. — frau verw. Kabinets- 
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Seitdem fteht das Stift unter der bewährten Obhut der fächftfchen 
und preußifchen Stände der Oberlaufis und hat fich andauernder Blüte zu 
erfreuen gehabt. 

Möge es unter Bottes Schuß und unter dem Sonnenfchein fürftlicher 
Gnade zum Segen vieler beftehen bis in die fernften Zeiten! 


Minifter Gräfin von Löben, Stiftshofmeifterin des weltadeligen Fräulein: Stifts Joachim— 
ftein an den König. 


Allerdurdlaudtiafter ıc. 


Emw. pp. wollen allergnädiaft geruhen, mir zu verftatten, folgende allerunter- 
tpänigfte Dorftellung an Allerhöchſt diefelben einreichen zu dürfen. 

Da bei der legten Derfammlung der Stände in Budiffin im Monat Dezember 1821 
die Teilung und Aufhebung des Stifts Joadimftein abermals in Antrag gebracht, durch 
Mebrheit der Stimmen befdloffen und beftimmt worden, Ew. pp. zu Allerhöchfter Ent: 
fheidung Bericht über diefen Gegenftand zu erftatten, fo nehme ich vertrauensvoll und 
in Gemäßheit meiner Pflicht, mit dem Stiftsperwefer über Confervation des Stifts zu 
wochen, die ASuflucht zu Em. pp. Gnade und landespäterl. fürforge, um folche für die 
Erhaltung der Fundation und die Befchütung der Beteiligten in ihren mohlerworbenen 
Rechten zu erfleben. 

Die von Ew. pp. hödhitfeel. *5 Vorfahrer allergnädigſt confirmirten 
Statuta beſtimmen, daß das Stift zu ewigen Zeiten in Radmeritz verbleiben ſolle, und 
wie der Fundator ſelbſt wörtlich ausſpricht, nirgends anderswohin transferiret, noch gegen 
andrer Güter vertauſcht werde. 

Denen Landſtänden iſt die Erhaltung dieſer Fundation zur Pflicht gemacht. Zwar 
iſt ſelbigen Mehrung und Aenderung der Statuten vorbehalten, auch ihnen vom Fundator 
ausdrücklich geſtattet worden; allein eine ſolche Veränderung dürfte wohl keineswegs 
eine Auflöſung der Fundation in ihren Hauptgrundſätzen, die auf dem vom Fundator 
eigentlich beabfichtigten Zufammenfein der Stiftsfräulein und einen anfländigen Auf- 
enthalt zur Bildung armer Fräuleins beruhen, und dergeftaltige Uenderung, an die wir 
unter Em, pp. gerechter und väterliher Regierung nicht gewöhnt find, rechtfertigen, du 
von den von den Kandftänden intendirten Präbenden nicht die mindefte Spur weder in 
den Statuten, noch in der Sundation aufzufinden ift. 

Selbft wenn auch auf diefe oder jene Weiſe für die Percipienten ein mehrerer 
Dortheil oder Annehmlichfeit daraus entfpringen könnte, fo würde es doch wider den 
Willen, den Hauptzweck und wahre Derordnung des Stifters fein, und die Erfüllung 
jedes Teftaments, welches weder der Religion noch den Sitten und dem Staate zumwider- 
läuft, ift heiliges Geſetz. 

Die Derwandten des Stifters bis zum sten Grade haben durch die Fundation ein 
wohlerworbenes Recht auf die im derfelben geordneten Dortheile in der feftgejehten 
Maße, und erft wenn feine im sten Grade mehr eriftiren, fiele diefes richtige Bedenfen 
weg. — Es ftünde mithin den Derwandten ein Anfpruch auf die ganze Fundation zu, 
fie zu avoniren. 

Die £andftände find zu Adminiftratoren der Stiftung eingefetzt, nicht aber zur 
Auflöfung. Sie haben fih mithin, unvergreiflihen Dafürhaltens nad, die gewiffenhafte 
Dermwaltung der ihrer Oberaufſicht anpertrauten Stiftung um fo mehr angelegen fein 
zu laffen, um fich nicht den gerechten Dorwürfen der Betheiligten, der Genufberechtigten, 
der Familienglieder und der Nachwelt auszufegen. 

Ueberdies ift hier wohl nicht von einzelnen Vorrechten der Kandftände die Rede, 
worüber fie nach Befinden fid; entfchliegen Fönnen. 

Daß das Stift auch unter den jebigen eben nicht glüdlihen und allgemein 
ſchmerzhaft gefühlten ——— der Trennung der Lauſitzen beſtehen könne, beweiſen 
die letzten fünf Jahre und die Reſultate der letzten ſehr gründlichen Reviſion. Es iſt 
demnach nicht nothwendig, da es ſich wieder hebt und unter dem Schutze einer landes— 
väterlihen Regierung dasfelbe als Privatanftalt in feiner Weſenheit von beiden Kand- 
—— werden kann, wenn ſie ſich über gewiſſe Prärogativen nach Billigkeit 
vergleichen. 
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I. Stiftsverwefer?). 


Nach dem im Jahre 173% erfolgten Ableben des Herrn Fundators 
von Ziegler und Klipphaufen wurden zu Stiftsperwefern erwählt: 


1. Rudolph Wilhelm von Kyaw auf Gruna, Reutnis, Trattlau, Nieda, 
Affeffor bei dem Judicio Ordinario des Marfgraftums, F 1744 
Januar 11. 
i — Adolph von Gersdorff auf Lehna, Krifha ıc, T 1755 
Mai 7. 
3. Johann Auguft Adolph von Warnsdorff auf Arnsdorf, Hilbers- 
dorf x., + 1769 März 29. 

4. Johann Ernft von Gersdorff?) auf Lautis, Maufhwiß ıc., F 1789 
Januar 4. 

5. Johann Friedrich Freiherr von Rehenberg auf Schönberg ıc., refig- 
nierte im Jahre 1795. 

6. Karl Wilhelm Ferdinand von Ferentheil:Öruppenberg auf Bell: 
mannsdorf ıc., refignierte Ende Juni 1827. 

7. Rittmeifter Ernft Philipp von Kiefenwetter auf Reichenbach, 
Oehliſch ıc., 7 1840 Dezember 12. 

8. Karl Gotthelf von Heldreich auf Bellwis, F 1842 Januar 8. 

9. Hauptmann Otto von Götz auf Trattlau, inftalliert den 14. November 
1842, * 1855 Auguft 10. 


to 


Endlich tft eine Aufhebung bedenklid; wegen der Schwierigfeit der Teilung, die 
das Stiftsvermögen fehr mindern würde, wegen der einem Derfauf der Güter nicht 
günftigen Zeitumftände, wegen der Weiterungen, die über den Wert des Stiftshaufes 
entfteben würden und wegen des nachteilig wirfenden Einfluffes, den es auf wohlthätige 
Gefinnunaen der Mit- und Nachwelt haben Fönnte. 

Der $undator, indem er feine Stiftung unter den Schuß feines Landesfürften, 
unter den Schuß der Geſetze und der Kandftände ftellte, hat damit die Ueberzeugung 
gefaßt, die Wohlfarth und das Beftehen der Fundation auf immer unumftöglich feit 
begründet zu haben. 

Auf Em. pp. Geredtigfeitsliebe nicht minder feft vertrauend lege ich das Schidjal 
der Stiftspercipienten und aller Genufberechtiaten in Allerhöchft dero väterlichen Hände, 
ohne Bangigkeit erwartend, was Em. pp. in Ihrer Gerechtigfeit, Weisheit und Milde, 
die jeden ihrer Befchlüffe zum Wohl ihrer Pindlich vertrauenden Unterthanen bezeichnen, 
über diefen für die Stiftung jo hochwichtigen Geaenftand entjcheiden werden. 

Sollten Ew. pp. befehlen, fo ift der Stiftsverwefer von Ferentheil bereit, feiner: 
feits allerunterthänig gehorfamen Bericht zu erftatten und feine Ueberzeugung feiner 
Pflicht, feinem Amtsreverfe und feiner bei dem Landtage in Görlig ausgefprocenen 
Meinung gemäß zu Süßen zu legen. 


In tieffter Ehrfurcht und Submiffion lebenslänglich verharrend 


Em. pp. 
pp. 
Stift Joachimſtein, verwittwete Cabinets-Miniſter 
am 20. Januar Gräfin von Loeben 
1822. Stiftshofmeifterin des weltadelichen 


Sräuleinftifts Joachimſtein. 


ı Zu Stiftsverwefer 1.—5. ſ. Kloß i. £. Mag. 1778 5. 334. Su (.—10, vergl. 
£indner, Linda S. 56 ff. 
3) Inftalfation am 31. Jult 1765. 5. Oberl. Nachleſe 1765 S. 129 f. 
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10. Graf und Edler Herr Theodor zur Lippe-Bieſterfeld-Weißenfeld 
auf Teichnig, Lubachau und Mieder-Rudelsdorf, gewählt am 29. Sep: 
tember 1855, F 1894 Juli 5. 

11. Graf und Edler Herr zur £ippe:-Biefterfeld-MWeißenfeld auf 
— und Dauban, inftalliert am 14. November 1894, 7 1900 

pril 11. 

12. Königliher Kammerherr Alfred Georg Sahrer von Sahr auf 
Prietis und Ehrenberg, gewählt am 14. Junt 1900, beftätigt durch 
Defret der Königlicdyen Kreishauptmannfchaft Bauten vom 30. Juni 
1900, inftalliert den 17. Juli 1900. 


II. Stiftshofmeifterinnen'). 


I. Fräulein Wilhelmine Juliane Baroneß von Bobenhaufen, 1728 
bis 1753, 1763 Mai 4. 
2: — Friederike Karoline Sophie von Ker?), 1755-1770, t 1770 
uguſt 4. 
3. frau ee Elifabety Sophie verw. von Löben geb. Vitzthum 
von Edftädt?), 1770— 1778, + 1778 September 10. 
4. frau Henriette £ouife verw. von Miltig geb. von Schönbergt), 
1779—1809, t 1809 Mai 1. 
5. Erzellen; verw. Kabinets-Minifter Gräfin von Löben, 1809— 1826. 
6. frau Karoline Marianne verw. von Gersdorff geb. Gräfin von 
opfgarten, 1826—1838, refignierte. 
rau Couiſe verw. von Rer geb. von Warnsdorf?), 1838—1856, 
T 1856 Januar 4. 
8. frau Thefla verw. von Götz geb. von Kersdorff, 1856—1865, 
1865 Dezember 20. 
9. frau Marimiliane verw. von Megradt geb. Sreiin von Werthern, 
1866— 1885, F 1885 Dezember 21. 
10. frau Anna Marie Sriederife verw. freifrau von Berlepfch geb. 
von Egidy, 1886. 


III. Stiftsdamen?). 


I. Frl. Erdmuthe Euife von Staupiß aus dem Hanfe Burfau, 1728, 
t 1729 September 26. 

2. srl. Sriederife Helene von Braun, 1728--1737. 

3. Fi Kate Rudolphine von Findenau aus dem Haufe Schmorkfau, 
1728, T 1752 Mai 13. 


I, Su den Stiftshofmeifterinnen 1.—4. f. Klof, £. Mag. 1778 5. 354. 

2,5. £. Mag. 70 5. 256 f. (Tod). 

) Zur Wahl am ı8. Auguft f. £. Mag. 1770 5. 330 u. Oberl. Nachl. (70 5. 355. 
Sur Inftallation am ı. Jannar ſ. £. Mag. 1771 S. 68 und Oberl. Nachleſe ırı S. 57. 
Su ihrem Tode f. £. Mag. 1778 S. zeı nnd 302 ff. 

4) Sur Wahl f. £. Maag. 78 S. 318 f. 

5) Sur Inftallation f. J £. Mag. 1858 Nachr. S. 147 ff. 

?) Su den Stiftsdamen 1.—29. bis 1765 bezw. 1.- 38. bis 1778 f. Klof, Oberl. 
Nachl. 1765 S. 131 ff. und £. Mag. ı778 5. 331 f. 
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i * Eleonore Katharina Eliſabeth von Noſtitz aus dem Haufe 


ittmiannsdorf, 1728, erhielt laut Revers vom 20. Februar 1728 
nur Hand- und Kleidergeld, weil fie nicht im Stift wohnte. Austritt 
unbefannt. 


. $rl. Marie Wilhelmine von Woftis, 1735—1746, vermählte fich 


mit en von Kyaw auf Giefmannsdorf. 
gi ohanne Sophie Tugendreih von Gersdorff aus dem Haufe 
eutfh-Paulsdorf, 1755, F 1749 Juni 13. 


gel Anna Elifabeth von Fettritz aus denn Haufe Seitendorf, 1735 
i 


s 1747, vermäbhlte ſich. 


. srl. Eleonore Elifabeth von Bibra aus dem Haufe Wendiſch-Muska 


in Schlefien, 1736, * 1769 Wovember 11. 


Henriette Eleonore Disthum von Edjtädt aus dem Haufe 


othain, 1735, F 1745 April 50. 


. srl. Johanne Erneftine von Rothkirch!) aus dem Haufe Spröttchen 


in Schlefien, 1736, F 1780 Juni 18. 


. $rl. Johanne Eleonore von Kiefenwetter aus dem Haufe Wanfcha, 


1756— 1745, vermählte fih mit Herrn Nittmeifter von £indenau auf 
Schmorfa. 


Frl. Rahel Chriftiane von Bersdorff aus dem Haufe Malfhwis 


oder Rofenhain, 1756, * 1747 März 13. 


. srl. Chriftiane Magdalene von Siegler und Klipphaufen?) aus 


dem Haufe KRennersdorf, 1741—1779, vermählte fi mit Herrn 
reiherrn von Bibra. 
rl. Eleonore Wilhelmine von Ziegler und Klipphaufen aus dem 
aufe Rennnersdorf, 1745 — 1746, vermählte ſich mit Herrn Freiherrn 
von Hohberg auf Pohſſchildern. 


El Sriederife Tugendreich von Moftis?) aus dem Haufe Nieder— 


leundorf, 174%, T 1768 Oktober 22. 


. srl. Ehriftiane Erdmuthe von Ende aus dem Haufe Roßbach, 


1746, T 1759 Dezember 25. 


. srl. Sriederife Elifabeth von Raußendorf aus dem Haufe Dittmanns: 


dorf, 1746, F 1787 Junt 21. 


. srl. Eleonore Sophie von Noſtitz aus dem Haufe Ober-Sohland, 


1746— 1748, wurde Hofdame. 


. $rl. Ehriftiane Erdmuthe von Gersdorff aus dem Haufe Kittliß, 


1748, 7 1748. 


. $rl. Dorothee Kuife Amalie von Warnsdorff aus dem Haufe 


Krifha, 1748, + 1767. 


. 36 Ehriftiane Johanne Sophie von Schönberg aus dem Haufe 


annewig, 1749— 1765, vermählte fih mit Herrn Hauptmann von 
Milfau. 


vr Amalie Henriette von Plöß aus dem Haufe Ebersbadh bei 


öbeln, 1749, F 1752 Oktober 27. 


I) Zum Tode f. £. Maa. 1780 S. au f. 
2) Zur Derehelichung f. £. Mag. 1778 S. 319. 
3, Zum Tode f. £. Maag. 1768 S. 357 f. und Oberl. Nachl. 1769 5. 10 f. 


rn 
tv 
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Frl. Chriftiane Henriette von Mindwis!) aus dem Haufe Nitſchka 
bei Wurzen, 1753, F 1775 September 25. 


. $rl. Johanne Sriederife Erneftine von Hagen, 1755— 1763, ver: 


mählte fih mit Herrn Obriſt-Ceutnant von Tettau. 


. srl. Erdmuthe Eleonore von Wilfe?), 1762—1772, vermäbhlte fich 


mit Herrn Xittmeifter von Braun. 


. srl. Henriette Luife von Schönberg aus dem Haufe Weicha, 1765 


bis 1768, vermählte fich. 


. srl. Helene Tugendreih von Warnsdorff aus dem Haufe Pieliß, 


1765, 7 1785 Januar 19. 
rl. Johanne Erneftine von Berge aus dem Haufe Scherbis bei 
logau, 1764, 7 1819 Oktober 4. 


; F Henriette Wilhelmine Eleonore von Noſtitz aus dem Haufe 


iefig, 1768— 1777, wurde Hofdame. 


. srl. Johanne Sophie Erdmuthe von Radel?) aus dem Haufe Coga, 


1768, Austritt unbefannt. 


p S Eleonore Karoline Tugendreih von Noſtitz aus dem Haufe 


änfendorf, 1769, F 1797 September 29. 


* Karoline Chriſtiane Friederike von Wiedebach aus dem Haufe 


anich in der Niederlauſitz, Eintritt unbekannt, bis 1783, vermählte ſich. 
Frl. Chriſtiane Erdmuthe Erneſtine von Kieſenwetter“) aus dem 

auſe Wanſcha, 1770, reſignierte 1823 Juli 26., 309 nach herrnhut. 
* Friederike Tugendreih von Burgsdorff?), 1772— 1776, ver- 
mählte ſich. 


. srl. Charlotte von Mühlen aus dem Haufe Wellersdorf, 1776, 


t 1828 Juni 5. 


;. Kl — von Ponifau, 1776—1780, vermählte ſich. 


ch, 


elene Eleonore von Salza aus dem Haufe Schreibersdorf, 
1777, t 1822 Januar 4. 


. srl. Chriftiane Charlotte von Gersdorff aus dem Haufe Gloffen, 


1778— 1787, vermählte fich. 


Frl. Erneftine Henriette von Woftig aus dem Haufe Biefig, 1780, 


40. 
4. 


f 1810 Juni 29. 
tl. Amalie von Dresfy, 1780—1788. 
rl. Chriftiane Karoline von Siegler und Klipphaufen®) aus dem 
aufe WTieder-Rudelsdorf, 1780, refignierte 1795. 


. $rl. Karoline Augufte von Plöß?), 1783, F unbefannt. 


1, Zum Tode f. £. Mag. 1775 S. 349. 
2) Sur Derehelidyung f. £. Mag. ı772 5. 302 und Oberl. Nachl. S. 266. 
8) Sie wurde mit der vorher Genannten gleichzeitig am 14. Yovember 1768 in: 


ftalliert f. £. Mag. 1768 5. 358 und Oberl. Nachl. 1768 5. 369 f. In der Oberlaufiz war 
fie das erfte adlige Sräulein, welches der Schubpoden: Impfung unterzogen ward und 
zwar mit autem Erfolg durch den fürf. Keibmedicus Hofrat Dr. Probjt zu Bauten. 


4, Zur Inftallation f. £. Maag. 1770 S. 184. 

5) Sur Inftallation f. ebendaf. 1772 S. 368 f. und Oberl. Nachl. S. 313. 
6, Su ihrer und der Dorhergehenden Wahl ſ. £. Maag. 1780 S. uw, 

) Zur Inftallation am ı7. Januar f. £. Mag. 1785 S. 53. 
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Frl. Helene Charlotte von Salza aus dem Haufe Wingendorf, 1786, 


T 1824 Juni 15. 


. $rl. Wilhelmine Henriette von Lindenau aus dem Haufe Berthels- 


dorf bei Freiberg, Eintritt unbefannt, bis 1804, vermählte ſich. 


Frl. Henriette Sophie von Jefhfy, 1787, Austritt unbefannt, ver- 


mäbhlte fich mit Herrn von Ludwig auf Schlauroth. 


. srl. Henriette Sophie von Noftis aus dem Haufe Döbfhüß, 1788, 


T 1808 Mai 11. 


. $rl. Karoline Charlotte von Gersdorff aus dem Haufe Techritz, 


1795— 1799, vermäbhlte fih mit Herrn Premier-Leutnant von Tettau. 


. srl. Sriederife Augufte Amalie von Bünau, 1798, F 1849 April 15. 
. srl. Chriftiane von Tettau aus dem Haufe Kangenau im Erzgebirge, 


1798, F 1808 Auauft 20. 


i u Ernejtine Wilhelmine von Kiefenwetter, 1801, t 1854 Jan. 50. 


rl. Sriederife Konftantia von Unruh aus Dresden, 1803, F 1832 
April 2. 


Frl. Amalie Kouife Sophie von Jeſchky aus dem Haufe Bichla, 


1804, reftgnierte 1820, vermählte fich fpäter. 


. Srl. Beate Wilhelmine Karoline von Salza und fichtenau aus 


dem Haufe Sänig, 1308, F 1824 in Pirna. 


. srl. Augufte Wilhelmine von Wofti'), 1809, Austritt unbekannt, 


vermählte fich mit Herrn Kandesälteften von Versen. 


. $rl. Jeanette Erneftine von Wiedebah aus dem Haufe Weigers- 


dorf, 1817—1832, vermählte ſich. 


aufe Oppach, 1820 —1824, vermählte ſich mit Herrn Grafen von Ker. 
rl. Bianfa franzisfa von Beufau-Trebra aus dem Haufe — 
ſtedt, 1320 - 1829, vermählte ſich mit Herrn Hauptmann Frh. 6 Byrn. 


Klementine Thereſe von Noſtitz und Jänckendorf aus dem 


. $rl. Therefe Klementine von Woftis aus dem Haufe Großradifch, 


1822, F 1864 April 29. 


Frl. Gräfin Ottilie Barbara von Haslingen aus dem Haufe Gieß— 


mannsdorf, 1821, * 1367 Dezember 21. 
rl. Augufte Juliane Mathilde von Tettau, 1823, * 1884 Movbr. 25. 
rl. Chefla von Mindwis aus dem Haufe Preitit, 1824— 1828, 
vermäbhlte ſich mit Herrn Rittmeifter von Wechmar. 


. srl. £udolphine Henriette von Uyaw aus dem Haufe Giefmanns- 


dorf, 1825— 1835, vermählte fih mit herrn Rittmeifter Schneider auf 
Kraufcha. 


. srl. Hermine Dorothee Rofalie von Bersdorff aus dem Haufe Kieß— 


lingswalde 1825— 1828, vermählte ſich mit Herrn Obrift- Leutnant von 
Koftiß. 

rl. Sophie Henriette von Fiegler und Klipphaufen aus dem 
aufe Dryßel, 1829—1835, vermählte ſich mit Herrn Hauptmann 
von Holling. 


ı,$. N. £. Maa. Nachrt. S. 148 f. die Tifchrede des Kandesälteften von Oertzen. 
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Frl. CLouiſe von Beufau-Trebra aus dem Haufe farnftedt, 1829 bis 


1840, vermäbhlte ſich mit Herrn von Haugwis aus Schlefien. 


5. frl. Agnes Rofalie von Gersdorff aus dem Haufe Biefig, 1828, 


T 1848 September 9. 


. $tl. Pauline von Megradt aus dem Haufe Drehfa, 1829— 1840, 


vermählte ſich mit Herrn Obrift-Leutnant von Geufau. 


. srl. Louiſe Annette Gräfin Disthum von Eckſtädt, 1852— 1835, ver- 


mäbhlte fih mit Herrn Uammerherrn von Dzimbowsfy. 


aufe Oppach, 1832, F 1852 in Leipzʒig. 
rl. Emilie von Siegler und Klipphaufen aus dem Haufe Dryffel, 
1835— 1856, vermäbhlte ſich mit Herrn Paftor Petrenz. 


1 Bu Klotilde Septima von Hoftis und Jändendorf aus dem 


. Frl. Mathilde von Metzradt aus Loſchwitz bei Dresden, 1836—18539, 


vermählte fich. 


rl. Adelaide von Mindwig aus dem Haufe Preitig, 1840, T 1865 
anuar 21. 
Frl. Klementine von Metzradt aus dem Haufe Drehfa, 18340—1858, 
vermäbhlte fi mit Heren Meuder auf Sodel bei Görlis. 


72. it Klara Disthum von Edftädt, 1835, + 1877 Juni 24. 


i I Johanne Amalie Ehriftiane Wilhelmine von Scheliha aus dem 


aufe Bellmannsdorf, 1841, + 1876 Juli 9. 


Frl. Konftanze Thefla von Kiefenwetter aus dem Haufe Keichen- 


bach, 1848, 7 1876 Öftober 25. 
rl. Eugenie Alwine Elifabetb) von Uechtritz, 1849, F 1895 
Närz 8. 


. $rl. Agnes Klara Sreiin von Wechmar, 1852— 1855, vermählte ſich 


mit Deren von Polenz auf Cunewalde. 


Frl. Klara Rubdolphine von Gersdorff aus dem Haufe Heidersdorf, 


1855 — 1866. 


. $rl. Marie Margarethe von Noſtitz und Jändendorf aus dem 


Haufe Cautitz, 1854. 
Frl. Alma Antonie Kouife Jofephine von Carlowig aus Röhrsdorf, 
1856 — 1861, vermäbhlte fich mit Herrn Premier: Leutnant von Cholti. 


. Fl. Marie Wilhelmine Margarethe von Egidy, 1858—1865, ver: 


mählte fi mit Herrn Premier-Keutnant Freiherrn von Heynis in 
Berlin. 


eidersdorf, 1862. 

tl. Katharina Bertha Emilie von Mihlendorf Freiin von Man— 
teuffel, 1865— 1873, vermählte ſich mit einem Sohne des Herrn 
von Bofe auf Unterfranken. 


. hei Anna Karoline Gertrud von Gersdorff aus dem Haufe Öber- 


Ei Sophie Elifabeih von Moftis und Jändendorf, 1866. 


rl. Margarethe Henriette Louife Wilhelmine von Bergen, 1866 bis 
1878, vermäbhlte fi mit einem engliſchen Geiftlihen, Mſtr. John 
Robert Edhlin. 


. srl. Louife Serdinande von Gersdorff aus dem Haufe Ober-Coſel, 


1866. 
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j ge Marimiliane Elifabeth Bertha von Mebradt aus dem Haufe 


rehfa, 1868— 1870, vermäbhlte ſich mit Herrn Rittergutsbefiger Mar 
von Dewiß. 
Frl. Charlotte Augufte Adelheid Marie von Schlieben aus dem 
aufe $riedersdorf, 1870. 
rl. Unna Mathilde von Noſtitz, 1874—1898, wurde Diafonifjen: 
berin in dem armenifchen Waifenhaufe zu Bebed bei Konftantinopel. 


Frl. Martha Umalie Karoline Unna von Mihlendorf rein 


von Manteuffel, 1877. 


2. Frl. Anna Wilhelmine Klara Karoline Augufte Eva Marie von 


Gersdorff aus dem Haufe Hähnichen, 1877. 
ri. Thefla Julie Gräfin Disthum von Edftädt aus dem Haufe 
ber- Lichtenau, 13771883, vermählte fich mit Herrn Platzmajor 
reiheren von Canitz und Dallwig in Potsdam. 
rl. Helene Marianne Kouife von Kindenau aus Sorau (Niederlauſitz), 
1879. 


. $rl. Karoline Helene Marie von Schönberg aus Dresden, 1883 


bis 1894, vermäbhlte ſich mit dem Königlich Sächfifchen Hauptmann 
ern von der Deden. 
rl. Freda Belene von Noſtitz, 1885— 1902, refignierte. 
rl. Mathilde Ellinor Agnes Gräfin zu Mänfter-Langelage, 1895. 
I. Augufte Bertha Sabina Freiin von Wechmar aus dem Haufe 
ösliß, 1895. 
gr Gertrud Henriette Louife Anna von Noſtitz, 1899. 
100. Elifabeih von Noſtitz-Wallwitz, 1903'). 


!) Die vorftehenden Derzeichniffe find im Stift Joachimftein felbft aufgeftellt am 


5. februar 1905. 


Il. 
Urkunden-Regeſten. 


1380. Juli 19. Friedland. 


Johann und Ulrich, Gebrüder von Biberſtein!) beurkunden, daß ihr 
Oheim Sdenko von Donyn?) verſchiedene CLandkäufe bei Goldberg?) 
gemacht habe, deren Erträge er für die von ihm zu errichtende 
Pfarrfirhe zu Tauchris*) (Tuchras) beftimmt hat. Er hat 
gefauft: Am Rinnberge zu Neuendorf bei Goldberg ein Gefchoß von 
6 Hufen, von denen je eine Hufe zu St. Walpurgis [Mai 1.) 
22 Grofchen, zu St. Michaelis [September 29.) 22 Grofchen, je 
2 Scheffel Gerfte, Korn und Hafer als Ertrag liefert, ebendafelbit 
eine Hufe und Geſchoß, die an Ertrag zu St. Walpurgis 6 Grofchen, 
zu St. Michaelis 18 Grofchen, je 2 Scheffel Weizen, Korn und 
Hafer bieten, ferner eine Hufe mit 6'/. Schilling Ertrag, den Er: 
trag von einem halben fuhrwerf, zu St. Walpurgis 2 Schillinge 
und zu St. Michaelis 4 '/a Schilling, dazu alle obrigfeitlichen Rechte 
über diefen Befis. Weiterhin Faufte er noch eine Hufe zu Adlings- 
dorf mit dem Ertrag von nur einer Mark. 

Diefe Einfünfte beftimmte Zdenfo von Donyn für die von ihm 
zu errichtende Pfarrfirhe zu Taucrist), dafür foll der Pfarrer 


) Auf Sriedland. Zu den von Biberftein ſ. Knothe, Ad.G. S. us ff. 

2) Zdenko (Sdenco, Czenco) von Donyn wird fpäter 1384—1395 felbjt als „zu 
geſeſſen“ genannt, wahrfcheinlich hatten ihm feine Xeffen diefe Herrfchaft, um 
te während ihrer Fehde mit dem Könige Wenzel nicht zu verlieren, durd; einen „Schein: 
fauf“ abgetreten. 

3) Au Goldberg in den Euffitenfriegen vergl. auch Jecht, Cod. II die wiederholten 
Sendungen der Görliger dahin (f. Reaifter S. 770 Spalte 2). 

) Demnah wäre die erfte Tauchriger Kirde um 1380 erbaut worden. 
Tauchritz war wie viele andere Dörfer früher nah Jauernick eingepfarrt gewefen. 
£eider willen wir von feiner älteften Kirchen: und Ortsgefchichte verhältnismäßig nur 
wenig. — Der Ort jelbft, als forbifche Tliederlaffung wohl ebenfo hohen Alters wie 
das benachbarte Radmerit, leitet feinen Namen her entweder von feinem älteften 
wendifchen Herrn Tuchorad (= „zum Hoffen bereit“, nad; Bey, die flavifchen Siedlungen 
im Königreiche Sachſen mit Erflärung ihrer Namen, Dresden 1895) oder von Tuchorice 
(= Ort in dumpfiger Gegend, nach Kühnel, Die flavifhen Orts und Slurnamen der 
Oberlauſitz i. U. £. Mag. 1890, Bd. 66 5. 230). — Anfang des 14. Jahrhunderts finden 
wir es im Befite des Hörliger Erbrichters Nifolaus von Neueshove (f. Knothe, Ad.G. 
5.379 und 622), welcher mit feinem gleichnamigen Sohn 1306 einen Anteil an Kunners- 
dorf auf dem Eigen von Siegfried von Baruth (f. Knnothe, Eigenfcher Kreis S. 3 u. 61 f.), 
fpäter (nach 1317) einen Anteil von Berzdorf auf dem Eigen vom Klofter Marienftern 
erwarb und auch „Güter zu Tauchrig” befaß, wir wiflen nicht von wen und feit welcher 


5 
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verpflichtet fein, am Sonntag, Montag, Mittwoch und freitag und 
an allen Feiertagen die Meſſe zu lefen, 


Nach einer Kopie, welche am 6. Juli 1562 vom Görliger Stadtrate nach 
dem im Befite der Herren Georg und Chriftoph von Gersdorff befindlichen 
Originale ausgefertigt und beglaubigt wurde. Urkundenſammlung des k. f. Statt: 
halterei-Ardyivs zu Prag ir. 77 A.ı. 

Bisher nicht befannt. 

Jh verdanfe das „Reageft” der freundlichen Mitteilung des Herrn General 
Rogalla von Bieberftein, welcher es von Prag aus für ſich ausftellen lief. 


Zeit. Erft 1322 (April 3.), als wahrfcheinlich nach des Daters Tode fein anderer Sohn 
Eymund (Eymuth) vom Herzog Heinrich von Jauer mit dem Erbgericht zu Görlit; und 
den Gütern feines Daters zu Berzdorf und Tauchritz belehnt ward, hören wir erftmalia 
den letzteren Ort (Tuucheriez) urfundlich nennen (f. Unothe, Eigenfder Kreis 5. 13. — 
Köhler, Cod. I, 3. 250. — Auch Singularia lusatica XIV, 90. — ©. 1.D. I, 5. 31). 
Eymund von Neueshove wirtichaftete jehr fchledyt mit all feinen väterlichen Gütern. 
Seinen Anteil an Berzdorf trat er 1339 Mai 26. an das Klofter Marienftern ab 
(f. Knothe, Eigenfcher Kreis 5, 15 und 68), wann und ıwem er —— verkaufte, wiſſen 
wir nicht; wir finden es aber bereits 1349 im Beſitze des Friedrich I. von Biberſtein, 
welcdyen damals auf feinem Ritterfie Tauchrig Görliger Abgeſandte auffuchten, um fich 
über feinen Dafallen Nitzſche von Radwitz zu bejchweren (f. Knothe, W.-6. 5. 8 ff. 
und 8. M. 1772 S. 214). Der genannte Biberftein wurde 1357 mit Tauchritz (Tucheras) 
und der Kandesfrone von Kaifer Karl IV. belehnt und erbielt wohl fchon damals die 
OVbergerichte auf feinen Gütern zugefprocen (f. Riedel, Cod. dipl. Brandenb. I, 5. 20, 
351 Ur... — ©. U.V. J, 5.70 f. — Klof, Seidenberg 5 51. — ©. U:D. 1, S. 72). 
— Wir wollen übrigens noch bemerfen, daß Tauchris (Teeuchertz) ſchon in der Meißner 
Bistumsmatrifel (von fälfchlih 1346) als Pfarrort der Sedes Görlitz angeführt ijt 
(f. Calles, Series p. 378, darnach Köhler, Cod. I, 5. 384). Dies beweift jedoch für das 
Alter der Parodie nichts, denn ebenda wird auch ſchon Keuba genannt, das doch erft 1475 
ein felbftändiges Kirchfpiel wurde. Dergl. auch hierzu Knothe, Unterfuchungen über die 
Meifn. Bistumsmatrifel i IT. £. Maa. 1880, Bd. 56 5.278 ff. Befonders aber die endgültige 
Arbeit von Pofje, Cod. dipl. Saxon, reg. II, 1892 5. 197 und desfelben, Die Marfarafen 
von Meißen uſw. 1881 5.266 ff. Schon der Name Teuchertz pafjt nicht in jene Seit. 

Don älteften Tauchritzer Pfarrern habe ich gefunden einen Jacobus Grob- 
sitez, altarista in Tawcheritz obne Angabe des Jahres im Kalendarium nekrolog. 
(f. N. Seript. I, S. 294) und nad 1418 Johannes Tabernator (als Altarift zu Görlig), 
1414 und 1418 Ubgejandter des Görliger Rats zur Kirchenverfammlunga in Koſtnitz ſ. Kloß, 
i. Kauf. Provinzialbl. Bd. ı S. 77 ff. — 1426 Juli 16. bat „Kerr Johannes, Pfarrer zu 
Tauchritg einen Enticheid mit andern Erben des Görlitzer Stadtfnechts Nickel (j. Klo, 
Miscell. I, BI. 2154). Weiter hören wir 1428 februar 4.: Peter Libnig der gorteler 
recognovit 16 mr. gr. herrn Johanni Eyffeler altaristen czu Tauchauris bey alle 
seinen gutern farende vnd vnfarende tanquam omni jure peractum. Actum 
coram Nicolao Marienam feria quinta ante Dorothee (Klof, a. a. ®. BI. ızga). 
Um 9. April desfelben Jahres wird er neben 55 andern „sacerdotes“, welche ſich da: 
mals (wegen der Huffiten: Gefahr) in Görlitz aufbielten, genannt: Dominus Johannes 
plebanus in Tuchericz de altare hospitali dedit 6 gr. (ſ. Jecht, Cod. II, BD. ı 
5.590 3- 31. — 1454 hat „Berr” Johannes [aus] Tucheris Geld auf einem Hanfe zu 
Görlitz ftehen (j. Kloß, Miscellan. I, BI. ıgıa). — Später hören wir, wie 1490 (dienst, 
nach reminiscere) März 9. der Fönigliche Richter und der Rat von Görlitz den Wickel 
von Gersdorff famt Richter und Schöppen von Tauchritz; heifchen läßt, weil jie zugelaffen 
und nicht angezeigt, „das der pfarher vnnd der capellan doselbst zu Taucheriss 
fremde bier geschanckt haben {f. N. Script. II, S. 194). Nidel von Gersdorff ent- 
fchuldigte fich deswegen brieflidh und bemerfte, daß er „etzlich mol mit“ feinem „pfar- 
her zu Taucheriss gereth habe, vnnd im vorboten habe bier zu schencken‘“. 
„Doruff hat her mir geantwort, die hern von Gorlitz sein meine hern nicht, 
wenne besunder ich habe einen bischoff, der meyn herre ist, dieweil mir seine 
ee ein sollichs nicht vorbewt, gedenke ich sein nicht zu lassen“. 5S,N. 
script. II, S. 197. Zur Bierfuhre vergl. unten $. 92. 
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1399. März 17. Prag. 


König Wenzel von Böhmen belehnt den Hans von Smoyn!) mit 
dem Hofe Tauchritz (Tucheras), dem Dorfe dafelbft, den oberften 
und niederften Gerichten und allen Rechten, wie er diefen Befis von 
Nickel und Hans von Gersdorff*) (Gerartsdorf) für eine Summe 
Geldes gefauft hat und wie diefelben Güter und Rechte „von der 
Krone Böhmen zu Lehen rühren” ?). 


Mit vrkundt diess brieffes vorsigelt mit vnser kuniglichen maj. 
insiegel. Geben zu Prage nach Christs geburt dreytzenhundert vnd 
darnach in dem neunvndneuntzigisten jaren des montags nach judica 
in der fasten. Vnser reiche des behmischen in dem sechs vnd 
dreyssigsten vnd des römischen in dem drey vnd zwanzigisten jaren. 


Papier. Deutſch. Abſchrift. Lehnbriefe Görl. Kreifes Vol. IV. 1399-1615. 
— B.-St.:4. Loc. 9550 Bl. ı. — 5. ©. U.O. J, S.19 f.e — Unothe, 
Ad.“G. 5. 22. 


1409. Januar 18. Friedland. Arch. Joah. Ur. 1. 


Bans von Biberftein, Herr zu Sorau (Sorow) und Beesfow*) 
(Bezskow) beurfundet, daß vor ihm erfchienen ſei Nickel von Gers- 
dorff und nach der zwifchen diefem und feinem Bruder Kafpar von 
Gersdorff erfolgten Teilung und Erbfonderung des ganzen Dorfes 
Tauchritz (Tucheroz)®) um feine Belehnung mit leßtgenanntemn 


!; Su den (Panczer) von Smoyn f. Knothbe, Ad.G. 5.407 f. Ihre Beziehung 
zur Grunauer Kirde f. O. U.V. IL, S. 125. — Oben genannter Hans von Smoyn wird 
1597 bei einem Deraleiche mit Heinrih von Kyamw neben Johann von Gersdorff als 
Schuldner genannt |. am eben gen. ®. S. 145. 

2) Demnach müffen in der zweiten Hälfte des ı4. Jahrhunderts bereits die von 
Gersdorff Taudrit als Afterlehn der von Biberftein befefjen haben. Wenn Knothe 
a.a. ®. S. 2u ım Jahre 1360 den Nickel „Thauros“ und feinen Schn Benczil für 
Glieder der Samilie Gersdorff anfpricht, dem ich mich im meinem Diplomat. Vallis 
S. Mariae S. 45 anſchloß, jo muß ich jetzt bemerfen, daß nad Prof. Dr. Jechts 
Mitteilung der Familienname „Ihauros” ım 14. Jahrhundert in Görlig häufig als 
bürgerlicher Xame vorfommt und „es fchter unmöglich erfcheint, daß damals ein Herr 
von Gersdorff unter den Görliter Schöppen und Ratmannen gewefen ſei“. Ich teile 
nun diefe Bedenfen, die ſich mir noch verftärfen dadurch, dag ja jene Urfunde (im 
Diplomat. Vallis S. Mariae) von 1555 Mai 2. datiert iit, alfo noch vor der Belehnung 
des „Biberftein” mit Tauchritz. Immerhin bleibt die Hebereinftimmung der Dornamen 
Tidel, Haus und Kafpar bei den von Gersdorff und jenen Thauros auffällig. Die 
Dornamen Tüdel und Hans waren damals allerdings fehr häufig. 

8) Der König muß alfo vorher den von Biberftein die Lehen zu Tauchrig ent: 
zogen haben, wahrjcheinlich infolge ihrer Fehde mit ihm. (Zu letterer ſ. £. M. 1775, 
5.339 ff. und zu ff.) So fallen Knothes Bedenken (Ud.-&. 5. 212) wea. 

4) Zur fpäteren Geſchichte diefer Herrfchaft vergl. and Knothe, die Herrjchaften 
Sorau, Beesfow und Starfow im Befitze fächfifcher Fürften 1490-1512 (Niederlauf. 
Mittel. III (1895) 5. 90). Befonders auch Lippert, Wettiner und Wittelsbacher ſowie 
die Niederlaufig im 14. Jahrhundert S. 21 f., 179 f. 

6 die vor. Urfunde. Wir wiffen nicht, wie die Derhältniffe der Tauchriter 
£ehen wieder auf diefen Stand der Zeit vor 1399 gefommen find, wohl infolge Aus: 
föhnung des Königs mit den Biberftein. — 5. auch Urfunde Nr. 5 von 1454 Jan. 26., 
die £osfage derer von Smoyn. 


b* 
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Gute gebeten habe, welche fraft diefes Briefes mit Hof, Vorwerk 
und Kirchlehn!) vollzogen wird. Aus fonderlihher Gunft und 
Gnade verleiht der Urfundende dem Nickel von Gersdorff überdies 
das oberfte Gericht?) über Leib und Hals zu Tauchrig erblich (daz 
oberste gerichte ober leypp vnd ober hals do selbest cezu 
Tucheras), im $all des Derfaufs des Gutes follen aber die Ober— 
gerihte an die Herrfhaft Friedland (Fredeland) zurüdfallen. 


Dessir lehne sind geczukunge vnsere manne vnd liebin ge- 
treuen Heinrich von Kyaw?°), Hannos Dachs*), Caspar von Maxin?), 
Glich Krow°®) vnd Johannes Gotthold, czu der czeid vnsir schreiber. 
Des czu merern bekentniss vnd vester sicherheid habin wir egenanter 
herr von Bebirstein vnsir ingesigil mid rechtin wissen an dezin 
briff lazen hengen, der gegebin ist czu Fredeland’) am nehsten 
freytage vor sand Sebastianne vnd Fabiane tage noch gotis geburth 
virezenhundirt jar dornoch jm newnden jore. 


Pergament. Deutfh. Original. Anbängendes Siegel fehlt, Peraament: 

ftreifen vorhanden. 

Gedruckt Oberl. Nachl. 1772 5.43 f. — Reaeft O. U.«V. I, 5. 168. 

!) Deral. die Urkunde von 1580 oben S. 650. 
2) Ueber die Obergerichte zu Tauchrig veral. Kloß i. Oberl. Nachl. 1772 S. a ff-, 
so ff, Au ff. und meinen Erfurs unten 5.90 ff. 

3) Heinrih von Kyaw war Biberfteinfher „Mann“ — Dafall zu NReibersdorf. 
S. Knothe, Ad.G. 323 f. 

) Hans Dachs, Biberfteins Dermwalter („Burgaraf”) der Bura Bammerftein. 
Mohl ein Sohn desfelben war Nickel Dachs der 1320 (Diplomat. Vallis S. Marine 
S. 65) erwähnt und in den folgenden Jahren häufig auch als Biberfteins Hauptmann 
auf der genannten Burg (weſtlich Neichenberg in Böhmen) genannt wird. (Jecht, 
Cod. II, öfters f. Regifter 5. 759). S. Sommer, Böhmen II, S. ı85. Deral. auch Knothe, 
das ritterliche Gefchlecht der Dachs auf Hammerftein in Mitteil. des Nordböhm. Erfurf.; 
Klubs ı887, Bd. 10 S. 270. Ebenfo Hübler, Die Ruine Hammerftein bei Reichenbera 
im Gebirgsfreund 1891, Jahrgang 3 5. 85 ff. Um beften aber Hallwich, Reichenberg 
S.1+ Anm. ıs, 5. 55 ff., 67 f. Die Pleine Bura war für Neichenberg und Umgebung 
von großer Bedeutung. Noch 1548 bewohnt, wird jie zehn Jahre fpäter als „ödes 
Schloß“ bezeichnet. 

5) Kafpar von Maren war vielleicht 1410 Söldner des Deutfchordens in Preußen 
f. Joh. Doigt, Namen-Loder der deutichen Ordensbeamten 1845 5. 125. Auch Knotbe, 
1.6. 5.355 Anm, 7. 

°, Sicher der familie Krah (Kra, Krahe, Krohe, Cro&), —— von der ich 
Glieder bereits 1326 (Meynerus Cra) und 1329 (denſelben und Johannes Kra) in 
Marienthaler Urfunden fand. 5. mein Diplomat. Vallis S. Mariae 5. 35 f. — 
(Knothe Fannte fie erft feit 1465 in der Oberlaufit ſ. Ad.G. 320 f.). Ein Dietrih Kra 
war 1429 aleidyzeitig mit einem der Dachs unter den Mannen des Biberftein zu Friedland 
({. Jecht, Cod. II, 35.2 5.29 3.29). Gleichzeitig finden wir im felben Derrendienft 
einen Profand Cro, auch 1425 fchon einen Ulrib Ero (f. a. a. ®. Negifter 5. 794 Cro 
s. v. Krahe). 1449 September 12. wird ein Nickel Kro aenannt f. Arras, Regeften: 
beiträge J. 5. ı21. 

) Ueber Sriedland (öftlih Zittau) f. I. £. Rohn, Chronif von Friedland und 
Reichenberg. — Franz Nemethy, Das Schloß Friedland. — Ballwich, Reichenberg. — 
Belbig, Sriedländer Gefchichtsquellen i. N. X. Mag. 1895, Bd. ⁊1 S. 127 ff. Derfelbe, 
Negeften zur Gefchichte des Kehensadels der Herrfchaften Friedland und Seidenberg 
1. U. £. Mag. 1897, Bd. 73 S. a1 ff. Knothe, Die im Weichbilde Zittau gelegenen Güter 
der einftigen Berrichaft Seidenberg : Sriedland i. N. £. Maag. 1899, Bd. 5 S.4 ff. — 
5. auch Jecdt, Cod. II, Reaifter >. 766. 
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1410. August 23. Zittau. Arch. Joach. Nr. 2. 


Nitze Hillebrand'), Kandvoigt zu Zittau, beurfundet, daß die edle 
Frau Elfa, des Herrn Hans von Donyn (Dhonyn) zu Wittgendorf 
(Witchendorff) Ehefrau, vor ihm und dem Rate zu Zittau er- 
fchienen fei und all ihr Leibgedinge in den Dörfern Wittgendorf?), 
Dittelsdorf®) (Dythleybsdorff) und Oderwitz9 (czu der Odir- 
witz) „mit gutem willen, vrolichem antlitze vnd lachendem 
munde* in die Hände ihres Gemahls aufgelaffen, welcher diefen 
Beſitz feines Sohnes Friedrich Weibe Margarethe als Morgengabe 
im Werte von 190 Schod (czweyhundirt schok ane czehn schock) 
Grofchen Prager Münze böhm. Zahl zu erblichem und ewigem Beſitz 
überweift mit einem jährlichen Sinsertrage von 18 Schod Grofchen. 


Des czu einem rechten bekentnuss vnd czu geczuge sint do- 
bey gewest die gestrengen Heinrich Kyaw°), Benedict von der Ybaw®), 


!) Er war der legte vom Rate zu Zittau eingefete Doigt. Seit 1412 wurde die 
Doigtei Zittau mit der Kandvoigtei Bautzen vereinigt. S. Knothe, Recdtsgefh. 5. 241. 
Nach Moſchkau, Karlsfried i. U. £. Mag. 1886, Bd. 62 S. 7 war diefe Burg die 
Refidenz der Zittauer Doigte. — Dergl. auch Knothe, Geſchichte der Oberlaufiz unter 
dem LCandvoigt Hinfo Hlawatſch von der Duba 1110—1420 i. I. £. Mag. 1890, Bd. 66 
S.82 f. Auch derfelbe: Wie die Burg Karlsfried und die Fittauer Doigtei für die 
Krone Böhmen reflamiert werden follte i. I. £. Mag. 1886, Bd. 62 5. 288 f. 

2) Hans (Johann) von Donyn befaß bis 1591 die Burg Roynungen. Nach 
deren Derfaufe an die Grafenfteiner Donyn finden wir ihn als Herrn von Wittgendorf, 
welches fein Sohn, der oben genannte Sriedrich (diefer bejaß es felbft feit etwa 1415) 1454 
an Hartung von Klür verfaufte. — S. P. Knefchke i. Neue Sächſ. Kirchengalerie, Diözefe 
Zittau (1904) 5. 697 ff, wo aber leider die urfundliche ältere Ortsgefdhichte zu kurz fommt. 

3) Zu Dittelsdorf f. Hiller, Geſchichte des Dorfes Dittelsdorf (1895) 5. uf. 
Auf leßterer Arbeit allein fußt die Darftellung von P. Trepte in der Neuen Sächſ. 
Kirdjengalerie, Diözefe Zittau S. 5u ff. 

) S. Korſchelt, Gefdyichte von Oderwitz 5. 20. Ebendesf. Ortsherrſchaften 
i. N. 8. Mag. 1866, Bd. 43 5. 394 ff. und 1897, Bd.75 5. ff. — Ueber Wieder: 
Oderwitz f. P. Keller i. Neue Sächſ. Kirchengalerie (1904), Diözefe Zittau 291 ff., wo 
die Darftellung der Ortsherrjchaften auf Grund der mehrfach vorhandenen Bearbeitungen 
eine weit Plarere und genauere fein müßte. 

5) Zu Reibersdorf gefeffen als Dafall der Biberftein. S.von Kyamw, Samilien- 
chronik S.54 ff. — Zu NReibersdorf f. aufer Klo und Mende, Seidenberg, befonders 
Helbig, Regeften und Knothe, Seidenberg » $riedland S. 6— 12. Auch Neue Sächſ. Kirchen: 
galerie Diözeje Zittau S. 551 ff. die fleißige Arbeit von P. Egelfraut. — Später befaßen 
die von Kyam die benachbarten Dörfer Kriedersdorf und Giefmannsdorf. 5. Helbig 
a.a.®., Knothe a. a. O. S. ı2 ff., P. Tutjchfe in Menue Sächſ. Kirchengalerie S. 521 ff. 
(leider ohne Beridfichtigung der genannten reichen neueren Quellen). 

6) Benedikt von der Eibe. Zu ihm f. von Kyaw, a. a. ©. 5. 54 Anm. 5 und 
Knothe, Ad.G. S. ırı fe — Auf Eibau, Ruppersdorf, Leutersdorf (zu legterem 
f. Knothe, Seidenberg- $riedland 5. 29 f., Helbig, Regeften und P. Schröder in Neue 
Sächſ. Kirchengalerie a. a. ®. 5.269 ff. Tetztere Arbeit beruht nur auf einer früheren 
Geſchichte der Kirche von P. Gühler und läßt die Benützung der von uns genannten 
Quellen gänzlich vermiffen) und Seifhennersdorf gefeffen, waren er und fein Bruder 
Wenzel infolge ihres großen Wohlftandes vielgefucdhte Bürgen. Dergl. mein Diplomat. 
Vallis S. Mariae 5.65: Bürge fir Wentfd von Donyn 1420. 5. aud; Jecht, Cod. II, 
Bd. 1 5.155 3. 23 und öfter. Beide Brüder gehörten (wohl fidyer auch nur als Bürgen) 
u den Adligen, welche weaen ihrer Derpflichtunaen aeaen den Zittauer Juden Smoyl 
(? Schmuhl] öfters gemahnt wurden. 5. Jeht aa ©. Bd. 2 5.709 3. 55. 
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Hans von der Kempnitz!) vnd Conrad Kyaw?) vnd andir vii 
erbare luthe. Zeu vrkunde eynir grossirn sicherheyt habin wir 
burgermeister vnd ratmanne zcur Sittaw der stat ingesigil vnd ich 
vorgenanter Nitzhe Hildebrand lantvoyt myn ingesigil mit gutem 
wissin lasin hengen an desin brieff, der gegebin ist noch Crists 
geburte vyrtzenhundirt vnd dornoch in dem czehenden jare an sand 
Bartholomei-abend des heiligen czwelfboten. 

Pergament. Dentfh. Original. Anhängend an Pergamentftreifen 2 Siegel, 


rechts das der Stadt Sittau (ſ. Carpzov Anal. J. S. is f. Taf. I Air. a), links 
das leider abhanden gefommene des Kandvoiats Witze Billebrand. 


Regeft O. U.:D. I, S. 172 Vr. 867. Dergl. £. Mag. 1776, 5. 328. — S. von 
Kyam, Familienchronik S. 55 f. 


1421. Oktober 10. Friedland. Arh. Joach. Nr. 3. 


Wenzel (Wentzelaw) von Biberftein entbindet den Mifolaus von 
Gersdorff auf Tauchritz (Thawcheros), feinen lieben Nachbar 
(nochvir) und guten freund, für ſich und feine Erben von der Erb- 
und Kehnshuldigung wegen des genannten Gutes und deffen geift- 
licher und weltlicher Leben zum Danfe dafür, dag Wifolaus von 
Gersdorff für ihn zur Begleihung einer dringlihen Schuldforderung 
des Görliser Bürgers Mifolaus Keudefe?) (Niclos Lewdekin) in 
Höhe von 200 Schock böhm. Grofchen eingetreten fei und ihn über: 
dies bezüglich anderer Forderungen, welche dem genannten von Gers— 
dorff felbjt an den Dater des Wenzel von Biberftein und an diefen 
felbft zuftänden, los und Iedig gelaffen habe (vns dorzu ledig vnd 
los gelossen alle des schadin, den her an pherdin addir 
wie der schade were bye vnsirn hern vnd vatir vnd vns 
genomen hat). 


Desir thedinge seyn geczwge vnd dorbey gewest vnsire lyben 
frunde,nocber man vnd lyben getrawe der edele er ylhelmvon Donyn?®), 


I Ein von Gersdorff auf Kemnitz (nördl. Bernftadt) ſ. Knothe, Ad.G. S. 198 
und 626. Au Kemnit veral. Pefchel, Geſchichte von Kemnit; \861. 

2) Auf Bainewalde, Vderwi und Spitzkunnersdorf ſ. Knothe, Ad. G. S. 323. 
von Kram, a. a. ®. 3.51 ff. Befonders aber Korfchelt, Hainewalde S. 2 ff. Letztere 
Arbeit 5. 13 ff. auch über Spigfunnersdorf handelnd ijt von P. Peter in f. Auffatz 
in Neue Sächſ Kircdhengalerie S. 397 ff. leider micht benutt worden, Die früheren 
Schriften von Dornic find als veraltet zu bezeichnen. Eine bandfchriftliche „Chronik des 
Dorfes Spitzfunnersdorf“ hinterließ P. Rudolf Tzfchafchel ı884, auf ibr (wohl im Pfarr: 
archive befindlich) beruht Peters Darftelluna.. — Su Bainewalde f. Neue Sächſ. 
Kirchenaalerie a. a. O. 5. 201 ff. die Arbeit von P. Cauberth. Dafelbft auch die frübere 
£iteratur 5. 221 f. 

®) Das Glied einer reihen und anaefehenen Görliger Bürgerfamilie f. Jecht, 
Cod. II, Reaijter S. ot. 

+ Auf Burg Roynungen (weitlih Kratan in Böhmen) ſ. mein Diplomat. 
Vallis S, Mariae 5.59 f. 5. auch Mofchfau, Raubburaen S. 125 f. Befonders auch 
Knothe, Die Bura Roynunaen oder Rovmund ti. Mitteil. des Nordböhm. Erfurfionsflubs 
Bd. XIII (1890) $. 208. Die fefte Burg wurde 1337 von Johann I. von Donyn erbaut 
und 1427 von den Sechsftädten geaen die Buffiten befettt. Deral. Jecht, Cod. II, Regiiter 
S, 820 f. 1521 wurde fie als Raubneſt von den Fittanern mit Bilfe Nikolaus II. von 
Donyn erobert und zerjtört. 
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Foytlander von Gerisdorff!), Conrad von Hoberg?), Heyncze 
von Schreibersdorff?), dy czeyt vnsir hoptman czu Fredeland, 
Hanns von Nwchterwitz!) vnd Hanns von Czobelthytz°), dy 
czeit vnsir schreyber. Des czu bekenthenis vnd grossir sicherheit 
haben wir egenanther herre von Bebyrstheyn vnsir yngesegil vor 
vns ouch vnsire erbin mit guthem willen vnd rechther wyssen an 
desen offen briff lasen hengen, der gegeben ist czu Fredeland noch 
gotis gebort vyrezenhvndirt jor dor [scil. noch) yn dem eyn vnde- 
czweyncezygisthen jare des freytages noch synthe Dyonysii tage. 


Pergament. Deutfh. Original. Anh. Siegel des Wenzel von Biberftein, 
gelbes Wachs an Pergamentjtreifen, unteres Imfes Diertel abgebrochen: Helm 
über Schild fchrägrechts in VierpaßFeld liegend. Bei Knothe, ältejtes Siegel 
des Oberlauf. Adels Tafel IV f. Air. 6o—62 fein ähnliches verzeichnet. 

Gedruct in Oberl. Nachleſe 1772 S. cUf. Reg. O. U.V. IL, S. 7. 


1422. März 17. Kremsir. Arch. Joach. Fir. 15. 


Sigismund, König von Ungarn und Böhmen, belehnt Midel®) von 
Gersdorff erblicdy mit dem Gute Tauchris (Tucheris) und allen dazu 


I!) Aus dem Haufe Sriedersdorf bei Görlitz. Knothe, Ad.G. S. 187. 140 wird 
ein Doitlender von Gersdorff zu Glofjen (bei Görlitz), 1915 zu Sriedersdorf als Zeuge 
genannt. ©. U.:D. I, S. 170 und 178. Er wurde 1421 Hauptmann zu Görlig und 
Fämpfte fpäter wader mit feinen vier Söhnen gegen die Huffiten. 5. Knothe, Ad.» G. 5. 231. 

2) Zu Wilka (bei Seidenberg), weldyes er 1424 an die Gebrüder Sleiffe in Görlitz 
verpfänden mußte. Ueber die von Hoberg f. Knothe, Ad.G. 5. 275 ff. und befonders 
desielben: Die von Hoberg in der Oberlaufitz i. IT. £. Mag. 1868, Bd. 45 5. 350 ff. 

3) Er befaf als Dajall der Biberftein das Gut Wingendorf (bei Kauban), 
weldyes er gegen 1427 an Bartung von Klür auf Tzſchocha verkaufte. S. Oberl. 
Nachleſe 772 5.6. — ©. U.:D. II, S. 21. — Nicht (wie Knothe, Ad.G. 5. 49ı): 
Hauptmann zu Sriedland. Dergleiche die Interpunktion unferer Stelle oben. — Hu 
Wingendorf j. auch Jecht, ein Wingendorfer Schöppenbuch i. IT. £. Mag. 1894, Bd. 70 
5.288 f. — Deral. auch Oberl. Nachleſe 1768 S. 78 ff., 93 ff. über die Prediger dafelbit. 

4, Ein Uechtritz ſ. Knothe, Wd.:6. 5.524. Schon defjen Dater war Hauptmann 
der Biberftein zu Friedland gemwejen. 

5) von Sobelti 

6) Nickel von Gersdorff war feit der brüderlichen Erbteilung im Jahre 1409 
alleiniger Befiter von Tauchrit (f. Urf. Ar. Joach. Ir. ı) und ftand mit feinem 
£chnsheren, Wenzel von Biberftein, für den er eine Schuld bei dem Görliger Bürger 
Nifolaus £eudede (vergl. zu ihm Jecht, Cod. II, Xegifter S. sol) bezahlt hatte, auf 
befonders vertrautem Fuße, fo daß ihm von jenem 1421 die Erbhuldiaung wegen des 
Gutes Tauchritz erlaffen ward (f. Urf. Arch. Joach. Ur. 3). Noch im felben Jahre 
faufte Nickel von Gersdorff letzteres Gut erblich von feinem bisherigen £ehnsherrn und 
wurde am 17. März von König Sigismund damit belehnt (j. Urf. Arch. Joach. Vr. 15 
oben). Auch einen Anteil von Horka hatte er 1416 an ſich gebracht und wurde in einer 
mit diefem Beſitz zufammenbängenden Streitfache mit Pfaffenictel von Noſtitz (von der 
Horcke) vor dem Görlitzer Hofgerichte entſchieden (ſ. Knothe, Görl. Hofgerichtsbuch 
5.8 Anm. 3). Wiederholt jandten am Anfang des dritten Jahrzehnts die Görlitzer 
Boten zu ihm. 1421 war er von einem gewiſſen Johannes Leipzk verklagt 
worden, einem damals öfters in den Görlitzer Gerichten auftretenden Mann (f. Kloß, 
Miscellan. I, Bl. s2b). Auch von dem den von Voſtitz gehörigen Jänfendorf beſaß 
Nickel von Gersdorff einen Anteil. Wir hören 1428 Juli 21. (ter. II. ante fest, s. 
Marie Magdalene j. Klo, Miscellan. Bl. zı6b), wie er feinem Sohne Hans von 
feines Weibes wegen zwölf Marf Geldes „zu seiner ezerunge uff seinen gebawern 
in dem dorfle ezu Jenckendorf“ anweift. Er aibt ibm diefe Zinfe „in allirmassen, 
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gehörigen geiftlichen und weltlihen Rechten, insbefondere auch mit 
der OVbergerichtsbarfeit, nahdem genannter Gersdorff das But von 
Wenzel von Biberftein Päuflih erworben hat. Aus befonderer 
Gnade verfichert der König, daß er das Gut Tauchritz als Befit 
des Gersdorff und feiner Erben niemals vom Lande und von der 
Krone Böhmen und den Sechsitädten (Budissin, Gorlitz, Sittaw, 
Luban, Lobaw vnd Camentz) abfondern, verfaufen, verfetsen oder 
in irgend einer Weiſe fcheiden wolle. 


Mit vrkund diez briefs versigelt mit vnserm kuniglichen an- 
hangendem insigel. Geben zu Chremsir nach Crists geburt vier- 
ezenhundert jare vnd dornach in dem czweyvndezwenitzigsten jare 
am nehsten dinstag nach dem sontag, als man in der heiligen kirchen 
singet oculi. Vnserr reiche des vngrischen in dem 35., des romi- 
schen im 7. vnd des behemischen im andern jaren. 


Auf der Plifatur: Per dominum 
ducem Rumpoldum 
Michael praepositus Boleslaviensis. 


Pergament. Deutſch. Original, Anh. Siegel des Königs nicht mehr, nur 
Preffel vorhanden. Dorfale: Heinricus, 


S. ©. 1.:D. IL, S. 8 f. 


1423. Februar 18. Blindenburg. Arch. Joach. Yir. 4. 


König Sigmund beurfundet, daß die Güter Wüftenhain (Wusten- 
hayn) mit Buchenwaldungen, Gräfendorf (Grefendorff) in der 


als junge Otto [von Noftig] dy ezinse im gerechnit hot“. Davon foll Hans von 
Gersdorff zwei Marf für 22 oder 24 Marf verfegen dürfen, beim Tode des Daters 
aber diefes Geld ins Erbe zurücdzahlen. Gleichzeitig erfolgt eine Auseinanderſetzung 
wegen der Mitgift der Kran Anna, des Hans von Gersdorff Ehefran. -- Actum feria 
secunda ante testum sancte Marie Magdalene anno 1428 coram Foitlander de 
Gerisdorf, Lewther von Solande, Caspar von Nosticz, Jan von den Kempnicz, Caspar 
Lelaw magistro civium, Jacobo Grunenberg, Nicolao Marienam, Jorge Canicz, 
Matthie Geyzeler, Johanne Weider, Thoma Karll, Heinrico Eberhardi, Paulo 
Rinckengiesser et Matthie Kirchoff scabinis et consulibus (nad dem verfchollenen 
Görliger Entfcheidebuc von 1596-1454, ſ. Jecht, Kloß S. 10 Ar. 12). 1427 am 12. und 
13. Mai wurde Nickels Ritterfig zu Tauchrig (Thuren) von den Huſſiten zerftört f. Jecht, 
Cod. II, ı 5.429 und fiher das ganze Dorf verwäftet. In dem DVDerzeichniffe der 
Mannichaften und Waffen der Dorficdaften im Görlitzer Weichbilde gegen die Huffiten 
von 1427? September 21. f. Jecht, a. a. ®. S. 462 ff., finden wir Tauchrit nicht genannt. 
Nickel von — ——— hatte ſich damals hinter die Mauern von Görlitz * üchtet. 
Wohl ein Görlitzer, Hanns Birkener, ſchwört im letztgenannten Jahre gegen „Thamm, 
jungher Niclas knecht von Tuchris umb eyn frevil, das her im gelt abgeärewet 
hat“ ij. Kloß, Miscellan. I, Bl. szb: Judic, in vigilia omnium sanctorum = 
Oftober 31.). Don Nickels aleihnamigem Sohne hören wir 1429 November: ‚Junge- 
nickel von Tuchris und Themchin habin das spil gemeistert [= geleitet) (f. Jecht, 
Cod. UI, 2. Bd. S. ı2ı 5. 233). Im Juni und Juli 1352 fandten die Görliter eine 
Schutztruppe dem Nickel Tuchris zu Hülfe, „als dy keczer in oberfallin wuldin“ 
(f. Jeht a. a. O. S. 333 5. 10 und 330 5. 20). Das Gleiche aefchah 1435 im Auguft 
(ſ. Jecht a. a. 0. 5.46 5. 12). Nickel von Gersdorff felbit muß vor 1454 geftorben 
jein, denn in diefem Sabre erjcheinen bereits feine Söhne Nickel md Heinze und alle 
deren Gebrüder als Herren zu Tanchrig (f. Urk. Arch. Joach. ir. 5). 
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Cauſitz) und Sercha (Serechen) im Gerichte Görlis gelegen ?), 
welche des Konrad von Schlieben (Sliwin) Ehefrau Margarethe als 
Unechtslehn gehören, nady deren Tode dem genannten Konrad und 
feinem Bruder Otto (Offen! = Otten!) als rechtes Mannlehn in 
Anbetracht der dem Könige von Konrad geleifteten treuen Dienſte 
zufallen und gehören follen. Falls die genannten Brüder ohne 

Erben jterben, follen die Güter an Hans von Schlieben kommen. 

Ueberdies aber foll Konrad ſchon jest berechtigt fein, mit Wiffen 

und Willen feiner genannten Ehefrau diefe Güter zu verfaufen oder 

zu verſetzen ?). 

Mit vrkund diss brieffs versigelt mit vnsir kuniglichen maiestat 
insigel. Geben zu der Blyndenburge nach Crists geburt vierczehen- 
hundert jar vnd dornach in dem dryundezwenczigisten jare am 
nechsten donerstag vor dem sontag, als man in der heiligen kirchen 
singet innocauit. Unsir reiche des vngrischen in dem sechsvnd- 
dreissigisten, des romischen in drytzehenden vnd des beheimischen 
im dritten jaren. 

Auf der Plifatur: Ad mandatum d. c. Albertus 
Schenk de Landsperg. 


Dorfale: Henricus f. 


Pergament. Deutſch. Original. Anh. Majeftätsfiegel nicht mehr vorhanden, 
Anhängefpur ſichtbar. 
Ungen. Regeft ®. U.:D. II, S 


1434. April 27. =. ]. Arch. Joach. Ir. 5. 


Andreas (Endirlein) Smoyn entjfagt mit feinen Brüdern Sdenko 
(Sdenko) und Sriedemann (Fredemann), zu Welnitz (Walnite)‘) 
gefeffen, zu Gunſten der geftrengen und wohltüchtigen Nickel und 
Heinze von Gersdorff und all deren Brüder, Erben und Nachkommen 
allen Anſprüchen, welche fie an diefelben wegen des Gutes Tauchritz 
(Tucheris, Tawcheris) gehabt haben’). Diefe Losfage gilt auch 
gegenüber den Gebrüdern Nickel, Chriftoph und Kafpar von Gers- 
dorff zu Bennersdorf (Heynersdorff)®). 


) Gräfendorf und en in en im Kalauer Kreife (Xiederlaufig). S. Berg: 
haus, Kandbuch der Niederlauſ. I S. 37 

2) Südweſtlich Rothenburg. 

°) Zu den von Scylieben auf Serda ſ. Knothe, Ad.G. 5. 481 und 636. 

) In Böhmen öjtlich Böhmifch-Keipa. Enderlein von Smoyn muf damals auch 
einen Anteil von Seifhennersdorf beſeſſen haben, wo er 1454 mit Hang von Maren 
und 1857 allein für das Pfarramt präfentierte. 5. Kind, Geſchichte von Seifhennersdorf 
1892) 5. f. Auch Neue Sächſ. Kirchengalerie, Diözeſe Zittau 5. * f. 

5) Dieſe Anſprüche datierten aus der Zeit von 1599-1409. 5. die Urkunden vor: 
ftebend. Näheres läßt fich darüber, wie die von Gersdorff Tauchritz wieder erwarben, 
nicht nachweifen. 

6) Kine Gersdorff anf Großbennersdorf bei Zittau. S. Kuothe, Ad.G. 5. 205 f. 
— Sie fcheinen nah der obigen Urfunde den Tauchriern doch befonders nabe geftanden 
zu haben (anders Knotbe >. 204). 
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Doby sein gewest der edle her Wentschs von Donyn, herre zu 
Radenbritez, die gestrengen und woltuchtigin Heinezen von Gers- 
dorff eczwan czu Radinbritez gesessin, Hanns von Gersdorff zu 
Pawelsdurff gesessin, Petir von Gersdurff doselbist gesessin, Heincze 
Czirnhawse'), Cristoff Hoeberg zu Wilkaw gesessin. Des zu eynem 
bekentniss und mehr sicherheit habin wir unser iczlicher sein in- 
gesigil mit guter wissen an desin unssn briff gehangen, der gegebin 
ist noch Cristi geburt virezenhundirt jar in dem virvnddreissigisten 
jJare am nehstin dinstage noch sande Jorgentage des heiligen 
merterers. 

Pergament. Deutfh. Original. Anh. an Pergamentftreifen drei Siegel, 
deren erftes von linfs fehlt. Das zweite (Schild verwifcht) trägt die Umfchrift: 
Sdenko von Smoyn, das dritte desgleihen: Fredemann von Smoyn, Schild 
fenfrecht geteilt, linfe Hälfte fchräglinfs ftraffiert, rechte Hälfte zeigt in der Mitte 
wagerehten Balfen. Gelbes Wachs. 


Regeſt in ©. U.:D. IL, S.36. Nach Oberlauf. Urfundenabichriften V, 229 
von mir früher fchon verglichen für den Druck bei Jecht, Cod. II, Bd. 2 5. 532 f. 
— 5. Knotbe, Ad.G. S. 212 f., 407. Deral. dazu Urkunde von 1399 März ı7. 
(9. U.D. 1, 5. 19 f.). 


1439. Januar 10. Breslau. Arch. Joach. Tr. 46. 


König Albrecht beftätigt und erneuert den Brüdern Midel, Jorge, 

Bernhard und Andreas von Gersdorff auf Tauchritz (Tauchrs) 

den ihnen von König Sigismund de dato 1422 zu Kremfir ſ. Urk. 

Arch. Joach. Nr. 15] ausgeftellten Lehnbrief. 

Versiegelt mit vnser kuniglichen maiestat insigl. Geben zu 
Bresslaw nach Cristi geburt vierzehenhundert jar vnd dornach im 
neunvnddreisigisten jare am nechsten sambstag nach der heiligen 
dreyer kunigstag, vnser reiche des hungrischen im andern, des 
romischen vnd behemischen im ersten jaren. 


Auf der Plifatur: Ad mandatum domini regis 
D. G. Cancell. referente 
Petrus Kalde. 


Pergament. Deutih. Original. Anh. Siegel nicht mehr vorhanden, Preffels 
ſchnitte noch fichtbar. 
©. U.:D. II, S. 9. : 


1445. Februar 4. [Görlitz]. Arch. Joach. ir. 47. 


Andreas Smoßel?), Pfarrer zu Löbau (zu der Lobaw) beurfundet 
für fi und den Domherrn Thomas Lange zu Bautzen als Seel- 


) Tſchirnhaus. Mit feinem Bruder Nickel damals zn Ebersdorf bei Seidenbera 
geſeſſen. — S. Unothe, Ad.“G. S. 518. — Zur Geſchichte der ſpäteren Ortsherrichaften 
von Ebersdorf (in Böhmen, füdöftlih an Seidenberg angrenzend) f. befonders die zahl- 
reichen NRegeften von Belbia. 

2) An feiner Perjon bejowders lernen wir den häufigen Stellenwechfel der mittel- 
alterlichen Geiftlichen fennen. Er war 1418 Priefter in Hörlig, im felben Jahre Pfarrer 
in Großſchönau, dann in Mderwitz, 1427 in Reichenau, 1438 in Bernftadt, 1439 und 1440 
wieder in Görlitz (ſ. Klof, Miscellan. BI. 197b (erbält von Dalentin Gebhard 20 Schod 
Bifchofszins) und O. U.:D, IL, S. 52) und 1245 (f. oben) in Löban. (S. Knothe, Zur 
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warten!), daß Midel von Gersdorff auf Tauchritz (Tucheris) 
100 Marf Grofchen, weldhe er der verftorbenen frau Barbara 
Srenzel Heyne (Heynyn) gefchuldet und welche von ihr zur Stiftung 
eines Seelgeräts, eines Altars- in der St. Petersfirche?) zu Görlitz, 
bejtimmt waren, vor dem Rate der Stadt Görlitz ausgezahlt habe. 


Des ezu eynem woren bekentnisse habe ich obengenanter 
Andreas Smotzel vor meister Thomas Lange vnd mich willegin 
mein segil an desin briff gehangen, des wir beide czu desin mol 
gebrouchen. Geben noch Cristi geburt tawsint virhundert vnde in 
dem funffvndfirzigisten jar an dem nechsten donerstag vor fasten. 


Peraament. Deutfh. Original. Anh. Siegel des Andreas Smobel, rundes 
ſchwarzes in gelber Wachsſchüffel an Pergamentftreifen: Stehende Madonna mit 
Umfcrift: Andreas Smotzel. 


O. U.-V. IL, S. 58. 


1452. Januar 18. =. 1. Arch. Joach. Hr. 6. 


Durch Weißehans von Gersdorff zu Paulsdorf (Pawelsdorff)?) ge 
jeffen, Friedrich Metzradt (Metzenrode) zu Wilfa*) (Wilkaw), 
Yüdel von Gersdorff zu Hennersdorf (Henrichsdorff) und £eipe- 
nidel (Leyppenickel) zu Legenitz |?] wird zwifchen den Brüdern 
Bernhard, Georg, Enderlein, Kafpar und Chriftoph von Gersdorff 
zu Tauchritz und Borfa°) (Hurcke), fowie den Erben des weiland 


Presbyterologie I, S. 192. — zen auch Neue Sächſ. Kirchengalerie, Diözefe Zittau die 
betr. Orte). 1450 März 19. (fer. V. ante judica) tritt er uns als Pfarrer zu Jauernid 
—— entgegen als Zeuge bei einem Entſcheide wegen einer Fleiſchbank zu Görlitz. 
S. Kloß, Miscellan. BI, 251a (nach Entfcheidebuch 1434 — 454, Original Görlitz Milichſche 
Bibliothet mspt. fol. 194 ſ. Jecht, Kloß 5. 10). — Endlich finden wir ihn noch einmal 
genannt 1460 au ı. (sabbato ante invocavit) bet einem Dergleih: Der ersame her 
Andreas Smotzel und Catharina die klosterjungfrau vergleihen fich wegen 50 mr. 
gr. uff einem huse uff der niedecke gelegin adir dyneidecke genannt, das jetzt 
Lorentz Utmann in besitzunge hat Klof, Miscellan. BI. 237a (nad Entjcheidebuch 
continuatio 1454—1464. Original im Görliger Ratsarchive). Ich vermute, daß er 
identifch ift mit dem „her|n]* Smotzel, der 1452 vom Görlitzer Rate als Abgefandter 
an den Pöniglichen Hof (Jet, Cod. II, Bd. 2 S.326 3. 24, nah Welſchland (ebendaf. 
5.328 3.21) und zwar nad Siena (im Tosfaniichen, ebendaf. 5.350 3. 24) verwendet 
wurde, für feine Reife 8 ungar. Gulden erhielt und einen Brief vom Könige mitbrachte. 
Das prädifat „Herr“ galt ſicher einem Geiftlihen. Heberdies wird er 1454 im März 
nad Seipzia aejandt in einer Berufungsiadhe beim Bafeler Konzil gegen M. Nikolaus 
Dominici (f. a. a. ®. 5.510 5. 35) ebenfo 1435 im April 1f. a. a. O. 5.561 3-5) und 
1437 (j. a. a. ©. S. 664 3-5). 

I, Seelwart (zeelwart) iſt der über die Ausführung einer zum Seelenheil ge 
machten Stiftung Wachende. 

2) Meber die Peterskirche in Görlitz f. befonders von Sommerfelds treffliche 
Aufſätze i. N. £. Mag. 1903, Bd. 79 5. ff. nnd 1904, Bd. 80 5.49 ff. 

9) Deutich-Paulsdorf (füdlich Gersdorf) bei Görlig. 5. Knothe, Ad.G. S. 222 f. 

4, Ein Metzradt als Befitzer eines Teils von Wilka ſüdlich Nieda war nie vor: 
handen. Jch vermute beitimmt, daß hier Milkel gemeint ift, wo Sriedrih von Metradt 
faß. 5. Knotbe, W.:6. S. 581. — Ueber Wilfa j. Klo i. £. Mag. 1774 5.289 ff. und 
308 ff., ebenfo tanf Grund diefer Arbeit) Nenmann i. U. X. Maag. 1859, Bd. 35 S. 2uı ff. 

>, S, Knotbe, Ad.G. S. zı8 und 652. — Bolfcher, Hejchichte der Parochte Horfa 
(bei Rothenburg) 185%. 
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(dem got genade) Nifolaus von Gersdorff auf Rengersdorf') 
an einen Teile und dem ehrbaren, wohltüchtigen Hans Keuſchberg 
zum ELindenbufche?) und feiner Ehefrau Margarethe am andern 
Teile ein Dergleich dahin abgefchloffen, daß die erftgenannte Partei 
der zweiten 50 Schock Gr. zahlen foll, wogegen letztere ihre Keib- 
gedingeanfprüche an den Tauchriger Gütern aufzugeben fidy bereit 
erflärt. Die Zahlung foll am nächſten St. Walpurgistage oder 
fpäteftens vierzehn Tage darnach auf dem Hofe zu Börlis vor ge- 
hegter Banf erfolgen, die „Tauchriger” (Tauchrisser) follen das 
„Ding“ felbit beftellen. Falls Ießteres nicht gefchieht, foll die Zahlung 
und Cosſage vor dem a und zwer Schöffen?) (howptman 
vnd czweyen scheppfen) jtattfinden. 


Des zcu grosser sicherheit haben wir Bernhard vnd Caspar 
vor vnser kinder vnd vns vnser sigile an desin brieff gehangen 
vnd ich Hanns Keuschperg ouch myn sigil vor myn weib vnd 
mich an desin brieff lossen hengen, dorzu gebeten die obgeschreben 
teidingsluthe, daz itzlicher seyn segil czu bekentnisse an desin 
iscil. brieff] hat hengen lossen, der gegeben ist in dem jar vnd tage, 
alss obengeschreben steht [nämlih am Eingang der Urfunde: Noch 
Cristi gebort vnsers hern vyrezenhundirt jar vnd dornoch in dem 
czweyvndfunnfezigisten jare am nehsten dinstage nach sand Anthonii- 
tage — —|. 

Pergament. Deutſch. Original. Anh. an je einem Peraamentftreifen fieben 

Siegel: ı. und 2. Gersdorff, verwiſcht. 3. Keufchberg, jtarf eg 4. nm 


fenntlich. 5. Metradt veral. Knotbe, Aelteſt. Siegel Taf. VII ir. 95b. 6. u. 7. 
verwifcht. Sämtlich ſchwarz in aelber Wachsſchüfſel. 


©. 11.:D. LI, 5. 68. 


1454. März 12. Prag. Arch. Joach. Fir. 48. 


Sadislaus (Lasslaw), König von Ungarn und Böhmen beftätigt 
und erneuert den Gebrüdern Bernhard, Jorge und Andreas von 
Gersdorff zu Tauchris (Tucheris) den ihnen von König Albreht 
verliehenen Kehnsbrief ſ. Urf. Arch. Joach. Tir. 46), in welchem 
zugleich der Brief König Sigismunds [f. Urk. Arch. Joach. Hr. 15) 
enthalten ift. 


Mit vrkunt diss briefs versigelt mit vnserm kuniglichen an- 
hangenden insigel. Geben zu Prag an sant Gregorientag nach 
Crists geburt vierzehenhundert vnd im vierundfunnffezigisten iar, 


I) Nengersdorf (nordweitlich Görlitz). 5. Knothe, Ad.G. S. 217 umd 632. 

2) Bei Liegnitz. 

8) Alfo vor dem Görlitzer Hofgericht. Hu dieſem veral. beſonders Knothe, 
Rechtsgeſchichte 5.315 f. und eben derfelbe, Hört, Hofgerichtsbuch von 1106 bis 1425 1. N. 
£. Maga. 1898, Bd. 74 5. ff. 
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vnser reiche des hungrischen im vierzehenden vnd des behmischen 
im ersten jaren. 
Auf der Plifatur: Ad mandatum domini regis 
Prokopius de Rabenstein canc. 


Pergament. Deutſch. Original. Anh. an Pergamentftreifen Majeftätsfiegel 
des Königs Kadislaus. 


O. U.V. IE, S. cı. 


1454. Juni 15. Prag. Arch. Joach. Nr. 7. 


König Fadislaus von Ungarn und Böhmen beurfundet den Brüdern 
Georg, Bernhard und Andreas von Gersdorff auf Tauchris] auf 
deren Bitten und in Anbetracht ihrer guten Dienfte die Zuficherung 
der Mannlehnsnahfolge in den Gütern ihres Derwandten Nickel 
von Gersdorff auf Rudelsdorf!) im Falle finderlofen Ablebens des 
Cetztgenannten. Die betreffenden Güter umfaffen Hof und Dorf 
Rudelsdorf mit allen Jubehörungen, die Dörfer Lomnig?) und 
Wilfa?), fieben Marf Geldes in dem Dorfe Reutnitzh, ferner die 
Orte Buda°) (Botha) und Seidau‘) (Sewda) nebjt Zubehör und 
alle etwa noch von Nickel von Gersdorff zu erwerbenden Befißungen. 


Mit vrkunt diss briefs versigelt mit vnsirm kuniglichen an- 
hangenden insigel. Geben zu Prag an sant Vytstage. Nach Crists 
geburt vierczehenhundert vnd im viervndfunnffezigisten jar, vnser 


) Diefe Urfunde bildet die Grundlage für die fpätere brüderliche Erbteilung von 
1479 (f. unten Urf. Arch. Joach. Ur. 6a). 

2) Su Lomnitz f. nachfolgenden Erfurs. 

3) 5, Kloß und Neumann a. a. ©. 

4) Reutnit; gehörte damals mit Nieda und Radmerit in feinem niederen Teile 
dem Wentſch von Donyn, in feinem oberen Teile der Görlitzer Samilie Kelan. Ich 
werde darüber in einem Diplomatarium Niedense genauere Angaben machen. Die 
oben genannten 7 Mar? gehörten den von Gersdorff als Leibgedinge feiner frau aus 
dem Nachlaſſe des Hans von Hoberg. Dergl. die Urfunde von 1456 Dezember ı2. (Kr. 8) 
und 1459 März 29. (Ur. 9). 

5) Diefer Ort (fpäter auch Batun 1479, Bäten 1492 j. die Urfunde Ar. isa u. 15 
genannt) lag nach Urfunde 16a im Weichbilde Bautzen. Wir haben ihn nicht ficher feſtſtellen 
können, unter den wüften Marken (f. Herzog, Sächf. Archiv Bd. 11, V, X, XH und 
Neue Folge III) ift er nicht verzeichnet. Auf der Schenfichen Karte (vom Jahre 1759) 
finde ich jüdlih von Klein-Radmerig (nordöftlih Löbau) den Ort Buda, weldhen die 
neueften Grundfarten (des H.-St.: U. Dresden) nicht nennen. Bei Schumann, Poftlerifon 
8.1 5.509 lefen wir darüber: Buda, Meines Dorf in der Oberlanfig im Bautner 
Hauptfreife oder vielmehr nur einige an das Dorf [Klein] Radmeritz ftoßende und zu 
dem dafigen Nittergute gehörige Häufer. Klein:Radmerit; felbft gehörte bis 1469 den 
von Rodemwit. Heinrich von R. verfaufte es erjt im letaenannten Jahre an Hans von 
Gersdorff auf Bifchdorf (Knothe, Ad. G. S. 452). Bis auf weiteres glauben wir in 
dem Orte Buda das oben genannte Botha fehen zu dürfen. Keinesfalls ift letzteres — 
Bora, wie man (Knothe) bisher annahm. Dergl. auch Urf. Arch. Joa. Ur. 16a d. 
1479 Dezember 2. Ende des 18. Jahrhunderts it te uda drei Gärtner. 5. Mifrpt. 
Dir ſche Bibliothef Görlitz Nr. 276 S.36: Verzeichnis der Rauchfänge der Oberlauf. 

örfer. 

°) Nach legtgenannter Urkunde ebenfalls im Weichbilde Bauen gelegen. Wahr: 
jheinlich Seidan. Keinesfalls Alt-Seidenberg (wie Knothe, Ad.G. $. 214). 
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reiche des hungrischen im funnffezehenden vnd des behemischen 
im ersten jarn. 
Auf der Plifatur: Ad mandatum domini regis 
Procopius de Rabenstein cancell. 
Dorfale fehlt. 
Peraament. Deutſch. Original. Anh. Siegel an Peraamentftreifen nicht mehr 


vorhanden. 
©. U.V. UI, S. 2. — 5. Knothe, Ad.:6. 5. 213 f. 


Erfurs über Somniß zu Urfunde Nr. 7 von 1454 Junt 15. 


Ich kann urfundlich nicht erweifen, wie CLomnitz (nordweftl. Seiden: 
berg) nah Kühnel N. K. Mag. 1890, Bd. 66 5. 228 = „Bruchort” in 
die Hände der Gersdorff gelangte. 1391 beſaß es Peter von Grißlau 
zugleich mit Rudelsdorf und Wilfa (Anteil. Er wurde in diefem Jahre 
mit feiner „Unterfaffin Gerusch vom Lomacz” verglichen (R. A. Görlis 
Stadtbuh 1305 BI. 2568). Wohl fein Sohn Heinrich faß 1405— 1455 
zu Rudelsdorf. (S. Knothe, Ad.G. 5. 251). 1403 wird ein Andres von 
Lomaczh genannt (Kloß, Miscellan. I, BI. 1438). 1421 Paufen die 
Görliger zum Lomacz zwei Pappeln zur Holzpfropfen-Bereitung „zu 
buchsen laden“ (f. echt, Cod. II, Bd. 1 5. 68 5. 3). 1427 ftellen 

„die von der Lomenicz 1 houptman: Hannus Keseling R Kieglina], 
richter doselbisten, salb 15, 6 spisse, 9 Hegil. Das dorff sol haben 
l wayn, 1 kete, 2 exe, 2 grabeschit, 2 hauen (f. Jecht, Cod. II, Bb. I 
>. 465 9.11 ff.) 1451 wird Mertin Gorg czu Lomatsch geheifchen von 
Margarethe Kleinpeterin wegen Ermordung ihres ehelihen Mannes 
Peter Andres. Nickel Kießling, deffen Sohn Georg und Hans Andres 
waren Gehilfen des Mordes. R.A. Görlig Lib. vocat. III (1394 bis 
1464) BI. 92b, Kloß, Miscellan. I, BI. 101b). Anfang des 15. Jahrh. 
muß Lomnis an Nickel von Gersdorff gelangt fein. 1492, 1527, 1567 und 
1570 wurden die Gersdorff mit Komnit belehnt (f. unten die Urkunden 
Arch. Joach. Ur. 15, 16a, 51, 55 und Lehnbuch IV, Ur. 47). Später befaß 
es Ulrih von Rechenberg zugleih mit Zwecka 1583 (bei einem Deragleich 
wegen der Widmut Nieda genannt) und 1595 Haug von Salza (f. Echn- 
buch 1V, ir. 49, auch bei einen Dergleihh 1597 wegen des Dejems 
von Thielit und Cosma und der Pfarrwidmut Nieda genannt). — 
Cetzterer hatte beide Güter von Rechenbergs Tochter frau Barbara ver- 
ehelichte Chriftoph von Noſtitz auf Panjau (f. Knotbe, Ad.:6. II, 5. 142) 
erworben. Er jelbjt war geboren 1566 Februar 7. als Sohn des Wigand 
von Salza auf Linda und der Katharina von Maren aus dem Baufe 
Grödis. In feiner Jugend hatte er die Schulen zu Bunzlau, Sauban und 
Görlitz befucht, war dann in Kriegsdienjte getreten und vermäbhlte fich 
1593 Junt 28. mit Agneta von Salza aus dem Haufe Kunzendorf. Mit 
ihr zeugte er fechs Kinder, die aber frühzeitig ftarben. Er felbft verfchied 
1608 im April. (Seine vom P. Mohr in Seidenberg gehaltene Leichen- 
predigt ift gedruft). Sein Stammbaum von 16 Ahnen wurde an der 
Hwedaer Herrichafts- Empore der Seidenberger Kirche aufgezeichnet. 
(5. Kloß, Seidenberg 5. 335 f.). Nach feinen finderlos erfolgten Tode 


— — — — 
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fielen Comniß und Zwecka an feinen Bruder Wigand (den jüngeren) von 
Salza auf Kangenöls, der fie fofort an Hans von Eberhard auf Küpper 
und Kundorf verfaufte. (Zwecka blieb von da ab in Derbindung mit 
letzterem Orte. Zu feinen fpäteren Befigern f. Mende, Seidenberg 5. 161 f.). 
Der neue Herr wird 1616 bei einer Niedaer Kirchrehnung genannt (nach 
Klog, Mifrpt. 161 BI. 79a), ebenfo der Machbefiter Heinrich von Gers— 
dorff bereits 1617. Des Kesteren Gemahlin war Katharina geb. von 
Eberhard. Er ftarb 1619, nachdem ihm 1616 Juli 28. eine Tochter 
Katharina und 1618 ein Sohn Joahim Ernft geboren worden war. — 
Nach ihm finden wir als Herrn auf Komnis Rudolph von Kyaw (aus 
den Haufe Albrehtis in Böhmen (f. von Kyaw, Samilien: Chronif 5. 92 f. 
und 103 ff.), genannt bei einer Niedaer Kirchrehnung 1626 März 25. 
Seine Gemahlin war Eva, eine Tochter des oben genannten Hans von 
Eberhard. Er hatte als Proteftant in Böhmen viel Unbill zu erleiden, 
floh deshalb von dort nach feinem Ritterfig Lomnig, wo er die Pejtzeit 
durchzumachen hatte, in weldyer ihm mehrere von feinen zwölf Kindern 
ftarben. Er felbft verfchied 1641 Mai 3. Seine Gemahlin folgte ihm 
1646 im Oktober nah und wurde zu Nieda am 4. November begraben. 
Wohl nur als Dormund der Kyawfchen Erben haben wir den (von Kloß 
a. a. ®. BI. 79a) genannten Leutnant Johann Georg von Vberländer, 
vermählt mit Helene Katharina von Kyaw aus dem Haufe Giegmanns: 
dorf, zu Comnitz anzufehen, während diefes But felbit von jenen Erben bald 
an Ehriftoph Heinrich von Boblis auf Dornhennersdorf (öftlih Hirfchfelde) 
verfauft wurde. Kebterer wird 1645 April 10. als Herr von LComnitz 
bezeichnet (NMiedaer Kirchrehnung nah Kloß a. a. ®. BI. 79a). Er fand 
das Dorf infolge des dreißigjährigen Krieges in fehr üblem Zuftande, bei 
der leßterwähnten Kirchrechnung wird gejagt, daß „allda drei Güter waren, 
welche wüjte lägen“. Eine LComnitzer Wiefe auf Radmeriger Flur ver- 
faufte er 1652 an frau Anna Marie von Tuppau (f. Arch. Joadı. 
Tr. 77 d. 1652 November 28). Seine Gemahlin war Katharina geb. 
von Gersdorff. Auf Lomnitz und Dornhennersdorf folgte ihm Hans Heinrich 
von Boblits (1669 zuerft erwähnt). Diefer war zweimal vermählt. Seine 
erfte Gemahlin war eine geb. von Hermsdorf (?), feine zweite (feit 1679 
Juni 20.) Unna Helene von Ziegler und Klipphaufen aus dem Haufe 
Radmerig. 1680 wurde ihm zu Komnig eine Tochter Helena Sophia 
(1698 November 12. vermählt mit Georg Friedrich von Tafchirnhaus 
auf Nieder-Baumgarten und Hauswalde in Schlefien und nad) deffen Tode 
1704 Juni 4. mit dem Kurfürftlih Sähfifhen Hauptmann Hans Gottlob 
von Gersdorff) und 1682 September 1. ein Sohn Heinrich Adolph geboren. 
Wenn (nah Kloß) 1677 Mai 10. ein Chriftoph Heinrih von Boblig 
bei feiner Dermählung mit frau Anna Dorothea verw. von Pförtner geb. 
von Bindemann, frühere Herrin auf Mittel-Reutnig, als Herr auf Comnitz 
bezeichnet wird, fo dürfte er einen Anteil an diefem Dorfe gehabt haben. 
Derfelbe vermählte fih bald nachher zum zweiten Mal mit Johanna 
Sophia von Borau-Kefjel und ftarb laut feines Epitaphs 1688 als Herr 
von Dornhennersdorf zu Weigsdorf. Nach feinem Tode gebar feine 
Witwe einen Purzlebigen Poftumus, den fie Chriftoph Heinrich nannte. 
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Mit Hans Heinrih von Boblitz ftarb 1689 das ganze Kefchleht (zu 
Dornhennersdorf, f. Knothe, Seidenberg- $riedland S. 24 ff.) aus. 

Comnitz muß ſchon zu feinen und des neben ihm genannten Chriftopb 
Heinrich Lebzeiten an Karl Gottlob von Gersdorff auf Ober-CLinda ver: 
fauft worden fein, der 1684 als Berr dafelbft erfcheint (f. Klo a. a. ©. 
5. 80a). Nach ihm befaß es Kafpar Georg von Noftis aus dem Haufe 
Tormersdorf, vermählt mit einer Rebeffa von Gersdorff und geftorben 
1702 Juli 25. (Epitaph zu Nieda). 

Sein Sohn Karl Gottlob von Noſtitz (geb. Domin. Jubilate 1655) 
war vierzehn Jahre in englifchen und dänifchen Dienften, zweimal ver: 
mäblt und ftarb als leßter feiner Gefchlechtslinie 1727 März 25. Don 
feinen Erben erwarb Lomnit der Sächfifhe Kammerrat Johann Georg 
Gottfried von Seidel auf Köslis, welcher den niedergebrannten berrfchaft- 
lihen Hof wieder aufbaute. Als letter Befiger im 18. Jahrhundert wird 
uns genannt Karl Ehriftian Beffer, feit Oftober 1759 ebenfalls Sächſiſcher 
Kammerrat. 

Nach einem alten Derzeichnis von 1714 gab es zu Comnitz drei 
Bauern, elf Bärtner und vier Häusler mit im ganzen zwölf Rauchfängen. 
— 5. auch Kloß, Mifrpt. 161 Bl. 78b. 


1456. Dezember 12. Tauchritz. Arh. Joach. Ur. 8. 


Bernhard, Georg und Andreas von Gersdorff auf Tauchritz 
(Tucheriss) beurfunden, daß vor ihnen erfchienen find Anna und 
Agnes, Ehefrauen ihrer Unterfafjen Peter und Martin Simmermann 
zu Reutnig') (Ruthenitz) und Erbtöchter des weiland Bans 
Schmann (Lehemans) zu Trattlau?) (Tratelaw) und befannt haben, 
daß fie ſich wegen des päterlihen Erbes mit ihren Brüdern Hans, 
del und? Martin |seit. Kchmann) zu Trattlau dahin geeinigt 
haben, daß leßtere den beiden Schweftern 15 Mark Grofchen aus- 
zahlen. Davon foll am nächſten St. Johannistage die erfte Mark 
und in den folgenden Jahren am gleichen Termine je eine Marf 
bis zur Erfüllung der Gefamtfumme erlegt werden. 


Des czu worem bekentniss habe ich obegenantir Bernhard vor 
meyne brudir vnd mich alzo erbhern des genanten dorffes meyn 
ingesigel an dessin brieff lossin hengen, der do gegebin ist ezu 
Tawcheriss anno domini 1456 am suntage noch unsir Iyeben frawen 
tage, alzo sie entphangen wart. 

Pergament (ſehr ftocfledia). Deutſch. Original. Anh. Siegel nicht mehr 
vorhanden. 
©. U.-D. II, 5. 79 f. 


) Wir haben hier die Sinsleute der in Urfunde ir. 7 und 9 erwähnten 7 Marf 
Gersdorffichen Befitjes in Reutnig vor uns. 

2) Ueber Trattlan f. auch Kloß i. Oberl. Machlefe 1767 S. 86 ff. Ich habe 
1902 das dortige Archiv durchforfcht und die vorhandenen Urfunden bearbeitet. Die 
älteren Zehnbriefe von Tauchritz gelten zugleich für Trattlan (und Mieder-Kenuba). 
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1459. März 29. [Tauehritz]. Arch. Joach. Yir. 9. 


Heinz von Kottwitz (Hentze Kotwitz) zu Niecha!) (Neche), Nickel von 
Gersdorff zu Bennersdorf (Heynersdorff), Peter von Gersdorff zu 
Kemnis (Kempnitz)gefeffen an einem Teile und Hans von) Tſchirnhaus 
von Arnsdorf und Heinz von Kyaw zu Xeibersdorf (Reybirstorf) 
am anderen Teile beurfunden einen Vergleich zwifchen dem Burg- 
grafen Wentfh von Donyn auf Grafenftein?) und den Brüdern 
Bernhard, Georg und Enderlein von Gersdorff auf Tauchritz 
(Taucheris) wegen des erfteren Anfprüchen an den Gütern Nieder— 
Rudelsdorf, Lomnitz, den 7 Mark Geldes zu Reutniß?) (Rew- 
tenitz), der großen Wieſe bei Wilfa (Wilkaw), fowie dem Safran- 
und Pfefferzins dafelbft. Auf Grund diefes Dergleihs foll Herr 
Wentih von Donyn die fieben Mark Sins zu Reutnitz, einft dem 
Hans von Hoberg zuftändig und derzeitiges Keibgedinge der Ehefrau 
des Enderlein von Gersdorff, und dazu noch zwei Teiche mit ihren 
Flutgräben erhalten, alles andere aber foll den Brüdern von Gers— 
dorff zugehören. Ueberdies wird vereinbart, daß die Leute von 
Rudelsdorf und Lomnitz (Lometez) ungehindert in der Mühle 
(moel) zu Radmerit mahlen laffen dürfen, folange Wentfch von 
Donyn und feine Erben dafelbit Herren fein werden. Die 
Auflafjung der erwähnten 7 Mark zu Reutnig foll zu Görlig vor 

den Hauptmann Tſchaslaw von Gersdorff (Gerdorff)*) erfolgen. 
Dess czu eynem woren bekentniss vnd mehrer sicherheyt haben 
wir obingnanten tedigislewte vnsre sigeln mit gutem willen vnd 
wissen an diesen brieff lassen hengen. [Datum am Eingang der 
Urfundel:Noch Crists gebort vyrezehnhundirt jor dornoch im newnvnd- 
funfezigisten joren am nehisten dornstage noch den ostirheiligen tagen. 
Pergament. Deutſch. Original. Anh. fünf Siegel, deren erftes von linfer 
Band fehlt: er 2. und 3. Gersdorff. — 4. Tſchirnhaus: fenfrecht ge- 
teilter Schild, rechte Seite mit zwei wagerechten Querbalfen. Deral. Knothe, Aelteft. 
Siegel S. u Tafel II, ı6, 161. (Balfen linfsfeitig). — 5. Heinz von Kyaw, Adlerflua. 

0. U.V. II, S. 85. 


Erfurs über Mieda zu Urkunde Ur. 9 von 1459 März 29. 


Niecha (füdöftl. bei Jauernid. „Ort des Mech”: Pfleger, nah Kühnel, 
Ortsnamen i. N. €. Mag. 1890, Bd. 66 5. 255) gehörte am Anfange 
des 15. Jahrhunderts den von Noſtitz. Befonders tritt Henlin von Noftik 
als Befiter hervor, feit 1401 in den Görliser Stadtbüchern mehrfach er- 
wähnt (Lib. act. 1389 ff. BI. 217b, 402a, 413a), er befaß auch Grunau 
bei Dftris (a. eben gen. O. BI. 415a a. 1415): 

) Ueber Niecha ſ. den nachfolgenden Erkurs zu obiger Urkunde. 

2) S. Knothe, Dohna $. 201 ff., bei. 243 f. 

3) Dergl. die vorigen Urfunden Arch. Joa. Yr. 7 und 8. — 1435 Juni 26, lief 
Nickel von Gersdorff den Richter und die Gemeinde von KReutnig (Rewtenicz) heifchen, 
„daz sy ym syne zinse vorhaldin frevelichen, die an yn irstorbin seyn (R.-A. Görlitz 
Lib. vocat. UI, 81. 8b. Jud. feria 6. post Joh. bapt. "Auch Kloß, Miscell. I, BI. 96a). 

#) Dergl. Käuffer II, S. ı86, ebenfo Knothe, Rechtsgeſchichte S. 306, wo er nur 
bis 1454 anaeführt wird. 


6 
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Wüste Domas vnd Nickil Gertener habin loz vnd ledig gelassen 
das gut zu Grunaw bey Östros, das Henlin von Nostitz ist. (9. 
echt, Der ält. Börliser liber act. 1389—1413 im N. £. Mag. 1894, 
38.70 5. 111). Hu Wiecha verpacdhtete er 1408 an Peter Neifeger eine 
Wiefe. (5. Jeht a.a. ©. 5. 114). Er war Klofterpoigt (der erfte be 
fannte) von Marienthal. Wir Iefen von ihm: 1416 jud. ın die Stanislai 
(Mai 8.): Hans Schowff czur Desin est vocatus ex parte Henil von 
Nychaw vmb eyne drewhe frevelichen (Klo$, Miscellan. I, BI. 78a). 
eben ihm erfcheint ein Lorenz von Noſtitz (mit feinen Erben) auf Miecha 
(Necho), der 1418 Juni 20. unter Bürgfchaft des Jung: Otto von Noſtitz 
auf Ullersdorf, Midel von Moftis zu Neundorf (Newendorf) bei Roten: 
burg und Heinze von der Löbau (Löbaw) zu Altlöbau an den Görliger 
Bürger Kafpar £elau (Lelaw) und feine Erben „zu getreuer Hand 
Niclosse Neider zu Görlitz 9'/%; mr. Geldes oder was er ihm be- 
rechen kan“ in dem Dorfe Reutnits (Rewtenitz) im Görliger Weich— 
bilde verfauft. (R.-U. Börlig. Original (etwas ſtockfleckig) Ur. 221/174. 
Pergament. Deutfh. Dier gut erhaltene Siegel. ©. U.-D.IL, S. 194). 
Die Belehnung erfolgt durch den Landvoigt „Hinke Birke von der 
Duben“ (f. Görl. R.:4A. Original Nr. 222/175. Pergament. Siegel 
gut erhalten). 

Das Jahr vorher hatte er fechszehn Marf Zins zu [Ober]-Keuba an 
das Klofter Marienthal verfauft. (5. mein Diplomat. Vallis S. Mariae 
5. 6%: 1417 Juli 235. Original R.A. Görlik 216/169). 

Um jene Seit befand er fich in der Görlitzer Acht: 

1416 Lorencz von Nosticz est vocatus vmb eyn frevil, das her 
Peter Newdorff betwinge wolde vff freyer strosse. Idem Lorencz 
est vocatus ab eodem Newdorff, das her syn phand mit frevil aws 
desim gerichte in eyn andir gerichte gefuhrt hat. (Kloß, Miscellan. I, 
BI. 78a). 1417 jud. fer. 6. post epiphan. domini [Januar 9.): Lorentz 
von Nostiez est proscriptus ex parte Newdorff (ebendaf. BI. 78b). 
Auch 1419 wird er zweimal als „zur Nechaw gesessen“ genannt. 1427 
hören wir: Lorentz von der Leipe Ober-Ceuba) zu Nichaw gesessin 
recognovit XXII mr. Nickel Posken daselbst gesessen zu bezahlen 
uff Michaelis nechst komende bei allen seinen gutern farende und 
unfarende und hat sich domethe awssen landrechte in statrecht 
gegeben. Actum coram Matthia Keser fer. 5. ante vincula Petri 
[Juli 51.) (ebendaj. 31. 178). — Im folgenden Jahre half er den Görlißern 
wader im Kampfe gegen die Huffiten. Niecha ſelbſt bat in den huſſiten 
friegen jedenfalls furchtbar gelitten. Sein Nachbarort Behennsdorf ver- 
ſchwand damals ganz vom Erdboden (f. mein Diplom. Vallis S. Mariae S. I7). 

1427 ftellte es (Niechaw) „L houptmann: Jener, richter dosel- 
bisten salb 11, 9 spisse, 2 flegil. Das dorff sol haben 1 wayn. 
(S. Jecht, Cod. IL, Bd. ı 5.467). Demnad war es fleiner als Nikriſch. 

Cetztmalig hören wir Junfer Henil von Nechaw im Jahre 1434 
nennen (Kloß, Miscellan. BI. 193a). Nach feinem finderlofen Tode 
fcheint das der Krone verfallene Lehngut verfchiedenen Uebergriffen feitens 
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der Nachbarn ausgefegt gewefen zu fein, denn wir hören, daß noch im 
legtgenannten Jahre Mai 28. Leute aus Jawernig, Phaffindorf, Kuner- 
wicz, Bertolsdurff vnd Newendurff vor das Görlitzer Gericht geladen 
werden „von des voytis wegen, das sie sich erb vnd guter zu Nechaw 
gelegin frevelichen haben underzegen, die unsern herrn den keiser 
anlangen®. R.A. Görlig Lib. voc. III, Bl. 15b (nad Xegeften- 
Fettel · Katalog). 

Um die Mitte des 15. Jahrhunderts finden wir Niecha im Beſitze 
der von Kottwitz. Der in vorſtehender Urkunde genannte geins, Amts: 
hauptmann zu Görlig (14532 — 1448) erwarb es von der Krone (Fu 
ihm vergl. Knothe, Ad.G. S. 317). Ihm folgte fein Sohn Chriftoph 
von Kottwis (urfundlicy 1466— 1499 genannt). Er war zugleich Befiter 
von halb Reichenbach (f. ®.U.-D. IL, S. 108, 145, 167. III, S. 33, 50. 
— 1469 Auguft 24. ift Christoff Kothbitz zu Nyche (f. mein Diplom. 
Vallis S. Mariae $. 99) Seuge zu Jauernid. Don 1476—1480 war er 
Hauptmann zu Görlis (vergl. unten Arch. Joach. Urkunde Ur. 11 von 
1480). Briefe von ihm ſ. Nov. Seript. II, S. 145 und 155 f. — 
1485 Oktober 3. verfaufte er (zu Nechaw gesessen) an den für feine 
Frau Anna bevollmädhtisten Stadtfchreiber M. Georgius Voyt zu Börlit 
eine Wiefe an der Plesznitz mit einem Wäldchen, „das Streitholz ge- 
nannt” und einem „Fleckel“ innerhalb des Waffers um 440 ungarifche 
Gulden. (R.-A. Görlis Lib. resign. 1470 —1487 fol. 202a bis 203b. 
Nach Regeften- Zettel: Katalog). 

Nach ihm befaßen Hieha feine Söhne Kafpar und Hans. Eriterer 
war mit Görlis verfeindet (f. Unothe, Ad.G. 5. 319), letzterer wird bis 
1541 zu Niecha genannt: 

1535 Oftober 16. (Galli). Niecha. R.A. Görl. Urfundenb. V, 13: 
ans von Kottwitz zu Niecha (Nichaw) gefeffen, befennt auf rechtliches 
rfenntnis der Magdeburger Schöffen in der KÄlageſache zwifchen Caspar 

Cromen Beflagten und Hans Augsten Klägern um das zur Seit Hans 

Wehner zu Niecha gehörige But, daß dasfelbe feit mehr als 32 — 

niemals rechtlich angeſprochen worden ſei. (Original. Papier. Deutſch. 

Gut erhaltenes, aufgedrucktes und mit Papier überzogenes Siegel des 

en Dergl. auh R.A. Görlig. Magdeburger Schöppenfpruc 
r. 469. 

Des Hans Söhne wohl waren Kafpar und Chriftoph, die ich im 
zweitälteften Niechaer Schöppenbuch BI. Ib 1549 (an Heimfuch. Mariä — 
Juli 2,) als Herren fand. Sie werden auch 1551 im Muſterregiſter 
(v. Redern, Lus. sup. diplom. I, 5. 141) genannt. 

Als Erb: und Gerichtsherr wird im Niechader Schöppenbuh II 
zumeift nur Kafpar angeführt. Sein Bruder Chriftoph „zu Sohland ge- 
feffen“ verpfändete 1569 April 23. (a. eben gen. ®. BI. 31a) den „niederen 
Teil des Gutes Micha” an „Jafob von Salza von der Linde zu Beiders- 
dorf, k. k. Rat und Landeshauptmann im Marfgraftum Niederlauſitz“. 
Diefer wird nod 1578 (a.a. ®. BI. 72b) neben Kafpars Sohne Adam 
‚von Kottwis als Gerichtsherr erwähnt. Seine Söhne Heinrich und Salomo 

6* 
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von Salza fun 1590 für fih und ihre abmwefenden Brüder von Salza 
„auf Heidersdorf" eine Kosfage wegen eines Finſes, den ihr Dater von 
Ehriftoph Zacharias, Organiften zu Sranffurt [?], auf dem Gute des 
Jakob Jehne zu Niecha feinerzeit erfauft hatte (a. a. ®. Bl. 95a). 

Mit dem väterlichen Anteile (dem Ober-Gute) wurde Kafpars Sohn, 
der erwähnte Adanı von Kottwis 1576 Mai 50. (Arch. Joach. Fr. 50) 
belehnt, den wir von 1589 allein noch als Berrn zu Niecha (Schöppenb. 
Bl. 84b, 90b und öfter) genannt finden. Er brachte auch das Nieder— 
But an fich, welches fein Detter Friedrich von Kottwit, der zur Bezahlung 
der Schulden feines Daters Chriftoph auch Sohland verfaufen mußte, 
nicht aus der Derpfändung der von Salza hatte löfen fönnen (f. Arc. 
Joach. Yir. 31 von 1576 Mai 16. und Lehnbuch IV, Urf. v. 1589 Juli 8.). 

Adam von Kottwis ſtarb am 30. Auguft 1609, feine Söhne Kafpar 
und Adam muteten 1610 Januar 13. für fih und ihre unmündigen 
Brüder die Lehen über Niecha, weldyes 1616 September 29. an Sigismund 
von Salfenhain verfauft ward. 

Ueber die fpäteren Ortsherrſchaften von Micha, 1617 Sigismund 
von Salfenhain, 1623 deffen Erben (f. Unothe, Ad.G. IL, 5. 58), 1657 
Kafpar von Fedlitz auf Kleppelsdorf, 1684 Heinrih Anjelm von Siegler 
und Klipphaufen auf Radmeris, 1706 deffen Sohn Joahim Sigismund, 
17354 das Stift Joachimftein, f. die folgenden Urkunden Arch. Joach. 
Nr. 65, 84, 86, 93, 126b, 155, 138, 146, 165, 170. 

Das mehrerwähnte Schöppenbuch II (im Stiftsarchiv) ift ein Quart: 
band mit Holzdeden, Kederrüden abgeriffen, mit 182 Blatt Einträgen von 
1556 (1549) bis 1604. — Das jüngfte 1745— 1821 befindet ſich (nad) Stod, 
Heberfiht) im Gemeindearchiv zu Niecha. Ueber die anderen fehlenden 
Schöppenbücher iſt bis jest nichts befannt. 


1460. März 18. Prag. Arch. Joach. Fir. 49. 
Georg, König von Böhmen, beftätigt und erneuert den Brüdern 
Georg, Bernhard und Andreas von Gersdorff ihre Kehen zu 
Taucris (Tucheriss). 

Mitt vrkund diez brieues versigelt mit vnserm koniglichen 
anhangenden insigel. Geben zu Prag am dinstag nach dem sontag 
oculi nach Christs geburd vierzehenhundert vnd darnach in dem 
sechtzigisten vnsers reichs im andern jaren. 

Auf der Plifatur: Ad mandatum domini regis 
Procopius de Rabenstein. Canc. 
Pergament. Deutfh. Original. Anh. Siegel nicht mehr vorhanden. 
©. U.V. IL, S. ar. 

1464. Mai 5. Ohlau. Arch. Joach. Fir. 10. 
Die Landfchöppen von Ohlau (Olaw) Mathias Sleifher, Hans 
Rudolf, Peter Srufegel (Petsche Frukegil), Scholz zu Wirfen |?' 
(Scholz ezu wirken) und Andreas Scholz im Baumgarten!) (Andres 


i) Ein Ort diefes Namens liegt füdlich Frankenſtein in Schlefien. 5. Jecht, Cod. II, 
Bd.1 5.29 3.52. Ein „Hannus us dem Baumgarten“ wird genannt am eben 
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Scholz im Bawmgarten) beurfunden, daß vor ihnen im gehegten 
Dinge unter Dorfis des Martin Schordach erjchienen fei der ehrbare 
und nambaftige Nickel Gersdorff (Gerisdorf) genannt Königshain 
(Konigishayn) und unter feinem Eide ausgefagt habe, wie ihm 
wiffentlicy fei, daß die von Gersdorff, Tauchritzer (Tawchrisser) 
genannt, nämlich weiland Nickel, Bernhard, Kafpar, Chriftoph, 
Georg und Andreas, Gebrüder zu Tauchritz, Horfa (Horke) und 
Rengersdorf (Rengersdorff’) gefeffen, einen Zwieſpalt (czwetracht) 
gehabt hätten mit ihrem Schwager Heinze von Promniß!) wegen 
ihrer Schwefter Ilſe, des Keßtgenannten Ehefrau. Diefen SZwiefpalt 
habe der Zeuge mit andern Sreunden durch einen Dergleich ver: 
geblich beizulegen verfucht, bis endlih Nickel von Tauchritz, der 
ältefte der Gebrüder, mit feinem Schwager Heinze von Promnit fich 
jelbft vor dem Berzoge Balthafar von Sagan dahin geeinigt, daß 
Promnitz gelobte, feine Tauchritzer Schwäger niemals mehr um 
irgend etwas anzufpredhen, vielmehr auch feine Ehefrau (weip) dahin 
zu bringen, daß fie auf alle ihre Anſprüche an die genannten Brüder 
vor dem Kandgerichte zu Görlis Derzicht leifte. Da nun jest 
Andreas und Chriftoph „von Tauchris” für fih und ihre Brüder 
folhe Ausfage des oben genannten Seugen fchriftlih zu haben 
wünfchen, wird ihnen vom „Dinge“ vorliegender Brief ausgeftellt?). 


Gegeben vnder vnsern ingesegiln noch Crists gebort firczen- 
hundert jor dornoch in dem fier vnd sechscezigisten jore am sonn- 
obunde sente Gothardi tag. 


Peraament. Deutfh. Original. Anh. an Pergamentitreifen zwei Wachs- 
fiegel. 1 Kleineres, rundes: Sigender Adler mit ausaebreiteten Schwingen, Kopf 
nach linfs. Rand abgebrödelt, Umfchrift unleferlib. 2. Größeres, rundes: Bild 
und Umfchrift verwijcht, jehr befchädiat. 

©. U.:D. II, S.9. 5. Knothe, Ad.G. 5. 350. 


genannten Orte 5. 180 5. 25. Auch einen „Schindel us deme Bawmgarten“ f. eben; 
dafelbft S. 230 5. 25 (fehlt im Regiſter). 1424 lefen wir (Klof, Miscellan. BI. 8+b) 
a. liber vocat. III, Judic. post epiphanias domini: Hannus Bender czu Zobelis 
(Soblig] est vocatus a Hans Knaben pro homicidio in Hans in Baumgarten 
commisso. Der Mord geſchah zu Zoblitz. 

I) Zu ihm vergl. Knothe, W.-G. S. 429 f. — Ylenerdings Jecht, Cod. II, 8». 2 
5.682 ff. Als „Mann“ des Herzogs Johann von Saaan kaufte er (für diefen) 1457 
Oktober 20. zum großen Kummer der Görlitter von Wenzel, Ulrich und Sriedrich von 
Biberftein. die Kandesfrone. 

2) Die ganze Streitiache fcheint fpäter noch einmal und wohl endgültig verhandelt 
worden zu fein, wie ich aus folgender Urfunde entnehme: 


1470. Juni 28. Görlitz). 


Iss habin gestannden vor gehegetem dinge Melcher vnd Heinrich Prom- 
nitzer gebruder in macht Hanns ires vngesundertes brudirs vnd habin loss vnd 
ledig gelossin dy Tauchrisser Bernhart, Caspar, Cristofl, Jorge vnd Andres czu 
Tuchers vnd Horcke gesessin, Caspar vnd Nickel czu Rengirsdorf gesessin vnde 
sich verczogen aller ansproch vnd gerechtikeit, dy sy ezu en gehobt hoben adir 
gehobin mochtin, nichsten ussgenomen, von irer mutter Elizabeth wegen, der 
got genade, der gnanten Tauchritzer swester, nymmer kein ansproche czu en 
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1472. Juni 15. St. Marienstern. Arh. Joach. Mr. 50. 


Barbara!), Abbatiffin zu Marienftern, Margarethe Gersdorff Priorin, 
Unna Köderis Unterpriorin, Barbara Kifchwerdis Kellnerin und die 
ganze Sammlung des Hlofters beurfunden ihre Zuſtimmung zu 
einem Dergleichye, welchen ihre Unterfaffen zu Berzdorf?) (Bertils- 
dorf) $ranz Schreiber (Schreyber) und Bernhard Döring (Döryngk) 
mit den Brüdern Bernhard, Georg und Andreas von Gersdorff auf 
Tauchritz (Tawcheris) abgefchloffen haben. Darnach haben die 
von Gersdorff das Recht erhalten über die Güter der beiden Klojfter- 
bauern zu ihrem Mühlwehre zu fahren, wogegen Ießtere je eine 
Wieſe von den von Gersdorff erhielten, nämlich Sranz Schreiber die 
zwijchen des Pfarrers von Tauchritz Büfchen, der Tauchriger Wieſe 
und dem Bewäfjerungsgraben gelegen und Bernhard Döring mit 
Mutter und Gefchwiftern die fogenannte Ulterwiefe zwifchen Helfers 
Gütern und dem Mlübhlgraben?). 


Dess czu worem bekentnuss haben wir obengenanthe fraw 
ebtisschynne vnd ouch mit vns vnssir sammelunge vnsire ingesigil 
mit wissen an desin briff lossin hengen, der gegeben ist den tag 
Viti nach gotis geburt tusint vierhundert jor dornoch in dem ezween- 
vndesebinzigisten jare. 

Pergament. Deutſch. Original. Anh. 2 Siegel neben einander an Pergament: 
ftreifen, nur vom linfen (Abtei) ein Pleines Stück noch erhalten. 
Bisher unbefannt. 5. Knothe, Marienftern 5. 74 ff. 


Erfurs über den Tauchriher Mühlweg zu Verzdorf zu Urkunde Yr. 50 
von 1472 Juni 15. 


Die voritehende Urkunde enthält eine wichtige Dereinbarung über 
Wegegerechtſame, noch heute gültig. Die entfprechende Urfunde, welche die 
Gebrüder von Gersdorff dem ler Schreiber aushändigten, legte mir 
durch Dermittelung des Herren Profeffor Dr. Jecht der Berzdorfer Land: 
wirt Herr Kriſch vor. Ich laffe fie im Wortlaute folgen: 


1472. Juni 12. Tauchris|. 


Wyr nochgeschrybenen Bernhard, Jorge vnd Andriss, gebrüder 
von Gerissdorff zu Tawcheritz gesessen, bekennen in dissem bryfe 


czu thun noch gewynnen wellin der sachen halben, noch nymand von iretwegen 
das ezu thun gestatten wedir mit geistlichem noch weltlichem gerichte. 


‚Judie. special. fer. V. ante Petri 1470, 


Nach Kloß, Miscellan. I, BI. 247b, anaeblich aus Continuatio des Entfcheide- 
buchs 454 1467 i. R.⸗A. Görlig. Herr Profeflor Jecht verfuchte auf meine Bitte die 
Urfunde mit dem Originale zu vergleichen, Fonnte fie aber im Entfcbeidebuche nicht 
finden. Demnach fcheint Klo am Schluffe feiner Miscellan. l noch eine andere Quelle 
benutzt zu haben, die wir bis jetzt nicht angeben Fönnen. 

!) Barbara von Moftit wird nach Knotbe, Marienjtern 5. 7+ ff. von 1456 —1487 
als Abbatiifin genannt. 

) Su Berzjdorf auf dem Eiaen ſ. Knothe, Eiaenfher Kreis S. 44. 

S. den nachfolgenden Erfurs zu diefer Urfunde. 
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vor allen, dy en sehn, horen adir lezen, dass wyr mit wolbedachtem 
mutte recht vnd redlich gewechsilt vnd gegeben haben ein stuck 
wezen, dass do gelegen ist an dess herrn pharrerss wezen zu 
Tawcheritz, an Prochsess wezen zu Bertilssdorff vnd der nidder 
reyn an vnser wezen vnd widder an den graben, alliss uff do wyr 
dass wasser uff vnser wezen slon [?] bis widder an dess pharrerss 
weze Frantze Schreybern czu Bertilssdorff, seinen erben vnd rechten 
nochkomelyngen, dass er vnss vnd unsern erben vnd rechten noch- 
komlyngen besitezern der möle zu Tawcheritz günnen sulle eynen 
ewigen weg durch seynen garthen, der denn abgereynyt ist, vnd 
wyr den vorezewnen vnd den czawne halden sullen, uff dass wyr 
zu vosirm weere frey ane alle hynderniss uff sulchen wege faren 
mögen, vnser holtz vnd was nothdorfft ist zu dem weere doruff 
legen vnd sullen eyn thoer vor der awhen zu Bertilsdorff verslossen 
halden. Möchte denne der obgenante Francz Schreyber, seyne 
erben vnd rechte nochkömlynge an sulchem wege addir plane ichtes 
genyssen an gräsereye, wollen vnd sullen wyr vnd vnser erben 
ym vnd seynen rechten nochkomlyngen besitezern dess garthen 
gunnen. 

Auch sal dy genanthe weze nw vnd zu ewigen czeiten ge- 
horen zu dem closter Marienstern vnd eyn das dorff Bertilssdorff. 
Vnd [wyr] geloben yn krafft dises bryfs dem ehgenanten closter 
Marienstern alss erbherrn, Francze Schreybern, seynen erben vnd 
rechten nochkomlyngen an sulcher weze keynen ansproch nicht zu 
haben, noch eynigen abkortz vnd bösen eyntrag. 


Dess zu worem bekenthnüss habe ich obgenanter Bernhard von 
Gerissdorff zu Tawcheritz gesessen meyn insigil vor meyne brüder 
vnd mich an dysen bryff mit wissen lassen hengen, dess wyr uff 
diss moel eyntrechtiglich gebrauchen. (eschehen vnd gegeben am 
freytage vor Viti noch Cristi geburd vyrezehnhunderth dornoch in 
dem czwevndsebenczigsten jore. 


Pergament. Deutfh. Original. Anh. Siegel nicht mehr vorhanden. 


Die fpäteren Befiter des Schreiberfchen Grundftüdes waren nad 
1500 ein Wänfcher, Hans Wänfcher bis 1727 Februar 20., defjen Sohn 
Hans Wänfcher bis 1762 September 21., Chriftoph Wänfcher bis 1806 
November 28., Jeremias Hanfpah bis 1834 April 21., dann der aus 
£euba ftammende Joh. Gottlob Scholze, defjen Erben den Garten 1892 
Juni I. an Ernſt Kange, den gegenwärtigen Befiter, verfauften. 


Der betreffende Weg führt zuerft auf der Kandftraße von Tauchritz 
nach Berzdorf, dann die dortige Dorfftraße hinauf bis oberhalb der Kirche, 
und nun beginnt fein in der Urfunde erwähnter Teil, indem er fich un: 
gefähr fünfzig Meter von der Dorfftraße füdlich durch jenen Garten über 
Wiefenland zum Wehre hinzieht. Die Benügung diefes in Wirklichkeit 
nur gedachten Weges (Durchgang durch die Wiefe, deren Grasnußung 
dabei immerhin nur wenig leiden fann) wird jest jährlich höchitens ein 
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oder zwei Mal vom Tauchriger Müller beanfprucht, mandes Jahr gar 
nicht, und kann dies auch früber nicht öfter gefcheben fein. 

Bereits 1594 Oktober 12. mußte ſich Chriftoph von Gersdorff zu 
Tauchritz auf feine obige Urfunde berufen, als er mit der Abbatijjin 
Lucia von Marienftern als Grundberrfhaft und der Gemeinde von Berz- 
dorf einen Streit wegen feines neuen Mühlwehrbaues hatte. Die Berz- 
dorfer hatten beim Görliter Amte geflagt, daß der von Gersdorff be- 
abfichtiste Bau dazu führen werde, daß die unterhalb des Wehres 
Wohnenden nicht mehr Waffer für ihr Dieb haben würden, während den 
oberhalb Kiegenden das Waffer über die Ufer heraus auf ihre Wiefen 
fommen und dem Bauer Brofius Seeliger und feinem Dieb den Zugang 
zu feiner Wiefe verfperren würde. Chriſtoph von Gersdorff bingegen 
pochte auf fein verbrieftes Recht („über die anderthalb hundert Jahre” ) 
und wies die Kotwendigfeit eines neuen Wehrbaues nah. Der Görliter 
Umtshauptmann Sriedrih von Tafchirnhaus auf Kieplingswalde und 
Stolzenberg begab ſich nebjt den Kandesälteften und Dertretern der Stadt 
Görlitz an Ort und Stelle (Oktober 12.) und traf nach Feſtſtellung des 
Tatbejtandes folgenden Entſcheid: 

Der von Gersdorff dürfe das Wehr „feines gefallens aufs befte, 
bejtändig mit Stein oder Holz, als er kann, bauen. Doch mit diefem be- 
fcheid, daß er die föchtbaume nicht höher, als fie jebt liegen, legen und 
durchs wehr einen abgang bauen, welcher dem wege recht gleich, und mit 
fchleuße, dadurdy das waſſer in den mühlgraben gebet, halten foll, alfo, 
dag alle wege, wenn das waſſer Plein ift, zwey theile des wafjers auf die 
Tauchriger mühle und der dritte theil durchs wehr den Bertelsdorfern zu- 
gehen, daß fie vor ſich und ihr viche, fowohl herr Alerander Schnitter 
auf feine teiche und herr Tobias Schnitter zu befliegung feiner wiefen zu 
Deutfhoffig ein nothdurft haben fönnen, inmaßen fih denn diefe beyde 
herren mit dem von Gersdorff durch einen fonderlichen vertrag derenthalben 
verglichen und nicht weniger bierinnen gewilligt und damit zufrieden ge 
wefen. Doch foll der von Gersdorff nicht mehr, als er auf drey räder 
waffer bedarf, in mühlgraben nehmen, damit derfelbe nicht übergehe und 
denen leuten fchaden thus, auch ſolchen graben allewege vor Walpurgis 
und nach Michaelis fegen und ausräumen lafjen, auch das ufer an dem 
wehre bauftändig halten und das wafjer höher nicht andämmen bis an 
den fiebigbrunnen, auf daß der bauer Broftus Seeliger oder feine nad: 
fommende mit feinem vieh hindurch fommen fann”. (Zu der Wiefe des 
Tobias Schnitter vergl. ©. U.-D. III, S. 157 Ur. I und 5). 

Beide Teile ftimmen den Dergleiche bei. „Welches gefchehen den 
12!" Oktober nah Chrifti Jeſu unfers lieben herrn geburtb 1594". 
Papier. Didimierte Abſchrift. Gemeinde: Archiv Berzdorf: „Tauchriter 
Prozeßaften”. (Durch Dermittelung des Herrn Krifh vom Herrn Gemeinde- 
Dorjtand Scholze mir zur Einſichtnahme überfandt). 

Auch 1730 fuchte man troß des Inhalts obiger mit aller Sorafalt 
verfaßten Urfunde von 1472 dem damaligen Tauchriser Herrn von 
Warnsdorf wegen der Mlühlwebhrreparaturen feitens der Berzdorfer 
Scwierigfeiten zu machen. Wir leſen in den Berzdorfer Rügen von 
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1730 September 23. unter Nr. 10: „Ruget die gemeinde, daß die Tauch— 
riger herrfchaft einen freyen weg im dorfe herauf bis in den Hans 
Wenzihers feinen garten zum wehre zu nothwendigen baueszeiten habe, 
doch daß er der Müller, im garten nicht umbfehren darf, jondern den 
wagen zurüdjchieben laffen foll, auch die baumaterialien alsbald vom 
wagen bis zum wehre verfchaffen, damit Hans Wensfcher fein fchade ge 
ſchieht, es ſoll auh in Hans Wentzſchers garten ein thor richtig gehalten 
von latten und von dem von Warnsdorffen verfchaffet werden, darzu er 
erböthig iſt“. Kesteres Thor ift feitdem längft wieder verfallen. (Berz: 
dorfer Gemeinde-Archiv: Rügenprotofolle feit 1750). 

Der Brief, den Bernhard Döring von den Gersdorff empfing, fcheint 
nicht mehr vorhanden zu fein. Er wird in den zahlreichen Prozeßaften 
wegen der Taucriter Mühle einmal angezogen. Daraus ift zu erjehen, 
dab es ſich dabet um das jest Paul Küchler ſche Gut zu Berzdorf handelt, 
deſſen Befiger feit 1472 folgende waren: Bernhard Döring, Seeliger, 
Ambrofius (Prosius) Seeliger, Elias Seeliger I. bis 1715 Februar 6., 
Elias Seeliger II. bis 1760 September 27., Traugott Seeliger bis 1775 
Mai 5., Johann Georg Seeliger bis 1796 Oktober 28., Traugott Seeliger 
1797, Maria Elifabeth verw. Seeliger bis 1815 April 19., Johann 
Gottlieb Scholze bis 1846 Mai 27., Elifabeth verw. Seeliger bis 1862, 
Johann Gottlieb Scholze bis 1893, von da ab Herr Paul Küchler (nad 
Angaben des herrn Krifh). Nach einer Berzdorfer Mlenfelblatt- Kopie 
ergibt jih, daß nur ein Pleines Stück des ehemalig Döringfchen Befites 
mit dem mehrerwähnten Wehre grenzt. 


1474. Oktober 15. Breslau. Arch. Joach. Fir. 16. 


Matthias, König von Ungarn und Böhmen, beftätigt die Gebrüder 
Andreas und Georg von Gersdorff im Befis des Dorfes und 
Gutes Tauchritz (Tawcheris) und aller ihrer fonftigen Güter, in- 
dern er ihnen ihre fämtlichen Privilegien, insbefondere das der oberjten 
und niederften Gerichtsbarkeit!) erneuert und ihnen auf ihre Bitten 
geftattet, den Hof zu Tauchriß zu befeftigen”) (zu mawren vnd 
zu festin). 


1) 5. darüber den nachfolgenden Erfurs. 

2) Im Jahre 1465 hören wir von einer Pfändung (f. Klof, Miscellan. Bl. (09a 
aus lib, vocat. IV 1465-1516. Jud. epec. fer. 4. post Urbani): Bernhart, 
George und Andres Tucheris, gebrudere czu Tucheris gesessin, vocati von ern 
Urban Emerich burgemeister, dem rate und der gantzen gemeine diss stat, 
dorum, das sy in vorpheltin gutern sitzen. Vergl. N. £. Mag. 1901, Bd. 77 5. 13. 
— Nach dem oben (1474) erteilten Privileginm betrieb man jedenfalls die Befeftiaung des 
Ritterfites eifrig, denn wir lefen in Urfunde Ur. ısa (}. unten 1479) von „Bafteien“ 
daſelbſt. 

Das Schloß Tauchritz war und iſt noch heute eine Waſſerburg. Es brannte 
1686 am 5. Mai nebft elf Wirtichaftsgebäuden, Kirche, Schule, einem Bauernaut und acht 
Gärtnernahrungen ab, wobei zwei Knechte, vierunddreifig Pferde, zwanzig Rinder und 
viele Schafe in den Flammen umkamen. Nach handichriftlicher Chrom? von Görlitz in 
der Bibliothef der Geſellſchaft der Wiſſenſchaften I. III, 2b S. 1%. Das Schloß 
wurde bald senerbant und ijt gegenwärtig unbewohnt. Einzelne Simmer in ihm über: 
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Mit vrkundt dies briefs versigelt mit vnserm koniglichen an- 
hangenden insigil. Geben zu Breslaw aın samstag vor sand Gallen- 
tag nach Cristi geburt vierzehenhundert dornach im vierundsiben- 
zigisten, vnuser reiche des hungrischen im sibenzehenden vnd des 
behemischen im sechsten iaren. 

Unter der Plifatur: Kanzlei-Dermerf verwifcht. 
Pergament. Deutih. Original. Anh. Majeftätsfiegel (größerenteils ab- 
gebrödelt) an rotgelbarünen Seidenfäden. 
©. U.«V. U, S. 12. 


Erfurs über den Streit der Tauchritzer Herrfhaft mit dem Rate zu 
Görlitz wegen der Obergerihtsbarkeit und der Bierfußre zu Urkunde 
Ur. 16 von 1474 Oktober 15. 

Wiederholt wurden die Tauchriger Herren felbft und ihre Untertanen 
vor die Görliger Berichte geladen. Ich füge einige Regeften darüber bei. 

Bereits 1405 (Kloß, Miscell. Bl. 76b: Judic. ante oculi) hören 
wir: Pater judicis de Thucheritz vocatus instante Kylian pro XVII gr. 
1433 Septeniber 22. wurde der Brüder Kafpar und Bernhard von Tauchritz 
Diener Kurcezfleisch mit der ſchnellen Acht verfolgt (proseriptus subita 
proseriptione). S. Görl. Achtsbudy 1370 ff. BI. 46a. 

1436 follten die Gefellen des Landfchädigers Siegmund von Tetfchen 
oft zu Tauchrig gehauft worden fein if. Arras, Befenntniffe 5. 12). 

1441 November 3. wurde Caspar [von Gersdorff zul Tuchers 
geheischen von Niclas Bischoffwerde von Ebirsbach, daz her sich 
phander gewert hat frevelichen und mit eigener gewald wedir recht. 
R.:U. Börlig Lib. vocat. IIIb fol. 42a. 

1451 wurden die Brüder Bernhard, Georg und Andreas von Gersdorff 
zu Tauchrig vor die Hörliser Gerichte geladen als Angeflagte von Nifo- 
laus Karlowis, das sie sich syner wese an synen willen unt volwor 
‚Erlaubnis! mit eigener gewalt frevelichen habin underwunden vnd 
eynen teich doruff gemacht (f. R.-A. Görlig Lib. vocat. IIIb fol. 90b). 

Diefe Wiefe zu Tauchris hatte 1448 Januar 26. Nickel Karlowis 
an Michel Smeide für 16 mr. gr. verfegt (f. R.A. Görlig Lib. 
resignat. 1452— 1450 fol. 136b). Da nun die von Gersdorff die Wieſe 
an ſich geriffen und als Teich benußten, mußte ſich Karlowis mit Michel 
Smid dahin vergleichen, daß er gelobte, ihm die 16 mr. g. zurüdzuzahlen 
(f. Kloß, Miscellan. fol. 231a aus Entfcheidebuh II: 1451 tertia feria 
post. Sophie). Daher jene Klage gegen die von Gersdorff. 

Der Streit mit Görlig wegen der Cauchritzer Obergerichte hatte erft 
begonnen, nachdem 1421/1422 Nickel von Gersdorff von feinem bisherigen 


rafchen den Befncher durch den Anblick höchſt prächtiger Stuckdecken. — Am 6. September 
1757 (dem Dorabend der Schlaht von Moys) hatte Herzog Karl von Kothringen fein 
Hauptquartier im Tauchriger Schloſſe. LTetzteres wurde 1813 völlig ausgeplündert. 
5. oben 5. 55. — Ich will an diefer Stelle no darauf hinmweifen, daß Tandriß, 
im Unterfchied von der Mehrzahl der umliegenden Dörfer, fib immer nngeteilt m 
einer Hand befand und mur einen Nitterfig aufwies. — Zu den Altertümern in 
Tauchritz ſ. Schulg, Altertumswert nach Peſcheck i. U. £. Mau. 1834, Bd. ı2 S. 366 f. 
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Cehnsherren Wenzel von Biberftein das Gut Tauchris mit allen geijtlichen 
und weltlichen Rechten, insbefondere aber den Obergerichten, erblich er: 
fauft hatte. So lange die mächtigen Herren von Friedland, die ſich ja 
nicht gefcheut, den eigenen König Wenzel zu befehden, Tauchris befaßen, 
hatten die Görliser im allgemeinen nicht gewagt, gegen die Ausübung 
der Tauchriger Gerichtsbarkeit Einfpruch zu erheben. Auch in den übrigen 
Jahren des dritten Jahrzehnts hatte man, wie es fcheint, von Görlitzer 
Seite noch ruhig zugefehen, zumal der Huffitenfrieg Nickel von Gersdorff 
im Dienfte der Stadt fand. Schon Klo (in Oberl. Machlefe 1772 9. 62 f.) 
bemerft hierüber folgendes: „Ich befite einen ziemlidy ausführlichen Aus- 
zug aus den libris vocationum et proscriptionum Görl., der ſich von 
B. Sculteto herfchreibet und von a. 1342 — 1515 gehet. in diefen find 
die Perfonen und vornehmlich die von Adel verzeichnet, die vor obgedachtes 
Gericht der 4 Bänke in den angeführten Fällen vorgeladen worden. Ich 
finde aber binnen der Zeit, da die von Biberftein das Lehn über Tauchrit 
gehabt, fein einzig Erempel |? doch f. oben am Anfang diefes Erf.), daf 
jemand von Tauchritz wäre vorgefordert worden”. 

Sicher aber nahmen nach Midel von Gersdorffs Tode die Görliger 
offen Anſtoß an der Tauchriser Öbergerichtsbarfeit, zumal des genannten 
Herrn Nachfolger und Söhne einen Galgen in ihrem Dorfe aufgerichtet 
hatten. Keßterer bildete bereits 1454 Auguft 27. unter anderen Streit: 
fragen den GBegenftand einer Bejprehung zwifhen Stadt und Land Görlit 
(f. Jeht, Cod. II, Bd. 2 5. 547 5. 53). 

Brennend fcheint aber die Tauchriter „Galgenfrage” erit zwanzig 
Jahre fpäter geworden zu fein, wenn uns Kloß (a. a. O. 5. 121 f. Anm.) 
richtig erzählt, der „in zuverläffigen Nachrichten noch diefes gefunden, daß 
bereits 1454 derentwegen Streit entftanden. Schon damals hatten die 
— von Gersdorff zu Tauchritz zu Ausübung der Obergerichte einen 

algen aufgerichtet. Nachdem aber die Herren von Börlis hiervon Nach— 
richt erhielten, fandten fie im Julio eben diefes Jahres, um Margarethag, 
5 Mitftenger (fo nennt die Nachricht, die ich vor mir habe, diefe Ab— 
gefchichte), welche den Galgen fofort wieder abtrugen. Es wurde auch 
fogleih Herr Urban Emmerich hinauf gen Prage gefhidt, um deswegen 
bei dem Könige Wladislao Dorftellung zu thun, und Seine Gnaden er- 
fannten, daß fie, die Herren von Gersdorff, des unbillig gethan hätten. 
Diefemnah wurden nad deffen (Urban Emerihs) Zurückkunft fogleich 
eine Anzahl Trabanten von Görlis ausgeſchickt, die den Galgen vollends 
gar umbauen mußten. Diefes gefhahe 1454 im Auguft um assumtionis 
Mariae [Auguft 15.). Nachdem diefelben diefes ausgerichtet und wieder 
zurüde nach Görlitz famen, wurde ihnen ein ganzes Fuder alt Bier zu 
vertrinfen gegeben. Daraus ift zu fchließen, daß ihrer eine gar ftarfe 
Anzahl müffe gewefen fein“. So Kloß, deffen Quelle mir nicht befannt 
ift. Dergl. auch Nov. Seript. IV, 5. 173. 

1462 hatte der König ausdrüdlih den Görlisern auch die Ober— 
gerichte zu Tauchris zugefprohen. (5. ®. U.:D. II, 5. 91 Ur. 5). 
Die von Gersdorff fcheinen fi daran wenig gefehrt zu haben. Wir hören, 
daß noch 1474 im Frühjahre Jorge und Andreas von Gersdorff gleichzeitig 
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mit dem Richter und den Schöppen zu Tauchritz nah Görlitz vorgeladen 
werden „von dem burgemeister an statt vnd macht des rats, das 
sy sich in dy konigliche gerichte vnd der stat freyheit vond be- 
gnadung mit eygener torst [Heberhebung) legen vond underzeihen sich 
eygener gerichte* (f. Kloß, Miscellan. I, fol. 110b, Jud. spec. fer. 
2. post invocavit). (Bei Kloß, Obergerichte Tauchrib 5. 125, falſch: 1475) 


Auch das in unſerer obigen Urkunde vom Könige den Tauchritzer 
Gersdorff gegebene Privilegium konnte den Streit mit den Görlitzern nicht 
zu Ende führen, da der König im ſelben Jahre (1474 fer. 6. proxima 
post festum Matthei) den Görlisern die Beftätigung ihres vom Mark— 
gar Hermann 1303 erteilten Privilegiums der Obergerichtsbarfeit für den 

Bereich des ganzen Weichbilds der Stadt erneuerte (f. Kloß, Obergerichte 
a; 5. 123). Durdy den Föniglihen Spruch von 1502 aber (fiehe 
©. U.:D. III, 5. 61 Ir. I) wurde die Obergerichtsbarfeit im Görliger 
Weichbilde vollitändig den Mlannen, alfo auch den Tauchriger Herren 
entzogen, obwohl diefen noch 1492 Februar 14. (f. Arch. Joach. Nr. 15) 
vom Könige die Ausübung der oberften Gerichtsbarkeit, foweit daran „in 
den unfriedlichen Jahren und Kriegsläuften“ Abbruch gefchehen, aufs 
neue zugefichert worden war (f. audy Nov. Script. IV, 167 ff.). Dergl. 
Knothe, R.G. 350 ff. So hören wir beifpielsweife, wie 1495 (fer. 5. 
in vigilia s. Barbare virg.) Dezember 5. £orenz Kretſchmer zu Tauchritz 
als hanttheter und Hans Preuße (Prewsse) der Schreiber (! alfo damals 
bereits ein Schöppenbuch vorhanden) als nachfolger vmb eine kampfer- 
wunde und eine blutrunst von den Görliger Gerichten geheifhen und 
(infolge ihres Außenbleibens) geächtet wurden (nah R.-A. Görlig lib. 
vocac. IV, f. Kloß, Miscellan. I, BI. 120b). 1514 (fer. 3. post Joh. 
Bapt.) Juni 27. aber wurde Michel Heinrich, des Schneiders Sohn (vergl. 
oben 5. 22f.) zu Tauchris von gleicher Stelle geheifchen eyns morts 
halben, den er begangen hat (f.a.a.®.lib. vocac. IV; Kloß,a.a.®. 132b). 
Erft 1562 erhielt Tauchris, wie alle Landgüter, endgültig die Vbergerichts- 
barfeit (f. Knothe, R.G. 5. 408). 

Ueber den fortgefegten Streit auh der Tauchriger herrſchaft mit 
Görlitz wegen der Bierfuhre 1488—1490 vergl. Nov. Script. II, 5. 110, 
144, 189, 195 ff. 1489 (fer. 3. post Petri et Pauli apostolorum) 
Juni 30. lefen wir (nad lib. vocac. IV, b. Kloß a.a. ®. BI. (16a): 
Merthen, der kretschmer czu Jawernig, Nickel Schneyder, kretschmer 
czur Lewbe, Meissner, der kretschmer czu Tawcheris und Paul 
Clement, der kretschmer czu Bertelsdorff [Berzdorf a. d. €.) sint 
geheischen worden und uff heute mit acht verfolget, darum das sie 
tzwischen sand Michelstag und pfingsten frembde bier geschanckt 
habin wider der stad privilegia und treyheyt. — 5. auch oben 5. 66. 


Daß man ſchon am Anfang des 15. Jahrhunderts in Tauchritz 
auch Sittauer Bier ee ergibt vielleicht ein Regeft von 1415 (f. Kloß, 
a. a. O. BI. 77 b nad R. A. Görlig lib. vocac. III 1394 —1464): Jud. 
fer. 6. ante Agnethe "Januar 20.|: Andres Tewtynne juravit in 
judicem de Tuchers pro 1 quartali Zittaviensis cerevisiae. 
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1479. Dezember 2. [Tauchritz]. Arch. Joah. Fir. 16a. 


Bans und Rußel!) Gebrüder von Gersdorff dafelbit gefeffen und 
Chriftoph und Kufpar von Gersdorff zu Horfa und Rengersdorf 
gefeffen?) beurfunden als Terdingsmänner eine Erbteilung zwifchen 
Georg von Gersdorff zu Tauchris an einem und Andreas von 
am andern Teile wegen der Güter Tauchriß mit Leuba 
Mieder-Leubal, Bora und Trattlau, fowie Rudelsdorf mit 
Lomniß, Sinfen zu Reutnitz, Sentendorf, Särihen, Buda 
(Batun) und Seidau (Zayda) im Lande Bauten nebft zwei Höfen 
auf dem Burglehn zu Bausen. 


Papier (ein Bogen folio). Deutſch. Original. Die aufgedrücten fünf Siegel 
(Gersdorff) find bis auf unfcheinbare Reſte abgebrödelt. 

Die Urfunde fand fich abgefondert von den andern im Stiftsarchiv Joachim: -» 
ftein. Site ift bisher völlig unbefanmmt und außerordentlich wichtig für Beant: 
wortung mebrerer offengebliebener Fragen und Berichtigung grober Jrrtümer in 
der Gersdorfffchen Genealogie. Wir aeben fie deshalb im Wortlaut. 


Noch Cristi gebort virtezenhundert jor dornoch in deme newn 
vnnde sebentezigisten jore am neesten donerstage vor Barbare haben 
wyr nochgeschrebene Hantez vnnde Rutzel gebrüder von Gers- 
dorff doselbest gesessen, Cristoff vnnde Caspar von Gersdorff ezur 
Horcke vnnde czu Rengirsdorff gesessen betediget vnnde eyne rechte 
erbteylunge gemacht czwischen den erbern Gorge von Tawcheriss 
an eymen vnnde Andres am andernn, nemlichen also, das Gorge 
das gut Tawcheriss?) gantez vnnde gar mit seynen cezugehörungen, 


I) Die Perfon diefes Rutzel (Rutſchel) hat Knothe, Ad.G. 5. 200, 207 und 234 
zu vielen Fragen Anlaß gegeben, die erjt nunmehr alle gelöft find. Wir haben ihn 
unter die Befier des Gutes Gersdorf bei Görlitz einzureihen und mit feinem Bruder 
bei Knotbe und bei Brüdner in deflen „Ortsgeſchichte von Gersdorf” i. IT. £. Mag. 1898, 
Bd. 74 5. 25 und f. „Nachrichten iiber die Beſitzer des Rittergutes Gersdorf” i. I. £. 
Mag. 1895, Bd. 7ı 5. 227 zu ergänzen. Bereits 1457 Dezember 5. wird neben 
Chriftoph ein Rutschel von Gersdorf zu Baruth genannt. (5. Arras, Regejtenbeiträge 
i. N. £. Mag. 1896, Bd. 72 5. 137). 1459 werden Nickel, Kafpar, Peter, Hans und 
Autfchel von Gersdorff bei Antritt einer Erbfchaft ihres Detters, des Jan von der 
Kempnitz, als ungejonderte Brüder genannt —** Miscellan. I, Bl. ı96b). 1448 (fer, 
5. ante festum s. Nicolai) Dezember 5. erfcheint Rwtschil von Gersdorff als Erbherr 
zu Reichenbah in einem Entjcheide eines Untertans mit dem Richter zu Ebersbach 
(Klof, a. a. ©. BI. 229b). 1465 (jud. spec. fer. 4. post Urbani) Mai 29. werden 
Rutschil und Hanns von Girsdorff doselbist gesessin geheifhen von ern Urban 
Emerich etc., das sy in vorphelten gütern sitzen freventlich (Klof, a. a. ®. 1098 
nach Görliger lib. vocac. IV). 

2) 2, diefen beiden vergl. Knothe, Ad.“G. S. 213 und oben die Urfunde Ar. 6 
von 1452 Januar 18. 

3, Mit Tauchritz waren 1460 März ı8. die drei Brüder Georg, Bernhard und 
Andreas von Gersdorff, nach des mittleren Tode aber der erftere und letztere allein 
1474 Oktober 15. belehnt worden. Bei letjterer Belehnung hatten fie vom König 
Matthias die Erlaubnis erhalten, den Tauchriger Hof zu befeftigen. 5. Urf. vorftehend 
Arch. Joah. Ur. 49 und Ur. ı6. Nach obiger Urfunde erhielt nun 1479 Georg allein 
Tauchritg (der demnach nicht bald nach 1474 geftorben ift, wie Knothe 5. 216 fagt), feine 
Söhne waren Nickel, Kajpar und Balthafar, welche 1492 mit den Söhnen Chriftoph und 
Bans des oben genannten Andreas, der aljo 1479 Rudelsdorf erhielt, von König Kadis: 
laus eine Gefamtlehns : Derleihung empfingen. S. unter Urf. Arch. Joach. Nr. 13. Auch 
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nichtis nicht awssgenomen, ınit allen nutzen vnnde genyssen, also 
iss vor alderss in seynen vyr reynen vnnde grenitzen gelegen ist, 
aussgenomen Knothen gartten vnnde dy wesse obendig'!) dess wegess, 
also man ken Bertelsdorff?) czewth, vnnde dy wynkel hynder dem 
Scholez-teyche. So ist auch ken Tawcheriss geteylet vnnde ge- 
slaen nemlichen dy Lewbe?), wass sy do habn, vnnde Borauf) 
vnnde Trattelawe?°), also vor alders in seynen vyr reynen vnnde 
grenitzen gelegen had, nichtis nicht awssgenomen, vnnde allis vyhe, 
das czu 'Tawcheriss gehort vnnde itezunde dorbey ist, awssgeslossen 
vyr melke-kwe, dy sullen deme andernn teyle herawss gegeben 
werden, vnnde eyn felt-pherd czu neest deme besten, vnnde dy 
czweyjerigen vnnde jerigen vullen sullen sy auch gleych teylen, 
vnnde auch sul bey Tawcheriss bleyben allis geschyrre vnnde 
alle gesynde- bette. 


Item auch sal czu deme andern teyle komen vir wayn-pherde, 
nemlichen Heyntczen groleyn vnnde das vale°) vnnde das groleyn, 
das ictz oben steet, vnde das vale czu Rudelsdorff. Auch sal czu 
deme andern teyle komen Rudelsdorff mit seynen ezugehörunge, 
also das vor alderss gelegen ist in seynen vyr reynen vnnde grenitzen, 
auch nichts awsgenomen, vnnde dorbey sal bleyben dy grosse wesse 
ane der Wyttage’) gelegen mit den pheffern- vnnde safferan- 
ezynssen?). 


der hier — Andreas iſt demnach nicht ſchon bald nach 1475 aeftorben (fo Knothe, 
W.:&. S. 215). — Dor allem aber ift jetzt zu verbeffern Knothe S. 214 unten, der Georg 
zu Rudelsdorf (ftatt zu Tauchrig) und Andreas zu Tauchritz (ftatt zu Rudelsdorf) als 
Stammpoäter zweier neuer Linien angibt. Darnach ift auch die Abftammung der Söhne 
beider in Knothes Anaaben S. 215 f. zu berichtigen. — Falſch ift auch die entfprechende 
Stelle bei Carpzov, Ehrentempel Il, 5.120, durd die Knotbe und früher wohl ſchon 
Kloß ın feinen „Nachrichten über Leuba“ und feinen Manuffripten irre aemadt worden 
fein mögen. 

!) — oberhalb. 

2) Berzdorf a. d. Eigen, füdweftlich Görlitz, dem Klofter Marienftern gehörig. 
Deral. dazu Knothe, Eigenfher Kreis S. 4. 

% — Nieder:feuba. Zu Ober:£euba als Befigung des Klofters Marienthal 
f. mein Diplomat. Vallis S. Mariae. Der Name £euba, ältefte Nennung 1326 Lubil, 
fommt wohl ber vom ‚fen forbifchen Grundherrn f. auch Neue Sächſ. Kirchengalerie, 
Diözefe Zittau (1904) S. 531 ff. und S. za. — Als Berren von Nieder-Leuba werden 
zo und Andreas von Gersdorff (auf Tauchrit) erftmalig 1475 (f. Diplomat, Vallis 

ariae 5, 80) in der Urfunde des Bifchofs Dietrich von Meißen bei Gründung der 

Parodie Seuba genannt. Alle fpäteren Belehnungen mit Nieder -Tenba find zugleich in 
den Taucdhritzer Kehnsbriefen enthalten, erft von 1608 ab finden ſich befondere Kehusbriefe 
über Nieder-euba. S. unten die fpäteren Urkunden. 

4) S, nachfolgenden Erfurs zu diefer Urkunde. 

5) S. ebendafelbit. 

) == falb (ifabellfarben) f. £erer, Mittelhochd. Bandwörterb. (1876) Bd. III Sp. 6 f. 

) Der Wittig: £Inf, bei Radmeritz in die Meife mündend. Vergl. zu diefem 
Et Schönwälder, Das Quellgebiet der Görliter Meige ufw. IT. £. Mag. 1887, Bd. 65 

8 ff 
s) Diefe „große Wieſe“ nebjt den genannten Zinfen gebörte zur Flur Wilfa. 
. Urfunde von 1459 März 29. 
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Auch sul ken Rudelsdorff') gehören der Lomitz*). Item 
dy ezinsse czu Rewtenicz, dy do steen czu der herren abelassunge 
offen Greffensteyne?). Item Czentendorff*). Item das Serichen?) 
mit den teychen. Item Genickendorff") mit den teychen. Item 
Batun’) vnnde Zayda°) im lande czu Bawdissen. Item dy 
czwene hoffe off deme burgklehen°®) doselbest, allis mit iren czu- 
gehörunge, also iss vor alderss gelegen ist, nichts nicht awss- 
genomen, wy man das mit sundjer]liche worthn benennen möchte. 

Item auch weme Rudelsdorff geborth, der sal drey jore haben 
czu wonen!’) vnnde innen haben czu Tawcheriss dy pasteye'') mit 
deme stöbychen vnnde Andres erker vnnde dy hyndere pasteye 
gancz vnnde gar, do Cristoff off leyth. Item das kemerleyn bey 
deme stöbychen off der erden vnde das doröbir, item dy förder 
broth-kamer, item den gelde-stal'?).. Item auch sal her dy drey 
jor frey backen, brewhn vnnde baden haben. Item auch sal her 
haben Weners vnnde Schefferickfe [vielleicht Id, ein Stückchen 
Papier abgeriffen], item Byrnhanns halbe hube, item Michel Hermas 
halbe hube, item Francken-erbe alle mit iren czugehörungen. So 
dy drey jor awsskomen, so sal iss der gancz entrewnen vnnde 
abetrethen an alle wederrede vnnde behelff. Item die wesse vnnde 
Knothen-garthe sulln erblich gehoren czu deme teile ken Rudels- 
dorff mit sollichen vnderscheyde, ab iss ymmer feyl wörde, so sal 
man iss anebytten deme andern teyle vnnde besitzer dess gutis 
Tawcheriss’?). Were iss aber sache, das her is en czu tewer böthe 


I) Zu Rudelsdorf (Mieder: und Ober:) f. Klo, Seidenberg 5. 325 ff. und 
Mende, Seidenberg S. 155 ff. 
2) Zu Lomnit, öſtlich Nieda, f. oben Erfurs zu Urkunde von 1454 Juni 15. 
- Ri S. Urkunde von 1459 März 29 
4, Zu Zentendorf — Börlit) f Knothe, Ad.G. 5. 215, 250 f. und 569. 
Dergl. bef. £. Mag. 1774. Bd. 7 S. 17 ff., 162 ff.: Urfundliche Nachrichten das der 
Sehsftadt Görlitz zugehörige —5 Zentendorf betreffend (von Unauthe oder Kloß?i. 
5, Zu Särihen (nordweitlih Görlitz) ſ. Unothe, Wd.-6. 5. 199, 216 und 632 ff. 
6) Zu Jänfendorf (nordweftlih Görlit) f. Knothe, Ad.G. S. 213, 216 u. 635 
a „1428 auf Purze Zeit“). Dergl. auch „Geſchichtliche re von Jänfendorf“ 
. £. Mag. 1769, Bd. 2 5.72 ff, 123 ff, 234 f., 318 ff. und 392 f 
) Die £efung „ Batun“ ift ficher, die Deutung ungewiß. In der Urkunde von 
1454 Juni 15. heißt es ” „Both“, in Urfunde von 1492 Sebruar 14. „Bäten“, S. oben 
S. 77 die Anmerkung 5. 
8) Jedenfalls Seidau bei Bauten, das teilweife der Kandvoigatei gehörte. 
(5. Kuothe, 5. 592), worauf auch) der Umſtand hindeuten könnte, daß unmittelbar dahinter 
wei Buralehnhöfe genannt „ind. — Sicher nicht „Alt-Seidenberg“ (mie Knothe, 
id. · G. S. 592). — 5. oben S. 77 Anmerfung 5. 
®) Demnach befaßen die von Gersdorff zwei von den unter dem Schlofie Orten 
burg zu Bauten — Burglehnhäuſern. — Zu letzteren ſ. Unothe, Ad.G. 
5.28 m R.⸗G. 5.1 
w, Alfo ein Unsgedinge auf Zeit. 
1) Dir haben hier eine Beſchreibung des alten Tauchriger Ritterfiges, wie er 
(nach der Urfunde von 1474) wohl in den vorhergehenden Jahren nad und nad aus» 
gebaut und befeftigt worden war. 
12) — Stall der nicht mildhenden Kühe. 
13), — Vorkaufsrecht. 
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vnnde eynem andren verköffte, so sal der dy macht vnnde gewalt 
haben, an den kawff czu treten an alle wederrede. Item so sulle 
wyr bey ennander sitzen vnnde dy köche!) vnnde den keler mit 
ennander halden czwyschen hye?) vnnde vnsser lieben frawen tage 
Iychteweye?) von vnsser aller gut also vor. Dor noch sulle wir 
gleychlichen teylen alle köchel-speysse, allis gespeusste*), alle flachs 
vnnde hanff vnnde leymet?), allis gesemde®), allis geld, silber vnnde 
gold, vnnde allis das mit den genanntten stucken zu vnsser vn- 
geteylet gut gehorit vnnde [wir] von rechtis wegen teylen sullen, 
awssgeslossen, wass vns off beyden teylen von vnsern weybern ’') 
ankomen ist. Item auch sulle wyr teylen alle fische eyn den 
heldern®) adir teychen, dy man off dy vaste abe lassen wirt, 
vonde welche noch den somer steen sulln, dy sulle wyr off den 
herbest, adir awsswertez, dy do bleben steen vmb dess somen wylle 
off alle vnsern gütern, awss geslossen, wass teiche itezlichem teyle 
gehören vnnde off den somer besemet werden, das steet itezlichem 
teyle czu seynem'notze czu. 

Item allen hawssrath, also schosseln, teller, kannen, phannen 
adir wy man das benennen möchte. Item allis fleysch, speck, saltcz, 
smaltez dy helffte. 

Auch sal dy drey jor der schoppo“) eyn drytte teyl deme 
hawssgenoss'") czusteen, item dy böne!!) obir deme sale. Item auch 
sal der hawssgenoss froy grassen haben dy drey jore yn deme 
hage vnnde off den temmen!?) seinen kwen vnnde den pherden an 
an den teychen, adir wo der wirt!?) seynen pherden leth grassen. 
Item auch sal der gast adir hawssgenoss lassen kochen eyn der 
kochen vor der grossen stoben. Item auch sal vnnde mag eyner 
dy wesse beflössen '*) obendigk deme wege, also das iss deme andern 
teyle nicht schedelichen seye. Item auch sulle wyr gleychlichen 
teylen allen harnisch, alle reyssige pherde vnnde alle bette-kössen, 
phöle vnnde leyllachen '®), awss geslossen, wass vnsser weyber von 
söllichen dyngen hereyn brocht hetten. Item vyr hocken bösschen ?®) 
ken Rudelsdorff. 


I) = Küche. 
2) — jetzt. 

8) Februar 2. (1380). 

#, Part. perf. pass. von spizzen - an den Bratſpieß ſtecken f.Kerer a.a. a IL, Sp. uos. 
5) = £einwand. 

6) —= Saataetreide. 

7) Mitgift der Ehefrauen. 

8) Sifchhälter- Kaften im 1Daffer zur Unfbewahrung der gefangenen Fiſche. 

9 Schuppengebände. 

10) Dem Rudelsdorfer. 

1) = Bodenraum. 

12) Die arasreichen Uferdämme der Gaule und Pliesnit- 

3) Der Befiger von Tauchritz. 

1) Bewälfern. 

1) = —— 

6%, — fasciceulus lini (f. Grimm) — Hanf: oder Flachs-Bündel. 


— 
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Item an sollicher vnde sollichen obgeschrebenen beteydunge 
vnde sünderunge sal em eyn itezlichss teyl ken deme andern ge- 
nügen lassen vnde keyn teyl sal deme andern inne halden wenne, 
sundir gantez vnde gar czu stracke awsshalden [£och im Tert, er 
gänze: vnde sich] genügen lassen. 

Och wass sy schulde bey!) ennander gemacht haben, dy sullen 
sy czu gleychem teyle beczahlen, vnde czwyschen hye vnde vnser 
liben frawen tage lychteweye sal keyn teyl borgen noch köffen 
ane sohen?) |löcdyerig] adir machen, her wölle iss denne selbest 
beczalen, sundir awssgenomen, wess in dy köche adir keler dy 
czeyt gehörthe. 

Item auch ab sy icht?) schulde awssen hetten, dy sullen sy 
off eynes gleychen phennig eynfördern. 

Item von der gestyfite wegen czu Tawcheriss vnde czu deme 
altare vnde czu der kyrchen*) ist betediget, das eyn besitz|er| dess 
gutis ezu Tawcheriss das awssrichten vnde vertigen sal in allir 
mose, also iss begryflfen ist bass do her vnde gehaben ist. 

Item ezu beslyssunge alle desser sachen haben wyr betediget, 
das forder mehe keyn teyl czu deme andern schulde noch anspröche 
machen adir haben sal, beyde, vmb dy teylunge noch andir sachen, 
dy sich verloffen hetten vor datum desses bryffis, sündir das gancz 
vnde gar czu halden noch lawte vnde innehald desses bryffs. 

Dess czu merem bekenttenisse vnde meher sycherheyte haben 
vns dy genantten brüder Gorge vnde Andres gebeten, vnssere 
segel nebene ire segel off dessen briff drucken |zu| lassen, der ge- 
geben ist noch Cristi geborth, vnssers heren, also oben geschreben 
steeth, annorum 79. 


Erfurs über Bora und Trattlau zu Urkunde Nr. 16a 
von 1479 Dezember 2. 


Bora (nie Boßra), zwifchen Nieda und Wilfa nördlich: feitwärts auf 
einer Anhöhe nicht weit vom Wolfsberge gelegen, gehörte feit ältefter Seit zu 
Wilfa. Seinen Namen deutet Kühnel (IT. £. Mag. 1890, Bd. 66 5. 228) 
als „Ort am Fichtenwald“. Hey gibt feine Ableitung von einem Perfonen- 
namen „Bor“ an (vergl. dazu Calles, Series p. 78f., Knothe, Ad.:6. 5. 1 
und 599). Es gibt verfchiedene Orte gleichen Namens. Erftmalig ge 
nannt wird es 1348 (R.A. Görlitz, Stadtb. 1342 ff. Bl. 5b): Henczil 
(Heinrich von hoberg) Boraw hat gesworn urvede, davor hat her 
Hartung von Klüx gelobit (vergl. Jecht, das zweitälteite Stadtbuch i. IT. £. 
Mag. 1893, Bd. 69 S. 138). Darnach befaßen es alfo im 14. Jahrhundert 
die von Hoberg auf Wilfa. 1391 foll Bortel (ein Bauer) de Borow 
Bürgen bringen ober 8 tage [dem Nycl. Wynkeler de Reutenicz 

1) = gemeinjhaftlid mit einander. 

2) = ohne es dem andern zu fagen. 

9) — einige, etwas. 

#) Betreffs der Kirche zu Tauchri f. die Urkunde von 1380. 
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(f. echt, Der ältefte Börlißer liber. act. 1389— 1413 i. X. €. Mag. 1894, 
Bd. 70 5. 129). 

Nach 1413 wird Jone von Hoberg als Herr zu Bora genannt 
gelegentlich der erften für die Oberlaufis befannten Ausfaufung bäuer- 
lichen Befitses durch den Gutsherrn des Dorfes: 

„Ich, richter Oswalt czu Borau vnd Hans Schilder, Petir 
Gruner, Nickel Lindener vnd Petir Rengir, scheppfin doselbstin, 
bekennen, das junchir Jone von Hoberg, vnser herre, abegekaufft 
hat Petir Reynawldes kindern ire erbe vnd gut vmb LXIII mr. g. 
vnd hat en das beczahlt XLV mr. vnd bleibet en noch schuldig 
XVII mr., dy sal er beczalen Andres Reynolde von Leschewicz, 
der kinder vormunden. Nach lib. act. Görlig a. 1413 gedrudt, im 
N. £. Mag. 1842, Bd. 20 5. 109. Auch Knothe, Die Ausfaufungen 
von Bauergütern in der Oberlauſitz ebendaf. 1896, Bd. 72 5. 103. — 
Mir lefen ferner 141% (jud. fer. 6. p. ostensionem reliquiarum) April 27.: 
Orthin Lewscherynne von Borau resignavit, das ir dy 17 mr. gr., 
dy ir Hans Ossiger schuldig gewest ist, ir brudir, gancz vnd gar 
beczahlt worden sind aws dem gute czur Neda[lTieda],das czu der wede- 
mut gehort, vnd lest dasselbe gut loz und ledig vnd ouch Hannosen 
Seybit, der dasselbe gut gekawft hat vnd gancz vnd gar beczalt 
(f. Kloß, Miscellan. I, BI. 151 b). — 1427 überläßt Jorge Kaniß an 
Nikolin aus der Münze die Hälfte der Güter zu Bora (f. Kloß, a. a. ©. 
Bl. 178b; auh ©. IL-D. IL, 5. 20 f.). — 1437 gibt Heinze Sleife 
feinem Sohn Mertin Sins zu Borau in dem dorffe (f. Görl. lib. resign. 
1432 ff. Bl. 55b, nach Mitteilung Jechts). 

Wenn man Bora bisher unter dem „Botha“ der Urk. 1454 Juni 15. 
Arh. Joach. Ur. 7 (unter Annahme eines Schreibfehlers) fuchen zu dürfen 
glaubte, fo ift dies nach obiger Urfunde ein Irrtum gewefen. 

Ein Teil von Bora gehörte ftets zu Wilfa. Dergl. dazu die Fiteratur 
über letsteren Ort. Der andere Teil (Sleifefcher Anteil) gelangte um die 
Mitte des 15. Jahrhunderts in die Hände der von Gersdorff auf Wieder: 
Audelsdorf, von denen es die Tauchriser Linie erbte (f. oben die Urkunde). 
— 1505 verfauft Burggraf Mifolaus von Donyn einen Zins von einem 
halben Schod böhm. gr. zu Bora an die Brüder Midel, Kafpar und 
Balthafar von Gersdorff auf Tauchritz. S. unten Arch. Joach. Urkunde 
Ar. 20. 

Im Befit des Hans von res 3 auf £euba finden wir Bora 
feit 1565. Ihm hatfe es fein Detter Ehriftoph von Gersdorff auf 
Tauchritz gleichzeitig mit Trattlau als väterlihes Erbe verfauft (f. Ach. 
Joach. Urk. Nr. 53). 1594 April 1. gelangt Bora famt dem ausgefauften 
Bauergute wieder an Chriftoph (den jüngeren) von Gersdorff, der es von 
feinem Schwiegervater Balthafar von Gersdorff auf Über-Rudelsdorf 
faufte (f. Arch. Joach. Urf. Ur. 60, unten $. 123). 

Ehriftoph von Gersdorff verfaufte Bora bald nachher an Hans 
von Penzig auf Wilfa. Nach deſſen Tode fiel es bei der brüderlichen 
Erbteilung dem Ludwig von Penzig auf Wilfa zu d. d. 1622 Dez. 10., 
Görlitz (Ach. Wilfa Ur. 14); die Belehnung erfolgte am gleichen Tage 
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(Arch. Wilfa Kir. 15). Es umfaßte damals Bora drei Gärtner und acht 
Bauern mit 29 Roſſen. Spätere Belehnungen fiehe in den Kehnbriefen 
über Wilfa. Bora verblieb bei der — von Penzig bis 1750. 
Vergl. auch Üloß, Nachrichten von dem Rittergute Wilka ufw. im £. Mag. 
1774, 38.7 5.289 ff. und 508 ff. — Heumann, Chronik des Dorfes 
Wilfa im N. £. Mag. 1859, Bd. 35 5. 241. 

Trattlau, ebenfalls zur Parodie Nieda gehörig, wird auf ſächſiſcher 
Seite von den Fluren Wanfha und Reutnis, auf böhmifcher von Wiefa 
und Engelsdorf begrenzt. Seinen Namen deutet uns Kühnel a. a. ©. 
S. 229 als „Ausbau“. 1387 wurde der Richter zu Trappetelaw namens 
Hifolaus von Hans Kocher von Königshain ermordet. Die Dolleifter 
‚Behilfen! waren Sifrid Kocher, des Mörders Dater, Miflas Pontenfag 
von Königshain, Miflas Kocher „de Wuschaw*“ [wohl Wanfcha], Hans of 
dem Berge. Der Mörder und fein Dater flüchteten fich über die böhmifche 
Grenze nach Engelsdorf und wurden von Börlit geächtet (f. Kloß, Miscellan. 
31. 55a lib. vocat. et proser. I). — 1404 (jud. ante Katherine) Nov. 24.: 
Petir Korssener de Reichenbach vocatus ex parte judieis instante 
Hans Albrecht de Traptelaw pro violentia (Kloß, Miscellan. I, 
31. 45a). Der lettgenannte Hans Albrecht wird felbft im gleichen Jahre 
und er oder ein anderer Albrecht von Trattlaw 1450 von dem Görliger 
Gericht geheifhen (Kloß, a. a. O. BI. 91a). 

1402 verfaufte Johann von Gersdorff auf Radmeris Trattlau 
(Traptelau) an Wentfhy von Donyn. 5. Carpzov, Ehrent. II, 5.31. 
Darnach das Original chedem auf dem Rathaus in Zittau, alfo ficher 
1757 verbrannt), Wir wiffen nicht, warın und wie es fpäter wieder an 
die Gersdorff auf Tauchritz fam (vergl. Arch. Joach. Nr. 19 vom Jahre 1502), 
in deren Kehnbriefen wir es feit Mitte des 15. Jahrh. finden, bis es vor 1576 
Adam von Penzig erwarb (f. unten Lehnbrief von 1576 Jan.3.). 1577 Hov. 13. 
wurde defjen Sohn Hans von Penzig damit nebft den andern väterlichen Gütern 
Wilfa und Reutnis belehnt (Arch. Wilfa ir. 12). 1622 März 10./De: 
zember 20. fam es bei brüderlicher Erbteilung an Chriftoph von Pensig. 
Es umfaßte damals acht Gärtner und fünf Bauern mit 17 Pferden. 
Don Reutnig gehörten dazu acht Bauern (Peter Pofielt, Georg Simmer- 
mann, Paul Klemmt, Chriftoph Simmermann, Georg Kohl, Jafob 
Cinke, Georg Ruthe, Gregor Simmermann) mit je vier Pferden und zu 
Nieda die Dreiraden- Mühle famt Garten und Gehölz („das ftreiflein 

olz, fo über- und unterhalb der Mühle wächfet“). — Vergl. auch Kloß, 

iftorifche Nachricht von dem Rittergute Trattlau in Oberl. Nachlefe 1767 
5.86 ff. Ich werde die weitere Gefchichte des Ortes in einem Diplo- 
matarium Niedense auf Grund der von mir bearbeiteten Urfunden des 
Butsarhivs zu geben haben. 


1480. Juli 15. Görlitz. Arch. Joach. Ar. 11. 


Ehriftoph von Kottwiß!) (Cotwitz), Hauptmann zu Goͤrlitz, verreicht 
in Vollmacht des CLandvoigts Graf Stephan von Sapolien auf Bitten 


1, S. oben Erfurs zu Urkunde ir. 9 von 1459 März 29 5. 83. 
7* 
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des Heinemann von Hennersdorf") (Heynersdorff) zu Rennersdorf 
(Reynersdorff) deffen Güter Rennersdorf?), Berthelsdorf?) 
(Bertilssdorff) und Wiefa*) feiner Hausfrau Margarethe als Keib- 
gedinge. Kebtgenannter frau werden als Einweifer (inweyser) Hans 
von Bersdorff zu Kautig®) (Lutitz) und Chriftoph von Schönberg) 
(Schonembergk), dafelbft gefeffen, als Dormund aber Chriſtoph 
von Gersdorff zu Kemnitz (Kempnitz) an die Seite geftellt. 
gehnszeugen find Nickel [von] Bifchofswerder (Bischofswerde) 
zu Ebersbah (Ebirsspach ’) und Georg von Sercha”) (Serchauw). 


Des zu worem bekenteniss habe ich obingnanter Christoff von 
Cottewicz diessen briff mit meynem anhangenden insigil lassin vor- 
sigiln. Der geben ist zu Gorlitz noch Cristi geburt vierezenhundert 
jar dornach in dem achtzigisten jaren am sonnobinde noch Marga- 
rethe der heiligen jungfrawen. 


Pergament. Deutjh. Original. Anh. Siegel abhanden gefommen, Pergament: 
ftreifen vorhanden. 


O. U.D. I, S. 12. 


1486. Februar 13. [Bautzen]. Arh. Joach. ir. 17. 


Georg von Stein, Herr zu offen und Hoyerswerda (Hoerswerde), 
Sandvoigt der Oberlauſitz, beurfundet, daß vor ihm Heinrich von 
Hennersdorf”) auf Rennersdorf (Reynersdorff) 800 ungar. Gulden 
auf feine Güter zu Rennersdorf, Berthelsdorf, halb Wiefa 
und auf all feinen fonftigen Grundbeſitz für feine eheliche Tochter, 
die Jungfrau Anna, habe eintragen laffen. Zu diefer Maßregel fei 
Heinrich von Hennersdorf nach eigener Angabe veranlaßt worden 
durch die Warnung feiner freunde, weldye ihm mitteilten, daß fein 
Detter, „der alte Hans Hennersdorf”?!%) beim König die Gefamt: 
belehnung der Familie mit allen Gütern nachgefuht habe!). Als 
Dormünder für Anna von Hennersdorf werden vom Kandvoigt beitellt 
Nickel von Zezſchwitz (Tschetzwitz) zu Oßling“) (Osingk) und 


) S, Unothe, Ad.“G. 5. 210 und vergl. Urfunde Arch. Joa. Ur. Iz von 1486 
Februar 2. 
J 2) S, von Müde, Das Rittergut zu lieder Rennersdorf (1843). Su Ober: 
Rennersdorf f. mein Diplomat. Vallis S. Mariae, 

3) S. Rorſchelt, Gefchichte von Berthelsdorf (1852). Nachtrag dazu 1858. 

4) Weſtſüdweſtlich Seidenberg, in Böhmen gelegen. 5. Mende, Chronif von 
Seidenberg (1857) S. 167. — Dergl. au Helbig, Regeften. 

5) Im WMeichbilde Budiffin, füdöftlih Weißenberg 

6) Ueber die Ortsherrfcbaften von Schönberg f. Oberl. Nachleſe 1766 5. 70 n. 87. 
Dergl. dazu Knothe, W.:&. 614 f. 

) Vordweſtlich Görlitz. 

Georg von Sor. S. Knothe, Ad.“G. 505. Ein Gersdorff ſ. N. £. Mag. 1892, 
Bd. 68 5. ur. 

9) 5. Knothe, Ad.⸗G. J, S. 210. Heinrich von Hennersdorf, ein von Gersdorff, 
fommt fonft unter dem Namen Heinemann vor. 

10) Hans von Gersdorff auf Ruppersdorf. 

1, Dergl. Urkunde Arch. Joa. Air. U von 1480 Juli 15. 

12) Bei Kamenz. 5. Knothe, W.:6. S. 549, wo obiger Herr zu ergänzen iſt. 
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Siegmund von Hefchwis zu Pliesfowiß!) (Pluskwitz). Feugen find 
Martin von Maren (Maxsen) zu Grödis?) (Gradis) und Georg 
(Jurge) [von] Wiedebachꝰ) (Wedebogk) zu Rodewis*) (Rodwitz). 


Zeu vrkunde vnde sicherheit haben wir vnser sigil vnden an 
diesin vnsrn briff lossen hengen, der gegebin ist noch Crists vnsers 
hern geburt viertzenhundert jar dornoch yn dem sechsvndachtzigsten 
montag noch Dorothee der heiligen jungfrawen. 

Pergament. Deutfh. Original. Anh. Siegel des Landvoigts Georg von 

Stein (fehr gut erhalten), 

©. U.V. IL, S. 154. 


1489. November 26. Budissin. Arch. Joach. ir. 12. 


Georg von Stein, Herr zu Hoffen, Stein und Rauden, Hauptmann 
der Fürſtentümer Schweidnig und Jauer, Kandvoigt der Oberlauſitz 
beurfundet, daß vor ihm Hans von Metzradt (Metzinrode?), Haupt: 
mann zu Baußen, feine Güter Rennersdorf (Reinerstorff), 
Berthelsdorf (Bertelstorff) und halb Wiefa (Wiesse) aufgelafjen 
und ihn erfucht habe, genannten Befit feinen ehelichen Weibe Anna 
als Keibgedinge zu verreichen und zwar in der Weife, daß ihr darauf 
und daran 600 ungar. Gulden gehören follen, wenn fie beide ohne 
Leibeserben ftürben, andernfalls aber 500 Bulden®). Als Dormünder 
diefes Keibgedinges werden berufen Chriftoph von Gersdorff zu 
Baruth’) (Barut) und Midel von Metzradt zu Kauppe?) (Kaupe), 
als Einweifer ift beftellt Hans von Metzradt zu Oelſaꝰ) (Olsse). 


Des zu vrkunde haben wir obgnanter Jorge von Stein vnser 
ingesigel vnden an diesen brieff gehangen, der gegeben ist zu 
Baudissin an dornstag jnach] sanct Katherinentag nach Cristi vnsers 
herrn geburt thawsint vierhundert vnd dornach im neunvndacht- 
zigsten jaren. 


Pergament. Deutfh. Original Anh. Siegel nicht mehr vorhanden. — Der 
Katharinentag 1489 iſt Mittwoch November 25. — ©. U.-D. IL 5. 169. 


1492. Februar 14. Ofen. Arch. Joa. ir. 13. 


Kadislaus, König von Ungarn und Böhmen, beftätigt dem Nickel 
von Bersdorff auf Tauchrig (Taucheritz), feinen beiden Brüdern 


1) Nördlich von Bauten. 

2) Oeſtlich von Bauten. Su dem angejehenen Martin von Maren f. Knothe, 
Ad.«G. 5.357. Zu den von Maren f. Kloß i. £. Mag. 1777, 1778. 

3, Georg von Wiedebach fehlt bei Knothe, W.-& II, S. 163. 

% Es gibt zwei Dörfer diefes Namens öftlih und füdlich von Bauten. Ich 
nehme hier das erftere (nördlich von Hochkirch) an, fpäter den von Forſt gehörig. 

5) Dergl. Knothe, Ad.G. 5. 368 und Zu. 

9) S, auch oben die Urfunde von 1480 Juli 15. und 1486 Kebruar 7. 

7) Zu Baruth f. Kloß, Biftorifhe Nachricht von den Herrichaften des Schlofjes 
Baruth i. £. Mag. 1780, S. 56 ff. und öfter. 

8) Mördli Bangen. 

9) Nordweftlih Görlitz. 
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Kafpar und Balthafar (Waltasaren), fowie feinen Dettern Chriftoph 

und Hans von Gersdorff, Gebrüdern zu Rudelsdorf gefeffen, die 

Befamtlehns-Derleihung!) der Dörfer Taudhris mit Hofe, 

Dorf, Dorwerf und oberften und niederften Gerichten, Ceuba (was 

sie do haben) | - Kieder-£euba]l Bohra (Borau), Trattlau 

(Trattelau), von Alt-Seidenberg (alden Seidenberg) der an der 

Kirche gelegenen Hälfte, ferner der „Veſten“ Nieder, Rudelsdorf 

mit Dorwerf und Dorf, Lomnitz, Ober-Rudelsdorf, Zweda, 

Särihen (Sercha®), Zentendorf, Buda?) (?), ihres Anteils an 

Wilfa (was sie zu Wilkaw haben) und alles deſſen, was fie 

etwa fonft noch hinzuerwerben oder eintaufchen (freymarkenn). 

Soweit aber dem genannten von Gersdorff zu Tauchrig in der Aus: 

übung der oberften Gerichtsbarfeit „in den unfriedlichen Jaren 

oder Hriegsläufen” Abbruch geſchehen fei, foll dies künftighin ab: 
geftellt werden. 

Mit vrkund dies briefs versigelt mit vnserm kuniglichen an- 
hangenden insigel. Geben zu Ofen am tag des heyligen Valentini 
nach Christi geburt viertzehinhundert vnd im zwaivndnewntzigisten, 
vnser reiche des hungrischen im andern vnd des bemischen im 
ainvndzwantzigisten joren. 

Auf der Plifatur: Ad relationem 
domini Johannis de Seelenberg 
suppremi cancellarii regni bohemici. 
Pergament. Deutfh. Original. An Pergamentftreifen Majeftätsfiegel. Vergl. 
Oberl. Nachleſe 1772 5. 123 (nicht 1491). 
©. 1..D. II, S. 1%. 


1492. Dezember 21. [Bautzen]. Arch. Joach. Fir. 18. 


Siegmund von Wartenberg beurfundet als Landvoigt der Oberlauſitz, 
daß Kadislaus von Hechtrig (Laslaw von Uechteritz) zugleih in 
Dollmahıt feines Bruders Cazarus das väterliche Dorf und Gut 
£inda*) (Lindow) an Chriftoph von Talfenberg auf Dewin 
(vffen Teben°), deffen Brudersföhne Chriftopb, Bernhard und 
Balthafar (Balezer) fowie an fabian von Tſchirnhaus zu Aicha*) 
(Eyche) und feinen Bruder Hans verfauft habe und verreichen läßt. 


I} Dergl. hierzu Urfunde 168 von 1479 die brüderlihe Erbteilung. 

2) 5. ebendafelbft oben S. 95 Anmerfung 5. 

8), Desgleihen S. 95 Anmerkung ? und 5.77 Anmerkung 5. 

4) Ueber £inda f. den nachfolgenden Erfurs- 

5) Zur(Raub-)Burg Demwin,(mweftl. Wartenberg in Böhmen) f. befonders Mofchfau, 
Raubburgen 5. 87 ff. Auch Gebirgsfreund Jahrgang I, 5. 197 f. (mit Abbildung). 
S. ©. 11.-D. I, S. ı8+ Ur. 955. Im Mai 1431 liegen die Buffiten daſelbſt. S. Jecht, 
Cod. II, S. 227 3. 32. 

6, Böhmiſch-Aicha füdlich Reichenbera. — Im Srühjahe 1425 wurde durch die 
Buffiten das derzeitige Klofter ausgebrannt. (5. Jecht, Cod, IL, Bd. ı S. 227 3- ?). 
Im September 1427 zogen die Buffiten von Kragan nach Aicha (Eiche) (a.a.®. S, 388 5. 29). 
Ebendajelbft befanden fie fid Anfang des Jahres 1429 (a. a. O. Bd. 2 9.6 3.5) 
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Des lehns sint geczeug die gestrengen vnd festen Christof 
von Bubricz zu Seiczschen'!), Heinz von Cottwitz zu Kunirsdorff?) 
vnd Nickel von Girstorff zur Horgke'), andere gloubwurdige genug. 


Des zu vrkundt haben wir obgenanter Sigmund von Wartin- 
berg vnser sigil vnden an desin briff lassen hengiu, der gegeben 
ist nach Cristi gots geburt virzehnhundirt dornach im zweyvnd- 
newnzigisten jaren am freitage Thome des heiligen zwelffboten. 

Peraament. Dentfch. Original. Anh. wohlerhaltenes Siegel des Wartenberg, 
rot in gelber Schüffel an Dreffel 
©. 4.:D. IIL, S. ı7. 


Erfurs über Linda zu Urfunde Nr. 18 von 1492 Dezember 21. 


Zu Einda vergl. P. M. Lindner, Orts: und Pirchengefchichtliche 
Nachrichten aus der Parodie Einda mit Heidersdorf und Ober -Hifolaus- 
dorf (1890). Eine fehr fleifige Arbeit, nur infolge Quellenmangels in 
der älteren Befhichtsdarftellung nicht ganz einwandfrei. Angezeigt im IT. €. 
Mag. 1890, Bd. 66 5. 278. — 5. auch Knothe, Ad.G. 5.616. Dergl. 
auch die Ortsbefchreibung von CLinda im N. Görl. Anz. 1897 Vr. 74. Die 
ältere Eiteratur f. I. £. Mag. 1832, Bd. 10 5. 19 u. 1859, Bd. 35 5. 157. 
Zu den Altertümern vergl. Schult, Altertumswerf nah IT. £. Mag. 1834, 
Bd. 12 5. 170 und 381. Nach letzterer Stelle follte fi eine Abbildung 
des alten von Salzafchen Ritterfißes finden. Diefelbe fehlt, das Blatt ift 
böswilligerweife entfernt und die Schnittftelle geſchickt verflebt worden, wie 
ich mit Herrn Prof. Dr. Jecht bei Durchficht des Werkes am 2. Nov. 1904 
fejtftellen fonnte. — Ueber Urnenfunde bei Linda f. I. €. Mag. 1885, 
38.61 5. 115. — Ueber Gelehrte aus Linda f. K. Mag. 1788, S. 282 
und 321; über Schullehrer ebendafelbft 5. 296. Ueber 3 neue Gloden 
am Erntefefte 1855 f. Börliser Anzeiger 1856 Ar. 11 5.2. Zu Mittel: 
Einda f. &. Mag. 1792 5. 115. Zu Heidersdorf vergl. den von Lindner 
nicht gefannten, fehr tüchtigen Aufjaß (von Erudelius?): Don denen Be- 
figern des Dorfes Heydersdorf in Oberlauf. i. d. Miscellanea Saxonica 
6. Teil, 1772 5.290 ff. 5. auch ebendafelbft 5. 82 und 272. 

Hu den Kamen des Ortes und der Sluren f. Kühnel, Ortsnamen 
i. N. €. Mag. 1890, Bd. 66 $. 226. 


und Ende Oktober 1451 (a a. O. 5.252 5. 26) und im folgenden Jahre verpflichten fich 
27 Adlige der Kamenzer Gegend und der Rat von Kamenz zu einem Srieden mit den 
Euffiten und follen auf den 16. Oktober d. J. 400 rhein. Gulden in Jungbunzlau oder 
Böhmisch: Aicha zahlen (a. a. O. S.388 3. 16 ff.). Don Februar bis März 1435 liegt 
der hufjitifche Führer Czepko mit 400 Pferden dort (a. a. O. 5.423 f.), ebenfo finden 
wir ihn noch Ende März in diefer Stadt vor (S. 585 3- 34), die demnach ein Stand: 
quartier der Buffiten gewefen zu fein fcheint. 

1) Seitihen, weftlich zu gehörte feit Mitte des 14. Jahrhunderts den von 
Bolberig. S. Knothe, Ad.⸗G. 5. 137 und 598. 

2) Kunnersdorf, nordweftlih Görlitz. Der hier genannte Heinz (Heinrich) war 
—* a Ehriftophs von Kottwig auf Niecha. (5. Anmerkung ı zur Urfunde 1459 
März; 29.). 

9) horka (nordweftlih Hörlit). S. Holjcher, Gefcichte der Parochie Horka 1850. 
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Bereits 1534 wird ein Otto de Lindin als Feuge genannt (f. mein 
Diplomat. Vallis S. Mariae 5. 57). Es war jedenfalls ein Gersdorff, 
welhe Familie damals Linda befaß. Chriſtian und Ramfold von Gers- 
dorff verfauften 1350 den Bifchofszehnten zu Einda (Lindaw) an das 
onnenflofter zu Lauban (®. U.-D. 1, 5.59). Don einem Kafpar von 
Gersdorff hatten dann vor 1408 die Brüder Midel und Chriftoph von 
Gersdorff auf Königshain Heidersdorf (Heydenreichsdorff) und den 
£indaer Wald gefauft (©. U.-D. I, S. 166). Im felben Jahre hören 
wir: Andres Friteze von | - aus] Gerstorff hat dy furderunge ge- 
gebin seyme erphern Henriche von Gerstorff I1 mr. gr. inczufurdern 
us Dormund) mit dem rechten ezur Lynde uff Richters erbe. (Nach 

„U. Börlig Lib. act. 1389— 1413 BI. 341 a, bei Jecht i. N. £. Mag. 1894, 
38.70 5. 118). 

Als Herr zu Linda wird bereits 1407 ein Hans von Salza genannt: 
Niclas der richter von der Linde resignavit Hansse vom Salcze 
3l mr. minus 18 gr. pre aliis debitoribus, tamquam peractum, unde 
ab der richter welde vorkauffen, das sal he thun mit Hans vom 
Saleze wille unde rothe und andirs nicht, derfelbe Richter gelobt auch 
Geld dem Richter von der Alsen und dem pharrer zeur Linde. (Nah R. A. 
Görlitz a. a. O. Bl. 308b, bei Jecht a,a. ®. 5. 107). 1417 wird ein 
Heinrih von Rotenburg als zu Linda gefeffen bezeichnet: Henil von 
Nosticz hot globt bey allen seinin gutern vor sich vnd vor seine 
erben noch statrechte, das her Heinrich von Rotenburg cezur Linde 
gesessin allir bürgschafft, wo her vor en steht, is sey als eyn burge 
adir als selbschuldiger, wie her en versaczt das alzo vil alz zwey- 
hundirt mrg. anlanget, sal vnd wil lozen [löfen], tanguam peractum 
jure eivili. Actum fer. 6. ante Franeisci [Oftober I.] coram Fran- 
cisco Pleezil et Matthia Kezer. (Nah R.-A. Görlis a. a. ©. bei 
Kloß, Miscellan. I, BI. 159b. 5. Knothe, Ud.-&. 5. 459 und 616 
nicht 1415). — 1420 wird Nickel Menzel von Heidersdorf geheifchen von 
Nickel Frentzel von Lutirbach pro homicidio in Frederich campa- 
natorem [Glödner| czur Linden (f. Kloß, Miscellan. I, BI. 80b f.). 
— Im Jahre 1427 hat Einda gegen die Huffiten zu ftellen: 3 houpt- 
manne: Nickel Kirstan, richter doselbisten, salb 16, 2 armbrost, 
10 spisse, 4 flegil; Nickel Kol, salb 16, 1 armbrost, 10 spisse, 4 flegil; 
Nickel Pursse salb 15, 1 armbrost, 1O spisse, 4 flegil. Jderman ein 
schilt. Das dorff sol haben 2 wayne (f. Jet, Cod. II, 5. 466). 
Demnach bejtand es ſchon damals aus drei Anteilen, Gütern bezw. Dor- 
werfen, dem nachmaligen Ober-, Mittel: und ITieder- Linda. 

Don Mitte des 15. Jahrhunderts ab finden wir die von Uechtritz 
als — zu Kinda (f. Knothe, Ad.“G. 5. 529). Es find 1440 heinze 
von Uechtritz und (feit 1442) fein Sohn Kadislaus (Laslaw), fie werden 
neben einander als zu Linda geſeſſen bezeichnet. Kebtgenannter verfauft 
1461 an Sigmund von Gersdorff zu Gerlahsheim für 50 mr. gr. den 
großen Teich und den „Wertisch* [? Werder, beide unter dem Walde 
gelegen, mit dem Bauer Römer (Romer) auf Wiederfauf. Kesterer foll 
jederzeit, aber erft nach Ablaffung des Teiches und Aushebung der Fiſche, er- 
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folgen fönnen. (Actum coram Caspar de Lippa 5. ante oculi a. 1461. 
Nach Kloß, Miscellan. I, BI. 237a). Kadislaus verpfändete ſchließlich 
1481 fein But Linda an Nickel und Bernhard Tschirnhauss, welche 
im genannten Jahre die Pfandeinweifung gerichtlich erzwingen mußten 
und dy gemeine czur Lynnde vor das Görliger Gericht heifchen, „das 
weil sy sich wider die einweisung des phandes gesetzt“ hatte 
(f. Kloß, a. a. O. BI. 113b: Jud. fer. 3. post Katherine Nov. 27.). 
Cadislaus von Uechtritz verfiel bereits im folgenden Jahre als Straßen- 
räuber der Görliser Acht, das er die lannde- und strassinbeschediger 
gehauset und geherberget und sy gefordert [gefördert] und mite teyl 
gehabit hat. 5. Kloß a.a. ®. BI. I14a. Seine Söhne Kadislaus (der 
jüngere) und Sazarus mußten das päterlihe Gut Linda in der Der: 
pfändung des —— von Tzſchirnhaus belaſſen, neben welchem aber auch 
Friedrich von Biberſtein auf Forſt Beſitzrechte auf jenes geltend machte 
(f. Nov. Script. II, S. 554: das dorf Lindaw —, so dem hern vom 
Bibersteyn zum Forst gesessen zugestanden hat). Als nun Fabian 
von Tzfhirnhaus 1490 mit Hilfe feiner Brüder Bernhard und Michel 
nebft denen von Berzdorf nördl. Friedland), Alt-Seidenberg, Ober-KRudels: 
dorf und Zwecka Linda mit Gewalt einnahmen, wurden fie von Friedrich 
von Biberftein vor die Görliter Gerichte geheifchen: vmb frevel vnd 
gewalt, den sie in den koniglichen gerichte zu Lyndaw begunst, 
domit das sie seiner g. gnaden arme luthe daselbst zu Lyndaw 
mit frevel vnd eigener gewalt zu unrechter holdunge gedrungen 
haben (f. Klo$ a. a. ®. BI. II6a, b: Jud. fer. 3. ante nativit. 
Marie _ Septbr. 7.). $abian von Tzſchirnhaus wurde mit feinen Helfern 
geächtet, obwohl er vorher an den Görliger Rat gefchrieben hatte, fie 
möchten „jn doran [an der Einnahme! nicht irren“, und diefer dazu 
gefhwiegen hatte. Auf Derwendung feitens des CLandvoigts wurde die Acht 
wieder aufgehoben (f. N. Script. a. a. ®.). Darauf erfolgte der obige recht- 
mäßige Derfauf des Gutes. Die weitere Gefchichte der Ortsherrfchaften 
von £inda, insbefondere von Lieder: Linda und dem „Erbgütlein” dafelbit 
ergeben die fpäter hier folgenden Urfunden. 


1494. März 4. [Bautzen]. Arch. Joach. ir. 14. 


Sigmund von Wartenberg, Kandvoigt der Oberlauſitz, beurfundet, 
daß vor ihm erfchienen feien einerfeits Chriftoph von Talfenberg !) 
auf Dewin (vffen Debin) zugleih in Vollmacht des —— von 
Tſchirnhaus (Czirnhaws) und feiner ungeſonderten Brüder und 
Dettern, ſowie andrerfeits der Magiſter Conrad Hofmann, Stadt. 
jhreiber zu Görlig in Dollmaht des ehrfamen und weifen Georg 
Emerih®) (Emrich), Bürgers zu Görlitz. Erftgenannter Bevoll- 


1) Deral. Urfunde von 1492 Dezember 21. — Zu dei von Talfenbera ſ. Kuothe, 
W.-6. 5. 5u f. 

2) Ueber ihn f. N. £. Mag. ı850, Bd. 27 $. 234; Bd. 35 5. 364. Befonders aber 
die ausgezeichnete Preisichrift von Jecht: Urkundliche Nachrichten iiber Georg Emerich. 
U. £ Mag. 1892, Bd. 68 5.85 ff. 
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mächtigter habe das Dorf Einda!), leßtgenannter das Dorf Stolzen: 
berg?) in des Landvoigts Hände aufgelaffen und beide haben gebeten, 
die genannten Dörfer den ehrbaren und tüchtigen Opatz, Weigand 
(Weigant), Günther (Gunter) Matthias (Matthis) und Jakob 
(Joeuff), Gebrüdern von Salza?) (vom Salcz) zu Schreibersdorf 
gefeffen zu verreichen, wie es kraft diefes Briefes gefchieht. 


Der lehne sint gezeuge dobey vnd obir gewest die gestrengen 
vnd vesten Caspar von Nostitz zu Rotenberg [Rotenburg|, Heincez 
von Cottwitz zu Kunersdorff vnd Nickel von Bischoffswerde zu 
Ebirspach *) gesessin, andere globwurdige gnug. Zu vrkunde habin 
wir obgenanter Sigmund von Wartenberg etc. etc. vnsir insegil 
vnden an dessin briff lossin hangin, der gegeben ist nach Cristi 
geburt virzehenhundert ior dornach im virvndnewnzigisten jare 
am dinstage nach oculi in der fasten. 


Pergament. Deutfh. Original. Anh. Siegel des £andvoigts fehlt, Prefiel 
noch vorhanden. 


©. 4.:D. III, S. af. 


1502. s. d. [Tauchritz]. Arch. Joach. Ar. 19. 


Widel, Kafpar und Balthafar von Gersdorff, ungefonderte Brüder 
zu Tauchritz (Thauchritz) gefeffen, beurfunden ihre Zuftimmung 
dazu, daß ihr Unterfaffe Eorenz Lehmann (Lehemann) zu Trattlau 
(Trathelaw’°) feiner ehelichen „Wirtin” Margarethe für feinen Todes 
fall 20 Mark Geld auf fein Gut verfchreibt. 


Dess zcu warem bekentenis vnde mehr sicherheidt habe wir 
obgemeltn Nickill, Caspar vndt Balezar gebruder von Gerersdorff 
zu Thaucheritz gesessen vnsser angeboren insigell an diessen 
vnsern offen brieff hangen lassen, der do gegebin ist nach Cristi 


I) Dergl. Urfunde von 1492 Dezember 21. oben 5. 102 f. 

2) Stolzenberg öftlih Görlig. — 1400 finden wir einen Heinrich von Gersdorff 
dafelbit gefeffen (Kloß. Miscellan. Bl. ına, Lib. recogn. et act. 1390-1422). — 1456 
Dezember 3. gab es Benes von Sor an £orenz Utmann auf (R.-U. Görlig Lib. resign. 
1450-1470 fol, ga: Judic. spec. sexta feria ante Barbare). frau Margarethe, des 
£orenz Utmann Witwe (j. Fritſch, Geſchlechter 5. 55), verfaufte es 1482 März 19. an 
Georg Emerih (R.-A. Görlig Lib. resign. 1470—1487 fol. (65a: Jud. fer. III. p. 
Laetare). Diefer überließ es 1494 fäuflih an die von Salza (f. Urfunde oben), von 
denen es 1580 Profop von Salza auf Lichtenau für 3100 Taler an den Rat zu Kauban 
überließ ſ. ©. U.-D. III, S. 227. Die Belehnung erfolgte am 15. Oktober (j. ebendaf. 
S. 218). 1594 Paufte es von Kauban Kriedrih von Tzfchirnhaus auf Kieflingswalde, 
Amtshauptmann zu Görlig. In der brüderlichen Erbteilung 1605 erhielt es fein Sohn 
Hans Friedrich. S. Unothe, Ad.G. S. 520 und IL, S. 157. 

3) S, Knothe, Ad.G. S. 467 und II, S. 159 ff. 

#4) Auch 1495 März ı8. als Heuge genannt ſ. Arras, Regejtenbeiträge i. I. £. 
Mag. 1896, Bd. 72 5. 158. — Ebersbach weſtlich von Görlitz. — Die familie Bifchofs: 
werdeir) war von Bifchofswerda nah Görlitz gefommen und überhaupt nicht adelia. 
S. Knothe, Ad.G. S. 127 ff. und derfelbe, Höherer und niederer Adel in der Oberlanfitz 
in Webers Sächſ. Archiv (1878) Neue Solae Bd. + S. 38 ff. 

0) Dergl. oben S. 99. 
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geburth vnsers lieben hern thausent vunfhunderth vnde dornach in 
dem andern jhare. 
Pergament. Deutſch. Oriainal. Anh. Siegel nur eines Gersdorff, ſchwarz 
in gelber Wachsſchüſſel, halb abgebrödelt. 
©. 1U.:D. III, S. 62. 


1503. Mai 1l. Grafenstein. Arch. Joach. Nr. 20. 


Burggraf Nikolaus II. von Donyn, Herr zu Grafenftein, beurfundet, 
daß er ein halb Schod böhmifcher Grofchen jährlichen Finfes auf 
dem Gute des Bauers] Prediger (Predigernn) zu Bora’) (Boren) 
ruhend für 30 ungarifche Gulden und 5 Marf böhmifcher Grofchen 
verfauft habe an die Brüder Midel, Kafpar und Balthafar von 
Bersdorff auf Tauchritz (Tewcheritz), welche ihn „an Golde und 
Gelde“ zu Dank bezahlt haben, worauf er den genannten [Bauer 
Prediger mit dem Finſe an fie gewiejen. 


Zeu vrkundt hab ich meyn angeborn —. vnden an disen 
brieff hengen lasn vnd dy erbarn vnd vesten Nikeln von Girsdorff 
czu Heynirsdorff, Cunraden von Kyaw?) zcu Hirschfelde gebeten, 
daz itzlicher seyn insigel neben meyns an disen brieff tzu ge- 
tzewgknys gehangen haben. Gegeben vff Graffenstein donrstag 
vor Sophie im funfezenhundirtsten vnd driten jare. 


Pergament. Deutfch. Original. Anh. drei Siegel, davon nur vom mittleren 
ein Diertel noch erhalten: Gersdorff (fdywarz in gelber Schüffel). 


©. U.-D. II, $. 62. 


1512. Oktober 26. [Bautzen]. Arch. Joach. Fir. 21. 


Chriftoph von Wartenberg und Tetfchen, Landvoigt des Markgraf⸗ 
tums Oberlaufis beurfundet, daß Nickel von Gersdorf zu Tauchritz 
(Tawcheritz) gefeffen durch feinen Bevollmächtigten Servatius Schindel 
vor ihm 100 Marf Groſchen (die Mark zu je 24 böhmifche oder 
48 Görliger, den Groſchen zu 7 Görliger Pfennigen) auf feinen 
Gütern für die Kinder feines Schwagers Widel von Uechtritz 
(Uchteritz)®) zu Steinfirh und feiner Schwefter Unna, namens 
Franz, Hieronymus, Bernhard, Nickel, Anna, Margarethe, Sabina, 
Hedwig und Sybille, fowie für die etwa noch von genannten Eltern 
zu erjeugenden, aufgelaffen und für feinen Todesfall denfelben zu 
verreichen bejtimmt habe. Sollte frau Unna fterben und ihr Gemahl 
ſich wieder verheiraten, fo follen die Kinder der fpäteren Ehe an 


1) 5. Erfurs über Bora oben 5. 98. 

2) Amtmann des Burggrafen von Donyn zu Grafenjtein und Radmeritz 1484 —1505. 
Er verfaufte feinen Anteil von Hirfchfelde 1506 für 1625 Schod Groſchen an den Sittauer 
Rat und 309 nach dem kurz zuvor von ihm erworbenen Ruppersdorf. S. Knothe, Die 
älteften Ortsberrfhaften von Birfchfelde i. N. £. Mag. 1897, Bd, 73 5.35. 

3, 5, Knothe, Ad.“G. 5.529 f., wo diefe Urkunde nicht bemützt iſt. 
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diefem Dermächtnis feinen Anteil haben. Die erwähnten 100 Mark 
gehören zu der Summe von 200 Marf, welcher feinerzeit dem Nickel 
von Gersdorff von Günther von Hoberg (Gunther von Hoheberg), 
dem Dormunde feiner Neffen Nickel und Kafpar von Gersdorff, 
hinterlaffenen Söhnen des weiland Kafpar von Gersdorff, und von 
Nickels anderem Bruder Balthafar aus ihren Gefamtgütern zu freier 
Derfügung Pontraftlic zugebilligt wurden. Der Kandvoigt bewilligt 
die Derreichung in der erbetenen WDeife. 


Dobey sint gewest vnd gezeugen die erbarn vnd vesten 
Michel Tosse hofrichter'), Johann Heydenreich cantzler, Cristoff von 
Redern, Haug von Maxen, Hans Ebhardt?) vnd andere vnsere 
diener vnd hofgesinde. Des zu vrkundt haben wir vnser in- 
gesigel an disen brief thwn [!] hengen. 


Gescheen vnd gegeben am dinstag noch sante Crispini vnd 
Crispiniani marterer. Noch Cristi vnsers lieben herren geburt im 
funffzehenhundertisten vnd zwelfften jaren. 

Pergament. Deutfjh. Original. Siegel des Kandvoigts Wartenberg, rot in 
gelber Schüſſel an Peraamentftreifen. 
0, U.V. III S. 9. 


1514. Oktober 16. [Bautzen]. Arch. Joach. Nr. 22. 


Chriſtoph von Wartenberg als Kandvoigt der Ober -CLauſitz beſtätigt 
und bewilligt erneut dem Nickel von Gersdorff auf Tauchritz auf 
feine Bitte die von ihm am Dienstage nach Crispini und Cris- 
piniani Oktober 26.) 1512 getroffene tejtamentarifche Derfügung zu 
gunften feiner Neffen und Nichten, der Kinder feines Schwagers 
Nickel von Uechtritz auf Steinfirdy und feiner Schwefter Anna |vergl. 
Arch. Joach. Yir. 21. 

Darbey sein gewest vnd gezeugen dye erbaren vesten Lewther 
von Schreibirsdorf, houbtmann zu Budessin, Cristoff von Lottitz?), 
houbtmann zu Gorlitz, Hanns von Maxen zu Grödis, Hanns von 
Bischofswerd zu Ebirsbach vnd Peter von Gersdorff zu Rw- 
landt*) gesessen, auch andere vnser dyner vnd hoffgesinde. Des 
zw vrkund haben wir vnser augeborn insiegel an diesen brif thueu 
hengen. 


Gescheen vnd gegeben montags am tag Galli noch Cristi 
geburt ym funftzenhundirtsten vnd virtzehenden jore. 


Pergament. Dentih. Original. An Pergamentftreifen hängendes Sicael 
nicht mehr vorhanden. 


©. 1.:D. II, S. 99 f. 


!) Au den Baugner BHofrichtern f. Knothe, R.G. 5. 316 f. 

2) — Eberhard auf Küpper und Kundorf. 

3; Chriftoph von Luttitz auf Rennersdorf, Hauptmann zu Görlik von 1514— 1524. 
In letzterem Jahre ftarb er. 

4) Rubland. Fu diefer Herrfchaft ſ. Kırothe, Ad. G. 5.550 ff. 
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1527. Mai 14. Breslau. Arch. Joach. Kir. 51. 


König Ferdinand bejtätigt dem Dr. Melchior von Gersdorff und den 

Brüdern Hans, Matthes, Chriftof, Barthel und Bernhard von Bers- 

dorff (Girschdorff) zu Rudelsdorf, den Brüdern Nickel und Balter 

und deren Dettern Nickel und Kafpar von Gersdorff auf Tauchritz 
und [ITieder-]Leuba (Leube) den Befis ihrer Güter als Gefamtlehn, 

Ausdrüdlich wird ihnen die bergerichtsbarfeit des Gutes Tauchritz 

wieder zugefichert. 

Zu vrkundt dieses brieues vorsigelt mit vnserm kuniglichen 
anhangenden insigel. Geben in vnser statt Breslaw, dinstags noch 
Jubilate, das ist den viertzehenden tag des monats may. Nach 
Christi geburth tausent funfhundert vnd im sibenvndtzwentzigisten 
vnser reiche des behemischen vnd hungerischen im ersten jaren. 


Unterfchrift: Ferdinand. 
£infs unter Plifatur: Adam cancell. regni m. pp. 


Pergament. Deutfh. Original. Anh. Siegel nicht mehr vorhanden. 

Dergl. Knothe, Genealogie Gersdorff 3. 167 Anm. 1. 

Die Urfunde enthält eine Erneuerung des Kehnbriefes des Königs Wladislaus 
d. d. Ofen, 1492 Februar 14. Arch. Joach. Ar. 15. 

Beglaubigte Abfchrift im Lehnbuch IV ir. 82. — ©. 1.2. IIT, 5. Ba. 


1548. August 31. [Görlitz]. Arch. Joach. Nr. 23. 


Kafpar von Noſtitz auf Rotenburg, Hauptmann zu Görlitz beurkundet 
die von ihm in Vollmacht des Landvoigts Zdislaw Berfa von der 
Duba (Daube) auf Reichſtadt volljogene Belehnung der Brüder 
Joachim und Georg von Eberhard (Eberhart) mit ihres ver- 
ftorbenen Daters Georg Gütern Küpper!) und Kundorf?) 
(Kuhndorf). 


Der lehen geczeugen sindt gewest die edlen vnd ernvesten 
Nickel von Tschirnhaus zu Kisegiswalde?), Sigmund von Warnstorff 


1) Zu Küpper f. den folgenden Erfurs. 

2) Su Kundorf vergl. Mende, Seidenberg 5. 160 ff. — S. auch Helbia, Re— 
geften Ir. 20. — Zur älteren Gefchichte dienen noch folgende NRegejten: 1327 ftellen die 
von Kundorf (Kunendorff) 1 houptmann: Peter Hoffeman, vorweser der richte- 
rynne, salb 14, 7 spisse, 7 flegil. Das dorff sol haben 1 wayn, 1 kethe, 2 exe, 
2 grabeschite (f. Jecht, Cod. n. 8). 1 5. 464). — 1496 jud, 6. ante invocavit 
— — 19.: Jorg Reylig von Kundorft als ein handtetter, Michel Reylig sein 
bruder als nachfolger vocatus von Lorentze von Schönborne vmb 1 mort an 
Hans Lorentze seinem sone zu Belmsdorf begangen. Proscripti sunt post 
reminiscere, Doc hat fi hernad der vorgegebene Täter losgefhworen (f. Klof, 
Miscellan. I, BI. ı2ob, f). — 1508 jud. spec. fer. 2.ipso die Vincentii = Juni 6.: Richter 
und schöppen zu Cundorf vocati von gerichte, das sie einen, Reylnig genannt, 
in diesen kön. gerichten gefenglich gehalden baben den kön. gerichten zu 
schwechung und abebroch und in solchen gefengnis lemden zugefügt. Pro- 
scripti sunt. Satisfecerunt, Der erbar Hans Eberhart zur Köpper gesessen 
erbherr daselbst zu Cundorf wegen Zulaffung proscriptus est. Satisteeit. (ſ. Klof 
a. a. ©. 5. 1268). 

3) Kieflingswalde (öftlih Görlig). 5. Knothe, Ad.G. 5. 612. 


110 Urkunden des Stifts Joachimſtein. 


zum Schönborn, Hans von Bischofswerde zu FEberssbach vnd 
Cristeff von Girstorff zu Rengerstorff. Zu vrkhundt mit wolgedachts 
meines gnedigen herren des herren landvoigts anhangendem insigil 
bekrefftiget. Geschehen vnd gegeben am freitage nach Bartholomei 
nach Cristi vnsers herrn vnd heylands gepurt funffzehenhundert 
vnd im acht vnd vierzigsten jare. 

Pergament. Deutfh. Original. An Pergamentftreifen Siegel des Kand- 

voiats, jetzt nicht mehr vorhanden. 
Beglaubigte Abjchrift im Lehnbuch IV (Dresd. h.“St.“A. Loc. 9550) Ar. #. 


Erfurs über Küpper zu Urfunde Nr. 25 von 1548 Auguft 31. 


Küpper (Kreis Kauban) finde ich urfundlich erftmalig (von der 
Meißner Matrifel von fälfhlih 1546, wo es Cupra heißt, muß, wie 
oben mehrfach erwiefen, ja abgefehen werden) genannt 1894 in den Görlißer 
Rügengerichts-Protofollen (f. von Bötticher, Rügengerichte 5. 206) gelegent- 
lih Rügung eines Kirchenraubs: Copphir hot gerugit, daz yn dy 
kirche dirbrochin sy vnd kelche dorvs genomen vnd I crucze, vnd 
der pharrer spricht, ys habe syn bruder geton vnd her habe sy 
selber wedir geschikt; das selbe bekennen dy von der Berne. Dem- 
nach war Berna ſchon damals nach Küpper eingepfarrt. Don den Orts- 
herrfchaften zu Küpper hören wir bis 1404 urfundlich nichts. Im letzteren 
Jahre wird Albrecht von Hoberg als zu Küpper De geſeſſen be- 
zeichnet (f. mein Diplomat. Vallis S. Mariae 5. 61). den Görlitzer 
Ratsannalen hätten es die von Hoberg von den Görliter ürgern Canit 
gefauft: Das dorffe Kupper ist etwan gewest bei der stad vnd haben 
gehabt die burgir die Deine gnant, von denen ist [es] komen an die 
von Hoberg, bey den getzeiten der ketzerey (f. N. Script. III 5. 569 f.). 
Wenn nidıt überhaupt diefe ganze Notiz, fo erfcheint mir zum mindeften die 
legte Bemerfung als ein verdächtiger chronologifcher Irrtum des Annaliften. 

Bereits 1406 Juni 25. verfauft Albrecht von Hoberg das Erbgericht 
zu Küpper an Yifolaus Grulih. Ich gebe die intereffante Urfunde im 
Wortlaut wieder: 

Judic. fer. VI. prox. post Johannis. 

Albrecht von Hoberg hot recht vnde redelichin vorkaufft erp- 
lichin Niclasse Gruliche vnd sinen erben das gerichte czür Kopphir 
Küpper] im wikpilde zeu Gorlicz vmbe 90 marg grosschin zcu einer 
mrg. czins. Dovon sal vnde wil Niclas Grulich ezinsen Albrechte 
adir sin erbin alle jar 7'/s mr. vff czwene tage, halb Michael vnde 
Walpurgis halb, dyweile he is nicht beczalt, vnde mag is abelosin 
dy mr. vmbe 12 mr. Öuch sal eine erbemark doruffe bleiben. 
Vnde dasselbe geld hot der egenannte Albrecht von Hoberg vff- 
gegebin Heinriche von Gersdorf czu Schoneburn gesessin vnde Wil- 
riche seime brudir vnd iren erbin noch sime vnd sines wybes tode 
ouch uff ein wedirspröch, das hers wedirrufen mag. Coram Sleiffen 
et Wikero (nad Kloß, Miscellan. I, Yir. 9 BI. 144a, b. Ertraft aus 
dem R.: U. Görlis liber recognitionum et actorum sive acticatorum I 
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1390— 1422 Bl. 2958, auch Jecht, IT. €. Mag. 1894, Bd. 70 5. 12). Dem 
Kloßfhen Auszuge lagen (nady Jecht, Kloß S. 10 Anm. 3) zwei auf dem 
Görliger Ratsardyive befindliche Originalhandfchriften zu Grunde. 

1418 ift Olbrecht von Hoberg von der Koppher Dormund für 
frau Katharina Tzfhirnhaus| von Ebersdorf, der ihr Bruder Miflos 
150 mr. gr. aus allen jeinen Gütern zu Alt-Seidenberg verfchreibt (Klo, 
Miscellan. I, BI. 161a). Außer Küpper befaß der genannte Hoberg 
Schönfeld und wohl auch Berna. 1427 ftellten die von der Koppher 
und die von Schonfelt 3 houptmanne: Niclas Gertener, richter zur 
Koppher, salb 11, 1 armbrost, 5 flegil, 5 spisse; Hannus Smeth 
salb 11, 1 armbrost, 5 flegil, 5 spisse; Mattes Nail salb 11, 1 arm- 
brost, 5 flegil, 5 spisse, überdies 3 wayn (f. echt, Cod. II, Bb. 1 
5.464). Berna ftellte 2 houptmanne: Peter Sneyder, richter do- 
selbisten, salb 11, 1 armbrost, 5 spisse, 5 flegil; Steffan Werner 
salb 11, 6 spisse, 5 flegil und 2 wayn (f. Jeht a.a. ®.). 1429 und 
1431 fandten die Görliger einen Boten kein der Koppher zu Albrecht 
von Hoberg (f. Jeht a.a. ®. Bd. 2 5.29 3.35 und 247 5.1). Im 
Jahre 1430 verfaufte Niclinus aus der Müntze dem Albrechte von 
Hoberg zcur Koppher gesessin Sinfe zu Halbendorf (f. Klo a. a. ©. 
Bl. 182a). — Wiederholt erfcheinen audy Einwohner von Küpper vor den 
Görlitzer Gerichten. So hören wir 1408: Hannos Stressynne hat sich 
vermessin vor geheter bank, das sy bekentnisse [vor] schepphin und 
dy geheite bank brengen wil von der Kopphere in das ncheste 
ding, das ir 3 mr. gr. sint offgebin in Hannos Strosse gutern, vor- 
fulget sy nicht, zo hat sich Hannos Stross dorezu gelaut (ſ. echt, 
Die ältefte Görliger liber act. 5. 130). Aus dem Jahre 1450 ift uns 
ein gerichtliches Bekenntnis des Petir Moller von der Koppher, damals 
zu Keopoldshain wohnhaft, erhalten über einen großen Pferderaub, an 
dem mehrere Einwohner von Küpper beteiligt waren. Ein gewiffer Hempel 
Burfchel hatte die geraubten Pferde zunächſt in die Kirche zu Küpper und 
von da in die Schule (!) gebracht, fchließlich aber fie in Kauban verkauft 
(f. das intereffante Schriftitüc bei echt, Cod. II, Bd. 2 S. 721). 

Im Juli 1432 hatten die Görlitzer einen gewiffen Frenczil von der 
Kopper und Swarcze Matthes vom Alden-Sydenberg gefänglidy ein- 
gezogen und fchlieglich zur Dierfeilung verurteilt. Auf der Folter machten 
die Benannten noch umfängliche Geftändniffe und befannten unter anderem, 
„das Kewschsberg und dy seinen huſſiten ir helde haben zur Koppher 
uff dem Steinberge und das Albrechts weib von Hoberg Keuschs- 
burge und den synen |zu] trinken gegeben hat us einem halben 
fuder bir, das uff einem wogin von hynne gefurt gelegen hat. 
Item was sy uff iren hoff gegangen und hatte Keuschsburge beszer 
bir bracht (f. Jeht a. a. ®. Bd. 2 5.340, 343 und befonders 395 ff.). 
Die erwähnte Ehefrau des Albrecht von Hoberg hieß Margarethe, fie ver- 
feste 1455 einige Bauern wegen einer Schuld (Kloß, Miscellan. I, BI. 189a, 
1908), im gleichen Jahre wies ihr Hatte auf feinem Beſitz zu Halbendorf 
einen Sins von 3 mr. an (Klof a. a. ®. BI. 189a). Albrecht felbit 
fcheint um 1442 geftorben zu fein, von 1443 ab wird nur noch Margaretha, 
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die fraw von der Kopher erwähnt, neben derfelben ihr Sohn Chriftoph 
(f. Kloß a. a. ®. BI. 2028). Beide begaben ſich 1444 wegen eines 
Pfandes aus Mannreht in das Stadtreht (ſ. Klo a. a. ®. BI. 203b: 
fer. 5. ante purificat. Marie= Januar 30.). Die fraw von der Kopher 
wurde endlich 1452 von Peter Zachse geheifchen, das sie sitzet in vor- 
phelten gutern frevelich (f. Kloß a. a. ®. BI. 102b: Fer. 6. in vigilia 
Simonis et Jude = Oktober 27... Ihr Sohn Chriftoph jiedelte fpäter 
von Küpper nah Berna über. Er verkaufte 1461 halb Schönfeld (öftlich 
Oftrit) an Wentſch von Donyn (f. mein Diplomat. Vallis S. Mariae 5. 74). 

Ein Hans von Hoberg aber verfaufte 1465 März 10. dem erbaren 
Andreas Canitz und feinen Erben das Dorf Küpper (Kopper), die Scheybe 
und das furwergk [Dorwerf] mit dem gesesse Kitterſitze und walde 
um 5!/s hundert mr. gr. famt dem £eibgedinge der frau Margarethe 
Boberg, für welches Käufer 100 mr. zu zahlen gelobt (f. R.:U. Görlitz 
lib. resignat. 1450— 1470 BI. 82a und b: Actum am dornstage vor 
Gregorii = März; 10. Die Quittung über die 550 mr. und die 100 mr, 
f. ebendaf. BI. 96a). — 1476 fiel Hans von Olßnitz, Here auf Lämberg 
(bei Gabel in Böhmen) in die Vberlaufis ein, angeblih um ſich fchadlos 
zu halten für die ihm von König Matthias jchuldig gebliebenen Kriegs: 
gelder. Er verwüftete Schönberg und Seidenberg, und brannte neben 
Über-Rudelsdorf, einen Teil von Reutnis, Halbendorf, wofelbit der Richter 
Jafob Goldbady hinter dem Pfluge erſchlagen ward, auch Küpper völlig 
aus (f. Großer, Merfw. I, 5. 149, Nov. Script. II, S. 413, Käuffer IT, 
5. 352, vergl. audy zu Kämberg die fleißige Arbeit von Diftor Pinfava, 
Gefchichte der Stadt Gabel und des Schlofies €, Babel 1897, 5. 72). 
Nach des Andreas Canitz Tode überließ defien Witwe frau Anna nebft 
ihrem Sohne Kafpar und deſſen Gefchwiitern das Dorf Küpper famt 
zwanzig ungar. Gulden dem Bartholomäus Hirihberg zugleich als Bevoll- 
mächtigtem feines Dater Auguftinus taufchweife gegen fein Haus in Görlis 
„an der Ede bei der St. Petersfirche zunächſt dem Barbier gelegen”. Dies 
gefhah 1483 Juni 18. (f. R.A. Görlis liber resign. 1470—1487 
Bl. 187a: Jud. spec. fer. 4. post Viti). 

Wie drei Jahre fpäter Küpper in Befis des Michael Eberhard 
gelangte, der 1486 (nach Knothe, Ad.-&. 5. 169 f., ohne Quellenangabe) 
als Erbherr dafelbit bezeichnet wird, fann ich urfundlicy nicht erweifen. 
1490 traf das Görliser Schanfverbot fremder Biere audy) den Kreticham- 
wirt zu Küpper (f. N. Script. II, S. 188 f.), und Ende desfelben Jahres 
wurde Jone Marcus aus Berna von Johannes dem glockner von der 
Kopper geheifchen, das er im seinen sohn Lorentz Schreiber [? oder 
den Schreiber) ermordet hat (f. Kloß a. a. O. BI. I16a). 1505 wurden 
Steffan Mertin von der Kopper als hantteter, Michel Kesseler von 
der Kopper als nachfolger geheifchen von Nicol Schultzen umb 1 mort 
an Hans Schultzen zcu Köpper begangen. Sie wurden geächtet (f. Kloß 
a. a. ®. Bl. 125b: Judic. fer. 3. ipso die S. Antonii = Januar 17.) 
und 1516 ward Mertin Wilde von der Köpper von Michel Schulzen 
doselbst umb 1 lembde im zugefügt vor Gericht gefordert (f. Kloß 
a.a. O. BI. 134b: Jud. fer. 3. post omnium sanct. = November 4.). 
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Auf Michael (1491 Seuge) von Eberhard folgte fein Sohn Hans, 
der 1504 das Dad; der Kirche zu Küpper baute (f. Knothe, Ad.G. 5. 170). 
Don leßterem erhielt Küpper der obengenannte Georg (der ältere). 


Die fpätere Befchichte der Ortsherrfchaften von Küpper ergibt die 
auf obige Urfunde folgende lüdenlofe Reihe der Kehnbriefe. Dergl. auch 
Helbig, Regeften. 

Im übrigen f. zum Kirchlehn dafelbft Üloß, AMlffrpt. 278 Ur. 10 
und Oberl. Hacjlefe 1767 5. 131 ff., 263 ff., 274 ff. — Ueber Prediger 
zu Küpper f. Oberl. Gef.- Archiv V,C 35; Helbig, Evangelifche Geiftliche 
S. 274 ff. Nr. 24, 46, 80. — Ueber Kirche, Schule, Straßenräuber in 
Küpper f. Oberl. Gef.- Archiv XIII, 33 BI. 5. — Zu den Altertümern 
in Küpper f. Schuls, Altertümer i. N. £. Mag. 1833, Bd. 11 5.479 f. 
Ueber heidnifche Grabftätten daf. f. N. £. Mag. 1855, Bd. 31 9.8 f. 


Eine Ortsgefchichte von Küpper beabfichtigt Herr P. Krüner, der 
derzeitige Pfarrer dafelbft, nah Erfcheinen vorliegender Arbeit, heraus- 
zugeben. Die dortigen Schöppenbücher (5) find von 1558 bis 1820 voll- 
zählig im Gemeinde-Archiv noch vorhanden (f, Stod, Ueberfiht S. 178), 


Eine nicht unbedeutende Rolle audy in der Görliger Geſchichte fpielen 
die „haine“ bei Küpper. ch muß es mir hier verfagen, näher darauf 
einzugehen und befcheide mich mit Ungabe der Quellen. Man geftatte 
mir, dabei den Wunſch zu äußern, daß gelegentlich ein Forftmann als 
Geſchichtsfreund eine Gefchichte der Wälder der Oberlauſitz oder wenigftens 
diefes oder jenes Weichbildes fchreiben möchte. 


1495 ftellen Börliser Ratmannen die Brenzen der Haine und Wälder 
zu Küpper feft (f. R.⸗A. Görlig liber resign. 1450 bis 1470 BI. I6la). 
— 1498 Januar 25. verfauft Donath Uthmann an Caspar Canitz 
einen Hain zu Küpper „bei Herrn Georg Emerichs Hain gelegen” (f. a. a. O. 
31. 179b). — 1503 Auguft 13. fommt es zu einer Einigung zwifchen 
Georg Tanis und dem Görliger Kate betreffs dreier Haine zu Küpper 
(ſ. R.A. Görlig Urkunde Nr. 639/494). — Im felben Jahre Wovbr. 17. 
berichten wiederum Görliger Abgeſandte über die Grenzen jener Haine 
(f. R.-A. Görlitz liber resign. 1450 —1470 BI. 161b f.). — 1504 Febr. 6. 
verfauft Georg Canit an die Kirche „unfrer lieben frauen“ zu Händen 
der Kirchoäter Valentin Schneider und Caspar Canitz fünf Haine zu 
Küpper ıc. (f. liber resign. 1488—1505 BI. 303a und b). — 1510 Jan. 25. 
vergleichen Chriftoph von Kottwis zu Niecha und Opitz von Salza zu 
Schreibersdorf den Georg Canitz mit der Stadt Görlit wegen einiger 
Haine bei Küpper (f. R.A. Görlitz Urfundenbuch VII, 140—142. Be: 
glaubigte Abfchrift, Papier, Deutfh). — Zu einer wiederholten Befichtigung 
der Hain: Grenzen feitens des Rates und der Erbherrfchaft (Eberhard) zu 
Küpper wegen Streitigfeiten mit dem Sriedländer Joachim von Biberftein 
fam es 1520 (f. N. Script. III, 5. 569 ff.), und endlich ward 1753 
zwifchen dem Görliger Rate und Graf Clam Gallas wegen der mehr: 
erwähnten Grenzen ein Rezeß errrichtet (f. R.A. Görlik Urkunde 
Tr. 960/780), wobei die älteren Urfunden zufammengeftellt wurden. 
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1550. Juni 30. [Bautzen]. Arch. Joach. ir. 24. 


Chriftoph Burggraf von Donyn (Dhonen), Herr auf Königsbrüd') 
(Konigsprug) belehnt als Landvoigt der Oberlaufis im Namen feines 
Herrn, des Königs ferdinand, den Hans von Gersdorff zu Leuba 
(zur Lewbe) und feine Brüder Georg und Ullrich mit ihres verftorbenen 
Daters Balthafar Gütern Leuba, Tauchritz und Alt-Seidenberg. 


Lehensgetzeugen seint dabey gewest die edlen vnd ernvhesten 
Hans von Schlieben auf Pulsnitz, Haug von Maxen zu Grödis vnd 
Cristof von Metzrad zu Vgisd Uhyſt' sampt andern gnugsam glaub- 
würdigen. Zu vrkund haben wir vnser insigell an disen brief 
wissentlich hengen lassen. Geschehen noch Christi vnsers lieben 
herrn vnd seligmachers geburt im funftzehenhundertsten vnd funf- 
zigsten jar am montage nach Petri vnd Pauli der heiligen zwelfboten. 


Pergament. Deutſch. Original An Pergamentftreifen gut erhaltenes Siegel 
Donyn, rot in gelber Schüffel. — ©. U.»D. III, S. 15. 


1553. Dezember 1. [Bautzen]. Arh. Joach. Kr. 25. 


Candvoigt Ehriftoph von Donyn (Dhonen) beftätigt im Namen des 

Königs die Belehnung der Brüder Joachim und Georg von Eber: 

hardt mit ihres verftorbenen Daters Georg Gütern Küpper und 

Kundorf. [Dergl. Arch. Joach. Fir. 25). 

Lehengetzeugen seind darbei gewesen die edelen vnd ern- 
vehsten Caspar von Nostitz zu Rothenburgk, Asmus von Gersdorff 
zu Lautitz, Haug von Maxen zu Grödis vnd andere glaubwirdige 
mehr. Uzw urkund haben wir vnser furgedrucks insiegel ahn 
diesen brieff wissentlichen hengen lassen. Geschehen nach Christi 
vnsers lieben herrn vnd seligmachers geburd im funftzehenhundert 
vnd im drey vnd funftzigisten jaren freitags nach Andreae. 

Pergament. Deutfh. Original. An Pergamentftreifen Siegel des Land- 
voigts von Donyn, zerbrochen. 
Beglaubigte Abfchrift im Lehnbuch IV Ur. 44. 


1557. April 24. Prag. Arch. Joach. Nr. 52. 


König Ferdinand belehnt Georg von Warnsdorf auf Schönbrunn 
(Schönporn) mit den Gute Radmeris, welches der Krone anheim- 
gefallen war und von dem Genannten aus den Händen des föniglichen 
Sandfchreibers Wolf von Wrefowis?) auf Neuſchloß und Töplis 
‚(Töpplitz) erblich erfauft worden ift mit Ausnahme der Obergerichte®). 


I) Deral. ne Die Burggrafen von Dohna auf Königsbrüd i. U. £. Mag. 1864, 
Bd. at 5. ı ff. bei. 5 

2) Neber die Wan ſ. Wurzbach, Biographifches Kerifon des Kaifertums 
Oefterreich Bd. 58 5. 200 ff. Der obengenannte war Oberlandjchreiber von Böhmen 
und Kammer»Präfident zu Prag feit 1547. S. a. a. ©. S. 201. 

3) Gemeint ift der ehemals Berntihe Teil von Radınerig, der Nitterfitz, der 1555 
nad Kajpar Beruts finderlofem Tode an die Krone verfallen war. Ueber den ehedem 
Feuerbach {hen Anteil von Radmerig, das Vorwerk, f. unten Urfunde Ar. 59 von 1582 
April 24. Dergl. and oben S. 34 f. 


Urkunden des Stifts Joachimftein. 115 


Dess zw vrkundt besigelt mit vnserm kunigelichen anhangen- 
den ingesigil. Der geben ist auf vnserm khunigelichen schloss 
Prag den viervndzweinzigisten tag des monats aprilis nach Cristi 
geburt im tausend funfhundert vnd im sibenvndfunfzigisten, 
vnserer reiche des romischen im sibenvndzweinizigisten vnd der 
andern allen ainvnddfreisigisten. 


Unterfchrift: Ferdinand. Mehl. 
Joachim de Nova domo 
S. R. Bohemiae Cancell. mpp. 


Auf dem oberen Rande der Plifatur: Lehenbrief Georgen von 
Warnsdorf vber das gut Radmeritz, so er von dem land- 
schreiber erkauft hat. 

Pergament. Deutjh. Original. Anhängend an Prefjel rotes Majeftätsfiegel 
in gelber Schüffel. 

©. U.V. III, S. 185. 


1563. August 12. Görlitz. Arch. Joach. Ar. 553. 


Hieronymus von Noſtitz, Hauptmann zu Görlis, belehnt auf An- 
fuchen des Chriftoph von Gersdorff auf Tauchrig den Hans von 
Gersdorff, jest auf Trattlau, mit diefem und dem Gute Bora 
(Boraw), weldye Güter Chriftoph von Bersdorff von feinem Dater 
ererbt und den genannten Detter verfauft hat. 


Lehenszeugen sindt darbey gewesen die edlen ehrnvesten 
Jacob von Saltza zu Heidersdorf, Hans von Gersdorf zu Girlachs- 
heim, Caspar von Eberhardt zu Heidersdorf vnd andere glaub- 
wirdige. 

Des zu vrkundt etc. Geschehen zu Görlitz donnerstages nach 
Laurentii, welches war der zwölffte monatstagk augusti. Nach 
Christi vnseres erlösers vnd herrn geburt im funffzehenhundert vnd 
drey vnd sechtzigisten jahre. 

Pergament (teilweife moderfledig und durchlöchert). Deutſch. Original. Anh. 

Siegel des Landvoigts Graf Joachim Schlie (rot in gelbem Wachs, zerbrocen). 

Bisher nicht befannt. 


1567. Dezember 16. Görlitz. 


Hieronymus von Noftis zu Neundorf, Hauptmann zu Görlitz belehnt 
die Brüder Chriftoph und Bernhard von Gersdorff zu Nieder— 
Rennersdorf (aufm niderhoffe) und Dornhennersdorf!) (Dörr- 
hennersdorf) nad) dem Tode ihres Bruders Andreas von Gers— 
dorff auf Zwecka mit diefem Dorfe nebft Ritterfig und Vorwerk, 
fowie dem Dorfe £omniß?) und einem Stüde Gehölz bei Küpper, 
ein „Hain“ genannt. 


I) Zu Dornhennersdorf f. Krrothe, Seidenberg- Sriedland S. 24 ff. 
2) 5. oben 5. 78 ff. den Erfurs. 
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Cehnszeugen find: Bernhard von Gersdorff zu Yieder- Rudelsdorf, 
Heinrich von Gersdorff zu Tfchernhaufen (Tschirnhaus) und Joachim 
von Schwanlils zu Weigsdorf!) (Weissdorf). 


Des zu vhrkund ete. Geschehen zu Görlitz dienstages nach 
Luciae, welches war der sechtzehende tag des monats decembris 
nach Christi vnsers herrn geburt im 1567. jahre. 


Beglaubiate Abfchrift. Lehnbuch IV Ar. a7. 


1568. November 16. Görlitz. Arch. Joach. Fir. 54. 


Hieronymus von Noftis, Hauptmann zu Görlig, belehnt in Doll- 
macht des Kandvoigts Grafen Joachim von Schlid die Brüder Hans 
von Gersdorff zu Trattlau (Trattlaw) und Ulrich von Gersdorff 
zu Leuba (zur Leuba) nah dem Tode ihres Bruders Georg von 
Gersdorff zu Tauchritz mit deffen Anteil an letzterem Gute. 


Lehenszeugen sind darbey gewesen die edlen ehrnvesten 
Joachim von Bolberitz zum .... Koch im Text], Christof von 
Hoberg zur Bernaw, Caspar von Bellwitz zu Rademeritz [Klein- 
Radmerig! vnd andere glaubwirdige. 

Des zu vrkund etc. Geschehen zu Görlitz donnerstages nach 
Luciae, welches wahr der sechtzehende tagk des... . [£od} scil. 
monats] novembris nach Christi vnsers hern geburt im funfftzehen- 
hundertsten vnd acht vnd sechtzigisten jahre. 


Pergament. Deutſch. Original. Anh. Siegel des Kandvoigts nicht mehr 


vorhanden. 
Bisher nicht befannt. 
1570. Januar 11. Prag. Arch. Joah. Ar. 55. 


Kaifer Marimilian II. betätigt und erneuert Bernhard, Heinrich, 
Bernhard, Kafpar, Balthafar, Chriftoph, Bernhard, Ulrich, Hans 
und Chriftoph von Gersdorff, Brüdern und Dettern, ihre Cehen von 
Tauchris mit Ober- und Niedergerichten, Leuba (die Leube, 
was sie da haben [Hieder-£eubal), Bora (Boraw) Trattlau, 
Ober: und Mieder-KRudelsdorf (sambt der vesten vnd forwerg), 
£omniß, Bellmannsdorf, Alt:-Seidenberg (Alden-Seyden- 
berg), Sweda (Zweckhe), Buda (Bathen), halb Renners— 
dorf, einem Stüd von Schreibersdorf und dem, was fie zu 
Wilfa?) haben. 
Zu vrkhundt dies briefs besigelt mit vnserm khunigelichen 
anhangenden insigel. Geben auf vnserm kunigelichen schloss Prag 
am eilfften tag januarii nach Christi vnsers lieben herrn vnd seelig- 





N) Zu Weigsdorf f. Knothe a. a. ®. 5.20 ff. Auch Neue Sächfifche Kirchen- 
galerie, Diözefe Zittau, die Arbeit von P. Buheitel, leider ohne jegliche Benutung der 
neueren Quellenarbeiten von Knothe a. a. ®. und Belbig, Regeften. 

2) S. Knothe, Gersdorff S. 167 Anm. ı: falfb Müda ftatt Milfa. 
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machers geburt im funfzehenhundert vnd sibenzigisten jar. Unserer 
reich des romischen im achten, des hungrischen im sibenden vnnd 
des behemischen im ainvndzwantzigisten. 


Unter der Plifatur linfs: 
Unterſchrift: Wra. a Bernstein 
Maximilian. S. R. Boemiae Canc. 


Rechts: G. Mehl pp. 
Pergament. Deutfh. Original. Anh. Majeftätsfiegel nicht mehr vorhanden. 
Bealaubigte Abfchrift im Lehnbuch IV, Yır.84. — ©. U.:D. ILL, S. zu. 


1570. Juli 1. Wien. Arch. Joah. Ur. 26. 


Kaifer Mlarimilian II. belehnt Joahim von Eberhard mit dem 
Gute Küpper, welches nach dem ohne Hinterlafjung von Keibes- 
erben erfolgten Tode des Georg von Eberhard (Joachims 
Bruders) mit Ausfchluß der Erbftüde der Krone anheimgefallen 
war. Letzterer find? von Joachim von Eberhard 8000 Schod 
meißnifhe (zu je 50 weißen Grofchen oder 70 Ureuzern) als 

Kaufpreis bezahlt worden. Nach Abzug der zum Keibgedinge 

der hinterlaffenen Witwe Georgs von Eberhard gehörigen zwei- 

taufend dreihundert Schof meißn. (halb auszuzahlen, halb lebens: 
lang ihr zu verzinfen), der zur Mitgift, Schmud, Kleidung und 

Unterhalt der beiden nachgelafjenen Töchter beftimmten fiebenhundert 

Thaler (300 aus dem Lehn, 400 aus dem Erbe), fowie der für 

die halben Roß- und Kitterdienfte und die Pfefferzinfen erlaffenen 

fünfhundert Schof meißn. verbleibt eine Summe von dreitaufend 

achthundert Schod meißn., welche am nächſten Gallustage Oktbr. 16.) 

zu erlegen fein foll. 

Zu vrkundt mit vnserm kaiserlichen anhangenden insigl vor- 
fertige. Geben in vnser stadt Wien den ersten monatstag 
Julii anno im sibenzigisten vnser reiche des römischen im achten, 
des hungrischen im sibenden vnd des behaimbischen im zway- 
vndzwainzigisten. 

Pergament. Deutſch. Original. Anhänge und Siegel fehlt, Anhängefchnitte 
vorhanden. Zinfs unten Namen des Kaifers. 
Abfchrift Lehnbuch IV Xr. 8. 


1573. Mai 1. Wien. Arch. Joach. Ur. 28. 


Kaifer Marimilian II. belehnt Joahim von Eberhard mit dem 
von ihm laut Urfunde vom 1. Juli 1570 erfauften Lehngute Küpper. 


Mit vrkundt besigelt mit unserm kaiserlichen anhangenden 
insigl. Geben in vnser stadt Wien den ersten tag may. Nach 
Christi vnsers lieben herrn vnd seligmachers geburt funffzehen- 
hundert dreyvndsibenzig. Vnserer reiche des römischen im 
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ailfften, des hungerischen im zehenden vnd des bohemischen in 
funffvndzwainizigisten jarn. 


CLinks unten: Maximilian. 


Unter der Plifatur links: Auf der Plifatur rechts: 
Wratislaus a Bernstein Ad mandatum S. C. maj. 
R. Boemiae Cancell. proprium 


Nic. Walter. 
Pergament. Deutfh. Original. Un geflochtener ſchwarzgelber Seidenſchnur 
Mageftätsfiegel (zerbrochen in drei Stücke). 
Beglanbigte Abfchrift im Lehnbuch IV, BI. 95 ff. Ur. a8. — O. U.V. III, S. 205. 


1574. Oktober 14. Görlitz. Arch. Joach. Nr. 56. 


Hieronymus von Noſtitz, Hauptmann zu Görlig belehnt in Doll. 
macht des Landvoigts Hans von Schleinis den Ki von Gersdorff 
zu Paulsdorf mit dem Gute Linda nebft den Hochwalde (Hohe- 
walde), weldyes der Genannte nach dem Tode des Vorbeſitzers 
Weigand von Salza (Saltza) von deflen Erb-Dormündern Jakob 
von Salza zu Heidersdorf, Chriftoph von Hoberg zu Berna (Bernau) 
und Jakob von Salza zu Haugsdorf, die es wegen Ueberfhuldung 
zu gunften ihrer Mündel aufließen, erblich erfauft hat. 


Leehenszeugen sind darbei gewesen die edlen gestrengen vnd 
ernvesten Hans von Maxen auf Grodiss, hauptmann zu Budissen, 
Heinrich von Gersdorff zu Tschirnhausen, Balthasar von Gersdorff 
zu Döbschitz vnd andere glaubwirdige. 

Zu vrkhundt ete. Geschehen zu Görlitz den viertzehenden 
ocetobris nach Christi vnsers herrn geburtt im funffzehenhundertsten 
vnd vier vnd siebentzigisten jahr. 

Pergament. Deutſch. Original. Anhängend an Peraamentftreifen Siegel 
des Kandvoigts von Schleinitz, rot in gelber Wachsſchüſſel. 
Bisher nicht befannt. 


1575. September 22. Görlitz. Arch. Joa. Fr. 32. 


Dieronymus von Noftis, Hauptmann zu Göoörlitz verreiht in Doll: 
macht des Kandvoigts Hans von Schleinis auf AUnfuchen des 
Joachim von Eberhard (Eberhart) auf Küpper diefes Gut an 
deffen Ehefrau Katharina geb. von Noſtitz als Keibgedinge. Hierbei 
wird folgendes ausbedungen: Wenn die Söhne und Kehnserben des 
Joachim von Eberhard von ihrer Mutter die Räumung des Gutes 
fordern follten, jo müffen fie ihr das Bauernerbgut (paurnerbe), 
welches jest Kafpar [darunter fteht durchſtrichen Peter] Schubert inne 
hat, an barem und Erbegelde bezahlt, zins- und dienftfrei einräumen 
und zur „Erbauung und Anrichtung, damit fie ihre Wohnung und 
Bequemlichkeit darin habe”, fünfzig Schock zur Hilfe geben und bar 
bezahlen, damit fie nach ihrem Gefallen zu bauen vermag. Außer: 
dem würden ihr dann noch einzuräumen fein zwei Bauern mit 
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Kamen [durchftrihen „dem jungen Andreassen Schubert“) Peter 
Wilde und Matz Knöfel, weiter zwei Gärtner durchſtrichen Georg 
Pradel und Hans Lachmann] Peter Schubert und Merten Bache mit 
allen Dienften, Zinfen und Rechten, ausgenommen die Vbergerichts: 
barfeit, welche der Erbherrfchaft verbleibt, ferner ftände der Katharina 
zu das alleinige Fifchereirecht in der Forenbah [= Forellenbach, 
fomweit das Gut reicht und die Fifcherei in der Dorfbach „von der 
Berner [Grenze] an biss zur phar“ [Pfarreil. Endlich wären ihr 
jährlih aus dem Walde drei Haufen (stöser) gefchlagen Badholz 
zu ihrer eigenen ungehinderten Abfuhr zu liefern und zu befferem 
und ftattlicherem Unterhalt alle Jahre noch fechzig Mark (zu je 
48 Grofchen zu je 7 Börl. Pfennigen) auf zwei Termine, Walpurgis 
und Michaelis, bei Dermeidung fchleuniger AUmtseinweifung in ihr 
ganzes Leibgedinge Küpper zu entrichten. 

Das alles aber foll Frau Katharina zu beanfpruchen haben, fo: 
lange fie Witwe bleibt, „greift“ fie zu einer andern Ehe, hat fie 
auf alles Genannte zu verzichten, dagegen haben ihr die Söhne dann 
zweihundert Schock bar zu zahlen, über welche fie frei verfügen 
kann, und andere zweihundert Schod ihr auf Lebenszeit jährlich mit 
12 Schod (je zur Hälfte zu Walpurgis und Michaelis) zu verzinfen. 

Als Einweifer wird beftimnt Hans von Gersdorff auf Gerlachs- 
heim (Görlichsheimb), zu Dormündern find gefest Heinrich von 
Gersdorff zu Gerlahsheim und Hans von Salza zu Fichtenau. 


«e Lehnszeugen sind darbei gewesen die edlen ernvesten Melchior 
von Gersdorff zur Horkau, Bernhard von Gersdorff zu Oberrudels- 
dorf, Jacob von Saltza zu Lichtenau vnd andere glaubwirdige. 
Zu vrkhundt vnd bekrefftigung ist dieser brief vnder wolgedachts 
herrn landvogts s. g. anhengendem grosseren amtssiegel vorfertiget. 
(Geschehen zu Gorlitz nach Christi vnsers herrn geburt im 
fünfzehenhundertsten vnd funfvndsiebentzigisten jahr den zwei- 
vndzwanzigsten tag des monats septembris. 
Pergament. Deutfd. Original. Un Pergamentjtreifen Siegel des Landvoigts 
Bans von sſchleinitz. 
Bisher nicht befannt. 


1576. Januar 3. Görlitz. Arch. Joach. Kir. 57. 


Hieronymus von Noftis, Hauptmann zu Görlig, beurfundet, daß 
vor ihm erfchienen ſei Hans von Gersdorff zu Leuba und ihm be- 
richtet habe, wie fein Dater und fein Bruder zu ihren Lebzeiten etliche 
Bauergüter in dem Dorfe Keuba (Leuba) im Görliser Kreife „aus- 
gekaufft vnd allda ein forwergk angerichtet vnd gebauet“ 
hätten. Dasfelbe fei, joweit es Erbe gewefen, an feines verftorbenen 
Bruders Tochter gefallen, von der er es um eine gewiffe Summe 
Beldes erfauft habe. Fu befferer Erhaltung der geſamten Hand 
wolle er nun dies Dorwerf wieder in Lehn verwandeln, laffe es in 
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die Hände des Hauptmanns auf und bitte um feine Belehnung, 
welche fraft diefes Briefes erfolgt. 


Lehenszeugen sind darbei gewesen die edlen ernvesten Christof 
von Gersdörff zu Nieder-Rudelsdorf, Caspar von Gersdorff zu Alt- 
seidenberg, Friedrich von Tschirnhaus zu Kislingswalde vnd andere 
glaubwirdige. 


Dess zu vrkhundt ete. Geschehen zu Gorlitz dinstags nach 
dem neuen jahrestage, welches wahr der dritte januarii nach Christi 
vnsers herrn geburt im funffzehenhundertsten vnd sechsvndsieben- 
zigisten jare. 

Pergament. Deutfh. Original. Anhängendes Siegel (Schleinit) nicht mehr 
vorhanden. 
Bisher nicht befannt. 


1576. Januar 3. Görlitz. 


Hieronymus von Noſtitz zu Neundorf, Hauptmann zu Göoörlitz, be- 
urfundet, daß vor ihm erfchienen fer Hans von Bersdorff zu Ceuba 
mit Bericht, er habe zur Erledigung der Schulden, mit denen er fich 
bei Erfaufung der Erbftüde des Gutes Leuba |Nieder-Keuba) hoch 
belaftet, das Dorf Trattlau'), welches er feinerzeit von feinem 
Detter Chriftoph von Gersdorff zu Tauchritz faufweife an fih ge 
bracht, „eine zeitlang bei feinen händen gehabt und folgends durch 
ausfaufung eines vorwerfs und erbauung des ritterfiges gebeffert”, 
jest dem Adam von Penzig auf Wilfa, Kloftervoigt zu Marien: 
thal, erblidy verfauft und bitte um deffen Belehnung. 

£ehnszeugen find Jafob von Salza zu Heidersdorf, Heinrich von 
Koftig zu Mods, Joahim von Eberhard zu Küpper. 


Dess zu vhrkundt etc. Geschehen zu Görlitz dienstags nach 
dem newen jahrestage, welches der dritte januarii nach Christi 
vosers herrn geburt im funffzehenhundertsten vnd sechsvnd- 
siebenzigsten jahre. 


Beglaubigte Abfchrift. Lehnbuch IV, Bl. 4rb ff. ir. 23. 


1576. Mai 13. Rothenburg. Arch. Joach. Nr. 50. 


Hieronymus von Noſtitz auf Neundorf, Hauptmann zu Göoörlitz, be- 

lehnt im Namen des Landvoigts Hans von Schleinis auf Tollen- 

ftein und Neſchwitz den Adam von Kottwig (Kotwitz) zu Niecha 

(Nichau) mit diefem feines verftorbenen Daters Kafpar von Kott- 

wis Gute. 

Lehenszeugen sind darbei gewesen die edlen ernvesten Eras- 
mus von Nostitz zu Rotenburgk, Heinrich von Nostitz zum Noös, 
Christof von Nostitz zum Sorhe [Sohra! der eldre vnd andere glaub- 


!) S. oben 5. 99 den Erfurs. 
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wirdige. Zu vrkhundt vnd bekrefftigung hat wolgedachter herr 
landvogt, mein gnediger herr, seiner gnaden angeborn grossers in- 
siegell an diesen brief hengen lassen. Geschehen Rothenburgk am 
sontage iubilate, welches wahr der dreizehende tagk des monats 
may. Nach Christi vnsers herrn geburt im funffzehenhundertsten 
vnd sechsvndsiebenzigsten jhar. 

Pergament. Deutſch. Original. Un Pergamentftreifen Siegel des Landvoigts 

von Schleinig, rot in gelber Schüffel. 
Bisher nach Original nicht befannt. — Abfchrift Lehnbuch IV, Vr. 27. 


1576. Mai 16. Görlitz. Arch. Joach. Kir. 31. 


Hieronymus von Koftig, Hauptmann zu Börlig, beurfundet, daß vor 
ihm erfchienen fei Sriedrich von Hottwis und Niecha und ihm be- 
richtet habe, daß er zur Bezahlung feiner väterlichen Schulden fein But 
Sohland (zum Solande) im Görliser Kreife verfaufen und zu 
Gelde machen, auch feinen Anteil an dem ihm und feinem Vetter 
Adam von Kottwis als Gefamtlehn gehörigen Gute Miecha ver- 
pfänden und verfegen mußte. Da er nun ohne Lehen fei und von 
dem Derfaufe des Gutes Sohland fünfhundert Taler übrig — 
welche bei Erasmus von Gersdorff zu Noſtitz (Nostwitz) auf Der- 
zinfung hinterftellt feien, fo habe er diefe 500 Taler in die Hände 
des Amts-Hauptmanns aufgelaffen und um Belehnung mit denfelben 
gebeten. Dem entfpricht der AUmts-Hauptmann im Namen des 
£andvoigts Hans von Scleinis auf Tollenftein und Neſchwitz fraft 
diefes Briefes. — 

Lehenszeugen sind darbei gewesen die edlen ernvesten Christof 
vnd Heinrich von Nostitz zum Vhisd vnd Noös vnd andere glaub- 
wirdige. Dess zu vrkhundt vnd bekrefftigung hat wolgedachter 
herr landvoget mein gnädiger herr s. g. angeborns ambtsbraüchlich 
insiegell an diesen brief wissentlich hengen lassen. Geschehen zu 
Gorlitz mitwochs noch jubilate, welches wahr der sechszehende tag 
dess monats julii [! ftatt mai, Schreibfehler!! nach Christi vnsers herrn 
geburte im fünfzehenhundertsten vnd sechsvndsiebenzigsten jahr. 

Pergament. Deutſch. — —— An Pergamentſtreifen Siegel des Landvoigts 
von Schleinitz, rot in gelber Wachsſchüſſel. 
Bisher nach dem Original nicht bekannt. Abſchrift im Lehnbuch IV, Vr. 21. 


1582. April 24. Görlitz. Arch. Joa. Nr. 59. 


Hieronymus von Hoftig, Hauptmann zu Görlit, belehnt den Hans 
von Noſtitz zu Cunewalde als Eehnsträger feiner Schwiegermutter 
Frau Urfula verw. von Bersdorff geb. von Fettris und feiner Ge- 
mahlin Clölia geb. von Gersdorff mit dem Kehngut Radmeris, 
wie es weiland Dalentin von Bersdorff von weiland Georg von 
Warnsdorf auf Kuhma (Kuhnaw) zu Kehnrecht erfaufte. Befagtes 
But hat der verftorbene Dalentin Mifolaus von Gersdorff [des vor- 
genannten Dalentin Sohn) feiner genannten Frau Multer Urſula 
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und Schwefter Clölia neben den mitbelehnten Vettern Chrijtoph, 
Hans, Rudolf und Kafpar von Gersdorff, Gebrüder zu Hennersdorf, 
hinterlafjen. Keßtere wiederum überliegen es laut Amtsvertrag vom 
24. April a. c. den beiden genannten Frauen, welche ihren Schwieger: 
fohn und Gatten Hans von Noftis zu ihrem Kehnsträger beftinmten, 


Lehenszeugen seind darbey gewesen die edlen, gestrengen vnd 
ernvesten herr Jacob von Saltza zu Heidersdorf, Asmus von Nostitz 
zu Rodenburgk, Caspar von Nostitz zu Jhamen, Friedrich von 
Nostitz zum Schönborn vnd Ruppersdorf vnd andere glaubwirdige. 


Zu vrkunt ete. Geschehen zu Görlitz dinstags nach Georgi: 
war der viervndzweinzigiste aprilis nach Christi vnnsers [fehlt herrn] 
geburt im funffzehenhundertsten vnd zweyvndachtzigisten jhare. 

Pergament. Deutſch. Original. Unhängend Siegel (Scyleinig) rot in gelber 

Wachsſchüſſel. 

Bisher nicht bekannt. 


1582. April 24. Görlitz. Arch. Joach. Fir. 58. 


Hieronymus von Noftis, Hauptmann zu Görlig, verreicht in Doll: 
macht des Kandvoigts Hans von Schleinis der frau Urfula geb. 
von Settris (Zedrizin), Witwe des weiland Dalentin (Valthen) von 
Gersdorff auf Hennersdorf auf Anfuchen ihrer Dormünder Kafpar 
und Abraham von Noſtitz auf Jahmen und Tſchocha (Schochaw) 
das Dorwerf Radmeriß, weldhes ihr verftorbener Sohn Dalentin 
Hifolaus von Gersdorff, wie er es vordem von Hans Feuerbach zu 
Erb und Eigen erfaufte, erblich hinterlaffen hat. 


Zeugen sind darbey gewesen die edlen gestrengen und ehrmn- 
vesten Jacob von Saltza zu Heidersdorf, Asmus von Nostitz zu 
Rottenburgk, Caspar von Nostitz zu Jhamen, Friedrich von Nostitz 
zum Schönborn vnd Ruppersdorf vnd andere glaubwirdige mehr. 

Zu vrkhunt ete. Geschehen zu Görlitz dinstags nach Georgii, 
war der viervndzweinzigiste aprilis. Nach Christi vnsers herrn 
geburt im funfzehenhundertsten vnd zweyvndachtzigisten jahre. 

Pergament. Deutfch. Original. Anhängendes Siegel (Schleinit) bis auf einen 
geringen Neft abhanden gekommen. 
Bisher nicht befannt. 


1559. Juli 8. Görlitz. 


Heinrich von Noftis zum Noëes, Hauptmann zu Görlig, reicht dem 
Adam von Kottwis zu Niecha (Nichaw) erblich und eigentümlich, 
doch lehnsweiſe, das Lehngut zu Niecha, weldyes diefer von Heinrich 
von Salza und feinen Gebrüdern zu Heidersdorf aus der Derpfändung 
gelöjt hat, in welcher es fein verftorbener Detter Friedrich von Hottwit 
dem Dater der genannten Brüder, Jafob von Salza zu Heidersdorf, 
Hauptmann zu Görlis, überlaffen hatte. 
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Sehnszeugen find Hans von Warnsdorf auf Kuhna, Hans von 
Gersdorff der Aeltere zu — Balthaſar von Gersdorff zu Bora 
(Boraw) und Nickel von Gersdorff zu Finda. 


Des zu uhrkundt etc. Der geben ist etc. zu Görlitz den achten 
monatstag julii 1589. 


Beglanbigte Abfchrift im Lehnbuch Vol. IV, Yır. 25 S. 443 ff. 


1593. Juni 20. Görlitz. 


riedrih von Tzſchirnhaus auf Kießlingswalde, Hauptmann zu 

örlig, belehnt den Haug von Salza auf Linda mit den Gütern 
Zwecka und Lomnis, welche ihm Frau Barbara geb. von Rechen- 
berg, des Chriftoph von Noſtitz auf Panfau Ehefrau durch ihren 
Dertreter den Kandesälteften Hans von Warnsdorf auf Kuhna, 
Reichenbach, Mengelsdorf und Haugsdorf verfauft und zu feiner Be- 
lehnung aufgelafjen hat. 


—— find hiob von Salza auf Ebersbach, Candesälteſter, 
und Heinrich von Salza zu Heidersdorf. 


Zu vrkundt etc. Geschehen aufın königlichen hofe zu Görlitz 
donnerstages nach cantate, war der zwanzigste monatstag junii 
nach Christi geburdt im 1593. jare. 


Beglaubiate Abfchrift im Lehnbuch IV, BI. 97 ff. Air. 9. 


159. April 1. Görlitz. Arch. Joa. Nr. 60. 


Friedrich von Tzſchirnhaus auf Kieglingswalde und Stolzenberg, 
Hauptmann zu Görlig, beurfundet, dag Balthafar von Gersdorff 
auf Ober-Rudelsdorf fein Gut Bora famt einem ausgefauften 
Bauergute im Görliger Kreife gelegen in feine Hände aufgelaffen 
und gebeten habe, damit feinen Eidam Chriftoph von Gersdorff auf 
Tauchritz zu belehnen, welcher genannten Befis durch Erbfauf lehns— 
weife an fi) gebracht habe. Die Belehnung erfolgt im Namen des 
Sandvoigts Hans von Schleiniß. 


Lehenszeugen seindt darbey gewesen die edlen, gestrengen, 


ehrenvesten Hans von Warnsdorff auff Kuhna, Hiob von Saltza 
auff Ebersbach, beide landeseldisten vndt andere glaubwirdige mehr. 


Zu uhrkundt etc. Geschehen aufm königlichen hofe zu Görlitz 
den ersten aprilis nach Christi geburt im funffzehenhundertsten 
viervndtneunzigisten jahre. 


Unterfchrift auf Plifatur über der Anhängeftelle: 
Hans herr von Schleinitz mpp. 


Pergament. Deutfd- Original. Anhänaendes Siegel des Kandvoiats von 
Schleini (angebrochen). 


Abfchrift im Kehubuch IV, Ar. 29. 
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1597. Februar 5. [Görlitz]. Arch. Joach. Kr. 29. 


Georg von Pannewig (Panwitze), Hauptmann zu Görlis, belehnt 
die Brüder Hans, Melchior und Kafpar von Eberhard nach ihres 
Daters Joachim Tode mit deffen Gute Küpper. 


Dobey seyndt gewest zw solchen geczeugk dy erbaren wol- 
tuchtigen Seyfferdt vnd Frederig gevettern von Metzrade zw 
Olsse |®elfa] vnd Reichnwalde vnd Hans Belwitze zwr Zehe [See 
gesessin. Zw vrkunde mit meynem anhangenden insegil besigelt, 
der gegeben ist noch Cristi gebordt funvzenhundert dornoch ym 
vnd newnzigisten jore an sonnobendt noch pwrificationis 

arie. 


Pergament. Deutſch. Original. Siegel fehlt, Pergamentftreifen der Anhänge 
noch vorhanden. 


Bisher nicht befamnt. 


1598. Juni 24. Görlitz. 


Friedrih von Tzſchirnhaus auf Kießlingswalde und Stolzenberg, 
Hauptmann zu Görlis, belehnt den Hans von Eberhard!) nah Ab- 
fterben feines Daters Joachim von Eberhard mit deffen Gütern Küpper 
und Kundorf, fowie vier verfchiedenen Stüden Gehölzes, die 
„Haine” genannt und einem „stück wassers, die helffte das dorf 
Alt-Seidenberg betreffend, sampt einem gärtner und wiese- 
wachs, alles zu dem dorfe Göhe?) gehörende“. 


Kehnszeugen find Hiob von Salza auf Ebersbah, Adam von 
Raußendorf auf Keippa (Leipe), beide Kandesältefte. 


Zu vhrkundt etc. Geschehen zu Görlitz den 24. monats juni 
nach Christi geburt im 1598. jahre. 


Beglaubigte Abfchrift im Lehnbuch IV, Bl. 99 ff. ir. 50. 


1599. Februar 11. Görlitz. Arch. Joach. Ne. 61. 


Friedrich von Tichirnhaus, Hauptmann zu Görlis, belehnt in Doll: 
macht des £andvoigts Abraham Burggrafen von Dohna den Hans 
Nikolaus von Noftis auf Cunewalde, nachdem diefer mündig ge 
worden, zugleich für feinen noch unmündigen Bruder Chriftoph mit 
dem Gute Radmeritz, weldyes ihnen ihre verftorbene Großmutter 
Frau Urfula geb. Fettriß, weiland Dalentins von Gersdorff hinter: 
laffene Witwe laut Teftaments legiert hat. Bisheriger Kehnsträger 
war Hans von Moftis zu Lunewalde, der Dater der beiden genannten 
Brüder [f. Urfunde Fir. 59). 


!) Nach der Urfunde Tir. 29 von 1597 Februar wurde zunächſt Hans von €. nebft 
feinen Brüdern Meldior und Kafpar mit — belehnt. Er war alſo nicht der einzige 
Sohn Joachims von E. (wie Knotbe, Ad.“G. II, S. 56 ſagt). Melchior und Kafpar 
jcheinen noch im Jahre 1597 aeftorben zu fein. 

2, Au Böhe f. Mende, Seidenberg 5. 16%. 
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Lehenszeugen seint dabey gewesen die edlen gestrengen vnnd 
ernvesten herr Hiob von Saltza auf Eberspach, landeseldister im 
fürstenthumb Görlitz, Adam von Kyaw zur Kemnitz, Adam von 
Kottwitz zur Nechaw vnd andere glaubwirdige mehr. 


Zur vrkundt etc. Gescheen zur Görlitz den eylfften monats- 
tag februarii nach Christi vnsers hern vnd seligmachers geburt 
im funfzehenhundertsten neunvndneunzigisten jahre. 

Pergament. — Original. Anhängendes Siegel des Landvoigts Abraham 
von Dohna, rot in gelber Schüffel an Pergamentftreifen. 
Bisher nicht befannt. 


1608, April 7. Görlitz. 


Georg von Hoftis auf Jahmen und Klür, Hauptmann zu Görlis, 
belehnt auf Antrag des Balthafar von Gersdorff auf Tauchriß, 
Kloftervoigts zu Marienthal, den Kafpar von Gersdorff mit deffen 
päterlihem Gute Leuba [Nieder-Leuba|, welches wegen der darauf 
haftenden Schulden und wegen Ausftattung der frau Witwe und 
der Tochter des Dorbefißers Kafpar [des älteren) von Gersdorff nicht 
in „geſamter Innehaltung der Kehnserben” verbleiben kann und 
vom Belehnten für 11928 Taler bares Geld angenommen wurde, 
Laut Kauffontrafts d. d. Keuba, 1607 Juni 15. foll der unmündige 
Bruder des Käufers, Hans Chriftoph von Gersdorff fein väterliches 
Erbgeld von 2500 Talern in die Kauffumme einrechnen und dem 
Bruder als Lehn |Darlehn) auf dem Bute ftehen laffen. 


Lehnszeugen find Balthafar von Gersdorff auf Tauchritz, Klofter- 
voigt zu Marienthal, und Hans Sriedrih von Tafchirnhaus auf 
Kießlingswalbde. 

Dessen zu uhrkundt etc. ete., der gegeben ist zu Görlitz aufm 
kön. voigtshofe den 7. tag monats aprilis ao. etc. 1608. 
Original (Dresdener h.St.A. Ur. ıwsrıc). Pergament. Deutih. Anh. 


Siegel des Landvoigts Abraham von Dohna. Beglanbiate Abfchrift im Lehnbuch 
Vol, IV, Blatt 355— 357. 


1608. Juni 21. Görlitz. 


Georg von Noſtitz auf Jahmen und Klür, Hauptmann zu Görlis, 
belehnt den Hans von Eberhard auf Küpper mit den Gütern Zwecka 
und Lomnitz) und einem Stüde Gehölz auf Küpperfchen Grund 
und Boden gelegen, wie ihm ſolches alles Wigand von Salza 
als Nachlaß feines verftorbenen Bruders Haug von Salza verfauft hat. 
£chnszeugen find Fabian [von] Schönaich auf Siegersdorf und 
Waldau, Kandesältefter, und Adam von Kottwis auf Niecha. 
Zu vhrkundt ete. Der gegeben ist zu Görlitz etc. den 21. tag 
monats junii anno Christi 1608. 
Beglaubigte Abfchrift: Lehnbuch IV, BI. 101 f. Nr. 51. 


I) Dergl. oben S. :8 f. : 
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1609. Januar 14. Görlitz. 


Georg von Noſtitz ıc., Hauptmann zu Börlis, beurfundet die auf 
Anfuchen des Chriftoph von Gersdorff auf Tauchris und Hans 
von Gersdorff zu Tfchernhaufen, verordneter Dormünder des Dans 
Ehriftoph von Gersdorff und Keuba, vollzogene Derwandlung des 
dem leßteren gehörigen und auf dem Gute Leuba Nieder-Ceuba) 
jtehenden Erbgeldes von 2500 Talern aus Erbe in Lehn, welches 
er den genannten Hans Ehriftoph von Gersdorff verreicht und leiht. 

Echnszeugen find Balthafar von Gersdorff zu Tauchris, Kloiter: 
poigt zu Marienthal, und Hans friedrih von Tzfchirnhaus auf 
Kießlingswalde. 


Zu vrkundt etc. ete., der gegeben ist auf dem kön. voigts- 
hofe in Görlitz den 14. monatstag januarii ao. ete. 1809. 


Beglaubigte Abfchrift im Lehnbuch Vol. IV, Bl. 358-560. Am Originale 
hing das Siegel des Landvoigts Abraham von Dohna. 


1610. Januar 13. Görlitz. 


Georg von Hoftis auf Jahmen und Klür, Hauptmann zu Görlis, 
beurfundet, daß vor ihm Kafpar und Adam Gebrüder von Kottwit 
zu Niecha nach dem am 30. Yuguft vergangenen Jahres erfolgten 
Ableben ihres Daters Adam von Kottwig zugleih in Dormund- 
fhaft ihrer unmündigen Brüder die Lehen über das väterliche But 
Niecha gemutet haben!). 


Dessen zur vhrkundt etc. Actum Görlitz auf dem königl. 
voigtshofe den 13. januarii anno 1610. 


Beglaubigte Abfchrift im Lehnbuch IV, S. 31 Ur. 218. 


1610. März 23. Prag. Arch. Joa. Kr. 62. 


Kaifer Rudolph II. erweitert das dem Hans von Warnsdorf auf 
Kuhna bereits 1607 Oktober 15. für deffen fämtliche Güter erteilte 
Erbverwandlungsprivileg dahin, daß alles, was er von diefen 
nunmehrigen Erbgütern innerhalb zwanzig Jahren verfaufen würde, 
wieder Kehn werden, dagegen aber jedes in derfelben Zeit von ihm 
etwa zu erwerbende Lehngut als in Erbe verwandelt gelten foll. 


Zu uhrkundt besiegelt mit vnserm kaiserlichen anhangenden 
insiegel. Der geben auf vnserm khöniglichen schloss Prage den 
dreivndzwanzigisten martii anno im sechzehenhundert zehenden, 
vnserer reiche des römischen im funfvnddreysigisten, des hunge- 


!) Adam von Kottwit (der jüngere) ſcheint in den nächften Jahren geftorben zu 
fein, denn 1616 September 29. verfauften Kafpar von Kottwig und feine unmündigen 
Brüder das Dorf Tiecha an Sigismund von Salfenhain f. unten Urfunde Nr. 65 von 1617 
Januar it. Dergl. auch oben 5. 84. " 
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rischen im achtvnddreysigisten vnd des behemischen im funfvnd- 
dreysigisten. 
Rudolph. 
£infs unter der Plifatur: Kaspar Kapler mpp. 
Rechts auf der Plifatur: Ad m.d. imperat. proprium N. Trost m. pp. 
Pergament, Deutſch. Original. Anhängendes Siegel nicht mehr vorhanden, 


n 
Unbängefpuren an zwei Pleeblattförmigen Einfanitten zu erkennen. 
O. U.V. III, S. zıı. 


1611. Oktober 28. Görlitz. Arch. Joa. Yir. 65. 


Georg von Moftig auf Jahmen und Klür, Hauptmann zu Börlig, 
belehnt in Dollmaht des Kandvoigts Abraham von Dohna den 
Georg von Warnsdorf und Logau mit dem Mannlehngute Tauchritz 
famt Kirdlehn und Kretfham, wie es Chriftoph Friedrich von 
Schwanis zu Weigsdorf als Kurator der unmündigen Kinder des 
Dorbefiters Chriftoph von Gersdorff unter Zuſtimmung des Balthafar 
von Gersdorff, Kloftervoigts zu Marienthal, als Mitfurators auf 
Grund des Kaufbriefs vom Juli 16. a. c. in des Amtshaupt: 
manns Hände zur Derreichung an genannten Georg von Warnsdorf 
aufgelaffen hat. 

Kehnszeugen find? Bans von Gersdorff auf Tichernhaufen!) 
(Tschirnhaus) und Joachim von Gersdorff auf Krifcha. 


Zur vhrkundt etc. — der gegeben ist zu Gorlitz aufm khön. 
voigtshofe nach Christi Jesu vnsers lieben herrn vnd seligmachers 
gnadenreicher geburth den achtvndzwanzigisten octobris im sech- 
zehnhundert vnd eilfften jhare. 


Pergament. Deutſch. Original. Anh. Siegel (Abraham von Dohna) nicht 
mehr vorhanden. 


1615. Mai 31. Görlitz. 


Kafpar von Gersdorff zu Leuba reiht den Lehnsfommiffaren zwei 
Urkunden über fein Gut Keuba (Kehnbrief d. d. 1608 April 17. 
und 1609 Januar 14.) und bemerft hierbei, daß er weitere Urfunden 
und Lehnbriefe über befagtes Gut nicht befige und niemals über: 
fommen babe. Er fei aber gewiß, „daß dies Gut Leuba in den 
älteren Lehnbriefen des Gutes Tauchritz, dazu (darein) dies Gütlein 
Ceuba vor alters gehört und daraus es in der brüderlichen Teilung 
vor etlichen Jahren gekommen“, zu befinden fei. 


Abfchrift im Kehnbuch vol. IV (Xr. 950 h.“St.A. Dresden) BI. 361. 





ı) Tſchernhauſen (in Böhmen, füdlicdh Seidenberg). Zur Gefdichte feiner 
Ortsherrfcbaften f. die zahlreichen Regeſten von Helbig. 
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1616. Juni 2. Görlitz. ’ Arch. Joah. Ur. 64. 
Georg von Hoftis, Hauptmann zu Börlig, belehnt in Dollmadht des 
Sandvoigts Karl Hannibal von Dohna den Weigand von Gersdorff 
mit dem Gute Mieder-Linda, welches fein franfer Dater Mifolaus 
von Bersdorff durch Melchior von Hoberg (Hobrig) auf Mittel: 
Kinda [laut Dollmaht de dato 1616 Mai 50., unterfchrieben und 
befiegelt von dem genannten Nikolaus von Gersdorff und feinem 
Bruder Matthias von Gersdorff zu Heidersdorf] als Bevollmächtigten 
zur Derreihung aufläßt. 

Lehnszeugen find Chriftoph von Rodewitz (Rhodewitz) und 
Waltersdorf und Georg Abraham von Metzradt zu Techris 
(Techerwitz). 

Dessen zur vhrkundt etc. — der gegeben ist zur Görlitz aufm 
khunigl. voigtshofe den andern tag monats junii nach Christi vnsers 
einigen erlösers vnd seligmachers gnadenreichen geburth im sech- 
zehenhundert vndt sechzehenden jhare. 


Pergament. Deutfd. Original. Anhängend au Pergamentftreifen Siegel 
des Landvoigts Karl (Hannibal von Dohna), rot in gelber Wachsſchüſſel. 


1616. September 22. Görlitz. Arch. Joach. ir. 34. 
Georg von Noftig auf Jahmen und Klür, Hauptmann zu Görlitz, 
belehnt den Chriftoph von Hoftig nad deffen und feines Bruders 
Hans Hifolaus von Hoftig auf Cunewalde und Radmerig er- 
folgter Erbteilung mit dem leßtgenannten Gute, welches befteht aus 
dem Erbftüf mit dem Dorwerf, wie es Hans feuerbah am 
15. Auguft 1576 vor dem Amte Görlig aufgelaffen und darüber 
sub eodem dato einen Erbbrief erhalten hat, und den Kehnftüden 
(die pauren, mühle vnd teich, so hart an der Radmeritz ge- 
legen), weldye weiland Dalentin von Gersdorff von Georg von 
Warnsdorf laut Kehnbrief vom 24. April 1582 fäuflih an ſich 
gebrabt hat. — Die Belehnung wird volljogen in Vollmacht des 
Candvoigts Hannibal Burggraf von Dohna, Freiheren zu Wartenberg. 

Erb: und Kehnszeugen find Heinrih von Noſtitz auf Dehſa, 

Kafpar von Eberhard auf Sohland (zum Solande), 

Zur vhrkundt etc. der gegeben ist zur Gorlitz aufm könig- 
lichen voigtshofe den 22. tag monats septembris nach Christi vnsers 
lieben herrn vnd heylandes gnadenreicher geburth im sechzehn- 
hundert vnd sechzehenden ihare. 


Pergament. Deutfh. Original. Unterfchrift: Georg von Nostitz. An 
Pergamentftreifen Siegel des Landvoigts von Dohna, rot in gelber Wachsſchüſſel. 


1617. Januar 11. Görlitz. Arch. Joach. Yr. 65. 


Georg von Noftis, Hauptmann zu Görlis, belehnt den Sigismund 
von Falfenhain!) mit dem Gute Mieha, weldes Chriftoph von 
ı) Zu ihm vergl. Knothe, Ad. G. IL, S.58. Die familie befaß vor einen 
Anteil von Türhan ee S. Knothe, Die älteften Befiter von Türhan 
bei Sittau i. N. £. Maa. 1884, Bd. 60 5.358 f.; auch P. Gutfcbe, Neue Sächſ. Kirchen- 
aalerie, Diözefe Zittau S. 674 ff. 
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Koftis auf Leichnam und Simpel als Kurator des unmündigen 
Lehnserben und eines mündigen Kehnserben Kafpar von Kottwit 
unter Zuſtimmung des Hontutoren Jafob von Knobloch auf 
Gerlachsheim (Görlizheim) auf Grund des Kaufbriefs von 1616 
Michaelis [September 29.) zur Verreichung aufläßt. 


Schnszeugen find Abraham von Uechtritz auf Paulsdorf, Georg 
Ernft von Tzfchirnhaus auf Kieglingswalde, Bernhard von Jornitz 
auf Sohland. 


Dessen zur vhrkundt etc. — der gegeben ist zu Görlitz aufm 
khun. voigtshofe den 11. Januar 1617. 


Auf der Plifatur Unterfchrift: Georg von Nostitz. 


Pergament. Deutfh. Original. Anhängend an Pergamentftreifen Siegel 
des Kandvoiats Karl Hannibal von Dohna, rot in gelber Wachsſchüſſel. 


1629. April 19. Görlitz. Arch. Joah. Nr. 66. 


hiob von Salza auf Ebersbah und Großfraufha, Hauptmann zu 
Görlitz, verreicht der Frau Elifabeth von Bersdorff geb. Candskronin, 
Witwe des Wigand von Gersdorff auf Mieder-Kinda, diefes Gut 
auf Antrag und Auflafjung des Chriftoph von Hoberg auf Berna 
und Nikolaus von Gersdorff auf Heidersdorf, der Dormünder ihrer 
Kinder. Ihr Lehnsträger ift Kafpar von Woftis. Genannte frau 
hat aus dem Erbe ihres verftorbenen Ehemanns 5353000 Taler zu 
fordern und zur Begleichung feiner Schulden ihre weiblichen Schmud- 
fahren und Mobilien verfauft, damit nicht mit ihres Ehemanns 
Kamen „in der gruben gefcherzet würde”. 


Cehnszeugen find Erasmus von Gersdorff auf Ober-Ullersdorf 
und Konrad von Spiller auf Mittel: Linda. 


Zu vrkund ete. — der gegeben ist zu Görlitz aufm voigtshofe 
den 19. April 1629. 


Pergament. Deutſch. Original, Anhängend Siegel des Landvoigts. 


1629. November 1. Görlitz. Arch. Joach. Yir. 55. 


Hiob von Salza auf Ebersbah und Groß: Kraufha, Hauptmann 
zu Görlis, belehnt im Auftrage des Kandvoigts Karl Hannibal von 
Dohna den Joachim von Eberhard und Küpper unter Ausfhluß 
der Erbftüde (welche Erbftüce verbleiben follen laut Randbemerfung)) 
mit dem Gute Ober-Küpper, welches dem Belehnten laut brüder- 
liher Erbfonderung vom 3. Septeniber a. c. zufil. Es tg 
zu Ober: Küpper (als ein wollerbauder rittersitz) Malz, Dieh:, 
Brau: und Backhäuſer und andere Gebäude, das halbe Kirchlehn, 
Hopfengärten, Sifchhalter, Aderbau, zwei Mühlen (Dorf- und Walbd- 
mühle genannt), jede mit einem Gange, Teiche, Fifchereien, die 
9 
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Obergerihte mit dem Teile Nieder: Küpper zugleich, die Wieder: 
gerichte über feine Untertanen allein, Hretfham:Derlag mit dem 
iederteile zugleih und ein Jahr um das andere Jagden, Dogel- 
fang, Holzungen, an Untertanen aber 15 Bauern, 13 Gärtner und 
8 Häusler, wie aus dem brüderlichen Erbvergleich hervorgeht, zu 
dem nötigenfalls Regreß zu nehmen fein würde. 


£ehnszeugen find Hans Ernft von Hermsdorf auf Girbigsdorf 
(Girbsdorf) und Konrad von Spiller auf [Mittel-/Linda. 


Zu vrkund etc., der gegeben ist zu Görlitz aufm voigtshofe 


den 1. November 1629. 


Auf der Plifatur: Hiob von Saltza. m. pp. 


Pergament. Deutfh. Original. Un Pergamentitreifen Siegel des Langvoigts 
von Dohna. 


1629. November 1. Görlitz. Arch. Joach. Ur. 36. 


iob von Salza ı., Hauptmann zu Görlig, belehnt den Adam von 

berhard und Küpper mit dem Gute Mieder-Küpper, welches 
dem Genannten laut Erbfonderung vom 3. September a. c. zuftel. 
Hu Mieder-Küpper (als ein wollerbauet haus mit vorwerg) gehört 
das halbe Kirchlehn, zwei eingängige Mühlen im Sriedländifhen, 
10 Bauern, 10 Gärtner und 5 Häusler (fonft alles wie es laut 
Urfunde Arch. Joady. Nr. 35 dem Gute Ober: Küpper zuſtändig ift). 


Lehnszeugen find Hans Ernft von Hermsdorf auf Girbigsdorf 
und Konrad von Spiller auf Mittel-Cinda. 


Zu vrkund ete., der gegeben ist zu Görlitz aufm voigtshofe 


den 1. November 1629. 


1631. 


Auf der Plifatur: Hiob von Saltza. mpp. 


Pergament. Deutſch. Original. Siegel des Landvoigts von Dohna, an- 
gebrochen. 


Mai 31. Görlitz. Arch. Joah. Ur. 74. 


Hiob von Salza, Hauptmann zu Görlis, verreicht aus den Händen 
des Gottfried von Salza auf Mifolausdorf (Nikolsdorf) deſſen Erb: 
gütlein Linda nebft zwei Bauern, fehs Gärtnern und zwei Teichlein 
dem Kafpar von Noſtitz auf Tſchocha und Kinda, welcher es für 
5000 Reichstaler Kauffunnme und 20 Dufaten „Derehrung“ laut 
Kontrafts d. d. 1650 Oktober 21. erfauft hat. 


Erbzeugen find Hieronymus von Schönaich auf Siegersdorf, Friedrich 
von Salza auf Rothenburg, Hans Hartwig von Noſtitz auf Haugsdorf. 


Zu vrkund etc. etc. — der gegeben ist zu Gorlitz auf voigts- 


hofe den 31. Mai 1631. 


Pergament. Deutſch. Original. Anh. Siegel des £andvoigts von Dohna. 
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1638. August 5. Görlitz. Arch. Joach. Ur. 73. 


Hiob von Salza, —— zu Görlitz, reicht dem Chriſtoph von 
Noſtitz und Tſchocha auf Nieder-Cinda einen Lehnbrief über das 
But Hieder-Linda, weldes ihm bei brüderlicher Erbteilung fo zu- 
gefallen, wie es d. 1629 September 8. fein verftorbener Dater, 
Kafpar von Hoftis, von frau Elifabeth von Bersdorff geb. Lands- 
fronin durch deren Kehnsträger Kafpar von Noſtitz auf Bellmanns: 
dorf ſich verfaufen ließ. 

Die Belehnung des Chriftoph von Voſtitz ift bereits d. 1635 
Auguft 6. erfolgt, wegen damaliger Dafanz der Kandvoigtei wird 
der Kehnbrief de dato ausgeftellt. 


Echnszeugen find Hartwig von Noſtitz auf Haugsdorf und Kafpar 
von Noſtitz auf Tſchocha. 

Zur vhrkundt ete. ete. — der gegeben ist aufm voigtshoff zu 
Görlitz den ö. August 1638. 


Unter der Plifatur: Christian Alberti. 


Pergament. Deutfh. Original. Anhängend in Bolzfapfel (jet abhanden 
gefommenes) Siegel des Kandvoigts Dietrich von Taube. 


1638. August 5. Görlitz. Arch. Joach. Zr. 72. 


a. von Salza, Hauptmann zu Görliß, ftellt dem Chriftoph von 
oftis und Tſchocha auf Klieder-Kinda einen Erbbrief aus über das 
ihm bei der brüderlihen Erbfonderung nach feines Daters, Kafpar 
von Koftis, Tode neben dem Lehngut Mieder-Linda zugefallene und 
ihm bereits d. 1635 Aug. 16. verreichte Erbgütlein Kinda aus. 


Diefes Bütlein, welhes Kafpar von Noſtitz d. 1630 Oktober 21. 
von Gottfried von Salza auf Yifolausdorf erfaufte, umfaßt ein 
Dorwerf, zwei Bauern, ſechs Gärtner, zwei Pleine Teiche, Jagd und 
Dogelfang. 

Erbzeugen find Hans Hartwig von Hoftis auf Haugsdorf und 
Kafpar von Noſtitz auf Tſchocha. 

Zu vhrkundt etc. ete. — der gegeben ist aufm voigtshof in 
Görlitz am 5. August 1638. 
Pergament. Deutfh. Original. Anhängend in Bolzfapfel Siegel des Land- 


voigts Dietrih von Taube auf Neufirh, Harta, Goldbah, Höckericht und 
$ranfenthal. 


1638. November 20. Görlitz. 


hiob von Salza auf Ebersbah, Gersdorf, Marfersdorf und Groß: 
Kraufha, Hauptmann zu Görlis, belehnt den Hans Chriftoph von 
Gersdorff und Leuba als Mitfreditor und Dertreter der übrigen 
Kreditoren des weiland Kafpar von Gersdorff auf Leuba Nieder— 
£euba] mit diefem Bute. Die Belehnung erfolgt auf Antrag der 


g* 
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Erben des genannten Kafpar von Gersdorff, vertreten durch den 
litis curator derfelben Johann Wendt, jur. pract., weldyer an- 
gegeben, daß die Erben das väterlidhe Hut wegen „großer und hoch— 
beſchwerlicher Schuldenlaft” nicht zu halten vermögen und es deshalb 
auflaffen. Zum Befit gehören der Ritterſitz nebſt Wohn- und 
Dorwerfsgebäuden, Brauhaus, Mühle an der Neiße mit freien 
Waffergängen und Dorwerf, Aecker und Wiefen, beraint und un- 
beraint, Büfche, Untertanen, Finfe, Srohnen, Dienfte, Ober: und 
Hiedergerichte, Kretfhamverlag („massen dann der kretschmar 
schuldig ist, der herrschaft bier zu schenken“), frei Schlachten, 
Baden, Salzfhanf, Fiſcherei und alle andern Zugehörungen und 
Gerechtigkeiten. 

Cehnszeugen find Erasmus von Gersdorff auf Horfa und Ritt: 
meifter Hans Georg von Gersdorff auf Kubna. 
Zur urkundt etc. ete. — der gegeben ist aufm voigtshof in 


(“örlitz den 20. November 1638. 


1638. 


Unterfchrift: Hiob von Saltza. 


Nach Kloß, Abfchrift Pfarr-Archiv Keuba Act. V, 5 Tr. 2 Seite UTU. Klof 
fand am Original ein angehängtes Siegel des Landvoigts (‚Kreiherrn von Taube) 
im Holzfapfel. 


November 20. Görlitz. 


Hiob von Salza, Hauptmann zu Görlitz, belchnt den Wigand von 
Uechtritz auf Steinfirh mit dem Gute Keuba [MTieder-Leuba], 
welches derfelbe laut Kauffontrafts d. d. Oſtritz a. c. Auguſt 6. 
von Hans Chrijtoph von Gersdorff und den andern Kreditoren 
des weiland Kafpar von Gersdorff für 10000 Neichstaler Kauf- 
funme und 300 Reichstaler Derrehnungsgeld unter „Genehmhabung“ 
der Witwe des Schuldners, Frau Sabina von Gersdorff geb. von Penzig, 
des Dormunds Ludwig von Penzig auf Wilfa und des litis curat. 
Johann Wendt erfauft hat. Käufer hat zuvor bei den Herren Land: 
ftänden des Fürftentums Görlis mit Erfolg „gebührende und unter 
dienftlihe” Anfuchung getan, ihn als einen rittermäßigen Adelsfaffen 
in dero Mittel und zum Kanditand hochgünſtig anzunehmen. 
Cehnszeugen find Ehriftoph von Temris auf Särichen und Nikol 
von Gersdorff zu Berthelsdorf. 
Zu urkundt etc. etc. — der gegeben ist aufm voigtshofe in 


Görlitz den 20. November 1638. 


1642. 


Unterfchrift: Hiob von Saltza. 
Nach Klo, Abfchrift Pfarr: Archiv Leuba Act. V, 3 Ar. 25. 15—-18. Klof 
ak am Original ein anaehängtes Siegel des Kandvoigts Dietrich Freiherrn von 
anbe, 


März 12. Görlitz. Arch. Joach. Ür. 70. 


Hiob von Salza, Hauptmann zu Görlitz, belehnt die fämtlichen „an: 
und abwefenden [ohne Namensnennung) Warnsdorfifhen Tauch: 
risifchen Kreditoren und Bürgen” mit denn Gute Tauchritz famt 
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Kirchlehn, Kretiham:-Derlag und allen Rechten, wie es zu diefem 
Zwecke Hans Chriftoph von Warnsdorf auf Tauchris und Cogau 
(Logaw), der es überfchuldet von feinem verftorbenen Dater Georg 
von Warnsdorf überfommen, jest in die Hände des Amtshauptmanns 
aufgelaffen hat. 


Lehnszeugen find Hans von Noſtitz auf Ullersdorf'), Krobniß?) 
und Baarsdorf!) und Hans Nickel von Gersdorff |wo?). 


Zur uhrkundt etc. ete. Actum aufm voigtshoffe in Görlitz 


den 12. März 1642. 


1642. 


Pergament. Deutſch. Original. Anh. Siegel des Hiob von Salza bei Dafanz 
der Landvoigtei. 


März 12. Görlitz. Arh. Joah. Ar. 71. 


hiob von Salza, Hauptmann zu Görlig, belehnt den Hans Chriftoph 
von Warnsdorf auf Logau (Logaw) mit dem Gute Tauchritz famt 
Kirchlehn und Kretfham-Derlag, wie er es den Hreditoren feines 
verjtorbenen Daters, den Berren Hans von Noſtitz auf Ullersdorf, 
Krobnig und Baarsdorf und Jafob Schön auf Pofottendorf, Lech: 
wis und Kunnerwiß, welche es jeßt zugleich namens ihrer Mitkreditoren 
auflafjen, für 17000 Taler abgefauft hat. Die genannten Kreditoren 
hatten das Hut vordem von amtswegen fequeitrieren laffen, nachdem 
anfänglich der Cehnserbe darauf verzichtet. Da fie aber inzwifchen 
bei der Derpadhtung eine entfprechende Derzinfung der darauf ruhen: 
den hohen Geldpoften nicht fanden, fahen fie fi) veranlaßt, es nun 
dem genannten Kehnserben zu verfaufen und verreichen zu laffen. 


Sehnszeugen find Kafpar von Koftis auf Bellmannsdorf und 
Gottfried von Salzja auf Hifolausdorf. 


Zur vhrkund ete. etc. Actum im voigtshof in Görlitz den 


12. März 1642. 


1643. 


Worbs 


Pergament. Deutſch. Original. Anh. Siegel des Hiob von Salja bei Dafanz 
der Kandvoigtei. 


März 3. Görlitz. Arch. Joah. Kr. 69. 
Hiob von Salza, Hauptmann zu Görlis, belehnt den Abraham 


REN von Noſtitz auf Ober-CLinda und Tfchocha mit dem Gute 
lieder-Linda, welches ihm auf Grund brüderlichen Erbvergleichs 


wegen des Haufes Tihocha?) von feinem Bruder Chriftopb von 


Hoftis auf Tſchocha überlaffen ward. 


1) Südweſtlich Rothenburg. 
2) Weftnordweitlib Görlitz. 
8, Zur Geſchichte des Schloſſes Tſchocha (öftlich Markliſſa am Queis f. beſonders 
i. ZU. £. Mag. 1828, Bd. 7 5.501 ff. und 1830, Bd. 8 5. 508 ff. mit Abbildung. 


Auch Preusker, Blicke Il. S. ı74. 
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£ehnszeugen find Kafpar von Noſtitz auf Bellmannsdorf (Belmss- 
dorf) und Günther von Salza auf Ober: und Nieder-Cichtenau und 
Schreibersdorf. 
Zur vhrkundt ete. etc. Actum aufm voigtshofe in Görlitz den 
3. März 1643. 


Pergament. Deutfh. Original. Anh. Siegel des Hiob von Salza in Holz: 
fapjel. 


1646. Januar 24. Görlitz. Arch. Joah. Nr. 75. 


Biob von Salza, Hauptmann zu Görlis, verreicht das But Rad- 
meriß, Erb: und Lehnſtück, auf Auflaffung der Erben des ver- 
ftorbenen Chriſtoph von Moftit, vertreten durch ihren Kurator Johann 
Wendt auf Königshain Jur. Cons., an die Noſtitzſchen Ureditoren 
und Bürgen. Diefe haben das But bereits d. 1643 März; 2. 
an frau Unna Maria von Tuppau geb. Rechenberg unter Tos- 
zahlung der nächſten Ugnaten und Kehnsvettern (des Hans Hartwig 
von Noſtitz auf Haugsdorf und Thiemendorf, Görl. Kreifes Kandes- 
älteften d. 1643 februar 15., Heinrich Otto von Noftis auf 
Berthelsdorf d. 1643 März 28. und Hans Heinrih von Voſtitz 
auf Reyſſen in Polen d. 1643 Mai 1.) für 17500 Taler verkauft. 


Erb- und Eehnszeugen find Chriftoph von Tfchirnhaus auf 
Kieglingswalde und Stolzenberg und Gottlob von Schwaniß(Schwantz) 
auf Herbigsdorf. 

Zu vrkundt etc. etc. Actum aufm voigtshof in Görlitz den 
24. Januar 1646. 


ergament, Deutfh. Original. Anh. Siegel des £andvoigts Kurt Reinicke 
Freiherrn von Callenberg. 


1646. Januar 24. Görlitz. Arch. Joach. Air. 67. 


> von Salza, Hauptmann zu Görlis, reicht der frau Anna 
Maria von Tuppau (Tuppaw) geb. Rechenberg das Gut Rad: 
meriß, welches ihr die Noſtitzſchen Kreditoren und Bürgen!) für 
17500 Taler am 2. März 1645 verfauft haben. Der Beſitz befteht 


!) Als diefe Kreditoren und Bürgen werden genannt: Wolf —— von Noſtitz 
auf Rengersdorf, Wieſe und Chiemendorf für feine Perſon und anftatt Hans von Noſtitz auf 
Ullersdorf, Krobnit und Baarsdorf in geordneter Dormundfchaft weiland Kafpars von 
Noftig auf Jänfendorf nacdhgelaffener Erben und anderer confidejussoren. Weiter 
Karl Heinrich von Voſtitz auf Malfhwit und Dehſa für fih; Hans Ernft Schönleben 
auf Doberſchitz J. U. D., £andfymdifus der Oberlaufiz, wegen der Rechenbergſchen 
Erben auf Eroftau; Georg Hofffunz jur. pract. wegen Herrn Hans von Strahwig und 
Groß: Täuha auf MWoytsdorf und Pangam, röm. kaiſ. Maj. und fürfll. Oelsniſch⸗ 
Münfterbergifchen Rats und Namslauiſchen Landeshauptmanns, Herrn Bans Ernft von 
Moftig auf Conradswaldau und Wilpen, Fürſtl. Kiegnitifchen Rats hinterbliebenen 
Erben und Herrn Chriftophs von Kredwis auf Pſchimskowa, endlih Georg Sturm 
kurfürſtl. Sächſ. Amts: Sisfal der Oberlanfiz wegen Hans Beinrih von Schwanit, 
Obriftwachtmeifters. 
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aus dem Erbſtück (laut Urkunde d. 1576 Auguft 17.) und dem 
Cehnſtück (laut Eehnbriefs d. 1582 April 24.). Für letzteres ift 
der genannten frau Eehnsträger ihr Gatte, Rittmeifter Bohuslaus 
Karl von Tuppau!). 


Erb: und Kehnszeugen find Chriftoph von Tfchirnhaus auf 
Kieglingswalde und Stolzenberg und Gottlob von Schwantz Schwanitz 
auf Herbigsdorf?). 


Zu vrkundt etc. Actum aufm voigtshoff in Görlitz den 
24. Januar 1646. 


Pergament. Deutfh. Original. Anh. Siegel des £andvoigts Kurt Reinicke 
Sreiherrn von Callenberg. 


1646. Februar 3. Görlitz. Arch. Joach. Air. 68. 


ie von Salza, Hauptmann zu Börlig, belehnt in Vollmacht des 
andvoigts Kurt Keinide von Lallenberg a. Anna Maria von 
Tuppau geb. Rechenberg mit einem Stüd Er zu Weigsdorf 
gehörig und an der böhmifchen Grenze bei Sahne?) liegend, mit 
ee la in dem durchfließgenden Bächlein, wie folchen 
eſitz Chriftoph von Gersdorff auf Weigsdorft) der Genannten 
für 500 Taler zur Bezahlung feiner Schuldzinfen (derer bey seinen 
creditoren aufgewachsenen zinsen) verfauft und in des Kandeshaupt- 
manns Hände aufgelaffen hat. Gleichzeitig hat des Letzteren Eidam 
Hans Georg von Schweinah auf Engelsdorf?) der frau Käuferin 
d. 1644 Juni 21. in Beifein des Sriedrih von Uechtritz auf 
Wiefa und Alt-Seidenberg und des Sriedrih von Kalfreuth auf 
Nieder ⸗Weigsdorf für die Dauer des Radmeriser Befigrehts an 
denn Holze zugeftanden, zur Abfuhr des Holzes den Weg aus der 
Hahne über die Zittauer Landftraße und über fein Dorf Engels: 
dorf benüßgen zu dürfen. Letztere Konzeffion aber ift d. 1645 
Juli 4. von Stephan KRathmüller, Oberhauptmann der Gräflich 
Ballasihen Herrfhaft Friedland, fonfirmiert worden. 


Cehnsträger ift Ritter Bohuslaus Karl von Tuppau auf Radmeriß. 


Echnszeugen find Erasmus von Gersdorff auf Horfa und Hans 
Chriftoph von Gersdorff auf Leuba. 


1) S. oben 5. 39 f. 

2) Herwigsdorf (ſüdöſtlich Löbau). 

9, Zu Zahne (in Böhmen, nordweitlih Kriedland), f. Helbig, Regeſten 147 u. 428. 

4, Zu Weigsdorf (nordöftlid Zittau), vergl. Helbig, NRegeften und Knothe, 
Seidenberg · friedland S. 20 ff. Zu dem genannten Chriftoph von Gersdorff f. befond, 
S.24. Er faß damals auf Mittel-!Deigsdorf. 

5, Au Engelsdorf (nordweitlid Friedland), ſ. die zahlreichen Regeften bei Helbig 
und desfelben, Evangelifche Geiftlihe in und aus der Herrſchaft Sriedland i. U. £. 
Mag. 1899, Bd. 75 5. 279: Hans Koch, Schreiber (Schulmeifter) dafelbft 1651, als Georg 
von Schweinacd den dortigen Edelbof befaf, war „unfatholifh“ [Iutherifh] und ein 
furfächfifcher Untertan, „fonft ein Weber, der einen Stuhl in der Stube hatte“, 
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Die Einwilligung zum Derfaufe haben gegeben die intereffierten 
Kreditoren und mitbelehnten Dettern des Derfäufers und zwar: 
Erasmus von Gersdorff auf Horfa und Erasmus von Gersdorff 
auf Mückenhain, Särichen und Horfa für fihh und anftatt ihres 
Bruders Melchior Abraham von Gersdorff auf Ruppersdorf 
(Robbersdorf) d. d. Horfa 1645 Juli 9. 


Zu uhrkundt ete. etc. Actum aufm voigtshofe in Görlitz den 
3. Februar 1646. 


Pergament. Deutſch. Original. Anh. Siegel des Kandvoigts (Lallenberg) 
in Holzfapfel. 


1647. Mai 2. Görlitz. Arch. Joach. Nr. 58. 


Biob von Salza ıc. belehnt als Hauptmann zu Görlitz auf Antrag 
des Not. publ. Jeremias Diftorinus Sacher, Bevollmächtigten des 
Adam von Eberhard auf Mieder-Küpper, deffen Kreditoren 
Abraham von Sommerfeld auf Bellmannsdorf und Johann Wendt 
auf Königshain, als Kurator der Frau Urfula Helena von Eber: 
hard geb. von Döbfchis mit dem Gute Mieder- Küpper. Adam von 
Eberhard hat dies Gut feinen Gläubigern zu ihrer Befriedigung 
überlaffen müffen, „weiln er durch dass vnseelige kriegswesen 
verhindert, die darauf hafftende väterliche vnd von ihm selbst 
wegen öfterer anbauung desselben vndt zur abgebung der 
allgemeinen hochbeschwerlichen landesanlagen darauf ge- 
brachten schulden nicht abführen vnd solches vor sich vndt 
seine kinder erhalten können“. 


Lehnszeugen find Chriftoph Abraham von Haugwis auf Hobliß, 
Ritter, und Chriftoph von Luttitz auf Schirgiswalde'). 
Zur vhrkundt ete. etc. Actum aufm voigtshofe in Görlitz 
den 2. Mai 1647. 
Auf der Plifatur: Hiob von Salza m. pp. 


ergament. Deutſch. Original. An Pergamentifireifen Siegel des Landvoigts 
Freiherrn von Callenberg in Holzfapfel. 


1647. Mai 2. Görlitz. Arch. Joach. Kir. 37. 


Hiob von Salza auf Ebersbah, Gersdorf, Marfersdorf und Groß— 
Kraufha, Hauptmann zu Görlis, belchnt frau Urfula Helena von 
Eberhard geb. von Döbfchis (Döbschütz), Ehefrau des Adam von 
Eberhard in Perfon ihres Lehnsträgers Heinrich von Deupolt auf 
Dobers (Doberwuss) mit dem Gute Mieder-Küpper, welches ihr 
Ehemann dem Ehriftoph Abraham von Sommerfeld auf Bellmanns: 





)) Su Schirgiswalde f. Stoy, Geſchichte der Stadt Schiraiswalde, 1895. — 
Knothe, Die älteften Befiter von Schirgiswalde in Mitteil. des Nordböhm. Erfurfions- 
Klubs XIX, 1896, $. 5 
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dorf (Belmsdorff), Johann Wendt auf Königshain, Ratsfhäppe in 
Görlitz, und andern Kreditoren an Jablungsitatt durch feinen General- 
bevollmäshtigten Jeremias Diftorinus Sacher, Notarius publicus 
und Dr. jur. in Görlis, hatte überlafjen müfjen. Die Belehnung 
erfolgt auf Anſuchen der genannten Kreditoren, von welchen die Be: 
lehnte das Gut de proprio erworben bat. 

Echnszeugen find Hans Friedrich von Kuttig auf Kofel!) und 
Hans Heinrih von Planit (Plaunitz) auf Steinbach?). 
Zu vhrkundt ete. Actum aufm voigtshofe in Görlitz am 


2. Mai 1647. 


1647. 


Auf der Plifatur: Hiob von Saltza m. pp. 


Pergament. Deutfh. Original. An Pergamentjtreifen Siegel des Kand- 
voigts Sreiheren von Callenberg. 


Mai 2. Görlitz. Ach. Joah. Ur. 35. 


Hiob von Salza (Saltza) auf Ebersbah, Gersdorf, Markersdorf 
und Groß: Kraufha, Hauptmann zu Görlis, belehnt den Chrijtoph 
Abraham von Sommerfeld (Sommerfeldt)*) mit dem Gute Wieder: 
Küpper, weldes die frau Urfula Helena von Eberhard geb. von 
Döbjhis (Döbschütz) zunähft von ihres Ehemanns Gläubigern 
fäuflich an fich gebracht, dann aber Geldmangels wegen nicht habe 
halten können, da fie mit ihren eigenen Forderungen nicht unter die 
Creditores gerechnet worden fei und darum die priores ausjujahlen 
nicht genug Mittel befige. Sie läßt deshalb befagtes Gut Lieder: 
Küpper unter Zuſtimmung ihres Kurators Beinrih von Deupolt 
auf Dobers in die Hände des Hauptmanns auf, welcher die Be- 
lehnung des Sommerfeld im Namen des Kandvoists Kurt Reinice 
von Lallenberg vollzieht. Für die Derhältniffe des Gutes Nieder: 
Küpper zu Ober-Küpper wird der Teilungsrezeß vom 3. Sep- 
tember 1629 als maßgebend bezeichnet, wonach jedes der beiden 
Güter das halbe Kirchlehn, ferner die Obergerichte und den Kretfcham 
gemeinfam, die Miedergerichte aber jedes über die eigenen Untertanen 
für ſich beſitzen folle. 

Sehnszeugen find Chriftoph Abraham von Haugwis auf Zoblitz 
(Zobells) und Chriftoph von Luttitz auf Schirgiswalde. 
Zw uhrkundt ete. Actum aufm voigtshofe in Gorlitz den 


2. Mai 1647. 


Auf der Plifatur: Hiob von Salza. 


Pergament. Deutid. Original. Un Pergamentjtreifen Siegel des Land: 
voigts Freiherrn von Lallenbera, rotes Wachs in Bolzfapfel. 


1649. Januar 29. Görlitz. Arch. Joach. Nr. 76. 


Hiob von Salza, Hauptmann zu Görlis, ftellt nachträglich dem 
Abraham Hildebrand von Koftis auf Ober: und Nieder-Linda 


1, Südlich Bautzen. ) Nördlich Rothenburg. 
2) Dergl. N. £. Mag. 1890, Bd, 66 5. 49. 
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einen Erbbrief über das „Erbgütlein” Linda aus, welcher es 
von feinem Bruder Chriftoph gleichzeitig mit dem Lehngut Nieder— 
Linda gegen das Gut Tſchocha d. 16453 März 3. eingetaufcht 
und gemeint hat, die Derreihung diefes Erbgütleins jei in dem 
£chnbrief über Nieder-Cinda bereits mit eingefchloffen geweſen, 
welchen Irrtum er nun erfannt. 

Erbzeugen find Hans Hartwig von Noftis auf Haugsdorf und 
Thiemendorf, Kandesältefter Görliser Kreifes und Chriftoph von 
Tichirnhaus auf Kießlingswalde und Stolzenberg. 

Zu vhrkundt ete. etc. Actum aufm voigtshofe in Görlitz den 
29. Januar 1649. 
Pergament. Deutfh. Original. Anhängend Siegel des von Salza (!). 


1652. Februar 15. Görlitz. Arch. Joah. Fir. 78. 
Hiob von Salza, Hauptmann zu Görlis, ftellt auf Befehl des Kur- 
fürften Johann Georg von Sachſen und in Dollmaht des Land: 
voigts Kurt Neinide Freiheren von Callenberg der frau Anna 
Maria von Tuppau geb. Rechenberg in Perfon ihres Kurators und 
Gatten Bohuslaus Karl von Tuppau für fih und ihre Töchter 
und Erben abfteigender Kinie über das Gut Radmerig, foweit es 
bisher Kehngut war, einen Erblehnbrief aus. 

Benannte frau hat um Derwandlung der Lehnſtücke in Allodial- 
gut und reines Erbe nahgefucht, welcher Bitte der Kurfürft d. 
Dresden 1648 Juli 28. dahin entſprach, daß das befagte Gut für 
fie und ihre Erben abjteigender Kinie Erblehn werden, im Derfaufs: 
falle aber wieder Mannlehn fein folle. 

Erblehnszeugen find Chrijtoph von 2 auf Berna und 
Melchior von Döbfchis (Döbschütz) auf Schadewalde. 

Zu vhrkundt etc. Actum aufm voigtshofe in Görlitz den 

15. Februar 1652. 


Pergament. Deutſch. Original. Anh. Siegel des Landvoigts Freiherrn 
von Callenberg. 


1652. Juni 25. Görlitz. Arh. Joach. Ar. 39. 
hiob von Salza belehnt als Hauptmann zu Görlig Gottfried von 
Scindel auf Ober-Hermsdorf mit dem Gute Wieder-Küpper, 
welches ihm Chriftoph Abraham von Sommerfeld auf Guhra’) 
(Göhr) für 8000 Taler verfaufte. Der Befititand beruht auf der 
brüderlichen Erbfonderung vom 3. September 1629. 

Echnszeugen find Ulrich von Gersdorff auf Weigsdorf und Georg 
Paul von Kiedlau auf Königshain. 
Zu uhrkundt ete. ete. Actum aufm voigtshofe in Görlitz den 

25. Juni 1652. 

Auf der Plifatur: Hiob von Saltza. Unter der Plifatur rechts: 

Christian Alberti. 


Pergament. Deutſch. Original. An Pergamentftreifen Siegel des Land- 
voiats Freiherrn von Callenberg. 


I) Südweſtlich Neſchwitz bei Baugen. 
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1652. November 28. Görlitz. Arch. Joach. Ir. 77. 


Hiob von Salza, Hauptmann zu Görlitz, verreiht nah Auflaffung 
von feiten des Chriftoph Heinrich von Boblis auf CLomnitz!) und 
Dornhennersdorf?) (Dürren!) an frau Anna Maria von Tuppau 
geb. Rechenberg und ihren Ehemann als Kuratoren eine Wiefe, 
welche auf Radmerißer Flur liegend und zu einem Lomnitzer Bauer- 
gut gehörig bisher ein wiederholtes Streitobjeft wegen der Sinfe und 
Dienfte gewefen und darum von genannter frau für 110 Taler er- 
fauft worden ift. 
Erbzeugen find Karl Gotthard von Bersdorff auf Ober-Gebelzig 
und Rudolf Trütfchler (Tritschler) auf [unleferliher Ham). 
Zu uhrkundt etc. etc. Actum aufın voigtshot in Görlitz den 
28. November 1652. 


Pergament (teilweife fehr fledia). Deutfh. Original. Anhängend Siegel 
des Landvoigts Freiherrn von Lallenbera. 


1656. Januar 19. Görlitz. Arch. Joach. Fir. 40. 


Chriftoph von hoberg (Hobergk) auf Berna (Bernaw), Hauptmann 
zu Görlitz, beurfundet, daß vor ihm Abraham Hildebrand von 
Noftis auf Mieder- Linda in produzierter Vollmacht des Gottfried 
von Schindel auf Ober⸗-Ullersdorf das But Mieder-Küpper auf- 
gelaffen hat zur Belehnung des Chriftoph Abraham von Sommer: 
feld. Don diefem, feinen Schwiegervater, hatte es Gottfried von 
Schindel feinerzeit erfauft. Da er nun aber die Mittel zur Bezahlung 
nicht aufbringen fonnte, muß er es dem Dorbefißer laut Dertrag 
von Johannis 1653 wieder eigentümlich überlaffen und abtreten. 
Die Belehnung des von Sommerfeld ift durch deſſen Anwalt 
Johann Ernft Liebler nachgefucht und erfolgt. 

Lehnszeugen find Hans Wolf von Löben auf Bellmannsdorf und 
Kafpar Chriftoph von Hoberg auf Ober-Halbendorf. 
Zu uhrkundt etc. etc. Actum aufm voigtshof in Görlitz am 

19. Januar 1656. 


Pergament. Deutfh. Original. An Pergamentftreifen Siegel des Land: 
voigts Freiherrn von CLallenberg in Bolzfapfel. 


1656. September 19. Görlitz. Arh. Joach. Kr. 80. 


Chriftoph von Hoberg auf Berna, Hauptmann zu Görlig, verreicht 
das Erb: und Erblehngut Radmeriß den Erben der frau Anna 
Maria von Tuppau geb. Rechenberg, welche dasfelbe für 20000 Taler 
nad} der mütterlichen Dispofition an ihren Bruder Heinrih Anfelm 
von Fiegler und Klipphaufen verfaufen wollen und zu diefem Zwecke 
zuvor die Derreihung für ſich felbit nachfuchten. 

1) S. oben S. 79. 


2?) Su Dornhbennersdorf (öftlich Hirfchfelde) f. befonders Helbig, Regeften und 
Knothe, Seidenberg: friedland S. 24 ff. 
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Erb: und Erblehnszeugen find: Gottfried von Sandor auf Reichen: 
bach, Ober: und Miederdorf, Oehliſch, Vberjtleutnant und Erasmus 
von Gersdorff auf Mückenhain, Kodersdorf (Köttersdorf), Särichen 
und Horfa. 


Zu uhrkund etc. Actum aufm voigtshof in Görlitz den 
19. September 1656. 
Pergament. Deutſch. Original. Anh. Siegel des Kandvoigts. 


1656. September 19. Görlitz. Arch. Joach. Ur. 79. 


Ehriftoph von Hoberg auf Berna, Hauptmann zu Görlis, verreicht 
dem heinrich Anfelm von Ziegler und Klipphaufen das Erb- und 
Erblehn:But Radmerig, welhes er nad) dem Tode feiner Mutter, 
der frau Anna Maria von Tuppau geb. Rechenberg von deren 
Erben und Erblehns-Erben erfauft hat. Für Kestere — Wolf Rudolph 
und Joahim Ernſt von Siegler und Klipphaufen, Brüder auf 
Lunewalde und Noſtitz, deren Schwejtern frau Maria Sidonia von 
Köben zu Gloſſen, frau Barbara Elifabetha von Moftis zu Malſch— 
wis, Frau Anna Maria von Hund zu Unwürde, alljeits geborene 
von Siegler und Klipphaufen, Kurator Bohuslaus Karl von Tuppau 
auf Wendifch-Lunnersdorf, Ehriftian Johann von Schönberg auf 
Cohſa, Budiffiner Kandesältefter, und Joachim von Gersdorff auf 
Belwit (Bölbitz) — hat deren Bevollmäcdhtigter Tobias Küpfer 
(Küppfer) jur. pract. die Derreihung an den Käufer beantragt. 

Erb- und Erblehnszeugen find Kafpar Chriftoph von Gersdorff 
auf Simpel und Johann Chriftian von Stifhardt auf Oppeln. 
Zu uhrkundt etc. Actum aufm voigtshof in Görlitz, den 

19. September 1650. 
Pergament. Deutfh. Original. Anh. Siegel des Landvoigts. 


1657. Juli 28. Bautzen. 


Kurt Reinide Freiherr von Callenberg ftellt als Kandvoigt der Oberlauſitz 
dem Wigand von Uechtritz auf Leuba [Hieder- Keuba) einen erneuerten 
Cchnbrief über letteres Gut aus, nachdem er als Landſaß zur Erb- 
und Lehnshuldigung vor Kurfürft Johann Georg IL. zu Baußen 
erfchienen war. 
Zu urkundt ete. Actum aufm churf. sächs. schloss in Budissin 
den 28. Juli 1657. 
ach Klof, Abſchrift Pfarr-Archiv Leuba Act. V, 3 Vr. 2 5. w—2ı. Kloß 
fand am Original ein angehängtes Siegel des Landvoigts und deffen Unterſchrift. 
©. U.V. UI, 5. 322. 


1657. Juli 28. Bautzen. Arch. Joach. Ar. 81. 


Candvoigt Kurt Reinicke Freiherr von Callenberg zu Bautzen ſtellt 
denn Landſaß Abraham Hildebrand von Noſtitz auf Nieder-Cinda 
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gelegentlich feiner perfönlichen Anweſenheit bei der Kandesbuldigung 
zu Baugen auf feine Bitten einen erneuerten Lehnbrief über genanntes 
But aus. 
Zu uhrkundt ete. Actum aufm churfürstl. sächs. schloss zu 
Budissin den 28. Juli 1657. 
Pergament. Dentfh. Original. Anh. Siegel des Kandvoigts. 


1657. Juli 28. Bautzen. Arch. Joach. Fir. 82. 


Kurt Reinide Freiherr von Callenberg, Kandvoigt zu Bauten, ftellt 
dent LCandſaß Heinrih Anfelm von sSiegler und Klipphaufen ge 
legentlih der Erbhuldigung zu Bautzen einen erneuerten Erb: und 
Erblehnbrief über das Gut Radmeriß aus. 
Zu uhrkundt ete. Actum aufm churfürstl. sächs. schloss zu 
Budissin den 28. Juli 1657. 
Pergament. Deutfh. Original. Anh. Siegel des Kandvoigts. 


1657. Juli 28. Bautzen. Arch. Joach. Ar. 83. 


Kurt Reinide Freiherr von Lallenberg, Kandvoigt zu Baußen, jtellt 
dem Landjag Abraham Hildebrand von Noſtitz auf Mieder-Kinda 
gelegentlih der Erb- und Kandeshuldigung einen erneuerten Erbbrief 
über fein Erbgütlein Linda aus. 
Zu uhrkundt etc. Actum aufm churfürstl. sächs. schloss zu 
Budissin den 28. Juli 1657. 
Pergament. Deutſch. Original. Anh. Siegel des Landvoigts. 


1657. Juli 28. Bautzen. Arh. Joach. Fir. 84. 


Kurt Reinide Sreihere von Lallenberg ftellt dem CLandſaß Kafpar 
von Hedlis auf Kleppelsdorf als Eehnsträger für feine Ehefrau 
Marianne Barbara von Hedlis geb. Salfenhain einen erneuerten 
Cehnbrief über das Gut Niecha (Nichaw) nebft Kretfham und 
Brauhaus (laut Dertrag des vorigen Kehnsbriefes von 1597 Nop. 9. 
und der früheren von 1544, 1546 und 1591 Dezember 21.) aus. 
Zn uhrkundt etc. Actum aufm churfürstl. sächs. schloss zu 
Budissin den 28. Juli 1657. 
Pergament. Deutfh. Original. Anh. Siegel des Kandvoigts. 


1657. November 8. Görlitz. Arch. Joach. Fir. 4. 


Candvoigt Kurt Reinicke Freiherr von Callenberg ftellt dem auf Grund 
der neuen Lehnsordnung de anno 1653 zur Ablegung der Erb- und 
Kehnspfliht in Perfon vor ihm erfchienenen Chriftoph Abraham 
von Sommerfeld einen neuen Lehnbrief über das Gut Wieder: 
Küpper aus. 
Zu uhrkundt ete. ete. Actum aufm voigtshof in Görlitz am 
8. November 1657. 
Pergament. Deutſch. Original. An Pergamentftreifen Siegel des Kandvoigts. 
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November 8. Görlitz. Arch. Joach. Ar. 42. 


£andvoigt Kurt Reinide Freiherr von Callenberg ftellt dem auf Grund 
der neuen Kehnsordnung de anno 1653 zur Ablegung der Erb: und 
£ehnspflicht für fih) und die gefamten Eberhardfchyen Ober-Küpper- 
fhen Kreditoren vor ihm in Perfon erfchienenen Weigand von 
Uechtritz auf Keuba einen erneuerten Cehnbrief über das But Ober: 
Küpper aus. 

Zu uhrkund etc. ete. Actum aufm voigtshofe in Görlitz am 


8. November 1657. 


1663. 


Pergament. Deutſch. Original. An Peraamentftreifen Siegel des Landvoigts. 


Oktober 5. Görlitz. Arch. Joach. Yir. 85. 


Otto von Mojtis, Hauptmann zu Görlis, belehnt den majorenn 
gewordenen Hans Chriftopb von Warnsdorf auf Tauchris mit 
dieſem Bute, nachdem fein Dormund Hans Ernjt von Warnsdorf 
auf Kuhna, Wendiſch-Oſſig und Thielig bereits laut Muthzettel 
d. 1657 März 20. für ihn die Lehen gemutet hat. 

Lehnszeugen find Elias von Noftig auf Wiefa und Thiemendorf 
(Tiemendorf) und Hans Sigismund von Warnsdorf auf ©ber- 
Küpper. 

Zu uhrkundt ete.. Actum aufm voigtshofe in Görlitz den 


5. Oktober 1663. 


1664. 


Pergament. Deutſch. Original. Anh. Siegel des Kandvoigts. 


Januar 9. Görlitz. Arh. Joach. Nr. 86. 


Otto von Noftis, Hauptmann zu Gorlitz, belehnt den Kafpar von 
Fedlitz auf Kleppelsdorf und Niecha mit dem letzteren Gute, nah: 
dem es ihm in dem nun beendeten Subhaftationsprozeß vom Kurf. 
Sähf. Hofgerichte für die 6000 Taler, welche feine Ehefrau 
Marianne Barbara geb. Falkenhain auf diefem Gute zu fordern 
hatte und die er felbft Lizitierte, bereits am 15. Juli 1656 adjudiziert 
worden ift. S. Nr. 84 Urfunde von 1657 Juli 28.). 

Cehnszeugen find Wigand von Uechtritz auf Leuba und Heinrich 
Anfelm von Fiegler und Klipphaufen auf Radmerit und Probithain. 


Zu uhrkundt etc. Actum aufm voigtshofe in Görlitz den 


9. Januar 1664. 


1666. 


Pergament. Deutih. Oriainal. Anh. Siegel des Kandvoigts. 


Mai 18. Görlitz. Arch. Joach. Ar. 45. 


Otto von Noſtitz auf Neundorf und ÜVber-Spree, Hauptmann zu 
Görlitz, belehnt den Hans Sigismund von Warnsdorf auf Schön- 
brunn (Schönborn) mit dem Gute Ober-Küpper. Die Belehnung 
erfolgt auf Anſuchen des Rudolf von Penzig auf Wanſcha und 
Günther von Salza auf Über-Kichtenau und Schreibersdorf im 
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Hamen der fämtlichen Eberhardfchen Ober -Küpperſchen Kreditoren 
und im Beifein des Litis Curatoris Martin Pilz J. U. Lie., welche 
das But am 12. Mai 1650 vom Ehurf. Sächf. Hofgerichte zu 
Börlis für 10000 Taler adjudiziert befommen und es am 30. April 
1660 an genannten von Warnsdorf verfauft haben. Wegen bisher 
zwifchen Derfäufern und Käufern fchwebender rrungen, welche jekt 
beigelegt find, ift die Lehnsverreichung bisher aufgefchoben worden. 
Lehnszeugen find Hans Ernft von Warnsdorf auf Kuhna, Wendifd- 
Oſſig und Thielis, Cornet, und Joachim Ernft von Döbfchis auf 
Schadewalde und Beerberg!). 
Zu uhrkundt ete.. Actum aufm voigtshofe in Görlitz den 
18. Mai 1666. 


Auf der Plifatur: Otto von Nostitz m. pp. 
Pergament. Deutfh. Original. Anh. Siegel des Kandvoigts. 


1668. Mai 30. Görlitz. Arch. Joach. Ar. 87. 


Otto von Noſtitz, Hauptmann zu Görlis, beurfundet, daß heinrich 
Sigismund von Döbfhis auf Ober-CLichtenau und Quißdorf als 
Bevollmädtigter des Abraham Hildebrand von Hoftis zu Wieder 
Linda und feiner Ehefrau Unna Maria geb. Borwis das Lehngut 
Hieder-Finda und das Erb-Dorwerf Kinda an Heinrich Anfelm 
von Siegler und Klipphaufen auf Radmeritz d. 1667 März 5. 
für 16000 Taler verfauft und jeßt in die an des Landeshaupt- 
manns zur Derreichung aufgelaffen habe. tiefer belehnt mit dem 
Lehngut den Käufer felbft, während er das Erbgut deffen männ: 
lihen und weiblihen Erben in Perfon des Paul Theobald von 
Scharfeneck auf Nieder: Bellmannsdorf (Belmssdorf) als Mandatars 
verreicht. Ä 

£ehens: und Erbzeugen find Rudolf von Penzig auf Wanfcha, 
Trattlau und Reutnig und Karl Gotthard von Gersdorff auf 
Über : Linda. 
Zu uhrkund etc. ete. Actum aufm voigtshof in Görlitz den 

30. Mai 1668. 
Pergament. Deutfh. Original. Anh. Siegel des Kandvoigts. 


1669. Mai 8. Görlitz. Arch. Joach. Ar. 27. 


Otto von Moftiß, Herr auf Neundorf und Über-Spree, Amts- 
hauptmann zu Börliß, beurfundet, daß vor ihm erfchienen fei Chriftoph 
Friedrih von Salza auf Ebersbah, Ober- und Hieder- Spremberg 
und Siebenhufen (Siebenhuffen), Churf. Sächſ. Rat und des Görliger 
Kreifes Kandesältefter, und ihm vorgetragen, wie er laut Rezeß vom 
17. November 1667 den feinem Bruder, weiland Adolph Georg von 
Salza, gehörigen Anteil vom Dorfe Markersdorf!) fäuflich er- 
worben. Nachdem genannter Bruder noch vor Auflafjung und 





I) Beerberg (in Schlefien, nördlich Marfliffa). 
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Sehns-Derreihung verjtorben, hat der Kurator deſſen binterlaffenen 

unmündigen Sohnes Hiob Friedrich von Salza auf Gersdorf, Elias 

Richter, Stadrat in Görliß und advocatus ord. das genannte halbe 

Dorf Marfersdorf aufgelaffen und gebeten, es dem Herrn Chriſtoph 
Friedrich von Salza zu verreichen. 

Der Beſitz felbft umfaßt das halbe Gut „mit dem halben Firdh- 
lehn und zubehörigen wiedtmut «leuten, fo die erbherrſchaft diefes 
dorfs allein ihres gefallens zu verleihen, fambt dem Presfchanb, 
welcher eine halbe huffe aders hatt, undt dem richter, fo eine huffe 
aders, die lehen ift, hatt, mit adern, wiefen, hölzern, fo wol dem 
walde, woran es fey, welder der Neihenbaher wald heißt, 
rüttichs“), ftrüttichs *), teichen, teichjtädten, müblen, mühlftädten, des- 
gleichen dem fchmiedegarten fambt aller zubehör, es fey an fchmiede- 
gezeug, blafebälgen oder woran es fey, nichts davon ausgefchloffen, 
mit denen unterthanen an pawern, gärttnern, häußlern undt wied— 
muthleuten, welche nebſt dem pfarrer undt fresfchmarn in ihrer 
herrfchaft mühlen mablen zu laffen fchuldig undt verpflicht fein, mit 
dererfelben landtüblichen vollen hoffedienften, die pawern mit den 
pferden, die gärttner undt häußler mit der handt, fambt ihren zingen 
undt gefpinften, woran das fey, fowohl die fifcherey im dorff, ober- 
undt niedergerichte, abzüge, geburths- undt loßbrieffe, theilfchillingen, 
jtraffen, haaßen-, fuchs: undt andern jagten, fanıbt allen andren zu- 
undt eingehörungen, freyheiten, nußungen, einfünfften, rechten undt 
gerechtigfeiten undt foldhes, wie gedacht, alles zur helffte“. Kraft 
diefes Briefes vollzieht der Hauptmann Otto von Voſlitz in Doll: 
macht des Candvoigts Kurt Reinide Freiherrn von Lallenberg auf 
Muskau die Belehnung des Friedrich Chriftoph von Salza mit dem 
halben Dorfe Marfersdorf. 

Cehnszeugen find Hans Georg von Kuttiß auf Bremenhain und 
Paul Theobald Klug von Scharfenet auf Hieder- Bellmannsdorf. 
Zu vhrkundt etc. ete. Actum aufm voigtshofe in Görlitz den 

8. Mai 1669. 
Auf der Plifatur: Otto von Nostitz. 


Pergament. Deutſch. Original. Anh. Siegel (Callenbera) fehlt. Urfunde 
teilweife fleckig. 


Erfurs über Markersdorf zu Urkunde Ur. 27 von 1669 Mai 8. 


Marfersdorf (weitlih Görlis. Zum Namen f. Kühnel i. I. £. 
Mag. 1890, Bd. 66 5. 235: „Marfwart”) finden wir erjtmalig genannt 
(Marquarsdorff) 1360 im Görliger Stadtbudy 1342 ff. BI. 14b (vieweg 
dafelbft betreffend) und unter demſelben Jahre lefen wir von einer Stiftung 
für das Görliser Klofter im Calendarium necrologicum (N. Script. I, 


1) S. den nachfolgenden Erfurs über NMarfersdorf. 
2) Rutengebüfc. 
%, Gebüfch in fumpfiger. Gegend. 
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S. 300 5. 25 ff.): Anno domini 1360 in vigilia S. Thome sub fratre 
Johanne de Swidenicz gardiano tunc temporis Thele [Thilo! de 
Marcwarsdorf 5 mare. pro 3 missis. Auch ftiftete ein Görlitzer Altarift 
zu einer ewigen Meſſe in der Petersfirche 24 Mark Zins zu Mlarfersdorf 
(nad Knothe, Ad.“G. 5. 625 allerdings ohne Quellenangabe). Diefe 
Hinfe umfaßten wohl den fpäteren Görliger St. Jafobs- Hofpitals: Anteil 
von Marfersdorf. 

Als ältefte befannte Ortsherren treten uns fodann die von Gersdorff 
entgegen. 139% verfaufte Johann von Gersdorff auf Radmerit fieben- 
undzwanzig Marf Sins polnisher Zahl Prager Münze in Marfersdorf 
(Markertorff) in Weichbilde Görlis gegen Barzahlung an die Aebtiffin 
Euphemia und den Konvent des Klofters Marienthal (f. mein Diplomat. 
Vallis S. Marine 5. 56). Seitdem iſt diefer Anteil vom Dorfe immer 
im Befit des Klofters geblieben (f. a. a. O. S. 85 und 110). 1494 
werden der Kloftervoigt Georg von Noſtitz und Joachim zu Marfersdorf, 
„des Klojters armer Mann”, von den Görlisern geheifchen wegen Er- 
richtung eines Kretfhams und Bierfchanfs. Joachim wurde geächtet 
(jud. 3. post convers. Pauli) Januar 28. und hat 1495 die Acht ab- 
getragen durch Jorge Noſtitz (jud. 6. ante invocavit) März 6. (f. Kloß, 
Miscellan. I, Bl. 118b nach lib. vocac. IV). — Ueber einen Streit zwifchen 
Marienthal und den Befisern von Königshain wegen des Gerichts f. Archiv 
der Oberl. Gef. der Wiſſenſch. XIII, 42 (nah Jecht). — Die Schöppen- 
bücher diefes Marienthaler Anteils von Markersdorf find (nach Stof, 
Ueberfiht) von 1551— 1820 faft lückenlos erhalten. 

Bereits 1427 fcheint WTarfersdorf aus mindeftens drei Anteilen be 
ftanden zu haben, denn es ftellte damals an Waffen und Mlannfchaften 
gegen die Huffiten: 3 houptmanne: Jorge Ffarwerker salb 15, 1 arm- 
brost, 3 flegil, 11 spisse; Bernhard Fochs salb 14, 2 armbrost, 
3 flegil, 9 spisse; Nickel Knotte salb 14, 2 armbrost, 3 flegil, 9 spisse 
und 2 [radiert aus 5) wayn (f. Jecht, Cod. II, Bd. I, 5. 464 5. 4 ff.). 

Ein dritter Anteil ftand unter dem Rate zu Görlitz. Wir hören 1449 
Dezember 10. (4. feria ante Lucie): Pawel Jeckel von Margwerds- 
dorff verfest mit Einwilligung des Bürgermeifters und Rates an Nickel 
Knobeloch von Pfaffendorf eine halbe Wiefe von feinen Gütern um 
6 Mark Grofchen (f. R.- A. Görlig Lib. resignat. 1432— 1450 fol. 152). 
Ebenfo verfauft 1450 Movember 27. (6. feria post Katherine virg.): 
Molhans zu Märgwerdsdorf mit Willen des Bürgermeifters und Rates 
zu Görlitz eine Wieſe mit einem Bufche auf feinem Ader „an der margke 
(Örenze]l kein Phaffendorff werts gelegen an Nickel Knobloch in 
Dfaffendorf um 8 Marf auf Wiederfauf (f. R.-A. Görlig Lib. resignat. 
1450— 1470 fol. 2b). 

1451 November 26. (6. feria post Katherine virg.) aber verfaufte 
Johannes Bereit der statschreiber von wegen vnd in macht des rates 
an Bartholomäus Hirfhberg (Hersberg) und defjen Erben den Görlitzer 
Dorfanteil zu Markersdorf (f. lib. resign. 1450--1470 fol. 10b). Der 
Kaufpreis betrug 4356 Marf (f. Görl. RR. Bibl. der Oberl. Gef. der 
Wiffenfh. Lus. I, 99 BI. 185b) (nach Mütteil. Jechts). — Im Jahre 

10 
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1492 Auguft 11. beftätigte Bifchof Johann von Meißen eine von Bartholo- 
mäus Birfchberg [dem jüngeren‘ auf Königshain gemachte Stiftung von 
15 Marf jährlichen Zinfes, fundiert auf mehrere Ruftifalgüter in NTarfers- 
dorf für das zweite ministerium des Altars St. Annae in der Marien— 
fapelle außerhalb der Görlitzer Stadimauern (f. R.: U. Görlitz Urf. 518/407: 
Original. Pergament. Latein. Bifchofsfiegel gut erhalten). Noch 1495 
wird ein Bartel Hirfchberger als zu Marfersdorf, Schönbrunn und Königs- 
hain gefeffen uns genannt (f. Kloß, Miscellan. I, BI. 120a). 

Er verfaufte (Bartel Hirszberg zum Schönborne gesessen) 1504 
März I. (am freitage vor dem sonnt. reminiscere) feinen Anteil am 
Dorfe Marfersdorf (f. R.A. Görlitz lib. resignat. 1488— 1506 fol. 329b ff.) 
ebenfo wie 1504 April 19. auch das Dorf Königshain an den reichen 
Börliger Hans Frentzel. Der Kaufpreis für beide Güter betrug 4400 Schod 
Groſchen, je 30 böhm. Brofchen für ein Schod (ſ. ebendaf. BI. 351 a ff.), 
nach Knothe (Ad.G. 5. 182) für Markersdorf allein aber 1450 fl. rhein. 
(Quelle?). 1515 März 9. (Stolpen, f. R.A. Görlitz Urf. 709/553) be 
ftätigte Bifchof Johann von Meißen eine Stiftung von 180 rhein. Gulden 
jährlichen Sinfes auf Königshain und Mlarfersdorf (im Kapitalwert von 
3600 rhein. Bulden) für die Kirche St. Unnen zu Görlis feitens des Dans 
rn (f. au Unothe, Ad.“G. >. 182 die ausführlihen Angaben auf 

rund von Melzer, Hans Frentzels erneutes Andenken, Görlis, 1790. 
Dergl. auch N. Script. IV, 5. 300 über die fpätere Ablöfung der Finſe 
und ihre Uebertragung auf Görliger Grundſtücke durch feinen Sohn). 

Nach Hans — Tode führte ſeine Witwe die Vormundſchaft 
über den einzigen Sohn Joachim (geb. 1515). Dieſer heiratete Anna, die 
Tochter des reichen Görliger Bürgers Kranz Schnitter und wurde von 
Kaifer Karl V. als Frentzel von Königshain und Kiebenftein 1544 Mai 19. 
(Speier) „motu proprio“ [wahrfcheinlih nad gehöriger Geldzahlung!) in 
den erblichen Adelsſtand erhoben und ihm ein (nad) Knothe) „fehr fom- 
pliziertes” Wappen erteilt (®. U.-D. III, S. 162). Gleich anderen 
Börliger Bürgern hatte auch Srengel feine Landgüter nah Stadtreht als 
Erbe in Befis. Im Pönfalle (1547) wurden alle diefe Güter Görliter 
Bürger zu Lehen gemacht. Im Jahre 1556 Juni 22. (Wien) aber verlieh 
König Ferdinand aus befonderer Gnade dem Joachim Frengel und feinen 
Erben „alle und jede feine Kandgüter, die er vor dem Pönfalle erblich 
befeffen, auf ewige Seiten als freieigen” (®. U.-D. III, S. 185). Dies 
war „das erjte Beifptel einer wirflichen Allodifizierung in der Oberlauſitz“ 
(Knothe, Ad.G. 5. 183). Joachim von Srensel ftarb 1565 mit Hinter: 
laffung von zwei Söhnen Hans und Peter und drei Töchtern Barbara, 
Korona und Anna. Beide Söhne ftarben bald ohne Keibeserben. Don 
Peter (F 1571) erbte deflen Schweiter Unna, vermählt mit Jafob von 
Schahmann, Ratsheren zu Breslau, 1573 das halbe Dorf Marfersdorf 
und den Reichenbacher Wald (f. Knothe, Ad.G. II, 5. 142, desfelben 
widerfprechende Angaben 3. 84 find darnach zu berichtigen bezw. zu ftreichen). 

Als 1588 Jafob von Schachmann gejtorben war, ließ fich jeine 
Witwe Anna alle feine Güter, auch Hermsdorf, Girbigsdorf) als Erbe 
(da fie „nur von ihretwegen ihrem Mlanne zugefallen feien”) verreichen. 
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Sie ftarb wahrfcheinlich 1604, in welchem Jahre ihre Töchter die genannten 
Büter an ihre Brüder Hans, Joahim und Cukas von Schachmann über: 
liegen (laut Erbbrief nah Knothe, Ad.“G. II, 5. 142). Letztere aber 
verfauften 1606 Hermsdorf, Girbigsdorf, halb Marfersdorf und den 
Reichenbacher Wald an Hans von Warnsdorf auf Kuhna, Schönbrunn, 
BT, Schreibersdorf, Reichenbach, Uhyſt, Mengelsdorf und Gersdorf, 
andesälteften Görliger Kreifes. Diefer verlangte 1607 auch von den 
Marfersdorfer Pfarrdotalen (f. unten über diefe das Nähere) die 
Erbhuldigung, was ihm aber infolge Einfchreitens des Baußner Defans 
Chriftoph Bloebelius von Kaifer verweigert wurde, vergl. O. U.-D. III 
S. 266 und f. Pfarrarchiv Marfersdorf „Bericht, was es wegen der Pfarr: 
dotalen zu WMarfersdorf ihrer Unterthänigfeit — vor eine Be 
wandtnüß hat” Bl. 4b—6a). VNach des Hans von Warnsdorf Tode 
(1615) erhielt bei brüderlicher Erbteilung (f. Knothe, Ad.“G. IL, 5. 161) 
deffen zweiter Sohn Siegmund neben anderen Gütern auch halb Markers— 
dorf, welches von ihm 1655 an Hiob von Salza auf Ebersbah, Gers- 
dorf, Marfersdorf und Großfraufha verfauft wurde. 

Kesterer ftarb 1654 zu Ebersbah, nachdem er 50 Jahre lang 
Amtshauptmann zu Börliß gewefen war. Seine Söhne teilten ſich 1656 
März 22. (Ebersbach) fo in den väterlichen Befit, daß Chriftoph Friedrich 
Ebersbah und Siebenhufen, Adolf Georg und Hans Jafob von Salza 
aber Gersdorf mit Markersdorf (Anteil) erhielten. Dabei wurden die 
beiden leßtgenannten Güter zufammen „auf 18565 Thaler gewürdet”. Die 
von Salza erfcheinen bis 1669 als Befitser von Mlarfersdorf (vergl. zu 
ihnen auch Brüdner, Beſitzer von Gersdorf 230 ff. und desfelben, Orts- 
sefchichte Gersdorf 5. 26). Im Schöppenbuh X (Stiftsanteils) 1644 ff. 
lefen wir als Erbherren 1661 Mat 10. Adolph Georg und Hans Jakob 
von Salza; 1665 März; 29. Hans Jafob von Salza allein, 1665 Aug. 14. 
Ehriftoph Friedrich von Salza auf Ebersbah, Eudwigsdorf und Sieben- 
hufen, Sandesälteften und die Gebrüder Adolph Georg und Abraham Ernit 
von Salza auf Gersdorf und Marfersdorf „allerfeits" Erbherrichaft; 
1666 Mai 2. Abraham Ernft von Salza auf Markersdorf; 1667 Juli 15. 
und 1668 Januar 16. Chriftoph friedrih von Salza. Kesterer hatte 
bereits 1667 November 17. den Anteil feines verftorbenen Bruders Adolph 
Georg käuflich erworben und ließ ihn fih 1669 Mai 8. Iehnsweife ver- 
reichen (f. Urkunde oben). Er verfaufte ihn wohl fofort wieder an Frau 
Magdalene Meyer (Meyherin) geb. Edle von der Planis, welche als 
„Wittib und Frau auf Marfersdorf” 1669 Juni 19. und öfter bis 1671 
Juli 24. als Herrin bei gerichtlihen Käufen genannt wird. Deren Bruder 
Bernhard Edler von der Planik (f. Shöppenbuh 1671 Juli 24., Septbr. 6., 
Hovember 20., 1673 Januar 25. Wenn 1672 Sebruar 8. ein Kauf 
„mit Konfens des Ehriftian Ehrenfricd von Kyaw auf Girbigsdorf” voll- 
zogen wird, fo haben wir wohl dabei nicht an einen Beſitzer von Markers— 
dorf zu denken, fondern vielleicht an einen Dormund) verfaufte es an den 
feit 1675 April 26. als Lehns- und Gerichtsherr erfcheinenden Heinrich 
Anjelm von Fiegler und Klipphaufen. Diefer ftarb 1684 Auguft 11. 
(f. oben 5. 41). Ihm folgte zunächſt als Dormund feines unmündigen 
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Bruders („insgemein der ſtumme Ziegler genannt”) fein Sohn, der Kammer: 
herr Joahim Sigismund von Siegler und Klipphaufen, bis er 1706 
Juli 16. felbft Befiger von Marfersdorf ward (f. unten Urkunde Ur. 126b 
von 1706 November 11. und Ir. 44 von 1735 Mai 20.). Er hinterließ 
bei feinem Tode 1734 Juni 50. auch diefes But dem Stifte Joachimjtein 
als erblichyen Beſitz. 

Außer den angeführten größeren Anteilen vom Dorfe finden ſich 
weiter ein Reichenbadher und ein Marfersdorfer Pfarr-Widmuts- 
Anteil mit befonderen Schöppenbüchern (f. Stod, Ueberfiht i. N. €. 
Mag. 1904, Bd. 80 5$. 171). Ueber erfteren weiß ich nichts Näheres 
(er bejteht aus 2 Bauern und 2 Gärtnern), von leßterem aber gibt der 
oben angeführte „Bericht“, verfaßt von M. Johann Friedrich Wollmann, 
Pfarrer zu Marfersdorf feit 1737, fehr ausführliche Nachricht. Zur Seit 
der Abfaffung jenes Berichts, der die fortgefeßten Streitigfeiten der Pfarr: 
dotalen wegen ihrer Unabhängigkeit von der Erbherrſchaft und ihrer un— 
mittelbaren Stellung unter der Jurisdiftion des jeweiligen Pfarrers be 
handelt, im Jahre 1753, umfaßte diefe „Pleine und befondere Gemeinde“ 
elf Wirte, nämlich zwei Bauern, acht Gärtner und einen Häusler, welche 
dem Pfarrer bei feinem Amtsantritt das „homagium“ mittels Hand- 
fhlages abzulegen haben. Diefe „Pfarrdotalen” beftehen entweder feit der 
Gründung der Kirche und find von allen damaligen Herrichaften [wenn es 
überhaupt damals, um 1300. fdyon mehrere Ortsherren gab] der Wide- 
mut erbeigentümlich zugewiefen oder von einer Herrfchaft allein gefchenft 
worden. „Don uralten Seiten” her übten die Marfersdorfer Pfarrer über 
diefe Dotalen die actus jurisdietionales der Unter- Gerichte aus und 
hatten hierzu jederzeit einen befonderen Richter und zwei Schöppen (Aelteſte) 
aus diefen Keuten beitellt, auch hatten fie ein gewiffes Gärtner-Haus als 
Ort der Gerichtsverhandlungen beftimmt (Beriht 8 1). 

Jh muß es mir wegen Raummangels verfagen, das ganze in- 
tereffante, für Orts: und Kirchengefchichte des Ortes überaus wichtige 
Aktenſtück jenes „Berichts“ auch nur auszugsweife hier mitzuteilen und 
hoffe, daß es bei Abfafjung einer Ortsgefhichte von Marfersdorf, die ich 
vom gegenwärtigen Pfarrer Herrn P. Usmus nody erwarten zu dürfen 
glaube, eingehende Berückſichtigung finden wird. Reichlichen Stoff bieten 
ja auch die zahlreich noch vorhandenen Schöppenbücher. 

Als fehjter Anteil des Ortes iſt Nieder -Markersdorf zu betrachten, 
ein Rittergut, zu dem auch ein Anteil von Nieder-Holtendorf gehört. 1796 
September 27. ward Nieder ⸗Markersdorf nebft zwei Bauergütern in Nieder: 
Holtendorf von frau Chriftiane Sriderife Modrach geb. Schäfer erblich dem 
Hörliser Senator Gottlob Modrah anf Kodersdorf und feinen Schweitern 
* Henriette Friderike verehelichte M. Göze geb. Modrach und Jungfrau 
Chriſtiane Karoline Modrach hinterlaſſen (ſ. Lauf. Monatsſchrift 1796 IL, 
5. 234). Bereits 1797 März 22. brachte Gottlob Modrach auch die 
zwei Anteile feiner Schweftern käuflich an ſich (f. a. a. ®. 1797 IL, S. 525). 

Marfersdorf hatte fhon um das Jahr 1300 eine der St. Barbara 
geweihte Kapelle, deren Ruine (f. Nov. Script. IV, 5. 39) man noch heute, 
etwa zweihundert Meter füdlich der jeßigen Kirche St. Nichaelis, aus 
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der Seit ihrer Ferſtörung durch die Huffiten (im Jahre 1431) vor: 
findet. Damals wurde das ganze Dorf verwüftet, in jenen Tagen 
gingen wahrfheinlidy auch die alten Urfunden des Pfarrlehns durch Feuer 
zu Grunde Das Land zwifchen der Kirche und jener Kapellenruine führt 
den Namen „Nonnenweg, heilige Hufe oder Ueberfchar” (f. Archiv der Oberl. 
Gef. der Wiffenfch. IV A, 40 und N. €. Mag. 1885, Bd. 61 5. 113). 
In der um 1720 reftaurierten Kirche befindet ſich ein Barod- Taufitein 
von 1771 und an der Dede ein altes Wappen (? Bersdorff), auch ein 
„Tetzelkaſten“ und das Bildnis eines ehemaligen Predigers find noch 
vorhanden. Dergl. auch Cutſch, Kunftdenfmäler (Kandfreis Görlis). 

Zur Gejchichte des Dorfes und der Kirche f. auch Neuer Börl. Anz. 1900 
Tr. 144 und 145: Aus den Kirchturmfnopf-Aften zu Marfersdorf von 
E. A.lsmus], P. — Mofchfau, Aus der Heimat 1900 Ur. 41 5. 162: 
Aus der Gefchichte von WMarfersdorf bei Görlis. — Sum Denfmal der 
franzöfifchen Marfhälle Duroc und Kirchner f. Börliger MWegweifer 1832 
S. 136, 166, 199 ff., 250, auh N. €. Mag. 1884, Bd. 60 5. 279. — 
Ueber einen Unfalls: Denfftein b. Schulg, Altertumswerf f. IT. £. Mag. 1834, 
Bd. 12 5. 173. — Ueber das Bergwerk des Andreas Meyer von Hnonow auf 
Rothenburg (1768) und die Schürferlaubnis der Abbatiffin Anaftafia von 
Marienthal vergl. die Meyerfchen Nachlaßpapiere auf der Bibliothef der 
Oberl. Gef. der Wifjenfhaften (nach Mitteilungen Jechts). Dergl. auch 
Knothe, Butsuntertanen 5. 289 Anmerkung über entlaufene Untertanen 
zu Marfersdorf. 

Hum Schluffe füge ich einige mittelalterliche Regeften bei, deren Zu: 
weifung an diefen oder jenen Dorfanteil nicht möglich erfcheint: 

1394 Peter Nonner [zu Marfersdorf] hot gestoln II stucke warfis 
vnd bettegewant vnd XII gr., vnd das warf jagete man ym 
abe vnd syne cogil [Hut] (f. von Bötticher, Rügengerichte 5. 205). 
— 1404 Auguſt 22. lib. vocat. I, BI. 42a): Daz gerichte von 
Markersdorff, dy ganze gemeyne vocati sunt ex parte regis, ad- 
vocati, judicis, magistri civium etc. pro eo, quod non paruerunt 
Judicio cum mortua [einer Ermordeten). — 1405 (jud. fer. 6. post 
epiphan.) Januar 9.: Matthes de Markirsdorff vocatus per Hans 
Ebirhart pro violencia (f. Kloß, Miscellan. I, Bl. 65a). — 1412 (jud. 
6. ante invocavit) $ebruar 19.: Mertin Knote de Markirsdorff vocatus 
pro homicidio commisso in filio Petri Anderis de Holintindorff 
[Holtendorf] (f. Lib. vocac. II, 1389 ff. BI. 698 i. Handfchriftenfchranf 
der Oberl. Gef. der Wiffenfchaften Lus. III, 430; auch Kloß, a. a. ©. 
BI. 69a). — 1429 (jud. fer. 6. ante Elisabeth) November 18.: Der 
oberrichter zcu Marqwarsdorff vocatus est a domino Martino von 
der Landiskrone, das her sich seinir kuhe undirwunden [weggenonmen! 
hot frevelich und gewoldiglichen ane gerichte(f.lib. voc. 1394 ff. Bl. 2264) 
und im felben Jahre: Her Mertin von der Landiscrone contra den 
oberrichter zu Marquardsdorff pro una vacca (f. Klo a. a. ©. 
31. \8la, b). — 1430 (jud. fer. 6. post festum Matthie apost.) 
März 5.: Hans Moelnickel von Marqwarsdorff vocatus est a Hannus 
Matthe ouch von Marqwarsdorff uf einen nehern (?) pro homi- 
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cidio commisso in Thoma Matthe fratri suo (f. lib. voc. 1394 ff. BI.250 b). 
— 1481 Marcus Gotling von Marckersdorff vocatus von Mats Ebir- 
hard, das er em sinen bruder Caspar ermort hat (f. Kloß a. a. ®. 
Bl. 115b). — 1492 (judie. 5. in vigilia Margarethe) Juli 12.: Hans 
Kuneth von Markersdorf vocatus von Agnet Neumannin durch 
George Perbussern iren vormunden um einen mort ires mannes 
(f. Klo$ a. a. ©. BI. 117b). — 1500 September 2. (Görlitzer R.-A. 
Urfb. VI, 29): Sigmund von Wartenberg fchreibt an den Offizial zu 
Baußen wegen der Hebergriffe der Pfarrer von Königshain, Markersdorf 
und Hennersdorf, welche Untertanen von Huldigung vor der Erbherrfhaft 
abhalten. — 1513 (jud. 3. post visitat. Marie) Juli 5.: Simon Cuntze 
von Markersdorf vocatus von Jorge Hartmann von Pfaffendorf um 
etliche lemden seiner tochter zugefüget; und weil dieselbige hernach 
gestorben, ist er als ein mörder geächtet worden (f. Kloß a. a. ©. 
Bl. 1328). — 5. auch Jecht, Cod. II nad) Regifter 5. 805 und Nov. 
Seript. IV befonders 5. 215 Mitleidung betreffend. 


1670. April 24. Görlitz. Arch. Joach. Nr. 88. 


Otto von Noſtitz, Hauptmann zu Goͤrlitz, verreicht dem hiob von 
Noſtitz auf CLogau (Logaw), Mittel⸗Sohland, See und Vber- und 
Nieder-Gersdorf als Dormund feiner Kinder und Mandatar der 
andern Noſtitzſchen Erben, nämlih frau Unna Sabina Bade 
(Hackin) geb. von KHoftis Frau auf Über: Thiemendorf, Frau 
Anna Katharina verehelichte und geborene von Moftis, frau auf 
Rengersdorf, Wiefa und Thiemiendorf, fowie allen ehelichen und 
unmündigen Noſtitzſchen-Jänkendorfſchen Erben bezw. Dormündern 
derfelben [ohne Mamensangabe) das Gut Haugsdorf (Haugsdorf) 
[bei Kauban|, welches der Genannten Mutter, Schwieger: und Groß: 
mutter Sabina von Noſtitz geb, von Warnsdorf, frau auf Haugs: 
dorf und Thiemendorf ihnen allen hinterlaffen hat. 

Erbzeugen find Heinrih Sigismund von Döbfhis (Döbschütz) 
auf Ober-CLichtenau und Quitdorf, Görliger Landesältefter und 
Georg von Kiedlau auf Kunnersdorf (Cunradtsdorff). 


Zu vhrkundt ete. Actum aufm voigtshofe in Görlitz den 
24. April 1670. 
Pergament. Deutſch. Original. Anh. Siegel des Kandvoigts. 


1671. Januar 10. Görlitz. 
Otto von Noſtitz auf Neundorf und Oberſpree, Hauptmann zu 
Görlitz, belehnt auf Antrag des Wigand von Uechtritz deifen Sohn 
Wigand Gottlob mit dem Gute Ceuba Nieder-CLeubal, welches ihm 
der Dater laut Rezeß d. 1669 Mariae Lichtmess [februar 2.| 
fhon bei £ebzeiten einräumte und zu feiner Belehnung aufläßt. 
gehnszeugen find Hans Ernſt von Warnsdorf auf Kubna, 
Wendiſch-Oſſig und Thielis und Hans Chriftoph von Gablentz auf 
Heidersdorf und Hänichen. 
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Zu urkundt etc. ete. Actum aufm voigtshof in Görlitz deu 
10. Januar 1671. 
Tach Klo, Abfchrift. Pfarr» Archiv Keuba V, 3 Tr. 25. 11—24. Klof fand 
am Original ein angehängtes Siegel (des Kandvoigts Kreiherrn von Lallenberg). 
— Die Urfunde felbit war in zwei Eremplaren vorhanden. 


1671. März 14. Bautzen. Arch. Joa. Kr. 89. 


Kurt Reinide Freiherr von Callenberg jtellt dem Hans Chriftoph 
von Warnsdorf auf Tauchris auf Grund Furfürftlihen Neffripts 
d. Dresden a.c. Januar 25 „nad gethanem Dorritt”!) einen Erb- 
lehnbrief über fein bisheriges altväterliches Lehngut Tauchritz aus, 
welches nunmehr Erbe fein foll, folange es in der Familie derer 
on Warnsdorf bezw. deren männlichen oder weiblichen Defzendenten 
verbleibt. 

Erblehnszeugen find Joahim Ernft von Fiegler auf Noſtitz und 
Wehrsdorf (Wersdorff), Kurf. Sähf. Rat, Kammerherr und Landes: 
ältefter Bautzner Kreifes, und Kafpar Chriftoph von Noſtitz auf 
CLeichnam, Landesbeftallter. 


Zu uhrkundt etc. Actum aufm churfürstl. sächs. schloss zu 
Budissin am 14. März 1671. 


Pergament. Deutſch. Original. Anh. Siegel: Oberamtsfefret des Landvoigts. 


1671. September 5. Görlitz. Arch. Joah. Fir. 102. 


to von Noftis, Hauptmann zu Görlis, belehnt im Namen des 
Kurfürften Johann Georg II. und in Dollmaht des Kandvoigts 
Kurt Reinide $reiherr von Lallenberg die mündig gewordenen 
Brüder Georg Abraham und Kafpar Heinrich von Sommerfeld mit 
dem Gute Mieder-Küpper, welches fie von ihrem Dater weiland 
Chriitoph Abraham von Sommerfeld ererbten. 

Echnszeugen find Hans Wolf von Löben auf Über: Bellmanns: 
dorf und Hans Heinrich von Gersdorff auf Alt:Seidenberg. 


Zu urkundt etc. etc. Actum aufm voigtshof in Görlitz den 
5. September 1671. 


Pergament. Deutſch. Original. Anh. Siegel: Oberamtsfefret des Kandvoigts. 


1674. September 28. Görlitz. Arch. Joach. Ur. 105. 


Otto von Noſtitz, Hauptmann zu Börlis, belehnt den Kafpar Heinrich 
von Sommerfeld mit dem Gute Nieder-Küpper, welches diefer 
laut Kontrafts d. 1675 Juli 17. von feinen Bruder Georg Abraham 
von Sommerfeld für 7000 Taler gefauft hat. Die Belehnung ge 
!) Zur Geſchichte des Dorritts überhaupt ſ. Kloß i. £. Mag. 1778, 5. 149 — 151. 
Su obenerwähnten Dorritt 1670 Uov. U. ſ. Carpzov, Ehrentempel I, S. 157 und U. £. 
Mag. 1834, Bd. 12 5.366: Epitaph des Johann Chriftoph von Warnsdorf zu Tauchritz 
i. Schult, Altertumswerf. — Deral. auch Kyam, Der Dorritt i.7T.£. Mag. 1869, Bd. 46 5 252 f. 
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fhieht auf Antrag des Hans Wolf von Köben auf ®ber-Bell: 
mannsdorf als Bevollmächtigten des Derfäufers. 

Schnszeugen find Chriſtoph Abraham von — auf Berna 
und? Adam Karl von Oppell (Oppel) auf Ober-Gerlachsheim 
(Görlachsheimb). 

Zu urkundt ete. etc. Actum aufm voigtshof in Görlitz den 
28. September 1674. 

Pergament. Deutfh. Original. Unh. Siegel des Landvoigts Johann Geora, 

Kurprinzen zu Sachſen. 


1675. Juli 22. Görlitz. Arh. Joach. Nr. 104. 


Otto von Noſtitz, Hauptmann zu Görlig, belehnt den Friedrich Ernit 
von Kalfreutb auf ®ber-Küpper mit diefem Gute, welches er 
von Hans Sigismund von Warnsdorf auf Ober-Schönbrunn 
laut Kontrafts d. 1672 Mat 5. für 12000 Taler erfauft hat. 


Lehnszeugen find Chriftoph Abraham von Hoberg auf Berna 
und Karl Gotthard von Gersdorff auf Ober Linda. 


Zu uhrkundt etc. etc. Actum aufm voigtshof in Görlitz den 
22. Juli 1675. 


Pergament. Deutfch. Original. Anh. Siegel des Kurprinzen Johann Georg 
von Sachſen als Kandvoigts zu Bauten. 


1676. Mai 5. Görlitz. Arch. Joah. Nr. 90. 


Otto von Noftig auf Neundorf und Vber-Spree, Hauptmann zu 
Görlitz, beurfundet, daß vom Kurfürft Jobann Georg II. dem 
Heinrih Anfelm von Fiegler und Klipphaufen auf fein Anfuchen 
die Erb: und Allodialgüter Radmeris und £inda (Lindaw) d. 
Dresden, Februar 19./29. a. c. in Weiber: und Kunfellehn ver: 
wandelt worden feien, folange als diefelben fih in feiner Familie ab- 
fteigender und feitwärtiger Linie befinden werden. Beim Uebergang 
in fremde Hände foll Radmeris wieder Erb- bezw. Mannlehnsaut, 
das Pleine Gütlein CLinda aber wieder Erbgut werden. 

Kunfel-Cehnszeugen find Karl Gotthard von Gersdorff auf Ober- 
Einda und Guftav Moris von Warnsdorf auf Krifha und Tetta 
(Theta). 
Zu uhrkundt ete. Der gegeben ist aufm voigtshof in Görlitz 

den 5. Mai 1676. 
Pergament. Deutſch. Original, Anh. Siegel: Großes furfürftl. Oberamtsfefret. 


1679. Juni 27. Görlitz. Arch. Joach. Nr. 105. 


Otto von Noſtitz, Hauptmann zu Goͤrlitz, belehnt im Namen des 
Kurfürſten Johann Georg II. und in Vollmacht des Kandvoigts 
Johann Georg, Kurprinzen zu Sachen, den Kandesälteften Wolf 
Albreht von Löben auf Schönberg, Halbendorf und Krifcha mit dem 
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Gute Hieder-Küpper, weldhes er aus dent Bejiß des Kafpar 
Heinrih von Sommerfeld sub hasta erftanden und für 5800 Taler 
Kauf und 200 Taler Derrehnungsgelder d. 1675 Juli 22. „ju- 
dicialiter adjudieirt“ erhalten. Die Belehnung erfolgt auf feine 
Bitten in der Weiſe, daß im Falle des Ablebens feiner Söhne und 
in Ermangelung eigener Cehnserben fein Bruder Georg Adolf von 
Köben auf Holfcha und fein Schwager Hans Friedrich von Mutfchelnit 
auf Dieban!) und deren cheliche natürlicye Leibeserben männlichen 
Geſchlechts in abiteigender und feitwärtiger Kinie cum beneficio 
simultaneae investiturae zur Kehnsfolge zugelaffen werden follen. 
Jedoch foll den Herrn Eandesälteften Wolf Albrecht von Löben und 
feinen männlichen Cehnserben diefer IMit- Belehnfhaft ungeachtet die 
freie umeingefchränfte Derfügung „tam inter vivos quam mortis 
causa* zu allen Seiten offen ftehen. 

Sehnszeugen find Hans Wolf von Löben auf Ober-Bellmanns— 
dorf und Bernhard Edler von Planis auf Bertelsdorf am Queis). 


Zu uhrkundt ete. etc. Actum aufm voigtshof in Görlitz den 
27. Juni 1679. 
Rechts unter der Plifatur: von Döbschütz m. pp. 


Pergament. Dentih. Original. Anh. Siegel des Kurprinzen Johann Georg 
als £andvoigts. 


1680. August 18. Görlitz. Arch. Joach. Yir. 106. 


Johann Georg, Kurprinz und Herzog zu Sachſen, belehnt als Cand- 
voigt der Oberlaufis den Wolf Albreht von Köben zu Schönberg, 
Kurf. Rat, Kammerherrn und Amtshauptmann zu Görlis mit dem 
Gute Dber-Küpper, welches diefer von Friedrich Ernjt von Kalf. 
reuth gefauft hat. Die Belehnung erfolgt unter den gleichen Mit: 
Belehnungs- Bedingungen wie feinerzeit [f. 1679 Juni 27. Arc. 
Joach. Yr. 105! die von Mieder-Küpper. Fum Beſitz gebört der 
Kretfham:Derlag in drei Schänfen, zu den Kaften der Untertanen 
das „Halten der Jagdhunde und Kapphähne”*) (kaphäne). 
Cehnszeugen find Friedrih Ernft von Kalfreuth [der Dorbefiter) 
und fein Bruder Georg Heinrih von Kalfreutb zu Erdmannsdorf. 


Zu uhrkundt ete.. Actum Görlitz den 18. August 1680. 


Pergament. Deutfh. Original. Anh. Siegel des Kurprinzen Johann Georg 
von Sachen als Kandvoigts. — Unterfchrieben von demfelben. 


1681. März 6. Bautzen. Arch. Joah. Nr. 107. 


Des Kurfürften Johann Georg III. bejtallter Rat und Oberamts— 
verwalter des Marfgraftums Oberlauſitz Gottlob Ehrenreih von 
Gersdorff auf Kauppe (Kauppa) und Bolberit ftellt dem gelegent- 
lih der Erb- und Kehnshuldigung sub dato in Bautzen perfönlic) 


N) Dieban, ſüdſüdöſtlich Steiman, Kreis Breslan. 
2) Dergl. Knothe, Gutsuntertanen 5. 248. 
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anwefenden Wolf Albrecht von Löben einen erneuerten Cehnsbrief 
über Ober: und Nieder-Aüpper aus. 
Zu uhrkundt ete. etc. Der gegeben ist auf dem churf. sächs. 


schloss zu Budissin am 6. März 1681. 


1681, 


Pergament. Deutfh. Original. Anbängendes Siegel: Oberamtsſekret des 
von Gersdorff. 


März 6. Görlitz. Arch. Joach. Fir. 92. 


Wolf Albreht von Löben, Amtshauptmann zu Görlis, ftellt bei 
Dafanz der Kandvoigtei dem Landfag Heinrih Anfelm von Ziegler 
und Klipphaufen auf Radmeriß, Probjthain, Einda und Marfers- 
dorf gelegentlih der Erbhuldigung einen erneuerten Brief aus über 
fein Weiber: und Kunfel:Lehngut Radmeriß, das Lehngut Mieder- 
Kinda (mit Kirchlehnshälfte und zwar der Priorität der beiden 
Hälften), das Weiber: und Kunfel-Eehngut Einda, fowie das Gut 
Marfersdorf mit Kirchlehn aus. 


Zu uhrkundt etc. Der gegeben ist aufm voigtshof in Görlitz 


den 6. März 1681. 


1681, 


Pergament. Deutfh. Original. Anh. Siegel (Köben) abhanden gekommen. 


April 18. Görlitz. Uch. Joach. Ar. 91. 
Wolf Albreht von Löben auf Schönberg, Ober: und Nieder-Halben- 
dorf, Krifha, wie auch Ober, und Nieder Küpper, Hauptmann zu 
Görlitz, ftellt bei Dafanz der Landvoigtei dem Hans Ehriftoph von 
Warnsdorf nah Ablegung der Erbpflicht einen erneuerten Erbbrief 
über das Gut Tauchritz aus. 

Zu uhrkundt etc. Der gegeben ist aufm voigtshofe in Görlitz 


den 18 April 1681. 


1684. 


Pergament. Deutfh. Origimal. Anh. Siegel: Umtsfefret des von Löben. 


April 11. Görlitz. Arch. Joah. Yr. 95, 
Wolf Albreht von Köben, Amtshauptmann zu Goͤrlitz, belehnt bei 
Dafanz der Kandvoigtei im Kamen des Kurfürjten Johann Georg III. 
den Heinrich Anfelm von Siegler und Klipphaufen auf Radmerit 
mit dem Gute Miecha (Nicha) (Befisitand laut Urkunde 1597 
November 9. und der Derträge von 1544, 1546 und 1591 Dezbr. 21.), 
welches diefer für 7500 Reichstaler Raufſumme von „den Niechaiſchen 
Ereditoren” am 29. Dezember 1674 erfaufte. Die Belehnung war 
feinerzeit alsbald nachgeſucht worden, hatte fih verzögert und erfolgt 
jebt auf erneutes mündliches Anfuchen. 

Das Gut felbft war 1673 Dezember 20. vom Hofgericht zu 
Görlitz dem Lornet Hans Ernft von Warnsdorf weiland auf Kuhna 
(Khuna), Wendiſch-Oſſig und Thielis adjudiziert worden. Nach— 
dem aber einige Niechaiſche Kreditoren dagegen ihre remedia juris 
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gebraucht, hatte es der genannte von Hiegler erftanden. Inzwiſchen 
hat num auch des genannten von Warnsdorf hinterlaffene Tochter 
Helene Tugendreih von Schönberg auf Üuhna die Rechte ihres 
Daters, welche diefer bis zu feinem Tode verfolgte, aufgegeben und 
ebenfo wie deffen nächfter Agnate und Kehnserbe Guftav Moritz 
von Warnsdorf auf Krifha und Tetta (Theta), der Bruder des 
vorgenannten von Warnsdorf, alle Rechte an dem Gute Niecha laut 
Dofument d. 1681 Juli 18. dem Käufer zediert. 

CLehnszeugen find Wolf Kafpar von Gersdorff auf Siegersdorf 
und deffen Bruder Melchior Abraham von Gersdorff auf Waldau 
(Walda). 

Zu uhrkundt etc. Der gegeben ist aufın voigtshof in Görlitz 
den 11. April 1684. 


Pergament. Deutih. Original. Anb. Siegel des von £öben. 


1685. Januar 12. Görlitz. Arch. Joach. Kir. 96. 


Wolf Albreht von Köben, Amtshauptmann zu Görlis, belehnt bei 
Dafanz der Kandpoigtei den Joachim Siegmund von Siegler und 
Klipphaufen (Kliphauss) mit dem Kunfellehngut Radmeriß, 
welches er laut Dispofition feines Daters, weiland Heinrich Anſelm 
von Ziegler und Klipphaufen, bei brüderlicher Erbteilung für 
18000 Reichstaler übernommen hat. 

Kunfellehnszeugen find Hans Chriftoph von Warnsdorf auf 
Tauchrig und Chriftoph Friedrich von Schwanis auf Weigsdorf. 
Zu uhrkundt ete. Der gegeben ist aufm voigtshof in Görlitz 

den 12. Januar 1685. 
Pergament. Deutfh. Original. Anh. Siegel des von Köben. 


1685. Januar 12. Gorlitz. Arch. Joach. Nr. 94. 


Wolf Albreht von Löben belehnt als Hauptmann zu Görlitz bei 
Dafanz der Kandvoigtei den heinrich Anfelm von Sitegler und 
Klipphaufen (Kliphauss) mit dem Lehngut Mieder-Linda und dem 
Weiber- und Kunfel-Cehngut Kinda, weldyes er nach dem Tode 
feines gleichnamigen Daters bei gehaltener brüderlicher Erbteilung 
für 18000 Reichstaler angenommen hat. 

Cehns und Kunfel-Lehnszeugen find Wigand Adolph von Gers: 
dorff auf Ober: Gerlahsheim (Görlachsheim) und Ferdinand Moritz 
von Schahmann auf Mittel-Sohra. 

Zu uhrkundt ete.. Actum aufm voigtshof in Görlitz den 
12. Januar 1685. 
Pergament. Deutſch. Original. Anh. Siegel des von Löben. 


1685. Dezember 1. Bautzen. Arch. Joa. Ur. 108. 


Gottlob Ehrenreih von Gersdorff, Oberamts:Derwalter des Marf- 
graftums Oberlauſitz, belehnt den Wolf Albrecht von Köben auf 
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Schönberg, Stephansdorf, Küpper und Halbendorf, Kurf. Rat und 
UAmtshauptmann zu Görlis, mit dem Kirchlehn und jus patro- 
natus zu Ober- und Hieder-| Küpper, welches ihm der Oberſt 
Reichsgraf Otto von Hofti auf der Herrfchaft Seidenberg, Neibers- 
dorf und Oppelsdorf, wie es bisher „der Derrfchaft Seidenberg zu: 
geftanden”, per donationem inter vivos laut Brief vom Nov. 21.a. c. 
abgetreten ’). 

Sehnszeugen find Heinrich Sigmund von Döbfhis (Döbschütz 
auf Kichtenau, Kurf. Rat, und Wolf Abraham von Gersdorff auf 
Mückenhain, beide Candesälteſte Görliser Kreifes. 

Zu urkund ete. Der gegeben ist auf dem churf. sächs. schloss 
zu Budissin am 1. Dezember 1685. 


Pergament. Deutſch. Original. Anh. Oberamtsfefret des von Gersdorff. 
©. U.VD. III S. 34. 


1687. April 17. Görlitz. Arch. Joah. Mr. 95. 


Wolf Abraham von Löben, AUmtshauptmann zu Börlis, belehnt bei 
Dafanz der Landvoigtei den Johann Rudolph von Ziegler [und 
Klipphaufen; auf Wieder-£inda mit diefem Kehngut und dem 
Weiber: und Kunfel-Lehngütlein Linda, welche beide er von feinem 
Bruder Heinrich Anfelm von Siegler laut Kontrafts d. 1686 Mat 31. 
für 23500 Reichstäler erfauft hat. Der Derfäufer hat diefen Befit 
durch feinen Mandatar Kafpar Beffer, Ratsfhöppen zu Görlis und 
advoc. ord., aufgelaffen mit Ausnahme eines Gärtners, Chriftoph 
Queißer, zu Wieder: Linda, „welchen er, verfäuffer, wegen der bes 
Ichnung im marggraffthumb Ober -Cauſitz ſich reserviret”. 

Lehns- und Kunfellehnszeugen find Georg Ernft von Gersdorff 
auf Reichenbah, Hauptmann, und Georg Ernjt von Kalfreuth. auf 
Erdmannsdorf. 


Zu uhrkundt ete. etc. Actum aufm voigtshof in Görlitz den 
17. April 1687. 


Pergament. Deutih. Original. Anh. Siegel von Köben. 


1690. Januar 12. Görlitz. 


Wolf Abraham von Köben auf Schönberg und Küpper, Kurf. Rat 
und Amtshauptmann zu Görlitz, belehnt die „Uechtrigfchen Dettern“ 
als Erben des a. 1680 geftorbenen Wigand Gottlob von Uechtritz 
mit dem Gute Nieder-LCeuba, welhes ihnen endlich in leßter 


I) Dergl. Oberl. Nachleſe 1767 5. 131 ff. [Kloß], Einige Nachrichten und Urkunden 
das Kirchlehn zu Küpper betreffend. Dafelbit ift Seite 155 f. der Donations: Brief des 
Wolf Albrecht von Löben abgedrudt. Ebendajelbit 5. 265 fiehe den Wortlaut obiger 
Urkunde. Ueber das Kirch: und Pfarrlehn zu Küpper hatte bereits 1737 im S$ebruar 
M. Chriftian Gottlieb Grünewald, Pfarrer dafelbft (fpäter in Zittau als Diac. gejtorben) 
in den Curiosit. Saxon. p. 35 mehreres veröffentliht. Don Klof f. auch über Küpper 
Manuscript fol. 278 Ur. u in der Milichfchen Bibliothef zu Görlitz. 
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(Läuterungs:) Inftanz zugefprochen worden ift. Die Belehnung er: 
folgt auf Antrag des David Gottlob von Gersdorff auf Fimpel 
und Geislis als Mandaturs des Keutenants Hans Kafpar von 
Uchtris auf Holzfirh nnd deffen Brüder und Dettern und zwar 
sum Swede des Derfaufs genannten Gutes durch die genannten 
Erben an Hans Ehriftoph von Schweinis auf Friedersdorf. 


Die Belehnten find Hiob Abraham von Uechtritz auf Steinfirch, 
Joahim, Hans Wilhelm und Hiob Gebrüder von Uechtritz auf 
Holzfirh, Paulsdorf und Ebersbah, nad) diefer drei Ableben ihre 
hinterlaffenen Söhne, der oben genannte Hans Kafpar von Uechtritz 
und feine Brüder Hans Chriftoph, Joachim Gottfried? und Dans 
Wilhelm von Uechtritz auf Holzfirdy, ingleichen Gottlob Serdinand 
und defjen Brüder Johann Auauft, Hiob Adolph und Wolf Karl 
von Uechtritz auf KLogau, See, Ebersbah und Sohland, wie auch 
Heinrich Erasmus und Abraham Bernhard, Gebrüder von Hechtrit 
auf Kangenölfe und Paulsdorf und deren aller nächte Agnaten und 
£ehnserben. Sie haben feinerzeit rechtzeitig die Lehen aefucht, aber 
der Kandpoigt Kurt Reinicke NReichsgraf von Lallenberg hat ihnen 
ihr jus agnationis et successionis beftritten. Nachdem fie com- 
munem stirpitem[fo!!und die generationes wie die Derwandtfchaft im 
fiebenten Grade nachgewiefen, ſprach ihnen das judicium ordinarium 
zu Baußen das Gut Mieder-Leuba d. d. 1686 Dezember 4. zwar 
zu, doch genannter Callenberg wendete ſich als ihr Gegner an den 
Kurfürften, welcher die Angelegenheit den Appellationsgericht zuwies. 
Diefes und audy die „Käuterungs” » Inftanz entfchied endgültig zu 
ihren Gunſten, und es erfolgt nunmehr die Belehnung. 


Lehnszeugen find Chriftoph Abraham von Hoberg auf Berna(u) 
und Hans Kafpar von Noſtitz auf Ullersdorf. 
Zu urkundt etc. Der gegeben ist aufm voigtshof in Görlitz 
den 12. Januar 1690. 
Nah Kloß, Abfchrift im Pfarr-Archiv Leuba Act. V, 3 Ur. 2 5. 4—2. 
Anh. Siegel Köben (bei Dafanz d. Landvoigtei), Ebendaf. S. H— 85 hat Klof; 
„einige Stück Aften ans dem Prozeflfe, den die Gebrüder und Dettern von 


Uechtritg wegen der Succeffion auf dem Gute Lenba gehabt“ abfchriftlich wieder- 
gegeben. 


169%. Januar 12. Görlitz. 


Wolf Albrecht von Löben belehnt den Hans Chrijtoph von Schweinig 
auf Sriedersdorf, Wieſenthal und Gieghübel mit dem Gute Nieder: 
Ceuba, welches „die Hechtrigfchen Brüder und Dettern“ ſ. die 
Urfunde ihrer Belehnung vom gleihen Tage! ihm fäuflih ab- 
getreten haben. 


Lehnszeugen und Ausgeftellte wie bei der vorigen Urkunde. 


Nach Klof, Abſchrift a. a. O. S.28-30. Anh. Siegel des von Köben (bei 
Dafanz d. Kandvoigtei). 
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1692. Februar 11. Bautzen. 


Nikolaus Freiherr von Gersdorff als Kandvoigt der Oberlauſitz 
ftellt dem Hans Chriſtoph von Schweinig, welcher gelegentlih der 
Erb: und Lehnshuldigung vor Kurfürft Johann Georg III. zu 
Baugen anı 7. Februar a. c. perſönlich erfchienen war, einen er— 
neuerten Lehnbrief über fein Gut Mieder-Keuba aus. 


Zu urkundt etc. Der gegeben ist auf dem churf. sächs. schloss 

zu Budissin am 11. Februar 1692. 
Nach Kloß, Abfchrift i. Pfarr-Archiv Leuba Act.V, 3 ir.2 5.30 f. Klof 
fand am Originale ein angehängtes ®beramtsfefret [Gersdorff] in Holzfapjel. 


1692. Februar 11. Bautzen. Arch. Joah. Vr. 109. 


Nikolaus Freiherr von Gersdorff als Kandpoigt der Oberlauſitz 
ftellt dem gelegentlich der Erb: und Kehnshuldigung vor dem Kurfürft 
Johann Georg IV. zu Bautzen perfönlich anwefenden Wolf Albrecht 
von Köben einen erneuerten Lehnsbrief über die Güter Ober: und 
Wieder-Küpper und das Kirhlehn und Patronat dafelbft aus, 


Zu urkundt ete. Der gegeben ist auf dem churf. sächs. schloss 
zu Budissin am 11. Februar 1692. 


Pergament. Deutſch. Original. Anb. Siegel: Oberamtsſekret des Sreiberrn 
von Gersdorff. 


1692. Februar 11. Bautzen. Arch. Joach. Üir. 97. 


Nikolaus Be von Gersdorff auf Baruth, Dennersdorf, Brettnig, 
Kemnis, Berthelsdorf, Buchwalde, Radel, Hauswalde und Kredwis 
jtellt dem Johann Rudolph von Fiegler auf Mieder-Kinda, welcher 
zur Erb- und Kandeshuldigung vor Kurfürft Johann Georg IV. 
am 7. $ebr. a. ce. zu Baußen perfönlich erfchien, auf AUnfuchen einen 
neuen Brief über fein Lehngut Mieder-Finda und das Kunfel: 
Schnaut Linda aus. 


Zu uhrkund ete. Der gegeben ist auf dem churf. sächs. schloss 
zu Budissin am 11. Februar 1692. | 


Pergament. Deutfh. Original. Anh. Siegel: Oberamtsjefret des Land— 
voigts Gersdorff. 


1692. Februar 11. Bautzen. Arch. Joach. Nr. 98. 


Nikol Freiherr von Gersdorff ıc., Candvoigt zu Baugen, ftellt dem 
Joachim Sigismund von Siegler und Klipphaufen (Kliphauss), 
weldyer am 7. Februar a. c. zur Erbhuldigung vor Kurfürft Johann 
Georg IV. perfönlih erſchien, auf Unfuchen einen neuen Brief über 
fein Kunfel:Lehngut Radmeriß aus. 


Zu uhrkund ete. Der gegeben ist aufm churf. sächs. schloss 
Budissin den 11. Februar 1692. 


Pergament. Deutih. Original. Anh. Siegel [Oberamtsjefret des von 
Gersdorff) aus der Kapfel abhanden aefoınmen. 


169. 


1697. 
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August 11. Bautzen. 
Nikol Freiherr von Gersdorff als Kandvoigt ftellt dem Hans Chriftoph 
von Schweinis gelegentlich feines perfönlichen Erfcheinens zur Erb 
und Eehnshuldigung vor Kurfürſt Friedrich Auguft zu Bauten einen 
erneuerten Sehnbrief über fein But Nieder-Leuba aus. 
Schloss zu Budissin am 11. August 1694. 


Nach Klo, Abſchrift i. Pfarr- Archiv Leuba Act. V, 3 Vr. 25.32. Am 
Originale hing das Siegel (Oberamtsfefret) des von Gersdorff in BHolzkapiel. 


Februar 28. Görlitz. Arch. Joach. Nr. 99. 


Wolf Abraham von Gersdorff auf Mückenhain (Mückenhan), Ober- 
und Mittel-Horka, Särichen, Biehain (Byhan) und Kaltwajjer, furf. 
Sächſ. Rat und Amtshauptmann zu Görliß, belehnt im Namen des 
Candvoigts, Nikol Freiherr zu Gersdorff, den Franz Karl von 
Schachmann auf Hermsdorf und Kunnersdorf mit dem Mannlehn- 
Bute Mieder-Linda und verreicht ihm das nunmehr beim Derfauf 
wieder Erbe gewordene Gütlein Linda, welhe Güter er für 
26500 Reichstaler d. 1693 Dezember 50. von des weiland Johann 
Rudolph von Siegler auf Nieder: Linda hinterlaffenen Brüdern und 
Cehnserben, dem kurf. Sähf. Kammerjunfer Joahim Sigmund und 
dem Stiftsrate zu Wurzen Heinrich Anfelm Gebrüdern von Segler 
auf Radmeriß und Alt-Kötis erfauft hat. Belehnung und Erb: 
Derreihung find gehörig gefucht, aber wegen eines vom Kurator 
des taubſtummen Stiefbruders der Derfäufer, des Hans Chriftoph 
von Fiegler, eingelegten und jeßt erft erledigten Proteftes verzögert 
worden. 

Lehns- und Erbzeugen find Joachim Ernft von Noſtitz auf Gers- 
dorf, Görliser Ureiſes Kandesältefter, und Moritz Friedrich von Leit 
auf Ober-Rengersdorf. 

Zu uhrkundt etc. Actum aufm voigtshof in Görlitz den 


28. Februar 1697. 


169. 


Pergament. Deutſch. Original. Anh. Siegel: Oberamtsjefret des Landvoigt 
Nifolaus Freiherr von Gersdorff. 


Juni 11. Görlitz. Arch. Joach. Hr. 110. 


Wolf Abraham von Gersdorff auf Mückenhain, Ober- und Mittel: 
Horfa, Särihen, Biehain und Kaltwaffer, Kurf. Rat und Amts: 
hauptmann zu Görlis, belehnt im Namen des Kurfürften Friedrich 
Auguft und in Vollmacht des Kandvoigts Nikol Freiherr von Gers: 
dorff den Georg Friedrich von Löben auf Kullmen') mit den Kehn: 
gütern Ober: und Wieder-Küpper und Klein-Köben nebit 
Kirdhenpatronat und verreicht ihm das Erbgut Mengelsdorf, 
welche Güter dem Genannten nah dem am 1. November 1696 er: 
folgten Ableben feines Daters Wolf Albreht von Köben und der 
d. Februar 16. a. c. gehaltenen brüderlichen Erbfonderung zufielen. 


1) Kulm im Kreije Sorau. 
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Cehns- und Erbzeugen find Oberſt Adolph Ernſt von Schachmann 
auf Königshain und Wolf Kafpar von Gersdorff auf Siegersdorf. 
Zu uhrkundt etc. etc. Actum aufm voigtshof in Görlitz den 
11. Juni 1697. 


Pergament. Deutſch. Original. Anh Siegel des Landvoigts Nikol Sreiberrn 
von Gersdorff. 


1698. Juli 14. Bautzen. Arch. Joach. Kir. 100. 


Nikolaus Freiherr von Gersdorff, Kandvoigt zu Baußen, ftellt dent 

Joahin Sigismund von Siegler und Klipphaufen (Kliphauss), 

welcher zur Erb: und Kehnshuldigung vor Kurfürft Friedrich Auguft 

perfönlich erfchien, einen neuen Kunfel-£ehnsbrief über Radmeriß aus. 

Zu uhrkundt ete. Actum aufm churfürstl. sächs. schloss zu 
Budissin den 11. August 1694 und expediret aufm voigtshofe in 
Görlitz den 14. Juli 1698. 


Pergament. Deutſch. Original. Anh. Siegel des Kandvoigts Sreiherrn von 
Gersdorff. — Ohne Unterfchrift. 


1699. November 4. Görlitz. Arh. Joach. Fir. 101. 


Wolf Abraham von Bersdorff, Umtshauptmaun zu Görlis, reicht 
dem Hans Ehriftoph Gottlob von Warnsdorf auf Tauchritz diefes 
Erbgut, weldyes er feinerzeit noch unmündig nadı dem am 15. De 
zember 1685 erfolgten Tode feines Daters, Hans Chriftoph von 
Warnsdorf auf Tauchrig und Taubenheim, mit feinen gleichfalls 
unmündigen Brüdern geerbt und nach erlangter Mündigfeit am 
22. Juli a. ce. bei brüderlicher Erbteilung gänzlih als Eigentum 
erhalten hat. — Die Erbinutung ift feinerzeit d. 1686 April 26. 
von feiner Mutter und Dormündin rechtzeitig gefucht und d. 1692 
Mai 13. und d. 1694 Auguft 31. erneuert worden. 

Erbzeugen find Georg Albreht von Warnsdorf auf Ober— 
Schönbrunn und Friedrich Armand von Hülfen auf Gruna (Gruhna). 


Zu uhrkundt ete. Der gegeben ist aufm voigtshof in Görlitz 
den 4. November 1699. 


Pergament. Deutih. Original. Anh. Siegel: Oberamtsſekret des Land: 
voigts Nikolaus Sreiherrn von Gersdorff. 


1700. April 21. Bautzen. Arch. Joach. ir. 124. 


Kafpar Chriſtoph von Noſtitz auf Leichnam), Köbeln?) (Göbeln) 
und Kiesfa?), Umtshauptmann zu Baußen, reicht in Dollmadht des 
erfranften Kandvoigts Nickol Freiherr von Gersdorff und auf Grund 
furfürftlichen NReffripts vom 19./22. $ebruar 1700 d. Dresden dem 


!, Nördlich Bautzen. 
2) Nördli Muskau. 
>) Oſtſüdöſtlich Hoyerswerda. 
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Joachim Sigmund von Siegler auf Radmerit einen Erbverwandlungs: 
brief über fein Gut Radmerig nebft Kirhlehn und dem von 
Weigsdorfer Flur d. 1645 Juni 21. erfauften Gehölz. 


Erbzeugen find Kurf. Rat und Kandesältefter Wolf Heinricy von 
Mufhwis auf Draufhfowig') und Harl Gottlob von Hoftis auf 
Preitiß. 

Zu uhrkundt ete. etc. Actum aufm churfürstl. sächs. schloss 
zu Budissin den 21. April 1700. 


Pergament. Deutjh. Original Unh. Siegel des Landvoigts Nikol von 
Gersdorff (Oberamtsjefret). 


1702. September 11. Görlitz. Arch. Joach. Kir. 125. 


Wolf Abraham von Gersdorff, Amtshauptmann zu Görlis, reicht 
den Ferdinand Adolph von MWarnsdorf auf Taubenbeim einen Erb- 
brief über ein Dritteil des Erbgutes Tauchritz, wie es ihm nadı 
dem am 15. Dezember 1685 erfolgten Ableben feines Daters Hans 
Ehriftoph von Warnsdorf zugefallen und das Erbe daran bei 
feiner damaligen Unmündigkeit d. 1686 April 26. gemutet 
worden it. 


Erbzeugen find Gottlob Ehrenreih von Warnsdorf auf Krobnit 
und Johann Hertwig Auguſtus von Uechtritz auf See?). 


Zu uhrkundt etc. Der gegeben ist aufm voigtshof in Görlitz 
den 11. September 1702. 


Pergament. Dentfh. Original. Anh. Siegel: Umtsfefret des von Gersdorff 
(bei Dafanz der Landvoater). 


1703. August 6. Görlitz. Arch. Joah. Kir. 1268. 


Wolf Abraham von Gersdorff, Amtshauptmann zu Görlis, ftellt 
denn Ehriftoph Adolph Benjamin von Warnsdorf nach feiner 
Mündigwerdung einen Erbbrief über ein Drittel des Erbgutes 
Taudhriß aus |das andere wie bei Urfunde Tr. 125). 


Erbzeugen find Keutenant Karl Gottlob von Noſtitz auf Radifch?) 
und Hans Sigmund von Metzradt auf Moholz?). 


Zu uhrkundt ete. Der gegeben ist aufm voigtshof in Görlitz 
den 6. August 1703. 


Pergament. Dentfh. Original. Anh. Siegel: Amtsfefret Gersdorff (bei 
Dafanz der LCandvogtei). 


I) Weſtlich Bautzen. 
2) Weſtſüdweſtlich von Rothenburg. 
9) Am weißen Schöps, weſtſüdweſtlich Rothenburg. 
11 
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1706. November 11. Görlitz. 


Urfunden des Stifts Joadimitein. 


Arch. Joach. Kr. 126b. 


Wolf Abraham von Bersdorff, Umtshauptmann zu Börlig, belehnt 
den Joachim Sigismund von Fiegler und Klipphaufen auf Radmeris 
mit den Gütern Niecha und Marfersdorf, welche nach Ableben 
feines Daters Heinrich Anfelm von Siegler und Hlipphaufen und 
nach einem zwifchen ihm und feinem Bruder Hans Chriftoph von 
Hiegler und Hlipphaufen geführten „foftbaren und weit aus- 
fehenden Prozeſſe“ ihm nunmehr laut Rezeß d. 1706 Juli 16. zu: 
gefallen find, 

Lehnszeugen find Johann Georg Freiherr von Gersdorff auf 
Kemniß!), Brettnig?) und Kredwißs?), föniglidy polnifcher und fur: 
fürftlich fächfifher Kammerherr, und Franz Karl von Schahmann 
auf Hermsdorf und Yieder- Linda. 


Zu uhrkundt etc. Der gegeben ist aufm voigtshof in Görlitz 


den 11. November 1706. 


Pergament. Deutfh. Original. Anh. Siegel nicht mehr vorhanden. 


1710. Mai 2. Görlitz. 


Wolf Abraham von Gersdorff auf Mückenhain, Ober- und Mittel— 
Horfa, Särichen, Biehain und Kaltwaffer belehnt als Amtshauptmann 
zu Görlis die frau Eva Anna Helena geb. und verehelichte von 
Schweinig, Ehefrau des Mori Chriftian von Schweinig auf Srieders- 
dorf, Stallmeifters, in Perfon ihres verordneten Kehnsträgers Gottlob 
Ehriftian Disthum von Eckſtädt auf Jahmen, Klitten ıc., föniglic 
polnifhen und kurfürſtlich fächfifhen Rates und Kandesälteften 
Börliser Kreifes mit dem Gute Mieder-Leuba, weldhes genannte 
frau laut Kauffontrafts d. Februar 5. a. c. von ihrem Dater, 
dem Kammerherrn Hans Chriftoph von Schweinis, für 12000 Taler 
unter gewiffen Bedingungen und Reservatis gefauft hat. Als Mit: 
belehnte follen für den finderlofen Todesfall der Käuferin gelten in 
primo ordine succedendi ihr Dater, in secundo ordine ihr Batte, 
in tertio ordine die Söhne von ihres Daters Brüdern: Hans Julius 
von Scyweinig auf Cran und Hans Friedrich nebft Georg Wilhelm 
von Schweinig auf Rudelsdorf. 

Lehnszeugen find Chriftian Ludwig von Gersdorff auf Gloſſen, 
föniglicyer und Furfürftlicher Rat und Kandesältefter Görlitzer Kreifes, 
und Gottfried von Gersdorff auf Sohland, Obriſt-Wachtmeiſter. 


Zu urkundt etc. [£andvoigtei vafant.. Gegeben aufm voigtshof 


in Görlitz den 2. Mai 1710. 


Nah Kloß, Abfhrift im Pfarr-Archiv Leuba Act. V, 3 Ar. 2 $. 32— 3%. 
Kloß fand am Original angehängt das Stegel (Amtsſekret) Gersdorff in Holzfapfel. 


I, Südöftlih Löbau. Vergl. Pefchel, Geſchichte von Kemnit S. 47. 
2) Nordweitlih Baußen. 
3), Nördlih Bauten. 
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1714. August 22. Görlitz. Arch. Joah. Kir. 127. 


Gottlob Chriſtian Vitzthum von Eckſtädt, Hauptmann zu Görlig, 
belehnt den Kammerherrn Joachim Sigismund von SFiegler und 
nn mit der — auf deffen Bitte und laut Dergleichs d. 

Nai 19. a. c. mit Karl Gottlob, Ferdinand Rudolph und Heinrich 
— Gebrüdern von Fiegler und Klipphaufen auf refp. Ober ; und 
Mittel- Cunewalde und Belgern, (refp. föniglich polnifcher und kur— 
fürſtlich fächfifher Generalmajor und Kommandant der Seftung 
Königftein, Obrijtleutenant und Hauptmann), zugleih in Dormund: 
fhaft Wolf Rudolphs und Gottlob Ehrenreihs von Siegler auf 
Wurfchen — aus der Hatur des Erbes in Lehn verwandelten und auf 
das Gut Marfersdorf übertragenen Summe von 8241 Talern 
9 gl. 10 Pf., welche fein Dater weiland Heinrich Anfelm von Siegler 
d. 1656 Juni 17. als Lehnftamm auf das But Radmeritz 
radiziert hatte. 

Lehnszeugen find Hans Chriftoph Gottlob von Warnsdorf auf 
Tauchris, Kandesbeftallter, und Ernft Gottlob von Rindfleifh auf 
Zwecka und Ober: Rudelsdorf. 

Zu urkundt etc. Der gegeben ist aufm voigtshof in Görlitz 
den 22. August 1714. 


Pergament. Deutfb. Original. Anh. Stegel (Dittum von Edftädt) nicht 
mehr vorhanden. 


1721. Januar 15. Görlitz. Arch. Joach. Kir. 128. 


Gottlob Ehriftian Disthum von Edftädt, Hauptmann zu Görlig, 
belehnt den Hauptmann Ernft Morig von Schachmann auf herms— 
dorf mit dem Gute Mieder-Linda und reicht ihm das Erbgütlein 
dafelbit, wie er dies alles von feinem Dater, weiland Franz Karl 
von Schachmann, föniglich polnifhen und Furfürftlich ſächſiſchen Rat, 
d. 1719 Michaelis für 20000 Taler erfauft hat. 

CLehns- und Erbzeugen find Kammerjunfer Hans Gottlob von 
Gablenz auf Heidersdorf und Keutenant Johann Ehriftoph Moritz 
von Noſtitz auf Biefig'). 

Zu urkund ete. Der gegeben ist aufm voigtshof in Görlitz 
den 15. Januar 1721. 


Pergament. Deutfb. Original. Anhäng. Siegel: Umtsfefret des Ditthum 
von Edftädt (bei Dafanz der Kandvoigtei). 


1722. Februar 20. Dresden. 
Joachim Sigismund von Siegler und Klipphaufen bittet den König 
und Kurfürft Friedrich Auguft um Konfirmation der von ihm „zu 
immerwährender Derforgung einiger dürftiger Perfonen adeligen 
Standes” errichteten Fundation. 
Pergament. Dentih. Original. h.St.A. Dresden Loc. 2280 BI 2 f. 


1) Weftlid) Görlit. 
11* 
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1722. Juni 17. Dresden. 


Friedrich Auguft, König von Polen ıc. und Kurfürft von Sadıfen, 
beurfundet die Beftätigung der Stiftung des freien weltlichen adligen 
rauenzimmer⸗ oder Sräuleingeftifts, weldyes der Kammerherr 
— Siegmund von Fiegler und Klipphaufen von feinem „durch 
Gottes Segen erlangten Dermögen” aufzurichten gefonnen ift. 


Eingerüdt ift der fundations-Brief des genannten von siegler 
d. Dresden 1722 februar 11. en Joahim Sigismund 
von Siegler und Klipphaufen und als Feugen Nikel Freiherr von 
Gersdorff und Johann Ehriftoph von Pensig. 


So geschehen und gegeben zu Dresden am 17. Juni 1722. 


Abſchrift. H.⸗St.A. Dresden Loc. 2415. Beilage A zu den Statuten des 
Stifts Joadhimftein. 


1727. August 29. Görlitz. Arch. Joah. Ar. Een 


Georg Ernft von Gersdorff, Umtshauptmann zu Görlitz, ftellt einen 
auf Grund Purfürftlichen Reffripts vom Auguft 20. a. c. dur 
Einrüfung „der neu aufgerichteten dritten Schenfe zu Küpper“ er 
weiterten Lehnbrief aus über die am 10. Januar 1713 durch Amis— 
hauptmann Gottlob Chriftian Distum von Editädt volljogene Be: 
lehnung des Chriftian Albreht von Köben mit der Hälfte der 
Güter Ober- und Wieder-Küpper nebſt Kirchlehn und 
Patronat dafelbit, wie fie der Belehnte mit feinem Bruder Georg 
Friedrih von Löben von feinem gleichnamigen Dater ererbt hat. 


£ehnszeugen find gewefen Chriftian Ludwig von Gersdorff auf 
Gloffen und Schöps und Franz Karl von Shahmann auf Herms- 
dorf und Nieder-Linda, beider Purfürftlih fächfifche und königlich 
polnifche Räte und Landesälteite Görliger Kreifes. 


So geschehen etc. aufm voigtshof in Görlitz den 29. August 1727. 


Pergament. Deutfd. Original. Anh. Siegel: Amtsfefret des Georg Ernit 
von Gersdorff (bei Dafanz der Kandvoigtei). 


1727. August 29. Görlitz. Arch. Joach. Yir. 112. 


Georg Ernft von Gersdorff ftellt als Amtshauptmann zu Görlitz 
einen auf Grund Furfürftlihen Reffripts vom Auguft 20. a. c. durch 
Einrüdung „der neu aufgerichteten dritten Schenfe zu Küpper“ er 
weiterten Kehnbrief aus über die am 3. April 1713 durch Amts: 
hauptmann Gottlob Chriftian Distum von Editädt vollzogene Be 
lehnung des Georg Friedrich von Löben mit der Hälfte der Güter 
Ober und Mieder-Küpper nebft Kirhlehn und Patronat 
dafelbft, wie fie der Belehnte mit feinem Bruder laut Erbteilung 
d. Bauten 1712 Auguft 29. von feinem Dater erlangt hat. 
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Lehnszeugen find gewefen [scil. 1713 April 3.] Gotthardt Rudolph 
von Noftis auf Teiha!), Kandesfommiffar, und Hans Gottlob von 
Bablens auf Heidersdorf. 


So geschehen etc. aufm voigtshof in Görlitz den 29. August 1727. 


Pergament. Deutfh. Original. Anh. Siegel: Umtsjefret des Georg Ernft 
von Gersdorff (bei Dafanz der Landooigtei). 


1727. August 29. Görlitz. Arch. Joach. Fir. 113. 


Georg Ernft von Gersdorff, AUmtshauptmann zu Görlitz, ftellt einen 
auf Grund Furfürftlichen Reſkripts vom Auguft 20. a. c. durch Ein- 
rüdung „der neu aufgerichteten dritten Schenfe zu Küpper” er- 
mweiterten Lehnbrief aus über die bereits am 19. Juli 1717 zu Görlitz 
durch Amtshauptmann Distum von Edftädt erfolgte Belehnung des 
Otto Konrad Freiherrn von Hohberg auf Nieder: Rudelsdorf, Pohl- 
fhildern und Praußnißg, des fürftentums Liegnitz Landesälteften, mit 
den Gütern Ober- und Wieder-Küpper famt Kirhlehn und 
Patronat, wie er fie d. 1717 April 17. von Ehriftian Albrecht 
und Georg friedrih von Löben für 34000 Taler Kauffumme über- 
nommen bat. 


In Mitbelehnfhaft waren genommen worden des von Hohberg 
verftorbener Schwefter, weiland frau Barbara Sabine, hinterlafjene zwei 
Söhne, Karl Friedrich Siegmund und Vito Gottlob Keopold von 
Es aus dem Haufe Haugsdorf und außerdem Chriftoph von 

oberg auf Berna, legterer im falle AUblebens der beiden erfteren 
ohne Dintelegung von Kehnserben. 


Lehnszeugen find gewefen [scil. 1717 Juli 19.) Joahim Sigis- 
mund von Siegler und Klipphaufen auf Radmeris, Mieha und 
Marfersdorf, Hammerherr, und Georg Friedrih von hock auf 


Haugsdorf. 


So geschehen aufm voigtshofe in Görlitz den 19. julii anno 1717 
und nachdem nunmehro die königliche und churfürst. allergnädigste 
bewilligung, dass die dritte schenke zu Küpper dem lehnbriefe ein- 
gerücket werden möge per rescriptum de dato Dresden, den 
20. augusti anno 1727 anhero eingelanget ist, expediret bey noch 
nicht völlig wieder ersetzter landvoigtey unter meinem, des der- 
mahligen amtshauptmanns des fürstenthumbs Görlitz führenden 
ambtssecreto und eigenhändige unterschrift aufm voigtshof in Görlitz 
den 29. August 1727. 


Pergament. Deutfch. Original. Anh. Siegel: Amtsſekret des Georg Ernft 
von Gersdorff. 


I) Nordweſtlich Görlitz. 
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November 29. Dresden. 


Friedrich Auguft, König und Kurfürft, bejtimmt, „daß es fünftighin 
beit dem Geftift Joachimftein, wie bei der Priefter-WMittben und 
Wapyfen:Caffe gehalten, und wenn über die ausgelichenen Capitalia 
Amts: und Gerichts-Consens ausgewürfet worden, die rückſtändigen 
Finſen nebjt dem Capital die Prioritaet haben und in Concursen 
bezahlet werden follen, jedoch daß bei vorfommender Concurrenz 
der Priefter- Wittben und Wayfen:Casse der Dorzug gelaffen werde“. 
Gleichzeitig erlaubt er dem Stifte, mit der Seit zwei bis drei Güter 
zu erfaufen; diefelben follen aber nicht auf den Fall ftehen und über 
fie ift, folange fie in Stiftshänden find, die Lehn durch einen Kehns- 
träger zu fuchen. 


Datum Dresden, am 29. November 1727. 
Abſchrift. H.“St.A. Dresden Loc, 2415 Beilage D. 


Oktober 19. Dresden. 


Friedrich Auguft, König und Kurfürft, beurfundet feine Genehmigung 
dazu, daß die Stifts- Fräulein in dem von dem Kammerherrn Joachim 
Sigismund von Siegler zu Radmerig angelegtem Stifte ein Ordens— 
zeichen, wie foldyes in einem beigehenden Riß entworfen, an einem 
ponceau Bande an der linfen Bruft tragen follen und das Stifthaus 
mit dem Namen „Joachimftein” belegt werden foll. 


Datum Dresden, den 19. Oktober 1728. 
Abfchrift H.St.A. Dresden Loc. 2415 Beilage B. 


Mai 20. Görlitz. 


Georg Ernft von Gersdorff, Amtshauptmann zu Görlitz, ftellt dem 
Stallmeifter Moritz Chriftian von Schweinis als Lehnsträger feiner 
Gattin Eva Anna Helena gelegentlich der Erb- und Kandes-Huldigung 
vor Kurfürft Friedrich Auguft zu Baugen einen erneuerten Lehnbrief 
über das But Nieder-CLeuba aus. 


Zu urkundt ete. Der gegeben ist aufm voigtshof in Görlitz 


den 20. Mai 1733. 


1733. 


Nah Klof, Abjhrift im Pfarr-Ardyiv Kenba Act. V, 3 Ylr.2 5.56 f. Um 
Original hing das Siegel (AUmtsjefret) Gersdorff in Holzfapfel. 


Mai 20. Görlitz. Arch. Joach. ir. 44. 


Georg Ernft von Gersdorff auf Reichenbah Ober: und Niederdorf, 
Oehliſch und Groß-Raufha, AUmtshauptmann des Fürftentums 
Görlitz, ftellt dem behufs Ablegung der Erbpfliht auf Grund der 
Kehnsordnung de anno 1655 vor ihm in Perfon erfchienenen 
Kanmerherrn Joachim Sigmund von Ziegler und Klipphaufen auf 
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Radmerig, Niecha und Marfersdorf einen neuen Erbbrief über deffen 
Büter Nieha und Marfersdorf aus. 

Bei leßterem Gute bleibt ausgefchloffen der auf dasfelbe vom 
Bute Radmerig anno [711 für die Brüder von Fiegler und Klipp- 
haufen aus dem Haufe Lunewalde transferierte Eehnsftamm an 
8241 Talern 9 gl. 10 pf., welcher die Natur des Kehns behält. 
Zu uhrkundt etc. Der gegeben ist aufm voigtshof in Görlitz 

den 20. Mai 1733. 


Pergament. —— Original. Anh. Siegel abgeſchnitten, laut Textes ge- 
wöhnliches Oberamiste ret. 


1733. Mai 20. Görlitz. Arch. Joach. Hr. 130. 
Georg Ernft von Gersdorff, Amtshauptmann zu Görliß, ſtellt dem 
Landesälteften Hans Chriftoph Gottlob von Warnsdorf auf Tauchritz 
über diefes Gut nah der Erbhuldigung vor Kurfürft Sriedrich 
Auguft zu Baußen einen erneuerten Erbbrief aus. 


Zu uhrkund etc. Der gegeben ist aufm voigtshof in Görlitz 
den 20. Mai 1733. 


Pergament. Deutfh. Original. Anh. Siegel: Amtsfefret Gersdorff (bei 
Dafanz der Kandvoigtei). 
1733. Mai 20. Görlitz. Arch. Joah. Hr. 131. 


Georg Ernft von Gersdorff, Umtshauptmann zu Görliß, ftellt dem 

Kammerheren Joahim Sigismund von Siegler und Klipphaufen 

nah erfolgter Erbhuldigung einen erneuerten Erbbrief über fein 

Erbgut Radmeriß aus. 

Zu uhrkund etc. Der gegeben ist aufm voigtshof in Görlitz 
den 20. Mai 1733. 


Pergament. Deutfh. Original. Anh. Siegel: Umtsfefret Gersdorff. 


1734. Januar 27. Görlitz. Arch. Joach. Mr. 132. 


Georg Ernft von Gersdorff, Amtshauptmann zu Görlitz, reicht dem 

Major Ernft Moris von Schahmann auf Hermsdorf, Über- und 

Nieder ⸗CLinda einen erneuerten Lehnbrief über Mieder- Linda und 

einen erneuerten Erbbrief über das Erbgütlein dafelbft. 

Zu uhrkund etc. Der gegeben ist aufm voigtshof in Görlitz 
den 27. Januar 1734. 


Dergament. Deutfh. Original. Anh. Siegel: Amtsfefret von Gersdorff 
(bei Dafanz der Kandvoigtei). 


1734. Februar 23. Görlitz. Urh. Joah. Vr. 114. 


Georg Ernſt von Gersdorff ftellt dem Karl Mifol Sreiherrn von 
Hohberg einen Lehnbrief aus über ein Dritteil der Güter Ober— 
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und Wieder-Küpper, welche er mit feinen Brüdern Otto Gottlob 
Konrad und Johann Georg von feinem am 7. Auguſt 1726 ver: 
ftorbenen Pater Otto Konrad Freiherrn von Hohberg ererbt hat. 

Sehnszeugen find Johann Chriftoph von Penzig auf Wilfa, 
Oberſt, und Gottfried von Gersdorff auf Deutfh-Paulsdorf und 
Ober-Sohland, Major. 


Zu urkundt ete. Der gegeben ist aufm voigtshof in Görlitz 


den 23. Februar 1734. 


Pergament. Deutfh. Original. Anh. Siegel: Amtsfefret des Georg Ernſt 
von Gersdorff ibei Dafanz der Kandvoigtei). 


1734. Mai 5. Görlitz. Arch. Joach. ir. 133. 


Georg Ernſt von Gersdorff, Amtshauptmann zu Görlit, belehnt 
das Stift Joachimftein in Perfon feines fonfirm. CLehns- und Erb- 
trägers, des Stiftsperwejers Hans Gottlob von Gablentz auf Heiders- 
dorf, Kandesälteften Görliger Kreifes, mit dem Lehngut Wieder: 
Linda und reicht ihm das Erbgütlein. dafelbft, welche Güter der 
Fundator des Stifts für diefes d. 26. Februar/I1. März a. c. um 
den Preis von 40000 Talern vom Major Ernſt Moritz von 
Schahmann auf Ober-Kinda erfauft hat. 


Cehns- und Erbzeugen find Hans Chriftoph Gottlob von Warns- 
dorf auf Tauchritz, Kandesältefter Görliter Kreifes, und Kammer: 
junfer Johann Rudolph von Schönberg auf Ober -Neundorf. 


Zu uhrkund etc. Der gegeben ist aufm voigtshof in Görlitz 


den 5. Mai 1734. 


Pergament. Deutſch. Original. Anh. Stegel: Umtsfefret Gersdorff (bei 
Dafanz der Kandvoigtei). 


1735. Mai 11. Görlitz. Arch. Joah. Fir. 134. 


Georg Ernſt von Gersdorff, Amtshauptmann zu Görlis, reicht dem 
Stift Joachimſtein in Perfon feines Erb- und Cehnsträgers Rudolph 
Wilhelm von Kyaw auf Trattlau und Reutnis einen Erbbrief über 
das But Radmerit, welches dem genannten Stift als Univerfalerben 
feines am 30. Juni 1734 verftorbenen Stifters Joahim Sigismund 
von Siegler und Klipphaufen (gleichzeitig mit den Gütern Marfers- 
dorf und Micha) zugefallen ift. 

Erbzeugen find Johann Wolfgang von Rechenberg auf Lodenau 
und Neuſorge, Königl. polnifher und Purfürftl. ſächſiſcher Kammer: 
herr, und Hans Chriftoph Gottlob von Warnsdorf auf Tauchritz, 
Sandesältefter Görlitzer Kreifes. 


Zu uhrkund ete. Der gegeben ist aufm voigtshof in Görlitz 


den 11. Mai 1735. 


Pergament. Deutfh. Original. Anh. Siegel: Amtsfefret Gersdorff (bei 
Dafanz der Kandvoigtei). 
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1735. Mai 11. Görlitz. Arch. Joach. Nr. 135. 


Georg Ernſt von Gersdorff, Hauptmann zu Görlitz, reicht dem 
Stift Joachimftein einen (mit Ir. 134 entiprechend gleichlautenden) 
Erbbrief über die Güter Nieha und Marfersdorf. 

Pergament. Deutfh. Oriamal. Anh. Siegel: Amtsjefret Gersdorff (bei 
Dafanz der Kandvoigtet). 


1736. Oktober 12. Görlitz. Arch. Joach. Ar. 129. 


Georg Ernft von Gersdorff, Hauptmann zu Görlitz, belehnt das 
„Freie evangelifche weltliche adlige Frauen - Zimmer Gejtift Joachim- 
ftein” in Perfon des Stiftsperwefers Rudolph Wilhelm von Kyaw 
auf Trattlau und Reutnig als verordneten Lehnsträgers mit dem 
erfauften Lehngut Nieder-CLinda und verreicht ihm das gleichzeitig 
erfaufte Erbgütlein dafelbit. 


Zu uhrkund etc. Der gegeben ist aufm voigtshof in Görlitz 
den 12. Oktober 1736. 


Pergament. Deutfb. Original. Anh. Siegel: Amtsfefret des G. €. von 
Gersdorff (bei Dafanz der Landvoigtei). 


1737. Dezember 18. Görlitz. 


Georg Ernft von Gersdorff, Amtshauptmann zu Gorlitz, belehnt 
den Hans Chriftian von Schweinig a. d. H. Kriedersdorf mit dem 
Mannlehngute Mieder-Leuba, welches diefer d. Sriedersdorf, 
Auguft I. a. c. von feiner Mutter frau Eva Anna helena von 
Schweinig für 12000 Taler gefauft hat. 


Lehnszeugen find Hans Chriftoph Gottlob von Warnsdorf auf 
Tauchritz, Kandesältefter Görliger Kreifes, und Johann Georg Adolph 
von Heldreih auf Kiebftein, Kloftervoigt zu Marienthal. 


Zu urkund etc. Der gegeben ist aufm voigtshofe in Görlitz 
den 18. Dezember 1737. 


Uah Klof, Abjchrift im Pfarr-Arhiv Kenba Act. V, 3 ir. 2 5. 38-40. 
Am Original hing das Siegel (Umtsfefret) Gersdorff (bei Dafanz der Kand- 
poigtet). - 

Ueberfommen hatte Schweinit; das Gut bereits 1735 September ı7. Nach 
feinem Tode (1250 Movember 1.) übernahm feine Witwe Johanna Sophie geb. 
von Seidlig a. d H. Pfaffendorf, Tochter des Johann Kriedrich von Seidlig auf 
Dfaffendorf, Weißbach und Hafel, das Gut Nieder-Keuba. Sie wohnte zu 
Herrnhut als Aeltefte des dortigen Witwenhanfes. Da 1756 und 1757 lieder: 
£euba im Kriege viel gelitten hatte, fo beichlof fie den Derfauf des Gutes. Sie 
überließ es im April 1759 an Frau Chriftiane Sophie von Heynitz geb. von 
Damnit (deren Gatte Chriftian Gottlieb von Heynit, kurfürſtlich bannöverfcher 
Kammerjunfer und Herr der Güter Heynit, Wunſchwitz und Grödig im Meiß— 
nifchen Kreife war), Tochter des Hans Hermann von Damniz!) auf Kemnit, 
Buttau, Bröfa und Lodenau. Diefe wurde 1759 Auguſt 23. zu Görli mit dem 


I) Zu den von Damnitz f. U. £. Mag. 1892, Bd. 68 5.75 ff. Stödhardt, Nach— 
richten über das Gefchlecht derer von Danınitz befonders S. 79. 
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Gute belehnt, hatte aber bereits am 30. April genannten Jahres einen förmlichen 
Kauf: und Taufchfontraft mit dem Klofter St. Marienthal abgefhloffen, vermöge 
deffen letzteres von ihr das Gut Mieder:Leuba, fie dagegen von ihm das Gut 
Ober-Rennersdorf zediert —58 ſollte. Ueber letzteres erhielt ſie die Belehnung 
am 20. März 1260. (S. Kloß, Nachrichten von Leüba i. Pfarr-Archiv CLeuba V, 5 
Ur. 1 5.91 und ergänze dazu S. 90 a und b zur Berichtigung). 

Die Belehnungen des Klofters Marienthal mit Wieder-£euba 
d. 1759 Oftober 8., 1769 Mat 18., 1794 Januar 13., 1842 Juli 8., 1842 Auguft 6., 
1864 Februar U. und 186% Juli 16. (Erbverwandlung) f. in meinem Diplomat. 
Vallis S. Mariae. 


1740. März 1. Joachimstein. Arch. Joach. Kir. 45. 


Unter dem Stiftsverwefer Rudolph Wilhelm von Kyaw auf Trattlau, 
Reutnig und Mieda ſtellt der Stiftsfoch nebft vier anderen herr: 
fchaftlichen Köchen dem Hans Heinrih Ruß, welcher drei Jahre bei 
ihm gelernt hat, einen £ehrbrief aus. 

So geschehen Stifft Joachim-Stein zu Radmeritz den 1.März 1740. 


Pergament. Deutfh. Original. 4 Peine aufgedrudte Ringfiegel neben den 
Unterfchriften. Anhängend an dreifahen bunten Seidenbändern das Siegel des 
Stifts, rotes Wads in Holzfapfel. 


1742. Juli 31. Görlitz. Arch. Joach. Ur. 115. 


Georg Ernjt von Gersdorff belehnt den Johann Georg freiherrn 
von Hohberg auf Pohlſchildern, Kammerherrn, mit den Gütern 
Ober: und Mieder-Küpper, weldye er mit feinen Brüdern Otto 
Bottlob Konrad und Karl Nikol Freiherren von Hohberg auf Hafel 
und FZopten laut Tejtaments ihres Daters d. 1726 Mai 1. zu je 
einem Dritteil ererbte. Laut Kaufs- und Separations:Rezeffes d. 
1735 Mai 2. hat er von feinen Brüdern deren Anteile ganz über- 
nommen. 

Sehnszeugen find Johann Wolf Sreiherr von Rechenberg auf 
Schönberg, Halbendorf, Kodenau und Heuforge, Kammerherr, und 
Karl Heinrihy Wilhelm von Uechtritz auf Krobniß. 


Zu urkundt etc. Der gegeben ist aufm voigtshof in Görlitz 


den 31. Juli 1742. 


Pergament. Deutfh. Original, Anh. Siegel: Amtsjefret des Georg Ernft 
von Gersdorff (bei Dafanz der Landvoigtei). 


1744. April 17. Görlitz. Arch. Joa. Fr. 140. 


Karl Siegfried von Gersdorff, Umtshauptmann zu Görlis, belehnt 
frau Maria Charlotte Erdmuthe von Warnsdorf geb. von Voſtitz 
in Perfon ihres Lehnsfurators Johann Adolph von Gersdorff auf 
Gloſſen und Krifcha, Stiftsperwefers zu Joachimſtein, mit dent Gute 
Tauchritz, weldes fie für 30 000 Taler von ihrem Batten Hans 
Chriftoph Gottlieb von Warnsdorf, Kandesälteften Görliger Kreijes, 
laut Kontrafts d. 1745 April 27. erfaufte und welches durch 
ſolchen Kauf „an eine personam extrancam” laut furfürftl. Reffripts 
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d. 1670 Januar 25. und laut Erbbriefs d. 1670 März 14. 
jest aus Erbe wieder Mannlehn geworden ift. Als Mlitbelehnte 
follen gelten 1. Hans Chriftian von Schweinits auf Miederleuba und 
feine männlichen Keibeslehnserben in primo ordine, 2. Gottlob 
Rudolph von Gersdorff auf KLautis und feine männlichen Leibes— 
Iehnserben in secundo ordine, 3. Hans Chriftoph von NMojtis auf 
Nieder-Neundorf in tertio successionis ordine. 

Sehnszeugen find Johann Auguft Adolph von Warnsdorf auf 
Reichwalde und Wunſcha Landesältefter, und Johann Rudolph von 
Gersdorff auf Klein-Radmerisß, Kandesfommifjar Görliser Kreifes. 


Zu uhrkund etc. Der gegeben ist aufm voigtshof in Görlitz 
den 17. April 1744. 


“ Pergament. Deutfb. Original Anh. Siegel: Amtsſekret Gersdorff. 


1744. Mai 26. Dresden. 


riedrich Auguft, König und Kurfürft, beftätigt erneut das Stift 

oachimſtein bei Radmeritz und deffen Derfaffung und Statuten 
„wie diefelben in vier befonderen in gewiffe Sectiones und Para- 
graphos eingeteilten Capituln enthalten und nach behöriger Ein- 
richtung in einem befonderen Volumine eingefendet, auch alfo ver: 
wahrlich bey Unferer Geheimen Kanzley beigelegt worden find.” 
Er behält fih und feinen Erben und Nachkommen ausdrüdlich vor, 
„mehrerwähnte Statuta nach Befinden zu ändern, zu mehren und 
zu mindern oder aufzuheben und ein und das andere hierunter nadı 
Erforderung derer Umftände anzuordnen. 


Urkundlich ete. So geschehen und geben zu Dresden, den 
26. Mai 1744. 
Abſchrift. H.“St A. Dresden Loc. 2413. 


1744. September 18. Görlitz. Arch. Joach. Ur. 116. 


Karl Siegfried von Gersdorff auf Alt-Seidenbers, Amtshauptmann 
zu Börliß, verreiht dem Adam Hilmar Heinrich von dem Bufche 
auf Berna, Rittmeijter, das Ottiſche Bauergut als Erbe, wie 
es laut Dergleichs der Butsherrfchaften zu Berna, Chriftoph Freiherr 
Hohberg, und zu Küpper, Georg Friedrich von Löben, im Jahre 1716 
von Wieder-Küpper (unter Dorbehalt des jederzeitigen Dorfaufs- 
rechtes für lettere Herrfchaft) abgetrennt worden ift. 

Erbzeugen find Rittmeifter Ernſt Erasmus von Rindfleifh auf 
Sweda, Kundorf und Über-Rudelsdorf und Otto Heinrich von 
Bersdorff auf Oſtrichen und Reutnitz. 


Zu uhbrkund etc. Der gegeben ist aufm voigtshof in Görlitz 
den 18. September 1744. 


Pergament. Deutfh. Original. Anh. Siegel: Umtsfefret Karl Siegfried von > 
Gersdorff (bei Dafanz der Kandpoigtei). 
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1744. Dezember 16. Görlitz. Arch. Joach. Ur. 136. 


Karl Siegfried von Gersdorff auf Alt-Seidenberg, Amtshauptmann 
zu Görlis und OVber-Rechnungsrat, reicht dem Stift Joachimftein 
(nad dem amı 11. Januar a. c. erfolgten Ableben feines bisherigen 
Stiftsperwefers Rudolph Wilhelm von Kyaw auf Trattlau) in der 
Perfon feines neuen fonfirmierten Derwefers Johann Adolph von 
Bersdorff auf Bloffen, Schöps, Krifha, Groß: Tetta und Lehn (eben) 
einen erneuerten Erbbrief über das Stifts- Erbgut Radmeris. 
Erbzeugen find Karl Heinrih Wilhelm von Uechtris auf Krobniß 
und Gottlob Rudolph von Gersdorff auf Kautiß. 
Zu uhrkund etc. Der gegeben ist aufm voigtshof in Görlitz 
den 16. Dezember 1744. 


Pergament. Deutſch. Original. Anh. Siegel: AUmtsfefret des Karl Siegfried 
von Gersdorff (bei Dafanz der Eandvoigtei). 


1744. Dezember 16. Görlitz. Arch. Joach. Ar. 137. 


Amtshauptmann Karl Siegfried von Gersdorff reicht dem Stift 
Joachimſtein einen (mit Urkunde Nr. 156 entfprechend gleichlautenden) 
Erbbrief über das Stifts- Erbgut Marfersdorf. 

Erbzeugen diefelben wie bei VUr. 136. 

Pergament. Deutih. Original. Anh. Siegel: Amtsſekret Gersdorff. 


1744. Dezember 16. Görlitz. Arch. Joach. Ur. 138. 


Amtshauptmann Karl Siegfried von Gersdorff reicht dem Stift 
Joachimſtein einen (mit Urkunden Nr. 136 und 137 entfprechend gleich- 
lautenden) Erbbrief über das Stifts- Erbgut Niecha. Erwähnt 
find die früheren Urkunden d. 1544, 1556, 1590 und 1710 
Dezember 10. 

Erbzeugen diefelben. 

Pergament. Deutſch. Original. Anh. Siegel: Amtsſekret Gersdorff. 


1744. Dezember 16. Görlitz. Arch. Joach. Kr. 139. 


Amtshauptmann Karl Siegfried von Gersdorff ftellt dem Stift 
Joachimſtein einen erneuerten (mit Urfunden Hr. 136, 137, 158 ent- 
fprehend gleichlautenden) Kehnbrief über das But Nieder-Cinda 
aus und reicht ihm dabei zugleich einen erneuerten Erbbrief über 
das Erbgütlein dafelbit. 

Sehns- und Erbzeugen diefelben. 

Pergament. Deutih. Original. Anh. Siegel: Amtsſekret Gersdorff. 


1747. Dezember 16. Görlitz. Arch. Joach. Ar. IM. 


Karl Siegfried von Gersdorff, Amtshauptmann zu Görlitz, belehnt 
die Schweftern Unna Eleonora, Auguſte Friederike, Kouifa Sophia 
und Karoline Erdmuthe von Warnsdorf mit vier Sünfteilen des 


Urkunden des Stifts Joachimftein. 173 


Butes Tauchrig, welches fie mit ihrer minorennen Schweiter 
(Marie Wilhelmine) von ihrer Mutter weiland frau Marie Charlotte 
Erdmuthe verw. Warnsdorf geb. von Noſtitz d. 1746 Oktober 13. 
für 40 000 Taler unter Uebernahme der (in Urkunde Nr. 140 d. d. 
1744 April 17. genannten) Mitbelehnten gefauft haben. 


Lehnszeugen find Johann Auguft Adolph von Warnsdorf auf 
Reichwalde, Wunfha und Efelsberg’), Kammmerherr, und Karl 
Beinrih Wilhelm von Hechtris auf Krobnit, beiderfeits Kandes- 
ältefte Görlitzer Kreifes. 


Zu uhrkund etc. Der gegeben ist aufm voigtshof in Görlitz 
den 16. Dezember 1747. 


Pergament. Deutſch. Original. Anh. Siegel: Amtsfefret Gersdorff (bei 
Dafanz der Kandvoigtei). 


1750. Januar 12. Görlitz. Arch. Joah. Air. 142. 


Karl Siegfried von Gersdorff, Amtshauptmann zu Görlis, belehnt 
das Stift Joachimftein in Perfon feines Stiftsperwefers Johann 
Adolph von GBersdorff auf Gloſſen und Krifha mit dent Gute 
Tauchritz, welches das genannte Stift laut Kontrafts d. Bautzen 
1749 März 20. und laut landesherrlicher Honzeffion d. 1749, 
März 2. von den fünf Schweftern von Warnsdorf, nämlich Frau 
Anna Eleonora verehel. von Hod, Jungfer Augufte Friederike, 
£ouife Sophie, Karoline Erdmuthe und Marie Wilhelmine bezw. 
der Ießteren Dormunde (ungenannt) für 57000 Taler Kauf: und 
500 Taler Schlüffel- Geld käuflich erworben hat. 


£ehnszeugen find Johann Auguft Adolph von Warnsdorf auf 
Reichwalde, Arnsdorf und Efelsbers, Hammerherr und Kandes- 
ältefter Görliger Kreifes, und Hans Chriftian von Schweinig auf 
Nieder -Leuba. 
Zu uhrkund ete. Der gegeben ist aufm voigtshof in Görlitz 
den 12. Januar 1750. 
Pergament. Deutſch. Original. Anh. Siegel: Amtsfefret Gersdorff. 


Erfurs über die Ortsherrfhaften von Tauchritz zu Urkunde Fr. 142. 


Su den älteften Ortsherren vergl. oben 5. 65 f. Anmerkung 4; 
S. 67 Anmerkung 2,3 und 5; 5. 71 f. Anmerkung 6. 


Hidel von Gersdorff (auf Tauchritz 1409 bis gegen 1454) hatte 
mehrere Söhne, nämlich Nickel, Heinz, Hans, Bernhard, Georg, Undreas, 
Kafpar und Ehriftoph, und zwei Töchter, Elfe (verheiratet an Heinz von 
Promnig f. oben 5. 85) und Margarethe (verheiratet an Hans Keufchberg 
auf Lindenbuſch f. oben 5. 76) hinterlafjen. 





!) Die drei Orte weſtnordweſtlich Rothenburg. 
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Nickel (dev jüngere), zunähft auf Tauchritz gefeffen, erwarb 1444 
Rengersdorf und wohnte dafelbit (f. oben S. 76). Heinz wird uns 1434 
mit Nickel als zu Tauchritz gefeffen genannt (f. oben 5. 73), er fcheint 
bald nachher gejtorben zu fein. Hans hatte bereits bei Lebzeiten des 
Daters von diefem einen Anteil von Horfa erhalten (ſ. oben S. 71), wo: 
felbft wir aber fpäter Kafpar und Ehriftoph vorfinden (f. 5. 75). 

Bernhard, Georg und Andreas erfcheinen im gemeinfamen 
Befit von Tauchritz (und des fihher damals fhon dazu gehörigen Anteils 
von Keuba Nieder-Ceuba)). Don König Albreht erhalten fie zunächft 
mit ihrem älteften Bruder Nickel 1459 Januar 10, einen Lehnbrief über 
Tauchritz (f. oben 5. 74), den ihnen allein (nach Midels Tode) 1454 
März 12. König Wladislaus erneuert (f. 5. 76). 

Noch im felben Jahre Juni 15. (f. S. 77) fichert ihnen der König 
auch die Mannlehnsnahfolge in den Gütern ihres Derwandten Midel von 
Gersdorff auf Rudelsdorf im Falle deffen Finderlofen Ublebens zu. Wegen 
diefer Güter aber müfjen fie fit} 1459 März 29. mit dem Grafenfteiner 
Wentfh von Donyn auf Radmeris vergleichen (f. 5. 81). Im folgenden 
Jahre März 18. beftätigt ihnen König Georg ihre Tauchritzer Lehen 
(ſ. 5. 84). 1472 Juni 15. haben fie einen Rezeß mit dem Klofter Marien: 
ftern wegen des Tauchriger Mühlweges zu Berzdorf a.d. €. (f. 5. 86). 

Hah Bernhards Tode werden die beiden überlebenden Brüder 
Georg und Andreas 1474 Oktober 15. von König Matthias erneut 
mit Tauchrig belehnt und erhalten die Erlaubnis, den dortigen Hof zu 
befeftigen (f. S. 89ff.). Als Herren von Hieder-Leuba veranlaffen fie 
neben der AUbbatiffin von Marienthal 1475 Juli 26. den Bifchof Dietrich 
von Meißen zur Abtrennung der Parodie Keuba von der Mlutterfirche 
zu Nieda (fj, mein Diplomat. Vallis S. Mariae 5. 80). 

Ueber den Streit mit Görlis wegen der Tauchriser Obergerichte 
f. oben 5. 90ff. 

1479 Dezember 2. fommt es zwifchen ihnen zur Teilung ihres durch 
er der Rudelsdorfer Berrfchaft bedeutend erweiterten Befites 
(. >. 95ff.). 

Dabei erhält Georg Tauchris, Nieder-CLeuba, Bora und Trattlau. 
Er hinterließ bei feinem Tode (nicht bald nach 1474, wie Knothe Ad.G. 
S. 216) drei Söhne, Nickel, Kafper und Balthafar, und zwei Töchter, 
Katharina (verheiratet an Melchior von Haugwis) und Anna (verheiratet 
an Nickel von Uechtritz auf Steinfirh). 

Die genannten Brüder erhielten 1492 Februar 14. nebft ihren 
Rudelsdorfer Dettern eine Gefamtlehnserneuerung durch König Wladislaus 
(f. 5. 101f.). 

Sie fauften 1497 November 4. von Adam von Kyaw auf Berzdorf 
(bei Friedland) das halbe Dorf Schönfeld (öftlih Oſtritz; im Görlitzer 
Meichbilde (nicht beide Hälften, wie Unothe Ad.G. 5. 215; f. mein 
Diplomat. Vallis S. Mariae 5. 87 die Urfunden Tr. 111 und 116), 
welches jedoch nad ihres Bruders Kafpar Tode Nickel und Balthafar 
zugleich in Dormundfchaft von des Derftorbenen Söhnen (Mifolaus und 


Urkunden des Stifts Joachimſtein. 175 


Kafpar) dem Klofter Marienthal (als Befiter der anderen Hälfte von 
Schönfeld, Zittauer Weichbilds, feit 1396 f. a. oben genannten ©. 5. 57, 
ftreiche dafelbft im Eingange des Kegefts vom Mat 11.: „Kaifer”) fäuflich 
abtraten (f. a. a. ®. 5. 63 Urkunde Tr. 74 [lies 1508 ftatt 1408, und 
verbeffere in Seile 15f.: vyrhundirt in Vhundirt] und Ür. 75 [lies 1509 
ftatt 1409, und verbefjere in Seile 26: vierhundert in Vhundert)). 

Balthafar wohnte feit etwa 1515 zu Wiederleuba, wofelbft er durch 
Ausfaufung und Sufammenlegung mehrerer Bauergüter einen adligen 
Hof errichtet hatte. 

Nickel von Gersdorff faß zu Tauchrig, welches bei feinem finder: 
lofen Tode feinen Neffen Nickel und Kafpar (weiland Kafpars des älteren 
Söhnen) zufiel (zu anderen teftamentarifhen Beftimmungen Widels f. oben 
5. 107 f. Urkunde Nr. 21 von 1512 Oftober 26. und S. 108 Urfunde Ar. 22 
von 1514 Oktober 16.). 

Nickel und Kafpar von Gersdorff auf Tauchriß erhielten 1527 
Mai 14. nebjt ihren Deitern eine erneute Gefamtlehnsbeftätigung vom 
König Serdinand (f. oben 5. 109). 

Während Nickel finderlos ftarb, hinterließ Kafpar einen Sohn 
Ehriftoph, der bis zu feinem Tode 1573 als Herr zu Tauchrig wohnte. 
Ihm folgten dafelbit zwei Söhne, Kafpar und Chriftoph, weldye 1577 
auch Nieder-CLeuba erbten, nadydem dort Balthafars (F 1550) Söhne, 
Hans (f 1577), Georg (f 1568) und Ulrich (7 1573), ohne Keibeserben 
geftorben waren. 

Bei des Daters Tode (1575) waren Kafpar und Chriſtoph noch 
unmündig gewefen. Ihre Dormünder Hans von Gersdorff auf Trattlau 
und Leuba und Heinrih von Boblig auf Wanſcha muteten für fie die 
Lehen und vertraten fie als Berichtsherren von Tauchriß (f. Schöppenbucdh I 
S. 23). Nach erlangter Mündigfeit teilten Kafpar und Chriftoph ihre 
Befibungen fo, daß erfterer NMieder-Leuba, letzterer Cauchritz übernahm. 
Ueberdies erwarb Chriftoph 1594 April I. von feinem Schwiegervater 
(niht Schwager, wie Knothe Ad.G. II 5. 167) Balthafar von Bersdorff 
auf ®ber-Rudelsdorf audy Bora, mußte es aber bald nachher an Hans 
von Penzig auf Wilfa verfaufen. Wie bei der Leubaer Kinie nahm 
aud; bei der Tauchriter die Derarmung überhand, fo fam es, daß nadı 
Chriſtophs Tode Chriftoph Lriedrih von Schwanis auf Weigsdorf als 
Dormund deffen „unmündiger Söhne” das feit dritthalb Jahrhunderten in 
Gersdorffihen Befig gewefene Stammgut Tauchris unter Suftimmung 
des Balthafar von Gersdorff, Kloftervoigts zu Marienthal, als Mit: 
furators, an Georg von Warnsdorf und Logau 1611 Juli 16. ver- 
äußern mußte (f. oben S. 127 Urkunde Nr. 65 von 1611 Oktober 28.). 

Der neue Befier wird von 1612 (Juli 20.) bis 1632 (Dezember 28.) 
als Gerichtsherr angeführt (f. Schöppenbuch I 5. 289 und 473). Nach 
feinem Tode (1635) übernahm feine Witwe Sujanna geb. von Salza bis 
1656 die Derwaltung des Gutes (f. a. a. O. 5. 475 und 481) in Dormund- 
{haft ihres Sohnes Hans Chriftoph. Keßterer wird dann von 1656 
Auguft 24 (a. a. ®. >. 485) bis 1655 Juni 14. (ebendafelbit 5. 568) 
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als Erbherr genannt. Für furze Seit freilich mußte er das bereits von 
feines Daters Seiten ber infolge des dreißigjährigen Krieges hoch— 
verfchuldete Gut Tauchritz, welches 1659 November 2. von Zaiferlichen 
Soldaten vollftändig ausgeplündert ward (f. Korſchelt, 30 jähriger Krieg 
im N. £. Mag. 1887 Bd. 63 S. 342), feinen Kreditoren abtreten. 


Diefe aber gaben es ihm, nahdem fie vergeblich verfucht hatten, 
durch Derpadhtung eine entfprechyende Derzinfung der darauf ruhenden 
Schuldfummen zu finden, 1642 März 12. gegen eine Zahlung von 
17000 Talern Faufweife zurüd (f. oben Urkunde Ir. 70 und 71 5. 132). 
Dans Ehriftoph von Warnsdorf ftarb 1656, er vermachte tejta- 
mentarifh dem Kirchfchreiber (Schullehrer) zu Tauchris ein Aderftüd 
(f. Shöppenbuh I 5. 571 F.). 

Seine Witwe Anna Maria geb. von Jornis verwaltete Tauchris 
(a. a. ®. 5. 575) für ihren Sohn Johann Ehriftoph, für weldyen fein 
Dormund, der Kornet Hans Ernſt von Warnsdorf auf ae Wendifch- 
fig und Thielit 1657 März 20. die Lehen mutete. Die Belehnung 
des Tauchriger Erben felbjt erfolgte erjt 1663 Oktober 5. (f. oben Urfunde 
Ur. 85 5. 142). Bereits 1662 Januar 22. aber tritt er als Derfäufer 
eines auf herrſchaftlichem Grund und Boden neuerbauten Häuschens auf, 
welches fein Untertan Martin Ritter für 56 Mark Görlisifcher Zahlung 
(„die Marf zu 48 Kige., den Gr. zu 7 bl. gerechnet“) übernimmt. Das 
a „zufambt dem Plänlein Garten” liegt zwifchen Martin Porſches 

arten und der alten Schmiede. Der Käufer foll das Recht haben, den 
Wafferfteis, auf den der Befiter der alten Schmiede das Waſſer bolt, zu 
gleihem Zwecke zu benugen (Schöppenbuh I 5. 613). 

Da dem Johann Ehriftopb von Warnsdorf feine Gemahlin Maria 
Sidonie geb. von Gersdorff lange Seit feine männlichen Lehnserben gebar, 
unternahm er 1670 November 11 auf dem Schloßhofe zu Baußen in 
Gegenwart des Kurfürften Johann Georg II. den Dorritt und empfing 
daraufhin 1671 März 17. einen Erblehnbrief über fein Gut Tauchris 
(f. oben Urkunde Mr. 89 5. 151 und Ür. 91 S. 154). Später wurden ihm 
noch Söhne geboren, für welche nach feinem 1685 Dezember 15. erfolgten 
Ableben feine Witwe 1686 April 26. die Lehen mutete und die Dormund- 
ſchaft felbijt führte (f. Schöppenbuh IL S. 10). Nach Mündigwerdung 
des älteften Sohnes Hans Chriſtoph Gottlob und infolge brüderlicher 
Erbteilung 1699 Juli 22 wurde diefem am 4. November genannten 
Jahres das But Tauchriß verreicht (f. oben Urkunde Nr. 101 5. 160). 
Er erfcheint erftmalig 1700 Januar 25. als Gerichtsherr daſelbſt 
(Schöppenbuh II 5.57). Ihm blieben Söhne dauernd verfagt, deshalb 
verfaufte er 1743 April 27. feiner Gemahlin Maria Charlotte Erd 
muthe geb. von Noſtitz (Schöppenbuch III S. 39f.) das Gut Tauchris, 
welches dadurch Zaus Erbe wieder Mannlehen ward (ſ. oben Urfunde 
Tr. 140 von 1744 April 17 5.170 f.). Kehnsträger war Johann Adolph 
von Gersdorff auf Gloffen und Krifha. Don ihrer Mutter Fauften drei 
Jahre fpäter (1746 Oktober 13.) die fünf Schweftern Anna Eleonore, 
Augufte Sriederife, Louife Sophia, Karoline Erdmuthe und 
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die minorenne Maria Wilhelmine das Gut für 40000 Taler 
(f. oben Urkunde Kr. 141 von 1747 Dezember 16. 5 172 f.). 

Bereits 1749 Wär; 20. aber überließen fie es für 57000 Taler 
Kauffumme und 500 Taler Schlüffelgeld dem Stift Joacimftein 
(f. oben Urkunde Ur. 142). Die dem leßteren über Tauchris fpäterhin 
erneuerten Lehnbriefe f. unten. 

Ueber die noch vorhandenen und von mir benütten fünf Cauchritzer Schöppen: 
bücher, ſämtlich in $Solio- format, fer in Kürze folgendes bemerft: Air. I zeigt geprefite 
£ederdeden mit Mefjingfchliegen. Die Prefiung ftellt in Kängsreihen wiederfehrende 
biblifche Bilder mit rer dar: — — lung Virgo), Taufe Jeſu (Hio 
est filius), Schlangentreter (Morsero), Kreuzigung (Ecce Homo). Das Buch umfaßt 
796 Seiten (mehrere find herausgeichnitten und fehlen) mit Einträgen von 1575 bis 1684. 
— Ur. II in Schweinsleder mit Kederbinden enthält auf 332 Seiten Kaufbriefe von 
1685 bis 1735 und ein — — Nr. III mit Lederdecken und Bandſchließen zeigt den 
Aufdruck H. O. G. v. W., das Warnsdorfihe Wappen und die Jahrzahl 1739. Mir 
finden auf 456 Seiten Einträge von 1739 bis 1797 nebft Regifter. — Ur. IV in Holz: 
deden mit gepreßtem Schweinsleder bezogen und mit — verſehen trägt die 
Initialen J. 8. von Z. und die Jahrzahl 1795. Auf 554 Seiten zeigen ſich durchweg 
jehr ſchön gefchriebene Einträge von 1795 bis 1812 nebſt Regifter. — Vr. V in Holzdeden 
mit braunem £ederüberzug und Aufdrud T. os. G. B. ıs?2 umfaßt Einträge von 
1812 bis 1821 auf 413 befchriebenen Seiten mit Negifter. 

Die wertvollen Solianten befinden fi in Derwahrung des Gemeinde: Dorftehers. 


Der Sicherheit wegen würde ich raten, fie als „Eigentum der Gemeinde Tauchritz“ im 
Stiftsarchive zu deponieren. 


1750. November 10. Görlitz. Arch. Joach. Vr. 117, 


Karl Siegfried von Gersdorff, Amtshauptmann zu Görlitz, be— 
lehnt den Wolf Rudolph von sSiegler und Klipphaufen mit 
dem Gute Mieder-Küpper, weldes er erflufive des Kirchlehns 
und Brau-Urbars, der Schanf- Gerechtigkeit, des Bedürfnisbieres 
und Bierzwanges über die Nieder-Küpperfche Gemeinde laut Kontrafts 
d. Junt 20. a. ec. vom Hammerherrn Johann Georg Freiherr 
von Hohberg auf Plagwit"), Hafel®), Küpper und Wieder- Rudels- 
dorf erfauft hat. 

Cehnszeugen find Karl Joachim von Schmisfal und Damntanowiß?) 
auf Ober-Neundorf, Major, und Gottlob Rudolph von Gersdorff 
auf Kautiß. 

Zu urkund etc. Der gegeben ist aufm voigtshof in Görlitz 
den 10. November 1750. 


Pergament. Deutfh. Original. Anh. Siegel: Oberamtsfefret des Karl 
Siegfried von Gersdorff (bei Dafanz der Kandvoigtei). 


1754. November 6. Görlitz. Arch. Joach. ir. 143. 
Karl Siegfried von Gersdorff, AUmtshauptmann zu Börlis, ftellt dem 
Stift Joadyimftein nach dem 1753 Mat 13. erfolgten Tode des bis- 
herigen Stiftsperwefers und Kammerherrn Johann Adolph von 
Bersdorff in der Perfon des jegigen nterims-Derwefers Johann 
Auguft Adolph von Warnsdorf auf Arnsdorf, Kammerherrn und 


) Mordöftlid von Köwenberg. ?) Tordweftlih von Jauer. 9 S. feinen Keichen- 
ftein auf dem Kirchhofe zu Kudwigsdorf. — Dergl. Uneſchke, Adel 8, 235 f. 
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Sandesälteiten Görliser Kreifes, als Erb- und Kehnsträgers einen 
erneuerten Kehnbrief über das Kehngut Mieder-kinda und einen 
erneuerten Erbbrief über das Erbgütlein dafelbit aus. 

Lehns: und Erbzeugen find Karl heinrich Wilhelm von Uechtritz 
auf Krobnig'), Kandesältefter Görliger Kreifes, und Ernjt Ludwig 
von Kiefenwetter auf Wanfcha, Reutnis und Nieda, des Görlitzer 
Kreifes CLandeskommiſſar und Rittmeiiter. 

Zu uhrkund ete. Der gegeben ist aufm voigtshof in Görlitz 
den 6. November 1754. 


Pergament. Deutſch. Original, Anh. Siegel: Amtsſekret des von Gersdorff 
(bei Dafanz der Kandovoigtei). 


1754. November 6. Görlitz. 
Karl Siegfried von Gersdorff, Amtshauptmann zu Görlitz, ftellt 
dem Stift Joachimſtein folgende mit der Urfunde Ur. 143 vom 
gleihen Tage entiprechend gleichlautende, mit gleichen Erb- bezw. 
£ehnszeugen und gleichem Orte gezeichnete Briefe aus: 
Erbbrief über Radmerit Arch. Joach. Ur. 144. 
Lehnbrief über Tauchritz Arch. Joach. Fir. 145. 
Erbbrief über Mieha und Marfersdorf Arch. Joadı. Nr. 146. 
Pergament. Deutſch. Original. Anh. Siegel: Umtsfetret des von Gersdorff. 


1759. Januar 5. Görlitz. Arch. Joah. Nr. 118. 


Karl Siegfried von Gersdorff belehnt den Johann Georg Freiherrn 
von Hohberg mit dent Gute Mieder-Küpper, welches diefer zwar 
an feinen Schwiegervater weiland Wolf Rudolph von Ziegler und 
Klipphaufen, Kloftervoigt zu Marienthal, d. 1750 Juni 20. ver- 
fauft, aber nach deffen Tode 1756 Dezember 2., nachdem derfelbe 
es nie „in naturalem possessionem erlangt, am wenigsten etwas 
darauf bezahlt hat“, felbjt wieder zurüdgenommen bat. 
Sehnszeugen find Karl Friedrich Traugott von Fiegler und Klipp- 
haufen, Major auf Mieder-Rudelsdorf und Klojtervoigt zu Marien— 
thal, und Ernſt Erasmus von Rindfleifh auf Zwecka und Kundorf, 
Rittmeifter. 
Zu urkundt ete. Der gegeben ist aufm voigtshof in Görlitz 
den 5. Januar 1759. 


Pergament. Deutich. Original, Anh Siegel: Amtsfefret des Karl Siegfried 
von Gersdorff (bei Dafanz der Kandvoiatei). 


1766. Februar 4. Görlitz. Arch. Joach. Yr. 147. 


Johann Auguſt Adolph von Warnsdorf auf Arnsdorf ftellt in 
Vollmacht des Kandvoigts von Stammer dem Stift Joachimſtein in 
Perfon feines am Tage trium regum 1765 von den Kandftänden 
des engeren und weiteren Ausſchuſſes des Fürftentums Görlitz erwählten 
neuen Stiftsperwefers Johann Ernft von Gersdorff auf Maufhwis, 


> Am ſchwarzen Schöps, nordweſtlich Görlig. 
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Kanmerjunfers, einen erneuerten Lehnbrief über das Lehngut Mieder: 
£inda und einen erneuerten Erbbrief über das Erbgütlein da- 
felbit aus. 

Lehns: und Erbzeugen find Ernft Gottlob von Kiefenwetter auf 
Werda'), Landfammerrat, und Ernft Ludwig von Kiefenwetter auf 
Wanfha (Wandscha), Geheimer Kriegsrat, beide Kandesältefte 
Börliger Kreifes. 

Zu uhrkund etc. Der gegeben ist aufm voigtshofe in Görlitz 
den 4. Februar 1766. 


Pergament. Deutſch. Original. Anh Siegel: Oberamtsfefret des Land— 
voigts von Stammer. 


1766. Februar 4. Görlitz. 


Johann Auguſt Adolph von Warnsdorf auf Arnsdorf, Amts 
hauptmann zu Börliß, ftellt dem Stift Joachimftein folgende mit der 
Urkunde Nr. 147 vom gleichen Tage entfprechend gleichlautende, mit 
gleihen Erb: bezw. Kehnszeugen und gleihem Orte gezeichnete 
— aus: 
rbbrief über Radmeritz Arch. Joach. Ar. 149. 
Erbbrief über Niecha und Marfersdorf Arch. Joach. Nr. 150. 
Schnbrief über Taudhrig Ach. Joach. Mr. 151. 
Pergament. Deutfh. Original. Anh. Siegel: Oberamtsfefret des von Stammer. 


1766. Februar 12. Görlitz. Arch. Joach. Kr. 119. 


Johann Auguft Adolf von Warnsdorf, AUmtshauptmann zu Görlitz, 
belehnt den Johann Georg Freiheren von Hohberg mit dem Gute 
Wieder-Küpper, welches diefer d. 1763 Mai 17. an Ernit 
Erasmus von Kindfleifh auf Zwecka, Rittmeifter, verfauft, aber 
d. 1765 März 8. „aus bewegenden Urfachen“ wieder an ſich 
genommen und zurüdgefauft hat. 

£ehnszeugen find Johann Ehriftian Friedrich Freiherr von Rechen- 
berg auf Schönberg, Kammerjunfer, und Karl Friedrich Traugott 
von Hiegler und Klipphaufen auf Mieder-Rudelsdorf, Major und 
Kloftervoigt zu Marienthal. 
Zu urkund etc. Der gegeben ist aufm voigtshofe in Görlitz 

den 12. Februar 1766. 


Pergament. Deutſch. Original. Anh. Siegel: Oberamtsfefret des Landvoigts 
hieronymus Friedrich von Stammer. 


1766. Mai 14. Görlitz. Arch. Joach. Nr. 120. 


Johann Auguft Adolph von Warnsdorf auf Arnsdorf, Amts: 
auptmann zu Görlis, belehnt in Dollmaht des Kandvoigts 
ieronymus Sriedrih von Stammer den Wolf Abraham von 
ableng auf Berna mit den Gütern Ober- und Hieder:- Küpper 
N) Mordweftlih Rothenburg. 
12* 
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mit Neulöben und dem Ottiſchen Erb-Bauergute, welchen 
Befig derfelbe von Johann Georg Freiherrn von Hohberg auf 
Plagwis (laut Kontrafts d. 1765 März 10. Schönberg) für 
46000 Taler erfauft und deffen Lehn er am 10. März a. c. gemutet 
hat. Als Mitbelehnte follen laut Revers d. März 5. a. c. gelten: 
I. in primo successionis ordine Kammerjunfer Johann Chriftian 
— Freiherr von Rechenberg auf Schönberg, 2. in secundo ordine 
rnit Ludwig von Kiefenwetter auf Wanicha (Wandscha), Geheimer 
Kriegsrat und Kandesältefter Görliter Kreifes, 3. in tertio ordine 
Karl Adolph Bottlob von Schachmann auf Königshain und Vber-Linda. 
Sehnszeugen find Rittmeifter Ernſt Erasmus von Rindfleifh auf 
Zwecka und Karl Gottlob von Penzig auf Mittel Linda. 
Zu uhrkund etc. Der gegeben ist aufm voigtshofe in Görlitz 
den 14. Mai 1766. 


Pergament. Deutfh. Original. Anh. Siegel: Oberamtsiefret des Land: 
voigts von Stammer. 


1769. Mai 18. Bautzen. Arch. Joah. Ur. 121. 
Bieronymus Friedrih von Stammer, Landvoigt zu Baußen, ftellt 
den zur Erb: und Lehnshuldigung vor Kurfürft Friedrich Auguſt am 
18. Mat 1769 perfönlich anwefenden Wolf Abraham von Bablens auf 
Küpper einen erneuerten Kehnbrief über feine Güter Ober: und Mieder- 
Küpper mit Neuöben und den Ottifhen Erb-Bauergute aus. 
Zu urkund ete. Der gegeben ist auf dem churfürstl. sächs. 

schloss zu Budissin am 18. Mai 1769. 


Pergament. Deutjh. Original. Anh. Siegel: Oberamtsfefret des Landvoiats 
von Stammer. 


1769. September 12. Bautzen. Arch. Joah. Mr. 148. 
Hieronymus Sriedrih von Stammer, Kandvoigt zu Baugen, ftellt 
dem Stift Joachimftein in Perfon des Stiftsverwefers und Kammerherrn 
Johann Ernft von Gersdorff auf Cautitz nah der am 18. Mai a. c. 
zu Bautzen erfolgten Erb: und Kehnshuldigung vor Kurfürft Friedrich 
Auguft einen erneuerten Lehnbrief über das Gut Mieder-Kinda 
und einen erneuerten Erbbrief über das Erbgütlein dafelbft aus. 
Zu urkund ete. Der gegeben ist auf dem churf. sächs. schlosse 


zu Budissin am 12. September 1769. 
Pergament. Deutſch. Original Anh. Siegel: Oberamtsfefret des von Stammer. 


1769. September 12. Bautzen. 
Kandvoigt Hieronymus Sriedrih von Stammer jtellt dem Stift 
Joachimſtein folgende mit der Urfunde Nr. 148 vom gleihen Taae 
entfprechend gleichlautende und geftegelte Briefe aus: 
Erneuerter Erbbrief über Radmeris Arch. Joah. Ur. 152. 
Erneuerter Kehnbrief über Cauchritz Arh. Joach. Mr. 153. 
Erneuerter Erbbrief über Mieha und Marfersdorf Ard. 
Joach. Fir. 154. 
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1770. Juli 9. Görlitz. Arch. Joah. Ur. 122. 
Ernft Gottlob von Kiefenwetter auf Wilfa und Bora (Bohra), 
UAmtshauptmann zu Görlig, belehnt das Klofterftift St. Marienthal 
in der Perfon deffen von der Abbatiffin befonders beftätigten Kehns- 
trägers Johann Ehriftian Friedrich Freiherr von Rechenberg auf 
Schönberg mit einem Stück Gehöl; „der hayn genannt und an 
der Küpper und Göher Grenze gelegen“, weldhes das Klofter 
von dem Major und Kloftervoigt Karl Friedrich Traugott von 
Fiegler und Klipphaufen d. d. 1768 Kovember 9. erfauft und zu 
dem Zehngut Mieder-Leuba gefchlagen hat. Laut Revers d. d. 1770 
April 14. darf diefer Fundus niemals weder mit Häufern befett, 
noch fonft angebaut werden, fondern muß als Gehölz liegen bleiben. 

Lehnszeugen find Hauptmann Karl Heinrich Ehrhardt von Noftis 
auf Döbjhüß') und Wolf Abraham von Gableng auf Küpper. 
Zu uhrkund etc. Der gegeben ist aufm voigtshofe in Görlitz 

den 9. Juli 1770. 

Pergament. Deutfch. Original. Anh. Siegel: Oberamtsfefret des Kandvoigts 
von Stammer. 

1775. November 14. Görlitz. Arch. Joah. Nr. 155. 
Ernft Gottlob von Kiefenwetter auf Wilfa, Bora und £eippa, Amts— 
hauptmann zu Görlig, reiht in Vollmacht des Kandpoigts von 
Stammer dem nad freiwilliger Refignation des Kammerherrn von 
Gersdorff auf Fautis am Kandtage trium regum a. c. zum Stifts- 
verwefer von Joachimftein erwählten Kammerjunfer Johann Chriftian 
— Freiherr von Rechenberg auf Schönberg für das genannte 
Stift einen erneuerten Erbbrief über das Gut Radmeritz. 

Erbzeugen find Ferdinand Rudolph von Siegler und Klipphaufen 
auf Daubig?) und Wolf Abraham von Gablentz auf Küpper. 
Zu urkund etc. Der gegeben ist aufm voigtshof in Görlitz 

den 14. November 1775. 

Unterfchrift: Ernst Gottlob von Kiesenwetter. 

Peraament. Deutjh. Original. Anh. Siegel: OVberamtsfefret des Land- 
voigts von Stammer. 
Entſprechend gleichlautend vom gleichen Tage: 

Erbbrief über Niecha Arch. Joach. Nr. 156. 

Erbbrief über Markersdorf Arch. Joach. Yir. 157. 

Lehnbrief über Nieder-Linda und Erbbrief über das Erb: 
gütlein dafelbft Arch. Joach. Yir. 158. 

Sehnbrief über Tauchritz Arch. Joach. Kir. 159. 


1785. August 3. Görlitz. Arch. Joach. Hr. 123. 


Ernft Auguſt Rudolph von Kyaw auf Gießmannsdorf, Krieders- 
dorf, Hainewalde (Henewalde), Oderwitz und Spisfunnersdorf, 


1) Am ſchwarzen Schöps, weftnordweftlih Görlitz. 
2) Am weißen Schöps, weftnordweftlich Rothenburg. 
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Amtshauptmann zu Görlis, belehnt den Peter — von Hohen⸗ 
thal!), Kurfürſtlich Sächſiſchen Oberfonfiftorial-Dizepräfident, mit den 
Gütern Ober- und Kieder-Küpper mit Neulöben und dem 
Ottiſchen Allodial-Bauergute, welches alles er am 3. Mai a. c. 
von Wolf Abraham von Gableng für 56000 Taler Kauf- und 
100 Gulden Schlüffelgeld nebſt einer jährlichen dem Derfäufer auf 
Lebenszeit zu gewährenden Keibrente von 240 Talern erfauft hat. 
Als Mitbelehnte gelten: 1. Wolf Chriftian Albreht von Köben, 
Kammerherr auf Neichwalde, in primo, 2. Karl Gottlob von 
Gersdorff auf Bloffen, Kandesältefter Budiffiner Kreifes, in secundo, 
3. Karl $riedrih Traugott von Fiegler und Kiipphaufen auf 
Oſtrichen, Major und Kloftervoigt, in tertio ordine successionis. 

Cehnszeugen find Chriftopb Moritz von Befchwis auf Weuliebel, 
Leutnant und Rudolph Ernft von Noſtitz auf Nieder ⸗Rengersdorf. 
Zu urkund etc. Der gegeben ist aufm voigtshofe in Görlitz 

den 3. August 1785. 


Pergament. Deutfh. Original. Anh. Siegel: Umtsfefret des von Kyam 
(bei Dafanz der Kandvoigtei). 


1793. Oktober 3. Görlitz. Arch. Joach. Ir. 160. 


Ernft Auguſt Rudolph von Kyaw, Amtshauptmann zu Görlis, 
reicht dem Stift Joachimftein in Perfon des Stiftsperwefers Johann 
Chriſtian —— von Rechenberg auf Schönberg die von ihm zum 
Stiftsgute Nieder-CLinda vom vormaligen Beſitzer des Gutes Ober— 
£inda, Karl heinrich Ludwig von heynitz, Amtshauptmann des 
Meißnifchen Kreifes, laut Kontrafts d. 1792 März 26. erfaufte, 
bisher zu Über-Linda gehörige, aber in NWieder- Linda gelegene 
Mahl- und Brettmühle nebit dabei befindlichen Teiche mit allen 
Ein- und Augehörungen, Rechten und Gerechtigfeiten. Der Kauf 
ift gefchloffen nah Inhalt des von dem ehemaligen Erbbefiter 
Meifter Johann Gottlob Förfter am 16. Juli 1763 abgefchloffenen 
Kauffontrafts über die Mühle als Erbe und Allodium. 

Erbzeugen find Rudolph Ernft von Noſtitz auf Särichen, Waiſen⸗ 
amts:Deputierter Börliser Kreifes, und Jafob von Salza und Fichtenau 
auf Ober-Sohland. 

Zu urkund etc. Der gegeben ist aufm voigtshofe in Görlitz 
den 3. Oktober 1793. 


Pergament. Deutſch. Original. Anh. Siegel: Amtsfefret von Kyam (bei 
Dafanz der Landvoigtei). 


von Hohenthal, Markgräflich Badenfcher Hofrat, und Peter Karl Wilhelm Graf von 
Hohenthal, Kurfürftlih Säcfifcher Geheimer Sinanzrat, die Güter. Erfterer überließ 


und Edlen Herr zur Kippe » Biefterfeld : Weißenfeld. ac; deren Tode 1856 Oftober 31. 
fielen die Güter an ihren Sohn Heinrich Otto, welcher fie 1895 Februar 17. teftamentarifc 
dem Stifte Joachimſtein binterliep. 
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1795. Dezember 16. Görlitz. Arch. Joach. Ar. 161. 


Ernſt Auguft Rudolph von Kyaw, Amtshauptmann zu Hörlis, ftellt 
dem Stift Joachimſtein in Perfon des am 18. Juni a. c. neu: 
gewählten Stiftsperwejers Karl Wilhelm Ferdinand von Ferentheil 
und Gruppenberg') auf Bellmannsdorf einen erneuerten Erbbrief 
über Radmeriß aus. 

Erbzeugen find MWigand Ernft Traugott von Gersdorff auf 
Müdenhain und Johann Heinrich Gottfried von Noſtitz auf Spree. 
Zu urkund etc. Der gegeben ist aufm voigtshofe in Görlitz 

den 16. Dezember 179. 


Pergament. Deutſch. Original. Anh. Siegel: Amtsfefret von Kyam (bei 
Dafanz der Zandvoigtei). 


Entſprechend gleichlautend mit Ur. 161 vom gleichen Tage: 
Erbbrief über Niecha Arch. Joach. Ur. 162. 
Erbbrief über Marfersdorf Arch. Joa. Nr. 163. 
Cehnbrief über Tauchritz Arch. Joach. Hr. 164. 
Sehnbrief über Nieder-CLinda und Erbbrief über das Erbgütlein 
dafelbft und die Mühle ſ. Urf, Ir. 160). Arch. Joa. ir. 165. 


1827. Dezember 29. Bautzen. Arch. Joach. Kir. 166. 


König Anton von Sadıfen läßt nach der am 20. Oktober a. c. zu 
Bausen erfolgten Erbhuldigung der frau Johanna Diftoria Gottliebe 
verw. Gräfin von Löben geb. Gräfin von Breßler einen erneuerten 
Erbbrief über ihr Gut Maltig mit Tettichen [Klein:Tettau) und 
allen Pertinentien reichen. 

So geschehen zu Budissin 29. Dezember 1827. 


Pergament. Deutfh. Original. Anh. Königliches Siegel auf ſchwarzem 
Wachs in Holzfapfel. — Gezeichnet von Gersdorff. 


Erfurs über Maltik mit Tettichen und Chräna zu Urfunde ir, 166. 


Maltis [füdlih Weißenberg im Kreife Budiffin. Nach Kühnel, 
Ortsnamen im N. £&. Mag. 1897 Bd. 73 5. 164: — „Leute des Maleta“ 
(des Kleinen)] wird urfundlich erftmalig genannt 1245 November 7 (Baugen) 
mit der Perfon feines Befigers Fridericus de Maltiz (H.St. A. Dresden, 
Meißner Stiftsarhiv Nr. 48, gedrudt bei Köhler, Cod. I, S. 76. — 
Cod. diplom. Sax. reg. II, I ir. 135) und zweitmalig 1285 Oktober 2. 


I) Unter diefem und dem vorhergehenden Stiftsverwefer wurde das Stiftsgebäude 
Joachimftein erftimalig mit Bliarbeitern verfehen, welche der Oſtritzer Schieferdeder: 
Mleifter Uretſchmar 1795 und 1796 aufſetzte. S. von Gersdorfis anf Meffersdorf aus: 
führliche „Nachricht von dem zur Sicherung des Stiftshaufes zu Radmerit, in der Ober: 
laufig, am felbigem in den Jahren 1795 und 1796 errichteten Blitzableiter“. Dafelbit 
finden fich die genauen Koftenanjchläge und Rechnungen, fowie eine „furze Nachricht 
von der efhafenheit diefes Gebäudes“ überhanpt nebjt Grundriffen. Kauf. Monats» 
fchrift 1799 II S. 465 ff. und 520 ff. 
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(Ebersbach) mit deffen Sohne Otto de Maltitz (Archiv Marienftern Urfunde 
Ur. 11 und 157, f. Knothe, Eigenfher Kreis 5. 56). 

Andere Herren des Namens habe ich in Oberlaufiger Urfunden nicht 
gefunden. Erft im 16. Jahrhundert erfcheinen Glieder einer gleichnamigen 
meißnifchen Familie (vergl. Lippert, CLehnbuch 5. 576 f.) in der Oberlaufit 
(f. Knothe, Ad.-®. 5. 354). 

Bis Anfang des 15. Jahrhunderts hören wir nichts mehr von 
einem ge von Maltis. Am Ende des 14. Jahrhunderts wird wieder- 
holt ein Einwohner des Ortes Paul Kretfhmer (Pawil Kreczhemer) 
von dem Görliter Gerichte geheifchen wegen Ermordung des Schneiders 
Witſchel (Witezhil) in Krifha und endlih auf Antrag deffen Onkels 
(patrui) Penczh gerichtet (f. Kloß, Miscellan. I, BI. 56a: 1397 und 

Il. 65a: 1401). 

Erft 1412 tritt uns wieder ein Gutsherr in Nitsche Czoberin zu 
Maltitz gesessen entgegen, der gleichzeitig mit Nickel von Gerisdorff 
zu Tetechin (Tettichen, Klein-Tetta, 1375 Wenig-Tetaw) Feuge ift 
(ſ. R-A. Görlis lib. act. I, 4024. Auch Kloß, Miscellan. I, BI. 149a. 
Deral. Jeht im N. £. Mag. 1894, Band 70 5. 113). 

Noch 1416 erfcheint er (Nicze Czoberyn zu Malticz) in einem 
Dergleih mit Henil Nosticz (Kloß, a. a. ®. BI. 157b). 1417 (fer. 6. p. 
Galli = Oftober 22) Iefen wir: Frawe Anna Üzoberans weib zu 
Maltiez gesessin hot globit vor gehegeter banck Henil von Nostiez, 
Hinrich Rodewiczen, Hannus von der Mauschwitz, das sie yn diesen 
nehsten acht tagen rewmen sal dy gewere Beſitz, zu Maltitz mit 
iren kindern. Sie gelobt, die „Bürgen“ nicht zu hindern mit Worten 
oder Werfen an ihrem Pfande, es zu verfaufen, zu verfegen und zu ge 
brauchen (f. Kloß a. a. O. BI. 1608). Bereits im folgenden Jahre (1418 
jud. post Matthie = Februar 25.) hören wir: Henil von Nosticz hot 
uffgelossen junge Otten (von Koftis, f. Hnothe Ad-G. 5. 391) seinem 
vetter das gut czu Maltitz mit allem rechte, als her des czu 
Budissin vnd ezu Gorlicz hot dirfurdirt (f. Kloß a. a. ®. BI. 160b) 
und 1421 (in vigilia Nicolai) Dezember 5. wird junge Otto von Nostitz 
von Maltitz neben Lorentz von Nostitz zu Ulrichsdorf [Ullersdorf], 
Franzko Opeln Oppel auf Dehfa], junge Ottens eydam gelegentlich 
einer Schuldforderung genannt (f. Kloß a. a. O. BI. 164b und 165a). 

In den nächiten beiden Jahrzehnten fcheint Maltig wiederholt feine 
Beier gewechfelt zu haben. 1424 wird Langehannus von Gebelczik 
[ein von Bersdorff| vom Görliser Gerichte geächtet doraumme, das her 
Mertin Moller zu Maltitz syne phand mit frevele wider recht ge- 
nomen hot in keigenwertigkeit des froneboten und hot en vorwundet 
vir offen wunden unde einer blutrunst. (Achtsbuch 1370 ff. fol. 70a). 

Don 1426 an aber fenden die Börliger wiederholt Läufer und Kand- 
reiter nach Maltitz zu einem Peter von Doberfchis (Dobirswitz) (f. Knotbe, 
Ad.G. 5. 147) in Pfändungsangelegenheiten (f. Jecht, Cod. II, 1. 38. 
S. 300 [1426 September), 5. 307 [1426 November], 5. 354 [1427 Januar), 
S. 385 [1427 Auguft], 5. 388 [1427 September)), bis es endlich 1430 zur 
Aechtung des Ketstgenannten fommt: Peter Doberschwiez ceu Maltitz 
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gesessin vocatus est a Czachmannynne, das her sitzet in vorphelten 
gutern frevelichen (Jud. fer. 6 in vigilia undecim milia virginum 
Oktober 20.) f. Kloß, Miscellan. I, BI. 90b) und: Peter Doberswitz 
zu Maltitz gesessen est proscriptus von der Czachmanynne der 
cromerynne wegen dorumbe, das her sitzet in vorpheltin gutern 
frevelich wider recht (Achtsbuch 1370ff. BI. 45a, nach Regeften Settel- 
Katalog). 


1432 (jud. 6. post Galli) Oftober 17. hören wir: Margaretha 
Hofehansin von Maltitz läßt ihre dafelbit gelegenen Güter dem Michaeli 
de Rotinburg [einem von Koftiß] auf, daß er darauf zu Budiffin klagen 
mag nad) geiftlichem und weltlichem Rechte; doch ihre Güter im Görlitzer 
Cande foll er nicht anfprechen (f. Kloß a. a. O. BI. 188a). Erft 1444 
(jud. 6 post convers. Pauli) Juli 3. wird uns dann betreffs des Ortes 
wieder etwas berichtet, nämlich: Hans Doberschitz, Heincze von Gebeltzig 
sunt vocati von Hans von Zeriche (ein Gersdorff auf Särichen), das 
sie sich in eyn sein gut zcu Maltitz, das her mit rechte hat 
dirfurdert, gelegit haben, daz sie die wesin doruff gehawet haben 
frevelichen wedir seinen willen (f. Kloß a. a. ®. BI. 99a). 


Don jener Zeit an war Maltig in Händen der von Gersdorff 
bis zum Jahre 1619. Schon Heinrich von Gersdorff, jener eben erwähnte 
Heinze von Gebelzig (nördlich von Weißenberg), befaß es wahrfcheinlich 
felbft als Erbherr von Weißenberg feit 1445, ficher aber werden feine 
Söhne Heinrich (1470— 1501) und Otto (1475—1501) als „ungefonderte 
Brüder zu Maltis gefeffen“ bezeichnet (f. Knothe Ad.-&. 5. 225). Otto 
fcheint Finderlos gewefen zu fein, Heinrichs Söhne wohl waren es, weldye 
1510—1531 als „Heinrich und Chriftoph Gebrüder von Gersdorff zu 
Gebelzig und Maltis” im Befig der Güter des Daters und Onkels folgten 
(zu Heinrich, einem wüften und graufamen Mann, vergl. Knothe a. a. ®.). 


Maltis war der Ritterſitz Chriftophs. Er hinterließ 1539 als 
Erben „Erasmus, Chriftoph und andere unmündige Gebrüder von Gers- 
dorff zu Maltis” (f. H.-St.-U. Dresden Loc. 9545, Oberlauſitzer Lehnsſ. 
1556— 1542 BI. 1988). Don ihnen übernahm Erasmus, der ältefte, das 
Gut Maltig. Er ftarb 1563 und ihm folgten „Chriftoph von ©. und 
feine Brüder und Dettern (f. H.-5t.-A. Dresden Loc. 9549 £ehen im 
Budifl. v. 1562— 70 BI. 12b). Zu diefen „Brüdern“ zählte wohl auch 
jener Erasmus zu Maltis (nach Knothe, Gersdorff 5. 175), den wir mit 
feinem älteren Bruder Chriftoph 1572 auf dem Gersdorffichen Geſchlechts— 
tage in Zittau finden. Sein gleichnamiger Sohn wahrfcheinlich erhielt 1599 
die Lehen über Maltis. Ihm überliegen 1610 Januar 18. die Dor- 
münder feines jüngeren Bruders Chriftoph deſſen Anteil am genannten 
Gute, fowie Hlein-Tetta (Tettihen nördlih von Maltis) (f. H..St.-A. 
Dresden Loc. 9549: Cehnbuch Vol. I, Nr. 51 5. 274f.). Er bejaß nadı 
des oben genannten Bruders Tode (1615) Mlaltig, Klein-Tetta und 
Weißenberg. Maltitz nebſt Tettichen verfaufte er 1610 an Bernhard von 
Schwanis auf Rofenhain und nahm feinen ferneren Wohnfis in Holfcha 
(oſtlich Neſchwitz). 
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Knothes Angaben, wonah von 1417 bis 1444 die von Voſtitz 
Maltis befaßen (Ad⸗G. 5. 384 und 391), 1512 und 1514 die von 
Mesradt auf Milfel Zins zu Maltis an das Bautzner Domftift abtraten 
(a. a. ®. 5. 361), von 1530 bis 1570 die von Planig auf Teichnis Anteil 
am Dorfe hatten und ebenfalls Zinfe dafelbit an das Domfapitel ver: 
fauften, vermag ich für jeßt nicht auf ihre Richtigkeit hin zu prüfen, fie 
fcheinen mir aber im Widerfprudy zu Hnothes Ausführungen felbft a. a. ©. 
S. 224 ff. zu ftehen. 

Erwähnung fei noch getan eines Regefts aus der Seit der Gersdorff- 
{hen Herrſchaft zu Maltig. 1470 (jud. fer. 3. post Katharinae) 
November 27.: Jockoff Jenisch von Maltitz vocatus von Gregor 
Nossag von Krischa, das er em seinin bruder dirmort hot (f. Klof 
a.a. O. BI. 10a). — 

Shon Erasmus von Gersdorff hatte ſich fehr hart gegen feine 
Untertanen erwiefen, noch mehr aber der neue Herr, der obengenannte 
Bernhard von Schwanig. So kam es, daß ſich unter andern Gemeinden 
1621 April 21 auch die Maltiser beim Bausner Oberamt über die 
ihnen von ihrer Butsherrfhaft auferlegten Sronlaften fchwer beflagten 
(f. H.-St.: U. Dresden Loc. 9517 „Erftes Bud — — Juſtizſachen“ 
Bl. 56 und 371. Vergl. auch Unothe, Auskaufungen 5. 105f. Schon 
von 1621 waren „viele Bauergüter“ zu Maltitz vom Gutsherrn aus— 
gefauft worden, f. ebendaf. 5. 114 Anm. I). 

Bereits 1626 verkaufte Bernhard von Schwanitz Maltig mit Tettichen 
an den Obriſt Ferdinand von Gersdorff, von den es 1652 an Anna 
von Noſtitz geb. von Gersdorff gelangte, weldyer 1658 deren Sohn Hans 
Ehriftoph von Noſtitz als Befiger folgte bis zum Jahre 1640. Tettichen 
war 1658 aus dem Befite des Gotthard Wittihh von Voſtitz (Bruders 
des Dorgenannten) an den Obriftwachtmeifter Balthafar von Gersdorff 
sefommen, welcher 1640 auch Maltitz anfaufte. Beide Güter, welche 
er 1655 September 2. in Kunfel-Cehn verwandeln ließ, befaß er bis 1658. 
Am 9. Februar leßtgenannten Jahres kamen fie an frau Maria Elifabeth 
verw. von Brandeshagen geb. von Kyaw. Sie verehelichte ſich nochmals 
mit dem OVbrift-Leutnant Marimilian Heinrich von Klinge (vergl. Gerichts: 
buch Maltis Bl. 39a und 45a). ’ 

Maltig nebſt Tettichen und dem Pertinenzgute Thräna verfaufte fie 
1678 an ihren Sohn Adam Sriedrih von Brandeshagen, der es 1700 
erblich feiner Tochter Unna Sriederife vermählten von Warnsdorf hinter: 
ließ (vergl. Großer, Merfwürdigf. TIL, 5. 53). Als Witwe heiratete diefe 
den Hofrichter Wolf Adolph von Zezſchwitz auf Krifha, dem 1728 
Januar 15. ihre Untertanen buldigen mußten (erichtsbuch Mallitz 
31. 48f.). Nach defien Tode reichte fie ihre Hand dem Karl Ludwig 
von Kyamw und verfaufte ihm 1740 ihr But Maltitz mit Pertinenzien. 

Bereits im nächften Jahre übernahm es der Oberamtskanzler Dr. 
Friedrich Schröter, deffen Erben es 1769 an frau Anna Elifabeth Edle 
von Loſſa veräußerten. 

1777 erwarb es Graf Gottlieb Wilhelm von Breßler, der es feiner 
Tochter Johanna DPiftoria Gottliebe verehelichten Gräfin von Köben 
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hinterließ (vergl. oben Urkunde Nr. 166). Die weitere Befißfolge ergeben 
die folgenden Urkunden Hr. 167, 174—176. — Die Angaben über die 
Befiger feit 1619 beruhen einerfeits auf freundlichen Mitteilungen des 
Herrn Dr. von Böttiher auf Grund der Bautzner Lehnbücher und find 
andererfeits entnommen dem mehrerwähnten Mlaltiser Gerichtsbuch 
Bl. 180f. Letzteres (einzig vorhandenes, wie es nach Angaben des Stifts- 
forftamtes fcheint) wurde 1678 Februar 1. vom damaligen Gutsherrn 
Adanı Friedrich von Brandeshagen angelegt. Es enthält vielerlei wichtige 
Notizen zur Maltiger Gefchichte bis 1743 und wird fortan im Stiftsardhive 
aufbewahrt werden. 


1829. Juli 29. Bautzen. Arch. Joah. Nr. 167. 


König Anton von Sachen läßt der Clementine Konftanze Gottliebe 
zu Solms-Sonnewalde geb. Gräfin von Breßler das Erbgut Maltis 
mit Tettichen und Pertinenzien reichen, wie fie es laut Teftament 
d. 1829 Februar 9. von ihrer Schweiter, der am 10. — 
1829 geſtorbenen Johanna Viktoria Gottliebe verw. Gräfin von 
£öben, geborenen Gräfin von Breßler, ererbt hat. 

—— find Friedrich Auguſt Adolph von Gersdorff, Ober— 
Amts⸗Regierungs⸗Präſident, und die Räte Karl Auguſt von Zezſchwitz, 
Friedrich Chriſtian von Criegern, Ernſt Ferdinand Baumeiſter und 
Karl heinrich Quierner. 

Zu urkund etc. So geschehen zu Budissin am 29. Juli 1829. 


— Deutſch. Original. Anh. Siegel: Königliches Oberamts-Reg. 
ret. 


1829. November 23. Bautzen. Arch. Joach. Ur. 168. 
König Anton von Sachſen reicht dem Stift Joachimſtein in Perſon 
ſeines Stiftsverweſers Ernſt Philipp von Kieſenwetter auf Oehliſch 
einen Erbbrief über den ſächſiſchen Anteil des Gutes Rad— 
meriß, insbefondere das Stiftshaus und die Domtintal- Untertanen: 
Grundftüde auf der zwifchen Heiße und Wittig gebildeten Landſpitze 
gelegen, desgleichen über das Stück Gehölz, die Lautfche') genannt. 

Zeugen diefelben wie bei Nr. 168. 
So geschehen zu Budissin am 23. November 1829. 

Pergament. Original. Anh. Siegel: Oberamts:Reg.-Sefret. Gezeichnet von 
Sersdorff. 


1829. Dezember 18. Glogau. Arch. Joah. Kr. 169. 
Das Königlich Preußifche Oberlandesgericht von Niederſchleſien und 
der Laufis ftellt dem Stift Joachimftein in Perfon feines Stifts- 
verwefers Ernft Philipp von Kiefenwetter auf Reichenbach einen Erb: 
brief über das Erbgut Radmerik aus. 


Zu urkund ete. Glogau, den 18. Dezember 1829. von Götze. 


1) Neber den Derfauf diefes Waldftücs f. oben S. 46. 
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Entfprehend gleichlautend vom gleichen Tage: 
Erbbrief über Niecha. Arch. Joah. Ur. 170. 
Erbbrief über Marfersdorf. Arch. Joach. Tr. 171. 
Lehnbrief über Nieder-Linda und Erbbrief über Erbgütlein 
und Mühle dafelbft. Arch. Joach. Yr. 172. 
£ehnbrief über Tauhrig. Arch. Joach. Kir. 173. 


1837. März 29. Bautzen. Arch. Joach. Ur. 174. 


1841. 


Präfident und Räte des Königlih Sächſiſchen Appellationsgerichts 
als fompetenten Cehnshofes zu Baußen reichen dem Stift Joadyim- 
ftein in Perfon des Stiftsperwefers Ernjt Philipp von Kiefenwetter 
das von ihm aus dem zum hierländifhen Dermögen der frau 
Gräfin zu Solms-Sonnewalde entftandenen und bei dem Kreisamte 
Budiffin anhängigen Partifularfonfurfe sub hasta meiftbietend er: 
ftandene und ihm am 26. November 1836 abdjudicierte Erbgut 
Maltis mit Tettihen und allen Pertinenzien. 

Zeugen find Uppellationsgerichts- Präftdent von ZFezſchwitz und 
die Räte Dr. Held und Klengel. 


Zu urkund ete. Budissin, den 29. März 1837. 
Pergament. Original. Unh. Siegel des Appellat.- Gerichts zu Budiffin. 


Dezember 10. Bautzen. Arch. Joach. Nr. 175. 
Präſident und Räte des Appellations-Gerichts als kompetenten 
CLehnhofs ſtellen dem Stift Joachimſtein in Perſon feines neuen 
Derwefers Karl Gottlob von heldreich auf Bellwis einen erneuerten 
Erbbrief über das Gut Maltis mit Tettichen aus. 

Heugen: Präfident von Sezfhwis, Räte Rour, Dr. Sticher, Klengel 
und von Reißenftein, fowie der Affeffor Zahn. 

Pergament. Original. Anh. Siegel des Apellations » Gerichts. 


1843. Mai 3. Bautzen. Arch. Joach. Ur. 176. 


Präfident und Räte ıc. [f. vorige Urfunde] ftellen dem Stift Joachim: 
ftein in Perfon feines neuen Derwefers Otto von Götz, Hauptmann 
v.d. U. auf Trattlau, Reutnig und Nieda einen erneuerten Erbbrief 
über Maltig mit Tettichen aus. 


ji Entſprechend gleicher Erbbrief über Radmerig. Arch. Joach. 
r. 177. 
Zu urkund etc. Bautzen, den 3. Mai 1843. von Zezschwitz. 


Pergament. Deutfb. Original. Anh, Siegel des Appellations- Gerichts. 





Ueberſicht der handichriftlichen Quellen. 


Berzdorf a.d. Eigen, Gemeindearchiv: 5. 86 f. Urfunde von 1472 Juni 12. 
— 5.89 Rügenprotofolle feit 1730. — 5. 88 Tauchritzer Prozeß- 
akten. Urkunde von 1594 Oktober 12. 

Dresden, Königlih Sähfifhes Hauptſtaatsarchiv: 

1245 November 7. (5.184); 1249 Juni 2, (5. 6); 1608 April (5. 125). 

Loc. 2275: Acta die von der Bf: ‚Dame von Q Toftis gefuchte Bei: 
behaltung ihrer zeitherigen Stelle im Stifte Joachimſtein und einige 
deren fonftige Angelegenheiten betr. Anno 1764—-1774. 

Loc. 2280: Acta des Kammerherrn Joahim Siegmunds von Siegler 
und Klipphaufen Fundation des weltadl. ge betr. 1722—1786. 

Loe. 2413: Acta das von dem Kammerherrn J. 5. v. 5. und Kl. er: 
richtete weltadelige Fräuleinftift Joahimftein zu Radmerik betr. 1779 ff. 

Loc. 2413: Derfaffung und — des freien weltadeligen ıc. Joachim: 
ftein zu Radmeritz. — (5. 

Loc. 4528: Duplifat der Eden des Stifts Joachimftein. 

Loc. — hofrang der Stiftshofmeiſterin zu Joachimſtein betr. — (5. 48). 

Loc. (4652 ge 88: Duplifat der Statuten des Stifts Joachimftein. 

Loc. as Dan Joachimſtein au die desfallfige Auseinander: 
feßung mit Preußen betr. 1822. — (5. 56 ff.). 

Loc. 5864: Vol. I Afta das Stift Joachimſtein betr. 

Gründung und Uufnahme der Stiftsbamen 1722—1760. 

Loc. 5864: Vol. II dasfelbe. — Aufnahmegefuche der Stiftsdamen 1760 
bis 1791. 

Loc. 6025: Vol. III dasfelbe. — Aufnabhmegefuche der Stiftsdamen 1792 
bis 1825. 

Loc. 5865: Derfaffung und Statuten des Stifts Joachimſtein. (Erläuterung 
derfelben). 

Loe. 6106: Duplifat der Stifts- Statuten. 

Loc. 9517: Erjtes Buch Oberlauſitzer Juftisfachen. 

Loc. 9549: £ehen im Bubdiffinifhen de anno 1520— 1560 (enthält Be- 
lehnungen im Kreife Budiffin von 1524 [fälfhlih 1520)— 1530, 
1556— 1560. Die Jahrgänge 1531 — 1535 fehlen). 

Loc. 9549: Leben im Budifjinifhen und Görlisifchen de anno 1562 
bis 1570 (Kreis Budiſſin: Lehen BI. 1 —36, Leibgedinge BI. 37—54; 
Kreis Görlig mit Lauban: Kehen BI. 55—65, Leibgedinge Bl. 66— 73. 

Loc. 9549: Partifular-Regifter, die volljogenen Zehen, Keibgedinge und 
Gunfte betr. 1562 und 1563. 

Loc. 9549: Vol. I der edierten Eehnbriefe im Marfgraftum Oberlaufiß, 
Budiffiner Kreis 1547 — 1615 (die Mehrzahl von 1590— 1615). 
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Loc. 9550: Vol. IV der edierten Kehnbriefe ıc. Görliser Hreis 1399 
(nicht 1319)— 1615 (die meiften aus dem 16. und 17. Jahrhundert, 
befonders zahlreiche von 1615). 

Loc. 9550: Vol. V der edierten Kehnbriefe x. 1419—1615 (aus dem 
Bausner und Görliger Kreife, die meiften von 1600 — 1615"). 

Loc. 9545: Oberlaufisifche Lehnsfahen 1536 — 1542. 

Loc. 9545: Oberlaufisifhe Lehnsſachen 1596— 1604. 

Loc. 9545: Derzeichnis derer Lehen und Keibgedinge in Oberlauſitz de 
annis 1604—1617. 

Loe. 9545: Cehenbuch anno 1610 und 1611 (Bautener Kreis). 

Loc. 9550: Regiftratur der Lehen, Keibgedinge und Gunſte im Görligifchen ıc. 
1572—1585 (BI. 1—31 £ehen, BI. 32—46 Keibgedinge, BI. 47 —88 
Gunſte). 

Loc. 9548: Konzeptbücher der Eehnbriefe über die Königlichen Burglehns— 
häufer zu —— de anno 1612- 1633; 1646—1657 und andere 
darauf bezügliche KRegiftraturen. 

Loc. 13545 Convol. 17: Briefwechfel mit Geheimen Rat Thomas von 
Fritſch Nr. 16 und Beilage (nach freundlicher Mitteilung von Lippert. 


Görlitz, Ratsarchip: 


Aelteſtes Stadtbuch 1305 ff. (5. Jecht, Ueber das älteſte Görlitzer Stadt: 
buch. 1891). 

Lib. actorum 1389—1413. (5. Jecht, Die ältefte Görliser liber act. 
im I. €. Mag. 1894, Bd. 70 5. 100 ff.) 

Lib. actorum 1413 - 1422; 1445— 1451. 

Lib. vocat. 1394— 1432; 1452— 1464. 

Lib. vocat. et proscript. 1465— 1516. 

Lib. proscript. 1447 — 1471. 

Lib. resignat. 1452— 1450; 1450—1470; 1470—1487; 1488—1515; 
1516— 1540. 

Lib. recognit. et actorum sive acticatorum I 1390—1422. 

(Lib. acticat. II 1422—1432 und lib. acticat. (ligatus) 1432— 1445 find 
verfchollen (f. die Auszüge von Kloß in deffen Miscellan. I, BI. 169 
bis 205, vergl. Jecht, Kloß S. 10). 

Entjcheidebuh 1454— 1467 (f. Jecht, Kloß 5. 10). |Entfcheidebud 1, 
1396 — 1434 (Entfcheide zwifchen Leuten, die auf dem Lande wohnen, 
enthaltend) iſt nach Jecht, Kloß 5. 10 verfchollen. Auszüge bei Klof 
Miscellan. I, BI. 211—225b. — Entſcheidebuch IL, 1434 — 1454 
ſ. Milihfche Bibliothef]. 

Lib. missivarum 1517—1520 (vergl. Jecht im I. £. Mag. 1888, Bd. 64 
=, 545 ff.): 1519 Mai 22. und 25. ($. 31, nach gütiger Mitteilung 

echts). 


!) Loc. Vol. II und III der edierten Lehnbriefe habe ich bis jegt nicht gefunden. 
Dergl. über die Lehnbücher ıc. auch Lippert, Lehnbuch Sriedrich des Streitbaren 5. 398 
und 399. 
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Magdeburger Schöppenfprüche — Heumann im MT. &. Mag. 1851, 
Bd. 28 5. 105 ff.) Tür. 4 

Urkunden im Fleinen se —— 1417 Juli 23.; 221/174: 1418 
Juni 20.; 222/175: 1418 Juni 20.; 317/245: 1440 April 21.:; 
518/407: 1492 Auguft 11.; 602/469: 1499 Auguft 12.; 605/469a: 
1499 Auguft 12.; 639/494: 1503 Auguft 13.; 689/535: 1508 
Mai 9.; 709/555: 1513 März 9.; 747/585: 1520 Januar 27.; 
790/620: 1538 Sebruar 16.; 960/780: 1753. 

Urfunden-Band V, 66: 1537 Dezember 8.; VI, 47: 1519 Oftober 7.; 
VII, 140-142: 1510 Januar 25. ($. 113). 

Görlitz, Milihfche Bibliothek: 

Mspt. fol. 194 Katalog 5. 45: Görliger Entjcheidebuch (II) 1454— 1454. 

a2 fol. 160 Katalog 5. 76: Kloß, Hiftorifhe Nachricht von der Kirdy- 

use Kieda ufw. — Deragl. Jeht a. a. ®. 5. 135. 

Mspt. fol. 276 (Bl. 1—8) Katalog 5. 7%: Kloß, Derzeichnis der ſämt— 
lichen Stiftsdamen in Joachimſtein und der ehemaligen Erb- und 
Lehnsherrfhaften in Radmerig. — Dergl. Jecht ebendafelbit. 

Mspt. fol. 278 Ur. 11: Kloß, Ueber Küpper. 

Mspt. fol. 320 Katalog S. 75: Kloß, Inventarium diplomaticum 
nn zn superioris et partim inferioris. — Dergl. echt, 
Klog S 

Mspt. fol. 355 Ratalog 5. 75: Kloß, Miscellanea Gorlicensia tom. I. 
— Dergl. Jeht, Klo S. 10. 

Mspt. fol. 361 Katalog 5. 74: Kloß, Ueber das But und Stift Rabd- 
meritz. — Dergl. echt ebendafelbit. 

Mspt. fol. 363 Katalog 5. 7%: Kloß, Beiträge zur Gefchichte des Dorfes 
und der Berrfchaften von Nieda. — Dergl. Jecht a. a. ©. 

Görlitz, Bibliothef der Oberlauſitziſchen Gefellfhaft der Wiffenfhaften: 

Lus. I, 51: Kloß, Genealogifhe Nachrichten Oberlaufigifcher adliger 
Samilien (vergl. Jecht, Koß 5. 16 ff.). 

Lus. III, 430: Liber vocat. (II) 1590 ff. (vergl. Jecht im N. €. Mag. 
1901, Bd. 77 5.1 ff.) 

Lus. III, 453: Liber ee Tann I) Achtsbuch) 1372 ff. 

Lus. III, \: Annales Sculteti Bd. I 

Lus. IT, 452b: Chronif von ie 

Lus. III, 451: Liber vocat. (I), proscriptionum, acticatorum, obliga- 
tionum 1342 ff. (vergl. Jecht im IT. €. Mag. 1893, Bd. 69 5. 133 ff.). 

Schuls, Altertumswerf 2 Bd. (vergl. Peſcheck im N. £. Mag. 1835, 
Bd. 11, 5.1, 156, 457 und 1834 Bd. 12, 5. 108, 356, 507). 

Görlitz, Archiv der Oberlauſitziſchen Gefellihaft der Wiffenfchaften: 

V, O. 55 (8. 5); XIII, 33 (8. 13); XIII 42 (S. 145); XIII 77 (5. 45). 

Regeften - Settel- Katalog. 

Joachimſtein, Stifts- Archiv: Die Echnsbriefe von 1409 ff. Nr. 1— 170. 

Radmeriser Schöppenbuch I und II vergl. oben 5. 21 f. und 5.37 f. 

Nichaer Schöppenbuch TI vergl. oben 5. 84. 


192 Urfunden des Stifts Joachimftein. 


CLeuba, Pfarrardiv: 

Acta V, 3 Vr. I: Allerhand hiftorifche Nachrichten von CLeuba ufıw. 
I. Teil von M. Jafob Gottlieb Kloß. Keuba 1763. 

Acta V, 3 fir. 2: Nachrichten zur Biftorie von Leuba gehörig nebft 
verfchiedenen anderen Dofumenten. II. Teil. Gefammelt von M. 
Jafob Gottlieb Kloß. 

Acta V, 3 fir. 3: Ehronif von Leuba [TIT. Teil, Fortſetzung von Ar. I 
und 2 durch die jeweiligen Pfarrer von Keuba 1760 bis zur Begenmwart!. 

Acta V, 4: Beilagen zu der Keubaer Parodyial: Chronif. 

Maltis, Rittergutsarchiv: 

Gerihtsbuch beyder Gemeinen zu Maltis und Drehna, worinnen umb: 
ftändlich zu befinden die gefambten onera des Rittergutes Maltit; 
alle und_jede Dienfte der Unterthanen, ihr jährlicher Sins, ihre Kauf- 
briefe, Taufh der Güter und gehaltene Derträge, wie ſich felbige 
durch Wechfel der Seit unter ihnen ereignet und zugetragen haben; 
item was in den Gerichten von Zeit zu Zeit paffteret. Zufünftigen 
Befisern diefes Gutes zur fihern Nachricht forgfältig aufgefeßet und 
mühfam beftändigft unterhalten durdy) Adam Friedrich von Brandes: 
haagen. Anno 1678 den 1. Februarii. 

Marienthal, Abtei- Archiv: Die Urfunden von 1234 f f. mein Diplom. 
Vallis S. Mariae im X. £. Mag. 1902, Bd. 78 5.1 ff. 
Marfersdorf, Kirchen Urchiv: 
Schöppenbud; (Stiftsanteil ID X 1644 ff. vergl. oben S. 147. 
Bericht über die Pfarrdotalen. 7 BI. vergl. oben 5. 148. 
Oybin, Muſeum von Kommiffionsrat Dr. Mofchfau: 

Briefe des Stiftsfräuleins Wilhelmine von Moftig aus dem Jahre 1813. 

Drei Briefe des F Stiftsforjtmeifters Heinrich Großer betr. Kriegsereigniffe 
in Joachimſtein. 

Prag, Statthalterei- Archiv: Urfunden: Kopie Ur. 77, A. 1. 


Radmerit, Gemeinde- Archiv: 
Radmeriger Schöppenbucdy ILL, vergl. oben 5. 39 f. Anm. 5; IV, vergl. 
oben 5. 42 Anm. I; VI, vergl. oben ebendafelbft. 
Taudhrig, Gemeinde- Archiv: 
Schöppenbuh I--V f. oben S. 177. 
Wilka, Ritterguts: Archiv: 


CLehnbrief Tir. 12 von 1577 November 13 (S. 99). 
£ehnbrief Ar. 14 und Fir. 15 von 1622 Dezember 10 (S. 98 f.). 
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Im Selbtverlage der Oberlauſitziſchen Gefellichaft der Wiſſenſchaften 
und in Kommiffion der Buchhandlung von herm. CTzſchaſchel in Görlis 


erfchienen: 

Scriptores rerum Lusaticarum. Neuer folge 1.Bd. Görlit 1839 4,20 M. 
do. do, do. * — „1841 4,20 M. 
do. do. do. = „ 1852 6,00 M. 
do. do, do 4. „ 1870 600 M. 


(Die drei legten Bände enthalten die befannten Ssrliger Ratsannalen). 
Köhler, Codex diplomaticus Lusatiae ee I. 2. Aufl. 
Görlik 1856 . . . . 2.300. 
Jecht, Codex diplomaticus Lasatiae superiorie II. ‚ enthaltend 
Urkunden des Oberlaufiger Huffitenfrieges und der gleich. 
zeitigen die Sechslande angehenden Fehden: 


2 Bände mit Negifter, Görlis 1896—1904 . . . .30,00M. 
Neues Laufisifches Magazin Bd. 1—80 (1822— 1904), foweit 
noch auf £ager, der Band . .  , 5,00 At. 


Derzeichnis Oberlaufisifcher Urfunden. Görli 1799-1824 . 300 M. 
Die älteften Siegel des Oberlaufigifchen Adels. Don Dr. B. Knothe 3,00 M. 
Katalog der Bibliothef der Oberlaufigifchen Befellfhaft der Wiffen- 
fchaften. 2 Teile. Görlig ISIY. . . 3,00 M. 
(Mitglieder der Gefellichaft, die ſich direft an das Sefretariat menden, 
erhalten diefe Bücher billiger). 


Im Kommiffions-Derlage derfelben Buchhandlung erfchienen .. ferner: 


Alte Görliger Gefchlehter und die — — Von 
Fritſch, CLandgerichtsrat a.D. . . 2,00 M. 


Urkundliche Nachrichten über Georg Emerich. Don Dr. X. Sad, 


Eine von der Oberlauſitziſchen — der ee 

ſchaften gefrönte Preisfhrift . . . . 2,00 M. 
Die früheren Befeftigungen der Stadt Görlig nebft einem „Diane 

und 30 Abbildungen. Don Eandgerichtsrat a. D. Fritſch. 

Zum Beften des Bibliothef- fonds der —— 

Geſellſchaft der wifenſchaf⸗ er . LEOM. 


Im ———— Beilage von p. mw. Sattig erſchien: 
Fürſtliche Befuche in Görlig. Seftfchrift zur Enthüllung des Reiter: 
ftandbildes Seiner Majeftät des hochfeligen Kaifers und 
Königs Wilhelm I. am 18. Mai 1895 in Görlig. 
Derfaßt im Auftrage des Magiftrats a ce von 
Dr. R. Jeht. Görlis 1893 — . 2,00 AT, 


Im Derlage von Wilhelm Baenſch in Dresden erfchien: 
Wettiner und Wittelsbacher fowie die Niederlaufit im XIV. * 
hundert. Ein Beitrag zur deutſchen Reichs und 
torialgeſchichte. Don Dr. Woldemar £ippert, K. Archiv. 
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Görlitz. 


Im Selbitverlage der Oberlauſitziſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften und in 


[a} 


Kommijfton der Buchhandlung von Herm. Tzſchaſchel. c 
j 1) 





Lauſitziſches Magazin. 


Das zweite Heft des 81. Bandes des Neuen Kaufisifhen Magazins 
iſt um deshalb fo ſpät fertig geftellt worden, weil der Herr Derfaffer des 
diplomatarinm Joachimsteinense am 16. Oktober 1905 erflärte, er 
fönne das alphabetifche Derzeihnis zu diefem Urkundenbuche aus Gejund- 
heitsrüffihten nicht ausarbeiten. Die Redaktion hielt aber ein Regiſter 
der Arbeit und zwar in demfelben Magazinbande für unbedingt nötig. 
Daher mußte ein anderer Bearbeiter gewonnen werden, von dem das 
Manuffript erjt Mitte Januar 1906 einging. 


Dr. Zecht. 


Feſtrede zum 125. Stiftungsfeſte 
der Oberlauſitziſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
am I. Juni 1904 


gehalten von dem Sefretär Profeffor Dr. R. Iedt. 


Diefer weihevollen Stunde durch einen Ausblid auf die Gefchichte 
unferer Gefellihaft gerecht zu werden, wäre eine hohe und ſchöne Aufgabe 
für eine ihr gewachfene Kraft, für jemand aber, der die 125jährige Tätig: 
feit unferer Dorfahren zwar allenthalben belaufcht und gefühlt, aber wiffen- 
fhaftlih noch nicht voll durchdrungen hat, für jemand, der ſich unter dem 
Drude diefes 125jährigen Schaffens fo Flein und winzig vorfommt, erfcheint 
die Aufgabe gewagt. Erwarten Sie daher fein volles, rundes Bild, nur 
einzelne Gefichtspunfte und Baufteine will ich geben, womöglidy immer in 
Hinblick auf den Mörtel, der diefe Steine mit dem großen Gebäude der 
gelehrten Forſchung und des Zuſtandes der allgemeinen geiſtigen Arbeit 
und der Derhälmiffe in der Oberlauſitz verbindet. 

Die Kraft der Oberlauſitzer Stammesart, die ſich bis um die Mitte 
des 16. Jahrhunderts in der Politik fo einzig und groß entwidelt hatte, 
zeitigte auch im Jahrhunderte der Neformation auf dem Gebiete der 
Gelehrſamkeit und fchönen Kunft eine herrliche Blüte. In den Städten 
wirften damals als Stadtregenten, als Xehrer an gelehrten Schulen und 
als Geiftlihe Männer, die zu den Füßen Luthers, Melanchthons, Trogen: 
dorfs und anderer berühmten Humaniften gefeffen hatten. Die lateinifchen 
Schulen wurden neu geftaltet und zeigten ein friſches Leben. Vor allem 
aber befundet die prächtige Entfaltung der Renaifjance, die hauptfächlich 
von Börlis durdy den Meifter Wendel Rosfopf ausging und noch heute 
in den Straßen von Görlis jedes Auge entzückt, die fünftlerifche Fähigkeit 
Oberlauſitzer Weſens. 

Der friſche Hauch in Gelehrſamkeit und Kunft wurde zunächſt durch 
theologische Streitigkeiten, die auch den großen Görlitzer Theofophen Jakob 
Böhme berührten, dann aber durch den entfeßlichen großen deutfchen Krieg 
verwifcht. Das ganze 17. Jahrhundert und das erfte Drittel des 18. Jahr- 
hunderts brachte in den Sechslanden feinen wifjenfchaftlichen Gelehrten. 
ur ein Mann macht eine Ausnahme, ein Stern am dunklen Himmel, 
der Mlathematifer und Phyfifer Ebhrenfried Walther Tſchirnhaus, der 
freilih fein Licht faum in der Oberlauſitz, fondern auswärts empfing. 
Er iſt der erjte Dberlaufiser, der aus der alten Unfelbitändigfeit und 
Gebundenheit zur freien und felbftändigen wiffenfhaftlihen Forſchung fich 
emporfchwang. Erft ein paar Jahrzehnte nach feinem Tode Fam diefe 
moderne Richtung, die den gewaltigen Leibnitz und feinen glüclichen Inter: 
preten Chriftian Wolf als Bannerträger hatte, in unfere Oberlauſitz. 
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Es war das Görliser Gymnasium Augustum oder vielmehr fein berühmter 
Reftor Chriftian Baumeifter, der Wolfs Dernunftsphilofophie und Auf- 
flärung mit großem Erfolge lehrte. Heben Katein wurde in den Mittel: 
punft des Unterrichts die Mutterſprache geftellt, daneben fanden die fo- 
genannten „galanten Disziplinen” als Geſchichte und zwar die neuere, die 
Geographie und Antiquitäten, das Naturrecht und die natürliche Theologie 
Behandlung. Ebenſo erfolgreich wirfte der Rektor Bauer in Lauban, 
ein Schüler Erneftis, des großen Erneuerers des humaniftifhen Schul- 
betriebs. Die Grundlagen, die man auf diefen trefflichen lateinifhen Schulen 
gelegt, baute man auf der Hochfchule aus. Die damalige Hochſchule der 
Oberlauſitz war nicht mehr das etwas ftagnierende Wittenberg, fondern 
Leipzig, die Mutterftadt des erneuten Klaffizismus. Bier lehrte Ernefti, 
hier Gottfched, hier Geller. Der Einfluß diefer drei Männer auf die 
Oberlauſitz ift ein ganz gewaltiger. Lichts intereffanter, als ihn in den 
literariihen Erfcheinungen unfer Fleinen Provinz zu verfolgen, überhaupt 
nichts intereffanter, als zu laufchen, wie ſich die große Geifteswelt der 
Beijteszentren und Geiftesheroen eines Gottiched, Bodmer, Nikolai, Herder, 
Boethe, Kant, Schiller, auch eines Bafedow damals in der Oberlauſitz 
widerfpiegelt. 

Die Leute, die unfere Gefellfhaft gründeten und in den erften Jahr: 
zehnten beeinflußten, waren Anhänger der Aufflärung, Rationaliften; nur 
langfamı bricht fih in den Geiftern eine Ahnung der kommenden Seit 
durch, die an Stelle des miechanifchen Rationalismus das organische 
Wachfen und Werden, an die Stelle des falten, alles meijternden Der- 
ftandes die Genialität, an die Stelle der Palten, vernünftigen Betrachtungen 
über Sprache, Religion, Sitte, Recht, Staat die Offenbarung der göttlichen 
Menſchenordnung feßte. Aber leicht zu fehen: gerade diefe Derftändigfeit, 
diefes Hervorheben des Müslichen hat bei Gründung eines Dereins und 
bei Einrichtung gemeinfamer wifjenfchaftlicyer Arbeiten einen großen Dorteil. 

Die Gründer unferes Dereins haben einen erftaunlich weiten Geſichts— 
freis; am meiften die Seele des Ganzen Karl Gottlob Anton. Er ift 
Sprachgelehrter und feine Studien umfaffen alle europäifchen Sprachen, 
Sprachphiloſoph, Biftorifer, Urfundenfammler und forſcher, Germanift, 
praftiiher und gelehrter Juriſt, praftiicher und gelehrter Kandwirt (feine 
Geſchichte der Landwirtſchaft ift heute noch unentbehrlih), klaſſiſcher 
Philolog, moderner Dichter in der Weife von Hagedorn. Er will denn 
auh in der Gefellihaft behandelt wiffen: Philofophie, Mathematik, 
Medizin, Phyſik, Theologie, KRechtsgelahrtbeit, Sprachen, Philologie, 
Geſchichte. (Die „ſchöne Kunft“ bleibt bei dem KRationaliften unerwähnt). 
Der andere Stifter, v. Gersdorf, hat für alles Derftändnis, jedes Talent 
auf irgendwelhem Gebiete findet von ihm liebevolle finanzielle Unter- 
ftügung. In feinen Arbeiten befhränft er fih mehr; fein Hauptgebiet ift 
die Maturfunde, vornehmlich die Unterfuhung über Elektrizität und über 
die meteorologifhen Erfcheinungen; er reift viel und beobachtet aufs 
genauefte. Der noch volljtändig erhaltene und bis jest faum benuste 
Briefverfehr diefer beiden einzigen Leute ift eine Fundgrube für die da- 
malige geistige Bewegung in ganz Deutfchland. Es gibt wohl feine 
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Frage, die damals die Wiffenfchaft aufwarf, die nicht geftreift wurde, es 
gibt wohl faum einen bedeutenderen Gelehrten der damaligen Zeit, mit 
dem die beiden nicht in Briefwechfel ftanden. 


Ergänzten ſich nun bei den Stiftern unferer Gefellfchaft die beiden 
auch jest noch parallel gehenden hiftorifch-philologifchen und mathematisch: 
naturfundlichen Fächer in glüdlichiter Weife, jo ergab auch ihr ganz ver- 
fhiedenes Haturell ein vorteilhaft wirfendes Ganzes: Anton immer voller 
Hoffnung, vor nichts zurückſchreckend, äußerft impulftiv, wenn es not war, 
fharf und energifh porwärtsgehend — Gersdorf bedächtig, vornehm 
zurüchaltend, beinahe ängftlich. 

Beide befanden ſich in einer beneidenswerten wirtfchaftlichen Lage; 
beide, obwohl glücklich verheiratet, hatten feine Kinder, umfomehr widmeten 
fie ihre ganze Kraft den wifjenfchaftlihen und wirtfchaftlihen Sweden 
unferer Gefellihaft. Beiden verdanken wir ihre großen Bibliothefen und 
ihre großen Sammlungen, beide forgten auch finanziell für uns. 

Gersdorf entftammte einer uralten Oberlauſitzer Adelsfamilie, feine 
Dettern faßen überall in den Sechslanden, fein Stiefvater war Kurfächfticher 
Kriegsminifter. Anton war ein Kind der Sechsſtadt Kauban, wurde aber 
durch die Heirat mit einer fehr reichen Görliger Bürgerstochter ganz 
Börliger. So reichten fich in unferen Stiftern der gebildete Adel und das 
gebildete Bürgertum die Hände, und diefe beiden Elemente bilden noch 
jet den Grundſtock unferer Gefellfhaft. Don den erften 20 Mitgliedern 
gehörten 9 der Geiftlichfeit, 5 den Juriften, 5 den adeligen Großgrund— 
befigern, je 2 den höheren Schulmännern und den Mledizinern und I dem 
Kaufmannftande an. Dies Derhältnis ift durch die 125 Jahre das gleiche 
geblieben, nur daß der höhere Kehrerjtand eine größere Dertretung und 
Bedeutung erhielt. Aengftlih hat von Anfang an bis jest unfere Ge— 
fellfihaft darüber gewaht, da fie Perfonen elementarer Bildung fern 
hielt. Durch diefe Erflufivität ift fie neben ihren fonftigen Keiftungen groß 
und angefehen geworden. 

Eigentümlich ift die wiffenfchaftliche Bedeutung der Geiftlichfeit und 
zwar in Sonderheit der Kandgeiftlichfeit in unferer Gefellfhaft bis auf 
den heutigen Tag. Derfolgt man die Presbyterologie in unferer Heimat, 
fo findet man Familien, deren Mitglieder von Gefchledt zu Geflecht 
Jahrhunderte lang Kandpfarrer waren; daß fidy bei ihnen neben den 
angefeffenen Grundbefisern Liebe zur Heimat und eine genaue Befanntfchaft 
von Land und Dolf findet und in Fleisch und Blut geht, ift erflärlih. Daß 
diefe Männer aber in treuer, ftiller Arbeit wilfenfchaftliche Keiftungen zu 
Wege bradıten, ift gewiß ein glänzendes Feugnis für die humaniftifchen 
Anftalten, die eben nicht blos das Kernen als folches, fondern das wifjen: 
fchaftliche, felbjtändige Denfen und Arbeiten zum Fiele haben; diefer Männer 
Leitungen find aber auch ein gutes Seugnis für unfere Gefellihaft, die 
fie anregte. 

Wir müffen uns einmal vorftellen, was es früher, ehe Eifenbahnen 
unfer Ländchen durcheilten, für Seit, Mühe, Geldaufwand und Opfer: 
freudigfeit Poftete, ein tätiges Mitglied unferer Gefellichaft zu fein. Um 
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einer Situng in Görlitz beizumohnen, brauchten Entferntere drei Tage. 
Die Hauptverfammlungen fanden vielfah an zwei hintereinander folgenden 
Tagen ftatt. Eine Abendfisung am erften Tage; am zweiten war man 
oft von früh 10 Uhr bis Nachmittag 4 Uhr verfammelt, dann nahm 
man ein gemeinſchaftliches Mahl ein (wobei vielfach der Herr Präfident 
den Wirt fpielte). Am dritten Tage ging es, erfüllt mit allerlei An- 
regungen und wohl verfehen mit Büchern, der Heimat zu, und dort begann 
die ftille wifjfenfhaftlihe Arbeit. Die Größe von Börlis in den lebten 
Seiten des 18. Jahrhunderts betrug 7500 Einwohner, deshalb mußten 
die meiften Mitglieder fihh aus den anderen Sechsftädten und aus dem 
flachen Lande herfchreiben. jedes Mitglied follte laut der Statuten tätig 
fein, d. h. es mußte, wenn nicht ganz zwingende Gründe dagegen vor: 
lagen, zu den Hauptverfammlungen erfcheinen und fodann (etwa in den 
erften 60 Jahren der Gefellfhaftsgefhichte) eine dent Zwecke der Gefell- 
haft entſprechende Abhandlung liefern. Wer diefe fchriftliche Arbeit nicht 
einreichte, mußte als Entgelt oder Strafe einen Dufaten bezahlen. Diefe 
Abhandlungen zirfulierten unter den Mitgliedern und wurden von ihnen 
mit Bemerkungen verfehen. Wollte ein fremder Gelehrter fich der Gefell- 
fchaft bemerflich machen, fo reichte er eine Abhandlung ein. Diefe Auf 
ſätze find ein rührendes Heugnis_des Fleißes unferer Dorfahren. In einer 
Seit, wo es eben noch Feine Seitfchriften, wie die jetzigen Grenzboten 
oder Preußifchen Jahrbüher gab, machten Oberlauſitzer unter fih den 
Derfuch, durch fchriftliche Darbietungen ihrerfeits ſich gegenfeitig anzuregen 
und zu belehren. 

In größeren Städten ift und war es bei der größeren Maſſe taug- 
licher Perfonen, bei dem räumlichen Hufammenfigen, bei der Anlehnung 
an einen fördernden Fürftenhof oder eine Hochſchule verhältnismäßig leicht, 
eine tätige Derbindung von Gelehrten zu ſchaffen. Daß aber in einer 
Stadt von 7500 Einwohnern, die feinesfalls ein Sentrum darftellte, fich 
ein Derein arbeitender gelehrter Leute bildete und Praftvoll wirfte, daß er 
nur aus eigener wiffenfhaftliher und wirtfhaftliher Kraft erwuchs und 
blühte und die fchlimmften FSeiten der franzöfifchen Invafion und der 
gewaltfamen Teilung des Arbeitsgebietes überdauerte, das iſt unfer Stolz, 
das ift Oberlaufiser Fleiß, Intelligenz und Energie. 

Gleich von Anfang an dachte man an Mitglieder außerhalb der 
Oberlaufis und zwar zunähft nur an geborene Oberlauſitzer: es follte 
eben in der Gefellfchaft ein geiftiger Mittelpunft alles und jedes Ober— 
lauſitzer Weſens gefhaffen werden. Später aber fchloffen ſich auch Kicht- 
oberlaufiser an, da eben zunächſt in allen umliegenden Ländern fein ähn- 
licher Verein eriftierte. Die Annalen unferer Gefchichte bringen hier viele 
berühmte Namen: Der weltberühmte Geologe Werner, ein Fichte, der 
Kupferfteher Geyfer, der Germanift und Kunftverftändige Büfching, ein 
Dobrowsfy, Franz Palady, der Komponift Friedr. Schneider, der Kirchen: 
hiſtoriker Hafe, Hoffmann von Sallersleben, der nordifche Gelehrte Rafn, 
Freiherr von Stillfried Ratonitz, Jakob Grimm, Wilhelm Wadernagel, 
Andreas Schmeller, ein Lachmann, ein Moritz Haupt, der — Pers 
und Waitz, Alerander von Humboldt, Fürft Pücdler-Musfau, Profeffor 
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Hohmeyer — und viele andere berühmte Gelehrte und hohe Derwaltungs- 
beamte waren unfere Mitglieder. 

Seit etwa 50 Jahren hat ſich der Kreis verengt, denn neben der 
jchon feit 180% beftehenden Befellfhaft für vaterländifche Kultur in Breslau 
entjtand 1825 der Sächſiſche Altertumsverein (eigentlich ein Tochterverein 
unferer Gefellihaft), 1846 der Derein für Gefchichte und Altertum 
Schlefiens, 1862 in Prag der Derein für Gefchichte der Deutjchen in 
Böhmen), 1884 die Hiederlaufisifhe Geſellſchaft. 

In dem Miittelpunft unferer Sorfhung hat ftets die Geichichte 
unferes Daterlandes geftanden, und jo fann ſich unfer Derein rühmen, 
der ältefte der noch beftehenden Beichichtsvereine in ganz Deutfchland zu 
fein. Denn die altehrwürdige deutfche Geſellſchaft in Leipzig, deren Anfänge 
bis in das 17. Jahrhundert zurüdgehen, ift vornehmlih in älterer Seit 
ihrem Charakter als „Sprachgeſellſchaft“ treu geblieben, im übrigen find 
es befanntlih Görliger gewejen, die diefe Gefellihaft gegründet haben. 

Eine eigentümliche Aufgabe hat unfere Geſellſchaft nach den Freiheits- 
friegen erfüllt. Unfer Pleines Daterland war in zwei Teile zerriffen, ein 
fürchterliches IDeh erfüllte damals unfere Däter. Da bat nun in den 
Seiten von 1815 bis ins 7. Jahrzehnt des 18. Jahrhunderts unfer Derein 
die gebildetften Köpfe der fächfifchen und preußifchen Oberlaufis auf dent 
neutralen Boden der Wifjenfchaft und des Forſchens vereint; die preußifche 
Suppe, fo hieß es faft in jeder Sißung, wurde ſchmackhaft durd das 
fähfiihe Salz. Noch immer fühlte ſich hier in diefen Räumen die Ober: 
laufig als Einheit und pflegte, wie von Anfang an, einen gefunden 
Partifularismus. Diefe wahrhaft nun man fann fagen „politifche” Tat 
hängt damit zufammen, daß unfere Gefellfchaft ftets verftanden hat, fi 
in das richtige Derhältnis zu Staat, Ständen und Sechsſtädten zu feßen. 

Friedrich August der Gerechte hat im Jahre 1805 unfere Gefellihaft 
priviligiert, der Kurfürftlih fächfiihe Konferenzminifter von Voſtitz— 
Jändendorf hat als Präftdent in der langen Seit von 1795 -1817 feinen großen 
Einfluß zum Nutzen unferer Gejellfhaft eingefest, die fpäteren Könige und 
Prinzen, fowie die hohen Königl. fähfifhen Staatsbeamten haben bis 
auf den heutigen Tag unferer Geſellſchaft ein förderndes Wohlwollen zu 
teil werden lafjen. — Die neue preußifche Regierung rettete durch ein 
aufmunterndes Schreiben im Jahre 1810 unfere Gefellihaft vor der Auf: 
löfung, fie unterftüßte eins unferer wiffenfchaftlichen Unternehmungen und 
verlieh uns 1835 Portofreiheit. Derfchiedene der höchſten Staatsbeamten 
fo der Mlinifter von Altenftein und von Mlanteuffel, mehrere ber: 
präfidenten waren und find unfere Mitglieder und Förderer. Der eine 
Band unferer scriptores wurde im Jahre 1859 dem damaligen Kron- 
prinzen von Preußen Sriedrih Wilhelm und Prinz Johann von Sachjen 
gewidmet. 

Mit den Herren Ständen haben wir immer die engite Fühlung 
gehabt, viele ihrer Mitglieder waren und find unfere Mitglieder, eine 
ganze Reihe der Kandesälteften oder, wie es in Görlis jest heißt, der 
Sandeshauptmänner waren unfere Präfidenten, die Herren Stände haben 
auch ftets eine offene Hand für unfere Beftrebungen gehabt. 
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Nicht minder nahe ftanden uns die Sechsftädte. Das alte Budiffin 
und Görlis öffneten uns ihre Archive, die beiden fowie Fittau, Kauban, 
Kamenz und Löbau fhilten zu unferen Sißungen ihre Bürgermeifter und 
Räte. Die Görliser Stadträte Erudelius, Neumann, Sohr, Hobel, 
Köhler, der Zittauer Bürgermeijter Ernſt Haupt, die Baußener Stadträte 
Hering, Klien, der Kamenzer Stadtrat Gräve find erfolgreiche wiſſenſchaft⸗ 
liche Mitarbeiter gewefen. Wir gaben uns die Ehre im Jahre 1896, 
als wir bier in diefen Räumen das 550 jährige Jubiläum des Schsitädte- 
bundes feierten, Dertreter der Städte hier zu bewirten. Dornehmlich haben 
wir bei unferer engeren heimatſtadt Görlitz immer ein lebhaftes Entgegen: 
fommen gefunden, fie hat auch unfere Arbeiten durch namhafte finanzielle 
Unterftüßung gefördert. 

In einem wahrhaften Pietätsverhältnis ftanden wir von jeher mit 
dem Gymnasium Augustum zu Görlig. Diefe Wechfelbeziehung zeigte fich 
vornehmlich darin, daß Rektor und collegae der Anſtalt ihre Tätigfeit 
uns widmeten und lebhaft unfere Sammlungen für fih und früher auch 
für die Schüler in Anſpruch nahmen. — Der Derfuh unferes Stifters, die 
Univerfität Wittenberg nah Görlis zu verlegen und fie mit unferer 
Geſellſchaft zu verbinden, ift mißglüdt. 

Finanziell ift faft immer die Gefellfhaft auf eigene Kraft angewiefen 
gewefen. Welch eine Opferwilligfeit und Freigebigfeit der Mitglieder in 
den erften 50 Jahren, zu einer Zeit, wo wahrhaftig das Geld knapp 
war! Da gab es feinen bejtimmten Beitrag, fondern jährlidy freiwillige 
Subffriptionen. Dazu zu jeder heit außergewöhnliche Beiträge. Als man 
1801 für die Gefellfchaft ein Haus auf dem Görliter Obermarkte Faufte, 
ergaben die Sammlungen im Handumdrehen 1329 Taler, zum 25jährigen 
Stiftungsfefte zeichnete man 800 Taler. Stellte man eine Preisaufgabe, 
fo zeichnete man fofort in der Hauptverfammlung den Preis; galt es ein 
wifjenfchaftliches Werf oder ein foftbares Manuffript zu faufen, fo fcheute 
der einzelne fein Opfer. Als dann fpäter durch die großartige Kiberalität 
eines Anton und Gersdorf die Gefellihaft einen Grundſtock an Dermögen 
erhielt und als unfer ſchönes Hausgrundftüf von Jahrzehnt zu Jahrzehnt 
beffer rentierte, da wirtfchyaftete man gut, und fo erfreut ſich heute unfer 
Derein eines gewiffen Wohlſtandes. Sreilih hat er in feinen wiffenfchaft- 
lihen Beamten audy immer Leute gefunden, die felbftlos ihre Kraft in 
die Intereffen der Geſellſchaft ftellten. Unſer Dermögen und die Mt: 
gliederbeiträge reichen gerade aus, um unfere Bibliothef zu erhalten und 
die Befellihaftszeitichrift herauszugeben. Sehr not tun uns auch für die 
Zukunft Mittel, um weiter durch Publifationen den reichen Urfunden- 
ſchatz unferer Altvorderen für die MWiffenfhaft nusbar zu machen. — Die 
Gefellichaft hat das Glück, eine Reihe von Wohltätern zu haben, auch 
der heutige Tag erzählt davon. 

Die Aufgaben, die die Gefellfhaft bei ihrer Gründung fich ftellte, 
waren die weiteften. Unter anderem verfolgte fie auch gemeinnüßige 
Zwecke: 1780 wollte fie ein Oberlaufiter Schullehrerfeminar gründen; 
1808 fehlte nicht viel, daß man die ganze Gefellihaft in ein Erziehungs- 
inftitut für die erwachfene Jugend einrichtete; man wollte das Hebeammen- 
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wefen heben; man verteilte zu Laufenden Slugfhriften in deutfcher und 
wendifcher Sprache über die Errettung von Derunglüdten, über das 
Scharlachfieber, über das Derhalten bei Gewittern; man dachte an Dieh- 
und Wetterfchadenverficherung, an brauchbare Mafchinen für die Kand- 
wirtichaft. Sehr freigebig war man immer, wenn es fih darum handelte, 
berühmten Oberlaufitern Gedächtnisſteine zu feten. 

Das Gebiet der Natur hat unfere Gefellibaft in zahlreichen Arbeiten 
fih gemüht zu bearbeiten. Nach den Sreiheitsfriegen hat uns diefe 
Forſchungen die fehr eifrige jüngere Schweſter, die hiefige Haturforfchende 
Gefellfihaft, abgenommen. 

Auch in allgemein wifjenfhaftlihen Arbeiten auf philologiſch— 
hiſtoriſchem Gebiete hat ſich unfere Gefellfihaft mit Erfolge verfucht. Die 
Arbeiten über des Horaz ars poetica und über Cukrez und Epifur (von 
Osfar Weißenfels), die Arbeiten über die Schriftipradhe Luthers, über 
hermann £oße, über Dante find allfeitig anerkannt. 

Sonft gebt jetst unfer Beftreben dahin, unfere wiffenfchaftlichen Arbeiten 
auf das philologifch -» hiftorifhe Gebiet der Oberlauſitz zu befchränfen. 
Gehen wir darüber hinaus, fo fommen wir in Gefahr, die Sache nicht 
überfehen zu fönnen und den Boden unter den Füßen zu verlieren. Alle 
Wiffenfhaften fpezialifieren fih, die wirklich wiſſenſchaftlichen Anforde: 
rungen werden immer größer, felbjt auf Univerfitäten und Afademien 
gibt es faum noch Männer mit univerfellem Ueberblid, und hier in Görlitz 
erft, das doch feine Haupt: und Großſtadt ift, das feine Univerfität hat, 
das durch den fchnellen Bahnverfehr jett gleichſam einen Teil feiner Kraft 
binauspufft, da heißt es befcheiden zu fein und das Arbeitsgebiet zu be- 
fchränfen. Erforfhung alfo, aber wiffenfhaftlihe Erforfchung der 
Geſchichte und Dolfsart der Oberlauſitz, das fei unfere Aufgabe. Wo 
wir uns auf anderes gemeinwiffenfchaftliches Gebiet begeben, da gefchehe 
es in Dorträgen, in Darbietung guter Bücher, in gegenfeitiger Anregung, 
aber nicht in Drudlegung von Arbeiten. Man verſtehe mich nicht falſch. 
Immer ift auch bei ſolch einer Befchränfung der Sufammenhang mit 
der allgemeinen Wiffenfchaft feftzuhalten. Der Hiftorifer und vor allem 
auch der Kofalhiftorifer muß ein guter Philolog fein. ch nehme bier 
Philolog etwa in der Faſſung von Friedrich Auguft Wolf, Böckh und 
Ritfhl. In diefem Sinne wollen wir Geſchichte der Oberlaufiß treiben. 
Etwas flarer: Seßen wir — erfchreden Sie nicht ob der Kühnheit eines 
Oberlaufiger Patrioten — feßen wir die Gleihung: Griehenland und 
Rom gleih ÜVberlaufis. Wie nun Griechenland und Rom feit den Zeiten 
eines Winfelmann, Heyne und Wolf der Gegenftand wifjenfchaftlicher 
Arbeit gewefen ift, fo wollen wir für die Oberlaufis tätig fein. Eine 
fchöne, weit umfafjende und nimmer zu erfhöpfende Aufgabe! 

Und die Aufgabe ift feit 125 Jahren von unferer Gefellfhaft in 
Angriff genommen. 

Die hohe Bedeutung der lokalen Geſchichtsſchreibung ift eigentlich 
von den Bern Sahhiftorifern auf den hochſchulen erft feit ein paar 
Jahrzehnten anerfannt, früher fchauten fie wohl etwas verächtlich von 
ihrem hohen Site herab. est haben ſich auch die Anfichten, wie man 
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Propinzialgefchichte treiben foll, ziemlich geflärt. Don Sentralftellen wird 
wohl hierzu Weifung erteilt, vielleicht öfter allzu fhablonenhaft und nicht 
immer mit gehöriger Berüdfichtigung der propinziellen Eigentümlichkeit. 
Wir unfererfeits finden unfere Muſter zumeift nicht in fremder Vorſchrift, 
fondern in den Taten unferer Dorfahren. Was heute von Fentren aus 
empfohlen wird, das haben unfere Dorfahren teilweife fhon vor 100 und 
mehr Jahren in Angriff genommen, und fie haben in der Art ihrer Arbeit, 
trotzdem fie ſich ganz allein den Weg fuchen mußten, meift das Richtige 
getroffen. Ich mag Sie jetzt nicht mit einer Dorführung all der Arbeiten 
in Sufammenfünften, Slugblättern, Sragebogen, Topographien, Heit- 
fchriften, Herausgabe von Geſchichtsſchreibern und Urfunden ermüden. 
Erwähnen will ich die großartige Keiftung, die darin beftand, alle zur 
Seit erreichbaren Oberlaufiger Urfunden — es find wohl an 9000 Stüd — 
zu fammeln und fauber abzufchreiben, erwähnen die Regeſtierung der- 
felben — ein Werf, wie es fich zu feiner Seit in Feiner deutfchen Kand- 
fhaft vorfand und das die Aufmerffamfeit und Bewunderung der 
preußifchen Regierung erregte. Dier große Sammelzeitfhriften gab die 
Geſellſchaft heraus, nur in den ſchlimmen Jahren von 1808—1820 hatte 
fie fein Gefellihaftsorgan. Unfere jetzige Seitihrift, das Neue Laufigifche 
Magazin, erſcheint jährlich feit 1821 in ununterbrochener Folge, eine ftatt- 
lihe Anzahl von 8O Bänden! unfer Stolz und eine Mahnung nicht zu 
ruhen! Durch diefe Feitfchrift und durch fonftige Publikationen werden 
unfere Arbeiten draußen im Reiche und über das Reich befannt, fie er- 
zählen von unferer ftillen Tätigkeit. An ihrer Beurteilung von fach 
fundigen Gelehrten draußen können wir ermefjen, ob wir auf dem richtigen 
Wege find. Freilich find wiſſenſchaftliche Arbeiten nicht jedermanns Sache, 
nicht jeder verfteht ein Urfundenbuch und einen ftreng wiſſenſchaftlichen 
Auffaß zu würdigen. Das foll uns nicht ftören, auf dem von den Dor: 
fahren eingefchlagenen Wege fortzufchreiten. Die fo reichhaltigen Archive 
der Oberlauſitz und vor allem der Schsitadt Görlitz winken uns entgegen 
und fpornen uns zu neuer wiffenfchaftlicher Tätigfeit an. Schauen wir 
alfo heute nicht bloß rüfwärts, fondern auch vorwärts. 

Ihr aber, Ihr Manen eines Anton, Gersdorf, Callenberg, Noſtitz, 
Schindel, Oertzen, Löben, Seydewitz, Ihr Manen aller derer, die Ihr in 
dieſen ehrwürdigen Räumen für die Wiſſenſchaft und für die Oberlauſitz 
gearbeitet habt, ſeid geprieſen ob der weihevollen Stunde, die wir Euch 
— und in der Ihr uns umſchwebt. Wir geloben in Eurem Sinne 

veiter zu arbeiten. Mag der liebe Herrgott feinen Segen dazu geben, 
— er ſegnen die Oberlauſitz und die Oberlaufisifche Gefellihaft der 
Wiſſenſchafien! 


Wilhelm von Polenz, ein Oberlaufiser Dichter. 


Don Lic. theol. Dr. phil. Martin Sdian, Paftor in Görlitz. 


Um einen Oberlauſitzer Dichter ift es uns heute zu tun. Jede 
Sandfhaft mag auf ihre Dichter ftolz fein; warum follte man der Ober— 
lauſitz folhen Stolz verargen? Aber jede Landihaft foll ſich hüten, den 
partifulariftifchen Einzeljtol; zum Maßitab des Urteils machen zu wollen. 
Uns jedenfalls liegt das fern; nur das darf gelten, was Wert hat. 

Wilhelm von Polen; hat nur ein furzes Keben gehabt. Am 
14. Januar 1861 wurde er auf Schloß Ober-Cunewalde in der fächftfchen 
OVberlaufis, unweit von Löbau, geboren. Er war Offizier, nahm fpäter 
den Abfchied, um teils in Berlin, teils auf feinem Stammgut zu leben. 
Am 13. Hovember 1903 raffte ihn in der Fülle der Kraft der Co weg. 

W. von Polen; hat feine dichterifhe Schaffensfraft nach fehr ver- 
fchiedenen Richtungen hin erprobt: als Eyrifer, als Dramatiker, als Effayift 
und als Erzähler. 

Bedichte hat er bei Lebzeiten nur in geringer Fahl veröffentlicht. 
1894 erfchien ein Novellenband „Karline”, dem eine Anzahl recht ver- 
fhiedenartiger Gedichte angefügt find. Das rein Eyrifche tritt zurüd; es 
find meiſt SJeitgedichte mit ftarf fatirifcher Tendenz, in der Form glatt, 
aber feineswegs befonders gewandt, jedenfalls nicht Zeugniſſe eines im 
engeren Sinne poetifhen Talents von irgend erheblicher Kraft. Nach 
feinem Tode (1904) erfchien eine Sammlung Gedichte unter dem Titel 
„Erntezeit” mit dem Motto „Reif fein ift alles“. Diefe Sammlung 
fteht ein gut Teil höher als jene erften Gedichte, ohne freilich ihrem 
Schöpfer befondere lyriſche Ehren fihern zu fönnen. 

Als Dramatifer ift v. Polenz fruchtbarer gewefen, als die Mit: 
welt glaubt. Swei Dramen („Beinrih von Kleift“ [1891] und 
„Andreas Bodholt” [1899) und eine Dorftragödie („Junfer und 
Fröhner“) entitammen feiner Feder. Aber das Urteil über diefen Teil 
feines Schaffens ift nicht günftig; zum Dramatifer war er nicht geboren '). 

Entſchieden wertvoll dagegen find die Effays über Amerika, welche 
DPolenz unter dem Titel „Das Land der Zukunft” in einem ftarfen 
Bande zufammengeftellt hat. Es war feine legte Arbeit?). Ohne irgend 





1) A. Bartels, Die deutfche Dichtung der Gegenwart. Die Alten und die 
Jungen, 6. Aufl., 1904, bezeichnet den „Andreas Bocholt” ichlechtbin als „mißlungen“. 
R. M. Meyer, Die deutſche Kiteratur des 19. Jahrhunderts (1900) erwähnt nur den 
„Heinrich von Kleiſt“ und auch diefen nur ganz nebenſächlich (5. 810). 

2) Die Widmung an F. von Schwerin ftammt vom Juli 1902. 
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in die Hritif des Einzelnen eintreten zu wollen, darf doch foviel gefagt 
werden: diefe Auffäse zeigen fcharfen Blick und weiten Gefichtsfreis, 
gründlihe Durcdringung der fremden Derhältniffe und pbilofopbifche 
Reife des Urteils. Im Schlußfapitel betont er vor allem dies: „Eines 
ift vonnöten: wir müfjen uns frei machen von allem fleinlichen Neide. 
Die Tatfahe einer größeren Welt, als die unfrige bisher geweſen ift, 
bedeutet Glück für uns und Wobltat für unfere Kinder')”. Und nicht 
ohne tiefen Ernſt vermag man den Schlußfaß zu lefen: „Wirfen fo lange 
es Tag ift!” bleibt die Lofung aller rüftigen Männer und tapferen rauen, 
die, mögen fie ihr Daterland diesfeits oder jenfeits des Ozeans haben, 
das Angeſicht nad) der Zukunft gewandt, ihre Seele nad) der Ewigkeit 
ausichiden?)”. 

Aber auf eine Würdigung des im engeren Sinn „dichterifchen”, des 
dramatifchen und des efjayiftiihen Schaffens des Oberlauſitzer Dichters 
muß bier verzichtet werden. Nur durch folchen Derzicht entfteht die 
Möglichkeit, ihm auf fein Hauptgebiet in gründlichem Eingehen zu folgen. 
Das deutihe Dolf fennt weder den Eyrifer noch den Dramatiker; aber es 
fennt den Erzähler. Und indem die Mlitwelt ihn eben als Erzähler 
gewürdigt hat, hat fie zutreffendes Derftändnis bewiefen. 

Eine kurze, ſchlicht regiftrierende Ueberficht über feine novelliftifchen 
Werke und feine Romane orientiert am bejten über den Umfang feiner 
reichen Lebensarbeit. Er veröffentlichte: 

1. 1890: „Sühne”“. Roman. 2 Bde. 

2. 1891°): „Die Derfuchung“. Eine Studie. 1 Bd. Eine Skizze 
von der Länge einer ausgeführteren Novelle. 

3. 1892: „Die Unfchuld und andere rg a ı 3b. 
Siebe f kleine Skizzen; am meiſten ausgeführt die Titelnovelle „Die Unſchuld“. 

1893: „Der Pfarrer von Breitendorf”. Roman. 3 Bde.?). 

- 1894: „Harline”. Novellen und Gedichte. 1 3% Enthält 
außer den fchon erwähnten Gedichten eine Reihe von kleinen Sfizzen: 
„Die Rivalen”, „Bezahls Gott“; — am gehaltreichſten „Karline“. 

6. 1895: „Der Büttnerbauer“. Roman. 1 38.°). 

. 1896: Re einheit. Novellen.“ 1Bd. Teils leicht hingeworfene 
Sfigsen, teils ein wenig — aber nur fehr wenig — mehr ausgefponnene 
Federzeichnungen. 

8. 1897 (als Buch 1898): „Der Grabenhäger“. Roman. 2 Bde. 

9. 1899: „Wald“. Novelle. Die größte aller Polenz ſchen Hovellen, 
vielleicht die einzige, welche diefen Kamen verdient. 

10. 1899 (als Buch 1900): „Chefla Lüdefind“. Roman. 2 Bde. 

11. 1901: „Luginsland“. Dorfgefhichten. 1 Bd. Der Neben— 
titel charafterifiert den Inhalt. Uebrigens find manche Stüde auch nur 

Skizzen. 


I) 4. Aufl. 1904. 5. 47. 2) Ebenda S. 418. 

9) Jahreszahl fehlt. Uber der Roman „Siühne” wird einzig als bereits er- 
ſchienen genannt. Alfo fällt das Erfcheinen zwifchen 1890 und 1892. — Auch Kürfchners 
£iteraturfalender (1905) gibt 1891 au. 

4, Wiederholt aufgelegt. 
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12. 1901: „Liebe ift ewig”. Roman. 1 BB. 

13. 1902: „Wurzelloder”. Roman. 2 Bde. 

Man darf Feines Dichters Arbeit nach der Quantität beurteilen. 
Aber man muß den Fleiß und die Produftivität eines Schriftitellers be 
wundern, der im Laufe von 13 Jahren — von anderem abgefehen — 
nicht weniger als 19 Bände Novellen und Romane hat erfheinen lafjen 
fönnen. Polenz gehört zu unferen fruchtbarften Erzählern. 


I; 


Um diefe Fülle einigermaßen überfichtlicher und dem Urteil zugäng- 
licher zu machen, mögen alle diefe Werke in drei große Gruppen ge 
fondert werden. Erjtens ſtehe alles zufammen, was in Thema und 
Ausführung das deutliche Beftreben zeigt, die ländlichen Derhältniffe Oft: 
elbiens zu fchildern und zu beurteilen. Sweitens mögen diejenigen 
Romane uns befhäftigen, welche dem genannten ntereffengebiet zwar 
fernftehen, aber in ernfter Behandlung Probleme unferer Zeit bewegen. 
Drittens foll, was übrig bleibt, ein Ganzes bilden: all das, was weder 
durh Ernſt der Problemitellung noch durch den Erdgeruch der ländlichen 
Heimat vom Ueblichen ſich abhebt: das Leichtere, das, was lediglich ge 
jellfchaftlihen Hintergrund hat. 

Gerade diefe legte Gruppe aber muß für uns voranftehen, wenn 
wir nicht bloß fein Gefamtwerf, fondern einigermaßen audh den Gang 
feiner Entwidelung betrachten wollen. Polen; hat die für fein Schaffen 
charafteriftifhen Kinien erft allmählich gefunden, hat überhaupt in Purzer 
Friſt jtarfe Wandlungen durhgemaht. Wir müffen bei feinen Anfängen 
einfeßen: 

I. Sur erften Gruppe rechne ih: „Sühne“, „Die Derfuhung“, 
„Die Unfhuld ufw.”, „Reinheit“, einzelne Gefchichten aus „Karline”, 
„Wald“ und „Liebe ijt ewig”. Es iſt deutlih, daß — im ganzen 
genommen — diefe Gruppe die Erftlingsarbeiten des Dichters umfaßt. 
Wenn doch aud von den fpäteren Schöpfungen einige hinzugerechnet 
werden, fo foll das nicht gefchehen, ohne daß diefen fpäteren ein größerer 
Grad der Reife und der Dollendung zuerfannt wird. 

Die Probleme diefer Erzählungsgruppe find dem herfömmlichen 
Stofffreis entnommen: £iebe, Ehe, Ehelöfung — alle die Fragen, welche 
die gegenfeitigen Beziehungen der beiden Befchlechter betreffen, bilden den 
Inhalt. „Sühne” behandelt eine fehr häufig begegnende Kombination: 
ein ältlicher, viel befchäftigter Ehemann, eine junge, viel allein gelaffene 
— ein jugendlicher und leicht verliebter Dritter. Es folgt Eheſcheidung, 
Zuſammenleben ohne die Formen, welche das Geſetz gibt, gegenſeitige 
Entfremdung der LCiebenden; die Löſung bringt beider Tod. Die Novelle 
„Wald“ hat ganz ähnlihe Grundfonftruftion. Auch bier find es die 
üblichen drei, welche die eigentlihe Handlung allein beftreiten. Nur iſt 
der ältliche Gatte hier nicht Senatspräfident, fondern Oberförſter, der Ein: 
dringling nicht Schriftiteller, fondern Major a. D. und Vberförfterafpirant, 
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der Schauplas nicht Berlin, fondern eine waldverſteckte Einfamkeit. Und 
der Schluß geht andere Wege: nur der Derführer ftirbt, und zwar, ehe 
es zu einer Scheidung fommt; die Gattin aber wird von dem Mlanne 
troßdem verftoßen. Während die Fäden der Handlung in diefen beiden 
Arbeiten eine beinahe peinlich berührende Aehnlichfeit aufweifen, zeigt 
„Liebe ift ewig” originellere Anlage. Allerdings bilden auch hier rein 
„sefellfhaftlihe” Kragen den Kern der Darftellung; es geht vor allem 
um die Kiebeserlebniffe zweier Geſchwiſter, Bruder und Schwefter, die, im 
der Erziehung vernadhläffigt, fehr felbitändig ihre Wege geben. Die 
Scywefter, ein Weib von Praftvoller, ftolzer Art, findet in der Kiebe eines 
Künftlers endlich „das ewige Leben”. — Die Movellenbände ergänzen diefe 
Sammlung von Liebesproblemen durh manche Spielart, freilih ohne 
tieferes Eingehen, nur andeutend, eine einzelne Pointe herausgreifend. Ein 
junges Mädchen ſchwärmt, verliebt wie fie ift, nächtlicherweile den Mond 
an. Zur gleichen Stunde zieht der Gegenftand ihrer Liebe bei einem 
Freund genaue Erfundigungen über ihr Dermögen ein und befchließt, da 
diefe günftig ausfallen, am folgenden Tage anzuhalten („Ehen werden 
im Himmel gefhloffen)). — Eine verwitwete, noch jugendliche 
Müllerin beiratet nah) allerhand FJwifchenfällen den erft verfchmähten 
tüchtigen Mlüllerfneht („Der Geift des Seligen”)?). — Ein ganz un: 
fhuldiges, aber franfhaft veranlagtes junges Mädchen wird von einem 
fehr vorurteilslofen Maler als Modell für ein die Unfchuld daritellendes 
Bild begehrt, verliert aber darüber den Verſtand („Die Unfhuld”). — 
Daneben ftehen kleine Skizzen mit einem rein fatirifhen Inhalt: Ein 
Bauer, der den Behörden gegenüber einmal nicht Recht behält, wird 
„ſozialſch“; aber als fein Hneht ihn nun daraufhin auf Güterteilung 
anredet, verfeßt er ihm ein paar tüchtige Ohrfeigen. — Ein Stadt- 
verordneter verlangt Derlegung der Männerbadeanftalt aus Schamrüd: 
fihten, will die Schaufenfter von allen anftößigen Darftellungen reinigen 
und — läuft felber hinter einer Dirne her?). 

Es foll gar nicht bejtritten werden, daß auch die auf Kiebe und 
Ehe beruhenden Probleme einer immer neuen und immer wieder tieferen 
Darftellung fäbig find. Aber — abgefehen von „Kiebe ift ewig” — ift eine 
Neues bietende Dertiefung in den Werfen diefer erften Gruppe von Polen; 
nicht erreicht worden. „Sühne” und „Wald“ gehen geradezu in aus- 
sefahrenen Geleifen. „Sühne” verfucht, durch ein wenig Detailfchilderung 
aus Ungarn, durch Einführung eines Charakters wie Dr. Burt über die 
Armſeligkeit des Problems hinwegzutäuſchen. Aber jene Schilderung bleibt 
Epifode,; und Dr. Burt, der Edelften einer, ift reichlich ſchematiſch be 
fchrieben. „Wald“ hat unbeftreitbar wunderhübfhe Partien; die Paralfelt- 
firung von Waldesleben und Menfhenempfinden ift trefflich gelungen; 
manche Schilderungen erheben fich zu dichterifcher Kraft. Aber auch bier 
tft, bei aller Feinheit der Charakteriftif, der Derlauf allzufehr dem Iandes: 
üblichen Romanrepertoir entlehnt. Unfraglicy zeigt die Linie „Sühne— 

I; In dem Band „Die Unſchuld“. 

2), In dem Band „Reinheit“. 

8) Diefe beiden in dem Band „Die Unfchuld“. 
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Wald—Eiebe ift ewig“ einen erheblichen Fortfchritt. Und doch ift Bartels 
im Recht, wenn er meint: „Mit dem Roman „Liebe ift ewig” ſchien ein 
Sinfen einzutreten“'). Denn eben durch feine mangelnde Originalität be- 
deutete diefer Roman gegenüber den inzwifchen erjchienenen der zweiten 
und dritten Gruppe einen Rückſchritt. 

Auch hinſichtlich der äußeren Darjtellung qualifiziert fich die erfte 
Gruppe als die, welhe am niedrigften fteht. „Sühne” zeigt auf jeder 
Seite den Anfänger: Die Erzählung ift nicht nur unnötig breit, fondern 
mandymal geradezu ungefhidt. Unter den Novellen ift „Unfchuld” fo gut 
wie mißlungen. Die fpäteren Schöpfungen auch diefer Gruppe zeigen viel 
feinere Seichnung, viel fchärfere Pointierung, viel gewandtere Darftellung. 
Hervorzuheben ift die bedeutende fatirifche Hraft, die in manchen der 
Pleinen Sfiszen ftedt (3. B. „Das Aergernis“, „Reinheit”). Prüderie, 
Heuchelei, Unwahrhaftigfeit greift Polenz mit fcharfem Wort an. Dabei 
ift die Pointe fehr energifch herausgearbeitet; aber die fatirifche Spiße iſt 
öfter faft zu Präftig, ja geradezu grob. Es fehlt die Feinheit, die Liebens— 
würdigfeit der Form. 

Auh W. von Polen; hat Eehrgeld zahlen müfjfen. Kein Mleifter 
ällt vom Himmel. Was Wunder, daß auch er da einfeßte, wo alle 

elt fajt das ‚einzige anbaufähige Feld für den Roman fah? Was 
Wunder, daß er auch fpäterhin einmal auf dies Gebiet zurüßgriff? Aber 
fein Ruhm ift, daß er diefer einen Gruppe von Dichtwerfen andere gefellt 
bat: größere, tiefere, ernitere. 

Eine zweite Gruppe von Erzählungen läßt fi) aus denjenigen 
Arbeiten des Dichters bilden, welche, in tieferem Eindringen und um- 
fafjenderer Geftaltung, zugleih auch in größerer Sormvollendung, ernite 
und neue, über die Beziehungen der Gefchlechter hinausreichende Problente 
behandeln. Hierher feien geredynet die beiden Romane „Chefla Lüdefind“ 
und „Wurzelloder”. Alan fönnte verfucht fein, audy) den „Pfarrer von 
Breitendorf” diefer Gruppe zuzuzählen. Es empfiehlt ſich aber nod) 
mehr, ihn der dritten und letzten Kategorie der erzählenden Werfe des 
Dichters zuzuordnen. 

„Thefla Lüdekind“ erzählt das Schicfal einer Frau. Die Tochter 
eines Offiziers, durdy den Tod des Daters und eine zweite Heirat der 
Mutter innerlih vereinfamt, gelangt durch teftamentarifche Beftimmung 
einer Tante in den Befits eines erheblichen Dermögens, reicht, nachdem 
fie verfchiedene Bewerber abgemwiefen, einem hodhftehenden Beamten, Günſt— 
ling des Hofes, ihre Hand. Die Ehe der beiden wird aber feine glüd: 
liche; dazu iſt fie zu jtarf innerlich und er zu ftarf äußerlich veranlagt. 
Ohne irgendwelche befonderen äußeren Erlebniffe, lediglich infolge der 
eintretenden inneren Entfremdung, die allerdings durch den Tod eines 
unglüdlichen Jugendfreundes und die damit zufammenhängenden feelijchen 
Erlebniffe verfchärft wird, fommt es zum Bruch. Thefla lebt fortan 
der Erziehung ihres Sohnes, nicht ohne daß diefer auch in Derbindung 
mit feinem Dater bleibt. Dies der äußere Bergang. Derfelbe würde 
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nicht allzuweit über das Stoffgebiet der erften Gruppe hinausreichen, wäre 
nicht der Rahmen aufs Gefchifteite zur Erörterung der die Eriftenz, die 
Selbftändigfeit und die Emanzipation der Frau betreffenden fragen benust. 
Es handelt ſich nicht um ein individuelles Problem, um einen befonders 
liegenden oder befonders aufgepusten Spezialfall des Generalthemas Kiebe 
und Ehe. Es handelt ſich nicht darum, was eine verliebte oder fapriziöfe 
oder leichtfertige oder auch nur fhwahe Frau für Sprünge maht, wenn 
der Mann nicht aufpaßt und der Liebhaber zur Stelle if. Sondern ernit 
und Par nötigt Polenz den Kefer vor die viel allgemeinere und ernitere 
Frage, wie eine auf fih ſelbſt angemwiefene, innerlich felbftändige und 
reife, auch pefuniär günftig geftellte frau ihr Leben am beften zu geftalten, 
ihr Wefen am beten auszubilden, ihre Pfliht am bejten zu erfüllen habe. 
Der Standpunft des Romans ift derjenige der frau, aber der gebildeten 
und reinen frau, für die eine Derirrung ernithaft nicht in frage fommt 
und die doch durch taufend Schwierigkeiten ſich felber einen Weg bahnen 
muß. Mit den Antworten, die Polenz gibt, wird nicht jedermann zufrieden 
fein: insbefondere nicht die Derfechter der Frauenbewegung fchärferer 
Tonart. Denn Thefla hält fi}, bei allem Derftändnis für diejelbe, bei 
allem brennenden ntereffe für das dort Disfutierte, doch von ihr fern. 
Sie entzieht ſich nicht der Einficht, daß der Gedanke der Frauenbewegung 
feine tiefe Berechtigung habe. Aber bei all den unzähligen Vorſchlägen, 
welche von den Dertretern der Frauenbewegung gemacht werden, ift doch 
nach ihrem Gefühl Feiner, der an die Wurzeln weiblichen Elends heran: 
gereiht hätte. „So fchnell ließ fich ein Uebel nicht furieren, das im 
innigften Zuſammenhang ftand mit den größten Welträtfeln“ . . . Thefla 
ahnt, daß die Natur felber die frauen verurteilt, welche mit ihren leiden: 
fhaftlihen Rufen nah Glück und nad Gerechtigkeit gegen jenes Leid 
des Weibes zu Felde ziehen. „Sie fämpften gegen einen Wall, den fie 
Dorurteil nannten, und merften nicht, daß fie abprallten an den Grund 
fejten der Welt.“ Aber nicht diefe theoretifhen Erwägungen geben dem 
Ronan feine Bedeutung, fondern die Art, wie fie aus der Perfönlichkeit 
und dem Geſchick der Thefla Lüdefind als reife Frucht, als notwendiges 
Erfahrungsergebnis herauswachfen. Durch diefe Art wird der Roman zu 
einem feinen und fcharfen Problemroman, in welchen: das äußere Gefcheben 
zu gunſten der inneren Entwidelung zurüdtritt, in welchem Charafter und 
Gedanke herrihen, ſodaß anjtatt individueller Auch: Möglichkeit das 
zwingende Muß der Entwidelung hervortritt. 

Der andere große Roman, der diefer Gruppe zuzuzählen it, führt 
den Titel „Wurzelloder”. Der Titel foll dem Ganzen die Nichtung 
weifen. Moderne Schriftitellerfreife beberrfchen den Gang der Erzählung: 
Erijtenzen, die nicht in feften Heimatboden wurzeln, die darum auch die 
jtarfe Art des Wurzelfeften nicht aufweifen fönnen, die faum den Rüd: 
halt des Samilienlebens haben und, wo fie ihn ſich fchaffen fönnten, ihn 
verfhmähen. Wer wollte all diefe Schriftitellereriftenzen nah einem 
Schema beurteilen? Der jedenfalls ift davon weit entfernt, wer Charaftere 
zu ftudieren verftebt. Doftor Lehmfink ijt ein Schriftfteller von hoher 
Bildung, bewundernswertem dealismus, immenfer fittliher Kraft und 


Wilhelm von Polen;, ein Oberlauſitzer Dichter. 207 


perfönlicher Freundlichkeit. Fritz Berting vertritt die minder feiten und 
flaren Anfänger, die mit Präftiger Begabung ſich durch vielfache Der- 
fuhung hindurchzuringen haben, ehe fie feften Grund unter den Füßen 
und ein tiefes und reines Derhältnis zum Leben und zur Kunft haben. 
Aber wo wirflih etwas im Menſchen iſt, geht er durch Sturm und Drang 
hindurch, ohne innerlih Schiffbruch zu leiden. Der Peine Siegfried Silber 
repräfentiert eine Kategorie von Schriftftellern, die jede Gelegenheit beim 
Schopfe zu nehmen und jede Konjunktur auszubeuten wiffen, un empor 
zu fommen. Dann ift da jene Hedwig von Lavan, eine Schriftitellerin 
von großartiger Ungentertheit, die es wagt, fich „im feelifchen Evasfoftüm“ 
vor aller Welt zu zeigen, gleihfam nur befleidet mit der feufchen Linie 
ihrer Kunft. Marimilian Nackede ftellt den Typus des modernen Berliners 
dar — auch in der literarifchen Art. „Er war frei von jeder falfchen 
Sentimentalität, vorurteilslos, fchnell im Begreifen und Handeln, freimütig, 
wageluftig und nicht leicht zu verblüffen.“ Koftbare Geſtalten find endlich 
Theophil Hilfhius und Markus BHiefel, die jugendlich-grünen Dichter, die 
in aphorijtifher, fragmentarifcher Form Ausfprüche prophetifher Welt- 
weisheit in mpyftifh-baroder Sprache produzieren. „Ein efitatifches Kallen, 
hinter defjen gefuchter Müdigkeit und gebeimnisvoller Wichtigtuerei fich 
nur für den Naiven Tieffinn verbergen fonnte. Mit Gedankenftrichen 
zwar hatten die beiden Dichter nicht gefpart, Gedanken aber fuchte man 
bei ihnen vergebens.“ 

Polen; hat Fühlung genug mit der modernen £iteratenwelt gehabt, 
um in ihre Geheinmiffe einen tiefen Einblit zu gewinnen. Hat er doch 
im perfönlihen Derfehr nicht wenigen aus dem Kreife der „Jungen“ 
nahegeftanden. Er hat Beobachtungsgabe genug befefjen, um die Be: 
wegungen in der Kiteratenmwelt auf Kraft und Dauer beurteilen zu fönnen. 
Und endlich: ihm ift eine Darftellungsfraft verliehen gewefen, die alle die 
recht verfchiedenen INüancen von Charafter und Begabung fein und Mar 
in ein abgetöntes Gefamtbild zu bringen wußte. Den Grundfas, der ihn 
dabei leitete, hat er am Schluffe des Buches felbit ausgefprochen: „Dichten 
und Leben ftehen in innigem, unzertrennlihem Sufammenhang. Alles 
echte Dichten ift ein geheimnisvolles Rinnen von tief aus dem nnerjten 
quellenden Gefühlen, ein Ueberfließen von erlebten Dingen.” Man febe 
den Roman „Wurzellocker“ einmal darauf an, wie er diefen Grundfaß 
für die Darftellung ausnüst. Wenn auch naturgemäß auf eines Mlannes 
CLeben und Dichten dabei der Hauptnachdruck fällt — Kris Berting ift ja 
der eigentliche „held“, — fo erweift eben gerade feine Kebensgefchichte die 
hohe Kunft, mit der Polenz jenen unzertrennlihen Sufammenhang dar- 
zuftellen verftanden hat. 

In der Problemitellung, oder doh — wenn „Wurzellofer” ein 
eigentlihes Problem nicht enthält — im Ernft des behandelten Stüdes 
Leben liegt die Bedeutung diefer Romane, Aber es tft ſchon angedeutet 
worden, daß auch die Form gegenüber den Erftlingswerfen eine ftaunens: 
werte Reife zeigt. Lichts mehr von jener naiven Unfertigfeit, die feine 
„Sühne“ fennzeichnete. In gefälliger, prägnanter, nicht felten geiftvoller 
Darftellung ift das Ganze, ohne gerade ftraff zufammengefaßt zu fein, 
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doch ein Werk von innerem Zuſammenhang und gefälligem Aeußerem 
geworden, — ein Werk, deſſen Kleid dem Gehalt entfpricht. 

Feitlich find wir, indem wir diefer Gruppe feiner Arbeiten die zweite 
Stelle anwiefen, andere Wege gegangen als Polenz’ eigene Entwidelung. 
„Thekla Lüdefind” und „Wurzelloder” kommen hinter den großen Romanen, 
die das oftelbifhe Landleben zum Gegenftand haben. Aber warum foll 
diefe dritte Gruppe nicht an letter Stelle ftehen, wenn fie es doc it, 
in der feine Dichterart fi am offenften fund tut, in der er am meiſten 
Eigenes gibt und in der darum auch feine eigentliche Bedeutung liegt? 

Oſtelbiſches Landleben — das bildet den Inhalt des „Büttner- 
bauern”, des „Brabenhägers“ und des „Pfarrers von Breiten- 
dorf"; es beherrfht die Dorfgefchichten „Luginsland” wie die derbe 
Skizze „Karline“. Den „Pfarrer von Breitendorf” Fönnte man am 
erften verfucht fein, aus diefer Gruppe auszufondern, um ihn der zweiten 
zuzuweifen. Er hat anı meiften Allgemeines, am wenigften ndividuell- 
Kändlihes. Und doch: wenn der „Büttnerbauer” den Bauernftand, der 
„Brabenhäger” den Großgrundbefigerftand in den Mittelpunkt rüdt, fo 
darf der Pfarrerftand nicht ferne fein, er gehört nun einmal dazu. 

„Der Pfarrer von Breitendorf” ift von den drei zuleßt ge— 
nannten Romanen der ältefte, überhaupt der erfte wirflih groß angelegte 
Roman, den Polenz gefchrieben hat. Daß er nur drei Jahre nady „Sühne“ 
sefchrieben ift, verrät er in mancher Unvollfommenheit. Allerdings, das 
Thema ift weit gefpannt und groß gedaht. Ein Stand wie der Pfarrer: 
ftand verdient fchon eine eingehende Charafterifierung; und Polenz unter- 
läßt nicht viel, um das Thema zu erfhöpfen. Nur daß das Land gegen: 
über der Stadt weitaus den Dorrang hat; vielleicht darf doch beanftandet 
werden, da der Großftadtpfarrer fo ziemlich ignoriert if. Im übrigen 
finden fich eine Maffe Gejtalten, im Sinne des Autors Typen: der einfach: 
fhlichte, binterwäldlerifche, greife Pfarrer des entlegenen Dorfes, der 
materiell gerichtete, unfeine und allem höheren Flug abgeneigte Paſtor, 
der weltmännifche, nach oben jchielende, elegante und fein gebildete, aber 
innerlih unwahre Badepfarrer, der mit feinen Zweifeln ringende, innerlich 
dem Lichts gegenüberftchende, endlich freiwillig mit diefen Leben ab- 
fchliegende Diafonus, vor allem natürlich Gerland, der Mittelpunft des 
Romans, der dealift, den alles abftößt, was feine Augen an den Amts- 
brüdern fehen, der in tiefer innerer Entwidelung fchwere Kämpfe durdh- 
madht, Kämpfe, die auch ihn fchließlih zum Derzsiht auf das Amt 
führen. Wer fan dem Roman umfaffende Anlage, ernfte Arbeit und 
den Verſuch wirflicher Stoffdurchdringung abfprehen? Und trotzdem iſt 
er in der hauptſache als verfehlt zu bezeichnen, jedenfalls als weitaus der 
ſchwächſte Roman im der dritten Gruppe, fchwäcer auch als die der 
zweiten, nur über „Sühne” und „Liebe ift ewig“ hinausragend. Und das 
hat zwei Gründe: erftens bat Polenz auf diefem Gebiet doch die unbedingt 
erforderlihe, wirflih intime Sachfenntnis gefehlt; zweitens hat er fi 
diefem Stoff gegenüber nicht zu fo objeftiver, vornehm-ruhiger Haltung 
nötigen Pönnen, wie gegenüber den anderen Stoffen feiner großen Romane. 
Dielleiht hängt beides eng zufammen: erft die genauefte Kenntnis er- 
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möglicht wirklich objeftives Derftändnis. Was bei „Wurzelloder” wie 
auch bei „Chefla Lüdefind“ fo außerordentlich angenehm berührt: die un- 
bedingte Gerechtigkeit des Urteils, die rein fachliche Behandlung, die 
energifche Dermeidung jeder Derfuhung zur Karifatur, die abgeflärte 
Leidenfchaftslofigfeit, das fehlt im „Pfarrer von Breitendorf”. Er hat 
Partien, die an den Tendenzroman erinnern. Und die Tendenz ift noch 
allemale die größte Feindin der Wahrheit gewefen. 

Um diefes Urteil wenigjtens in etwas näher zu begründen, müſſen 
eine Reihe von einzelnen Ausführungen herangezogen werden. Gegen die 
Geſamtzeichnung des Pfarrerftandes ift der Einwand der Unvolljtändigfeit 
zu erheben. Mögen Typen gezeichnet werden, welchen die Unfähigkeit, 
bei irgend einem Leſer Sympathie zu erweden, vom Autor mit voller 
Abficht mitgegeben ift, — iſt es billig, fie fo zahlreich auftreten zu laffen, 
andere, angenehmere Typen aber zurüdtreten zu lafjen? it es billig, 
einen ganzen Stand fo zu zeichnen, wie es hier gelegentlidy des Miſſions— 
feftes gefchieht: „Da war aucy nicht ein vergeiftigtes Antlig, nicht ein 
Auge, aus dem Begeifterung geblist hätte?“ Wo bleibt der in ehrlichen, 
heißem Eifer in feiner Gemeinde oder auch über diefelbe hinaus arbeitende 
Paftor? Wo bleibt der, welcher in ernftem Ringen mit den Problemen 
der Wiſſenſchaft feine Pofition behauptet? Wo bleiben überhaupt die 
fpeififch-theologifhen Fragen, welche gerade diefen Stand bewegen? Wer 
einen Stand fchildern will, darf ihn nicht bloß fo ſchildern, wie er fich 
dem Außenftehenden, dem Kritifer zeigen mag, er muß ihn in feinen 
innerften Kebensbewegungen zu erfaffen fuchen. Was würde der Schrift: 
fteller fagen, wenn man ihm feinen Stand ohne gründliche Kenntnis feiner 
Sebensbedingungen zeichnen wollte? Aber wieweit wirfen in die Dar- 
ftellung des „Pfarrers von Breitendorf” diefe ganz befonderen Kebens- 
bedingungen des Theologenftandes hinein? Garland und Diafonus Fröſchel 
erweifen fich als von geiftigen Sragen berührt. Aber bei Sröfchel erfahren 
wir nicht viel mehr als die Kefultate diefer Kämpfe; und daß diefe 
abfolut negativen Refultate ihn nicht zum Derzicht aufs Umt bringen, 
fondern — weil die Furcht vor feiner zelotifch-orthodoren Mutter das 
nicht zuläßt — ihn fchlieglih zum Selbftmord treiben, — das ift pfycho- 
logisch unwahrfcheinlich und inhaltlicy oberflächlich ausgeführt. Bet Gerland 
fieht der Kefer ein wenig tiefer in die Werfitatt der Gedanken und der 
Entfchlüffe hinein; aber daß feine Kämpfe irgend in die Tiefe gingen, 
wird niemand zu behaupten wagen. Was für feine Einzelzüge bringt 
Polen; 3. B. im „Grabenhäger“ und im „Büttnerbauer” auf; hier fehlen 
fie. Uber ohne Fein- und Kleinmalerei fann man auf diefem Gebiet 
nichts verftändlich machen. Die folge ift, daß Polen; die wenigen reg: 
famen Geifter unter der Theologenfchaft mit Beruf und Stand brechen 
läßt, wo nicht geradezu Heucyelet im Spiele ift. Die Wirflichfeit mit 
ihren Kämpfen, mit ihren geiftigen Bewegungen auf theologifch- wiffen: 
fhaftlihem Gebiet, — die ganze große Zahl von Theologen, die in 
religiöfer Gemeinfhaft mit den DBeften der evangelifchen Kirche doch 
grundfägliche Freiheit gegenüber dem Kehrzwang ſich erfämpft haben und 
nun, fromm und frei zugleich, ihres Amtes in froher Hingabe walten, die 
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hat Polenz nicht gefannt und nicht gefchildert. Und ebenfowenig find ihm 
die anderen verftändlich geworden, die, innerlich an die Tradition gebunden, 
doch eben in diefer Gebundenheit ein Glaubensfleinod fehen und aus 
religiöfer Kraft heraus Werfe praftifchen Chriftentums und echter Ciebe 
ſchaffen. 

Wieviel tüchtiger find die beiden anderen oſtelbiſchen Landromane! 
Je nach der grundfäglichen Stellung werden die Urteile darüber ftets aus- 
einandergehen, ob der „Grabenhäger“ oder der „Büttnerbauer“ den Dor- 
zug verdient. Jedenfalls fcheint mir aber der „Büttnerbauer” die fon: 
fequentefte Auswirfung des in den Romanen diefer Gruppe herrfchenden 
Huges zu fein. Er gibt ein Plares, allfeitig begründetes, bis ins Einzelne 
ausgeführtes, fcharf begrenztes, fogar biftorifh fundamentiertes Bild aus 
dem Bauernftand. Der „Grabenhäger” müht ſich redlich, dem Stande 
der Großgrundbefiger völlig gerecht zu werden. Aber die Aufgabe ift 
fchwerer, weil — genau wie im „Pfarrer von Breitendorf“ — der 
Gebildete nach Anfhauung und Charafter auch hier der Pritifchen Be— 
obadıtung größere Rätſel aufgibt wie der einfache Bauersmann. Und 
die Aufgabe ift Fomplizierter, weil Polenz im „Grabenhäger” nicht bloß 
fchildern und etwa noch durch das Gefamtbild lehren will, fondern weil 
er hier im Dosieren viel weiter geht. Mit Recht hebt Richard AT. Meyer 
hervor, daß der Roman ftarf didaktiſch ift!). Und durch diefe didaftifche 
Art fteht der Roman den anderen Schöpfungen aus Polenz’ Feder näher 
als der „Büttnerbauer”. 

Im „Brabenhäger“ begrüßen wir ein umfaffendes und getreues 
Bild ojtelbifher Domintialverhältniffe. Das Tuleveitfche Bauergut fommt 
im wefentlihen nur in feinem Derhältniffe zum Dominium in Betracht. 
Die adligen wie die bürgerlihen Großgrundbefiter find gleichermaßen 
berücfichtigt, — die wohlhabenden ebenfo wie die um ihre Eriftenz 
ringenden, die tüchtigen wie die untüchtigen; die, welche der Däter Art 
treulich pflegen, ebenfo wie die anderen, die wenig mehr von Pflicht, 
dagegen viel vom Nutzen wiſſen; die Alteingefeffenen nicht minder wie 
die Keute vom Schlage der Kaßenbergs, die Geldproßen ohne innere Dor- 
nehmbeit. Kein weſentlicher Gefichtspunft, von dem aus Licht auf diefe 
Derhältniffe fallen Pönnte, ift vergeffen. Die Gefchichte fommt zu Wort: 
fie hat hier, wo alles von den Dätern ererbt zu fein pflegt, nicht wenig 
zu fagen. Die Politif findet Berücdfihtigung: der Parlamentarier Graf 
Mieten, die Landwirtsperfammlung in der Kreisftadt illujtrieren bejtens. 
Die Landarbeiterfrage wird ziemlich gründlich behandelt: man hört von 
der Derfchiedenheit der Derhältniffe auf den einzelnen Gütern, von der 
Einwirfung auswärtiger Agitatoren, von der Behandlung und Sinnesart 
der „Leute.“ Der fchwierige Punft: nfpeftorenverwaltung wird — wenn 
fhon vielleiht etwas einfeitig — beleuchtet. Das ländlihe Pfarrhaus 
hat feinen Platz. Das Element des jüdifchen Geldmannes fehlt nicht 
ganz. Dor allem ift nichts verfäumt, die Grundbeſitzer felber, ihre Frauen, 
ihren Werdegang, ihre Denfart zu illuftrieren; auch die Bildungsfrage fpricht 
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mit, wenn auch nur in fehr fnappen Andeutungen. In Sunma: ein 
flares, vielfeitiges, ruhiges Gefamtbild, ein ernftes, wahrhaftiges, weder 
zu hell noch zu dunfel gemaltes Stück Leben. 

Uber, wie fchon gefagt: Polenz will hier nicht bloß zeichnen, um 
das Nachdenken dem Kefer auf gut Glück zu überlaffen. Er will lehren. 
Wenn freilih Richard AM. Meyer der Anficht ift, daß gerade in den 
Reden des Pfarrers Polenz’ eigener, etwa als chriftlicy-foztal zu be- 
zeichnender Standpunft hervortrete'), fo möchte ich das nicht ohne Ein- 
fchränfung gelten laffen. Ein feines Derftändnis für den Standpunft des 
Paftors zeigt ſich allerdings; aber weder die Form noch die Methode, in 
welcher diefer feine Anſichten vertritt, fcheint mir des Autors volle Billigung 
zu finden; ja ich habe den Eindrud, als ob Polenz diefen Standpunft 
wohl als von chriftliher Auffaffung aus notwendig, auch in mancher 
Forderung als menſchlich berechtigt anerfennte, als ob er felbft aber ihn 
troß alledem als ertrem und undurhführbar bezeichnen wollte. Wer auf: 
merffam die Art verfolgt, wie Polenz fih zum Chriftentum und feinen 
Dertretern ftellt, der wird überhaupt nicht gerade geneigt fein, in ihm einen 
Derfechter „chriftlich:fozialer” Jdeen zu erfennen. ein, Polenz ift zu 
fehr Ariftofrat, zu fehr Großgrundbefißer, zu fehr Berr, um fo zu denfen. 
Aber fo deutlihh das zum Ausdrud fommt, fo Far predigt er dem Groß— 
grundbefiser das Evangelium der Pfliht: der Pflicht, perfönlich mit 
feinem Befit verbunden zu bleiben, perjönlidy für ihn zu arbeiten und die 
Derantwortung zu tragen, perfönlih fih im Derfehr mit allen Unter- 
gebenen einzufegen und nur durch Einjegung der Perfönlichfeit Geltung 
gewinnen zu wollen. „Was du ererbt von deinen Dätern haft, erwirb 
es, um es zu beſitzen,“ — das ift feine höchft moderne Lofung auch für 
die oftelbifchen Domintalbefiger. 

Man fann, wie Meyer tut, beanftanden ?), daß des Dichters eigener 
Standpunft zu abfichtlich hervortrete, man kann den didaktifhen Ton 
als ein bißchen allzu deutlich vorflingend empfinden, — man wird jeden: 
falls, mit Meyer den lauteren und praftifchen Patriotismus, mit dem 
die Dinge angefhaut find, wohltuend empfinden, die Fraftvoll realiftiiche 
Darftellung als der Situation völlig angemefjen beurteilen und die groß: 
zügige Unlage, die den Faden der Entwidelung Far, aber nicht ſchematiſch 
fefthält, anerfennen müffen. Der „Grabenhäger” ift einer der beiten 
Sandromane, die wir befißen. 

So bleibt endlih der „Büttnerbauer”, neben den beiden zuleßt 
genannten Polenz’ befannteftes Werf, vielleicht noch befannter als diefe. 
Thema wie Behandlung find ja in befonderem Sinne „zeitgemäß”. Der 
Haturalismus wandte dem Bauernftand fein Hauptintereffe zu; Anzen— 
gruber, der große Naturalift, befchränfte fih nahezu auf ihn. Die Be- 
handlung aber war naturaliftifh durch und durch: der Menſch im engiten 
oufammenhang mit feinem Geſchick; feft, wenn dies feſt iſt; finfend, 
fobald dies finft; untergehend, wenn ihm der äußere Halt verloren geht. 
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Man fann eine gewiffe Regelmäßigkeit der Anlage nicht verfennen; aber 
es iſt die 6* ob fie unkünſtleriſch oder pedantifch wirft, wie R. IT. Meyer 
will’). Deranfhaulicht fie nicht eben jene unerbittlihe Konfequenz der 
Dinge, jenes furchtbare, aber darum nicht unwahre „Don Stufe zu Stufe“ ? 
Und ift nicht durch die Befchränfung auf eine familie mit Glück der 
Anſchein vermieden worden, als folle in dem Büttnerbauer und in feinem 
Geſchick der allgemein gültige Typus des oftelbifhen Bauern gezeichnet 
werden? Die Darftellung diefes einen Geſchicks ift nun aber fo trefflich 
fundamentiert, fo gründlic mit Gefhichte und Gegenwart verbunden, jo 
forglih in Urfahe und Wirkung durchgeführt und fo treu und wahr 
befchrieben, daß der „Büttnerbauer” auf alle Fälle einer der wirfjamften 
Romane Polenz’ geworden if. Es gibt unter feinen Dichtungen tiefere, 
auch umfaffendere, vielleicht fogar feinere; aber es gibt faum wahrere. 
Jedenfalls wirft, während 3. B. beim „Brabenhäger” der Autor felber 
oft genug zum Dozenten wird, der „Büttnerbauer” ohne viel befondere 
Worte, ohne große Neflerion, allein durch die Tatſachen. Und ich fann 
mich von der Auffaffung nicht trennen, daß ein Werf der Dichtung um 
fo größer ift, je weniger es durch Worte, je mehr es durch die Sache 
wirft. Der Umftand aber, daß die Grenze des Aefthetiih:Schönen in 
diefem Werk reichlich oft überfchritten iſt, drückt feinen Wert nur für 
empfindfame Seelen herab. Wer den Roman ernft nimmt, darf ihm 
feine Aufgabe nicht verfchränfen. Seine Aufgabe aber ift durch das eine 
„geben“ gefennzeichnet. Im „Büttnerbauer”“ ift Leben, wirkliches 
eben. 

Die Dorfgefchichten „Luginsland“ find diefem wuchtig wirfenden 
Werf gegenüber nicht mehr als leichtes Dorpoftengefecht gegenüber furcht— 
barem Artilleriefampf. Gering möchte ich fie doch nicht einfchäten. Dazu 
find fie zu wahr und zu ehrlih. Wenigſtens ein paar von ihnen — „Das 
Glück der Kiegels von Petersgrün”, „Sittelgufts Anna”, „Mutter Mauk. 
ſchens Liebſter“ — führen mit padendem Realismus ins Dorfleben hinein. 
Die anderen mögen immerhin bloß flotte Sfiszen fein, einige auch mehr 
Satiren als Studien, aber fie vermögen die Wirfung jener größeren Stüde 
nicht abzufhwächen. Aus dem Bändchen „Karline” ragt die Titel- 
ffizze durch draftifch-realiftifhe Seichnung hervor. Was der Band fonjt 
bringt, ift nicht von erheblicher Bedeutung. 


II. 


Es war unabweisbar notwendig, die einzelnen erzählenden Werke 
des Dichters Revue paffieren zu laffen. Erft diefe Einzelfhau gibt die 
Grundlage für eine Gefamtwürdigung. Diefe aber wird nun Wilhelm 
von Polenz erft für fich allein zu charakterifieren, fodann ihn im Der: 
hältnis zur zeitgenöffifchen Kiteratur zu betrachten haben. 

Wir fuchen zunähft ein Gefamtbild feiner fchriftftellerifchen Art 
— foweit der Erzähler in frage fommt — zu gewinnen. 
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Polenz ift einer der gewandteften Erzähler unferer Feit gewefen. 
Allerdings: Meyer behauptet, wenn auch mit einem einfchränfenden 
„etwa“, daß Polenz doch immer ein wenig im Bann des alten Roman- 
deutich geblieben ſei). Und Mielke urteilte 1898, daß er an ausgereift 
fünftlerifcher Geftaltung und an Reiz der Erzählung hinter Georg von 
Ompteda und Georg Engel weit zurüdftehe?). Daß das für den Anfang 
feiner literarifchen Wirkſamkeit voll zutrifft, ift unbeftreitbar. „Sühne“ ift 
in der Formgebung mittelmäßig, in der Kompofition gar zu wenig 
originell, in der Charafteriftif ziemlih grob. Es ift ein Durchfchnitts- 
roman, der nicht bloß hinter Ompteda und Engel zurüditeht. Die erften 
Sfizzenbände find zwar fühn und frifch, aber fie bewegen fih in alten 
Geleiſen; ja es fommen Entgleifungen in form wie Kompofition vor. 
Und noch der „Pfarrer von Breitendorf” verdient unfraglih, daß man 
das WMeyerfche Urteil auf ihn anwende. Die Freundſchaft, welche gerade 
diefes Buch gefunden hat, erflärt ſich, wie mir fcheinen will, vor allen 
aus feinem Charafter als fräftiger Angriff gegen Paftorenftand und Kirche. 
Das war aftuell; das fand Sympathie. Ueber diefer Gefinnung vergaß 
man Mängel der Form, Unfertigfeiten der Geftaltung. Aber was für 
ein Wechfel ift 1895 im „Büttnerbauer” eingetreten! Selbſt Meyer rühmt 
den „energifchen, phrafenlofen Stil”; er findet, daß die Szene, in der die 
verzweifelnde Mutter mit dem Trunfenbold von Gatten um das letzte 
Eigentum der Kinder ringt, von einer Kraft und Größe fei, wie nur die 
gewaltigjten Ausbrüche der „bete humaine“ bei Zola?), Mir ift es 
zweifelhaft, ob man recht daran tut, gerade diefe Szene herauszuheben; 
die Schlußizene mit dem Selbjtmord des Bauern läuft ihr doch wohl den 
Rang in diefer Hinfiht ab. Jedenfalls aber ift hier mit einem Male 
alles Papierdeutfh verfhwunden; jedes überflüffige Wort ift vermieden; 
plaftifh Far treten die Geftalten hervor; jede Szene bildet nahezu ein 
fleines Drama für fich; eine wetteifert mit der anderen in Bezug auf Wucht 
und Gedrungenheit; das Ganze ift fo zufammengefaßt, daß unnötige 
Längen völlig vermieden find; nirgends Neflerion; überall redet die Sache. 
Der „Büttnerbauer” bezeichnet vielleicht die Höhe Polenzfcher Formkunſt. 

Daß die fpäteren Werfe nicht alle auf der gleichen Höhe bleiben, 
fei von vornherein zugegeben. Aber auf das Niveau des eigentlichen 
„Romandeutſch“ finft feines wieder herab. In der Novelle „Wald“ 
offenbart ſich poetifcher Stimmungsreis, in ihr wie in den fpäteren 
Romanen elegante Sormbeherrfhung und feine Kinienführung. Keiner 
diefer fpäteren Romane hat mehr fo gedrungenes Gefüge wie der „Büttner: 
bauer”; aber jeder führt fein Thema in Plarer Entwidelung durd. 

Polenz ift — das fei ferner konſtatiert — ein Dertreter des Gedanken: 
romans gewefen. Man kann die Romane fcheiden in folche, für die die 
Folge der Befchehniffe, der Gang der Handlung fchlehthin alles iſt; — 
Spannung erzielt diefe Gattung lediglich durch das perfönliche, oft recht 
fentimentale oder fenfationelle Intereſſe, welches fie für ihre Perfonen zu 
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erweden weiß —; ferner in ſolche, welche ihre Aufgabe wefentlich in der 
Beichreibung fehen, — hierher gehört 3. B. mandyes Werf von Theodor 
Kontane, mancher Roman von Emil Fola; — und endlih in folche, in 
denen der Gedanke die Herrfhaft hat, die vom Problem beherrfcht werden. 
Polenz hat — außer in „Sühne” — alles vermieden, was feine Schöpfungen 
unter die Handlungsromane einweifen Pönnte; aber, wenn auch die dritte 
und legte Gruppe manche befchreibenden Elemente birgt, — er ift durd- 
aus nicht bloß und erft recht nicht vorwiegend Befchreiber gewefen; fondern 
ihm ftand das Problem am höditen. „Chefla Lüdefind“, „Wurzelloder” 
find doch zugleich Problemromane; der „Grabenhäger“ ift durch und durd 
einer. Daß aber das Gedanfenmaterial ſich bei ihm auf ausgiebige 
Schilderung ftüst, daß er jede Theorie, jede Abftraftheit perhorresziert, 
daß feine Gedanken mit dein Leben in Harmonie ftehen und aus dem 
Leben ihre Anfhaulichfeit gewinnen, — das hat er durdy eine glüdliche 
Derfchmelzung von Befchreibung und Problem zu erreichen gewußt. Richtig 
ift, daß jene Spannung, wie fie friedrih Spielhagen durch gefchidtes 
Arrangement zu erzielen weiß, bei Polenz ausbleibt; — daß der Schluß 
3. B. in „Wurzelloder” Feineswegs einen wirklichen, völlig abſchließenden 
Charakter hat, — daß auch im „Brabenhäger“ die Entwidelung gerade 
bezüglich des Ehepaars von Hriebow jene Aufregungen vermiffen läßt, 
die der moderne Romanlefer nun.einmal ungern entbehrt. Aber ebenfo 
richtig ift, daß der innere Gehalt diefer Romane derartige Mängel der 
form — und ich möchte fie garnicht als Mängel bezeichnen — reichlich 
aufwiegt. 

Polenz ift in der Art feiner Problemftellung ein moderner 
Menſch gewefen, das beweijt fein „Wurzelloder”, fein „Brabenhäger“, 
feine „Chefla Lüdefind”. Alles Probleme aus dem frifchen Leben! Freilich, 
nicht alle find gleichermaßen geſchickt angefaßt. Welche hat er am Präftigften 
zu paden verftanden? Soweit ich fehen kann: die Probleme des Land: 
lebens. Das Leben des Pfarrerftandes, die mit diefem zugleich erärterten 
Weltanfhauungsfragen gehören nicht zu diefen Problemen: fie lagen über 
fein Können hinaus. Die Srauenfrage, die Schriftitellerfrage hat er mit 
gründlichen Nachdenken ftudiert; aber fein eigenftes Gebiet berührten fie 
beide nicht. Eigenftes gibt er, wo er aus der Kenntnis feines Landes 
redet: vom Großgrundbefiger, vor allenı vom Bauern. Bier ift er ganz 
er felber; bier greift er ins volle Mlenfchenleben. Hier ſieht er wirflih 
die Fragen, die Schwierigkeiten, die unendlichen, hoch ſich türmenden 
Hemmnifje. Hier bewährt er einen Blif für große Probleme. Was 
für Fragen des ländlichen Lebens hat Anzengruber behandelt? Die 
Berzensfragen in den Kreifen der Dörfler; die individuellen, perfönlichen 
Erlebniffe der Einzelnen. Polen; geht den Standesfragen zu Leibe; und 
gerade wo er das tut, gelingt der Wurf ihm am beften. 

Polenz ift in der Schilderung, die feinen Problemen zu arunde 
liegt, Realift gewefen, ja man darf fagen: Naturaliſt. Er fing an 
mit der Art von Maturalismus, die dem gewöhnlichen Wortverftand ent: 
fpricht: in „Sühne” fprah er ſich fehr deutlih und unummwunden auch 
über heifle Situationen aus. Andere verfchleiern Derartiges gern durch 
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poetifchen Schwulft; er blieb auch dem Häßlihen gegenüber offen und 
nüchtern. Die nächften Sfizzenbände weifen etwa die gleiche Methode 
auf; am derbjten ift vielleicht die Studie „Derfuhung”, ein Produft des 
Haturalismus vom ganz gewöhnlichen Kaliber, ohne irgend höheren Flug. 
Er hat diefe derb naturaliftiiche Art auch fpäter nicht verleugnet, wenn: 
fhon er fie zulegt erheblih graziöfer auftreten läßt (Thekla KLüdefind, 
Wurzelloder). Aber er hat es bei diefem Naturalismus, der eben alles 
Hatürliche ungefhminft vorträgt, nicht bewenden laffen. Die erften Werfe 
weifen die übliche gefellihaftlihe Haltung auf, nur mit ein paar natura- 
liſtiſchen Stellen durchſetzt. Die fpäteren laffen, was darin etwa als 
naturaliftifch gelten muß, eng verbunden mit Ffünftlerifch-realiftifcher Dar: 
jtellung erfcheinen. Yun find diefe Stellen nicht mehr die Pfefferförner, 
welhe das Ganze pifant machen; fondern fie bilden die unumgängliche 
Konfequenz eines wirklich wahrheitsgetreu fchildernden Derfahrens. 


Diefer Realismus, der auch vor naturaliftifhen Szenen nicht zurüd: 
ſcheut, ift im „Büttnerbauer” wiederum am fchärfiten durdhgebildet. Er 
läßt ſich wohl auch am Dorfleben am leichteften durchführen. Denn das 
Dorfleben ift offener, ungefehminfter, unverfchleierter als das Stadtleben. 
In das Haus des Bauern kann der Beobachter leichter hineinfehen als 
in die forgfam verfchloffene Wohnung in der Stadt. So läßt denn der 
„Büttnerbauer” volle Offenheit walten. Kein Gegenftand, auf den ſich 
diefe Offenheit nicht erftredte: Sinnlichkeit, Liebe, Ehe; Beichränftheit, 
Dummheit, Raffiniertheit; Geldgier und Rahfuht; Put und Armut; 
Robeit, Trunffucht, Dertierung; Religion und Kirche; Arbeit und Beruf; 
Derfehr und Derhältnis zu andren Klaffen — alles wird bejchrieben. 
Aber die Charafterzeichnung ift nicht vergeffen; bier ift nicht bloß Milieu, 
hier find Menfchen. it der Büttnerbauer felber zu befchränft, zu faffungs- 
los, zu eigenfinnig befchrieben? Gewiß ift er der Einfachiten einer, nicht 
bei jedem Bauern würde das „Don Stufe zu Stufe“ jo fonjequent den 
Gang der Ereignifje beftimmen. Aber dag der Bauer ſelbſt in feinem 
ganzen Stolz, in feiner vollen Unfähisfeit, fi in neue Dinge zu fchiden, 
in feiner Auffaffung des Lebens wie der Religion nicht durch und durch 
ein echter Bauer fein, — das foll niemand behaupten. 


Graufige Szenen fehlen gerade diefem Roman nicht. Sie find anders: 
wo nicht wieder in ähnlicher Art vorgefommen. Warum auch follte der 
Realift nur das Leben in feiner ſchrecklichen Geſtalt fhildern? Iſt der 
feine Egoismus des ÜVberregierungsrats von Wernberg (in „Chefla 
Cüdekind“), iſt der brutale Klaffeneigennuß des Majors von Pantin und 
des Honmerzienrats von Katenberg (im „Grabenhäger“) minder echt? 
Aber auch der feine Frauentaft, die ruhige Energie einer Thekla Lüde- 
find, die vornehme Berrenart des Befiters von Grabenhagen find getreu 
gezeichnet. Daß Polenz nicht nur einen Naturalismus des Furchtbaren 
fultivierte, fondern alle Seiten des wirflihen Eebens zeichnete, danfen 
wir ihm. 

Die Haltung, weldye Polen; dem wirflihen Keben mit allen 
feinen taufend Fragen gegenüber einnimmt, bedarf einer befonderen 
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Würdigung. Welche Weltanfhauung offenbart fih in feinen Werfen? 
Welche Art, die Dinge zu betrahten? Was für ein Urteil? 

Dielleiht ift an feinem anderen Punft deutlicher zu fehen, da 
Polenz durch den Gang der eigenen Entwidelung erheblihe Wandlungen 
durchzumachen gehabt hat. Auch „Sühne” Tieß freilich die beiden Menfchen- 
finder, die fich gegen Ordnung und Geſetz vergangen, diefen Fehltritt durch 
den Tod „fühnen”. Es gelingt ihm zwar nicht, diefe Sühne innerlich 
verftändlich und als Sühne begreiflihb zu machen; aber die gute Abficht 
ift unfraglih vorhanden. Aber die Studie „Derfuchung” hängt fih gar 
fein moralifhes Mäntelhen um; im Gegenteil: aus ihr lächelt uns recht 
unverblümt fpöttifhe Freude über die geringe Standhaftigfeit eines eben 
nod fo fittenftrengen Theologie-Studenten entgegen; und der paftörliche 
Dater des befagten Studenten wird nicht minder der Gegenftand hämifcher 
Seitenblide. Auch fonft liebt Polenz es gar nicht, überall mit der fertigen 
Moral bei der Hand zu fein; er müht ſich in den kleinen Federzeichnungen 
weit mehr um eine gute Pointe als um einen ernften Gedanken. Aber 
die Derfpottung ernfter Sittlichfeit tritt nirgends fonft fo kraß auf wie in 
„Derfuchung”; nur der Kanıpf gegen Prüderie im Bunde mit Heuchelei 
und Pharifäertum — und unter diefen Gefichtspunft will er wohl auch 
Verſuchung“ geftellt wiſſen — befchäftigt ihn weiter. Wo er das fittliche 
Gebiet fpäter berührt, tut ers nirgends mehr mit der gleichen Nonchalance, 
mit der gleichen Derjtändnislofigfeit gegenüber ernftem Ringen, freilich tritt 
er auch nirgends als Sittenrichter auf. Er fchildert die fittlichen Der- 
hältniffe im Dorfleben mit fchonungslofer Deutlichfeit, er bricht über die 
fündigenden Mlenfchenfinder nicht den Stab; er verfteht ihr Handeln aus 
den Gefamtbegriffen ihres Standes, aus den Schwierigfeiten ihrer Lage, 
aus den Derfuchungen ihres jugendlichen Temperaments heraus. Aber er 
läßt auch feinen Zweifel darüber auffommen, daß Scham und Schande, 
Not und Elend nicht felten aus fittliher Derfehlung erwächſt. Er läßt 
im „SBrabenhäger” recht klar die fatalen Folgen hervortreten, weldhe ein 
Kiebesverhältnis des jungen Gutserben mit der Tochter des Bauern 
Tuleveit gerade für den Derführer hat. Er zeichnet im felben Roman 
mit warmen Farben ein vorbildlich reines Eheleben in dem der Kriebows, 
eine ideale Srauengeftalt in frau von Kriebow, — daneben mit un: 
verfennbarer Migbilligung das leichtfertige Treiben einer Frau ohne inneren 
Halt, wirffam gegenübergeftellt jungfräulicher Reinheit und frauenhafter 
Keuſchheit. Der Gefamteindruf ift hier durchaus der, daß reines Ehe 
glück gepriefen, alle Keichtfertigfeit als unheilvoll hingeftellt werden foll. 
Und die fpäteren Romane verftärfen diefen Eindruf. Thefla Lüdefinds 
Ehe geht auseinander; das iſt die Folge mangelnder gegenfeitiger Klarheit 
der Gatten über Charafter und innerjtes Weſen des anderen Teils. Aber 
gerade weil auch die vorehelichen Sünden des Mannes die Schatten in 
diefer Ehe verfhärfen helfen, und weil die Scheidungsfache felbft unendlich 
rein und ernſt behandelt wird, hinterläßt dies Buch die Ueberzeugung, daß 
Polenz feinem fittlihen Problem mehr, am wenigjten aber dem der Ehe, 
fühl oder gar gleichgiltig gegenüberftehben fann. Auch „Wurzelloder” 
ändert daran nichts. Denn auch Fritz Berting lernt am Sterbebett feiner 
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Alma eine Liebe fennen, in der es feine Begierde, Feine Eigenfucht gibt. 
„Nichts Häßliches, Herabzichendes ftellte fih mehr zwifhen ihn und 
Alma.... Vur noch ihre Seele erblidte er, und die war angetan mit 
den herrlichen Bewande des Mutes, der Treue und der Reinheit”... 
Und in der Art, wie fihh Bertings Auffaffung von derjenigen der „aller 
jüngften Dichtergeneration” fcheidet, macht fich eine gereifte Kebensauffaffung 
deutlich bemerkbar. 

„Aeberall wollten fie nur Freude und äjthetifchen Genuß, vom Keben 
genau fo wie vom Weibe. Die Weiber erniedrigten fie zu Dirnen, und 
auch das Erben machten fie fi zur Dirne. Ihnen tief ins Auge zu 
bliden, befaßen fie nicht den Mut. Darum enthüllte ihnen weder das 
Weib feine Schönheit, noch das Leben feine Größe”. 

Aber es wäre falfh, Polenz’ Weltanfhauung nur in diefem einen 
Punft würdigen zu wollen. Selbft ein Buch wie „Sühne” geht in diefen 
Gedanken nicht auf, geſchweige denn die anderen großen Romane. Nicht 
einer frage allein fchaut der Dichter ins Angeficht; das Leben bietet ihrer 
unzählige. Mag der „Pfarrer von Breitendorf“ durch Farifierende Zeich— 
nung befremden, mag er allem firchlichen gegenüber peinlihe Befangenhoeit 
an den Tag legen: die treibenden Kräfte auch in diefem Buch find 
Reinheit und Wahrheit. Paftor Gerland ift ein dealift von reinften 
Waffer; auch das anfcheinend idealfte Amt vermag ihn nicht zu halten. .... 
Mit ftarfer Energie verfündet der „Hrabenhäger” das Evangelium neuer 
Kraft und Tüchtigfeit des Junferftandes durch den Mund des Herrn von 
Llaven: der Junfer der Zufunft 

— — „wird fein Prahlbans fein und Pein Streber, fondern ein 
fchlichter Edelmann, der ſich der Arbeit nicht fcheut. So wird der Junker 
leben, nicht abgefchloffen, fondern mitten drin im Dolfe und darum nicht 
minder vornehm. So wird er feines Amtes walten, der Erfte in der 
Gemeinde durch Tüchtigfeit”. 

Und ift es nicht diefelbe ernfte Kebensauffaffung, die in Wurzellocker 
zum Schluffe zum Durchbruch kommt: 

„Die glaubten, das Keben fei ein Speftafelftüd, aufgeführt zu ihrer 
befonderen Ergötung. Dabei ahnten fie nicht, daß fie mit dem Rüden 
faßen gegen die Welt, daß das große, ernfte Leben, das Leben der Arbeit, 
der Taten und der Erfahrungen ſich weit, weit weg von ihnen abfpielte, 
ohne fich im geringften um fie zu befümmern“”. 

Im „Büttnerbauer” tritt die gleiche Auffaffung noch nicht fo Flar 
hervor: das düſtere Gemälde ſcheint, wenn man es oberflächlich anſieht, 
nur die Tragik eines Geſchicks zu ſchildern, das durch den Zwang der 
Umſtände dem Schiffbruch entgegentreibt. Oberflächlich wäre dies Urteil 
doch. Iſts nur eine Verkettung unglücklicher Umſtände, die den Bauern 
ruiniert ? Hat nicht fremde und eigene Schuld ihr reichlich Teil daran? 
Es ruben Kaften auf dem Bauernftand, von früber ber: Kaften, die das 


Hut drücken, und Kaften, die die Menfchen drüden.... Kaften des Miß— 
trauens, der Feindſchaft gegen den Junker, Kaften des Eigenfinns, des 
Bildungsmangels, der geiftigen Rückſtändigkeit . . . . Wer hätte nicht die 


Empfindung, daß rafcher Ueberblick, frifhe Entfheidung unendlich viel 
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hätte helfen fönnen? Uber wer will Berge mit einem Atemzug umblafen, 
die von Jahrhunderten aufgetürnt worden find? Aber das Bud, ift nicht 
etwa Klage über Dinge, die nun einmal nicht zu ändern find. Im 
Gegenteil: es iſt ein greller Notruf, ein Ruf zu dämmender Arbeit, zu 
bauendem Sortihritt, zu tatfräftigem Neuſchaffen. Aufwärts mit dem 
Bauernftand! Empor, nicht hinunter! Die neue Zeit muß Einzug 
halten — das ift der fcharftönende Mahnruf des „Büttnerbauern“. 

Ich brauche nicht alle Werke unferes Dichters durchzugehen, um den 
Sat zu beweifen, den das eben Gefagte evident macht. W. von Polen; 
vertritt zum Mindeſten in feinen fpäteren Romanen eine ernfte, kraft— 
volle Kebensauffaffung, in der Selbftzucht, Arbeit, Berufstreue, 
mutiges Angreifen nötiger Neuerungen an erfter Stelle fteben. 
Sein Realismus will nicht die Sinne reizen, will nicht bloß befchrieben, 
will nicht bloß ans Kicht ziehen, was das Kicht nicht verträgt. Er will 
aber auch nicht bloß auf Mißftände aufmerffam machen, wunde Punfte 
aufweifen, fritifieren. Sondern er will weiterhelfen, rechte Wege weiien, 
Praftvolle Mahnung ausfprehen. Er hat den Beruf des Schriftitellers, 
auch des Romanfchriftitellers, wahrlich nicht niedrig aufgefaßt. 

Alles das gilt von dem Polen; der großen Romane, von dem reifen 
und Flaren Polenz. Seine Erftlingswerfe mögen billig vergeffen fein! 
In diefer feiner fpäteren Seit aber hat Polenz allem Anſchein nach fogar 
ein inneres Verhältnis gefunden zu einer Macht, die ihm früherhin recht 
fern geftanden hat: zur Religion. 

Was ift ihm Religion im „Büttnerbauer”? In der erften wie in 
der letten Szene des Buches fpielt fie ihre Rolle, mit dem Keben des 
Landmanns tft fie unlösbar verwachfen. Den ftolzen Bauern, der an der 
Seite des ſchmucken, auf Urlaub in der Heimat weilenden, mit den Unter- 
offiziertreffen gefhmüdten Sohnes zur Kirche geht, ift fie anfcheinend nicht 
viel mehr als ererbte, zäh feitgehaltene Gewohnheit, und dem Sohne felber 
bedeutet der Kirchgang faun etwas anderes als die befte Gelegenheit, zu 
fehen und gefehen zu werden. Die Schlußfzene zeigt doch, daß auch Polen; 
noch tiefer fchaut. Der alte, unglüdlihe Mann, der tiefgebeugte, gram- 
zernagte Banfrotteur hat den Weg zur Kirche nicht mehr gefunden; aber 
ehe er feinem Leben ein Ende macht, geht er ihn nochmals.... Denn 
daß er mit dem Tod vor feinen Richter tritt, ijt ihm eine unzerftörbare 
Gewißheit. So macht er Frieden mit Gott, indem er das heilige Mahl 
nimmt; fo betet er ein Daterunfer, ehe er die Schlinge um feinen Hals 
legt. Es ift hier nicht der Ort, um über diefe Auffaffung der Religion 
zu urteilen. Nur das muß hervorgehoben werden: Polenz hat die Stellung 
des Bauernftandes zur Religion in diefen wenigen Szenen mit tiefem Der: 
ftändnis und in umübertrefflicher plaftifcher Klarheit gezeichnet. 

Andere feiner Romane lafjen die Religion in der Schäßung des 
Gebildeten mehr als Deforationsmittel erfheinen. In „Chekla Küdefind“ 
tritt ein paarmal anläßlidy einer Trauung und eines Hochzeitmahls ein 
Paſtor auf, der jedesmal das denkbar Schlechtefte leiftet. „Diefe Hochzeits- 
geſellſchaft“ — fo heißt es einmal — „vervollftändigte ein Geiftlicher, der 
all die Taftlofigfeit — zu der es hier für den günftig Deranlagten Belegen: 


Wilhelm von Polenz, ein Oberlauſitzer Dichter. 219 


heit in fülle gab — foweit er foldye nicht bereits am Altare angebracht, 
bei den Lifchreden, deren er dreie hielt, nachzuholen für notwendig fand). 
In der Familie Kalfmeyer läßt er den Kefer eine frömmelnde Kirchlichkeit 
ohne Herz verabfcheuen. Aber er weiß doch auch hier die Religion felber 
eines ruhigen Urteils zu würdigen. Theklas Leben, Cheflas Entwidelung 
ift von Religion ganz durdyzogen. Manchmal, wenn von ihrem inneren 
Werden die Rede ift, tritt das ergreifend bervor?),. Der „Pfarrer von 
Breitendorf” foll — bei aller Schärfe gegen Kirche und Pajtoren — doch 
nicht der Religion ganz abfagen. Im „Grabenhäger” läßt Polenz dem 
fozialen und idealen Streben eines Paſtors Gerechtigkeit widerfahren; zu 
dem Zufunftsbild, das Herr von Llaven vom Kandleben entwirft, gehört 
auch eine Kirche im Dorf und ein braver Geiftlicher an diefer Kirche. 
Dielleiht ift doch Polenz’ eigene Meinung am beften in der Schilderung 
aus „Chefla Lüdekind“ wiedergegeben: 


„Thefla Cüdefind fuchte und fand Andacht in der einfachten Korn, 
ohne den feierlichen Apparat von Predigt und Kiturgie. Das Beten, das 
fie an der Seite eines äußerlich firhlichen Mannes verlernt hatte, fam ihr 
in der freiheit als ein ganz natürliches Bedürfnis wieder... .. Sie 
betete zu jeder Tageszeit, in jeder Lage. Freilich vor einer Marie Kalf: 
meyer würde ihre Art, formlos mit Gott zu verfehren, feine Gnade 
gefunden haben. Sie betete nicht in den von der Orthodorie fanftionierten 
Wendungen. Weder von Serfnirfchung der Seele war etwas darin, noch 
von jener Suverfichtlichfeit des Rechtaläubigen, der ganz bejtimmt weiß, 
daß oben fein Opferrauch gnädig angenommen wird. Oft war diejes 
Gebet weiter nichts als ein finnendes Hineinfhauen in fich felbit, ein Der: 
weilen am Wege, ein ftummes eigen des Hauptes vor der Großartigfeit 
des Lebens, vor dem tiefen Sinn, der in allem lebte, vor der geheimnis- 
vollen Büte, die einen aus jedem Erlebnis anfieht. Es war fein auf- 
dringliches Heifchen, fein verzücktes Sichgehenlaffer im Gebetstaumel, nur 
ein keuſches Entfalten der Seele vor einem höheren Auge“. 

Endlich bleibt zur Charafteriftif Wilhelms von Polenz Eines hervor: 
zubeben: Seine Dichtung ift zum großen und in ihrem beften Teil 
Heimatfunft. Don den Romanen und Novellen der dritten Gruppe gilt 
das ohne Einfhränfung; und in ihnen liegt zumeift feine Bedeutung be: 
ſchloſſen. Seine Heimat war die Oberlauſitz. Aber nicht eine der alten, 
wehrhaften Sechsftädte gibt ihm Hintergrund und Farben für feine Werke: 
das platte and, dem er felber entftammt, hat es ihm angetan. Wenn 
ſchon die Pleineren Sfizzen, 3. B. aus „Luginsland“, nicht viel mehr be- 
deuten, als Streiflicter auf die ethifchen, Fulturellen, fozialen Zuſtände des 
Dorflebens, — fie weifen doch zugleih auch auf Schäden hin, gegen die 
anzufämpfen wäre; fie helfen, den Boden erfennen, auf dem zu arbeiten 
ift. Sie charafterifieren das Kandvolf, den Bauer, den Häusler, den 
Arbeiter; fie treiben Charafterftudium und Dolfsfunde. In noch ganz 
anderem Maß gilt das von den größeren Werfen der dritten Gruppe. 

I) Thefla £üdefind Bd. ı 5. 127. Eine ganz ähnliche Szene im felben Band 5. 265. 

23.8. Bd. ı 5. 20. 
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Der „Pfarrer von Breitendorf” mag am wenigjten Spesififch- Ober: 
laufisifches enthalten; der „Büttnerbauer” und der „Brabenhäger” wurzeln 
mit taufend Safern in den eigenartigen Derhältniffen gerade diefes Cand— 
jtrichs, ruhen von Anfang bis Ende auf der Eigenart gerade der Bewohner 
der oberlaufisifchen Dörfer. Nicht als ob die Unterfchiede zwifchen der 
Bauernart diefer Landfchaft und der Nachbargegenden allzuhoch bewertet 
werden müßten; mancherlei volfsfundliche Studien der leßten Seit haben 
zu der Erfenntnis geführt, daß gewiffe Grundzüge des bäuerlichen Wefens 
ſich überall wiederfinden. Aber gerade auch die Eigenart der Heimat 
fommt bei Polenz zur Geltung: das gefchichtlich erwachfene, folgenreiche, 
vieles erflärende Derhältnis von Rittergut und Bauerhof, das im Braben- 
häger gefchilderte Großgrundbefisertum, die Einwirfung gerade diefer 
politifchen Anſchauungen, die Zuſtände in der Klaffe der Kandarbeiter, der 
ug nad dem Weiten, — und doch wohl auch mancherlei Befonderheit 
in der Art, wie der Bauer redet und denft. 

Gerade dieſem leßten Thema näher nadyzugehen, wäre eine Aufgabe 
von hohem Heiz. Der Bauer Oftelbiens nach der Jeichnung WM. von 
Polenz, — ein volfsfundliches Thema, defjen Bearbeitung ſich lohnte! 
Einige Beiträge zur Behandlung diefes Themas find oben gegeben; feine 
ausführlihe Erörterung würde freilih den Rahmen diefer Arbeit über- 
ſchreiten. Es muß die Seftftellung genügen, daß wir faum irgendwo ein 
jo zugleich farbenreiches und getreues Bild von dem Kandleben Ditelbiens, 
insbefondere auch der Oberlauſitz, erhalten, wie in diefen.Romanen. Polens; 
ift ein Meiſter der — gewefen; und der Erdgeruch der Heimat, 
der einem Teil feiner Schöpfungen eigen ift, trägt nicht wenig dazu bei, 
die Freude an denfelben zu erhöhen. 

Mit diefer zufammenfaffenden Würdigung haben wir bereits alles 
notwendige Material zur Löfung der nun noch verbleibenden Aufgabe be: 
ihafft: der Einreibung unferes Dichters unter die verwandten Erfcheinungen 
der zeitgenöffifchen Kiteratur. Polenz gehört unter die modernen Natura: 
liften, die von Emil Zola gelernt haben'),., Um ftärfiten tritt das im 
„Büttnerbauer” hervor. Bier ift fonfequent naturaliftifhe Schilderung, die 
freilicdy in glüdlichyer Weife die bei Zola oft ftörende Neigung zu allzugroßer 
Breite oder zu ſchwülſtiger Rhetorif vermeidet, auch in der Ausmalung 
häßlicher Einzelheiten nicht fo weit geht, wie mandes FZolaſche Werk. 
Aber die Methode ift die gleiche; und Polen; hat fie mit Geſchick und 
Derftändnis gehandhabt. Ein Kebensgebiet ift Gegenftand der Befchreibung; 
dies Kebensgebiet aber wird ganz befchrieben: nach allen Seiten, mit allen 
Anfnüpfungen, nach geſchichtlichem Werden, nach Perfönlihyem wie Un- 
perfönlihem. Seine anderen Werke zeigen diefe Methode nicht in gleicher 
Ausbildung; aber überall ift zu erfennen, daß fie ihn leitet. „Chefla 
Lüdekind“ ift unendlich viel feiner und zarter, als Hola im allgemeinen 
gewefen ift; und ſelbſt „Wurzellocker“ ift das Gleiche nachzurühmen. 
Stärfer gehen „Der Pfarrer von Breitendorf“ und der „Brabenhäger“ in 


!) Ganz mit Recht betont R. M. Meyer diefe Abhängigkeit von Hola ſeht ſtark; 
vergl. a. a. ©. S. 8ıo oben. 


Wilhelm von Polenz, ein ®berlaufitzer Dichter. 221 


diefer Richtung, am allerftärfiten Skizzen wie „Karline”. „Sühne“ und 
andere Anfangswerfe zeigen naturaliftifhe Art in einer form, die von 
Hola nur die rüdfichtslofe Offenheit gelernt hat, nicht die Energie und 
Tiefe der Zeichnung. Nach alledem gehört Polenz unter die deutfchen 
Hola:Schüler, etwa an die Seite eines Max Kretzer. 

Uber indem er vor allem durch diejenigen Schöpfungen wirffam 
wird, weldye im Boden der oftelbifchen Kandheimat wurzeln, fann er nicht 
lediglich als Haturalift begriffen werden. hm lag nicht bloß an der 
Darftellung der wirklichen Welt; ihm lag an der Art feiner Scholle. Ihn 
befhäftigte, was ihn rings umgab: die Menfchen in feiner Nähe, die 
can der Kandbewohner und des Kandlebens. So ift er zugleich ein 

ertreter der Heimatfunft geworden; anders freilich als der einfache, 
fchlichtere Sohnrey, anders als der ftimmungsvoll-poetifche Frenffen, aber 
doch eben ein Dichter, in deffen beften Werfen die Heimat lebt. Und 
darum gehört er mit einem großen Teil feines Schaffens neben die 
Sohnrey und Srenffen, neben Timm Kröger, Otto Ernft, Charlotte Nieſe, 
Ilſe Srapan, Clara Fiebig und alle die anderen Heimatdichter. 

In diefer Umgebung aber verſchwindet Polenz nicht als einer unter 
Dielen. Im Gegenteil: er ragt über viele Genoffen heraus. Adolf 
Bartels fällt über Polenz diefes Gefamturteil: 

„Alles in allem fann man ihn als den wahrften und gefündeften 
der neueren deutfchen Erzähler bezeichnen: Er fah das Keben, wie es 
wirflich ift, und ftellte es ohne jede Forcierung und Poefiemacherei in echt 
fozialenı Beifte dar. Die Zukunft wird gut tun, ihr Bild unferer Seit 
hauptſächlich aus ihm zu fchöpfen”. 

Wenn dem fo ift — und die obige Darftellung weicht von diefem 
Urteil nicht eben weit ab —, fo darf die Oberlauſitz auf diefen ihren 
Dichter gewiß ftolz fein. 
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Don Profeffor Dr. €. Wilifch, Konreftor am Gymnafinm zu Zittau. 


Am Ende des 18. Jahrhunderts beſtand in Zittau die Einrichtung, 
dag anläßlich der Wahl neuer Ratsherren das ftädtifhe Gymnaſium einen 
Aktus mit Schülerreden veranftaltete, zu dem der Direktor durch das fo: 
genannte Kürprogramm einlud. Dies hatte auch im Jahre 1795 der da- 
malige Direftor des Gymnaſiums Mag. Carl Heinrih Sintenis getan 
und dabei eine Fortfegung feines vorjährigen Programms geliefert: „von 
den praftifchen ntereffe der reinen Chriftusreligion für Daterlandsliebe 
und ächten Bürgerfinn”. Don dem Inhalt der für den 13. Oktober im 
Aktus zu erwartenden Schülerreden geben die Themata einen ungefähren 
Begriff: 

r Was fordert das Daterland mit Recht von uns? (Traugott 
Millfomm, fpäter Ratsaftuar in Kauban). 

2. Die Glüdfeligfeit und Würde des gelehrten Standes (lat.: Friedrich 
Ehrijtian Bergmann, Sohn des noch zu erwähnenden Syndifus und jpäteren 
Bürgermeifters von Zittau Chriftian Gottlieb Bergmann). 

3. Bafedows merfwürdigite Kebensumftände und Derdienfte um die 
Erziehung franzöſiſch: Ernſt Sriedrih Wenzel, Sohn des Sittauer Stadt. 
richters, fpäter Pfarrer in haber am Hohen Geltſch, einer der älteften 
Diafporagemeinden Böhmens, ein befonderer Liebling des Direftors). 

4. Ob die Unwiſſenheit in der Religion fchädlicher fer oder der 
Aberglaube (Karl Gottlieb Wenzel, älterer Bruder des Dorigen, fpäter 
Aſſeſſor am KLandgeriht Warmbrunn). 

Sintenis’ Programmabhandlung war eine Kobrede auf das Chriften: 
tum vom Standpunft des Rationalismus aus; im erften Teile wollte er 
zeigen, was Chriftus eigentlidy gelehrt hätte, im zweiten, welchen Einfluß 
diefe Kehren auf Daterlandsliebe und ächten Bürgerfinn ausübten; im 
dritten 309 er die Folgerungen. „Der Menfh”, fo heißt es u. A., „ift 
in einem fchuldlofen Zuſtand; Jeſus ift darum geboren und von Gott 
gefendet worden, daß er ein Himmelreih auf Erden gründe, um reine 
Sittlichpfeit unter den Menſchen fo allgemein zu machen als es ihre 
Empfänglichfeit zuließ und um hierdurch eine höhere fittliche Dollfommen: 
heit und die Summe wahrer und reiner Glückſeligkeit zu bewirken. Die 
Wunder Jeſu ſind zwar nicht gleichgültig, aber wir brauchen ſie nicht. 
Jeſus ſtiftete für ſein himmelreich eine Volksreligion; die Kehren, welche 
den Inhalt der reinen Chriſtusreligion ausmachen, ſind der praktiſche 
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Glaube an Bott, an deffen Dorfehung und an einen anderen Fünftigen 
befjern und fchlechtern Zuftand in anderen Gegenden des unermeßlichen 
Weltalls. Gott ijt der Dater aller Menfchen, alle Menfchen find feine 
Kinder. Es gibt ein anderes befferes Leben, wo Derdienft und Kohn 
einander gleich fein werden“. Sintenis leugnet alfo die Erbfünde, und 
betrachtet als Zweck des Chriftentums die Hebung der Moralität, als feine 
wefentlichen Lehren den Glauben an Bott und Unfterblichfeit. Dabei hält 
er das Chriftentum nicht für etwas Starres, Abgefchloffenes, fondern für 
fortbildungsfähig und »bedürftig: „bei dem herrfchenden Geiſt unferes Zeit: 
alters find wir es der Religion und uns ſelbſt fchuldig fie bei den Kort- 
fhritten des menfchlihen Erfenntnisvermögens durch Wesihaffung ihres 
alten Gewandes von dem Verdacht des Aberglaubens zu retten und das 
Dorurteil zu zernichten, daß fie nur für dumme und abergläubifche Menfchen 
Kraft und Wert habe, und um mehrere Sittlichfeit durch wahre Religions: 
begriffe zu verbreiten”, 

Diefe Erflärung über das wahre Wefen des Chriftentums und die 
Aufforderung zu deffen Reform in zeitgemäßen Sinne war im Grunde 
nichts anderes als was damals im Seitalter der Aufklärung auf den 
meiften Katbedern der Univerfitäten vorgetragen, in den Werfen der be: 
deutendften Theologen gelehrt und von vielen Kanzeln herab gepredigt 
murde. 

So findet fih 3. B., um Autoritäten anzuführen, auf die ſich Sintenis 
fpäter beruft, in F. D. Reinhards Dorlefungen über Dogmatif folgende 
Stelle (4. Aufl. S. 394): „Jefus hat fidy um die Aufflärung der Mlenfchen 
zu einer vernünftigen und beglüdenden Religion verdient gemadıt”; er 
„zeigte, daß die wahre Derehrung Gottes in tugendhaften Gefinnungen 
und einer gänzlichen Derbefferung des Herzens und Lebens bejtehe”. 

I. G. Rofenmüller beginnt feinen „biftorifchen Beweis der Wahrheit 
der chriftlichen Religion” (2. Aufl. 1789) mit dem Saß: „die chriftliche 
Religion ift ihrem wefentlichen Inhalte nach fo vortrefflih, fo wohltätig 
für die Welt und den menfchlihen Bedürfniffen fo ganz angemeffen, daß 
man fie nur in ihrer urfprünglichen Kauterfeit fennen darf, um fie zu 
lieben und zu fchäßen”. Weiter heißt es 5. 5: „Die Dernunft wagte es 
und durfte es wagen das, was man fälſchlich Chriftentum genannt hatte, 
mit ihrer Fackel zu beleuchten“ „und fobald man anfıng die chriftliche 
Religion von menfhlihen Zuſätzen zu reinigen, fobald wurde fie auch 
der Dernunft wieder ehrwürdiger und fobald fing fie auch wiederum an 
ihre wobhltätigen Wirfungen deutlicher zu äußern“. Dann geht Rofen: 
müller 5. 6 den Gegnern des Rationalismus folgendermaßen zu Keibe: 
„es ift nicht zu leugnen, daß unter den Derehrern des Chriftentums felbft 
unmwiffende Schwärmer und blinde Eiferer gefunden werden, die noch 
immer fortfahren ihre firdlichen Lehrſätze oder ihre eigenen finftern Vor— 
ftellungen mit dem Chrijtentum zu vermengen, die jeden aufgeflärten 
Lehrer, der ſich an die Lehre Jeſu und feiner Apoftel hält, mit verhaßten 
Kamen bezeichnen und dur ihr finnlofes Geſchwätz den Gegnern aufs 
neue gleihfam die Waffen in die Hände geben. Solchen unwiffenden und 
verworrenen Mlenfchen, die oft felbit nicht wiffen, was Chriſtentum ift, 
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und bei aller ihrer Unwiſſenheit für Stüßgen der Orthodoxie angefehn fein 
wollen, wäre fehr zu raten, daß fie einmal aufhören möchten die beſte 
und wohlthätigite Religion der vernünftigen Welt verdähtig und ver- 
ächtlich zu machen“. Wenn ein Oberhofprediger in Dresden (Reinhard) 
und ein Profefjor der Theologie an der Univerfität Leipzig (Rofenmüller) 
jih fo ausjprachen, fo dürfen wir wohl behaupten, daß der Rationalismus 
gerade im Kurfürftentum Sachſen damals an den maßgebenditen Stellen 
feine Dertreter hatte, auf die fich die Anhänger diefer theologischen Richtung 
im Sande berufen fonnten. „Es bürgerte fi”, fo drüdt es Gretſchel 
(Gefchichte des fächfifchen Dolfes und Staates III, 197) aus, „unter den 
ÜVberhofpredigern Herrmann, Reinhard, von Ammon ein gemäßigter 
Rationalismus ein, der unterweilen, 3. B. in den neunziger Jahren in 
Leipzig unter Rofenmüller, zu ziemlicher Trivialität herabſank“. Natürlich 
zählte aber daneben auch die Vrthodorie ihre Befenner; die Zittauer 
Beiftlichfeit zum Beifpiel, die damals wie heute noch aus fechs Perfonen 
bejtand, bildete, in diefem Punkte ganz einig, eine gefchloffene orthodore 
Gruppe und hielt die durch das Programm gebotene rw für 
günftig ihrer fchon lange beftehenden Abneigung gegen den Direftor 
Sintenis Öffentlih Ausdruck zu geben und Anklage gegen feine Lehrtätigkeit 
als Theolog zu erheben. Zu diefem Zwecke hatte der Paſtor prim., 
dem die Programme vor dem Drude vorgelegt werden mußten, von feinen: 
Rechte Fenſur zu üben abfichtlih feinen Gebrauh gemacht. Paſtor 
prim. CLachmann hat fih im weiteren Derlauf der Sache als einen relativ 
gemäßigten und billigdenfenden Mann gezeigt; aber diefes Derfahren, um 
gedrucktes Anklagematerial zu erhalten, die ihm zuftehende Fenſur abfichtlich 
nicht auszuüben, muß als ein binterliftiges bezeichnet werden. 

Am 24. Oftober ging die Unklagefchrift des geiftlichen Miniſteriums 
an den Kat ab; unterzeichnet war fie vom Paftor prim. Johann Heinrich 
Lahmann, vom Arhidiafonus Johann Auguft Grünwald, von den 
beiden Diafonen Julius Friedrich Daniel Richter und Immanuel Benjamin 
Gottlieb Kretfhmar, von dem Mlittagsprediger Heinrich Gottlob Teller 
und dem Mlittwochsprediger und Katecheten Chriftian Sriedrih Richter. 

Diefe Männer ftehen alle, abgefehen von ihrem Amte, durch ihre 
Dorfahren oder ihre Nachkommen in Beziehung zur Stadt Sittau und 
befonders zum Sittauer Gymnaſium. Grünwald war der Sohn des ehe: 
maligen Kantors, Richter I der des letzten Gymnafialreftors vor Sintenis, 
während von Ladımann die beiden gleichnamigen fpäteren Konreftoren als 
Sohn und Enfel abjtanımten. Kretihmars Dater hatte in Sittau eine 
der erften Zeitungen herausgegeben. Teller war wie Lachmann ein Ein: 
gewanderter und fein Schüler des Gymnafiums, aber feine Familie lebte 
in Sittau ebenfalls in zwei Generationen (von Juriften) fort. Merk— 
würdige Schickſale hatte der Ießte, Richter II. Er ftanımte aus dem nahen 
Haynewalde und vertaufchte im Jahre 1797 die Katechetenftelle in Zittau 
mit dem Pfarramt in Broßfchönau; aber bei feinen: ftreitfüchtigen Charafter, 
der auch im Prozeß gegen Sintenis zu Tage trat, geriet er bald mit feiner 
Gemeinde in Differenzen und wurde fchon nach zwei Jahren von Dresden 
aus abgefeßt, ja weil er fich nicht fügen wollte und fogar den Kurfürften, 


Der Prozef des Direftors C. B. Sintenis. 295 


feinen Landesherrn, beim Reichsfammergeriht in Wetzlar verflagte, zu 
halbjähriger Gefängnisftrafe und Landesverweifung verurteilt. Im Jahre 
1807 finden wir ihn in Görlig „wegen njurien im Zuchthauſe“, wo er 
wohl eben das Halbjahr abfaß; längere Zeit lebte er au in Böhmen 
und handelte mit Obſt. Schließlich Faufte er in Seifhennersdorf, der erften 
Stätte feines geiftlihen Wirfens, ein Haus und ftarb audy dort im Jahre 
1818. — Das waren die Männer, die ſich zur Befchwerde über Sintenis 
zufammengetan hatten. 

Die Anflage („wegen feines Programms bei dem letzten fogenannten 
ChürAktu, wegen feiner dabei gehaltenen Oration und wegen einiger 
Öffentlicher Reden einiger feiner Zöglinge”) richtete ſich hauptfächlich gegen 
die oben angeführten Stellen des Programms, zunächft gegen die Definition 
des Wefens des Chriftentums. „Wer vermag es ohne Abjcheu diefe 
Worte im fintenisfhen Programmate zu lefen? Mit hämiſchem Schweigen 
übergeht der Autor alle übrigen wichtigen Lehren des Chriftentums in der 
heiligen Schrift und in den fymbolifcdyen Büchern. Er fagt nichts von 
den Kehren der heiligen Dreieinigfeit, von der Erb: und wirklichen Sünde, 
von der Untüchtigfeit (des Mlenfchen) zum Guten, von Chrifto, vom Glauben 
an Chriftum, von der Befehrung, von der Rechtfertigung und von den 
Saframenten. Wie? gehören diefe Dogmata nicht zum Wefen des Chriften- 
tums? Und wenn fie dazu gehören, warum nennt fie der Autor nicht? Und 
wenn er fie nicht nennt und wenn er mit Ausfchluß ihrer aller nur in 
jenen von ihm angeführten Dingen, die auch ſchon an fich die Dernunft 
und die Natur Iehren, den reinen Inhalt der Chriftusreligion fest, merzt 
er da jene Kehren nicht gefliffentlihh aus? verſtümmelt er nicht das Chriftus- 
tum und lehrt blos natürliche Religion? — Er fegt die Summe wahrer 
und reiner Glücfeligfeit in Sittlichfeit und Tugend wie alle heidnifchen 
Philofophen gleichfalls taten”. Natürlich war den Befchwerdeführern auch 
die Stelle von der „Wegfchaffung des alten Bewandes” der Religion an- 
ftößig. „Was man doch in feinen alten Tagen nicht noch alles lernen 
muß! Wir in der evangelifch:lutherifhen Kirche haben bisher gedacht, 
wir hätten das Wort Gottes rein und unverfälfht. Wir bedauerten 
immer, daß beim Katholizismus noch fo viel Aberglaube anzutreffen 
wäre. Derweilen ſtecken wir armen evangelifchen Proteftanten felbft noch 
bis über die Ohren darinnen. Wie?, das fagt uns nun Herr Direftor 
Magifter Sintenis. Wir nehmen nämlich noch immer alle jene in der 
heiligen Schrift geoffenbarten oben angeführten und vom herrn directore 
verfhwiegenen Kehren als zum Weſen der göttlichen Religion und des 
wahren Chriftentums gehörig an; und das, fagt er, ift falfch, ift Aber- 
glaube; denn alle diefe Kehren find das Gewand, welches wir dem Chriften- 
tum ausziehen müffen. Fürwaähr ein ſchlechter Dienft, der ihm geleiftet 
wird. Denn das heißt eben das Chriftentum ſelbſt hinwegichaffen und 
ſolches veritümmeln”. 

Entfprechend feiner Befamtauffaffung hatte Sintenis in feiner Rede das 
Handeln über das Glauben geftellt und gefagt: „nicht glauben, nicht glauben, 
fondern tun, guter Jefu, fordert deine Religion”. Dan bemerft die Ein- 
gabe der Geiftlichen: „fo deflamierte der Herr Direktor ohne zu bedenfen, 
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daß folche, die den Glauben wegwerfen und nur immer von Tun und 
Sittlichfeit mit vielem Wortprunk reden, gemeiniglich mit ihrem Wandel 
diefem Tun und diefer Sittlichfeit am wenigften genüge leiften“. „Guter, 
guter Jefus“. „Der Herr Direftor verfährt mit ſolchen Anreden fehr ver- 
traut mit Jefu; ob diefer auch fo mit ihm, ift eine andere frage. Denn 
der Herzensfündiger weiß, für wen er von dieſem Manne gehalten wird. 
In der heiligen Schrift heißt Jefus Heiland, Erlöfer, Herr, Gott, Sohn 
Gottes. Woher denn jene falten, gleichgültigen, geringfügigen Bemerfungen: 
guter tugendhafter Jeſu?“ 


Don den Schülervorträgen, für die wir allerdings andere, weniger 
allgemeine und der Kraft von Primanern beffer angepaßte Themata 
wählen würden, erregten befonders die beiden Ietten das Mißfallen der 
Geiftlihen. „Wie fann er (Sintenis) es veranitalten, daß einer jener 
Schüler die eingebildeten Derdienfte des elenden Bafedow fo übertrieben 
preifen muß, ein Gegenftand, der ohnedies gar nicht für einen jungen 
Schüler gehört? Ein anderer brachte die Käfterung jenes berufenen, unter 
dem angenommenen Namen Christianus Democritus befannten lüderlichen 
Dippeles auf die Bahn: Gott, das unendliche Wefen, ift viel zu erhaben 
als daß er von einem Menſchen könne beleidigt werden“. Ueber fein 
Derhältnis zu Bafedow werden wir fpäter Sintenis’ eigene Erflärung 
hören. Was aber Johann Konrad Dippel (16753— 1734) anlangt, fo 
war er ein in wechlelvollem Leben viel herumgeworfener Theolog, Arzt 
und Aldhimift von folcher Dielfeitigfeit, daß er einerfeits an der Erfindung 
des Berliner Blau einen wefentlichen Anteil hatte, andererfeits unter dem 
Pfeudonym des chriftlichen Demofrit mehr vom Standpunft des Pietiften 
als des Rationaliften aus Schriften gegen die Orthodorie feiner Zeit verfaßte. 


Eine Beftätigung von Dippels oben angeführtem Sate fanden die 
Ankläger in einer Stelle der fintenisfchen Rede: „felbft die furchtbarften 
und verwüftendften Begebenheiten in der Natur find feine Wirkungen der 
Strafgerechtigfeit Gottes”, „der ja eben nicht ftraft, weil er ſich von den 
Menſchen nicht beleidigt fühlt“. Diefe Behauptung, fo meinten fie, „hebt 
die ganze Sendung des Sohnes Gottes, alle zufünftige Bejtrafung des 
Böjen und fo alle wahre Scheu für dasfelbe auf und widerfpricht aud) 
anderen Ausfprüchen von Sintenis”. Das alles wäre nody zu ertragen 
gewefen, wenn der Derfaffer es in lateinifcher Sprache vorgetragen hätte, 
aber ſchlimm war es, daß Sintenis „gewiß nicht aus Ueberzeugung, nein 
nur aus armfeliger Nachbeterei und aus Hunger nach dem elenden Beifall 
und Kobe einiger Neulinge fogar deutfche Schulfchriften fchrieb und deutſche 
Reden hielt, um das Gift feiner Irrlehren defto allgemeiner in die Herzen 
der Bürger und Schüler zu verbreiten”. 

Auf Grund diefer Darlegungen rufen am Schluß die Befchwerde 
führer „die verehrungswürdige Obrigkeit" auf „gegen die von Herrn 
Direftor Sintenis verbreiteten groben Irrtümer“. Die Herren wiffen zwar, 
was ihrer nun wartet; denn „Sintenis hat angedeutet, wie er foldye Gegner 
nach der gewöhnlichen Sitte und nach der wohlbefannten toleranten Ge 
finnung unferer Herren Aufflärer verfchreien und mit dem Wamen der 
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Konfequenzmader und mit anderen gewöhnlichen Tituln belegen werde. 
„Doch wir werden”, fo heißt es weiter, „alles diefes um des Namens efu 
willen gelafjen ertragen. Geht aber der Herr Direftor in feinem Ärevel 
fo weit, daß er ſolche fo ſehr auffallende Jrrlehren in öffentlichen Schriften 
und Reden fo ohne Scheu vorträgt, wie mag allererft fein mündlicher 
Unterriht im Chriftentum, den er den Schülern erteilt, beichaffen fein?“ 

Es folgt die Bitte an den Rat, Abhülfe zu fchaffen und diefe Ein- 
gabe an den Bürgerausfhuß gelangen zu laſſen, da einige Deputierte der 
Bürgerfchaft an den gedrucdten und gefagten Jrrtümern großes Aergerniß 
genommen hätten. Hinzugefügt ift noch der Hinweis darauf, daß ein 
Einfchreiten gegen Sintenis im Sinne der Regierung und „des preiswürdigen 
Oberfonfiftoriums in Dresden” fein würde, alfo eine verftecte Drohung mit 
Appellation an die höhere Inſtanz, falls der Rat verfagen follte. Den 
beiden unterften Geiftlihen Teller und Richter II genügte aber diefe 
Drohung nicht, fondern fie ſchickten, weil fie in Dresden ein geneigteres 
Ohr zu finden hofften als in Sittau, auf eigene fauft am 30. Oktober 
eine Abfchrift der Eingabe an den Kurfürften. Schon vorher hatte Richter 
den Angriff dadurch unterftüßt, daß er „als Inſpektor der hiefigen deutichen 
Schulen” in einer befonderen Eingabe an den Rat den traurigen Zuſtand 
der Disziplin am Gymnaſium fchilderte.. Amtlih war Richter, wie ihm 
der Rat bemerklich machte, zu einer folchen Beſchwerde über das Gymnaſium 
nicht berufen, aber in der Sache ſelbſt fcheint er allerdings Recht gehabt 
zu haben. Denn wenn auch die Angaben des Katecheten Uebertreibungen 
und Derallgemeinerungen enthalten haben mögen und wenn auch den 
Schülern vor hundert Jahren ftudentifcher Unfug eher nachgefehn wurde 
als heute, fo durften ſie fich doch feinesfalls bei der Kommunion, in der 
Kirche und bei Feichenbegängniffen fo unanftändig benehmen, wie einzelne 
von ihnen offenbar taten, fie durften nicht auf Lehrburfhen fchießen und 
nach Mitfchülern ftechen, und ganz befonders hätte gegen den Primaner 
Thomas aus Sohland a. R. eingefchritten werden müffen, der im Neitfollet 
und Reitfig in feinem Senfter ſaß, während der Srühpredigt „blafende 
Mufif“ machte und der vorübergehenden Bedienung der frau Magifter 
Hausdorfin vom fenfter aus auf den Hopf ſpuckte. In diefer Beziehung 
war offenbar nicht alles in Ordnung, wie auch fonft die Derwaltungs: 
tätigfeit des Direftors eine Handhabe zu Angriffen bot. So hatte er, wie 
gelegentlich erwähnt wird, die Derwaltung der „Chorbüchſen“ feiner Frau 
überlaffen, wodurdy Derwirrung, wohl auh Schädigung der EChorfänger 
eingetreten war. Doc; jpielen diefe Mängel der Disziplin und des 
Rechnungswefens im weiteren fortgang des Progeffes nur eine unbedeutende 
Rolle; das Entjcheidende auch für den fchließlihen Ausgang war die 
theologifche Richtung von Sintenis. 

Daß Teller und Richter II an Kampfluft ihre Amtsbrüder noch 
übertrafen, hatte feinen befonderen Grund. Sie waren fhon einige Jahre 
früher mit Sintenis wegen der Abzweigung der unteren Gymnaftalflaffen 
zu einer Bürgerfchule in Streit geraten. Sintenis hatte für diefe Knaben 
an Stelle des Kandesfatehismuffes den hannöverſchen eingeführt und fie 
dem miontägigen Sfrühgebet und dem damit verbundenen Fatechetifchen 
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Unterricht in der Kirche entzogen. Das hatte zu Zank und gegenfeitigen 
Streitfchriften geführt; daher der Haß der beiden Geiftlihen gegen den 
Direktor. Uebrigens war Sintenis vielleicht erft durch diefen Streit über 
die Schule zu einer fchärferen Betonung feines rationaliftifchen Standpunfts 
geführt worden; denn es ift pfychologifch erflärlich, dag mit der zunehmenden 
perfönlichen Abneigung gegen Widerfacher auch ihre Ueberzeugungen uns 
mehr und mehr unfympathifch werden. Der Angriff auf die Orthodorie, 
der in der Bibelerflärung des Direktors offenbar lag, war zugleich ein 
Angriff auf die Iofalen Dertreter diefer Orthodorie, mit denen er fich bis- 
her auf anderem Gebiete herumgefchlagen hatte. Für diefe Auffafjung 
fpricht der Umstand, dag frühere öffentliche Kundgebungen von Sintenis, 
befonders jeine Antrittsrede bei Uebernahme des Direftorats im Jahre 
1785, auf eine rationaliftiihe Grundftimmung bei ihm durchaus nicht 
fchließgen lafjen. Er hatte damals gegenüber den Baſedowſchen Reform: 
beftrebungen, die fih audy auf den XReligionsunterricht miterftredten, eine 
fonfervative Stellung eingenommen, hatte den Sat befämpft, daß man 
von der natürlichen Erfenntnis Gottes aus der Betradhtung der Welt an- 
fangen und die Höglinge erft zur Offenbarung führen folle, wenn fie felbit 
es wünfchten, hatte Rouffeau einen Mann genannt, „der mit einer erhißten 
und ſchwärmeriſchen Einbildungsfraft träumte” und fchlieglich ausgerufen: 
„mich überfällt Schreden und Bangigfeit, wenn ich an die Rechenschaft 
denfe, die ich dereinft Gott zu geben hätte, wenn ich den noch unfchuldigen 
Gemütern meiner Jünglinge foldye Jrrtümer beibringen wollte, die den 
deutlichften Schriftftellen widerfprechen und der Bibel ihr göttliches Anjehn 
rauben”. Nach ſolchen Auslaffungen hatten die Beiftlichen etwas anderes 
von Sintenis erwartet und waren über feinen etwa gleichzeitig mit den 
Schulftreitigfeiten hervortretenden Geſinnungswechſel natürlich indigniert. 

Der Rat, in dem offenbar audy die freiere Richtung vertreten war, 
nahm am 2. November die Eingabe zu den Akten, ftellte dem Direftor 
eine Abfchrift zu und verfügte, diefer „folle ſich künftig pro cathedra und 
in programmatibus (sic!) verfänglicher und zu Jrrtümern Anlaß gebender 
Meinungen enthalten”. „Es Pann dem nachdenfenden und forfchenden 
Geift nicht verwehrt werden, was er mit Ueberjeugung feines Gewiffens 
ſich für feine Perfon vor eine dee in Religions: und Glaubensfachen zu 
fhaffen vor zuträglich hält“. Aber es fcheint dem Rate „weder vorteil: 
haft noch der Klugheit gernäß dem minder gebildeten Teile des Dolfes 
unnötige Zweifel zu erregen”; ebenfowenig folle dies „vor der von Pietät 
erfüllten, noch Fritiflofen Jugend gefhehn, die dann ohne die behsörige 
Behutfamfeit dergleichen weiterträgt”. Diefes Letztere hatten allerdings die 
Schüler von Sintenis getan und dadurch mehrfach in Familien, in denen 
fie Privatſtunden gaben, Aergernis erregt. Aber auch dem Primarius 
erteilte der Rat eine leife Rüge: „Es find verfchiedene motus über das 
Programm entitanden, welche vielleicht, wenn bei der Senfur die behörige 
Dorficht gebraudyt worden wäre, unterblieben fein würden“. 

Natürlich reichte Sintenis eine Derteidigungsfchrift ein (18. 11. 1795), 
in der er zunächit ebenfalls den Primarius wegen unterlaffener Senfur als 
den eigentlichen Schuldigen bezeichnete und dann erftaunt fragt, wie ſich 
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die ſechs Geiftlichen hätten vereinigen fönnen, da fie ſich doch fonft zanften 
„zun Öffentlichen Aergerniffe des hiefigen und auswärtigen Publifums, 
befonders wegen des Mein und Dein“. Dann in der Rechtfertigung felbft 
beflagt er fich über „fchändliche Derdrehung” feiner Worte und fucht unter 
Bezugnahme auf Reinhards Dogmatif und Rofenmüllers Scholien dazu die 
vorgetragenen Anfichten zu rechtfertigen, 3. B. die Eehre von der urfprüng: 
lichen Schuldlofigfeit des Mlenfhen, von dem Unwefentlichen der Wunder, 
wobei er den Geiftlichen vorwirft, fie hätten feinen Satz „die Wunder find 
nichts weniger als gleichgültig, ob wir fie gleich nicht brauchen“ geändert 
in „die Wunder find gleichgültig und wir brauchen fie nicht”. „ft das 
redlih? ? ſtimmt das wieder mit dem Charakter eines Lehrers der Religion 
Jeſu überein?“ Die Belohnungstbeorie und den Ausdrud, daß „Gott 
der Dater aller fei” ftügt Sintenis durch viele Bibelfprüche, die Notwendigkeit 
„das Gewand der Neligion zu erneuen“ durch Hinweis auf einzelne Derfe 
des Sittauer Geſangbuchs 3. B. Ur. 139, wo es heißt: 

Wohl, o wohl, ja wohl der Stunden, drei und drei und nod 
dreimal; denn das Kamm hat überwunden, weg nur weg mit Angſt 
und Qual. „Wehr fann ich nicht abfchreiben und zum Kopfichütteln 
jedes aufgeflärten Chriften ift dies fchon genug“. Weiter betont Sintenis 
nochmals, daß die „chriftliche Religion“ „mehr aufs Tun als aufs Glauben 
ſieht“, rechtfertigt den Ausdrud „guter Jeſu“ durch die Analogie von „guter 
Gott” und gibt fein Glaubensbefenntnis („Jefus ift in einem hohen und 
über alles erhabenen — alfo nicht im wörtlihen — Sinne der Sohn 
Gottes"). Die Rede über Bafedow erklärt er fo: der franzöfifche Kehrer 
habe ihm das Thema vorgefchlagen, und er habe, obwohl er felbft früher 
noch als Rektor in Torgau gegen Bafedow gefchrieben'), nicht damwider 
fein wollen, weil Bafedow doch als erfter Befämpfer des Mechanismus 
gewifje Derdienfte habe. Was endlich den Dormwurf anlange, daß er vor 
jungen Leuten diefe Dinge vortrage, fo hörten diefe doch fpäter davon 
und hielten dann ihre Kehrer, die ihnen nichts davon gefagt, für Dumm: 
föpfe oder für Heuchler. Ueberhaupt müßten Reformen von unten hinauf: 
geführt werden. Sintenis fchließt mit der Appellation an eine der beiden 
ſächſiſchen theologischen Fakultäten, von denen er nach ihrer Sufanımen- 
feßung Schuß erwarten fonnte, und ftellt den Druck feiner WMiderlegung 
in Ausficht. Diefes leßtere unterfagte ihm der Rat. Dafür erfchien aber 
in der „Deutfchen Seitung”“ von Rud. Jah. Beer in Gotha, welche dem 
Direktor Sintenis fchon in feinem Kampfe für die Bürgerfchule fefundiert 
hatte, eine Notiz?), in der der Einfender ſich über das Fittauer Schulwefen 
ausläßt und den Fall Sintenis berührt, wozu dann der Herausgeber in 
einem Zuſatz für Sintenis Partei nimmt und nicht begreifen kann, wie 
man an deffen Sägen Anftoß nehmen fönne. Die Beiftlichen fahen natür- 
lich in Sintenis den direften oder indireften Urheber des Preßangriffs und 
machten am 28. November eine zweite Eingabe, in der fie ihr „ſchonendes 


C. 5. Sintenis, castigatio critica elementorum barbariae Basedovianae. 
1777. 
2) 1795, 758, 


230 Der Prozef des Direktors €. 5. Sintenis. 


und befcheidenes” Dorgehen betonen, fi für die berufenen Wächter „über 
die Reinigfeit des Glaubens” halten, mit dem „hocdhpreislichen geheimden 
consilio zu Dreßden” drohen und ſich befhweren, daß Sintenis „Sich 
fremde Schiedsrichter in feiner ärgerlichen Sache fuche” und fie gegen das 
Derbot des Rats „fein und Iiftig, verdreht und verfälfcht zur Publizität 
bringe und das hiefige Mlinifterium zu fränfen und im Auslande zu ver: 
ſchreien bemüht fei”. Sie find „bereit und willig um des Namens efu 
willen Schmach zu leiden” und wollen ſich nicht „in Öffentliche theologifche 
Fehden einlaffen, fondern lieber die ärgerliche Sache unterdrüden“, wobl 
aber verlangen fie, der Rat folle den Herausgeber der Feitung zur Be— 
richtigung und Nennung des Einfenders veranlaffen. 

Unterdeffen hatte fich dem angefeindeten Direftor Gelegenheit geboten 
den Kampf fortzufegen. Am Sittauer Gymnafium gab es damals zabl- 
reiche Geftiftsreden und fonftige Deranftaltungen, zu denen durch ein Pleines 
Programm eingeladen werden mußte. Eine foldye Einladungsfhrift war 
fällig, und Sintenis benußte fie, zunächft den Unterfchied zwifchen Religion 
und Theologie feftzuftellen und fi) dann, ohne jedoch Kamen zu nennen, 
darüber zu beflagen, daß man ihm feinen Dorfchlag, die Theologie der 
Schule fernzuhalten, als Seindfeligfeit gegen die Religion ausgelegt habe 
(num unquam fieri posse credis quemquam inventum iri, qui hac 
de causa iniuriis et calumniis me proscindat propterea quod theo- 
logiam e scholis propulsandam censui quique aliis suadeat me, in- 
fensissimum rebus sacris adversarium, sic multa contra ipsam religi- 
onem eamque sanctissimam machinari eiusque et agnitionem et 
amorem in iuvenum mihi commissorum animis manu exsecrata delere 
et exstirpare constituisse?). Dieſes Programm reichte Sintenis nicht 
ohne ein gemwifjes inneres Behagen dem Primarius zur Fenſur ein, Cach— 
mann aber lehnte in einem Schreiben an den Rat am 2. Dezember die 
Sumutung ab entweder parteitfch zu erfcheinen oder der gegen ihm gerichteten 
Stelle ausdrüdlih das Imprimatur zu erteilen und überreichte das 
Manuffript dem Kat „in der gewiſſen Zuverſicht, hochdieſelben werden 
nicht zugeben, daß der Herr Direftor durch unwahre Befhuldigungen über 
ein ganzes Kollegium herfahre und feine in dem Programm geäußerten 
Derdrehungen und Derunglimpfungen dürfe druden lafjen”. Sur Wider- 
legung der angeführten Stelle bemerft Lachmann: „wir haben mit feinem 
Worte des Unterfchieds zwifchen Theologie und Religion gedacht. Welcher 
vernünftige Menſch weiß es nicht von felbit, daß theologica acroamatica 
für Jünglinge auf Schulen nicht gehören? Warum verändert er den 
statum causae? Er tut es darum, damit er den Keuten, welche von dem 
wahren Dorgange der Sache nicht hinlänglich unterrichtet find, Sand in 
die Augen ftreue und doch feine Abficht erreiche hiefiges Mlinifterium dem 
Hohngelähter Preis zu geben und vielleiht audy) auswärts Kärm zu 
blafen”. Hatte der Rat aljo gehofft durch feinen erften Befcheid an Sintenis 
und Lachmann den Streit beizulegen, jo ſah er fich im diefer Erwartung 
getäufcht; die Fehde ging weiter. Die beiden unterften Geijtlichen Teller 
und Nichter II, denen die Sache zu langſam ging, trennten ſich nochmals 
von ihren Amtsbrüdern und machten am 6. Dezember eine neue Eingabe 
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an den Nat, in der fie fich beflagten bisher „Feiner Antwort gewürdigt” 
worden zu fein und auf die Pflicht einer chriftlichen Obrigkeit hinwiefen. 
Den Hauptinhalt bildete natürlich die Anklage gegen Sintenis, „deifen böfe 
Abfichten fchon bei der Entziehung der Jugend aus der Kirche und dem 
biblifchen Chriftentumsunterrichte zur Zeit der Errichtung einer fogenannten 
Bürgerfchule” zu Tage getreten wären. Schließlich faßten Teller und 
Richter ihre Denunziation in folgende 4 Punkte zufammen: 

\. Sintenis fchädigt durch feine Schriftftellerei, noch mehr aber durch 
feine heillofe Bibelerflärung Chriftentum, Staat, Wohlfahrt der Stadt und 
Heil der Jugend. : 

2. Sintenis zerftört „nach einem in unjeren Händen befindlichen 
Manuffript (d. h. nach der Nachſchrift eines Schülers in Sintenis’ Stunden) 
alle Hohadhtung gegen Bibel und Gottes Wort und befonders gegen die 
Perfon Jefu Ehrifti”. 

3. Sintenis wirft höchit nachteilig auf die Schüler ein, welche „die 
befjere und richtige Bibelerflärung der am Gymnafio noch gut denfenden 
£ehrer laut verlachen“ und das Falfche in der Stadt verbreiten. 


4. Sintenis verfchuldet es, daß die Schüler auch die Kinder der 
Bürgerfchaft verderben „da wo fie Information haben” (d. h. Privat: 
ftunden geben). 

Die Folge von dem allen werde fein, daß „die Träume der modifchen 
Aufflärung an die Stelle der heiligften Wahrheiten treten“. Um aud 
politifhe Mißſtimmung gegen Sintenis zu erregen, deuten die Befchwerde- 
führer den Sat des Sintenis, „daß die Erde voll weifer, guter und glüd- 
licher Menfchen ift, das tft im Großen genommen das Werf der weifen 
und guten Obrigkeit” in eine Urt Gottesläfterung um, weil nur Gott das 
bewirken fönne, geeignet die Menſchen gegen die Obrigkeit aufzureizen, 
wenn diefe für die WMoralität und das Glück der Menſchen und natürlich 
auch für das Gegenteil haftbar und verantwortlidy gemacht werde. 


Don einem Appellieren an eine theologiſche Fakultät wollen Teller 
und Richter begreiflicherweife nichts wiffen. Es handele ſich nur darum, 
ob man „die faft unerhörte Frechheit” dulden wolle. Darüber aber fönne 
nur der summus episcopus, der Kandesfürft, „entweder in hoher Perſon 
oder durch feine erhabenen Repräfentanten finaliter dezidieren”. Sie bitten 
alfo den Rat um fchleunige Berichterftattung, andernfalls wollen fie felbft 
„contra denegationem horum petitorum ad Serenissimum untertänigjt 
eventualiter appellieren”. — Was den obenangeführten zweiten Punft 
anlangt, fo fcheinen fih in dem angeführten Schülerheft, das übrigens von 
Teller und Richter nachträglich (am 14. Januar 1796) in Dresden ein- 
gereicht wurde, anftößige Wendungen über das Derhältnis von Jofeph 
und Maria und über die eheliche Geburt eju gefunden zu haben, die freilich 
nicht ohne Weiteres dem Direktor Schuld gegeben werden durften, da man 
nicht wiffen fann, wie viel dabet auf Rechnung des nachjchreibenden 
Schülers fommt. Jedenfalls war die Art, wie ſich Teller und Richter, 
um den Kurfürften zu gewinnen, des Fatholifchen Marienfultus bedienten 
(„die felbft durch den Engel vom Himmel für felig und gebenedeit ge- 


232 Der Prozeß des Direktors C. H. Sintenis. 


priefene Maria fowie der fromme Joſeph ftehen bei Höchftdero Kirche in 
dem größten Anfehn und Ehre“), proteftantifcher Geiſtlicher nicht würdig. 

Am 2. Dezember hatte Lachmann die Fenſur des Programms ab- 
gelehnt, am 5. fragte Sintenis an, wie es nun mit dem Drud werden 
follte, am 6. reichten die beiden Prediger ihre Sondereingabe ein. Offenbar 
unter dem Druck diefer widerftreitenden Forderungen befchloß der Rat am 
7. Dezember die Entfcheidung der Regierung in der Sache einzuholen; die 
Deröffentlihung des zweiten Programms wurde bis zum Ausgang der 
Streitigfeiten unterfagt und dem Syndifus Bergmann die Berichterjtattung 
übertragen. Nach fünf Wochen (15. Januar 1796) war diefer mit dem 
Bericht des Rats an das hochpreisliche Geheimde Konfilium zu Dresden 
fertig; die Anrede zeigt ihn als für den Kurfürften felbft mitbeftimmt. 
Ubgefaßt war er mehr im Sinne von Sintenis; das Dorgehn der Geiſt— 
fihen, befonders das der beiden jüngften, hatte den Rat offenbar ver: 
droffen. Zunähft wird allerdings die Schuld von Sintenis feftgeftellt: 
feine Aeußerungen wären fchon längft bedenflich gewefen; das Kürprogramm 
enthalte wirklich ganz befondere Gedanken, weldye, obzwar verſteckt, hetero- 
dore Meinungen vermuten ließen. Deshalb fönne es der Kat der Geiſt— 
lichkeit nicht verdenfen, daß fie ihre Bedenken fund gegeben hätte, er hätte 
aber gewünfcht und erwartet, daß fie dabei mit mehrerer Dorfiht und 
ohne fo große Heftigfeit zu verraten zu Werfe gegangen fein und nicht, 
ehe fie ihre Anzeige beim Rat übergaben, auf der Kanzel fich einer un: 
erlaubten Selbſthilfe ſchuldig gemacht haben möchte. Die Geiftlichen hatten 
nämlich verabredetermaßen gleichzeitig gegen Sintenis gepredigt. „Der: 
gleichen Abfanzelungen, welche wir einige Wochen hintereinander bei jedem 
öffentlichen Gottesdienfte hören mußten“, haben die Sache erft publif ge 
madıt. Daß der Primarius das Imprimatur nicht hätte erteilen follen, 
wird ebenfalls betont. In den theologifhen Fragen erflärt der Rat fich 
für infompetent, nimmt aber doch den Direftor in Schuß gegen das Der: 
langen, aller Anthropomorphismus müffe aus dem Gottesbegriff entfernt 
werden, weil ja der Anthropomorphismus (d. h. die Dorftellung Gottes 
als eines menfchenähnlichen Wejens) ganz allgemein fei und auch in der 
Bibel vorfomme. Jede dee von Gott müfje eben anthropomorphiitifch 
d. h. menſchlich fein. Da uber derartige Wortkflaubereien doch Anſtoß 
erregten, fo fei das Derbot an Sintenis ergangen. Diefer hätte ſich darauf: 
hin auch ruhig verhalten, nicht aber die Geiftlichfeit. „Es haben unjere 
beiden unterften Geiftlichen eine ziemlich heftige Dorftellung eingereicht, 
worinnen fie unter dem Dorwande, daß ihnen der Unterricht der Jugend 
anvertraut fei (ob ihnen gleich weiter nichts als die Aufficht über die 
deutfchen Schulen (d. h. die fogenannten Winfelfchulen) und die Katechi- 
fationen der darinnen unterrichteten Kinder anvertraut ift), alle die Be: 
fhuldigungen mit der größten Heftigfeit wiederholen“. Der Rat „billigt 
die Anmaßungen des Direktors fchlechterdings nicht, ift aber noch weit 
weniger mit der Heftigfeit diefer beiden Männer zufrieden”, zumal da fie 
die Sache auch auf die Kanzel gebracht haben, wodurdy „der gemeine 
Mann gewiß nicht nur nicht erbaut, fondern fogar in feinem Glauben 
irre gemacht wird”. Der Ausdruf „Hurenfohn”, den der Katechet am 
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3. Weihnadhtsfeiertag dreimal in feiner Predigt als von Sintenis gebraucht 
auf der Kanzel vorgebraht hatte, iſt nach Wiffen des Rates von Sintents 
nicht angewendet worden. Schließlich empfiehlt der Rat der Regierung 
„den Direftor in gehörige Schranken einzuweifen und ihm den Dortrag 
aller mit dem Lehrbegriff unferer Kirche ftreitenden CLehren mit Nachdruck 
zu unterfagen, die Geiftlichyfeit aber zu einem ihrem Amte anftändigen 
fanften Betragen in öffentlichen Predigten anzuweifen“. 

Kaum war diefer Bericht des Rates fertig geftellt und wohl auch 
in der Sitzung vom 15. Januar vorgetragen worden, da lief am 17. Januar 
ein bereits vom 21. Dezember 1795 datiertes Reffript der Regierung ein, 
in welchem, offenbar auf die teller-richterfche Anzeige hin, weitere Unter: 
fuchung und Dernehmung des Sintenis und Berichterftattung auch über die 
verfchiedenen groben Ungebührnifje von Gymnafiaften verlangt wurde. Der 
Direftor folle wegen der angegebenen Säße Pfonjtituiert, über feine Er: 
flärungen das geiftliche Miniſterium gehört und dann vom Rate berichtet 
werden, ob ihm die Direktion einer Schulanftalt und der Unter— 
richt der Jugend fernerhin anvertraut werden möge. Daß das 
angefochtene Programm die SJenfur habe paffieren fönnen, erregt auch 
beim Konfiftorium Derwunderung. jedenfalls foll der Rat angeben, was 
er der erfterwähnten Ungebührniffe halber verfügt habe. Unterzeichnet 
war diefer Erlaß von dem älteften Mitglied des geheimen Konfiliums 
von Wurmb, von dem Gretfchel III, 230 urteilt, er fei ein fehr begabter 
und Penntnisreicher, aber auch zu manchen Schroffheiten und Erzentrizitäten 
geneigter Mann gewefen, dem der Hurfürft niemals eine eigentlich leitende 
Stellung habe vertrauen wollen. Daß dem HKurfürften Friedrich Auguft 
dem Gerechten in der Sintenisfchen Sache Bericht erftattet worden ift, wäre 
auch ohne diefe Benwrfung Gretfchels anzunehmen. Der Rat ließ darauf: 
bin, wie wir annehnen dürfen, den Bergmannfchen Bericht nicht erft ab- 
gehen, fondern einen neuen ausarbeiten,; das Keffript wurde den Parteien 
am 25. Januar auf dem Rathaus publiziert. Ein Abſchluß der Sache 
aber war damit nicht gewonnen. 

Der Uebergang der letzten Entfheidung vom Sittauer Rate auf das 
Dresdener Konfiftorium bedeutete für Sintenis eine Derfchlehterung feiner 
Lage, und die Herren Teller und Richter hatten fehr wohl gewußt, wie 
fehr fie dadurch, daß fie auf eigene Hand die nur für den Rat beftimmte 
Eingabe der Gefamtgeiftlichfeit an den Kurfürften ſchickten, ihrer Sache 
nügen würden. Denn in Dresden berrfchte die orthodore Auffaffung, 
während der Rat auch in feinem zweiten Beriht vom 9. Februar 1796 
dem Direftor zwar den Dorwurf der Unvorfichtigkeit nicht erfparte, aber 
doch fonft zu Hülfe zu fommen fuchte. Der Bedanfengang des Berichts 
war etwa folgender: Der Rat hat das Meiſte von dem, was das Furfürft- 
liche Neffript verlangt, bereits getan, befonders den Direktor wegen des 
Kürprogamms und den Primarius wegen unterlaffener Senfur reftifiziert. 
Die Derantwortung des Direktors ift aber dem geiftlichen Miniſterium 
nicht vorgelegt worden, weil diefes Partei ift und, wie gewöhnlich, nicht 
ohne Keidenfchaft verfahren ift, wie die Abfanzelungen vor und nach der 
Eingabe und die Hebertreibungen beweifen. Durch diefe ungehörige Selbft: 
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hilfe ijt der nur wenigen befannte und von noch wenigeren verjtandene 
Dorgang erft recht befannt geworden. Weiter ift die Sache doch eben 
ftreitig und der Direftor bat fih unter Bezugnahme auf tbeologifche 
Autoritäten wie Reinhard, Rofenmüller und Seiler mit Bibelftellen ver: 
teidigt, was „Unterobrigfeiten” wenigjtens im Urteil vorfichtig machen 
muß. Dann ijt Sintenis nach laufisifhem Gebrauch auf die fymbolifchen 
Bücher gar nicht verpflichtet worden. „Das Dorgehen von Teller und 
Richter wegen eines abgelegten Konfirmationseides, womit fie ihren über: 
triebenen Eifer zu bemänteln fuchen, ift nicht gegründet, da fie felbft nie 
von Oberkonſiſtorio fonfirmiert worden“. Rat wäre nicht abgeneigt ge 
wefen, ſich von der theologiſchen Fakultät in Wittenberg belehren zu laffen, 
hat aber fchließlihh wegen der von Teller und Richter angemeldeten 
Appellation lieber nad) Dresden berichtet, „indem es hier auf die ganze 
zeitliche Wohlfahrt eines Mannes anfommt, dem wir fonft das Feugnis 
eines gründlich gelehrten und fleißigen Schulmannes nicht verfagen Pönnen, 
welche Art Leute unter der überflüffigen Menge der fogenannten Gelehrten 
immer feltener zu werden anfängt. Da vielen unferer Geiftlichen mit 
Grunde zur Kaft gelegt werden fann, daß fie, wenn fie nur faum ein 
Amt und genügliches Ausfommen erhalten haben, alles Studium auf die 
Seite fegen und mit ihrem Seitalter gar nicht fortgehen, fo kann diefer 
Dorwurf den Direftor Sintenis nicht treffen, wohl aber der Dorwurf, daf 
er fid) durch den itzigen Geift der Seiten, welcher unter den glänzenden 
Dorwänden der allgemeinen Aufflärung, der Deredelung und brüderlichen 
Dereinigung aller Mienfchen, der Publisität ufw. alle Religionen und Staats- 
verfaffungen umzumwerfen droht, zu weit mit hat fortreißen laffen, dergeftalt 
daß er ſich ein Himmelreich auf Erden träumt, weldhes am Ende einer 
franzöfiichen Anarchie nicht unähnlih ſehen möchte”. Rat fchlägt vor, 
den Direktor zunächſt noch in feiner Stellung zu belaffen, aber allerhand 
Dorfehrungsmaßregeln zu treffen, ihm fein unüberlegtes Derhalten nadı- 
drüdlich zu verweifen, den Keftionsplan, bezüglich deffen ohmehin eine 
Abänderung in Ausſicht genommen fei, genau vorzufchreiben und einen 
Revers von Sintenis zu verlangen. Sintenis hatte bisher in der täglichen 
Bibelerflärung nur das neue Teftament berücdfichtigt und fich dabei manche 
Erflärung erlaubt, „welche von unferer Geiftlichfeit wohl nicht gebilligt 
werden dürfte”. Diefe Dorträge, bemerft der Bericht, haben die Schüler 
nachgefchrieben, und fo find die Hefte entjtanden, von denen Teller und 
Richter eins eingefendet haben. Auch dem Rat haben verfchiedene Hefte 
derart vorgelegen, fie weichen aber fo ftarf von einander ab, daß „ein 
Derdammungsurteil daraus noch wohl nicht gerechtfertigt werden dürfte”. 
Die angezeigten Schülerungebührniffe verſpricht der Kat zu unterfuchen, 
vermutet aber, daß dabei „Uebertreibungen untergelaufen und auch Der: 
sehungen lange fhon Abgegangener zufammengehäuft” feien. 

Der Dorfchlag des Rates war im Ganzen ein billiger. Denn wenn 
auch das Zuſammenbringen des deutfchen Rationalismus mit der franzöfifchen 
Revolution etwas kühn anmutet und einer loyalen Derbeugung vor dem 
Kurfürften ähnlich fiebt, fo it doch nicht zu leugnen, daß die Art, wie 
Sintenis vor Schülern religiöfe Dinge befprochen hatte, etwas unvorfichtig 
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war und junge Leute zu Urteilen verleiten mußte, die im Munde einer 
unreifen, aber auf ihr neues Wiffen ftolzen Jugend nicht angenehm be: 
rühren Ponnten. Andererfeits aber wies der Bericht auch den Felotismus 
der damaligen Geiſtlichkeit und befonders ihrer unterjten Mitglieder in 
feine Schranfen und fuchte ihren feßerrichterifchen Beſtrebungen die Spige ab- 
zubrechen. Der Rat beftreitet dem geiftlichen Miniftertum nicht das Recht, 
edenfen gegen die Kehrtätigfeit von Sintenis geltend zn machen, läßt 
aber feinen Zweifel darüber, dag ihm die Unvorfichtigfeit des Direftors 
immer noch lieber ift als der denunziatorifche Eifer der in ihren Mitteln 
nicht eben wählerifchen orthodoren Geiftlichfeit. Anders dachte darüber 
die Regierung, deren Entfcheidung in einem Reffript vom 7. März vorliegt. 
Sie erflärt zunächit, daß „die Freiheit der Meinungen einzelner Ein- 
wohner des Landes, welche ſich ruhig verhalten, nicht angetaftet werden 
folle”, nimmt aber im Uebrigen für die Geiftlichfeit Partei und befiehlt 
die Niederſetzung einer Kommiffion mit CLachmann und Grünwald als 
Mitgliedern, die weitere Schülerhefte vergleichen und den Sintenis über die 
darin vorgefundenen bedenflichen Säße abhören folle; der Mangel einer 
Derpflidtung auf die fymbolifhen Bücher falle nicht ins Gewicht, da 
Sintenis in Torgau, wo er vor feiner Anftellung in Fittau Rektor war, 
ſich zu diefen befannt habe. Das Entſcheidende aber war, daß Religion, 
Schrifterflärung und Moralphilofophie dem Angeflagten entzogen und im 
Einverftändnis mit Lachmann und Grünwald einem andern (von diefen 
approbierten) Lehrer übertragen werden follten; nur Profanphilologie, Erd: 
befchreibung und Gefchichte wären dem Sintenis zu belaffen. Damit war 
nah damaliger Auffaffung die Stellung des Direftors faft unmöglich ge: 
macht und zugleich erflärt, daß der Rationalismus von Gymnafien aus: 
gefchloffen fein folle.. Nur darin trug die Regierung den Wünfchen des 
Rats Rechnung, daß fie einen Derweis an die beiden unterften Geiftlichen 
verfügte, „die mit ungeziemender Heftigfeit gefchrieben“ und dadurch die 
Sache verbreitet hätten; fie follen ſich bei Dermeidung nadydrüdlicher Abn- 
dung rubig verhalten. Dem Primarius wird ftrengere Handhabung der 
Zenſur eingefchärft und ein Bericht über die Derpflichtung der Schullehrer 
auf die ſymboliſchen Bücher und den bisher dabei geübten Modus ver- 
langt. Am 18. März wurde die Publifation des Urteils vom Rat be 
fchloffen und am 350. in einer für Sintenis ziemlich fränfenden form voll: 
zogen. DBeftellt waren außer dem Rat die fechs Geiftlichen, Sintenis und 
die nächften drei Kehrer des Gymnafiums, Konreftor Müller, Subreftor 
Knefchfe und Kantor Schönfelder. Zunächſt wurde die Stelle gegen Sintenis 
in Gegenwart aller vorgelefen. Dann traten die Geiftlihen und Lehrer 
ab, Lachmann erfcheint wieder, nimmt am Ratstifh Plaß und nun werden 
Teller und Richter vorgefordert und verwiefen. Diefe beiden aber mucden, 
wenn auch in devoten Ausdrüden, gegen das Urteil auf und verlangen 
fofortige Dorlegung der Aften, „weil etwas Widriges gegen fie darin 
enthalten fein müfje“. Die Einfiht in die Aften wird ihnen, wenn aud) 
erſt für fpäter, bewilligt. Zugleich bringt Richter einen neuen angeblichen 
Erzeß der Gymnaftaften vor, den der Rat, falls Richter Zeugen und Be: 
lege vorbringe, zu unterfuchen verfpricht. Nachdem die beiden abgetreten 
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find, fommt Sintenis nochmals allein vor und „wird nach Maßgabe des 
höchſten Reffripts angewiefen”. Es find damit wohl die Einzelheiten der 
Konfiitorialverfügung gemeint, die Beftimmungen, nach denen des Direktors 
Pünftige Stellung geregelt werden follte. 

Eine Beendigung des Streites Fonnte diefe Derfügung des Kon: 
fiftoriums natürlich nicht bringen; denn in dem Derlangen weiterer Prüfung 
von Schülernahfchriften und eines Neligionsgefpräcdes mit Sintenis las 
der Keim zu neuen Differenzen. Das Erfte, was geſchah, war die Neu— 
ordnung der Stundenverteilung; Subreftor Knefchfe übernahm den religiöfen 
Unterricht und die Abfaffung des Einladungsprogramms; dem Direftor 
verblieb, abgefehn von den alten Sprachen, Cogik und Seelenlehre, Gefchichte, 
Geographie und Rhetorik. Natürlich kam durch foldye Maßregeln die 
Sache, die bei weniger Kampfluft der Geiftlichfeit auf dem nitanzenwege 
in der Stille hätte geordnet werden können, unter das Publifum und be: 
fhäftigte die Bevölkerung; felbft den Barbieren Fittaus war fie ein ge 
fundener Gefprähsitoff beim Einfeifen der Kunden; wenigftens trug das- 
jenige Mitglied der Zunft, dent der Kinnſchmuck des Archidiafonus 
Grünwald anvertraut war, von diefem die Aeußerung weiter, fie wollten 
dem Herrn Direktor ſchon foldhe Fragen beim Derhör vorlegen, auf die 
ihm die Antwort fchwer werden follte. Diefes Wort fam auch Sintenis 
zu Ohren und veranlaßte ihn am 5. April in einer Eingabe an den Rat 
dagegen zu proteftieren, daß bei dem bevorftehenden Religionsgefpräcdh etwa 
den beiden Geiftlichen, die doch Partei wären, die Srageftellung überlaffen 
oder gar geftattet würde ihm über die Beftimmung des Xeffripts hinaus 
über alle möglichen religiöfen Dinge zu eraminieren. Wie dies gehalten 
worden tft, geht aus dem Protofoll nicht deutlich hervor; jedenfalls wurden 
vom 15. April 1796 an in fünf zum Teil fehr ausgedehnten Sißungen 
ein paar Dußend theologifcher Fragen mit Sintenis durchgefprochen; das 
38 Seiten ftarfe Protofoll führte der Unterftadtfchreiber J. Tr. Weife. 
Gleichſam als Leitfaden für das Geſpräch hatte Sintenis gleich am Anfang 
das Nachſchreibeheft des jüngeren Wenzel übergeben und dabei zu diefem 
Anflagematerial im allgemeinen Folgendes erflärt: die Schüler hätten auf 
feinen Rat weggelafien, was fie fchon wüßten, das heißt im früheren 
Unterricht bereits gehabt hätten; damit wollte er wohl eine gewifje Ungleich: 
mäßigfeit in den Beften und das Fehlen mander vom orthodoren Stand- 
punft aus notwendigen Erklärungen begründen. Ferner erfcheine in den 
Schülernahfchriften manches, was er als Zitat aus anderen Schriften ge 
geben hätte, jo, als wäre es feine eigene Meinung; oft fei er auch von 
den Jünglingen falſch verftanden worden, fie hätten audy von einander 
abgejchrieben, woraus ſich der angeblidye Confenfus erfläre; kurz, die 
Manuffripte wären feine glaubwürdigen Dofumente. Es ift begreiflich, 
aber bedauerlih, daß fih Feins diefer Hefte erhalten hat; wir würden aus 
ihm doc ein Plareres Bild von den umijtrittenen Vorträgen des Direktors 
in feinen NReligionsftunden befommen. Daß fie manches für ihn Belaftende 
enthielten, geht aus feinem Beftreben ihre Beweisfraft zu mindern deutlich) 
hervor. Jedenfalls beanfprucdhte er für fich die bona fides: „vor Gott 
dem allwifjenden, der jest in mein herz fteht und weiß, was ich gelehrt 
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habe, bezeuge ich, daß ich mir nicht bewußt bin die Brundwahrheiten der 
hriftlichen Religion untergraben und verdächtig gemacht zu haben“. 
Welcher Art die fompromittierenden Notizen in den Schülerheften 
waren und welche Punfte in dem Derhör erörtert wurden, geht aus den 
darauf erteilten und protofollierten Antworten des Direftor Sintenis hervor. 
So ſpricht er fich 3. B. dahin aus, dag das Faften nicht auf einen Befehl 
Jeſu oder der Jünger zurüdgeführt werden fönne, fondern nur als Tat: 
fahe in der Bibel erwähnt werde, daß der oder jener gefaftet habe. Auf 
den Dorhalt, daß er das Wort „befeffen” durhgängig als „unheilbar 
krank“ interpretiere, bemerft er, er wiffe feine einzige Stelle, wo von Be: 
feffenen die Rede fei, welche nicht von den größten Eregeten ebenfo erflärt 
würde. Auch feine Lehre von den Engeln entiprady nicht orthodoren An- 
forderungen. Er aber meinte, das aus den Heften ihm Dorgelefene be 
wiefe, daß er nicht wider, fondern für die Engel gefprocdhen hätte, indem 
er fogar ihr Dernunftmäßiges bewiefen; daß fie aber ſchon vor der 
Schöpfung dagewefen, ftritte mit dem 104. Pfalmen, nach welchem es fehr 
wahrfcheinlich würde, daß fie am andern oder dritten Schöpfungstag er- 
fchaffen worden. Diefe chronologifche Frage befchäftigte damals die Er- 
flärer lebhaft. Reinhard (Dogm. 186) meinte, man fönne den Tag nicht 
genau beftimmen. Ferner follte Sintenis geleugnet haben, daß Eide zu- 
läffig wären und ein Mittel die Wahrheit zu erforfchen. Darauf zitiert 
er Bibelfprüche gegen den Eid (3. B. Matth. 5, 34) und die damit über: 
einftimmende Meinung Kants, „nicht als eines feiner fonftigen Anhänger”, 
wie er vorfichtig hinzufügt, bemerft aber weiter, daß das Schwören leider 
das einzige Mittel für uns Mlenfchen fer hinter das Geftändnis der 
Wahrheit zu fommen und daß wir uns alfo den Gefegen, welche uns den 
Eid zur Pfliht machten, unterwerfen müßten. Natürlih follte er auch 
über fein Derhältnis zu den fymbolifchen Büchern Auskunft geben; er wich 
aus, indem er erklärte, er nähme ihren Inhalt als wahr an, „infofern fie 
mit der Bibel und vornehmlidy mit den Schriften des neuen Bundes über: 
einftimmten“. Manches, was ihn in den Schülerheften zu belaften fchien, 
erflärte er als Mißverftändnis der jungen Keute 3. B. die Ausfage, daß 
Maria vor der Geburt Jeiu ſchon andere Kinder geboren habe; nicht von 
älteren, fondern von jüngeren Gefchwiftern Chrijti habe er gefprochen. — 
Nachdem die Protofolle von allen Beteiligten unterfchrieben waren, ſprach 
Sintenis noch die Bitte aus den Beriht möglichſt zu befchleunigen, weil 
er „eine unmittelbare Dorftellung an Sr. Churfürftlihen Durchlauchtigkeit“ 
beabfichtige. Dazu hatte er guten Grund; denn auch die beiden Geift- 
lichen, die in dem Gerichtshof Beifiger gewefen waren, fügten dem 
Protofoll noch eine befondere Eingabe hinzu, in der fie etwa Solgendes 
ausführten: Das Dorgehen der Geiftlichfeit auf der Kanzel erkläre fich 
aus der Beunruhigung der Gemeinde durch die fintenisfchen Lehren, die von 
den Schülern in der Stadt herumgetragen würden; gerade durch Gemeinde: 
glieder feien die Geiftlihen zum öffentlihen Widerfpruh aufgefordert 
worden. Daß „Befeflene” nichts anderes als „Kranfe” wäre, würde von 
anderen, ebenfo bedeutenden Eregeten bejtritten 3. B. von Seiler (Georg 
Friedrich, 1770—1807 Profefjor der Theologie in Erlangen, den gemäßigten 
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Aufflärern zugerechnet, die neben der Dernunft auch „göttliche Offenbarung“ 
anerfannten). Daß der Direktor die Schüler mit den Kehrmeinungen der 
Neueren habe befannt machen wollen, fei jedenfalls nicht vorfichtig gehandelt 
gewefen; mindeftens hätte er müſſen eine Widerlegung hinzufügen. Auch 
bei andern Gelegenheiten fuche Sintenis fchon feit Jahren Wunder und 
andere Kehren, die zum Grunde des Glaubens gehörten, fhwanfend zu 
machen. Dafür fei er bereits einmal vom Rate in feine Schranfen gemwiefen 
worden und Churfürftlihes Einhaltthbun babe jett einen großen Schaden 
verhütet. „Uebrigens“, jo lautet der Schluß, „bezeugen wir bei Gott, daß 
wir (Lachmann und Grünwald) Feine perfönlihe Abneigung gegen den 
Herrn Direftor Sintenis haben, fondern ihn vielmehr feiner philologifchen 
Kenntnifje wegen fhäßen. Am wenigjten wünfchen wir, daß er und feine 
Familie um das Brot komme und unglüdlich werde”. Diefe als Beilage 
zu dem Natsbericht gedachte Eingabe follte alfo die etwaige Wirkung der 
fintenisfchen Derteidigung abfhwähen und hat troß der Derwahrung am 
Schluß, wie der weitere Gang der Sache zeigt, diefen Zweck auch wohl 
erreiht. Denn nun brady das Verhängnis über den Rationaliften herein. 
Am 5. Juni berichtete der Rat nach Dresden und faßte den ganzen Der: 
lauf der Sache noch einmal zufammen, wobei der beiden unterften Geift- 
lichen mißbilligend gedacht wird, weil fie fich bei der Publifation eines 
höchſten Neffripts, worinnen ihnen ein Derweis gegeben, mit Beftigfeit 
betragen hätten, enthielt fich aber eines eigenen Antrags. Drei Tage fpäter 
ſchickte auch Sintenis fein befonderes Rechtfertigungsfchreiben nach Dresden 
ab, das devot gegen den Kurfürften gehalten war und nochmals betonte, 
daß Sintenis fich für feine Lehren auf hervorragende Autoritäten berufen könne. 

Am 11. Juli faßte man daraufhin in Dresden Befchluß und am 
29. Auguſt wurde dem Direftor das Urteil publiziert: Sintenis bat die 
Befhuldigungen nicht zu entfräften vermocht, hat die anftößigen Sätze 
gelehrt ohne eine Widerlegung hinzuzufügen, hat die Hachfchriften der 
Schüler nie fontrolliert und bei feiner Dernehmung ſich nicht beftimmt und 
unumwunden über feine Stellung zu den ſymboliſchen Büchern ausgelaffen. 
Er fann deshalb den Unterricht wie bisher nicht behalten, und eine weitere 
Unterfuhung würde wohl noch härtere Ahndung nach fich ziehen. Er foll 
unter den nötigen Derweifen und Erfaß der Koſten noch bleiben, fich aber 
bis fpäteftens Jabresfrift außerhalb der hurfürftlichen Lande 
ein Unterkommen fuchen wegen des einmal gegebenen öffentlichen 
UAergerniffes. Dem Primarius Lachmann wird vor der Hand die In— 
fpeftion des Gymnafiums mit übertragen, er foll öfter den Keftionen bei- 
wohnen und etwa wahrgenommene Ungebührniffe anzeigen. 

Bei diefem Urteil, das der Tätigkeit des Direftor Sintenis 
ein Ende machte, ift es in der Hauptfache geblieben; nur die 
materielle Schädigung wurde gemildert, indem an Stelle der Abfesung die 
swangsweife Penfionierung mit Kandesperweifung trat. — Das Nächſte, was 
Sintenis tat, war, daß er an den Kat die Bitte richtete, ihm die mit gewiſſen 
Einfünften verbundene Abfafjung der Programme wieder zu überlaffen, was 
nicht gegen den Wortlaut des Reffriptes wäre. Daraufhin ließ Magiftrat 
das Kürproganım für diefes Jahr ausfallen, das Honorar dafür aber 
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troßdem auszahlen. Dann aber machte Sintenis, als die Zeit allmählich 
verftrih, am 21. Januar 1797 eine ausführlicye Eingabe an den Nat, 
aus der wir erfehen, daß der Prozeß „nicht allein dem hiefigen, fondern 
auch dent auswärtigen Publifum, ja faft ganz Deutfchland befannt” ge 
worden war. Damit war wohl der bereits erwähnte Artifel in der viel: 
gelefenen „Deutfchen Zeitung“ gemeint, dem fpäter nah Entfcheidung der 
Sache ein zweiter, abſchließender in der „Wationalzeitung der Deutfchen”, 
der Fortfegung der „Deutfchen Seitung”, folgte (5. April 1798). Daß man 
auch in Dresdener Regierungsfreifen fich für den Neligionsftreit intereffierte, 
beweijt folgender Dorfall. Am 15. November 1796 hatte der mehrfach 
genannte Bergmann eine Audienz bei dem Mlinifter von Gutſchmid. „Wir 
famen u. a. auf die gegenwärtige Lage der Religion, des Chriftentums 
und des öffentlichen Kultus zu reden, wozu die Bewegungen, weldye durch 
den Direktor Sintenis verurfacht worden, die Deranlafjung gaben”. So 
fchrieb Bergmann in ein vom Miniſter felbft herausgegebenes Pleines Buch 
mit Bibelfprüchen, das ihm bei diefer Gelegenheit vom Derfaffer gefchenft 
wurde und fih in Sittauer Privatbefis erhalten hat. — So war alfo die 
Kunde von dem all Sintenis weit über die Mauern Fittaus hinaus: 
gedrungen und befchäftigte auch „das auswärtige Publifum“, 

Hätte nun Sintenis mit dem Mute des überzeugten Befenners fich 
an das Urteil diefes großen Publifums gewendet und öffentlicdy Kehrfreibeit 
auch für die Rationaliften gefordert, fo würde er wohl faum einen Erfolg, 
aber jedenfalls einen befferen Abgang erjielt haben. Entfchlojfene Der- 
teidiger einer einmal gewonnenen Ueberzeugung hatte befonders die ‚Zeit 
der fogenannten fynPretiftiihen Streitigkeiten zahlreich hervorgebradht. Als 
ihr berühmtefier war Paul Gerhard, weil er ſich den Unionsbeftrebungen 
des großen Kurfürften widerfeßte, aus Berlin in die Derbannung gezogen, 
und ein Speztalfollege von Sintents, der Gymnaftaldireftor von Küjtrin 
David Graffunder, hatte ebenfalls lieber fein Amt verloren als daß er bei 
einem Keichenbegängnis feinen Schülern das Feichen gab, die Cobwaſſer— 
ſchen Pfalmen, das Schyibboleth der Unionsfreunde, anzuftimmen (Programm 
des föniglichen Gymnafiums zu Küftrin 1902). Einen folchen Sinn aber 
zeigte Sintenis nicht; er hoffte noch immer den Kurfürften umzuftimmen 
und verlegte fih nur auf jammern und Klagen. „So hart mir diefe 
Strafe anfänglich zu fein fchien”, jagt er in der Eingabe an den Rat, „jo 
will ih doch willig einräumen, daß ich fie durch Unvorfihtigfeit mir zu: 
gezogen habe und mich in Rückſicht diefer nicht verteidigen; aber wie 
traurig, einen jeden Menſchengefühle rührend und Mitleid erweckend ijt 
nicht das für mich daraus fließende Schidjal! Schon in den Jahren, in 
welchen wir doch alle anfangen auf einen ruhigen Abend des Lebens be- 
dacht zu fein, foll ich nah 32jährigem Schuldienit ohne zu wiffen, wohin, 
mit Weib und Kind, arm und brotlos, als ein Dertriebener Sachſen ver: 
laffen, das Land, dem ich als Ausländer Unterricht, Bildung und Der: 
forgung verdanfe, das Kand, das ich wie mein Daterland fegne”. „Oft 
hätte ich weinen mögen, wenn mid) eins der Mleinigen fragte, wo wir 
übers Jahr fein würden“. Der Umijtand, daß der Kurfürft ihn nicht fo 
fort abgefegt hat, gibt ihm noch einige Hoffnung auf Begnadigung; er 
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will darum noch einmal feinen gnädigften Landesvater um Abänderung 
feines traurigen Schidfals bitten und erfucht den Rat ihm feitheriges Wohl: 
verhalten und Gehorſam gegen das Reffript zu bezeugen und ein von 
Cachmann auf Grund feines Hofpitierens im Unterricht ausgejtelltes Zeugnis 
dem Ratsatteft beizufügen. Lachmann hatte gefchrieben: „ih muß laut 
befennen, daß ich über feine methodum docendi und über das Gründliche 
und zugleidy Angenehme in demfelben ein wahres Dergnügen empfunden 
habe” ; auch rühmt er feine Bereitwilligfeit an Stelle des üblichen univerfitäts- 
mäßigen Unterrichts (ohne Repetition des Dorgetragenen und ohne Ein: 
gehn auf die fchweren Constructiones in den Autoribus und die Ordnung 
der Gedanken) einen mehr fchulmäßigen zu fegen (methodo Socratica). 
Der Rat fandte das Geſuch des Direftors mit einer halben Befürwortung, 
wenn auch in der form, daß Alles dem Kurfürften überlaffen wird, anı 
16. März nach Dresden ab. Jetzt folgt das „retardierende Moment“ in 
der Tragödie. Die Kegierung fcheint einen Augenblid geneigt zu einer 
milderen Auffaffung. Wenn aud) die nachteiligen Wirfungen des von 
Sintenis gegebenen Öffentlichen Aeraerniffes durch die Seit abgeſchwächt 
werden (fo heißt es in einem Neffript), fo mag feiner längeren Beibehaltung, 
wenn wir uns auch noch zu deren Gejtattung in Rüdficht auf feine fonftigen 
guten Talente und Wiffenfchaften entſchließen follten, nur unter der Be— 
dingung fernerer Sernhaltung vom theologifhen Unterricht ftattfinden. Der 
Rat foll nad) forgfältiger Erwägung ein nochmaliges Gutachten erftatten. 
Sintenis, der ohne Sweifel Kenntnis von diefer ihm günftigen Stimmung 
hatte, fuchte durch eine neue Eingabe vom 30. April das warme Eifen 
zu ſchmieden d. h. nicht nur die Abſetzung rückgängig zu machen, fondern 
auch den ihm abgenommenen Relisionsunterricht wieder zu erlangen, mit 
dem er das wirffamfte Mittel auf die Schüler Einfluß zu üben verloren 
hätte. Er erbietet fih zur Erreichung diefes Swedes „jedes von ihm 
geforderte Angelöbnis mit dem fefteften Dorjaß felbiges unverbrühlich zu 
halten zu leiften“ und ift bereit „mit dem reuvollften Herzen die ihm fchuld 
gegebenen und anftößig befundenen Kehrfäge zu widerrufen“. Diefes An- 
erbieten in foldhem Umfang war weder fehr charaftervoll, infofern es eine 
Derurteilung feiner ganzen bisher vorgetragenen theologifchyen Meinungen 
enthielt, noch vielleicht Plug, indem es feine Gegner von neuem auf den 
Plan rief. Hätte Sintenis auf den Neligionsunterriht ganz verzichtet, 
was freilih für einen Gymnaftaldireftor damals ebenfo ungewöhnlich war 
wie es heute beinahe felbftverftändlih ift, fo hätte er vielleicht feine 
Stellung behalten. Daß er diefe Befchränfung nicht auf fich nehmen 
wollte und zugleich, falls man fein Gefuch nicht berücjichtigen wolle, um 
die Kollegen nicht zu fehr zu belaften eine Derminderung der Religions: 
jtunden auf drei wöchentlich vorfhlug, brachte die Geiftlichfeit von neuem 
gegen ihn auf und lieferte zugleich eine Handhabe ihm Geringſchätzung 
der Religion im Allgemeinen vorzuwerfen. So beförderte er gerade durch 
diefe Vorſchläge feinen Sturz. 

Um dem Rat für feinen von der Regierung geforderten neuen Bericht 
eine Unterlage zu bieten, arbeitete die fchon oben erwähnte Kommiffion, 
die eine Meugeftaltung des Unterrichts und des Stundenplans zu beraten 
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hatte, ein Butachten aus. Die Deputation beftand aus den beiden oberften 
Geiftlihen, dem Syndifus Bergmann und dem Scabinus Ludwig. Da 
war es nun ein Unglüf, daß Sintenis das einflußreichite Mitglied diefes 
Ausſchuſſes durch einen Schachzug im Derlauf der Derteidigung gegen fich 
aufgebradyt hatte. Das war fo gefommen. Etwa 1!/s Jahr vor dem 
Beginn des Prozeffes hatte bereits einmal der Syndifus Bergmann im 
Namen des Rates dem Direktor Sintenis einen Dorhalt darüber getan, 
daß er in einer Abendmahlsrede, bei der auch viele Bürger und Kandleute 
zugegen waren, geäußert hatte, „das Abendmahl wäre eigentlih nur für 
die Jünger eingefegt gewefen zum Gedächtnis an Jeſu Tod, die Chrijten 
hätten es aber aus fehr gutem Grunde beibehalten”. Sintenis hatte das 
init dem Derfprechen Fünftiger Vorficht entgegengenommen und beim Weg: 
gehn noch gefragt, „ob er feine Jünglinge, die ohnehin fo viele deutfche 
Bücher läfen, mit den Meinungen der neueren Eregeten wenigitens hiftorifch 
befannt machen dürfte”. Darauf hatte Bergniann nach feiner eigenen 
Ausfage erwidert: „herr Direftor, wer fann Ihnen bierinnen eine Dor- 
fchrift geben? Dies muß völlig Ihrer Klugheit überlaffen bleiben“. Dieſe 
Worte hatte Sintenis in der Bedrängnis feiner Derteidigung zur Dedung 
verwendet und dadurch den Syndifus fompromittiert. Bergmann war dabei 
fehr heftig geworden, hatte mit der Hand auf den Tiſch gefchlagen und 
fein Eifer, dem Direftor nah Möglicyfeit aus der fchlimmen Lage heraus: 
zuhelfen, war natürlidy abgefühlt. So fiel das Gutachten über die Dor- 
fchläge und das weitere Schidfal von Sintenis unter dem Einfluß der 
geiftlihen Beifiger nicht eben günftig für den Angeflagten aus. Der In— 
halt diefes für den Ausgang des Prozeffes entfcheidenden Schriftftüds war 
etwa folgender: die Deputation erflärt ſich in Derlegenheit zu befinden. 
Sie „hat Mitleid mit Sintenis und noch mehr mit feiner Familie, wenn 
er nebft derfelben ohne Brot und Ausfichten in die Welt geftoßen und 
feinem Schickſale überlaffen werden foll“. Aber fie ift fih auch ihrer 
Pflihten gegen das Publifum und die ftudierende Jugend bewußt und 
will diefe treu erfüllen. Aergerniß ift gegeben worden, das erfennen alle 
an außer dem Herrn Direktor, da er in allen feinen eingereichten Schriften 
noch nicht ein Dort zurückgenommen hat. Auch hat er durch feine Be- 
rufungen „feinen Dorgefegten (nämlicdy Bergmann) und die Männer, deren 
Schriften er außer dem Sufammenhange anführt, fompromittiert“. „Er 
gehört zur großen Partei derer, die in unfern Tagen nichts mehr auf 
Glauben nehmen wollen, fondern durd bloße vernunftmäßige Moral das 
Chriftentum zu verdrängen gedenfen“. Das geht nicht an bei einem 
Manne, der „von Chrijten falariert wird”. Sintenis fagt immer blos: 
ich habe unvorfihtig gehandelt. Er hat fich ja feither zurüdgehalten, aber 
die Wirfung dauert fort; das beweift der große Derfall des Gymnaſiums, 
in deffen oberen Klaffen feine Derfetung bei der letzten Translofation ftatt: 
gefunden hat wegen des Mißtrauens, das beim Publifum fich gebildet hat. - 
Das wird fortdauern, bis Sintenis befjere Garantien feiner Sinnesänderung 
gibt. Die Deputation will nicht „einer vernünftigen Aufklärung entgegen: 
arbeiten und? Dummheit und Aberglauben unterftüßen”; aber unter einer 
Berölferung mit evangeliſch-proteſtantiſchem Eehrbegriff muß ein Lehrer 
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feine Zöglinge darnach unterrichten. Das tut der nicht, der die Erzählungen 
der Bibel mit den Mythen in eine Klaffe ſetzt. Darum fann ihm der 
Religionsunterricht nicht gelaffen werden. Nun erörtert das Gutachten die 
beiden Dorfchläge, die Sintenis gemadjt hat. Seine Befchränfung auf den 
Profanunterricht unter gleichzeitiger Herabfegung der Religionsftunden auf 
drei wöchentlich gefällt eben des letzten Punftes wegen der Deputation gar 
nicht; „der Plan kann zu mancherlei Gedanfen Deranlaffung geben“. 
Beffer wäre noch die andere Möglichkeit, nämlich den Direftor nochmals 
auf die fymbolifchen Bücher zu verpflichten. Uber wie foll die dauernde 
Ueberwachung ftattfinden? „Ein Mann, welder auf allen Tritten und 
Schritten beobachtet werden foll, ift der Schildwache nicht wert”. Ein 
folher Neuerer und Derfpotter feiner Gegner „muß fi ein Publifum 
fuchen, das ihn zum Reformator berufen will, weil es ſchon mit dem Be 
griffe eines ehrlichen Mannes unvereinbar ift, fih zu etwas aufdrängen 
zu wollen, wozu man feinen Beruf hat“. Sintenis müßte alfo angeben, 
wodurch er zu folchen Behauptungen verleitet worden fei, und eine Er: 
flärung auffegen, die in die Oberlaufisifhe Mlonatsfchrift gerüdt werden 
müßte und in der er ſich jeder Aufklärung zu enthalten verfpricht, und 
zwar binnen 14 Tagen. Im Uebertretungsfall fönnte man dann „mit 
feiner Dimiffion fogleih verfahren“. 

Diefes für den Rat beftimmte Gutachten der vier Männer macht 
einen fehr unerfreulihen Eindruf, Man hört deutlich den Aerger Berg- 
manns beraus, der feine offenbar toleranteren Anſchauungen über den 
Relizionsunterricht nun, nachdem die Sache eine fo fcharfe Wendung ge 
nommen hatte, nicht gerne an die Deffentlichfeit gebracht ſah; man hört 
die Entrüftung der orthodoren GBeiftlichfeit gegen den Rationalismus durch, 
der doch, was natürlich verfhwiegen wird, damals nicht nur die herrfchende 
Religionsanfdhauung im Laienpublikum war, fondern auch die meiften 
Univerfitätslehrer und Laufende von Theologen, auch ſolche, die im Dienft 
der Kirche ftanden, zu feinen Anhängern zählte. Diefe rechneten die Der- 
fafjer des Gutachtens einfacdy nicht zu den „Chriften”, von denen Sintenis 
„Salariert” wurde, wie es ja im Wefen jeder Orthodorie liegt womöglich 
nur ihre Anhänger in der Kirche zu dulden und den Begriff der Zu: 
gehörigfeit fo eng zu faffen, daß Undersdenfende dadurch ausgefchlofjen 
werden. Den Dorfchlag des Direktors, ihm den Xeligionsunterricht ab- 
zunehmen und diefen auf 3 Stunden zu befchränfen, wie es 3. B, auf dem 
Bausner Gymnaſium üblih war, hält die Deputation nicht nur für ver- 
fehlt, ſondern benugt ihn auch, um verftedt gegen Sintenis den Dormwurf 
der Religionsfeindlichfeit im Allgemeinen zu erheben. In Wahrheit wäre 
diefe Löfung die einfachite gewefen, und wenn es der Deputation mit den 
eingangs fundgegebenen Mitleid Ernſt aewefen wäre, fo hätte fie durch 
Befürwortung diefes Auswegs dem Derlangen der Geiftlichfeit Rechnung 
tragen und dabei doch den anerfannt tüchtigen Philologen in feinem Amt 
erhalten fönnen; das Unangenehme einer ſolchen Unterrichtsentziehung traf 
doch nur Sintenis und er hatte ſich ja mit diefer Maßregel im Notfall 
einverftanden erflärt. Auch wäre bei diefer Löfung der Gewiffenszwang 
vermieden worden; denn der Rationalift konnte fich ehrlicher Weife nicht 


Der Prozeß des Direftors €. h. Sintents. 243 


auf den Wortlaut der fymbolifchen Bücher verpflichten. Uber diefe De- 
mütigung war es gerade, was beabfichtigt wurde. Daß es ein befonderer 
Genuß ift Widerjtrebende zur Befenntnis von Sätzen zu zwingen, die fie 
ganz erfichtlich im Innern für unwahr halten, lehrt die Geſchichte geiftiger 
und befonders relisiöfer Kämpfe aller Zeiten. 

Aus dem, was der Rat diefen Auslaffungen der Deputation feiner: 
feits hinzufügte, erwedt das meiste Interefie das FJugeftändnis, daß das 
Ratsfollegium „überhaupt nicht gleichförmig in feinem Urteil über Sintenis” 
war. &s hatten fi) alfo auch Mitglieder gefunden, die für Sintenis ein- 
traten; daß diefe aber nicht die Mehrzahl bildeten, ergibt fi} aus dem 
Ratsberiht, der dem Gedanfengang der Piermännerdeputation im all 
gemeinen folgt und beflagt, daß „Sintenis immer nur feine Unvorfichtigfeit 
bereue, aber nicht anerfenne Schaden geftiftet zu haben, daß er die Schriften 
der Propheten blos als Sprüche von Dolfsweifen betrachte, die Kehren der 
Evangeliften und Apojftel blos in Anfehung der darin enthaltenen Moral 
für göttlich erfläre, ſich ſorgfältig hüte fich des Wortes „Offenbarung“ zu 
bedienen und im ganzen Ernjt den Kieblingsbegriff unferer neueren Philo- 
fophen und Schriftgelehrten von immer weiterer Sortfchreitung der menſch— 
lichen Vernunft bis zur höchſten Dollfommenheit verteidige, obgleich diefe 
allgemeine Dervolllommnung des menſchlichen Geſchlechts bei der fichtbaren 
Gebrechlichfeit und Schwäche der Menſchen ein ewiges Hirngefpinft bleiben 
und bei allen Dölfern Feine anderen Wirfungen hervorbringen wird, als 
diefe nämlichen Kehren in Sranfreih in Anfehung der Religion, der 
Moralität und der Regierungsverfaffung bereits hervorgebraht haben”. 
Diefe letzte Wendung fpefuliert auf die begreiflihe Entrüftung der Höfe 
über die franzöfifche Revolution. Dabei muß doch der Rat zugeben, „daß 
der Direftor Sintenis viele große, in wichtigen theologifhen Aemtern 
jtehende Schriftgelehrten zu Dorgängern hat, ja daß vielleicht der größte 
Teil der ißigen afademifhen Gelehrten mit ihm einerley 
Meinung find“. Aber, meint der Rat mit der Deputation, das dürfe 
ein ehrlicher Mann nicht tun „durch Romane oder Eregefen ein Syſtem 
untergraben oder verdächtig machen, zu deffen Erflärung und Beftätigung 
er berufen ift und falariert wird“. Alfo der Rat eignet fich hier ganz die 
fhon in ihrem Namen liegende Auffaffung der Ortbodorie an, daß fie 
allein die Kirche bilde und die Religion befite, die liberale Theologie aber 
— die vom größten Teil der afademifchen Gelehrten vertreten wird — 
feine Eriftenzberechtigung habe und wenigitens außerhalb des Univerfitäts- 
freifes nicht gelehrt werden dürfe. Und dabei faßen auf zahlreihen Schul- 
fathedern damals Rationaliften 5. B. in Bautzen der Gymmnaftaldireftor 
Gedicke, von dem Bergmann fpäter, als es fih um einen Erfaß für 
Sintenis handelte, berichtete, daß er das Gymnafium von Budiffin zum 
beiten im ganzen Marfgrafentum gemacht habe, „in Unfehung der Religions- 
grundfäße aber in die nämliche Hlafje gehöre, welche zu unferen Seiten 
das Chriftentum in eine bloße Moralphilofophie umwandeln will“. Auch 
der Subreftor des Zittauer Gymnaſiums Knefchfe, der für die Uebernahme 
des Religionsunterrichts in Betracht fommen Fonnte, erfhien als nicht 
ganz zweifelsohne. Er hatte eine deutfche Schülerbibliothef begründet. Doc 
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fonnte der Rat auf ergangene Anfrage nach Dresden berichten, daß in 
diefer Bibliothef fi fein Buch befände, das nicht der Jugend ohne alle 
Beforgnis in die Hände gegeben werden fönnte. Tatſächlich enthielt fie 
auch nichts von Schiller, Goethe und Leſſing. Noch ein Mlenfchenalter 
fpäter lernen wir aus der Selbitbiographie Rudolph Hayms deſſen Dater, 
den Reftor in Grünberg i. Schl., als einen ftrengen Rationaliften Fennen, 
der in Folge einer Katechefe über die Hochzeit von Kana mit feinem bis 
herigen Freund, dem Primarius von Grünberg, dauernd zerfiel. — Nach 
den oben gegebenen Ausführungen über Sintenis erflärt ſich der Rat gegen 
den Dorfchlag, den Direftor unter Wegnahme des Religionsunterrichts bei- 
zubehalten, und ftellt es unter Zuficherung der nötigen Ueberwachung dem 
Kurfürften anheim, „ob diefem unglücklichen Manne (nad) den nötigen 
Erflärungen und nochmaliger Derpflichtung) das vorige Dertrauen wieder- 
um zu fchenfen und die vollftändige Führung feines Amtes von neuem 
anzupertrauen fein möchte”. 

Obwohl Sintenis diefe etwas ſchwächliche Hilfsaftion des Xates 
durch eine eigene Eingabe, durch das Anerbieten fih auf die fymbolifchen 
Bücher verpflichten zu laffen und durch das Derfprechen fünftiger ganz 
forrefter Handlungsweife unterftüßte, fo war doch der Kurfürft nicht ge 
neigt ihn im Amte zu belaffen; es erging vielmehr eine Derfügung vom 
25. September 1797, laut weldyer Sintenis beim nächſten Jahresfhlug 
penfioniert werden follte, „Blimpfs Halber mit einer billigmäßigen Pro- 
pifion”, aber „unter der ausdrüdlicyen Bedingung, daß er feinen Wohnort 
außerhalb Fittaus erwähle“. Der Kat folle über Aufbringung der Penfton 
berichten, für einen neuen auf die fymbolifhen Bücher zu verpflichtenden 
Direftor forgen und den Primarius dauernd dem Scholarchat beigeben. 
Hiermit war die Entfcheidung gefallen; den Reſt bilden Rüdzugsgefechte. 
Befonders entjtand noch Streit über die Bezüge des Direftors und die 
Höhe der Penfion. Sintenis mußte natürlidy in feiner Lage darauf fehen, 
daß ihm nichts verloren ging, der Rat aber zeigte fich ziemlich fnauferig, 
jo daß die Negierung eingreifen mußte um die angebotenen zweihundert 
Taler auf dreihundert zu erhöhen. Auch über das Deputatholz, das 
Honorar für die teilweife ausgefallenen Schulaftus, den Termin feines 
Abgangs fanden noch längere Derhandlungen ftatt. Bei dem leidenden 
Huftand feiner Frau, für den er ein Zeugnis des Stadtphyfifus beibrachte, 
fei es eine Härte ihn mitten im Winter zu einer langen Reife zu zwingen. 
Es wurden ihm darauf hin noch zwei Monate Friſt bis Ende Februar 
1798 bewilligt. Daß ihm überhaupt die Bedingung geftellt wurde Zittau 
zu verlaffen und daß die Sahlung der Penfion nur ftattfinden follte, fo 
lange er fie fich nicht verwirfe, hatte darin feinen Grund, daß auch die 
Sintenis freundlich gefinnten Kreife fih rührten. Die Primaner wollten 
beim Kurfürften eine Bittfchrift einreichen, daß Sintenis bleiben dürfte. 
Diefe Abficht, bei der heutigen Stellung von Gymnaftaften höchſtens durch 
deren Eltern ausführbar, beweift wenigjtens, wie Sintenis bei feinen 
Schülern ftand!). Uebrigens unterblieb die Sache; denn der Mag. Teller, 


1) Merfwürdig ift es, daß Ernſt Sriedrih Haupt, deffen Jugenderinnerungen 
Guſtav Freytag in den „Bildern aus der deutjchen Dergangenheit” (Gefammelte Werke 21, 
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einer der Hauptgegner des Direftors, hatte felbjt einen Sohn in ber 
Prima, erfuhr durdy diefen von dem Dorhaben, verbot ihm zu unter- 
fchreiben und meldete es dent Rat mit der Bitte dagegen einzufchreiten. 
Die Drohung mit eventueller Entziehung der Penfton hatte wohl darin 
ihren Grund, daß man fürchtete, Sintenis würde, wenn er aller Rück— 
fihten überhoben wäre, feine Sache vor der Deffentlichfeit in der gelehrten 
Prefje verteidigen. Dem wollte man vorbeugen, indem man fich die Mög— 
lichkeit wahrte ihm den Brotforb höher zu hängen. 

Mit dem Ende des Jahres 1797 erlofch die amtliche Tätigfeit von 
Sintenis. Mag. Uneſchke, dem fchon feit längerer Seit alles, was die 
Religion anging, am Fittauer Gymnaſium übertragen worden war, bielt 
am 6. Januar 1798 bei der erften Schulfommunion an die Schüler der 
drei oberen Hlafjen eine auch im Druck erfchienene Anſprache, in der ſich 
die damalige Lage des Gymnaſiums widerfpiegelt. „Wir wollen be 
fliffen dafür ſorgen“, fo lautete der lette Teil, „daß die Schule, wo wir 
gebildet werden, fowohl bei den Bewohnern unferes Ortes als bei aus: 
wärtigen in gutem Rufe ftehben möge”. „Befcheidenheit”, fo heißt es in 
der weiteren Ausführung, „it eine der Haupttugenden für ftudierende 
Jünglinge. Sucht nichts Befonderes in einem auffallenden Anzuge, glaubt 
nicht, daß ihr durch einen fchwerfälligen Tritt und durch einen alles er: 
fhütternden Bang euch vor anderen Jünglingen eures Alters auszeichnen 
müßtet; erfennt gern und willig an, daß ihr jest noch gar nichts anderes 
feid als bloße Lehrlinge“. „Geht ihr alle fittfam und befcheiden zu Werke, 
fo wird bald die Seit fommen, daß der Bürger und der Kaufmann, der 
Prediger und der Ratsmann fich gegenfeitig mit Wohlgefallen zuflüftert: 
mit unferen ®ymnaftaften ift eine große Deränderung vor ſich gegangen; 
Rohheit und unbefcheidenes Wefen verfchwindet, feiner Ton und gute 
Lebensart wird täglich mehr Sitte bei ihnen. Und diefes Lob bleibt dann 
nicht in unfern Stadtmauern eingefchloffen,; in furzem wird dasfelbe unfere 
ganze Provinz durchdringen und unferm Gymmnaftum bei Auswärtigen den 
Ruf wieder verfchaffen, in welchem es in der Dorzeit bei ihnen gejtanden 
hat“. Diefe Worte eines Kollegen von Sintenis bejtätigen das, was oben 
über die Disziplin der Anftalt gefagt wurde. Dem eben gefchiedenen, aber 
noch in Sittau, noch in feiner AUmtswohnung weilenden Direftor gegenüber 
bedeuten fie eine Derurteilung. Ueberhaupt ftand wohl das Kollegium, 
das unter den Wirren mitgelitten hatte, in der Sache nicht auf feiner 
Seite. Eine gemäßigte, mehr vermittelnde Stimme ließ fih bald darauf 
in der Prefje hören. Der Sittauer Korrefpondent der „Nationalzeitung 
der Teutfchen”, deffen Perfönlicyfeit wohl nicht mehr zu ermitteln ift, faßte 
(1798 5. 296) fein Urteil dahin zufammen: „die hiefige Schule iſt feit 
einigen Jahren durch fehr verfchiedene Gerüchte gegangen; bald fprad 
man mit Dorteil, bald mit Machteil von ihr. Die Wahrheit aber liegt 


326 ff.) veröffentlicht hat, des Direftor Sintenis, in deffen Prima er feine zwei Schul: 
jahre von 1789 bis 1791 zubrachte, nur ganz vorübergehend aedenft, während er den 
Konreftor Müller und den Subreftor Jary eingehender cbarafterifiert; allerdings hatte 
er bei diefen beiden vor feinem Eintritt in das Gymnaſium längere Seit Privat: 
unterricht genoffen. 
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auch hier in der Mitte. Diefe Anftalt hatte von jeher manches Gute, 
aber fie ließ dem Kenner auch noch vieles zu wünfchen übrig. Der Direftor 
Sintenis fonnte und wollte ihr helfen, aber er ging dabei nicht immer mit 
aehöriger Dorficht zu Werk. Seine Streitigkeiten find aus der „Teutjchen 
Seitung” befannt. Das Ende davon war, daß er auf Penfton gefett 
wurde. An feine Stelle wird nächftens ein neuer Direftor gewählt werden”. — 
Diefe Wahl fiel auf U. F. W. Rudolph, der aber erft-gegen Ende des 
Jahres (13. Hovember 1798) fein Amt antrat. 

Ende Februar verließ Sintenis mit feiner frau und feinem jüngjten 
Sohn (geboren 1784) Zittau und fiedelte nach feiner Daterftadt Ferbſt 
über. Dort fand er feinen jüngeren Bruder Chrijtian Friedrich 
vor, der, als Konfiftorial- und Kirchenrat prädiziert, die Wirffamfeit des 
Geiftlihen mit einer Profefiur der Theologie und Metaphyſik am 
afademifchen Bymnafium verband. Auch dieſer war Rationalift und hatte 
unter den höhern Beamten des Pleinen Fürftentums deshalb viele Gegner; 
aber beim Dolf, als deffen Lehrer („Dolfslehrer”) er ſich fühlte und gern 
bezeichnete, ftand er in großem Anfehen, fette manche kirchliche Neuerung 
durch und entfaltete auch als Schriftfteller eine vielfache Tätigfeit. In 
und um Ferbſt wuchs auch, als der 54jährige Penftonär dort eintraf, ein 
junges Gefchleht von Sinteniffen heran, darunter im Pfarrhaus des nahen 
Roßlau Wilhelm Franz, der fpäter als Paftor an der heiligengeiſtkirche 
in Magdeburg im Jahre 1840 durch feine Kritif eines Patholijierenden, 
den Wunderglauben verherrlihenden Bildes den Anſtoß zur Bewegung 
der Magdeburger „Lichtfreunde” geben follte. Sein Schickſal hatte mandye 
Aehnlicyfeit mit dem von Carl heinrich Sintenis. Auch er wurde von 
einem geiftlichen Konfiftorium angefochten, aber von feinem Mlagiftrat in 
Schuß genommen; aud er follte zur Anerfennung der fymbolifchen Bücher 
genötigt werden; auch ihm machte man es zum Dorwurf, daß er „viele 
fromme Gemüter ſchwer verlegt habe”; auch er wurde in feiner Wirffamfeit 
jtreng beauffichtigt und, wenn auch in milderen formen als fein älterer 
Geſchlechtsgenoſſe, gemaßregelt. 

o war der Kampf für freieres religiöfes Denfen in der Samilie 
Sintenis faft erblih. Aber auch für die pbilologifche Tätigfeit des che: 
maligen Sittauer Rektors fand ſich ein Nachfolger unter der jüngeren 
Generation in dem Großneffen Karl Sriedrih Ferdinand (geb. 1306), 
dem fpäteren Direftor des Serbiter Srancisceums, der gleichzeitig mit 
Friedrich Ritihl, Hermann Sauppe, Friedrich Franke und dem Fittauer 
Moris Haupt Schüler von Gottfried Hermann war und befonders in 
Plutarch und Arrian gearbeitet hat. (Allgemeine deutfhe Biographie 
Bd. 34, 401 ff.) — In folher Umgebung bat Carl Heinrich Sintenis 
nody 18 Jahre in Ferbſt gelebt und mandyerlei Schriften herausgegeben, 
fo einen längeren Beweis der Eriftenz Gottes, ein Geſpräch über die 
Hoffnung auf ein Jenfeits und befonders (in Pürzerer und längerer Faſſung) 
„ein Lehrbuch der moralifchen Dernunftreligion zur Dorbereitung auf das 
Chriftentum”, deſſen Titel ebenfo wie fein Inhalt zeigt, daß der Derfaffer 
an feinen rationaliftifchen Ueberzeugungen feithielt. Er erlebte noch Deutſch— 
lands Unchtung und Erhebung in den napoleonifchen Seiten und ftarb 
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in Serbft am 14. Juni 1816, faft 72 Jahr alt. — Seine älteren Kinder 
aber waren ihrer legten Heimat, der ſächſiſchen Oberlaufiß, treu geblieben. 

Der ältefte Sohn Karl Friedrich, zur Seit der väterlichen Kataftrophe 
jhon 30 Jahre alt, wurde Pfarrer in Spisfunnersdorf und dann durch 
eine gewifje Ironie des Schidjals in Großfhönau der zweite Nachfolger 
des dort abgefetten Richter IL, dem wir in der Darftellung des Prozeſſes 
wiederholt als eifrigem Gegner feines Daters begegnet find. Ein zweiter 
Sohn (geboren 1772) Johann Gottfried Theodor gehörte, als die von 
Dater angeftrebte Bürgerfchule in Zittau im Jahre 1811 dauernd ein- 
gerichtet wurde, zu ihren erften Lehrern, wurde dann Diafonus in hirſch— 
felde und iſt 1846 als Archidiafonus in Börlis geftorben. Die Schwejter 
beider aber hatte den Ratsbeamten Dr. J. G. Aufter in Fittau geheiratet 
und wurde die Stammmmutter der noch heute in Fittau eriftierenden Samilie 
Aufter. Sintenis’ Urenfel gehört jest demfelben Rate an, der damals, 
von Geiftlichfeit und Konſiſtorium gedrängt, halb widerwillig den un- 
vorfichtigen Mann Preis geben mußte. 

Es ift fein erfreuliches Bild, das diefer Prozeß entrollt; auf Feiner 
der beteiligten Perfonen oder Gruppen kann das Auge mit Befriedigung 
ruhen, nicht auf der Beiftlichfeit, die eine von ihrem Standpunft aus 
an fich begreifliche Forderung in einer Weife ftellte und eintrieb, daß die 
ganze Eriftenz eines nach ihrem eigenen Zugeſtändnis in feinem Fache 
tüchtigen Mannes untergraben wurde, nicht auf dem Rat, der eine fefte 
Haltung in der ganzen Angelegenheit vermifjen ließ und zulest um Pfennige 
und Deputatfarpfen handelte, nicht auf der Regierung, der man das 
wenigftens vorwerfen muß, daß fie die Anfläger zugleih zu Richtern in 
eigener Sache berief, aber auch nicht auf dem Angeflagten in diefem 
Prozeß, dem Direktor Sintenis. Denn das müffen auch feine Derteidiger 
zugeben: in einer unvorfichtigen und wenig taftvollen Weife, die eine un- 
reife Jugend zu provofatorifcher Propaganda reizte, hatte er feine religiöfen 
Anfhauungen vorgetragen, und als er damit anftie und Gefahren für fich 
heraufbefhwor, da fehlte ihm die Ueberzeugungstreue und der Mut feine 
Sache mit Würde zu führen. Vor die Wahl geftellt entweder feine Lehren 
zu widerrufen oder die Folgen zu tragen, wollte er zunächſt feines von 
beiden, lavierte, gab gewundene Erklärungen ab und war fchließlich doch 
bereit fein bisheriges Wirfen durch Bindung an die fymbolifhen Bücher 
gewiffermaßen Lügen zu ftrafen. Niemals betont er das Recht der freien 
Forſchung, nirgends beanfprucht er Duldung für liberale Denfweife, fondern 
fucht ſich nur immer hinter Autoritäten zu decken und fchmälert die Hoch 
achtung, die man dem zielbewußten Kämpfer immer zollen wird, durch 
die klägliche Weife, in der er Mitleid und weiter nichts als Mitleid zu 
erweden ſucht. Diefes Mitleid werden ihm feine Sittauer Mitbürger zum 
großen Teil nicht verfagt haben; aber der Strahlenfranz, der die in die 
Derbannung ziehenden mutigen Befenner einer unterliegenden Meinung 
umleuchtet, blieb ihm verfagt; er ſchied zwar als ein Opfer, aber nicht 
als ein Märtyrer feiner Heberzeugung. 
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Codex diplomaticus Lusatiae superioris II. enthaltend Urkunden des 
Oberlauſitzer m eig und der gleichzeitigen die Sechslande angehenden 
Fehden. Im Auftrage der Oberlaufigischen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften gefammelt 
und herausgegeben von Profeſſor Dr. Richard echt. IL. Band umfaſſend die 

abre 1429—1437 und einen Anhang. Görlig 1900-1904. Im ———— der 
Oberlauſitziſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften und in Kommiſſion der Buchhandlung 
von H. Tzſchaſchel. 851 SS. 80. 

Das reichhaltige Quellenwerk, für deſſen muſtergiltige Bearbeitung man 
dem um die Geſchichte von Görlitz und der Oberlauſitz hochverdienten Verfaſſer 
warmen Dank ſchuldet, liegt nunmehr abgeſchloſſen vor. Seine Anlage, über die 
twir beim Erjcheinen der eriten Hefte uns eingebender ausgejprochen haben, und jeine 
Ausführung, der wir jchon mehrfach vollen Beifall zollen konnten, find auch im 2, 
dem Altmeijter Knothe zum 80, Geburtstage gewidmeten Bande diejelben geblieben 
wie im erjten. Der Berichterjtatter kann fich aljo, wenn er fich nicht etwa auf das 
Aufipüren von Drudfeblern und —— kleinen Verſehen verlegen will — und 
auch damit würde er kaum viel Glück haben —, auf ein kurzes Begleitwort, einen 
Glückwunſch zur Vollendung der mühevollen Arbeit beſchränken, zumal der Heraus— 
geber ſelbſt eine auf dem mitgeteilten Material beruhende geſchichtliche Darſtellung 
uns verſprochen bat. Eine ſolche wird um jo willkommener ſein, als die Benutzung 
des Werks bei der Eigenart der Quellen nicht gerade leicht ift. Das größte Verdienit 
Jechts iſt es ohne Zweifel, den reichen Schatz der Börliger Natsrechnungen für einen 
wichtigen Zeitabjchnitt der Forfchung geöffnet zu haben. Die kurzen Notizen aus 
den Ausgaberegüitern, bei deren Auswahl der Herausgeber mit Recht ſich nicht ängit- 
lich auf die Zune und jonitigen Kriege beichräntt Hat, füllen reichlich die Hälfte 
des ganzen Werts und enthalten zahllofe abjolut zuverläflige, genau datierte und 
fajt durchweg nod) völlig unbenugte Nachrichten, die ja mandmal Rätjel zu vaten 
aufgeben, im Ganzen aber viel dazu beitragen das Dunfel zu lichten, das noch immer 
über jenen Jahren ſchwebt. Wenn man weir, wie unfäglich mühfelig das Zujammen= 
juchen jolcher Rechnungsnotizen für den Bearbeiter größerer Urkundenjammlungen 
und darjtellender Werke it, wie er jo oft darauf verzichten muß, die Einzelunter: 
fuchungen vorzunehmen, zu dem viele diefer Notizen den Anlaß geben, weil der daraus 
zu erboffende Gewinn mit dev darauf zu verwendenden Zeit nicht in richtigem Ber: 
hältnis zu ftehen jcheint, jo wird man zugeben, daß der fleigige und fachkundige 
zn vollen Anspruch auf unjere Dankbarkeit bat. Erichöpft find die in den 
Rechnungen enthaltenen Materialien übrigens nur nad) einer und vielleicht nach der 
wichtigjten Seite Hin; was fie für die innere, namentlich die Wirtfhaftsgejchichte der 
Stadt bieten, bleibt noc auszubenten, und mit befonderer Freude begrüßen wir daber 
die Nachricht, daß Jecht fich jest daran macht, die Ältejten Börliter Stadtrechnungen 
(1375— 1419) zu publizieren. An die Rechnungen jchließen ſich unter jedem Jahre 
Urkunden, Briefe und fonjtige autbentiiche ln lg an. Die Quellen, über 
die am Schluſſe eine Enappe, aber völlig ausreichende Ueberficht gegeben wird, hat 
in erjter Linie das Görlitzer Ratsarchiv geliefert, das noch nie ' erichöpfend Air 
diefe Zeit durchforicht worden it; namentlich die 5, meijt Originale enthaltenden 
„Urkundenbände“, die man ſonſt irrig als Collectanea Sculteti bezeichnet hat und 
von denen 4 der bisherigen Forſchung fajt ganz entgangen find, erwieſen ſich als jehr 
ergiebig. Die Oberlaufiger Seiellfchaft bejitt die Annalen des Scultetus; obmohl 
aus ihnen Palacky und Grünbagen ſchon eine Reihe wichtiger Schriftftüde ver: 
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öffentlicht haben, ergab eine nochmalige Eritifche Durchficht doch mannigfachen Gewinn. 
Außer den Görligern find noch 14 auswärtige Archive benutt, von denen das 
Bautzner Ratsardiv, das Breslauer Stadtarchiv und das Hauptitaatsarchiv in 
Dresden die reichte Ausbeute ergaben. Bon den ungefähr 1 Nummern, die fich 
jo abgejehen von den Görliker non zufammengefunden haben, find freilich 
die meilten, darunter fajt alle inhaltlich) wichtigen, jchon durch Grünhagen und 
Palady veröffentlicht worden: ein neuer Beleg dafür, daß unſere Quellenkenntnis 
der Huffitenkriege, die ja lüdenhaft genug it, kaum noch auf erhebliche Bereicherung 
zu Hoffen hat. — E. U. Seeliger bat dem Werke ein Orts: ımd Perſonen Regiſter 
— das, wenn cs auch für unbedeutendere Perſönlichkeiten ſich auf eine Aus— 
wahl beichränft, doch allen billigen Anforderungen entipricht und, jomweit fich dies 
nad) Stichproben beurteilen läßt, recht zuverläffig it. Daß der Verſuch eines Sach— 
— und die Zuſammenfaſſung der zahlreichen, von Jecht gegebenen Wort— 
erflärungen zu einem Gloſſar aus Naumrüdtichten — und wohl nicht nur aus joldyen — 
unterblieben ift, bedauern wir, wenn wir es auch nach unſeren eigenen Erfahrungen 
wohl verstehen fünnen. r. Ermifch, Dresden, 


a che Kirchengalerie. Die Diözeje Zittau. Unter vedaftioneller 
Yeitung von P. M. O. Sauppe!) bearbeitet von den Geiitlichen der Diözefe. Yeipzig, 
Verlag von Arwed Strauch (1904) 760 Sp. Quart?). 

In der zweiten Hälfte der dreifiiger Jahre des vorigen Jahrhunderts, etwa 
gleichzeitig mit dem vorzüglichen Handbuch der Gefchichte von Zittau von E. A. Peſcheck, 
war die alte Sächſiſche Kirchengalerie erichienen in 9 Bänden und behandelte, meijten- 
teils von den Pfarrern der einzelnen Kirchipiele bearbeitet, die Geſchichte der ver: 
jchiedenen Parochien nach dem damaligen Stande der Willenjchaft in geradezu aus 
irre Weife, jo daß fie noch heute vielfach als Gejchichtsquelle für die einzelnen 

rtichaften benutzt wird, und das mit Recht. Der die gefamte Oberlaufis be: 
handelnde Band umfaßte auf 452 doppelipaltigen Seiten die Geichichte der ganzen 
damaligen Kreisdireftion Bauten. 
iejes für die damalige Zeit vortreffliche Werf war aber im Laufe der Jahr— 
zehnte beraltet, die immer weiter fortjchreitende Gejchichtswilienichaft hatte neue 
Duellen, Ausfichten und Umfichten eröffnet, ſodaß an eine neue Auflage gedacht und 
berangetreten werden mußte. Diejer ſchwierigen und verantwortungsreichen Auf 
gabe bat fih nun der auf firchen: und veformationsgefchichtlichen Gebiete wohl er- 
probte PBajtor D. Buchwald im Yeipzig unterzogen, unter deffen Hauptleitung und 
Oberaufſicht die neue Auflage ericheint, während in neuerer Zeit die einzelnen 
Epborien und Diözejen der Herausgabe einzelner befonders dazu befäbigter Männer 
der betreffenden Kreiſe anvertraut find, jo die Diözefe Yittau der mwohlbewährten 
Hand und Feder des Paſtors Sauppe in Yücenbdorf. In Gegenjage zu den 9 Bänden 
der alten Ktirchengalerie wird die neue in 28 Bänden erjcheinen, entiprechend den 24 
Gphorien der Erblande und den 4 Diözefen der Oberlaufit. 

Bon diejen letteren ijt wiederum im bergangenen Jahre die Diözeje Zittau 
als erjter Band veröffentlicht worden. Auch in diefer Zeitjchrift dürfte eine Be- 
ſprechung der interefjanten Ericheinung angezeigt jein. 

Der Band Zittau enthält zumächit vom Herausgeber eine die ganze Diözeje 
umfafiende Einleitung, die fich an eriter Stelle mit den Siedelungsverhältniiien der 
(Hegend, weiter mit der ältejten Gejchichte der Diögeje und des Weichbilds Zittau 
befaßt, jpäter dann auf die ftaatliche und kirchliche Yoslöjung von Böhmen übergeht 
und hierauf in furzen Zügen die Kirchengeichichte der nachreformatorijchen Zeit be 
ipricht. Nach einer ziemlich erjchöpfenden Angabe der einjchlagenden Quellen, bei 
denen wir nur bemerken möchten, daß es auf Sp. 25 heißen muß: Novi seriptores 
rerum Lusaticarum I—IV 1839 ff. ımd daß die ausgezeichnete Fortſetzung des 
Codex dipl. Lus. sup. 1419— 1437, Görlit, 2 Bde., 1896 — 1904, nicht der Erwähnung 


I) Herr Paſtor Sauppe fchreibt der Redaktion: Ich bitte um die Bemerkung, „dal 
ich auf dem Titelblatt ohne mein Wiſſen und ohne meinen Willen und ohne jede Anfrage 
zuvor als eine Art Redakteur genannt bin”. 

2) Die Anzeige gründet fih auf einen Vortrag am 23. März in der Geſellſchaft für 
Bittauer Geſchichte. 
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für wert gehalten worden ijt, folgt eine Aufzählung der Patrone und Pfarrer der 
Diözefe Zittau 1356— 1437, die ſich auf die für die Geſchichte des früheren Dekanats 
Zittau überaus wertvollen Angaben der Libri Confirmationum, herausgegeben von 
Tingl und Emler, jtüßt und zugleich noch die einzelnen Ortsnamen mit ihren älteften 
Formen anführt. 

Hieran ſchließt fich eine Reihe von 19 urkundlichen Beilagen. Ob ihre Dajeins- 
berehtigung dadurd) bewieſen ift, daß fie großenteil® noch nicht gedrudt jind, mag 
fraglich ericheinen; jedenfalls nicht hierher gehört Nr. 12 aus dem Yöbauer Rügen: 
buche, die Dörfer des Gerichtsbezirts Yöbau und im Anjchluß a Dörfer des 
Gerichtsbezirks Sörlig enthaltend, und Nr. 15, den Eingang des don den Cöleſtinern 
des Oybins geftiiteten Schöppenbuchs von Oberherwigsbor! darbietend, auch die Be 
rechtigung von Nr. 3 kann zweifelhaft erjcheinen. 

Hierauf folgt die Geichichte der 30 Kticchfpiele der Diözefe; den Schluß des 
Bandes bildet eine wohl nachträglich erjt von dem berufenjten Stenner des Gegen- 
jtandes, Profefior Dr. Den in Döbeln, gelieferte Erklärung der Ortsnamen und die 
lobenswerten Negijter von Perjonen- und Ortsnamen. Der Band ift durch eine 
jtattlihe Zahl von Abbildungen ausgezeichnet. 

Ueber den Inhalt im Allgemeinen ift zu jagen, daß ihm der Vorwurf der Zer— 
tragenbeit — zu erſparen iſt, wie dem trefflichen Handbuch der Geſchichte 
Zittaus von Peſcheck; denn um ſich über die Geſchichte eines einzelnen Ortes zu unter— 
richten, möchte man vielfach an vier verſchiedenen Orten nachſehen, ein Fehler, der 
leicht hätte vermieden werden können. Uebrigens ſtellt die neue Auflage des Werkes 
gegenüber dem alten einen entſchiedenen Fortſchritt dar, obwohl nicht zu verkennen iſt, 
daß dieſer Fortſchritt ſich nicht auf gleicher Höhe hält mit dem gewaltigen Aufſchwunge, 
den die geſchichtliche Wiſſenſchaft im Laufe der letzten 60 Jahre genommen hat. 

Ein weiterer Vorwurf, der dem an und für ſich verdienſtlichen Werke zu 
machen iſt, beſteht in der Verſchiedenheit des Wertes der einzelnen Arbeiten; denn 
während eine Anzahl ſehr wohl vor der Sonde einer ſtrengen Kritik beſtehen können, 
verdienen andere kaum das Zeugnis einer guten Primanerleiftung. Freilich iſt ja 
die Beanlagung, die Borbildung für nefchichtlihe Arbeiten, in der Hauptſache die 
Luſt und Liebe zur Sache bei den Verfaſſern fo ungleich verteilt, daß man fich über 
die in die Augen fallende Erſcheinung nicht zu wundern braucht. Wer fich mit der 
Sejchichte der Lauſitz bejchäftigt, muß fich ſtels vor Augen balten, daß bier die Ver— 
hältniſſe wejentlich anders liegen, als in den Erblanden; erit vecht verhält es ſich 
aber jo mit den Ortichaften des Weichbilds und Dekanats Zittau, welches in jtaat- 
licher wie kirchlicher Bezichung viel länger zum Königreich Böhmen gehört bat, als 
die andern Teile Sachſens, ja jelbjt als die andern 3 Stadtgebiete Bauten, Yöbau 
nnd Kamenz. Während nämlich für die jächjifchen Erblande die Hauptquelle der 
Geſchichtsforſchung im Königlichen Hauptitaatsarhiv zu Dresden gegeben ijt, muß 
fich der Geſchichtsſorſcher der Yaufit, befonders Zittaus nad) andern Quellen um: 
jehen, die er nicht ſchwer in den 3 Hauptorten Prag, Görlig und Zittau finden wird. 
Nur wer fi) mit den von diefen Orten ausgebenden Beröffentlichungen möglichit 
vollitändig bekannt gemacht und damit eine möglichit umfaſſende Kenntnis der ein: 
en Yiteratur erworben bat, kann Anipruch auf den Namen eines Gejhichts- 
chreibers feiner Gegend, feines Ortes erheben; leider können wir nad) den gelieferten 
Proben diejen Ehrentitel nur wenigen Bearbeitern zuerfennen. Denn nur einer 
ganz Heinen Anzahl dürften die überaus wichtigen von Prag ang a gr Publikationen 
befannt fein, die Libri Confirmationum, die Bejtätigungsbücher des Prager Erzbistums 
von 1354— 1439, herausgegeben von Tingl und Emler in 10 Bänden, die Acta judiciaria 
Consistorii Pragensis, die Gerichtsaften des Prager Konfiftoriums, 1373— 1424 in 
7 Bänden. An zweiter Stelle in der Wichtigkeit reiben fih dann die Regesta 
Bohemiae et Moraviae von Erben und Emier in 4 Bänden, die Libri Erectionum, 
der firchlicher Stiftungen in 2 Bänden, die Reliquiae tabularum terrae regni Bo- 
hemiae von Emler, die Ueberrejte der Yandtajeln des Königreichs Böhmen, ebenfalls 
in 2 Bänden, endlich die im Erjcheinen begriffenen Monumenta Vaticana res gestas 
Bohemicas illustrantia von Klicman und Arofta an. 

Die von Görlig ausgehenden Beröffentlichungen, bejfonders die vielfachen Auf- 
ſätze in den 80 Bänden des Yaufiser Magazins, unter diejfen wieder die Arbeiten 
stnothes und von diejen wieder defien Beiträge zu der Presbyteriologie im Weichbilde 
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Zittau — berugend auf den Libris Confirmationum — jind reichlich benutt worden. 
Dagegen icheint das treffliche Urkundenbuch des Kloſters Marienthal, das für die 
Geichichte der Ortichaften zwijchen Zittau und dem Klojter im Norden von großer 
Wichtigkeit ijt, in den betreffenden Kreiſen kaum bekannt zu jein. Dasjelbe gilt von 
dem ausgezeichneten Urkundenbuch des Oberlaufiger al er und der gleich 
zeitigen Zehen 1419— 1439 in 2 Bänden von Brofejlor Dr. echt, das eine gerade: 
zu unerschöpfliche Fülle von Nachrichten für die Gejchichte unferer Gegend und der um— 
liegenden Yande, bis tief nad) Böhmen binein bietet. Die Arbeiten Dochlers und 
Jechts hätten unbedingt mehr berüdiichtigt werden müſſen, als geichehen üt. 
Endlih war auch Zittau mit feiner wertvollen Stadtbibliothef und ihren 
bandjchriftlichen Schägen nicht zu übergeben, die bei ihrem großen Umfange, ibrer 
roßen Neichhaltigkeit für den ganzen Kreis von augerordentlicher Wichtigkeit iſt. 
Hierzu find vor reichlich 2 Jahren auch noch die bandichriftlihen Sammlungen aus 
dem Nachlaffe des Geheimen zo Dr. Knothe gefommen, die von großer Bedeutung 
für die Orts- und Adelsgefchichte der Oberlaufiß find, ſodaß wir bier einen Neid)- 
tum von gejchichtlichen Nachrichten vorfinden, wie fie dem Fremde gejchichtlicher 
Forſchung und Wahrheit nur zur Freude und Genugtuung gereichen. Bon der Be: 
nutzung diefer reihen Quelle aus Knothes Meifterhband habe ich in der Kirchen 
galerie wohl feine Spur gefunden; ja es fcheint mir fogar, als hätten die Verfaſſer 
der Ortsgeſchichten von Dittelsdorf und Hainewalde die drudiertigen Arbeiten 
aus Knothes kundiger Feder, und die von Seitendorf und Witgendorj, die Arbeiten 
desjelben großen Forſchers, die nur noch einer legten Hand bedürfen, nicht 
benußt oder überhaupt gar nicht gefannt. Das ijt im Intereſſe der Sache ſehr zu 
bedauern, denn die Gejchichte diefer 4 Ortichaften wäre unter Benutzung diejer aus— 
gezeichneten Grundlagen jedenfalls beſſer ausgefallen, als es jo der ‚zall gemejen it. 
Daß ich mit diefen meinen Klagen über die mangelhafte Benusung der Quellen 
nicht allein dajtehe, beweifen die Bemerkungen P. Dochlers in jeinem Diplomatarium 
Joachimsteinense (N. Y. Mag. 81. Bd. 1. Heft 1905) auf Seite 69 Anm. 2—6 
über BT, Dittelsdorf, Niederodermwig, Friedersdorf, Yeutersdorf, auf Seite 70 
Anm. 2 über Spigkunnersdori und auf Seite 116 Anm. 1 über Weigsdorf. 
Diermit glaube ich den Borwurf, den man — allerdings mit rühmlichen Aus- 
nahmen — den Bearbeitern im allgemeinen wegen ihrer mangelhaften Stenntnis der 
einjchlagenden Yiteratur und ungenügenden Benntzung machen muß, hinreichend be- 
gründet zu Haben; meine weitere Aufgabe würde nun darin beitehen, an der Hand 
der einzelnen Arbeiten die fich etwa darin vorfindenden Fehler und Mängel dar- 
zulegen. Allein eine einigermaßen eingehende Ausführung diejes Borhabens würde 
den mir bier zu Gebote jtehenden Raum weit überjchreiten. Ich muß mich daher 
darauf bejchränten, an einigen wenigen, aber vecht augenfälligen Beiſpielen aus der 
nächjten ic der Stadt Zittau nachzuweiſen, imviefern die betreffenden Mitarbeiter 
ihrer Aufgabe, aucd ein Bild von der politifchen Gejchichte ihrer Gemeinde zu liefern, 
mn gerecht geworden jind. Die große Anzahl der Geiftlichen gibt, geitüßt 
auf die Erzählungen ihrer Amtsvorgänger in den Kirchenbüchern, ausführliche Be- 
richte über die Yeiden und Drangjale der Bervohner des Ortes im 30jährigen, im 
Tjährigen und in den napoleoniichen Striegen; jchlechter kommen dabei weg Die 
Huflitentriege, weil es damals noch feine Kirchenbücher gab. Aber auch die andern 
die politifche Gemeinde betreffenden Tatſachen und Greigniffe finden jelten nur Gr- 
wähnung im den Sirchenbüchern und haben cbenjowenig Aufmabme in der neuen 
Stirchengalerie gefunden. Nun wird aber in einer der Bejprechungen der früher er 
—— erblaͤndiſchen Bände der Kirchengalerie im Jahrg. 1900/1901 und 1903 des 
teuen in jür ſächſiſche Gejchichte von dem gediegenjten Forjcher der ſächſiſchen 
Sejchichte, dem Oberregierungsrat Dr. Ermijch, die eindringliche Forderung erhoben, 
daß ich die Herausgeber der einzelnen Abhandlungen durchaus nicht mit dev Be- 
handlung der kirchlichen Verhältniſſe genügen laften, ſondern auch die wichtigiten 
olitiichen Begebenheiten der vor- und nachreformatorischen Yeit zur Dar 
jtellung bringen jollen. Dieje Forderung gilt natürlich auch für den hier vor- 
liegenden Band; daß fie nicht immer berüdjichtigt worden iſt, jollen folgende 
zwei Beifpiele zeigen. Das alte Dorf Herwigsdorf im Nordweſten von Zittau ſtand 
von Alters her in naher Berbinding mit der Bura, jpäter- jeit 1369 mit dem Ktlojter 
Oybin, eine Verbindung, welche durch die heute nod) zum großen Teile bejtchende, 
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auf allen beſſeren Karten verzeichnete ng: ei vermittelt wurde. Dieje Straße 
gina bon der Burg Ovbin — daher ihr Name — über die alte Leipaer Strafe, 
Ibersdorf, Hörnig und Pethau nach der Stegemühle an der Mandau in Herwigs— 
dorf. Bon dem Dajein diejes alten Straßenzuges, diejes Denkmals früher Ber: 
gangenbeit, weiß der Herausgeber der genannten Ortsgejchichte nichts, während er in 
lobensmwerter Weiſe den jedenfalls viel jüngeren Herrenweg, der den Weiten der 
Stadt mit Oberhevwigsdorf verband, erwähnt. Webrigens findet die Burgſtraße noch 
Erwähnung in der Gejchichte von Hörnig — als nennenswerte Ortöbezeichnung. 

Das andere Beiipiel finden wir im Südoſten von Zittau, in Oberullersdorf. 
Die Oberlauſitz und die angrenzenden Yandesteile wurden im erjten Jahrzehnte des 
16. Jahrhunderts arg beläftigt durch die fich damals auch in den biejigen Gegenden 
abjpielende Kragenſche Fehde, deren Bedeutung daraus erjehen werden mag, daß ibr 
nicht bloß im zwei Bänden der Novi Scriptores rerum Lusaticarum ein weiter 
Raum gewidmet worden it, jondern ſich auch Profefior Knothe in einem längeren 
Aufſatze des Neuen Archivs für ſächſiſche Geichichte mit ihr bejchäftigt hat. In dieje 
Fehde waren auch zivei Brüder von Kottwitz, der eine gejeilen auf Sänitz bei Rothen— 
burg, der andere bier auf Böhmijch-Ullersdorf vermwidelt. Diejer hatte die Straßen- 
räuber am 4. Juli 1510 auf feinem Gute beberbergt, wurde deshalb mit jeinem 
Bruder von den gegen fie ausziehenden Görligern gefangen genommen und bereits 
am 12. Juli in Görlitz hingerichtet, zugleich ein jchlagendes Beiſpiel von der damals 
von den Städten geübten außerordentlich gejchwinden Juſtiz. Der Herausgeber der 
Ortsgeichichte hat von diefer Begebenheit nichts erwähnt, vielleicht, weil es fih um 
Böhmiſch-Ullersdorf handelte. Wenn er aber im Gegenteil dazu anführt, daß die 
Bewohner von WUllersdorf feit Errichtung der Haltejtelle Ullersdorf 1898, wenn fie 
nach Böhmen reifen wollen, dies mur von Grottau aus tun können, jo muß das nur 
komiſch wirken. 

Wenn ich mir mit diefen beiden Beijpielen aus nächiter Nähe der Stadt ge 
nügen laffe und damit zu einem Gejamturteile über den vorliegenden Band gelange, 
jo iſt zunächſt feitzuitellen, daß er jeinem Vorgänger gegenüber einen unverfennbaren 
ortichritt darjtellt, daß er aber auch, namentlich was die Quellenbenugung an: 
langt, mannigfache Mängel und Fehler aufweiit. Dieje letztere Erjcheinung iſt um: 
jomebr zu bedauern, als dieje neue Bearbeitung auf lange zeiten, Jahrzehnte binaus 
für die meijten Orte des Kreiſes die einzige Quelle hijtoriichen Wiſſens, geichichtlicher 
Erkenntnis bilden wird. Aus diefem Grunde mußte bei der außerordentlichen Ent: 
twidelung, welche die geichichtliche Wiſſenſchaft im Laufe der legten 50 Jahre ge- 
nommen, für die einzelnen Bearbeiter die Veranlaſſung um jo größer und dringender 
jein, mit größter Sorgfalt und Gewiſſenhaftigkeit ans Werk zugehen, fi vor allen 
Dingen mit der gegebenen Yiteratur befannt zu machen. Daß das nicht allentbalben 
befolgt worden ift, mag im Intereſſe der ** tief zu bedauern ſein, läßt ſich aber 
leider nicht mehr ändern. Dr. Neeße, Zittau. 


Acta Judiciaria Consistorii Pragensis Soudni Acta Konsistore Praäske) 
aus den Handjchriiten des Kapitelarchivs zu Prag, herausgegeben von Ferdinand 
Tadra, Band 1—7, Groß-Oktav, Prag 1893— 1901. 

Die zweite Hälfte des vorigen Jahrhunderts ift durch eine große Neihe be 
deutender von Prag ausgebender VBeröffentlichungen ausgezeichnet, durch welche nicht 
nur die überaus reihen Schätze der verjchiedenen Prager Archive der wiſſenſchaft— 
lihen Welt zugänglid; geworden jind, ſondern die Geſchichtswiſſenſchaft überhaupt 
in danlenswertejter Weile bereichert worden iſt. Ausgehend von dem hervorragenden 
Werke Erbens und Emlers, den Regestis Bohemiae und Moravise in 4 Bänden, 
1895 ff., den Libris Confirmationum von Ting! und Emler in 10 Teilen, 1865— 1889, 
den Libris Erectionum von Borovy in 5 Teilen, 1875—1889, den Reliquiis tabu- 
larum terrae Regni Bohemiae von Emler in 2 Bänden, 1870—1872, haben fidh 
daran die Bublifationen der umter dem Namen „Hiſtoriſches Archiv“ berausgegebenen 
Schriften der 1. Stlaffe der Böhmiſchen Kaijer- Franz: \fofephs - Akademie der Willen 
ichaften und Künſte angeichlofien, unter denen wiederum die bier zur Beſprechung 
vorliegenden 7 Bände der Acta judiciaria Consistorii Pragensis, den Zeitraum von 
1373-- 1424 umfaſſend, einen ganz bevvorragenden Blat einnehmen. 
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Entjprechend dem —— Charakter der Behörde, bei welcher die Akten 
ergangen ſind, behandeln die nahezu 11000 Nummern des Werkes vorwiegend kirch— 
liche Verhältniſſe, ſie geben aber auch inſofern ein intereſſantes Bild von der Recht— 
ſprechung der damaligen Zeit, als die kirchlichen Bebörden vielfach auch zur Schlichtung 
bürgerlicher Streitigkeiten, zur Enticheidung gende ragen Hezangegogen 
tworden find. So bieten uns dieje Gerichtsaften einen überaus wertvollen Beitrag 
zur Aulturgefchichte des Mittelalters, für den mir dem Herausgeber nur dankbar 
jein können, umjomehr, als fich die in den einzelnen Einträgen behandelten Orte 
nicht etwa auf Böhmen und jeine Nebenländer, Mähren, Schleſien und die Yaufigen, 
beichränten, jondern jich auch auf die angrenzenden Gebiete in weitem Umfange 
eritreden. Für die Lauſitz im bejonderen ijt bemerkenswert, daß hier nur das Defanat 
Zittau als zum Erzbistum Prag gehörig angeiehen worden und jomit der Juris— 
iftion des Prager Domtkapitels unterworfen it, während die jonitigen Sechslande 
— mit dem größten Teile des Markgrafentums Meißen dem Bistum 

eißen zugezählt waren, aber trotzdem auch vielfach in den Actis judiciariis Er- 
mwähnung gefunden haben. 

Um num einen Begriff don der außerordentlichen NReichhaltigkeit dev Bände, 
von der großen Wichtigkeit des Werkes für die heute längit nicht mehr böhmifchen 
Yänder zu geben, mache ich aus den mertvollen und erichöpfenden Regiitern der 
nad) Drud und Papier jehr jchön ausgeitatteten Bände einige Angaben von Orts— 
namen, bemerfe aber dazu, dat einmal —— Namen nicht wieder angeführt 
werden. So finden wir int 1. Bande die Namen Bertzdorf, Budissin, Czibotendorf 
(Seitendorf), Conradis villa (Hunnersdorf), Dippoldiswalde, Drazdani (Dresden), 
Erfurt, Gurlitz, Hainewald, Hersfeld (Sirichfelde), Hohenstein, Kolditz, Krimitzschau, 
Libavia (Vöbau), Misen (Meißen), Ruperti villa (Ruppersdorf), Zandow (Schandau), 
Zebnice (Schnig), Zitavia. Am 2. Bande jchließen fich diefen Namen folgende 
Orte an: Blankenstein, Gerhardis villa (Sersdorf), Henrici villa Scriptoris (Groß- 
hennersdorf), Kaltenburn (bei Stoldiß), Kamenec, Neukirchen (i* 5.7), Oleänice, 
Schönburg. Stolpen, Wisenburg (?). Im 3. Bande jind zu nenmen: Elsterberg, 
Selnberk, Zhorelee (Görlig‘, im 4. und den folgenden Bänden fommen Lubanum, 
Margenthal. Waltersdorf, Zadrazany (Zadrazdyan, ein Dorf) vor. Befondere 
Hervorhebung bedarf wegen feiner großen Neichhaltigkeit an nicht böhmischen Namen, 
die aus einem unten näher zu beleuchtenden Grunde wohl erflärlich ijt, der 7. Band 
mit feinem Verzeichnis. Dasjelbe enthält, abgejehen von den bereits angeführten, 
—— Namen: Altenburk, Amberg, Biberstein, Drossdorf (Draujendorf), Fridriei- 
villa, Friedland, Hain (Sroßenhain), Herwigsdorf, Jva, Kessendorf (?), Kittlitz, 
Königshan, Königstein, Königswald. Kostnitz, Markersdorf, Maxen, Nychaw, 
Odrovice, Oyvin, Pasov (Pathavia), Perno (de Pernyss, de Pyrnyss), Seifersdorf, 
Strupin, Sonov (Parvum, Magnum‘, Türchaw, Reibersdorf, Rochlitz, Reichenau, 
Ulriei villa, Weigensdorf, Wittgendorf, Seidenberg (?). 

Die Erklärung für diefe bejonders reiche Berüdfichtigung der böhmischen 
Srenzländer baben wir zunächit in dem Umſtande zu juchen, daß in den eriten 
zwanziger Jahren des 15. Jahrhunderts Böhmen ganz befonders durch die Huffitischen 
Wirren heimgefucht wurde, dann aber ganz bejonders darin, daß infolge diefer 
Unruben das Prager Metropolitanfapitel jeinen Sie in Zittau, und zwar in dem 
Frranzistanerklojter zu St. Petri und Pauli daſelbſt 1421—1437 aufgeichlagen batte. 
Sp iſt diefer 7. Band der Acta Judiciaria giei dem 8.—10. Teile der Libri 
Confirmationum — die beiden Werfe ergänzen fich vielfach in den einzelnen Einträgen 
gegenjeitig — eine in hohem Grade wichtige Quelle für die Kivchen-, Adels-, Familien 
und Ortögeichichte des Defanats Zittau und damit der ganzen jüdöitlihen Lauſitz, 
fowie der angrenzenden Yandesteile geworden. Sein Geichichtsichreiber dieſer 
Sebiete und Ortichaften, der es mit feiner Aufgabe nur einigermaken ernit meint, 
dürfte an diejen hochbedeutjamen Werfen unachtjam vborübergeben, wie es leider 
in neuejter Zeit zum Schaden der guten Sache geſchehen iſt. Aus diejem 
7. Bande ift gegenüber den früheren Bänden nocd die auffallend große Zahl von 
Enticheidungen in Eheſachen zu erwähnen; ich zähle deren im Jahre 1422 allein 32; 
die in diefen Nechtsfprüchen berübrten Berbältnifie gewähren einen ſehr intereflanten 
Blid in die Kultur jener Jahrzehnte am Ausgange des Mittelalters. Bon fonitigen 
interefianten Mitteilungen zur allgemeinen Gejchichte führe ich aus dem 6. Bande 
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S. 309 noch an, daß bei der Entlaſſung der Prager ie da Mikulas dv. Velenovic 
und Sigmund vd. Giftebnis am 30. uni 1408 die Bemerkung beigefügt iit: Origo 
Hussitarum et Wiglefistarum, jowie aus dem 7. Bande ©. 117—123 das Verhör 
der zur alten Kirche zurüdfehrenden Huffiten, den von ihnen geleilteten Eid und die 
ihnen erteilte Abjolution; bieran fchließt fich eine Aufzäblung der reuigen Sünder 
aus den „Jahren 1423—1429, unter denen wir auch eine Frau aus Pirna und einen 
Mann aus Zittau, Hanuſſek Friezo, aufgezeichnet finden. 

Schließlich darf aber nicht verfchwiegen werden, daß die Benutzung diejer 
ausgezeichneten Gejchichtsquelle außerordentlich erſchwert ijt für den Nichtfenner der 
böhmischen Sprache dadurch, daß die Einleitungen zu den einzelnen Bänden, die Ueber 
ichriften der einzelnen Einträge und Seiten, endlich die jehr reichhaltigen und zu: 
verläfligen Negifter in tichechifcher Sprache abgefaßt find, was umfomehr auffallen muß 
bei einen Werke, das dem Gebrauch der damaligen Zeit entiprechend fait ganz aus- 
ichließlich, nur von einer verfchtwindend Heinen Zahl von Ausnahmen abgeiehen, in 
lateinischer Sprache abgeſaßt iſt. Wir fünnen nur unjer Bedauern ausiprechen, daß 
dem außerböhmiſchen Gelehrten bei der Benukung diefes vortrefflichen Wertes der- 
artige große Schwierigkeiten in den Weg gelegt worden jind, werden aber mit 
unferen Klagen bei der Lage der Sache wenig Gebör finden. Dr. Neeße, Zittau. 


Monumenta Vaticana Res Bohemicas illustrantia. Sumptibus 
comitiorum regni Bohemiae ediderunt ad recensendos historiae Bohemiae fontes 
delegati. Tomus I, Acta Clementis VI., Pontificis Romani 1342—1352. Opera 
Ladislai Kliemann. Pragae 1903 XI, 953 ©., Quart. Typis Gregerianis. 


Wiederum liegt vor ums ein von Prag und feinen Gelehrten ausgegangenes 
bochbedentendes Werk, das wohl geeignet it, nicht bloß von allen „Freunden der 
Sefchichtsfchreibung freudigit begrüßt zu werden, ſondern bei ihnen auch den lebhaften 
Wunſch nad baldiger Fortſetzung und Vollendung diejes vorzüglichen Quellenwerkes 
berborzurufen. 

Nachdem bereits zu Anfang des Jahres 1887 die böhmischen Landitände 
(comitia) beichlojien hatten, die in den Vatikaniſchen Archiven ruhenden Schäße an 
bijtoriihem Material, ſoweit fie fih auf Böhmen eritreden, der Oeffentlichkeit zu 
ae haben die mit der Aufgabe betrauten Gelehrten im Jahre 1902 damit 
den Anfang gemacht, die Urkunden und Aftenftüde aus der Zeit des in Avignon 
refidierenden Papſtes Clemens VI. 1342--1352 zu publizieren. Da in der Regierungs- 
jeit Johanns von Yuremburg und feines Sohnes Karls IV,, um die es fich bier 
yandelt, zu Böhmen auch die Nebenländer Mähren, Sclefien und die Laufit ge- 
hörten, jo baben in dem großartig angelegten Werte — der vorliegende Band mit 
jeinen 10 Jahren enthält allein 1525 Nummern — auch dieje Yandesteile dielfache 
Erwähnung und ihre Gejchichte eine wejentliche Bereicherung erfahren Aber nicht 
auf dieje ipeziell böhmischen Gebiete erſtreckt ſich der reiche Anbalt diejer —— 
Veröffentlichung allein, nein, Sachſen, Brandenburg und Pommern, Thüringen, 
Bayern und Franken, die hervorragenden Städte, beſonders die Biſchofsſitze im 
Norden und Süden des römiſchen Reiches deutſcher Nation, Italiens, Frankreichs, 
Belgiens, Ungarns uſw. finden bier ihre Erwähnung und Berüdfichtigung. Die 
Wichtigkeit einer jolchen Sammlung von bedeutenden, bis dahin verborgenen 
Quellenſchriften leuchtet auf den eriten Blid ein. Aber noch wejentlih erhöht wird 
die Brauchbarfeit diefes auch in äußerlicher Form, in Drud und Papier vorzüglich 
ausgejtatteten Werkes durch ein dem Bande beigegebenes Verzeichnis der darin ent— 
baltenen Orts- und Perjonennamen auf 172 doppeltipaltigen Seiten; und Ddiejes 
weilt neben jeiner großen Bolljtändigfeit einen Borzug auf, den man fonjt bei 
Schriften, die von Prag fonımen, nicht gewohnt ift: die Namen find in der heute 

ebräuchlichen Form angeführt, an welche fich erit die anderen Be anschließen. 
Ar muß mich bier darauf bejchränfen, auf die große Reichhaltigkeit diefes Inhalts— 
verzeichnifies nur binzumeifen. Ein anderer Vorzug diejes ausgezeichneten Werkes 
darf aber an diefer Stelle jchließlich nicht verſchwiegen werden, nämlich der Umſtand, 
daß gleich dem erwähnten Negiiter die dem Bande dorausgeichidte Vorrede, wie alle 
den einzelnen Einträgen binzugefügten Beigaben dent mittelalterlihen Charakter des 
Buches entiprechend in lateinischer Sprache abgefakt find, wodurch die Benutzung 
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des hochbedeutenden Werkes den nichtböhmijchen Gelehrten weſentlich erleichtert, ja 
fajt nur ermöglicht wird. Hierfür gebührt den verdienitvollen Herausgebern der auf: 
richtige Dank der Gelehrtenwelt des übrigen Europas. 

Monumenta Vaticana Res Bohemicas illustrantia, (Sumptibus etc, wie 
oben). Tomus V, Acta Urbani VI, et Bonitacii IX. 1378—1404, Pars I 1378 bis 
1396. Opera Camilli Krofta, Pragae 1903, 592 S., Quart. 

Der oben geäußerte Wunjch nad) einer baldigen Fortſetzung des Werkes hat 
jeine Erfüllnng alsbald dadurch gefunden, daß noch in demjelben Jahre ein weiterer 
Teil, nämlich der 1. Teil des 5. Bandes veröffentlicht wurde, welcher die Ponti— 
fifatsjabre der in Rom rejidierenden Päpſte Urbans VI, 1378 bis 1389, und 
Bonifatius IX. zunäcit bis 1396 behandelt. Was oben über den Wert umd die 
Bedeutung des erjten Bandes gejagt worden iſt, muß bier im feinem ganzen 
Umfange aufrecht erhalten werden, nur möchte eine eingehende Beiprechung des 
vorliegenden Teiles erit dann vorzunehmen jein, wenn diefer durch Dinzufügung der 
Urkunden aus den lebten jahren des Papftes Bonifatius bis 1404 eine Ergänzung 
erfahren haben, und wenn namentlich feine Benußung durch Beifügung des unentbehr- 
lien Orts- und Berfonennamenregifters wejentlich erleichtert werden wird. Wir fönnen 
nur hoffen und wiünjchen, daß die Fortſetzung diefes 2. Teiles auch recht bald an 
das Tageslicht treten möge, ein Wunſch, den wir auch rückſichtlich der noch nicht 
behandelten \yahre 1352— 1378, wie auch der auf 1404 folgenden Jahre ausiprechen 
möchten. Als Kir unfere Gegenden bejonders bemerkenswert mweijen mir auf das 

äpftliche Mandat vom 10. Juni 1391 Hin, betreffend die Streitigkeiten des Guardians 
und der Frranzisfanermönche mit dem Stadtgeiitlichen in Görlitz, die beiden Urkunden 
des Herzogs Johann von Görlig vom 5. Scptember 1394, welche bei Gelbe, Herzog 
Johann v. Görlig, fehlen, die Urkunde vom 24, Juni 1393, den Pleban zu St. Nikolai 
in Görlig betr., endlich die beiden Urkunden vom 10. April 1391 und 11. uni 1396, 
das Kloſter Marienftern betr., welche Knothe in der Gejchichte diejes Kloſters nicht 
anführt. Die Vertreter der Gefchichtsmiffenichaft werden ich den Herausgebern 
Diejer wertvollen Publikationen zu lebhaften Danke verpflichtet fühlen. 

Dr. Neeße, Zittau. 


(Adel, Beweis des Uradels nad dem neuen fächjischen Adelsgeſetz: Fiichers Zeit- 
chrift für Braris und Geſetzgebung der Verwaltung 28, Heft 1 und 2, 
Arlt, d.; Kinderipiele. Aus Bullendorf bei Friedland i. B.: Mitteilungen des 
tordböhmijchen Erkurjions- Klubs 17, ©. 313--319. 

ee eg H.), Die alten Straßennamen Bautens: Bautener Nachrichten 
1904, Nr. 65. 

(Bauten), Huldigungsbejuche der ſächſiſchen Fürſten in Bautzen: Unterhaltungs- 
beilage der ———— Nachrichten 1905, Wr. 40, 41 und 42. 

Bergmann, Alw., Das Schützenweſen in der Sähfiihen Schweiz: Ueber Berg 
und Tal 8, ©. 384-386, 393—395, 401—402, 

(Berthelsdorf bei Herrenbut), eine Ortsbefchreibung: Neuer Görliger Anzeiger 
1905, Nr. 73. 

Binder, Zur Gefchichte des Klofters Neuzelle:, Schulblatt der Provinz PBranden: 
burg, 69. Kabrgang, März- und Aprilbeft, Berlin 1904. 

(Birkfenbrüd-Dobrau im reife Bunzlau) eine Ortsbejchreibung: Neuer Görlitzer 
Anzeiger 1905, Nr. 25. 

Bofjert, &., Zur Biographie des Reformators von Buben (Leonhard Beier): Jahr— 
buch für Brandenburgische Kirchengeichichte 1. Heft, ©. 50—H7. 

Braunsdorf, Wilb,, Johann Bernoullis Bejuche in Cottbus: Gebirgsfreund 17, 


©. ; 

Braunsdorf, W, Spreewälder Hausfprüce: Gebirgsfreund 17, ©. 135 f. 

Brudmüller, W., Zwiſchen Sumpf und Sand (behandelt den Grofiener Kreis), 
Berlin 1904, 286 ©. 

Buhmald &., Yuthers Briefwechjel mit den Magiftraten jächlischer Sätdte: Wiſſen— 
ichaftliche Beilage der Peipziger Zeitung 1903, Nr. 129. 
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Burgemeijter, %,, Das Haus zur — Krone (in Breslau): Schleſiens Vorzeit 
in Bild und Schrift N. F. II, S. 93-99. 

Globes, Rilheln, Sachſen im Volksmunde: Unterbaltungsbeilage der Bautzener 
Nachrichten 1905, Nr. 62. 

Codex diplomaticus Lusatiae superioris II, lestes Heft, index von U. Seeliger, 
angezeigt: Schlefifche Zeitung 1904, Nr. 888. — Beide Bände (1896— 1904) 
angezeigt don K. v. Klauffungen]: Dresdener Journal 1905, Nr. 88 (15. April); 
Wiſſenſchaftliche Beilage der Leipziger Zeitung 1905 Nr. 122, 

Dibelius, Otto, Sächſiſche Kirchengebete und Lieder aus den Kriegszeiten des 
17. und 18, Jahrhunderts: Beiträge zur Sächſiſchen Kirchengeichichte 18 (1904), 
S. 111—119. 

Dietrich, Walther, Beiträge zur Entwidelung des bürgerlihen Wohnhauſes in 
Sadıjen im 17. und 18. Jahrhundert. Mit 142 Abbildungen. Leipzig, Gilbers 
1904, IV, 83 ©. 

Docbler, Der Kellbrunnen und das Gaſthaus zum „Kellhaus“ zu Niederleuba: 
Oberlaufiter Rundichau (in Oſtritz) 1902, Nr. 59. 

Döring, Bruno, Ein Brief über die Konzertverhältniffe Baukens dor 100 Jahren: 
Bautzener Nachrichten 1904, Wr. 115, 

N > Gejchichte von Neichenau Bd. 1, Zittau 1904, 275 ©., Bb. 2, 
‚Zittau 1905. 

F., Ein Renaiffancebecher aus der Oberlanfit (Herrührend von Marianne von Uechtritz 
geb, Noſtitz auf Niederjteinkticch um 1600): Schlejiiche Zeitung 1905, Nr, 37; 
Görlitzer Nachrichten und Anzeiger 1905, Wr. 52. 

Friederich, Geſchichte der Befreiungskriege 1813—1815. Der —— 1813. 
3, Band. Bon der Schladht bei Culm bis zu den Kämpfen bei Xeipzig. 
Berlin 1904 bei Mittler. 

Friedrich, Guſtav, Codex diplomaticus et epistolaris regni Bohemiae I 1, reichend 
vom jahre 805 bis ca 1150 (156 Urkunden in muftergültiger Weije bearbeitet). 
Prag 1904, 

Fürſen, Otto, Das kurſächſiſche Salzwejen feit dem Tode des Kurfüriten Auguit 
und feine Bedeutung: Neues Archiv für Sächſiſche Geihichte 26, S. 63— 106. 

Gärtner, Zittau und die Familie Juſt: Gebirgsjreund 16, ©. 177 fi. 

Särtner, Theod,, Quellenbuch zur Geſchichte des Gymnaſiums in Zittau. 1.9. Bis 
zum Tode des Rektors Chriſtian Weife (1708). Yei ig bei Teubner 1900. 
1 Bl. und 142 ©. Oktav. M. 3; ſ. Yiterar. Zentralbl. 1905, Nr. 35, Sp. 830 f. 

Görlitz): Das Finſtertor: Neuer Görliger Anzeiger 1904, Nr. 256; der Maritall: 
ebd, Nr. 262; das ehemalige Franzisfanerklofter zu Görlig: ebd. Nr. 268; 
die Kapelle auf der Rothenburgeritraße: ebd. Nr. 279; die Stadtwage: ebd. 
Nr. 285; das Nenthaus: ebd. Nr. 291; der Obermarft in Görlis im Jahre 
1792: ebd. Nr. 226; die Kirche zum heiligen Geift: ebd. 1905, Nr. 171. 

(Görlitz), Gräberfunde in der Teichitr. (Nr. 16): Niederichl. Ztg. 105, Nr. 24, 71. 

(Särliß), Brunnenbäuschen Friedrich - Wilhelmjtrage Nr 9 aufgededt, wo am 
30. September 1641 die Schweden Görlitz überlieferten: Görliger Nachrichten 
und Anzeiger 1905, Nr. 97, 98; Niederjchleitiche Zeitung 1905, Nr. 97. 

Großſchö na Die Weihe des Krumbholzmuſeums in Großſchönau: Gebirgsfreund 17, 
S. 4 50 


(Grundkarte) von Deutſchland nach v. Thudichums Vorgange als Grundlage für 
hiſtoriſche und ſtatiſtiſche Forſchungen bearbeitet. Sekt. 393 (Kanıenz), 34 
(Niesky). 

Günther, Arno, Das ſchwediſche Heer in Sachſen 1705—1707: Neues Archiv für 
Sächſiſche Geichichte V, S. 231—2%63. 

Hallwich, Herm.. Friedland vor 500 Fahren: Mitteilungen des Vereins für 
Geſchichte der Deutichen in Böhmen 43, S. 357 ff (auch im Sonderdrud 72 ©.) 

Dantichel, F., Hauptregiter für die Mitteilungen des Nordböhmiſchen Erkurfions 
flubs. Jahrgang 1-2. 1. Teil, Sachregijter. Yeipa 1904. 

Hantzſch, B., Sejamt-nbaltsverzeihnis zum Neuen Archiv für Sächſiſche Gejchichte 
und jeinen Vorgängern, 98 ©. 

Hantzſch, B. Die Yandkartenbeitände der Kal. Bibliothek zu Dresden, 28. Beibeft 
zum Zentralblatt für Bibliotheksweſen. Yeipzig, O. Harraſſowitz, 1904, VL, 146 2. 


II. Literariſche Anzeigen. 257 
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31-163 Kirchliche Nachrichten aus der Barochie Neuftadt i. S., 2, 21—32. 
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Herzog, 8, Unnenfun bei Kirchhain in der Niederlaufig: Niederlaufiger Mitteilungen 8, 
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Iſol nn E., Ernſt Nietichel: Unterhaltungsbeilage der Bautzener Nachrichten 1904, 
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18, Februar) 

Send: —— Vortrag in der ae ar Geſellſchaft zg Berlin am 233. Januar 

05: Beibeft zum Militär-Wochenblatt 1904, Heft 3 
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Dr. R. Jecht. 


IM. Nachrichten aus der Geſellſchaft. 


Aus dem Protokolle der 204. Hauptverſammlung in Lautzen 
am 14. Juni 1905 (j. S. 268 ff.). 


Die Berfammlung wurde Y/,1 Uhr mittags in dem großen Bürgerfaale von 
dem Gejellichaftspräfidenten, Seren Kgl. Stammerherın von Wiedebah und 
Noſtitz-Jänkendorf, eröffnet Zunächſt gedachte derielbe gebührend des un en 
Königs Georg von Sachſen, jodann ſprach er feinen Dank an die Stadt Bautzen für die 
Einladung und den liebensmwürdigen Empfang aus, worauf der Herr Oberbürger- 
meijter Dr. Kaeubler im Namen der Stadt Bauten antwortete. — An Mitgliedern 
find verjtorben: der Geheime Regierungsrat und Direktor der Commumaljtändijchen 
Bank in Görliß Bethe, rector «mer. Schubert, ehedem in Bauten, Nechtsanmwalt 
Dreyer in Görlit, Gebeimer Schulrat Grüllich in Dresden. — Der Geſellſchafts— 
Sekretär Profefior Dr. Jecht ſprach über Sciller in feinen Beziehungen zu der 
Oberlaufiß, der Bibliothefar Oberlebrer Schmidt über den vor 100 Jahren ge— 
borenen Oberlaufiter Bildhauer Nietjchel, der Direktor der Communalſtändiſchen 
Bank und Landſyndikus der Preußischen Oberlaufie Rietzſch über feinen ver- 
jtorbenen Amtsvorgänger Geheimrat Bethe. — Als Ehrenmitglieder der Gefellichaft 
werden fodann proflamiert die Herren: Dr. Walther von Boetticher in Bautzen, das 
treue Ausſchußmitglied und dev erfolgreiche oberlaufisiiche Geſchichtsforſcher, und 
Herr Profeſſor Dr. Putzler in Görlik, der langjährige Repräfentant und Bize— 
präfident der Gejellichaft. — Als neue Mitglieder werden einjtimmig aufgenommen: 
Der Freiherr Grote auf Ober- Yichtenau bei Pulsnis, Herr Yandgerichtspräjident 

r. Hagemann in Bauten, Herr Realgymnaſialdirektor Dr. Kerſten in Görlig, 
Herr Pfarrer Zieſchang in Göda. — Der Sekretär verfündet darauf, daß noch in 
diefem Jahre eine Fortſetzung des codex diplomaticus Lusatiae superioris er- 
fcheinen wird. — Durch Zuruf erfolgt dann die Wahl des langjährigen Bibliothefars 
Herrn Profefior Dr. Wetzohd als Bizepräfident. — Die Stellung einer Preisaufgabe 
wird verſchoben. — Darauf hält Herr Stadtarchivar Profeffor Dr. Arras einen ein- 
gehenden und jeflelnden Bortrag über das Bautener Ratsarchiv, wobei er alte be- 
deutjame Schäte diejes reichen Archivs vorlegt. — Endlich) ſpricht Herr Profeilor 
Dr. Jecht „Ueber Beziehingen der alten Hauptjtadt Budilfin zu den anderen fünf 
Städten“); eine Erklärung der prächtigen zwei Bilder des Bürgerjaales (das eine 
ftellt den Sturm der Huffiten auf Baugen im Jahre 1429, das andere die Belehnun 
der bayerischen Markgrafen Ludwig und Otto mit der Mark Brandenburg dur 
Ktaifer Kart IV. in Baugen 1350 dar) ichlieht fi an. — Nach der Sitzung fand 
eine gemeinfame Mahlzeit auf Koſten der Gefellichaft jtatt, zu der von der Stadt 
Bauen eine Tijchkarte geitifter war. 


Aus dem Protokolle der 205. HYanptuerfammiung in Görlitz 
am 16. Oftober 1905. 


Die Berfammlung wurde um 12 Uhr von dem Bräfidenten der Gejellichaft 
eröffnet. Zunächſt verlas der Sekretär den Jahresbericht, jodann bielt der Präſi— 
dent einen eingehenden Vortrag über das Gejellichaftshaus, in dem er nach einem 
1) Der Vortrag ift gedrudt in den Bautener Nachrichten, Unterhaltungsbeilage 1905 
Nr. 50 und 51. 
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Rückblicke über die haldtaujendjährige Geichichte des Gebäudes von den Erträgen und 
dem Bauzujtande desſelben ſprach. Es wurden für Snftandhaltung des Haufes be 
trächtlihe Mittel in den Haushalt des nächſten Jahres eingeſetzt. E8 folgten die 
Nekrologe, nämlich des Paſtors Jäkel (duch Paſtor Doebler), Sanitätsrats Dr. 
Kleefeld (durch Sanitätsrat Dr. reife), Oberfammerbern von Witzleben 
(durh den Bräfidenten), Landgerichtsrats Danneil und Geheimen Schulrats 
Grüllich (durch den Sekretär). — An Stelle der verjtorbenen und jtatutenmäßig 
ausjcheidenden Repräjentanten merden die Herren Oberbürgermeijter Dertel in 
Bittau und Dr. W. von Boetticher im Bauten mwieder-, die Herren Oberjt von 
Salifh und Direftor der Communaljtändiichen Bant und Landſyndikus der 
Preußiſchen Oberlaufiß Rietzſch neugewählt. Als wirkliche Mitglieder werden jo- 
dann aufgenommen die Herren Pajtor secundarius Häbler an St. Petri in Bauten, 
ingenieur Albert gire in Görlig, Pfarrer Johannes Klein in Berzdorf a. d. E,, 
* D. Joſef Th. Müller in Herrnhut, Königlich Sächſiſcher Kammerherr und 
Verweſer des Stiſts Noachimjtein Georg Sahrer von Sahr auf Prietit bei 
Kamenz, Dr. Bruno Wilhelmy in Görlik, Dr. med. Kneſchke in Görlik; als 
forrejpondierendes Mitglied Herr Rentier —X Helbig, Geſchichtsſchreiber des 
Friedländer Bezirks, in Friedland in Böhmen. Nach einem Vortrage von Dr. Jecht 
wird als Preisaufgabe „Geſchichte des ſiebenjährigen Krieges in der Oberlaufig“ feit- 
gefett. Der eigentliche Preis beträgt 500 Mark, dazu kommen noch für jeden Drud: 
ogen der Arbeit 32 Mark; über den Preis wird in der Frühjahrs-Hauptverſammlung 
1%8 entjchieden werden. — Der Etat für 1906 in der Höhe von 15462,50 Mark wird 
angenommen und ebenjo der Rechnung für das Jahr 1904 Entlajtung erteilt. — 
Sodann referiert der Gejellihafts- Sekretär über einen Preis von 1000 Mark, aus- 
peieht von zwei Gejchlechtsgenofien der Familie von Lüttwitz für denjenigen, der Die 
Irheimat des Geſchlechts der von Lüttwitz oder — was auf dasjelbe hinaustommt — 
der den Zuſammenhang der Oberlaufiger und Glogauiichen don Luüttwitz (Luptitz) 
nachweiſt. Zum Schluſſe trug der Vizepräfident, Herr Profeſſor Dr. Wetzohd, einen 
eingehenden Nekrolog des früheren Bizepräfidenten Geheimrat Dr. Eitner vor. — 
Un die Verhandlungen ſchloß jich auf Koſten der Gefellfchaft eine gemeinfame 
Mahlzeit an. 


Jahresbericht von Herbfi 1904 bis Herbfi 1905. 


Mitglieder. Die Anzahl dev Mitglieder beträgt jest 232, dabon gehören 17 
den Ehren-, 186 den wirklichen und 29 den Forrejpondierenden an. Nicht weniger 
als 10 Herren find gejtorben, am fchmerzlichiten berührte die Gefellichaft der Tod 
unferes langjährigen Mepräfentanten und Bizeprälidenten des Geheimrats Dr. Eitner 
(am 4. September 1905); fonjt wurden noch abgerufen: Rektor em, Profeſſor 
Dr. Schubert in Dresden (2, Juli 1904), Geheimer Regierungsrat Betbe in 
Görlitz 128. Oftober 1904), Nechtsanwalt Dreyer in Görlik (13. Mai 19051, Gcheimer 
Schulrat Grüllich in Dresden (24. Mai 1905), Yandgerichtsrat und Numismatifer 
Dannenberg in Berlin (14. Juni 1905), Yandgerichtsrat Danneil in Görlit 
(5. Auguſt 1905), Pfarrer Jäkel in Hirichielde (17. Auguft 1905), Oberfammerberr 
v. Witleben auf Kieslingswalde (25. Augujt 1905), Sanitätsrat Dr. Kleefeld 
(11. September 1905; der Beremwigte hat uns bei Lebzeiten, jo auch nach feinem 
Tode mit Bücherjchenkungen bedacht), ES traten aus der Gefellichaft aus die 
Herren Oberlehrer Schäfer und Feuſtel in Görlitz, Oberjtleutnant a. D. Kolemwe 
(wegen Wegzuges), Bürgermeijter Fritſche in Iſerlohn, Paſtor und Lizentiat ob. 
Wendland, der einer Berufung on ordentlichen Profeſſor der Theologie nad 
Bajel folgte. Gejtrichen wurden nad) $9 der Statuten die Herren: Pfarrer Goltzſch 
in Königsmwartha, Bergrat Roſenberg-Lipinski in Berlin und Paſtor Bud- 
mann in Sricdersdort an der Yandesfrone. Neu eingetreten find als wirkliche 
Mitglieder die Herren: Pfarrer Johannes Egelkraut in Reibersdorf, Stiftslapitular 
Rafael Hora in Mariental, Rittmeifter d. ‚Jena auf Jahmen bei Klitten, Stifts: 
fapitular Robert Turba in WMariental, Dr. K. Winderlich, Direktor der höheren 
Töchterſchule in Görlig, Freiherr Louis Grote auf Oberlichtenau bei Pulsnig, 
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as -Bräfident Dr. Hagemann in Bauben, Realgummnafial = Diveltor 
Dr. ®. Kerjten in Görliß, Pfarrer Ziefhang in Göda bei Bauten. — Die beiden 
wirklichen Mitglieder Profeffor Dr. Putzler und Dr. W, v. Bötticher wurden zu 
Ehrenmitgliedern ernannt. 


Das Repräfentanten-Rollegium erlitt durch den Tod der zwei Herren 
Landgerichtsrat Danneil und Oberfammerberr v. Witleben einen Verluft. 


In die Reihe der Beamten trat, nachdem er fchon vom 1. Juli 1904 au 
das Amt des Bibliothefars vorläufig geführt Hatte, vom 10. Oktober 1904 Herr 
Oberlehrer Bernhard Schmidt. Am 13. Oktober 1904 legte wegen jchwerer Er- 
frankung Herr Brofefior Dr. Putzler jein Ant als Bizepräfident nieder, an feine 
Stelle trat jeit dem 14. Juni 1905 Herr Profefior Dr. Wetzold. 


Die vorgeichriebene ordentliche und außerordentliche Reviſton der Kalle 
fand am 13. April und 12. September 1905 durch die beiden Herren Haffenkuratoren 
General Malotki von Trzebiatomsti und Hauptmann Dietrich ftatt md gab 
zu Ausftellungen feinen Anlap. 

Unſere wiſſenſchaftliche Tätigkeit bejtebt zumächft und hauptſächlich in Heraus: 
abe von Schriften betreffend die Geſchichte, Altertümer und Landeskunde der Yanfik. 
Infere jährliche ericheinende Zeitfchrift das 

Meue Lauſchiſche Magazin ericheint jetzt in feinem 81. Bande. Das erjte 
eft ift Ihnen ja zugegangen, es wird gänzlich ausgefüllt durch das diplomatarium 
oachimsteinense von Pajtor Nichard Döhler. Der Berfafjer, dem mir ja ſchon 
die jchöne Ausgabe der Urkundenregejten des Kloſters Mariental verdanken, hat hier 
ein förmliches „Urkundenneſt“ ausgenommen. Das im Jahre 1722 gejtiftete welt: 
adlige cevangeliiche Fräuleinſtift mit feinen zahlreichen Gütern Radmeritz, Niecha, 
Viarkersdort, Niederlinda, Tauchris, Maltik mit Tettichen enthält in jeinem Archiv 
eine große Menge der wichtigiten Urkunden; dazu fommt aber noch, day dieje Güter 
wegen ibrer nahen Yage bei pri vielfah in Görliger Archiven Beleuchtung finden; 
endlich fand Doehler reihe und gewiſſenhafte Vorarbeiten in den handjchriftlichen 
Werten jeines Amtsvorgängers mweiland Paſtor Kloßens vor. So iſt denn auch ein 
Werk entjtanden, auf das fein Berfaffer und die Geſellſchaft jtolz fein können. Es 
füllt volle 12 Bogen, und außerdem wird ein in zweiten Hefte zu drudendes Negüter, 
durch das erft die ganze Arbeit recht brauchbar werden wird, vielleicht noch 2 Bogen 
ausmachen. Da nun ferner bie Literatur und die Nachrichten aus der Geſell 
ſchaft noch ziemlich viel Plat einnehmen, jo iſt für andere Arbeiten in diefem Jahre 
wenig Plat. Das zweite Heft wird noch enthalten: Die Feitrede Ihres Sekretärs 
zu unſerem 125jährigen Stiftungsfefte, in der unter anderem auch dev Berſuch 
gemacht iſt, eine Art Brogramm für die wiſſenſchaftliche Arbeit unſerer Gejellichaft 
aufzuftellen, und von Baftor Dr. Schian ein modernes unfere Oberlauſitz angebendes 
Thema: Wilhelm von WBolenz, ein una Dichter, ferner bon Profeſſor 
Dr. E. Wil iſch in Zittau eine ſpannende Abhandlung aus der Zeit des Nationalis- 
mus: Der Prozeß des Direktors Sintenis in Zittau. — Zu meinem größten Yeidmwejen 
bin id aus Mangel an Mitteln nicht im Stande gerveien, eine höchit feſſelnde 
und wichtige Arbeit über die „Butsberrlichen-bäuerlichen Berhältniffe in der Cherlaufiß. 
Rekonſtruktion der Dörfer Rennersdorf, Berthelsdorf und Hennersdorf bei Herrnhut” von 
Dr. Möjchler zum Drude anzunehmen. Die 600 Mark, die etwa der Drud des eigen- 
artigen und vielverfprechenden Aufſatzes gefojtet hätten, konnten eben nicht beichafft 
werden. Für das nächite Jahr ift der Plat des Magazins durch alte Berfprechungen 
bolljtändig belegt. Erſt heute nun ijt wieder eine ausgezeichnete und intereflante 
Arbeit von einem unſerer Mitglieder, dev Jahre lang daran gearbeitet bat, zum 
Drud angeboten. Wer jchafft die Mittel von etwa 600 Mart? Mean lieit wohl 
jonjt in den Beröffentlichungen anderer Vereine: die Koſten der Arbeit find geitiftet 
von Herrn N. N. Könnte vielleicht nicht ein woblhabendes Mitglied auch uns ſolch 
eine Jahresſtiftung machen? — Trog der beichränkten Mittel it es mir durch eine 
Reihe glüdlicher Umftände gelungen, Ihnen — ein in der Gejchichte unſerer Gejellichaft 
ganz feltener Fall — in diefem Fahre eine 

Sonderveröffentlicdung darzubieten. In den glüdlichen Zeiten von 1779 
bis 1805, da cbenfalld von unjeren Worfahren eine periodiiche Zeitſchrift, die 
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Laufigiiche Monatsichrift, herausgegeben wurde, fing man an, daneben „Aufſätze 
un eihichte und Bejchreibung der Ober: und Niederlauſitz“ zu veröffentlichen. 
8 erjchien aber bloß als Nr. 1 eine „Beichreibung von Königshain von Chriſtian 
Samuel Schmidt, Pfarrern daſelbſt“ 1797. Dieje Schrift, geziert mit zwei netten 
Kupfern, geitochen von unferem Landsmanne und Gejellichaftsmitgliede Natbe, zeigt 
einen erfreulichen Sinn und Berjtändnis für Volkskunde. Jetzt num, nad) 108 Jahren, 
erjcheint, wenn man will, ald Nr. 2 diefer Serie, eine Sonderarbeit, betitelt: „Die 
mittelalterliche Bautunjt Bauens”, — Dr. Rauda, ein Schüler des bekannten 
Kunſtlenners und Sunftfchriftitellers urlitt, ift nämlich von der Kgl. Sächſiſchen 
Staatöregierung beauftragt, die Baudenkmäler der Kreife Bauten (und Yöbau) willen: 
ichaftlich zu unterfuchen und die Vorbereitungen für eine Jnventarifation zu treffen; 
er hat fich nun durch die Bearbeitung der Bautzener Altertümer bis zur Renaiffancezeit 
den Doktorgrad erworben und bei uns die Differtation druden (afen. Freilich koſtet 
ſolch ein Druck wegen der unumgänglich nötigen Abbildungen ſehr viel Geld, ſo daß 
ich anfangs die — king des Druckes innerhalb der etatmäßigen Mittel für un— 
möglich hielt. Nun aber bat die Königl. Sächſiſche Staatöregierung durch Ver— 
mittelung des Herrn Geheimrats Gurlitt die Kliſchees koſtenlos geliefert, etliche 
wenige jtellte der Herr Oberbürgermeijter von Baugen, Dr. Kaeubler, bereitwilligit 
zur — Ferner verzichtete der Herr Verfaſſer auf Autorengeld, bedang ſich 
aber dafür eine Anzahl Exemplare aus und endlich fand ſich glücklicherweiſe eine 
Summe von 400 Mark, die außer dem Etat der Gejellfchaftstafle zufließen werden. 
Das Stift Joachimſtein beziehungsmweije fein Vermwejer, Herr Sahrer von Sahr, hat 
nämlich in Anerkennung dafür, daß die GSefellfchaft feine Urkunden im diesjährigen 
eriten Hefte bearbeitet hat, uns eine Summe von 400 Mark gegen Lieferung von 
25 Freiexemplaren bewilligt. Unfer Ausschuß Hat fi) nun damit einverjtanden 
erklärt, daß diefe Summe für die Publikation der Bautzener Altertünter verwandt 
wird. Auf dieje Weije übergibt ohne jonderliche Koften unjere Geſellſchaft eine Arbeit 
der Deffentlichkeit, mit der fie Ehre einlegt und die auch — zu mäßigem Preije 
berechnet — bei dem Publitum hoffentlich Abnahme finden wird. 
Auch über die Sortjeilung unjeres codexz fann ic Ihnen Günftiges berichten. 
gu unferem diesjährigen Etat find für diefen Zweck aus eigenen Mitteln der 
ejellihaft 366 ME. ausgefegt, Hinzufommen noch außeretatmähig 200 -- 150 + 400 ME,, 
die die Herren Stände in Görlig und Baugen und die Stadt Görlitz gütigit bewilligt 
haben. Mit diefer Summe von über 1100 Mark laffen fich etwas über 13 Bogen 
druden. 10 Bogen find nunmehr fertig. Es wird Ihnen aljo zugleich mit dem 
Magazin und der Sonderveröffentlihung das erite Heft des codex diplomaticus 
Lusatiae superioris III, enthaltend die ältejten Ratsrechnungen bis 1391, zugeben. 


Ebenjo Erfreuliches kann ich Ihnen über die Weiterführung unſeres groben 
Urkhundenregeftenkatalogs erzählen. Er füllt jest 18 Käſten, die im Archive 
aufgejtellt find. Bornehmlich find diejes Jahr das Görliger Achtsbuch von 1370 fi. 
zu Ende, die libri vocacionum I, II und III von ca. 1390—1464 hinein gearbeitet 
worden. Niemand, der fich mit Oberlaufiger Gejchichte beichäftigt, darf diefe bequem 
zu benüßende Quelle jegt übergehen, für das diplomatarium Joachimsteinense 
und das erjte Heft des codex ILL ijt diefe Sammlung von großem Werte geweſen. 
Zu wünſchen iſt, daß auch Herren außerhalb von Görlitz fich daran beteiligen. 
Vielleicht empfiehlt es ſich auch jpäter, wenn die Finanzen der Gejelljchaft nicht 
mehr allzujehr durch baulihe Aufwendungen in Anjpruch genommen wmwerden, für 
den ſyſtematiſchen Ausbau des Urkundenregejtenzettelfatalogs Mittel in den Gtat 
zu ſetzen. 

Einen Fortichritt in unferen Beitrebungen bedeutet es ferner, daß wir dieſes 
Jahr wieder an die Stellung von Preisaufgaben herangegangen jInd. Nach 
einem Bortrage Ihres Sefrefärs in der 204. Hauptverfammlung am 14. Juni 1905 
haben Sie fich mit ſechs Yeitfägen, welche eine Kommifjion von neun Gejelljchafts: 
mitgliedern vorjchlug, einverjtanden erklärt, über den Wortlaut des Themas einigte 
man fi) damals noch nicht, jondern gab die Entjcheidung noch einmal in die Hände 
des Ausſchuſſes zurüd. Derjelbe hat denn auch die Sache noch einmal beraten. Zu 
welchem Ergebnis er gelangt iſt, wird Ihnen nachher unter Nr. 7 der Tagesordnung 
vorgetragen werden. 
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An Borträgen wurden gehalten von Herrn Profeſſor Dr. Bünger am 
22. November 1904: Die Zukunft unferer Abiturienten. Ein Beitrag zur jozialen 
Frage (gedrudt in den Preußiſchen Jahrbüchern Band 119, Heft 3, 1905); von dern 
Bajtor Lie. Dr. Schian am 10. Januar 1903: Wilhelm von Polenz, ein Ober- 
laufiger Dichter; von Herm Oberſt v. Salijch am 28. Februar 1905: General von 
Winterfeldt und das Gefecht bei Mons. 


Die Bibliothek, die am 18. September von unſerem Herrn Bizepräfidenten 
revidiert wurde, it in der Zeit vom 27. September 1904 bis zum 18. September 
1905 mit 734 Nummern vermehrt worden, ausgeliehen wurden in demfelben Zeit: 
raum 905 Bände und 222 Hefte. Der Zuwachs geſchah durch Ankäufe, Schriften- 
austauſch — mir traten neu mit dem Landesarchiv in Prag und dem Märkijchen 
Mufeum in Schriftenaustaufch, dagegen brachen wir ihn ab mit den Mitteilungen 
der Bereinigung von Freunden der Aitronomie — und durch Gefchente. Gejchente 
lieferten —— Herren, denen hiermit beſtens Dank geſagt wird, ein: Dr. Georg 
Schmidt (Stammbaum der fürſtlichen und gräflichen Häuſer Lippe), Preußiſches 
Minifterium der geiftlichen uſw. ag (Bericht über die neuere Literatur 
zur deutjchen Volkskunde, Bd. I und II; Krauſe, Vorgefchichtliche Fiichergeräte 1904), 
Rejjel (Heimatkunde des MNeichenberger Bezirks, Stadt und Yand), Direktor des 
Naturforichenden Mujeums in Görlig Dr. v. Rabenau (v. Molsberg, Freiherr, 
Streifzüge ins Gebiet der Philofophie und Naturwiſſenſchaften), Landgerichtörat 
Danneil(F) und feine Erben (Gaupp, das alte Magdeburgiiche Recht und Hallifche 
Recht, jodann eine große Menge älterer, meijt auf die Gejchichte und Recht bezüg: 
licher Bücher, auch Karten, 9 Bände Grenzboten), Niederlaufigifche Stände 
(Urkunden a Geſchichte des Martgrafentums Niederlaufig, Bd. I, Abt. 1, Urkunden: 
buch des Kloſters Neuzelle und feiner Befigungen 1897), Kramar (lleber die 
ſumeriſch gruzinische Spradeinheitt), Oberjtleutnant Jäckel (Jäger, geographiſch— 
tatiſtiſches Zeitungslexikon 1791 und 1792 und andere Werke), Landgerichtsrat 
Fritſch (Peinliches Halsgericht Karls V., — 1609), Oberlehrer B. Schmidt 
(Fleiſcher, Zuſtändigkeit des deutſchen Bundesrats für öffentliche Streitigkeiten 1904), 
Paſtor Keil (Welke und grüne Blätter aus der Geſchichte der Kirchgemeinde Schönau 
mit Niederkiesdorf a. d. Eigen), Haake (König Auguft der Starke, 1902), Baitor 
Ulbrich (19 kleine Arbeiten, religiöfen und jozialen Inhalts) Wolff-Bedh (ob. 
Friedr. Böttger, der deutjche Erfinder des Porzellans), Sanitätsrat Dr. Kleefeld 
(Kladderadatich 1904), Kregichmar (Zur Entjtehung der ſächſiſchen Städte), Stadt- 
rat zu Löbau (Bücherverzeichnis der Stadtbibliothet zu Löbau), Lehrer Woithe 
(Revue des deux Mondes aus dem Jahre 1871), Frau Rade (Langner, Akten 
mäßiger Bericht über die Andreasticche in Mustau 1758), E. v. Wiedebah-Noitik 
(Herrn Georgs Nachkommen, II. Teil, 2, Abjchnitt 1905), Hofrat Hallwich (Fried- 
land vor 500 Jahren 1905), Profeſſor Bachmann (Prager Studien aus dem Gebiete 
der Geſchichte, Heft 11), Guſtav Schade (9 ältere Ausgaben Haflischer Autoren), 
Bauinjpektor v. Metzzſch (Wiſſenſchaftliche Beilage der Leipziger Zeitung 1903, 1904 
und zum Teil 1905), Königl. Sächſiſche Kommiſſion der Willenjchaften (ihre Publi— 
fationen), Weſterwick (Stammbuch der Familie J. ©. Schmalg aus Rengersdorf 
bei Görlig), Stadtbauinpettor Guftav Scholz (Notpapiergeld aus der Be- 
lagerung Goldberg 1807), Franz Töpper (die Iſergebirgsmundarth, Archivar 
D. Joſeph TH. Müller in Herrnhut (6 von ihm verfaßte Bücher; darunter: die 
Befangenichaft des Johann Auguſta, Bifchofs der böhmischen Brüder 1548 — 1564, 
Binzendorf als Erneuerer der alten Brüderkicche, die deutjchen Katechismen der 
böhmischen Brüder) Oberlehrer Dr. Lorey (Jean Bauls Werke, 34 Bände), Frl. Ober 
lehrerin U. Marquardſen (Ehriftophor Marlomes Kosmologie, von ihr felbit verfaßt). 


Ein bedeutungsvoller Tag in der Gejchichte unſerer Gefellichaft war der 
14. Juni 1905, als wir auf die freumdliche Einladung des Bautener Stadtrates 
unjerc 204, Hanptverfammlung in den Mauern der alten Hauptitadt des Mark— 
rafentums Oberlauſitz Bauten abhielten. Sie erlaflen mir bier wohl die Be- 
chreibung der jchönen und anregenden Stunden, die uns durd die Licbenswürdigkeit 
des Herrn Oberbürgermeijters Dr. Kaeubler und unjerer Mitglieder in Bauten 
dort geboten wurden, und das umjomehr, weil Sie in unjerem Magazine eine aus 
führliche Beichreibung lejen werden. 
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Eine bejondere Feier zum Gedächtnis des hundertiten Todestages Schillers 
war geplant, die Nedner jchon gewonnen, da mußte aus Gründen, die nicht im ums 
lagen, davon abgeitanden werden. Statt deſſen jprad) der Sekretär in der 204. Haupt— 
verfammlung über die Beziehungen Schillers zu unferer Oberlaufik. 


Weil der $ 10 unferer Statuten eine große Erichwernis des Geichäftsganges 
mit fich brachte, machte der Ausichuß von jeinem ihm nad $ 11 zuſtehenden Rechte 
Gebrauch und erteilte unjerem Herrn Präſidenten besiehunnsiweile Vizepräfidenten 
am 2. Mai 1%5 die Vollmacht, namens der Gejellichaft „Miets-, Berlicherungs-, 
Werkverträge abzuichliegen und zu kündigen, überhaupt die Gejellihaft nad außen 
zu bertreten, auch auf ein Mitglied derjelben diefe Vollmacht zu übertragen.“ 


Das Rabihe Stipendium, dejien Stapital ja durch die Güte des Herrn 
Kaufmanns Arthur Alexander-Katz an unferem Stiftungsfefte um 1000 Mark 
erhöht wurde, bezog — jeßt in einer Höbe don 96,25 Markt — der stud. med. 
Hans Schäfer weiter. 


Bei dem 5Ojährigen Jubiläum des Kunſtvereins, das in der Kaiſer 
Friedrichs -Gedächtnishalle abgehalten wurde, war die Gejellichaft durch ihren Prä— 
fident vertreten. — An der Verſammlung der allgemeinen Gejchichtövereine in 
Bamberg am 25. bis 29. September nahm im Auftrage der Geſellſchaft unjer Mitglied 
Herr Profeſſor Dr. Arras in Bauten teil. 


Nachdem im Frübjabr des jahres 1904 endlich nah einem Wunfche, der 
jchon jeit 8O Jahren ausgejprochen war, unjer Archiv in lichtere und geräumigere 
Stuben des Mittelfaufes umgeräumt war, Fonnte daran gegangen werden, dic 
Sejellichaftsakten zu ordnen. Es wurde für die erjten 50 Jahre ein vollitändig 
neuer Katalog angelegt, der für die folgenden 75 ‚Sabre wurde gänzlich um 
eben. und revidiert. Jetzt erit ift es möglich, eine Gejchichte der Gejellichaft zu 
jchreiben. 

Leber die Zuftände des Hauſes wird Ahnen unjer Herr PBräfident einen be- 
jonderen Bortrag balten. 

Zum Sclufie noch die erfreuliche Nachricht, dak Se. Majejtät der König von 
Sachſen die Gnade hatte, ein Eremplar des codex diplomaticus Lusatiae superioris Il 
und des diplomatarium Joachitmsteinense in Empfang zu nehmen. Das legtere 
wurde Sr. Majejtät bei jeiner Amwejenbeit in Joachimſtein am 31. Juni durch die 
beiden Yandeshauptleute und Landesälteſten Herın v. Wiedebad und Noitik- 
Jänkendorf (auf Wiefa) und Graf zur Lippe im Namen der Gefellichaft über- 
— da unſer Herr Präſident zur ſelbigen Zeit nach Berlin an den Hof Ihrer 

daſeſtät der Kaiſerin befohlen war. 


Die 204. Hanptverfammlung in Banken. 


Wie int Jahre 1894 unjere Gefellichaft ihre 182. Hauptverfammlung in der 
Scmejterjtadt Zittau abgehalten hatte, jo folgte fie in diefem jahre 1905 gern der 
liebenswürdigen Einladung des Bausener Stadtrates, um in der alten Hauptjtadt 
des Markgratentums ihre 204. Hauptverfammlung zu begehen. So trafen denn am 
14. Juni aus allen Teilen der preußischen wie ſächſiſchen Oberlaufig die Mitglieder 
der Sejellihaft in Bausen ein und wurden, etwa SO au Zahl, von den Barttener 
Mitgliedern der Bejellichaft am Bahnbofe begrüßt. Bevor die eigentliche Haupt 
verjammlung begann, nahmen die Mitglieder unter Führung des Herm Ober 
bürgerneiters Dr. Kaeubler, des Herrn Dr. von Boettiher und des Herm 
Profefior Dr. Arras eine Anzahl bervorragender Gebäude der alten Stadt, * 
die im ſchönſten Frühlingsſchmucke prangenden Anlagen in Augenſchein. Beſichtigt 
wurden vornehmlich die alte Mönchsruine, die Georgskapelle und der Turm 
der Ortenburg, die Nikolairuine und der Petridom. Auch wurde durch das 
liebenswürdige Entgegenkommen des hochwürdigen Domſtifts Gelegenheit geboten, 
die prachtvollen Silberſchätze desſelben in Augenſchein zu nehmen. Hervorragendes 
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Intereſſe bot der Bejuc des Stieber: und wendiichen Muſeums unter der liebens- 
würdigen Führung des Herm Buchhändler Nösger, Domprediger Schemtjchif 
und Se Biefhang; aud die vornehme Musjtattung des neu bergeitellten 
Natsjaales, der die Bilder der Bautener Bürgermeijter jeit 300 Jahren aufweiſt, 
fand eingebende Würdigung. 

Die en begann etwas nach 12 u} im großen Bürgerjaal. Anweſend 
waren unter anderen die Herren Bifhof Wuſchanski, Areishauptmann von 
Sclieben, Landeshauptmann dv. Wiedebach, Yandesältejter Graf und edler 
Herr zur LippesBiejterfeld-Weißenfeld, die Oberbürgermeijter Büchtemann 
und Dr. Kacubler, Generalleutnant v. Noon, Archivrat Dr. Lippert, Domfenior 
Skala; der Stadtverordnetenvorjteher Dr. med. Rohr war als Gait zugegen. 


Bei der Eröffnung bielt der Präfident, der Kgl. Kammerberr v. Wiedebach 
und Noſtitz-Jänkendöorf, folgende Anjprace: 


„Meine bochverehrten Herren! ch bitte Sie, fih von ihren Pläten zu 
erheben. — Am 15. Dftober 1904, fünf Tage nach unſerer legten Tagung in Görlig, 
entjchlief Se. Majejtät König Georg von Sachſen. Stiller Ernft und cine 
gewiſſe jchlichte Zurücdgezogenbeit waren die Grundzüge feines mehr nach Innen 
erichteten Weſens, mit dem er von jeher fich erniten Dingen in Fragen der Wiſſen 
chaft und Kunſt zuwandte. Er war Kenner auf dem Gebiete des Staatsrechts, der 
ſächſiſchen Geſchichte und der Altertümer. Er kannte wie wenig andere des Landes 
Vergangenheit und ſeine beſonderen Verhältniſſe, Kunſtſchätze und Altertümer. Vor— 
bildlich in nie ermüdender Arbeit hat er mit eiſerner Pflichterfüllung auf ſeinem 
Plage verharrt, bis die Bügel der erlahmenden Hand entfielen. Nicht nur im 
Sadjjenlande, jondern aud) in des Deutichen Neiches Geſchichte wird feine Gejtalt 
fortleben unter der Schar der fürjtlichen Heerführer, welche die deutjche Nation in 
den jahren 1870/71 auf den franzdfiichen Schlachtfeldern von Sieg zu Sieg führten. 
Aber auch am diefer Stelle wollen wir des jo oft und tief verkannten edlen 
ah der jtets fördernd auf Kunſt und Wiſſenſchaft einwirkte, mit ebrfurdts- 
vollem Dante gedenken. — Und nunmehr, meine verehrten Herren, eröffne ich die 
204. Hauptverfammlung und gebe dabei unferer Freude Ausdrud, daß es uns ver- 
gönnt ift, in der alten Hauptſtadt der Oberlaufig dieje Hauptverfammlung abzuhalten. 
So herzlich wie das Willlommen, fo warm und aufrichtig iſt unfer Dank und find 
die Wünfche für das Gedeihen der altehrmwürdigen Sechsſtadt, deren Baudenkmäler, 
deilen find wir heute wieder inne geworden, uns auf Schritt umd Tritt erinnert 
haben, daß wir auf bijtorischem Boden der Oberlaufiß jtehen.“ 


Hierauf nabm Herr Oberbürgermeiiter Dr Kaeubler das Wort zu folgender 
Begrüßung: 

„Meine hochverehrten Herren! Nicht allein im Namen der Baugener Mit: 
glieder der Oberlaufitiihen Gejellichaft der Wiſſenſchaften, —— als berufener 
Vertreter der alten —— Bautzen darf ich mich mit einigen Worten 
an Sie wenden. Ich wollte die hochanſehnliche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften in 
unferen Mauern begrüßen, begrüßen in dem mit den Wappen der PVierjtädte ge- 
ichmücdten, der Arbeit für das Gemeindewohl dienenden Raume. Herzlich will— 
fonımen! Weich find unfere Beziehungen zu der Oberlaufisifchen Gejellichaft der 
Wiſſenſchaften. Reich find die geichichtlihen Traditionen, die Reminiszenzen unferer 
Stadt im Nahmen der alten Sechsjtädte und im Rahmen der Bierftädte. Groß 
find die Verdienjte der Oberlauſitziſchen Gejellichaft der Wiſſenſchaften um die 
Hebung der Schätze unſerer Archive, um die Heimatsfunde. Groß find die Ver— 
dienfte um die Erörterung der Verhältniſſe der einzelnen Gemeinden und die Ent- 
widelung derjelben. Um jo berzlicher iſt unſer Willlommen und unſer Gruß, ge 
tragen von dem Gefühle des Dankes, des Dankes dafür, daß Sie es nicht verichmäht 
baben, bis in das Innere der Archive unſerer Stadtgemeinden einzudringen und 
ihre Schäte der Allgemeinheit zugänglich zu machen, des Dantes dafür, dat Sie 
in unferer alles verfladhhenden Zeit die ıdeale Gefinnung beleben und bochhalten. 
Ganz bejonders danken wir Bautener ihrer bochverehrten Gejellichaft, daß fie dies- 
mal der altgewohnten lieben Berbandlungsftätte, dem Heime Ihrer Gejellichaft, den 
Rüden gekehrt und ums zu Liebe den Wanderjtab ergriffen bat, um unfere alte 
Stadt zu jeben und zu ernjter Arbeit fich hier zufammen zu finden. So jind Sie 
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uns berzlich willfommen. Wir wünſchen von ganzem Herzen, daß die leider nur 
wenigen Stunden, welche Ihnen heute bier bejchieden find, zur ‚Förderung Ihrer 
illuſtren Gejellichaft beitragen. Wir wünſchen von ganzem Herzen, daß Ddieje 
Stunden Ihnen gefallen mögen und wenn fie verfloflen find, Ihnen eine angenehme, 
liebe Erinnerung bleiben.” 


Nachdem pietätvoll der feit der lekten Hauptverfammlung mit Tode ab: 
gegangenen Mitglieder gedacht worden war, wurde über die einzelnen Punkte der 
Tagesordnung verhandelt, ſ. oben S. 263. Zu erwähnen iſt hierbei, daß Herr Ober- 
bürgermeifter Dr. Kaeubler im Anſchluß an den Bortrag über den berühmten 
Bildhauer Rietſchel die Mitteilung machte, daß ein Hauptwerk Rietſchels, nämlich 
der nördliche Giebel des jeinerzeit abgebrannten Dresdener Hoftheaters, vor einigen 
Jahren in den Beſitz der Stadt Bauten übergegangen fei und demnäcdjt an dem 
Bautzener Stadttheater in würdevoller Weiſe mit augebracht werden jolle. — An die 
wiſſenſchaftliche Sigung ſchloß fih auf Koſten der Gejellichaft ein belebtes Feſtmahl, 
gleichfalls im Bürgerfaale, an. Zunächſt hielt der Präfident folgende Anſprache: 

„Meine bochverehrten Herren! Die Oberlaufigiiche Geſellſchaft der Wiſſen— 
ichaften hält heute dank der gütigen Anrequna des Rates der Stadt Bauten, ins- 
bejondere ihres hochverehrten Herrn Oberbürgermeifters ihre Sigung auf ſächſiſchem 
Boden unferer Oberlaujig ab, in der alten Hauptſtadt der Oberlaufiß, in deren 
Mauern vor kurzen Tagen erſt Se. Majejtät der junge Sacjentönig, welcher jeit 
einem halben Jahre den Thron feiner Bäter beftiegen, bier Einzug gebalten bat. 
63 mwird uns dadurch Gelegenheit gegeben, zum eritenmal dieſes jugendlichen 
Herrichers huldigend zu gedenken, der nicht nur bier jeinen Einzug hielt, ſondern 
die Gaue unſerer Oberlaufig überhaupt bejuchte, u. a. aud) das Stift Joachimſtein, 
in welchem ihm gelegentlich feines Befuches eine Urkundenfammlung des Stifts 
Joachimſtein, enthalten in unſerem Lauſitzer Magazin, feierlichſt überreicht worden 
it. Der Königliche Herr bat es wahrlich verjtanden, in der furzen Zeit feines 
Negiments fich die Herzen feiner Untertanen zu erobern. Sein Herz gehört jeinem 
Volke, mit dem in enge Fühlung zu treten jein ganzes Streben iſt. Die Worte, 
welche der Stönigliche Herr in Yeipzig ar die ftudierende Jugend gerichtet hat, der 
Hinweis auf die erziehliche Kraft der Wiſſenſchaft und die Aufgabe ihrer Erziehungs: 
jtätten: unſere Jugend, insbejondere umjere jtudierende Jugend, nicht nur willen 
ichaftlich zu bilden, jondern ihr auch das wahre Gefühl für Gottesfurcht, Pflicht 
treue, die Hingebung für König und Baterland einzuflößen, fie find ein Zeugnis 
von der hoben Auffaflung des Monarchen von der Wiſſenſchaft und ihren Idealen. 
Wie es das Streben des Königlichen Herrn it, gleich feinen Königlichen Vorgängern 
für des Volkes Wohl au jorgen, fo jteht ev auch treu und fejt zu Kaiſer und Reich, 
leich ſeinem unvergehlichen Obeim und feinem —— Königlichen Vater. — 

eine Herren! Das Deutſche Reich will ein Reich des Friedens, ſein Kaiſer ein 
Friedenskaiſer ſein. Nicht trachtet er — das ſind ſeine eigenen Worte — nach öder 
deltherrſchaft, wie ſie beiſpielsweiſe das Ziel des Macedoniers Alexander und des 
erſten Napoleon war. Vorbildlich und geiſtig hervortreten, das ſoll die hohe Auf: 
abe des geiſtig Führenden, das ſoll die Aufgabe des deutſchen Volkes werden. 
amit wir Deutſchen aber dieſer hohen, ſchönen Weltpolitit folgen können, müſſen 
wir unſer Weſen ſtark, rein und edel erhalten, das Fremde zwar auf uns einwirken, 
aber niemals Einfluß gewinnen laſſen. Zu dieſem hoben idealen Streben ermuntert 
uns unfer Staiferlider Herr durch Wort und Tat. Mögen unfere Fürjten, ins- 
befondere unſere Yandesherren, jtets leuchtende, wahre Borbilder für das Volk jein 
und bleiben. Wir erheben unjer Glas und leeren es auf das Wohl unjerer Marf: 
grafen. Se. Majeftät der Kaiſer ımd König und Se. Majejtät der König von Sachien, 
jie leben hoch!“ 

Alsdann nahm Profeſſor Dr. Jecht, Sekretär der Gejellihaft, zu einem 
Trinkſpruch auf die Stadt Bausen und ihren Oberbürgermeiiter das Wort: 

„An dem heutigen Tage fällt dem Gejchichtsliebbaber unmillfürlich der Name 
Kaſpar Peucers ein; er war ein Bausgener Kind und Profeſſor der Medizin und der 
Mathemarit in Wittenberg. Durch theologiihe Schriften und als Schwiegerjohn 
Melanchthons kam er in den Verdacht, Kryptokalviniſt zu fein, und bat deshalb 
zwölf Jahre in enger Kerkerhaſt geſeſſen. Im Kerker nun verfaßte er das berühmte 
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Gedicht Idyllium de Lusatia, das er mit einer Tinte, gefertigt aus ſchwarzer Brot- 
rinde und Bier, und mit einer Feder, entnommen einen Flederwiſche, geichrieben 
haben ſoll. In diejem Gedichte fingt er denn auch das Lob jeiner Baterjtadt 
Bauten. Hören Sie: 
Ingeniis rectus, mansuetus moribus, omnis 
Candidus est populus plenus ad officia. 


In Bauten hat man das Herz auf dem rechten Flecke, befleißigt ſich geläuterter 
Sitten und eines treuen Plichtgefühles, dort wohnet ein hehres Gejchlecht. 
Nil hie fucatum, nil fraudibus insidiosum, 
Congressus faciles asperitate carent. 


Da gibts feinen Tand, feinen verderblihen Trug, im Umgang iſt der 
Bausener gefällig und ohne Härte. 


Expers deliciie, luxu. 
Er it Feind alles Prunkes und Aufwandes. 

Prudenti valuit semper cultoque senatu. 
Immer waltet der Rat mit Alugbeit und Bildung. 

Doctrinae numquam schola idonea defuit altrix. 
Nimmer fehlen gelehrte Schulen. 

Conveniens operi stat sua cuique domus, 
‚jedermanns Haus erhebt fich in ſchicklichem Bane. 


Semper honos doctis habitus, tulit et sua virtus — 
raemia, 


Hier finden die Gelehrten ihre Ehre und jegliche Tugend ihren Lohn. 

Seit 8. Pencers Tode find über 300 Jahre vergangen. Wie würde er ſich 
freuen, wenn er jet durch jeine Vaterjtadt ginge, wenn er jett neben den chr- 
würdigen Bauten jeiner Zeit die jchönen Straßen und Gebäude jähe, wenn er des 
Volkes Wohlfahrt, Tüchtigkeit, der Schulen Blüte, der Berwaltung Weisheit und 
Gajtlichkeit erfjchaute! — Semper honos doctis habitus, jchrieb Beucer gleichjam im 
Vorausblid auf den heutigen Tag, wo der societas doctorum, der „gelehrten Ge— 
ſellſchaft“, wie fie im Volksmunde beißt, von jeiten der Stadt und ihrer Vertreter 
ſolch ein berzlicher und jchöner Empfang, jolde gajtlihe Aufnahme zu teil wird. 
Dank fei dafür der alten Hauptjtadt Bauten gejagt. Budiſſin, die alte —— 
der Oberlauſitz, und ihre Verwaltung, vor allem ihr liebenswürdiger Oberbürger 
meiſter, fie leben hoch!“ 


Auf dieſen Trinkſpruch antwortete Herr Oberbürgermeiſter Dr Kaeubler 
mit folgenden Worten: 


„Meine hochverehrten Herren! Laſſen Sie mich ſofort erwidern auf die herr— 
lihen Worte, die joeben im Namen Ihrer Geſellſchaft feitens des Herm Profeſſor 
Dr. echt mir und meiner Stadt entgegengerufen worden jind. Laſſen Sie mid) 
danfen vor allen Dingen dafür, daß Sie unjere Stadt heute mit Ihrem Beſuche 
beehrt haben. Yajlen Sie mich danken, daß Sie den herrlichen Worten des Herm 
Profeſſor Dr. Jecht, die, was fie über den Charakter der Bautzener fagen, in der 
Tat mit der Wahrheit übereinjtimmen, jo zugejubelt baben und laſſen Sie mic 
Ihnen danken, daß Sie auch heute wieder unjerer Stadt in Ihren Vorträgen und 
geichichtlichen Erörterungen einen Pla eingeräumt haben. Meine jehr geehrten 
Herren! Es ift natürlich, daß wir gehobenen Herzens Ihrer Berfammlung und 
Ihrem Kommen entgegengefeben haben. Aber um jo inniger iſt auch unjer Wunsch, 
daß es Ihnen bei uns gefallen möge und daß im Anſchluß an diefe herrlichen 
Stunden, die Sie bier verleben, hi fünftig ein reger und ein freundlicher Verkehr 
zwifchen uns und Ihnen allezeit Platz greife. Meine jehr geehrten Herren! Sie 
willen, wie gern wir immer an Ihren Berjammlungen teilnehmen, und wir wiffen, 
wie gern Sie uns aufnehmen und wie gern Sie fid) der Gefchichte auch unjerer 
Stadtgemeinde annehmen. So danke ich auch Ihnen bierfür auf das berzlichite. 
Ich Inüpfe daran den Wunfch, es möge immer jo bleiben, daß diejes herzliche Ein 
vernehmen über die Grenzpjähle hinweg in treuem Streben nad geichichtlicher 
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Wahrheit gewahrt bleibe. Meine Hochverebrten Herren! Wir haben in unferem 
———— Präſidenten einen Mann, der das Schiff unſerer Geſellſchaft durch 

ie brandenden Wogen der Zeit mit ſicherer Hand führt, einen Mann von Tatkraft 
und von idealem Sinne, der uns als leuchtendes Beiſpiel vorangeht. Wir verehren 
ihn. Und warum verehren wir ihn? Weil wir ihn kennen. Deshalb meine hoch— 
verehrten Herren, ergreifen Sie das Glas und rufen Sie aus: Die Oberlauſitzer 
Geſellſchaft, ſie blühe und gedeihe bis in die fernſten Zeiten, und Ihr hochverehrter 
Herr Präſident möge mit ſeiner Tatkraft, Friſche und Geſundheit noch lange, lange 
Jahre am Steuerrüder der Geſellſchaft ſtehen.“ 

Weitere Trinkſprüche folgten. Nach der Mahlzeit vereinigten ſich die Teil— 
nehmer zur Einnahme des Kaffees in dem fchattigen Garten des „Bürgergartens“, 
fichtlich erfreut über alles das, was an wiljenfchaftlicher Anregung und freundichaft- 
lichem Bertehre die Baugener Stunden allen Teilnehmern geboten batten. — Bon 
der Stadt Bauten wurde eine von der Firma Gebr. Weigang ausgeführte Tafel- 
farte, in welcher fich eine Frauengejtalt als Budifia mit dem Baugener Stadtwappen 
und dem Wappen der Sefelljchaft vor dem Bilde der Stadt erhebt und die Hand 
zum Willtommen ausbreitet, dargeboten und den Teilnehmern zur Erinnerung aus- 
gehändigt. 

Erwähnenswert iſt noch, daß der Gejellichaftsjekretär in feiner Feſtrede „Ueber 
die Beziehungen der alten Hauptitadt Budilfin zu den anderen fünf Städten” auch 
das Andenken der verjtorbenen Bautener ernenerte, die in den 126 Jahren des 
Beitehens der Gejellichaft bedeutendere Gejellichaftsmitglieder gerwejen find: jo des 
Chriſtian Gottfried Meißner, der als Foricher im Oberlaufiger Partikularrecht noch 
heute unvergetien ift, des Bürgermeiiters Hering (F 1802), des berühmten Archäo- 
logen Karl Auguſt Böttiger (7 18935), des Oberregierungsrats und Pbilantbropen 
Karl Sottfr. Herrmann (F 1834), des Rektors Sicbelis (+ 1843), des Geheimen 
Regierungsrars Edelmann (F 1888), des Geh. Regierungsrat Dr. Prof. Stödbardt, 
des Bajtors prim. Andreas Yubensfy, der Pfarrer Seiler und Immiſch, des 
Buchhändlers Schmaler, des Biſchofs Yod (F 1831), der canonici capitulares 
Nikolaus Schmole und Hornig, vor allem auch des Stadtrated Dr. Friedrich 
Adolf Klien, der in der Zeit von 1829 bis 1855 große Verdienſte um das innige 
Zufammenbalten der Sächſiſchen und Preußifchen Oberlaufig bat, auch der treu 
nachbarlichen Gefinnung des „Wendiichen Vereines” in Bauten wurde gedacht. 
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Nehrologe. 


Ernſt Gufau Eitner, cvangeliicher Ronfeifion, wurde am 9. Oktober 1835 
als Sohn des Steuerbeamten Gottlieb Eitner und feiner Ehefrau Dorothea, geb. 
Roßmann, zu Frauſtadt im der Provinz Pojen geboren. Nachdem er zuerjt die 
Stadtichule zu Liſſa und dann die Semeindejchule zu Königsmwalde bei Neurode, 
wohin jein Water verjegt worden war, bis zu feinem vierzehnten Jahre befucht 
hatte, trat er Oſtern 1849 in das Gymnaſium zu Schweidnig ein und erhielt Oftern 
1856 das Zeugnis der Reife. Nun bezog er die Univerfität Breslau, um fich dem 
Studium der Philologie zu widmen. Am 6, Augujt 1860 auf Grund jeiner Difier- 
tationsjchrift De sphaeristica apud Grarcos et Romanos zum Doftor der Philojophie 
promoviert, bejtand er am 29. Dezember desjelben Jahres die Staatsprüfung und 
legte von Oſtern 1861 bis dabin 1862 an der Nealjchule zum Heiligen Geijt in Breslau 
jein Brobejahbr ab. Darauf an diejer Lehranitalt feit angejtellt, Eonnte er daran 
denfen, ſich einen eigenen Dausitand zu gründen, und er verheiratete fich am 
31. Juli 1862 mit Elvira Steinfe, der Tochter eines Sanzleirates. Die Ehe it 
finderlos geblieben. 1865 ging er an das Maria Magdalenen- Gymnafium über und 
blieb an diefem, bis er Michaelis 1873 nad) Wohlau berufen ward, um die Leitun 
des neugegründeten Gymnaſiums zu übernehmen. Schnell erwarb er fich dort * 
liebenswürdiges Wohlwollen und große Milde nicht nur die Liebe der Schüler, ſondern 
auch die Zuneigung der Eltern, und wie früher jchon in Breslau, fo trat er auch 
bier durch zahlreiche Borträge, die er, über literarifche und hiſtoriſche Gegenſtände 
bielt, in engere Beziehungen zu den gebildeten Ständen. 

Indes das Yeben in einer Kleinjtadt jagte ibm auf die Dauer nicht zu, und 
daher bewarb er jih um das Direktorat des Görliger Gumnafiums, defjen bisheriger 
Inhaber, Direktor Dr. Krüger, zum Schulrat der Anbaltifchen höheren Lehranjtalten 
ernannt worden war. Vom Magiitrat gemäblt, trat Eitner Oftern 1881 fein Amt 
in Görlitz an. 

Vielfeitiges Willen, jein leutjeliges und freundliches Wejen und vornehmlid) 
wiederum jeine Milde, die ja ein bervorjtechender Zug feines Charakters war, ge- 
wannen ihm auch bier jehr bald die Hochachtung der Lehrer, die Verehrung der 
Schüler und die Wertichägung und Freundſchaft vieler Eltern und Gönner der Anitalt. 

In dem neuen Wirkungskreiſe fand Eitner ein reiches Arbeitsfeld vor. Die 
Klaſſen des Gymnaſiums mußten wegen Weberfüllung geteilt werden, und auf 
Wunsch der jtädtiichen Behörden wurde ein Verſuch mit Einführung von Wechjel- 
cöten gemacht, die jedoch jpäter durch Minijterialverfügung wieder aufgehoben 
wurden. 1884 fand noch die Angliederung des Realgumnafiums an das Gymnafium 
itatt, jo daß Eitner fortan zwei höheren Lebranjtalten vorjtand und feine Kräfte 
durch Amtsgejchäfte überaus in Anſpruch genommen jah. Er batte dafür mwenigitens 
die Genugtuung, dak ihm bei der Feier des 5Ojährigen Bejtehens des Real— 
gbinnafiums am 10. Oktober 1887 in Anerkennung jeiner Berdienite der rote Adler- 
orden 4. Klaſſe verliehen wurde, 

Trotz der hohen Anforderungen, die jein jchwieriges Amt an jeine Arbeits- 
fraft jtellte, fand er immer noch Zeit, wiſſenſchaſtlich und literariſch tätig zu fein 
und am öffentlichen Leben fich in der mannigfachiten Weije zu beteiligen. Um einen 
jeit langen Jahren gebegten Wunjch zur Ausführung zu bringen, nahm er im 
Herbſt 1883 einen jechswöchentlichen Urlaub und befuchte Ron und Pompeji, damit 
er aus unmittelbarer Anichauung Yeben und Kunſt der Alten Eennen lernte. Cine 
Frucht diejer Reife war jeine Abhandlung: Q. Sulpicius Maximus, ein elfjähriger 
Dichter, die Oſtern 1884 als willenichaftliche Beilage des Jahresberichtes des 
Gymnaſiums erichien. Daneben veröffentlichte er noch mehrere andere Arbeiten 
fultur- und literarbiitoriichen „Inhalts, die mit jeinen übrigen Schriften am Schluſſe 
angeführt werden jollen. 

Infolge feines bisherigen Wirkens und Schaffens hatte fi Eitner nicht nur 
unter den Ddeutjchen Schulmännern, jondern auch in weiteren wiſſenſchaftlichen 
Kreiſen einen ehrenvollen Namen erworben, und als im Jahre 1889 die 40. Haupt- 
verſammlung deuticher Bhilologen und Schulmänner in Görlig tagte, wurde er zum 

18 
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zweiten Bräfidenten erwählt und war Borfißender des Geſamt-Ausſchuſſes. Zu der 
umfangreichen ?reitichrift, mit dev das Gymnaſium die hochanſehnliche Verſammlung 
begrüßte, lieferte Eitner eine Abhandlung über „Bretchen in Goethes Fauſt“. 

Als im Jahre darauf durch Allerböchiten Erlaß dom 13. Oktober 1890 eine 
weitere Ausgeitaltung des höheren Schulweſens angeordnet und eine Kommiſſion 
zur Beratung dieler Angelegenbeit eingeletßt wurde, ward neben anderen Vertrauens 
männern auch Eitner nad Berlin berufen, und er nahm an den Situngen der 
Schulfonferenz vom 4. bis 17. Dezember teil. 

Bemerkenswert ift auch noch, daR ihm von dem zur Zeit der Weltausitellung 
in Ehifago 1894 tagenden Philologenkongreß ein Ebrenpräfidenten Sisangetragen wurde. 

Einer außerordentlichen Beliebtheit erfreute er ſich aber in Görlitz wegen 
jeiner WVorträge, die er namentlich in Bereinen und Geſellſchaften bielt. Ausgeitattet 
mit nicht unbedeutender Nednergabe, wußte ev durch aroße Formvollendung, zu 
Herzen gehende Sprache und einen föftlichen Humor, der ibn bis an fein Yebensende 
nicht verließ und oft jeine Neden würzte, feine Zubörer zu feifeln, fie wiſſenſchaftlich 
anzuregen und namentlich Jutereſſe Für Viteratur und Kunſt im ihnen zu mweden. 
Aus jeinen jchier zahllofen Vorträgen jollen bier nur zwei hervorgehoben werden, 
die bei außergewöhnlichen Gelegenbeiten gehalten wurden und auf alle Hörer eine 
noch lange anhaltende Wirkung ausübten. Am Freitag, dent 9. November 1885, 
dem Borabend der Yurtherfeier, ſprach er im überfüllten Saale des evanaeliichen 
Bereinshanjes über „Yutber und das deutiche Haus”, und am 2. Scptember 1801 
bielt er bei der Grumdjteinlegung zum Prinz ‚Friedrich Harl » Denfmal vor dem 
Blockhauſe die Feſtrede. Anfnüpfend an die Worte: „Ein Bolf ehrt ſich ſelber, 
wenn es jeine Helden ehrt“, jchilderte er die treiflichen Eigenichaften ımd die hervor 
ragende Befähigung des Prinzen ‚Friedrich Karl ımd machte durch jeine Rede einen 
tieren Eindrud auf die lautlos barrende Menge. 

Um auch umter den Damen der Stadt den Zinn für Kunſt und Wiſſenſchaft 
noch mehr anzuregen und ſie in die verichiedeniten Gebiete menichlichen Wiſſens 
einzuführen, wurde 1587 unter jeiner Mitwirkung das Dann Wzeum geitifter. 
Von der Gründung an bis 1892 war er Mitglied des Borjtandes, und don da an 
führte er den Borfit, bis er 1898 aus Geiumdbeitsrüdfichten auf diejen verzichtete. 
Im Damen-Lyzeum bielt er im Winter 1886/57 eine Reihe von Vorträgen, in denen 
er in fellelnder Rede feinen zablveichen Zubörerinnen Bilder aus dem römtichen 
Kulturleben borführte, 

Daneben war Eitner noch als Mitglied der ftädtiichen Schuljachkommiſſion 
und der evangeliichen Gemeindevertretung in hohem Grade tätig, und fait ein Jahr 
zehnt bat er als zugeoröneter Meiiter vom Stuhl an der Yeitung der Yoge zur ge 
frönten Schlange teilgenommen. 

Ein bejonderes Intereſſe aber zeigte ev für die Pilege des Dandfertigkeits 
unterrichtes und vornehmlich der Volks- und Nugendipiele, und nächſt dein Land— 
tagsabgeordneten v. Schenckendorff hat er am meiſten dazu beigetragen, daß dieſe in 
unſerer Stadt ſich jo raſch einbürgerten. Am 23. Mat 1883 wurde der erſte Verſuch 
mit der Einführung derſelben gemacht, nachdem ſchon mehrere Monate vorher auf 
Anregung des Herrn v. Schenckendorff der Verein für Handfertigkeit die vor— 
bereitenden Schritte getan und Eitner in einer zahlreich beſuchten öffentlichen Ver 
ſammlung einen, die Bedeutung des Jugendſpiels für die körperliche Entwickelung 
und Geſundheit der Schüler erörternden Vortrag gehalten hatte, um das Intereſſe 
des Publikums dafür zu wecken und zu erhöhen. Der Erfolg war auch ein höchſt 
erfrenlicher; die Jugendſpiele fanden nicht nur in Görlitz, ſondern auch auswärts 
Anklang und Berbreitung. Zur Deranbildimg von Yeitern und Lehrern der Jugend 
jpiele wurde in Görlig Der erſte Jugendſpielkurſus dom 9. bis 14, Juni 1890 ver 
anjtaltet, zu dem ſelbſt aus weiter Ferne Teilnehmer berbeiitrömten. An jeden 
Tage bielt Eitner von I—10 Uhr im Gynmnaſium einen Vortrag über den Nutzen 
der Spiele vom erzichlichen Standpunkt und über den Zuſammenhang und Gang 
der einzelnen Spiele, worauf dann von dem Turnlehrer des Gymnaſiums die 
Spiele praftiich ausgeführt wurden. Diejem ceviten Lehrkurſus im Jugendſpiel 
folgten dann bis 1895 noch neun andere, und dem eifrigen Wirfen Eitners iſt c3 
neben der unermüdlichen Tätigkeit und Niübhrigkeit des Yandtagsabgeordneten von 
Schenckendorff in eriter Yinie zu verdanfen, wenn jett allerorten das Jugend und 
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rg) or die verdiente Würdigung findet. Für die Leiter der Jugendſpiele ver: 
faßte Eitner im Jahre 1890 einen bejonderen Leitfaden, der bis 1892 in rafcher 
Aufeinanderfolge acht Auflagen erlebte. Die Beitrebungen Eitners um die Förde— 
rung des Nugendipiels wurden denn auch von Allerböcjter Seite anerkannt, und er 
erbielt 1892 den Adler der Nitter des Hohenzollern schen Hausordens. 

In nicht geringem Maße hat Eitner ſich auch um die Oberlaufitifche Geſell— 
ichaft der Willenjchaften verdient gemacht. Am 13. Oktober 1881 in diejelbe als 
Mitglied aufgenommen, war er jeit dem 5. Ofober 1883 NRepräjentant und wurde 
am 5. Oftober 1892 nach dem Tode Dr. Paurs zum VBizepräfidenten gewählt. Er 
bat dies Amt bis 1898 verwaltet, wo er durch Krankheit genötigt ward, es nieder: 
zulegen. Die Sejellichaft ernannte ibn am 12. April 1899 zu ihrem Ebrenmitgliede. 
Mit großem Eifer bat er es ich allezeit angelegen fein laſſen, das wiſſenſchaftliche 
Leben in der Gefellichaft zu fördern, und zu diefem Zweck bat er zahlreiche Vorträge, 
namentlich in den twinterlichen Abendverfjammlungen gebalten. 1882 jprach er über 
den Dichter Friedrich v. Yogau, 1884 über einen eltjährigen römischen Dichter, 1886 
über Bompeji umd über Minnedienjt und Minnelied bei den Deutjchen im Mittel 
alter, 1888 über die rauen der römiſchen Saiferzeit, 1889 über die gejellichaftlichen 
Umgangsformen unter den exiten römischen Kaiſern und über die Stadt Rom unter 
den erſten Kaiſern, 1892 über die Yaofoongruppe, 1894 über zwei vömijche Gajt- 
mähler und 1896 über die Art des Neifens im Altertum. Auch bei den Haupt- 
eg bielt er mehrere Vorträge; 1893 ſprach er über zehn Jahre aus 
Görlitzens Vergangenheit 1567 bis 1577; 1894 über Adolf Traugott von Gersdorf; 
1895 berichtete er über das Weltparlament der Religionen in Chikago und 1896 
über eine Nürnberger Hochzeitsordnung. Wiederholt beurteilte er PBreisichriften, jo 
1883 „Biograpbiiche und Tliterargefchichtliche Würdigung Leopold Schefers” von 
Emil Bremning, 1887 „Berfuch einer biltorifchen Grammatik der Schriftfprache 
Yuthers” von Dr. Earl Franke, 1894 „Urkundliche Nachrichten über Georg Emmerich“ 
von Dr. R. echt, und 189% „Geſchichte der Maria-Marthenfirche zu Bauten” von 
Dr. Baumgärtel. Am Neuen Lauſitzer Magazin erichtienen von ihm zwei Aufjäke: 
Zehn Jahre aus Börligens Vergangenheit 1567 bis 1577 und Adolf Traugott von 
Gersdorf, beide veröffentlicht im 70. Bande. 

Aber der reichen vielfeitigen Tätigkeit Eitners mırde wider alles Erwarten 
ein Biel gelett. Schon 1892 hatte ihn plötlich ein ſchweres Augenleiden befallen, 
doch war bald wieder eine Wendung zum Bejleren eingetreten. Da traf ihn am 
11. Juni 1896 ein Schlaganfall und zwang ibn, bis Michaelis feine amtliche Tätig: 
feit auszujeßen. Indes er erholte fich zujebends und konnte den Winter hindurch 
wieder jeines Amtes walten. Nun aber verichlimmerte fich aufs neue fein Augen 
leiden; er jah ich infolgedes genötigt, während des folgenden Sommerbalbjahres 
Urlaub zu nebmen, ımd da ſich bei ihm der grüne Star ausbildete, mußte er um 
feine Benfionierung eintommen. Bei jeinem Nüdtritt vom Amt Oſtern 1898 wurde 
jein vberdienitvolles Wirken von Allerhöchſter Stelle noch dadurd) belohnt, daß er 
zum Geheimen Regierungsrat ernannt wurde Die Lehrer des Gymnaſiums aber 
überreichten ihrem jscheidenden Direktor ein großes Wquarellbild, welches das 
Summafialgebäude, die Stätte jeiner langjährigen Tätigkeit, darjtellte und vom 
3eichenlehrer des Gymnaſiums, dem Yandichaftsmaler Kühn, gemalt war. 

Noch fieben Jahre war es Eitner vergönnt, in jtiller Zurückgezogenheit feinen 
Vebensabend zu genichen. Wenn auch fein jonjtiges förperliches Befinden im all 
gemeinen zufriedenjtellend war, jo war dod) fein Augenlicht für immer erloichen, 
und völlig erblindet, konnte er nur noch, von fremder Hand geleitet, im Freien fich 
ergehen. Nun aber traf ihn am 26. Februar 1904 ein harter Schlag. Seine treue 
Lebensgefährtin, die jelbjt Schon jeit langen Jahren von jchwerer Krankheit beim: 

eſucht war, aber trotzdem ihre ganze Kraft daran geſetzt hatte, dem unglüdlichen 
Satterr fein berbes Geichid zu erleichtern, wurde ihm durch den Tod entrijien. 
Indes liebevolle Verwandte nahmen ich jett des blinden Greifes an und juchten 
ihn durch aufopfernde Hingebung feinen jchmerzlichen Berluft zu erſetzen. Da trat 
unerwartet ein neuer Schlaganfall ein, der binnen wenigen Tagen am 4. September 
1905 jeinem Leben ein Ziel fette. An der Seite feiner ibm im Tode voraus 
egangenen Gattin fand er am 7. September auf dem biefigen Friedhofe jeine letzte 
Rırbeitätte. 

18* 
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Unvergefien werden die Verdienite bleiben, die Eitner ſich durch jein jegens 
reiches Wirken in unferer Stadt erworben, und auch in unjerer Gejellichaft wird 
fein Andenken immerdar in Ehren gehalten werden. Friede feiner Aſche! 


Verzeichnis der von Eitner im Drud veröffentlichten Schriften: 

1. De sphaeristica apud Graecos et Romanos. Dijiertation. Breslau 1860. 

2, Yatob Baldes Leben und Charakter. Programm der Realichule zum beiligen 
Geiſt in Breslau. Oſtern 1863. 

3. Justini historiarum libri in usum scholarum edid. Domke et Eitner. 
Vratislaviae 1863 sumptibus Maruschke et Behrend. 

4. Sinngedichte von Friedrich von Logau. Leipzig 1870. 

5. Friedrichs von Yoga fäntliche Zinngedichte. Stuttgart 1872. Bibliotbef 
des lit. Vereins in Stuttgart. Bd. 113. 

6. Joh Ehriftian Günthers Biograph Dr. Zteinbah von Breslau umd die 
Bortichedianer. Programm des Magdalenen-Gymnaſiums zu Breslau. Litern 1872. 

7. Szenen aus dem altrömiichen Leben. Programm des Gymnaſiums zu 
Wohlau. Titern 1874. 

8. Die Künftlerichule zu Rbodus. Progranım des Gmnnaſiums zu Woblaı. 
Dijtern 1880. 

9. Yutber und das deutiche Haus. Görlitz 1883. 

10. Q. Sulpicius Maximus, ein elfjähriger Dichter. Programm des Gymnaſiums 
zu Görlit. 1884, 

11. Die Nealichule zu Görlitz unter Kaumanns Direftorat. Görlik 1887. 

12. Goethes Frauengeſtalten. Th. J. zFeitichrift zur Begrüßung der 40. Ver 
jammlung deuticher Philologen und Schulmänner in Görlitz. Görlitz 1889. 

13. Zchn Jahre aus Görlisens Vergangenheit. Neues Yaufis. Magazin, Bd. 70. 

14. Adolf Traugott von Gersdorf. Neues Yaufis. Magazin, Bd. 70. 

15. Die Jugendſpiele. 1.—8. Auflage. Görlik 1890/92, 

16. Die böfifche Lyrik. Dresden 1895. 

17. Eine große Anzahl von Aufjägen Lliterariichen Inhalts in verfchiedenen 
Heitichriften 

18. Zahlreiche Aufſätze im „Jahrbuch für Jugend- und Volksſpiele“, heraus 
gegeben von E. v. Schendendorff und Dr. med. F. A. Schmidt. A. Wesold. 


Eduard Bethe gehörte durch Geburt umd durch jein Wirken von der Zeit 
bald nah) erreihtem Mannesalter ab der Preußiichen TOberlaufiß an. Er wurde am 
4. Februar 1828 in Muskau TU. Y. geboren, mo jein Bater die Gencralverwaltung 
der damals Fürſt Büdlerichen Standesherrichaft Muskau leitete, befuchte von 1842 
bis 1848 das Joachimsthalſche Gymnaſium in Berlin und jtudierte darauf die 
Rechte in Halle und Berlin. 1851 wurde er zum Ausfultator, 1853 zum Neferendar 
ernannt. Nachdem er am 3. Juli 1856 das Aſſeſſor Gramen bejtanden, vertrat er 
in Winterhalbjabr 1856/57 in Görlig den als Yandtagsabgeordneten in Berlin 
weilenden Staatsanwalt Kölz, war. darauf als Dilfsrichter bei den Ktreisgerichten in 
Lömenberg und Guhrau tätig und fam am 1. Februar 1858 als Streisrichter wieder 
nach Löwenberg, woſelbſt er fih am 16. Mat 1858 mit der Tochter des Kreis 
gerichts Rats Geisdorf in Notbenburg T.-Y. vermählte. Am 1. April 1862 ver 
tauſchte er das Richteramt mit dev Nechtsanmaltichaft und dem Notariat (damals 
beitand noch die dem Anmwaltsberuf und - Stand wie dem vechtsjuchenden Bublitum 
gleich dienliche Gepflogenheit, erjt nach Erwerbung mebrjäbriger richterlicher Erfahrung 
in die Anmaltstätigkeit einzutreten), fiedelte dann von Löwenberg in gleicher Eigen 
ichaft am 1. September 1872 nad Görlitz über, konnte die juriſtiſche Praxis aber 
noch vor Bollendung eines Jahrzehntes aufgeben, da ihm ein andermeites Feld 
ebenjo ehren als verdienjtvoller Amtstätigkeit eröffnet wurde. Durch die Herren 
Stände des Preußiſchen Markgraftums Oberlauſitz wurde der damalige Juſtizrat 
Bethe in das feit Errichtung der Communalſtändiſchen Bank von dem chemaligen 
Oberbürgermeijter von Görlitz, Geheimrat Sattig innegebabte, dann von deſſen 
Schwiegerſohn wegen alsbaldigen Ablebens nur ganz kurze Zeit verwaltete Amt als 
Direktor und eriter Vorſtandsbeamter der Communalſtändiſchen Banf für die Preußiſche 
Oberlauſitz und als Tirigent der mit der Verwaltung der Oberlaufiter Provinzial 
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Sparfafie betrauren II. Abteilung des Ständifchen Yanditeneramts berufen. Als 
1893 der langjährige Yandiundilus der Preußifchen Oberlaufiß und Dirigent der 
I. Abteilung des obengenannten Yanditeuer-Amts veritarb, wurde deijen Amt dem 
Direktor Bethe vom Oberlauſitzer Kommunal-Landtage mit übertragen. An der 
Spitze dieſer landjtändiichen Injtitute, die er in den Bahnen geiunder Weiter: 
entwidelung gefördert umd mit hoher Umficht geleitet bat, ſtand Geheimrat Bethe 
jaft 22 Jahre, bis die Folgen des N iters ihn 1904 zur Erbittung jeines Abjchiedes 
veranlagten. Nur wenige Monate ift es ihm vergönnt gerveien, Den mwohlverdienten 
Ruheſtand zu geniehen. Der nach jeinem am 28. Oktober 1904 erfolgten Heimgang 
ihm gewidmete Nachruf betonte mit Recht, da er durch gewiſſenhafteſte Pflichttreue 
und Arbeitsleiſtung, verbunden mit reichem Willen und wertvollen Erfahrungen, 
ſowie durch regjtes Intereſſe für die ihm unterjtellten Inſtitute wie für feine Mit— 
arbeiter und Untergebenen in hohem Grade ich ausgezeichnet und dadurch wie 
durch feine lauteren und liebensmwürdigen Charakter: Eigenjchaften größte Achtung, 
Viebe und Berehrung erworben babe. 

.  Entjprechend jeiner verdienitvollen Yaufbahn hat jich Bethe auch mehrfacher 

äußerer Auszeichnungen zu erfreuen gehabt. Er war im Befite des Preußiſchen 
Kronen-Ordens dritter Klafie, des Preußiſchen Roten Adler- Ordens dritter Klaſſe 
mit der Schleife umd des Ritterkreuzes eriter Klaſſe des Sächſiſchen Albrechtsordens. 
Später wurde ihm der Charakter als Geheimer Regierungsrat verlichen. 
. Aber nicht nur in jeinem amtlichen Berufe bat der Berjtorbene unermüdlid) 
jeine hohen Geijtesgaben betätigt. Auch auf vielen anderen Gebieten entfaltete cr 
ein reiches, erjpriegliches, gejegnetes Wirken und widmete ſich aufopferungsvoll 
gemeinnügigen, künſtleriſchen und öffentlichen Sweden. Er war u. a. Borfitender 
des Görliger Vereins gegen Werarmung und Bettelei und jtellvertretender Vor— 
ſitzender des Oberlauſitzer Vereins zur — ſittlich verwahrloſter Kinder, ge— 
hörte dem Kaufmänniſchen Verein zu Görlitz als Ehrenmitglied, dem Komitee für 
die Schleſiſchen Muſikfeſte als Mitglied bez. deſſen Geſchäſtsführenden Ausſchuſſe 
als Vorſitzender an und fungierte eine lange Reihe von Jahren als Mitglied des 
Schleſiſchen Provinzial-Landtages, als Vorſtands Mitglied des Schleſiſchen Spar— 
fafien-Berbandes und als Mitglied der Einkommenſteuer Berufungs Kommiſſion für 
den Regierungsbezirk Liegnitz. Die bervorragendjten öffentlihen Berdienjte jedoc) 
hat ſich Geheimrat Bethe ats Stadtverordueten-Borjteher um die Verwaltung der 
Stadt Görlitz erworben. Als er 1874 in das Stadtverordnneten- Kollegium eintrat, 
wäblte ibn die Berfammlung jofort zu ihrem tellvertretenden Vorſitzenden und 
Anfang 1879 zum Stadtverordneten Borjteber. Mit einer furzen, aus eigener Ent» 
ſchließung veranlaßten Unterbrechung von wenigen Monaten, die die Folge einer 
berechtigten Mißſtimmung über ein bier nicht näher zu erörterndes Bortommmis 
war, hat er diejen Ehrenpoſten ein volles Bierteljabrhundert hindurch innegehabt, 
bis feine angegriffene Gejundheit zur Ablehnung einer Wiederwahl zwang. Mit 
welcher Meiiterichaft er diefes Ehrenamt verjah, die zur Beratung jtebenden Bor: 
lagen dank jeiner Geſetzes wie Sachkenntnis und feines genauen Einblides in alle 
ſtädtiſchen Verhältniſſe beberrichte, davon bat nicht nur die mit großer Gewandtheit 
und ſtark ausgeprägtem Gerechtigkeitsgefübl bemirkte Yeitung der Berbandlungen, 
ſondern auch in letteren fein eigener durch Klarheit und Beitimmtbeit ausgezeichneter 
Rortrag, jein ſtets jchlagfertiges Eingreifen in die Debatte und jein Reſümee bei 
verwidelten Fragen vielfaches Zeugnis abgelegt. Die jtädtifchen Bebörden haben 
diefe dem Bejten der Stadt gewidmete, allezeit mit reichitem ie begleitet 
gewejene, aufopferungsvolle Tätigkeit entiprechend geroiirdigt und ihre Anerkennung 
und Wertihätung dem Geheimrat Bethe mehrfach zu offenfichtlichem Ausdrud ge: 
bracht, zuerit gelegentlich feines 70. Geburtstages durch Weberreichung eines Gr: 
innerumgsgeichentes, dann durch Benennung einer Straße nad) ibm und jchliehlid) 
durch Ernennung zum Ehrenbürger der Stadt Görlitz, ſowie durd) den Bejchluß, 
jein Bild in Tel malen umd im Btadtverordneten - Situngsjaale anbringen 
zu lafien. 

Mitglied der Oberlauſitzer Gejellfchaft der Wiſſenſchaften iſt Gebeimvat Betbe 
jeit 9. Oktober 1884 geweſen; er bat an ibren Beitrebungen ftets warmen Anteil 
nenommen und ihre Intereſſen, mo er cs amtlich oder außeramtlich mur irgend 
koönnte, gem gefördert. 
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Geheimrat Betbe war der ihm zu teil gewordenen Ehrungen und An— 
erfennungen wert. Die Verehrung gebietende Würde, die jeiner Perjon eigen war, 
lag auch über jeinem ganzen beruflihen und nebenamtlichen, öffentlichen Wirken. 
Er war ein feiter, in der — des Lebens gereifter Charakter und dabei von 
einer Herzensgüte und Tiefe des Gemüts, wie ſie ſelten vorkommt. Wie er im 
Leben dank ſeiner verdienſtvollen Tätigkeit und ſeines lauteren, vornehmen Weſens 
allgemein geehrt und hochgeſchätzt war, ſo wird auch dem Heimgegangenen in allen 
Kreiſen, die mit ihm in Berührung getreten find, in der Oberlaufig und darüber 
hinaus ein treues Gedächtnis bewahrt werden. N. 


Adalbert Grüllic), Geheimer Schulrat und Dezernent für das Stönigl. 
Sächſ. Seminarmwejen im Kgl. Sächſ. Minifterium des Kultus umd öffentlichen Unter 
rihts iſt ein Oberlaufiger, der zu Neugersdorf am 21. Mai 1840 geboren, vornehmlich 
durch den YZittauer Gymnaſialdirektor Kaemmel zu feiner praftiichen und weit um- 
faſſenden Tätigkeit und zu feinen philoſophiſch-hiſtoriſchen und propüdeutiichen 
Studien bingelenft wurde, „Anvegend und belebend, den geiftigen Austauſch der 
Seminare immer reger gejtaltend, Ziele jtedend und Kräfte zur Vlitarbeit an deren 
Verwirklichung bervorlodend, aus dem Schage feines umfafenden Willens und 
feiner reihen Erfahrung fruchtbare Gefichtöpuntte und Ideen darbietend, Brobleme 
fejtjtellend und für einen zukünftigen Lehrplan jcharfe Richtungslinien rg 
unter Treitſchkes Einfluß echt national begeiftert, dabei fortwährend neue Kraft aus 
der ſchönen Gottesmwelt jchöpfend, Feind alles bureaufratiihen Wejens und jeder 
Schablone, hat er höchit jegensreich in feiner hoben — gewirkt. Er ſtarb am 
23. Mai 1905. Unſer Geſellſchaftsmitglied war er ſeit dem 7. Oftober 1875. Vergl. 
Sabaaalide Blätter für Vebrerbildung und Yebrerbildungsanitalten, Gotha 1905, 
©. 382 ff. 


Sandgerichtsrat Danneil. Er wurde am 25. März 1830 zu Salzwedel in 
der Altmark geboren als der jüngjte Sohn des dortigen Gumnajtaldireftors Friedrich 
Danneil und jeiner zeiten Ghefran Wilhelmine geb. v. Voß. Won jeinem Water, 
der ein nambafter Altertumsforjcher war, erbte er feine Vorliebe für gefchichtliche 
Studien. Obgleich Juriſt — als jolcher wirkte er in Magdeburg, Salzwedel, 
Djterburg, Yauban, Glogau und jeit 1879 in Görlitz — fand er noch Zeit fich mit 
biltorifchen umd auch naturwiſſenſchaftlichen Stoffen zu bejchäftigen. Er war ein 
trenes Mitglied unjerer und auch der Naturforjchenden Gejellichaft in Görlitz. Er 
veröffentlichte in unferem Magazin (Bd. 66 ©. 293 ff.) eine danfenswerte Arbeit: 
„Ein Görliker Strafprozeß 1575% Sehr viel nützte uns fein erfahrener Rat im 
Nepräjentantenfollegium, dem er jeit dem 9. Oktober 1884, alfo 20 Jahre, an 
gehörte. Seine fetten Lebensjahre wurden durch ein Augenleiden getrübt. Er war 
Inhaber des Noten Adler - Ordens IV, und III. Klaſſe. Er ftarb am 5. Auguſt 
1905. Sein Andenken bleibt in unjerer Gefellichaft in Ehren. 


Am 17. Auguſt 1905 verjtarb Herr Pfarrer Karl Richard Zäkel in Hirſch— 
felde, geboren den 2, Auguſt 1850 in Zittau, als Sohn eines Zittauer Bürgers und 
Handwerfers, der Nachtomme eines böhmischen Erulanten, jeit 16. Mai 1894 Mit 
alied der Bejellichait. 

Unter Rektor Kaemmel bejuchte er das Gymnaſium jeiner Baterjtadt, jtudierte 
von 1870-73 in Yeipzig Theologie und war während jeiner Studienzeit Mitglied, 
ein Jahr hindurch aud) Senior der Lauſitzer Predigergejellichaft, die ihn jpäter zu 
ihrem Ehrenmitgliede ernannte. 

Nach Beendigung feiner Studien fehrte er nah Zittau zurüd und erhielt 
an der eriten Bürgerjchule eine Yebrerjtelle, 1875 wurde er Hilfsprediger, 1876 
Diakonus, 1879 Pfarrer zu Hirſchfelde. 

Außer ſeiner amtlichen ae der er treu und gewiſſenhaft oblag, be 
ichäftigte er fich gern mit der Geſchichte jeiner Heimat — war er doch auch Mit- 
glied des Vereins für Yittauer Gejchichte — und mit jprachliden Studien. Auch 
ichrieb er Tichtungen in beimifcher Mundart für bejondere VBeranitaltungen, Ab 
bandlungen für KRabresberichte und Bücherrezenlionen. 
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In jeinem Haufe hatte er viel ſchweres Kreuz zu tragen. 1880 brach er 
jelbjt umter jchwerem Lungenleiden zujammen und ke 7 Monate Urlaub nehmen. 
Anfang 1886 jtarben ihm im Verlauf eines BVBierteljabres zwei Minder und die 
jugendliche Gattin nach Yjähriger glüdlicher Ehe. Nur ein Kind, Martin, blieb ibm. 
Um dem verwaijten bilflojen Kinde eine Mutter zu geben, verbeiratete er fich wieder. 
Im Frühjahr 1905 gebot ihm ein Herzleiden Bad Nauheim aufzufuchen. Allein er 
fand bier feine Dilfe. 

In feiner Gemeinde war er jehr rührig und Hatte für alle gemeinnügigen 
Beitrebungen ein warmes Herz, deshalb wurde er auch allgemein geſchätzt und 
geliebt. Bejonders trat das bei jeinem Begräbnis am 20. August diejes ‚jahres 
zu tage. Der KHönigl. Sächſ. Militärverein zu Hirſchfelde, deſſen Ehrenmitglied er 
war, trug ihn zu Grabe. Un feinem Sarge ſprachen außer jeinem Amtsgenojien, 
Diakonus P. Rietſchel, der ihm die Leichenrede bielt, die Herren Oberkirchenrat 
Meier aus Bauten, P. em. Mättig, Borjitender der Hirſchfelder Predigertonferenz, 
Semeindevorjtand Wolfe und Rektor Döring (ıDirichfelde), ſowie ein Vertreter der 
Yaufiger Predigergejellichaft in Yeipzig. Eine große Anzahl jeiner Amtsbrüder und 
ein langer Grabezug gab ihm das Geleit zu feiner Ruheſtatt auf dem Friedhof 
Hirſchfelde. Requiescat in pace! 


Wilhelm Zohann Kleefeld wurde am 10. April 1825 zu Schlawe in 
Pommern geboren. Er bejuchte das Gymnaſium in Köslin von 1837 bis 1846 und 
bezog nad) bejtandener Reifeprüfung die Univerjität Bonn, wo er ji) der Burfchen- 
ſchaft Franconia anſchloß. Dann ging er zu meiteren Studien nach Halle und 
Berlin; bier promovierte er und beitand das Staatseramen. Nach einem weiteren 
Studienjemejter in Paris ließ er jich 1851 in Görlig nieder. Ueber feine infolge 
eines Mifverjtändnifies erfolgte Verhaftung und jeinen Aufenthalt im Gefängnijie 
im Jahre 1851 gibt jein Huch „Lebens = Erinnerungen“ nähere Auskunft. Auf 
diejes Buch möchte ich alle diejenigen verweiſen, die Ausführliches über Kleefelds 
Leben zu erfahren wünjchen. 

Bon 1854 bis 1872 befleidete er das Umt eines Bezirks - Armenarztes in 
Görlitz. Im Jahre 1872 wurde er zum Sanitätsrat ernannt und gleichzeitig als 
Hoſpital- und Sicchenhaus - Arzt angejtellt; im Jahre 1886 vertaujchte er dieje 
Stellung mit der des Görlitzer Nommumalarztes und dirigierenden Arztes des 
jtädtiichen Stranfenhauies, welche er bis 1895 innehatte Wermäblt war er jeit dem 
Herbſte 1852 mit Marie von Stamede, die ihm auch im Jahre 1854 ein Töchterchen 
ichentte; leider blieb dies nur wenige Wochen am Yeben. Auch jeine Gattin verlor 
Stleefeld nach einigen Jahren. 

Große Berdienjte bat jich der Entjchlafene um die biefige Naturforjchende 
GSejellichaft erworben, der er über fünfzig Jahre als Mitglied angehörte und der er 
nem Jahre als Sekretär, achtzehn Jahre als zweiter, jieben Jahre als eriter 
Präſident, und neun Jahre, bis zu jeinem Tode als Direktor des Ausichufles feine 
Dienſte gewidmet bat. 

Anläßlich feines fünfzigjäbrigen Doktorjubiläums wurden feine Berdienjte 
von Allerhöchiter Stelle durch Berleihung des Noten Adler- Ordens IV. Klaſſe mit 
der Zabl 50 anerkannt. 

Wie Hleefeld den Angelegenheiten der Stadt Görlitz als Stadtverordneter 
und als Mitglied der VBerjchönerungsdeputation fein veges Intereſſe zuwandte, jo 
bat ev aud) einzelnen Vereinigungen feine Kräfte zur Verfügung geitellt; dem Hand 
werfer-Rereine, deſſen Mitbegründer ev tvar, dem Komitee zur Erbauung der Ober 
lauſitzer Ruhmeshalle mit Kaiſer ‚zriedrich Museum, dem Deutſchen Schulvereine, 
der Bejelljchaft für Anthropologie und Urgejchichte und der Oberlaufisiichen Gejell 
schaft der Wiljenichaften, der er jeit dem 9. Mai 1899 als Mitglied angehörte und 
deren ‚seite er oft durch jinnreiche und humorvolle Iafelreden verichönte. Er jtarb 
am 11. September 1905. Sein Gedächtnis wird in Ebren bleiben! Dr. F. 


Arthur von Witleben, geboren den 22. Mai 1835 zu Berlin, entitanmte 
einen thüringiichen Uradelsgeſchlecht. Sein Bater, der im jahre 1859 als Kom 
mandenr der 12. Diviiion veritorbene Generalleutnant Ferdinand von Witleben, 
Interims Adminiſtrator der Nloiterichule Roßleben, war ein bochacbildeter Mann 
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von hervorragender —— als Geograph und Kartograph. Das Vorbild des 
mit ſeltener Arbeitskraft begabten Vaters hat ſich bei Arthur von Witzleben bis in 
deſſen letzte Lebenstage bewährt. Die im ‚jahre 1887 verſtorbene Mutter Witzlebens 
Natalie, geb. Barbenis, entſtammte einer franzöſiſchen refugie- Familie. 

Seine erite Ausbildung erhielt Arthur von Witleben im elterlichen Haufe 
durch Hauslehrer, ſpäter bejuchte er das Gymnaſium in Danzig und Frank 
furt a. ©. Als der Vater im Sabre 1849 nach Baden zur Bekämpfung des 
Aufitandes ausrüdte, fam von Witleden auf feinen Wunſch in das Kadetten- 
forps, in welchem er bis April 1852 verblieb. Er trat dann, noch nicht 17 Jahr alt, 
als Avantageur in das Kaiſer Franz Sarde-Srenadier- Regiment ein und murde 
1853 — 18 Jahre alt — Offizier. Im Winter 1856/1857 machte er größere Neijen 
durch Italien und Frankreich, wurde 1858 Bataillons - Adjutant und blieb aud in 
diefer Stellung nad) feiner Verſetzung — als Premier- Leutnant — in das neu 
gebildete jpätere Königin Auguſta Garde - Örenadier- Regiment. 

Seine erjte Gemahlin, Marie Bogt, die er 1861 beimfübrte, verlor er bereits 
im März 1868. Da fie fränklih war und auf dem Lande leben follte, nahm er im 
Herbit 1863 feinen Abjchied, wurde aber Januar 1864 wieder zu feinem alten 
Regiment eingezogen und machte in demjelben als Sompagnieführer den Feldzug 
1864 in Schleswig mit, wobei er außer fleinen Gefechten an der Belagerung von 
Düppel teilnahm. Nach Beendigung des Feldzuges, in welchem er das Medlenburger 
Militär -Berdienftfrenz erhalten hatte, nahm er als Hauptmann mit der Uniform 
jeines letzten Regiments den Abjchied und faufte bald darauf (1864) das Rittergut 
Ktieslingsmwalde, Kreis Görliß, von dem aus er zum Wohl feiner neuen Heimat und 
über dieje hinaus in eine neue, erfolgreiche und wichtige Tätigfeit eintrat. Im 
Jahre 1866 wurde von Witleben wieder eingezogen, blieb aber in Berlin beim 
Grjat- Bataillon. 1865 ernannte ihn der Herzog von Braunſchweig zum Stammer: 
bern. 1870 trat er mit Friedericke von Mündhhaufen, der Kouſine feiner eriten 
Gemahlin, in die zweite Ehe, aus welcher zwei Kinder, eine Tochter und ein Sohn, 
entjprojien. Wenige Wochen vor der jilbernen Hochzeit verlor ev auch diefe durch 
jeltene Herzensgüte ausgezeichnete edle Frau. 

von Witleben wurde Johannis 1871 ae und Weihnachten 1885 
Yandichaftsdireftor der Görlitzer Fürſtentums-Landſchaft. Dieje Stellung bat er 
nabezu 20 Jahre inne gebabt. Dem Kommunal-Landtage der Preußifchen Ober 
laufiß gehörte von Witleben jeit 1874 als eines der hervorragenditen Mitglieder an 
und jchenkte den jtändiichen Einrichtungen und ihrer Fortentwidelung bejonderes 
Intereſſe. — Dem Yandfreife Görlig hat von Witleben in bervorragender Weile 
über 40 ‚Jahre lang jeine Kräfte und reichen Erfahrungen gewidmet, nicht nur als 
Mitglied des Kreistages, des Kreis-Ausſchuſſes und langjähriger Kreisdeputierter, 
jondern auch als Yandrat in den Jahren 1896 bis 1900; jeine Tätigkeit im diejer 
ern bei der furchtbaren Wajlersnot im jahre 1897 wird ihm unvergefien bleiben. 
Als er im Jahre 1900 jeinen Abjchied nahm, wurde er durch die Verleihung des 
Noten Adlerordens 2. Klaſſe mit Eichenlaub ausgezeichnet. von Witleben war aud) 
bis 1896 Mitglied des Bezirks-Ausſchuſſes und von 1899 an Mitglied des Schlefifchen 
‘Provinzial-Yandtages. Ganz beiondere Verdienjte bat ſich von Wigleben um die 
Kloſterſchule Roßleben erworben, deren Erbadminütrator er jeit 1880 war. Wenige 
Tage vor jeinem Tode konnte er noch das 2djährige Jubiläum als folcher feiern. 
Als Anerkennung für feine Berdienite um die alte Yamilienitiftung der Stlojterjchule, 
die er zu größter Blüte gebracht, erhielt von Wisleben das Ritterkreuz des Königlichen 
Hausordens von Dohenzollern und jpäter den Stern zum Kronenorden 2. Klaſſe. 
Neben vielen anderen Dekorationen beſaß von Witleben, der 1893 Nechtsritter des 
‚sobanniterordens wurde, auch das Großkreuz des Herzoglich Braunſchweigiſchen 
Hausordens Heinrich des Löwen, welches ibm der Regent von Braunjchweig Seine 
Königliche Hoheit Prinz Albrecht von Preußen noch im Kahre 1905 verlieh. von Wir- 
leben bejaß das Wohlmwollen des Prinzen in hohem Grade, der ihn zu feinem Ober: 
Kammerherrn ernannte und ihm durch das Prädikat „Erzellenz“ auszeichnete. 

Der Oberlauſitzer Geſellſchaft der Wiffenjchaften gebörte Erzellenz von Wit 
leben 31 Jahr lang und jeit 1896 als Nepräjentant an. 

Non imponierender Ericheinung trat von Witleben auch durch jeine geijtigen 
Eigenſchaften hervor: fein durchdringender Peritand, jein klarer offener Blick für alle 
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Berhältnifie des politifchen Lebens, fein jicheres Urteil, jeine Energie, jeine eijerne 
PBrlichttreue und Arbeitskraft bewirkten, daß er in allen Angelegenheiten, in denen 
er mitwirfte, eine leitende Stellung einnahm, und daß er alljeitiges, unbedingtes 
Vertrauen genoß. Vielen, die feinen Rat erbaten, ijt er lange Jahre ein gern 
gehörter, treuer Freund und Ratgeber geweſen. Was er — aucd für Andere — in 
die Hand nahm, führte er mit demfelben Eifer durch, als wärs die eigene Sadıe. 
Für feine heimiiche Gemeinde Kieslingswalde forgte er wie ein Vater. Troß ſchwerer 
und langer Leiden blieb er geiftig ungebrochen und auf jeinem Poſten in treuiter 
Bilichterfällung fajt bis zum legten Tage. 

Am 25. Auguſt 1905 wurde er beimgerufen, tief betrauert von den Bielen, die 
ihn fannten und verehrten, von Wiedebah-Noitik (Arnsdorf). 
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Stiftungen an Kapitalien. 


Unter ihren Kapitalten befitt die Geſellſchaft 25278 Marf an 
Stiftungen: 
1. Don 8000 Mlarf erhält die Gejellihaft zunächſt feine Sinſen 
(Stiftung von Knotbe 5000 Mark und von einen unbefannten 
MWobltäter 5000 Marf). 
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2. Die Sinfen von 2750 Marf find für ein Univerfitätsitipendium 
zu verwenden (Albert und Arthur Alerander Kasfche Jubiläums: 
Siftungen). 

5. Die Zinjen von 5500 Mark dienen Publifationszwedten (Stiftungen 
von Johann Friedrich Neu 1500 Marf, von Hermann Knothe 
5000 Marf, Jubiläumsitiftung von Mrtbur Alerander Kat 
1000 Mark). 

4. Die Sinfen von 4236 Mark find zur Stellung von Preisaufgaben 
(Petrifche Stiftung) zu verwenden. 

5. Die Sinfen von 1728 Mar? find zu Gunften der Bibliothek legiert 
Uechtritz ſche Stiftung). 

6. Die Sinſen von 1000 Mark find zur Erhaltung eines Grabes 

beftimmt (Uechtritz ſche Stiftung). 

. Sur freien Derfügung der Gefellfihaft jtehen die Finfen von 
2014 Marf (514 Marf aus der Petrifchen, 300 Marf aus der 
von Gicyfifhen und 1200 Marf aus der Juftfchen Stiftung). 

Die von Antonfhe und von Gersdorffche Stiftungen, die für all- 
gemeine Zwecke der Gefellfhaft bejtimmt find, find bierbei nicht berüd: 
fichtigt. 


=] 
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Preisausſchreiben. 


Die Oberlauſitziſche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften wünſcht eine 
wiſſenſchaftliche Bearbeitung des Themas „Geſchiehte des fiebenjährigen 
Krieges in der Oberlaufitz“. Der Preis beträgt 500 Marf, dazu werden 
noh 52 Marf für jeden Drufbogen Autorengeld bezahlt. Die Arbeiten 
find in der befannten üblichen Weife (Namen in verfchloffenen Brief: 
umſchlag, Kennwort) bis zum I. Januar 1908 an den Gejellichafts- 
Sefretär Profeffor Dr. Jecht in Görlis einzuliefern. 

Urfundlihe Quellen zu der Arbeit find reichlich in den Archiven der 
Oberlauſitzer Städte, ſowie im Hauptjtaatsardyive zu Dresden, auch fonjt in 
Schloß und Kirchenarchiven vorhanden. Es fommt hauptfählich darauf 
an, die Sonderforfhungen an die geficherte Grundlage des Generalftabs- 
werfes anzuichliegen und eine ftreng wiffenfchaftlihe Arbeit bleibenden 
Wertes zu liefern. 

Zwei Gefchlehtsgenojfen der Familie von Lüttwitz fesen einen Preis 
von 1000 Mar aus für den, der urkundlich die Urheimat des von 
 Lüttwitzer @efchlechts nachweift. Die Aufgabe erfcheint gelöft und der 
Preis gewonnen, wenn der Zuſammenhang der Glogauiſchen von Lüttwitz 
(von Lupticz) mit den ÜVberlaufiger von Kuptis (auf Herwigsdorf bei 
Löbau) gefunden ift, oder, was auf dasfelbe hinausläuft, wern ein Siegel 
der Oberlauſitzer von Kuptis entdeckt und diefes ſich als gleich dem der 
Blogauifchen von Lüttwitz ergibt. Näheres teilt der herr Kaiferliche 
Kegationsrat a. D. Freiherr von Lüttwitz in Herifchdorf bei Warmbrunn mit. 
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mit Ausjhluß des diplomatarium Joachimsteinense. 


v. Altenſtein, Miniiter 197. Lachmann, Paſtor prim. in Zittau 224 ff. 
Anton, Karl Gottlob 194 ff. Leipzig, Univerfität 194. 

Bauer, Rektor in Yauban 194. v. Manteuffcl, Minifter 197. 
Baumeijter, Chriftian, Rektor in Görlig 194! | Müller, Konreftor in Zittau 235. 
Bergmann, Syndikus in Zittau 232 ff. Neumann, Görliger Bürgermeiiter 198. 
Böhme, Jakob 193. v. Nojtig-Jändendorf 197. 

Büſching 196. PBalady 196. 

Grudelius 198. Pertz 196. 

Dobrowsky 196. v. Polenz, Wilbelm 201 ff. 

Ernejti, Philolog 194. Pückler⸗Muskau 196. 

Fichte 196, Rain 196. 

— Gymnaſialdirektor in Bautzen 243. | Nichter, Diakonus in rg 224 fi. 
Sellert 194. — Katechet in Zittau 224 ji 

v. Gersdorf, Traugott 194 ff. Roskopf, Wendel 193. 

Genfer, Kupferſtecher 196. Nudolph, Nektor in Zittau 246. 
Sottiched 194. Schmeller, Andreas 196. 

Gräve, Kamenzer Stadtrat 198. Schneider, Friedrich, Komponiſt 196. 
Grimm, Jakob 196. Schönielder, Kantor in Zittau 235. 
Grünwald, Arhidiafonnd in Zittau 224 #. | Sintenis, Rektor in Zittau 222 ff. 
Haſe, Kirchenbiftorifer 196. — feine Verwandten 246 f. 

Haupt, Ernft Zittauer Bürgermeijter 198. Sohr, Görliger Bürgermeijter 198. 


v. Stillfried-Ratonig 196. 

Teller, Mittansprediger in Zittau 224 if. 
Tichirnbaus, Ehrenfr. Walther 193. 
Wackernagel, Wilhelm 196. 

Mait 196. 

Weiſe, Unterftadtichreiber in Zittau 236. 
Merner, Geologe 196. 

Wittenberg, Univerfität 194, 198. 

Hobel, Görliger Syndikus 198. 


— Morit, Pbilolog 196. 

Hering, Baugener Stadtrat 198. 
Hoffmann v. Fallersleben 196. 
Hohmeyer 197. 

v. Humboldt, Alerander 196. 

Klien, Baugener Stadtrat 198. 
Kneſchke, Subreftor in Zittau 235 ff. 
Köhler, Gujtav, Görliger Stadtrat 198. 
Kretſchmar, Diafonus in Zittau 224 ff. 
Lachmann, Philolog 196. 


Orts- und Personen -Verzeichnis 
zum Diplomatarium Joachimsteinense 


von R. Doebhler. 
Bearbeitet von W. Krüner, Pastor in Küpper. 


Abkürzungen: N — nördlich, S — südlich, W — westlich, O — östlich, 
St — Stadt, D. = Dorf, B. — Bauer oder Bürger, R. — Richter, Sch. = Schöppe, 
7. = Zeuge, G. = Görlitz, Fl. -- Fluss, H. — Haus (Stammsitz),;s. — siehe, 
I, — Lausitz, N. = Nieder, Gr. — Gross, Kl. = Klein, 


Görlitz ist, als auf fast jeder Seite vorkommend, gar nicht registriert. 





A ‘ Anton, Stifter der Oberlausitzischen 
ß ' Gesellschaft 51, 

Adam, königl. Kanzler 109, : —— König von Sachsen 183, 187. 
Adasse, Judin in Görlitz 9. Arnold, Johannes, Bürgeı meister zu 
Adelsdorf, D., s. Adlingsdorf. G. 32. 

Adlingsdorf(Adelsdorfi, D. beiGold- | Arnsdorf, D., N Reichenbach 58, 81, 

berg 65 178, 177—9. 

Aicha, S Reichenberg in Böhmen | Augsten, Hans, B. zu Niecha 83. 

102, 103. August Wilhelm, Kronprinz von 
Albert II. Bischof von Meissen 6, Preussen 48, 

Alberti, Christian 131, 138. Austen, Hans, B. zu Zittau 18, 
Albrecht, Hans, aus Trattlau 9. 
— Herzog von Oesterreich, Deutscher B. 

Kaiser 74, 76, 174. | Baarsdorf, D.SW Rothenburg 133 --4. 
Albrechtitz, H., in Böhmen 79. Bache, Merten, Gärtner in Küpper 119, 
Alt-Bernsdorf, D.a.d. Eigen 7. ' Bäten, s. Batun. 
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Altlöbau 82. | Barasin, General 59. 
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Andres, B. in Lomnitz 78. Batun (Bäten, Bathen, Botha, Buda‘, 
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Baumgarten, D.SFrankenstein(Schl.) 
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— Nieder-, D. in Schlesien 79. 
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dame 61. 
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Birke von der Duben, Hinke, Land- 
vogt 82. 


von Berlepsch, Anna Marie Friede- 
rike, verw.Freifrau, Stifthofmeisterin 
69. 

Berlin, St. 68, 

Berna D.SO G. 15, 22, 110--2, 116, 
118—9. 129, 138—40, 152, 157, 165, 
171, 179. 

Bernstadt a. d. Eigen 7, 52, 74, 

von Bernstein. Wratislans, böhm. 
Kanzler 117-8. 

Bernt, Anna, verehel, Feuerbach, B. 
in Radmeritz 33. 

— Bernhard. B. zuG. auf Radmeritz 
26, 30-2, B4—5. 

Kaspar. auf Radmeıitz 32— 4,38, 114. 

— Hans, Joachim, Katharina und Wolf 
aut Radmetitz 33. 

Bertelsdort, D. NO Herrenhut 36, 
s3, 100, 101, 182, 134, 158. 
am (ueiss, O Lauban 39, 153. 

— bei Freiberg in Sachsen 62, 

Berwig, Niklas, Vogt zu Bunzlau 24, 

Berzdorf a. d. Eigen (Bertelsdorffi, 
D. 7, 8, 20, 29, 46, #5, 66, 83, 86 f., 
88 f., 92, 98. 


Baumgarten — Böhın 


> 
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Berzdorf, D. N Friedland 105, 


174 


ı von Beschwitz, Christoph Moritz, 


| 
| 
1 
1 


auf Neuliebel, Leutnant, Z. 182. 
Besser, Hans, in Radmeritz 13. 
— Karl Christian, sächs. Kammerrat 
auf Lomnitz 80. 
— Kaspar, Rats-Sch. zu G. 156, 
von Biberstein 69. 


— die, auf Friedland 11, 12, 


— Friedrich, auf Friedland 85. 

— — aut Tauchritz 66, 

— — auf Forst 106. 

— Hans, auf Sorau und Beeskow 67, 

— Joachim, auf Friedland 113. 

— ‚Johann, auf Friedland 65. 

— Ulrich, auf Friedland 14, 65, 85. 

— Wenzel, auf Friedland, 12, 13, 70-2, 
85, 9. 

von Bibra(n), Eleon. Elisab., Stifts- 
dame 50, 60. 

— Freiherr 60, 

Biehain. D. SWRothenburg 159, 162. 

Biehla, Haus 62. 

Biesig, D. W G. 163. 

— H. 61, 68. 

von Bindemann, geb. 79. 

Birkener, Hans, B. in G. 72. 

Bischdorf, D, W G. 24, 30, 77. 

von Bischofswerder (Bischofl- 
werde), die, nicht adlig 106. 

— Hans, königl. Hotrichter 3%. 

— — zu Ebersbach, Z. 108, 110, 

— Niklas, zu Ebersbach %0—100, 106. 

Blindenburg 72, 13. 


Bloebelius, Christoph, Dekan in 
Bautzen 147, 

Blücher. General 54, 55. 

von Bobenhausen, Wilhelmine 
Juliane, Freiin, Stiftshofmeisterin 
45, 60, 59. 


von Boblitz, Anna Dorothea, verw. 
von Pförtner, geb. Bindemann 79. 

— Anna Helene, geb. von Ziegler und 
Klipphausen, H. Radıneritz 79, 

— Christoph Heinrich, auf Lomnitz 
und Dornhennersdort 40, 79, 80. 

— Hans Heinrich, auf Lomnitz und 
Dornhennersdorf 79, 80. 

— Heinrich, auf Lomnitz 139. 

— — auf Wanscha 36, 175, 

— — Adolf 79. 

- HeleneSophia, verehel.von Tzschirn- 
haus, später von Gersdorff 79. 

— ‚Johanna Sophia geb. von Borau- 
Kessel und Katharina, geb. von 
Gersdorff 79. 

Böhm, Michel, Gutsvogt (Hauptmann) 
zu Radmeritz 18. 


Böhmen — Defensoren 


Böhmen 5, 6, 16—18, 67, 69, 70, 72 
13, 76, 77, 79, 84, 89, 102. 

Bohuslaus, Sohn des Radim 6, 

Bohra (Bora(w). D. SW Seidenberg 
7, 12, 28, 49, 77, 98. 94, 97—99, 102, 
107, 115, 116 128, 174, 175, 181. 

Bolberitz, D. 153. 

von Bolberitz,Chistoph, zu Seitschen, 
2. 108, 

— ‚Joachim 116. 

— Donynscher Hauptmann 

von Borau-Kessel, 
verehel. von Boblitz 79, 

Bortel, B. in Bora 97. 

von Bose, auf Unterfranken 68. 

Botha, s. Batun. 

Brandenburg, Markgrafen von 8, 9, 

von Brandeshagen auf Maltitz, 
Tettichen u. Thräna, Adam Friedrich 
186, 187. 

— Anna Friederike, geb., verehel. von 
Warnsdorf, später von Zezschwitz 
und zuletzt von Kyaw 186, 

— Marie Elisabeth, verw., geb. von 
Kyaw, später verehel. von Klinge 
186. 


ı 


von Braun, Friederike Helene, Stifts- 
dame 45, 59. 

— Rittmeister 61. 

Braunschweig - Bevern, 
von 48, 

Bremenhain, D. NW Rothenburg 144. 

Breslau, St. 23, 32, 74, 89, 90, 109, 
146, 

von Bressler, Gottlieb Wilhelm, Graf 
auf Maltitz 186, 

— Johanna Viktoria Gottliebe, verebel. 
Gräfin von Löben 186, 187. 

— Klementine Konstanze Gottliebe, 
verehel. Gräfin zu Solms-Sonnewalde 
46, 187. 

Brettnig, D. NW Bautzen 158, 162, 

Brösa, D. 169. 

Buchwalde, D. 158. 

Buda, «. Batun. 

Budissin, 8. Bautzen. 

von Bünau, Frieder. Aug. Amalie, 
Stiftsdame 62, 

Bunzlau, St. 24, 78, 

von Burgsdorff. Frieder. Tugend- 
reich, Stiftsdame 61. 

Burkau, Haus 59, 

Burkersdorft, D. (sächs. O.-L.) 36, 

Burkert, Georg, B. in Radmeritz 23. 

von dem Busche, Adam Hilmar 
Heinrich, auf Berna 171. 

ö Byrn, Freiherr, Hauptmann 62, 

Byrnhanns, B. in Tauchritz 95. 


Herzog 


Joh. Sophia, | 
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O., s.K., 2. 


Canich, H, 61. 
Canitz, Andreas, auf Küpper 112, 
Anna, dessen Witwe 112. 
Georg 113, 
— in G., B. 110. 
— R, 26, 
— Sch. 72. 
Kaspar 112, 118. 
und Dallwitz, Freih. von, Platz- 
major 64. 
Cannewitz, Rittergut, NO Bautzen 46. 
von Carlowitz, Alma Antonie Luise 
Josephine, Stiftsdame 63, 
von Choltitz, Premier- Leutnant 63, 
Christan, B. in Jauernick 10 
Clam Gallas, Graf (Friedland) 118. 
Clement, Paul, Kretschmer zu Berz- 
dorf a. d. Figen %. 
von Colditz, Thimo, Verweser der 
O.-L. 14. 
Conrad I., Bischof von Meissen 6. 
Conradswaldau, SW Liegnitz 134. 
Cosma, D. SSO G. 78. 
Cottwitz, s. Kottwitz. 
Cran, D. 162. 
von Öriegern, Christian Ferdinand, 
zZ. 187 


144 


Croden, Peter, R. zu Nikrisch 24. 
Crome, Kaspar, B. zu Niecha 83, 
Crosta{u), D. bei Schirgiswalde 40, 134. 
Cunewalde, D. W Löbau 38, 40, 68, 
121, 124, 128, 140, 168, 167. 
von Cuntze, Simon (Markersdort) 150. 
Czaslau (Tschaslau) in Böhmen 12. 
Czepko, Hussiteuführer 108. 
Czoberin, Nitsche, Gutsherr zu Maltitz 


184, 
— Anna 184, 
D. 
Dachs, Hans, Ritter, Vasall der 


Biberstein auf Burg Hammerstein 
68 


— Nickel, dessen Sohn 68, 

— die, Geschlecht 68. 

von Damnitz, Hans Hermann, auf 
Kemnitz, Guttau, Brösa und Lodenau 
169, 
— Christiane Sophie, verehel. 
Heynitz, auf Niederleuba 169, 
Dauban, D. N. Weissenberg 59. 
Daubitz, D., am weissen Schöps (Kr. 
Rothenburg), NW G. 181. 

von der Decken, kgl. sächs. Haupt- 
mann 64. 

Defensoren, 25 der O.-L. 39, 
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von 
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Dehsa, D., W Löbau 128, 134, 
Demiani, Bekannter Körners in G. 51. 
von Deupolt, Heinrich, auf Dobers 
136, 137. 
Deutsch-Össig, D. S G. 7, 24, 88. 
BOB MEDTPRUNBROFN, D. SW G. 60, 
168, 
Dewin, Raubburg, W Wartenberg in 
Böhmen 102, 105. 
von Dewitz, Max 64. 
Dieban, D. SO Steinau (Kr. Breslau) 
158, 
Diebitz, Burkhart, Edelmann aus 
Glogau, Strauchdieb 6. 
Dietrich, Bischof von Meissen 94, 174. 
Dittelsdorf, D. N Zittau 69, 
Dittersbach, D., a. d. Eigen 7. 
Dittmannsdort, H. 60. 
Dobers, D. N G. 186, 137. 
Doberschitz, D. 134. 
— von, Hans und Peter, auf Maltitz 
184, 185, 
Dobrau, Matthes von, Z. 30. 
Döbeln (Königr. Sachsen) 60. 
Döbschütz, D. (am schwarzen Schöps) 
NW G. 118, 181. 
— H. 62. 
— von, 153. 
— — Heinr. Sigismund auf O.-Lich- 
tenau und Quitzdorf, Z. 148, 150, 156. 
— — Joachim Ernst, auf Schadewalde 
und Beerberg, Z. 143. 
— -- Melchior,auf Schadewalde, Z. 138. 
Dörfer, altwendische 7. 
Döring, Bernhard, zu Berzdorf, 
Mariensternscher Untersasse 86, 89. 
von Dohna, Abraham, Burggraf, 
Landvogt 124-7, s. Donyn. 
— Karl Hannibal. Landvogt 128—30. 
Dominici, M. Nikolaus 75. 
Domas, Wüste, B. in Grunau 82. 
von Donyn (Dohna), die aut Grafen- 
stein 69, 
Christoph, Burggraf auf Königs- 
brück 114. 
- Elisabeth, Gemahlin Wenzels 15. 
— Friedrich, zu Wittgendorf 6%. 
— Hans 12, 
- — (Nikolaus’ Vetter) 20. 
- — zu Wittgendorf 69. 
— Hlawatsch 15. 
— Johann 15—20, 22. 
— Johann I. (1347) 70. 
— Margarethe, Friedrichs Ehefrau 69. 
Nikolaus 15, 16 18-23, 34. 
— Burggraf 98. 
— auf Grafenstein 107. 
23 


I. 98-5, 





Dehsa — Eberrdortf' 


von Donyn, Nikolaus, 
28-31. 

— — auf Grafenstein (1521) 70. 

— Wentsch (Wenzel) 10, 12—15, 31. 
— (1420) 69. 

— — Burggraf, anf Grafenstein 81, 
112, 174, 

— — zu Radmeritz 74. 

— — auf Reutnitz 77. 

— — auf Trattlau 99. 

- Wentsch (Wenzel)IIlI. 13, 15, 16, 22. 

— Wilhelm, Z. 70. 

Zdenko 65. 

Drauschkowitz, D. W Bautzen 161. 

Drehsa, H. 63, 64. 

Dreiradenmühle zu Nieda 99. 

Dresden, St. 4, 41, 44, 46—9, 52, 53, 
56, 62, 64, 164—6, 171. 

von Dresky, Amalie, Stiftsdame 61. 

Dryssel, H. 62, 63, 

Duba. von der, s. Berka 

Düsterloh, Kosakenotfizier 55. 

Dzimbowskv, Kammerherr von 63. 


E 


Eberhard (Ebirhart), Bartholomäus 
R. zu G. 11. 

— Hans 149, 

— Kaspar, B. in Markersdorf 150. 

— Mats, B. in Markersdorf 150. 

— Niklas, zu Nikrisch 24. 

Eberhardt, Heinrich, Sch. in G. 72. 

von Eberhardt), Adam, auf Küpper 
130, 136. 
- Eva 79. 

— Georg 109, 113, 117. 

Hans 124, 

— Sohn von Michael 1183, 

— — auf Küpper und Kundorf 79, 108, 
169, 125. 

-- Joachim 114, 117, 118, 120, 124, 129. 

Kaspar 124. 

zu Heidersdorf 115. 

auf Sohland 128, 

Katharina, geb. von Nostitz 118, 119. 

— Katharine, verehel. von Gersdorff 79. 
- Melchior 124. 

Michael 112, 118. 

- Ursula Helene, geb. von Döbschitz 
136, 137. 
Erbherrschaft auf Küpper 113. 
Eberhardtsche Kreditoren 142, 148. 
FEbermann, Bernhard, zu Reutnitz 31, 
Ebersbach, D.NWG. %, 93, 100, 106, 
108, 110, 123-5, 129, 186, 137, 148, 
147, 157 

— H. 60. 

Ebersdorf (Böhmen), D. bei Seiden- 

berg 74, 111, 


Burggraf 


Eberswalde — Furer 


Eberswalde, St. 9. 

Echlin, Mstr. John Robert, engl. Geist- 
licher 63, 

Ecke, Paul, Sch. zu Radmeritz 23, 29, 

— Georg, Sch. zu Radmeritz 383. 

Eckstädt, Virzthum von 60, 

— Kammerjunker 44. 

-- geb. von E. 59 

— Georg 19. 
- Gottlob Christian, Ober-Amtshaupt- 
mann zu Görlitz 44, 162-5, 

— Henriette Eleonore, Stiftsdame 60. 

— Klara, Stittsdame 68. 

— Luise Annette, Gräfin, Stiftsdame 


Thekla Julie, Gräfin, Stiftsdame 64. 
von Egidy, geb. 59. 
— Marie, Wilh. Margarethe, 
dame 3, 
Ehrenberg (Königr. seh) 59. 
Eibau (sächs O.-L. 
von der Eibau (Elbe) Benedikt 69. 
Wenzel, Bürge 69. 
Eiche, s. Aicha. 
Eigenscher Kreis 6. 
Elbil, Herr von Gerlachsheim 9. 
Emerich, Georg, B. in G. 105, 106, 
113, 
— — auf Nikrisch 25. 
— Hans, auf Nikrisch 25. 
— — (der jüngere), auf Nikrisch 24. 
— Urban, Bürgermeister 89, 91, 98. 
— Wenzel, Rathmann in G. 19. 
von Ende, Christiane Erdmuthe 60. 
Engelhard (Engler), Matthes 20. 
Engelhart, Niklas, in G. 12. 
Engelsdort,D.SWSeidenberg 99, 135. 
Engler, Hans, B. in Nieder-Kiesdorf 
20, 
— Michel. Sch. zu Radmeritz 88. 
Erbe, Mühlenbesitzer in Radmeritz 31. 
Erdmannsdorf, D. 158, 156. 
Ermelrich (Ermilıich;, Elisabeth 25. 
- Niklas, R. zu G. 10, 
- Nikolaus, B. zu G. 25, 
Erz Eu e 62, 
Eschne riester aus Schlesien 19, 
Enslebarg, D. NW Rothenburg 173. 
Euphemia, Aebtissin von Marienthal 
10, 
Eyche, s. Aicha. 
Eyffeler, Johannes, Altarist zu Tauch- 
ritz 66, 


Stifts- 


F. 


von Falkenhain, Hans, auf Türchau 


—  Bigismund, auf Niecha 84, 126, 128, 
Farnstedt, H. 62, 68. 
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von Faust, Heinr.,gen Sturm, Oberst- 
leutnant, auf Ober-Schönfeld 39, 

Ferdinand I, König von Böhmen 
335. 109, 114, 115, 146, 175. 

von Ferentheil- -Grup enberg ‚ 
Karl Wilh. Ferdinand, Bf vec rer 
66, 58, 183. 

Feuerbach, Hans, B. zu G. 85. 

— — in Radmeritz 122, 128. 

— Heinrich 83, 35. 

— Johann 86. 

Feuerbachscher Anteilvon Radmeritz 
35, 114. 

Ftarwerker, Jorge, zu Markersdorf 
145. 

Finke, Adam zu Radmeritz 39, 

— Frenzel, B. in Radmeritz 20. 

— Georg, B. in Radmeritz 2%, 


' — Hans, Sch. in Radmeritz 88. 
| Fleischer, Matthias, Sch, in Ohlau 84. 


Fochs, Bernhard zu Markersdorf 145. 

Förster, Meister, Joh. Gottlob,* Erb- 
mühlenbesitzer in Linda 182. 

Forst, St. (N.-L.) 106 

Francke, B. in Tauchritz 95. 

Frankenthal, D. 131. 

Frankfurt 4l, 84. 

Franzosen dl, 54, 

Freiberg in Sachsen 62. 

Frenzel. Ender (Andreas), Z. zu Rad- 
meritz 28. 

— Georg, Schneider zu Radmeritz 38, 

— Hans, B. zu G. 32, 38, 146, 

— Joachim, Sohn von Hans, durch 
Karl V, geadelt 146. 

— Nickel. B. in Lauterbach 104. 

_ Peter, Sch zu Radmeritz 38, 

— B. in Küpper 111. 

— von, Joachim und dessen Kinder 
Anna, Barbara, Hans, Korona, Peter 
146, 

Friedersdorf, D. 157, 162, 169. 

— bei G. Tl. 

-— O Zittau 69, 181. 

Friedland, St. und Schloss in Nord- 
Böhmen”, 13—5, 26.65, 68, 70, 71, 135. 

Friedrich August. Kurfürst von Sach- 
sen, König von Polen 41, 42, 48, 159, 
160, 163 164, 166. 167, 171, 180, 

Friedrich der Grosse, König von 
Preussen 48, 49. 

- v.d. Pfalz, der „Winterkönig“ 88. 

‚ Glöckner in Linda 104. 

von Friesen, Lützower Bl. 

Fritceze, Andres, B. in Gersdorf 104. 

von Fritsch. "Thomas, Geh. Rat 49. 

— Poter, Sch. in Ohlau (Schl.) 


Furer, Nickel, Müller zu Radmeritz 31. 
19* 
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— — 


G 


von Gablentz, Hans Christoph, auf | 


Heidersdorf und Hünichen 150. 

— Hans Gottlob, Kammerjunker und 
Stiftsverweser, auf Heidersdorf 44, 
45, 163, 165, 168, 

— Wolf Abraham, auf Berna 179 bis 
82, 

von Gärtner, Dorothea Wilhelmine 
Amalie, Freifrau, geb, von Griebenow 
46 


Galitzin, Fürst, Adjutant 53. 
Gaule (Goldbach), Fl. 7, 96. 
Gebelzig, von, s. von Gersdorff. 


Gebelzig, D. N Weissenberg 184, 
185. 
— Ober-, D. 189. 


Gebhard, Valentin, in G. 74. 

Geislitz, D. NO Bautzen 157, 

Geissler, Matthias, Sch. in G. 72. 

Georg, König von Böhmen 15, 34, 
174 


— St., Kirche (Patron) zu Radmeritz 


Gerlachsheim. D. S Lauban 104, 115, 
119, 129, 152, 155. 

Gersdorf, D W @. 42, 74, 33, 104, 
131, 136, 137, 144, 147, 159. 

— W Grottau in Böhmen 25, 28. 

— Öber- und Nieder- 150, 

Gersdorff, Margarethe, 
Keuschberg 173. 

von Gersdorff, Agnes Rosalie, Stifts- 
dame 63. 

— Andreas 173, 174. 

— — (Enderlein), auf Tauchritz 30, 
74—7, 80, 81, 834—6, 89, 91. 9. 

— — auf Zwecka 115, 

— Anna, geb. von Rabenau 35. 

- Karol. Gertrud, Stiftsdame 65. 

— — verehel. von 72. 

- verehel. von Uechtritz 174. 

— — Wilh. Klara Karol. Aug. Eva 
Marie, Stiftsdame 44. 

— Asmus, zu Lautitz 114. 

— Aug. Adolph, Z 187. 

— Balthasar 93, 98, 102, 106—8, 114, 

116, 128, 125—7, 174. 175, 186, 
- zu Bora 123, 

— — zu Döbsrhitz 118 

— — auf O.-Rudelsdorf 98 138. 

— — auf Tauchritz 98, 98, 102, 106—9, 
125, 126. 
Bartel, auf Rudelsdorf 109. 

- Barthel, zu Bischdorf 24, 30. 

. Bernhard, 12, 87, 116, 173, 174. 

— — auf Niederrennersdo:f 115. 

— auf Rudelsdorf 106, 116, 119. 


verehel. 





14 


von Gablentz -- von Gersdorff 


von Gersdortff, Bernhard, aut Tauch- 
31, 74—7, 80, 81, 84—7, 89—W, 
c 
Berthold 9. 
Christian. auf Linda 104. 
— Ludwig, auf Glossen 162, 164. 
Christiane Charl., Stittsdame 61. 
— Erdmuthe, Stiftsdame 60. 
Christin 9. 
Christoph 66, 116, 
— auf Baruth 101, 
auf Burkersdort 36, 37, 
zu Gebelzig und Maltitz 185. 
zu Hennersdorf 73, 122, 
auf Horka 75. 
auf Kemnitz 100. 
auf Königshain 104. 
auf Leuba 135. 
auf Niederrennersdorf 115. 
auf Rengersdorf 110. 
auf Rudelsdorf 20, 102, 109, 120. 
— auf Tauchritz 85, 88, 95, 98, 115, 
120, 123, 126, 127, 173—5. 
— auf Weigsdort JO 135. 
— der jüngere, auf Bohra 98, 
Cloelia, verehel, von Nostitz 37. 
David Gottlob, auf Zimpel 157, 
die, auf Grosehennersdorf 35. 
— auf Lomnitz 78, 
- — aut Markersdorf 145. 
— auf Niederrudelsdorf 98. 
— auf Radmeritz 12, 13. 
— — auf Tauchritz 15, 30, 31. 92, 98, 
49, 102. 
— Elisabeth, geb. Landskron 129, 131. 
Else, verehel. von Promnitz 173. 
- Erasmus 185. 
— auf Horka 132, 135, 136, 140. 
— auf Mückenhain 136. 
— zu Nostitz 121. 
— auf O.-Ullersdorf 129, 
— Leopold 44. 
Ferdinand 186. 
Fredemann aut Radmeritz 10, 11. 
Freiherr von, aut Wilka 12, 158. 
eb. 59, 
eorg (‚Jörge) 66. 114, 173—5. 
auf Rudelsdorf 94. 
— — auf Tauchritz 31, 74—T7, 80, 81, 
84-6 89--91, 93, 9. 
— — Ernst, auf Reichenbach 156. 
- — — Hauptmann zu G. 164--70. 
Gottfried, auf Deutsch - Paulsdorf 
168, 
— — auf Sohland, Z. 162. 
— Gottlob Ehrenreich 155. 
- — auf Kauppe 153, 
- — Rudolph, auf Lautitz 171, 172, 
177. 


11114111111111 


ven Gersdorif 


von Gersdorff, Stifter der Oberlaus. 

Gesellschaft, Bekannter Körners 51. 
Hans Tl 178—5. 

- auf Biechdort 24, 27, 

auf Burkersdorf 36, 87. 

gen. von Gebelzig 10. 

zu Gerlachsheim 115, 119. 

zu Hennersdort 122, 

zu Horka 128, 

zu Jänkendorf 72. 

zu Lautitz 100, 

zu Leuba 98, 114, 119, 120, 

zu Paulsdort 74, 118, 

zu Radmeritz 10—12, 14, 74 

zu Rudelsdorf 102, 109. 

zu Ruppersdorf 100, 

zu Särıchen 185. 

zu Tauchritz 67, 

auf Trattlau 115, 116. 

aut Tschirnnausen 126, 127. 

— — Christoph 125, 129. 

— auf Leuba 126, 131, 132 

Georg, auf Kuhna 132. 

— — Gottlob, kurfürstl. sächs. Haupt- 
mann 79, 

— — Heinrich, auf Altseidenberg 151. 

— — Nickel 138, 

— Heinrich (Heinz) 10—13, 116, 173 
bis 177, 185. 

aut Gebelzig und Maltitz 185. 

auf Gerlachsheim 119 

aut Hennersdorf 100. 

auf Linda 104. 

— — auf Lomnitz 79. 

— auf Paulsdorf 10. 

auf Schönbrunn 110. 

auf Stolzenberg 106. 

auf Tauchritz 72, 73. 

— — auf Tschirnhausen 116, 118, 


BEER 
RETAIL PFITELI 


| 


- Helene Soptia, geb. von Boblitz 79, | 


- Hermine Doroth. Rosal., Stiftdame 
62. 
-- ‚Joachim, auf Belwitz 140. 
- — auf Krischa 127. 
— — Erst 79. 
- ‚Johann (Jan, Jone) 4, 10, 67. 
aut Radmeritz 99, 145. 
- — auf Zwecka und Radmeritz 11, 
— Sohn ÖOttos, auf Radmeritz und 
Kuhna 10. 
- — Adolph 177, 
- — auf Glossen 170, 172, 173, 176. 


— — — auf Glossen und Krischa, 
_ Stiftsverweser 46.58. 
— — Ernst, auf Lautitz 180 181. 
— — — auf Mauschwitz 178, 
— — Stittsverweser 58. 
— Georg, auf Kemnitz 162, 
- Rudolph, auf Kl.-Radmeritz 171. 
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von Gersdorff, Johanne Sophie 
Tugendreich, Stiftsdame 60. 

— Karl Gotthard, auf O. -Gebelzig 139. 

— — auf O.-Linda 148, 151. 

— Gottlob, auf Glossen 182. 

— auf O.-Linda 80. 

Siegfried 50. 

— Amtshauptmann zu G. 49, 

170—8, 177, 178, 

— Karoline Charl,, Stiftsdame 62, 

— — Marianne, verwitwete, Stittshof- 

meisterin 59. 

Kaspar 10, 23, 35, 108, 116, 173—5, 

— — auf Altseidenberg 120. 

— auf Burkersdorf 36, 37. 

auf Hennersdorf 78, 122. 

— auf Horka 75, 

auf Leuba 109, 125, 127, 131, 132. 

auf Linda 104. 
- auf Tauchritz 67, 85, 90, 98, 102, 

106, 107. 

— Christoph, auf Zimpel 140, 

— Katharina 79. 

— geb. von Eberhard 79. 

— — verehel. von Boblitz 79. 

— verehel. von Haugwitz 174, 

au Rudolphine, Stiftsdame 62. 

- Pr were: auf Gebelzig 184. 

Lan t 148, 

Luise Ferdinande, Stiftsdame 63, 

— Margarethe, Priorin zu Marienstern 
86 
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— Matthes, auf Rudelsdorf 109. 

— — zu Heidersdorf 128. 

— Melchior 108. 

— — auf Horka 119, 

— — Abraham, auf Ruppersdorf 186, 

— — — auf Waldau 1 

— Nikolaus (Nickel) 9— 12, 23, 24, 
66-8, 70-2, 74, 75, 98, 98, 101, 
106-9, 128, 173-5. 

zu Berthelsdorf 132. 

zu Heidersdorf 129. 

- zu Heinersdorf 107. 

— zu Hennersdorf 35, 73, 81. 

— zu Horka 85, 103. 

auf Königshain 85, 104. 

zu Linda 123. 

- zu Lomnitz 78, 

zu Niederleuba 109, 

zu Rengersdorf 76, 85. 

- zu Rudelsdorf 77. 

zu Tauchritz 73, 85. %. 91. 

zu Tettichen 184, 

Freiherr, Landvogt der O.-L. 108, 

158—61, 164, 173. 

— Otto 185. 

— — aut Linda 104. 


‚ — — Heinrich, auf Östrichen 171. 


von Gablentz 


G. 


von Gablentz, Hans Christoph, auf 
Heidersdorf und Hünichen 150. 

— Hans Gottlob, Kammerjanker und 
Stiftsverweser, auf Heidersdorf 44, 
45, 163, 165, 168, 

Zn Abraham, auf Berna 174 bis 

2. 

von Gärtner, Dorothea Wilhelmine 
Amalie, Freifrau, geb, von Griebenow 
46 


Galitzin, Fürst, Adjutant 53, 

Gaule (Goldbach), Fl. 7, 96. 

Gebelzig, von, s. von Gersdorff. 

Gebelzig, D. N Weissenberg 184, 
185. 

— ÖOber-, D. 139. 

Gebhard, Valentin, in G. 74. 

Geislitz, D. NO Bautzen 157. 

Geissler, Matthias, Sch. in G. 12. 

Georg, König von Böhmen 15, 84, 
174 


— St, Kirche (Patron) zu Radmeritz 
23, 27, 28. 

Gerlachsheim. D. S Lauban 104, 115, 
119, 129, 152, 155. 

Gersdort, D W G. 42, 74, 93, 104, 
131, 136, 137, 144, 147, 159, 

— W Grottau in Böhmen 25, 28. 

— Öber- und Nieder- 150. 

Gersdorff, Margarethe, 
Keuschberg 173. 

von Gersdorff, Agnes Rosalie, Stifts- 
dame 63. 

— Andreas 173, 174, 

— — (Enderlein), auf Tauchritz 30, 
74—7, 80, 81, 84—6b, 89, 91. 9. 

— — auf Zwecka 115, 

— Anna, geb. von Rabenau 35. 

-— — Karol. Gertrud, Stiftsdame 69. 

— — verehel. von 72. 

— verehel. von Uechtritz 174, 

— — Wilh. Klara Karol. Aug. Eva 
Marie, Stiftsdame 64. 

— Asmus, zu Lautitz 114. 

— Aug. Adolph, Z 187. 

— Balthasar 98, 98, 102, 106—8, 114, 

116, 128, 125—7, 174. 175, 186, 

— zu Bora 123. 

— — zu Döbschitz 118 

— -— auf O.-Rudelsdorf 98 123, 

— — auf Tauchritz 93, 98, 102, 1069, 
125, 126. 

— Bartel, auf Rudelsdorf 109. 

— Barthel, zu Bischdorf 24, 30. 

- Bernhard, 12, 87, 116, 173, 174, 

— — auf Niederrennersdo:f 115. 

- auf Rudelsdorf 106, 116, 119. 


verehel. 


-— von Gersdorff 


von Gersdorft, Bernhard, aut Tauch- 
ritz 31, 74—7, 80, 81, 834—7, 89-—%, 
93. 

- Berthold 9. 

- Christian, auf Linda 104. 

- — Ludwig, auf Glossen 162, 164. 

Christiane Charl., Stiftsdame 61. 

- Erdmuthe, Stiftsdame 60. 

Christin 9. 

Christoph 66, 116. 

— auf Baruth 101. 

auf Burkersdort 36, 37, 

- zu Gebelzig und Maltitz 185. 

zu Hennersdorf 73, 122, 

auf Horka 75. 

auf Kemnitz 100. 

auf Königshain 104. 

auf Leuba 135. 

— auf Niederrennersdorf 115. 

auf Rengersdorf 110. 

auf Rudelsdorf 20, 102, 109, 120. 
— auf Tauchritz 85, 88, 95, 98, 115, 

120, 123, 126, 127, 173—5. 

— — auf Weigsdort 40 138. 

- — der jüngere, auf Bohra 98. 
Cloelia, verehel, von Nostitz 37. 
David Gottlob, auf Zimpel 151. 
die, auf Grosshennersdorf 35, 

— auf Lomnitz 78. 

— aut Markersdorf 145. 

- auf Niederrudelsdorf 98. 

— auf Radmeritz 12, 13. 

— auf Tauchritz 15, 30, 31, 92, 98, 

499, 102. 

Elisabeth, geb, Landskron 129, 131. 
Else, verehel. von Promnitz 173. 
Erasmus 185. 

— auf Horka 132, 135, 136, 140. 

auf Mückenhain 136. 

zu Nostitz 121. 

auf O.-Ullersdorf 129, 

Leopold 44. 

Ferdinand 186. 
Fredemann auf Radmeritz 10, 11. 
Freiherr von, auf Wilka 12, 158. 
eb. 59, 
eorg (Jörge) 66, 114, 173—5. 
— auf Rudelsdorf 94. 
— auf Tauchritz 31, 74-7, 80, 81, 

834-6 89--91, 93, 94, 

— — Ernst, auf Reichenbach 156. 

— — — Hauptmann zu @. 16470. 

- EHEN: auf Deutsch - Paulsdorf 
1 » 


— — auf Sohland, Z. 162. 
— Gottlob Ehrenreich 155. 
— auf Kauppe 153. 
— Rudolph, auf Lautitz 171, 172, 
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111111111111114 


ven Gersdorff 


von Gersdorff, Stifter der Oberlaus, 
Gesellschaft, — Körners 51. 
Hans 71, 173— 
— auf Bischdort 24, 27. 
— — auf Burkersdorf 36, 37. 
gen. von Gebelzig 10. 
zu Gerlachsheim 115, 119. 
zu Hennersdort 122, 
zu Horka 123, 
zu Jänkendorf 72. 
zu Lautitz 100. 
zu Leuba %8, 114, 119, 120, 
zu Paulsdort 74, 118, 
— zu Radmeritz 10-12, 14, 74. 
zu Rudelsdorf 102, 109. 
zu Ruppersdorf 100. 
zu Särıchen 185. 
zu Tauchritz 67. 
auf Trattlau 115, 116, 
aut Tschirnhausen 126, 127, 
Christoph 125, 129. 
— auf Leuba 126, 131, 132 
Georg, auf Kuhna 132. 
-— Gottlob, kurfürstl. sächs. Haupt- 
mann 79, 
— — Heinrich, auf Altseidenberg 151. 
- — Nickel 133 
— Heinrich (Heinz) 10-13, 116, 173 
Sn 177, 185. 
- aut Gebelzig und Maltitz ‚185. 
auf Gerlachsheim 119 
— aut Hennersdorf 100. 
— auf Linda 104. 
— — auf Lomnitz 79. 
— — auf Paulsdorf 10. 
auf Schönbrunn 110. 
auf Stolzenberg 106. 
auf Tauchritz 72, 73. 
— auf Tschirnhausen 116, 118, 
— Helene Sopnia, geb. von Boblitz 79, 
— Hermine Doroth. Rosal., Stiftdame 
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Joachim, auf Belwitz 140, 
— auf Krischa 127. 
— Ernst 79, 
- ‚Johann (Jan, Jone) 4, 10, 67. 
— — aut Radmeritz 99, 145. 
— — auf Zwecka und Radmeritz 11. 
— Sohn ÖOttos, auf’ Radmeritz und 
Kuhna 10. 
— Adolph 177. 
— auf Glossen 170, 172, 173, 176. 
— — — auf Glossen und Krischa, 
Stittsverweser 46 58. 
— — Ernst, auf Lautitz 180 181. 
— — — auf Mauschwitz 178, 
— — — Stittsverweser 58. 
— — Georg, auf Kemnitz 162, 
- Rudolph, auf Kl.-Radmeritz 171. 
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' von Gersdorff, Johanne Sophie 





Tugendreich, Stiftsdame 60. 
— Karl Gotthard, auf O.-Gebelzig 139. 
— auf O.-Linda 143, 151. 
Gottlob, auf Glossen 182. 
— auf O.-Linda 80, 
Siegfried 50, 
— Amtshauptmann zu G. 49, 
_1m0- -3, 177, 178. 

- Karoline Charl., Stiftsdame 62, 
— — Marianne, verwitwete, Stiftshof- 
meisterin 59, 

—— 10, 28, 35, 108, 116, 173— 

auf Altseidenberg 120. 

- — auf Burkersdorf 86, 87. 
auf Hennersdorf 78, 122. 
auf Horka 75. 
auf Leuba 109, 125, 127, 131, 132. 
auf Linda 104. 

— auf Tauchritz 67, 85, 90, 98, 102, 
106, 107. 
— — Christoph, auf Zimpel 140. 
— Katharina 79 
— geb. von Eberhard 79, 
— — verehel. von Boblitz 79. 
— verehel. von Haugwitz 174. 
Klara Rudolphine, Stiftsdame 62. 
= a nl auf Gebelzig 184. 
— Landvogt 148, 
Luise Ferdinande, Stiftsdame 63. 
— Margarethe, Priorin zu Marienstern 

86 


— Matthes, auf Rudelsdorf 109. 
— — zu Heidersdorf 128, 
— Melchior 108. 
— — auf Horka 119, 
- — Abraham, auf Ruppersdorf 136, 
— auf Waldau 156, 
— Nikolaus (Nickeliı 9—12, 23, 24, 
66—8, 70--2, 74, 75, 98, 98, 101, 
106—9, 128, 173—5. 
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\ — — zu Berthelsdorf 132. 





zu Heidersdorf 129. 
zu Heinersdorf 107. 
zu Hennersdorf 85, 73, 81. 
- zu Horka 85, 108, 
auf Königshain 85, 104. 
zu Linda 123, 
zu Lomnitz 78. 
zu Niederleuba 109, 
zu Rengersdorf 76, 85. 
- zu Rudelsdorf 77. 
zu Tauchritz 73, 85, %. 91. 
zu Tettichen 184, 
Freiherr, Landvogt der O.-L. 108, 
15861, 164, 173. 
— Otto 185. 
— — aut Linda 104. 
- — Heinrich, auf Ostrichen 171. 
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von Gersdortt, Peter 98. 
— zu Gersdorf 74. 

— — zu Kemnitz 81, 

— zu Runland 108. 

- Rahel Christiane, Stiftsdame 60, 

Ramtold, auf Linda 104. 

Rebekka, verehel. von Nostitz 80. 

— Rudolph, auf Burkersdort 36, 37. 

— auf Hennersdorf 122. 
- auf Wiesa 39. 

Sabine, * von Penzig 132. 

Sigmund, auf Gerlachsheim 104. 

Tschaslaw, Hauptmann 81, 

Ullrich 114, 116. 175. 

— zu Leuba 116. 

- — auf Weigsdorf 138. 

Ursula, geb. von Zettritz 38, 121, 

122, 124. 

— — auf Radmeritz 36. 

— Valentin 37, 121. 122, 124, 128. 

— — auf Grosshennersdorf 35, 

— — Nikolaus 85-7. 

— — — Sohn von Valentin 121, 122, 
- verw. Frau auf Tauchritz 30. 

— Voitländer 71, 72. 

— Weigand 128, 129. 

— Weissehans, zu Paulsdorf 75. 

— Wigand Adolph, auf Ober-Gerlachs- 
heim 155. 

— — Ernst Traugott, auf Mücken- 
hain 183, 

— Wilhelm, Bruder von Heinrich 110, 

— Wolf Abraham, auf Mückenhain 
156. 15962, 

— — Kaspar, auf Siegersdorf 155, 
160, 

Gertener, Niklas, R. zu Küpper 111. 

Gertener, Nickel, B. in Grunau 82 

Gerusch, Untertanin des Peter von 
Grisslau auf Lomnitz 78. 

von Geusau, Obrist-Leutnant 63. 

von Geusau-Trebra, Bianka Fran- 
zieka, Stiftsdame 62, 

— Luise, Stiftsdame 68. 

Giessmannsdort, NO Zittau 60, 62, 
69, 79, 181. 

Giesshübel in Schlesien 157. 

Gilgener, Henczil 6. 

Girbigsdort, D, WG. 130, 146, 147. 

Glogau, St. in Schlesien 6, 61, 187. 

Glossen, D N Löbau 46, 61, 71, 140, 
162, 164, 170, 172, 173, 176, 182. 

Göhe, D. in Böhmen, SO Seidenberg 
124. 

Görlich, Georg, zu Radmeritz 88. 


von Götz, Otto, Stiftsverweser, Haupt- | 


mann auf Trattlau 58, 188. 
— Thekla, verw., Stittshofmeisterin 59, 
von Götze, zu Glogau 187. 


von Gersdorff — Hagendorn 


. Göze, Henr. Friederike, geb. Modrach, 
48 


148, 

Goldbach, D. 131. 

— Jakob, R. in Halbendorf 112. 

Goldberg, St. in Schlesien 65. 

Gorg, Martin. B. zu Lomnitz 78. 

Gosswin, Seitried, auf Nikrisch 25. 

- Siffrid, dessen Sohn 25. 

Gothardi, M., Michael, Priester zu 
Rothenburg 25. 

Gotling, Markus, B. zu Markersdorf 
150. 

Gotthold, Johannes, Schreiber des 
Biherstein aut Friedland 68. 

Gräfendorf, D. in der N.-L. (Kreis 
Kalau) 72, 73. 

Grafenstein. SO Zittau 15 ff., 19, 21, 
28, 81, 69, 81, 107. 

Greiftenstein (SO Lauban), Burg des 
Gotsche Schafl 14, 9. 

von Griebenow, geb. 46. 

von Grisslau, Peter und Heinrich, 
auf Lomnitz, Rudelsdorf, Wilka 78, 

Grobsitz, Jakobus, Altarist in Tauch- 
ritz 66. 

Gröditz(Gradis, Grodiss),D.OBautzen, 
N Löbau 78, 101, 108, 118. 

— D. im Meissnischen Kreise 169. 

Grosser, Heinrich, Stiftsforstmeister 
46, 48, 52. 

— Maximilian, Stiftsforstmeister 3, 46. 

Grosshennersdorf, D. N Zittau 35 
bis 37, 78. 

Grosskrauscha, D. N Görlitz 129, 
131, 136, 187, 147, 

Grossradisch, H. 62, 

Gross-Rauscha, D, 166. 

Grossschönau, D. W Zittau 74. 

Grottau, NW Reichenberg 283, 26, 29. 

Grünewald, CbhristiauGottlieb, Pfarrer 
zu Küpper 156, 

Grulich, Nikolaus 110. 

Gruna, D. O G. 58, 160, 

Grunau, D. NO Östritz 67, 81. 

Grunenberg, ‚Jakob, Sch. in G. 72, 

Gruner, Peter, Sch. in Bora %, 

Guben,.lobann von,ZittauerAnnalist®, 

Guhra, SW Neschwitz bei Bautzen 
138. 

Guttau, NO Bautzen 169, 

Gutte, Andreas, Z. zu Radmeritz 28. 





H. 


| von Haagen (Hagen), Joh, Friederike 


Ernestine, Stiftsdame 50, 61. 
Hacke, Anna Sabine, geb. von Nostitz, 
zu O.-Thiemendort 150. 
ı Hagendorn, Emerich, auf Nikrisch 23. 


Hähnichen — von Hoberg 


Hähnichen, H. 64. 
Hähnichen, D.NW Rothenburg 150. 
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' Helfer, B. in Berzdorf 86. 


Hässler(Häseler), Graf, preuss, Otfizier 


— (in der sächs O.-L.) 70, 
181. 

Hainsberger, Barthel, Müller zu 
Radmeritz 38, 

Halbendorf, D. SO G. 111, 112, 139, 
152, 154, 156, 170. 

Hammerstein, Burg bei Kratzau in 
Böhmen 11, 68 

Hannuszschen, Donynscher Unter- 
tan zu Radmeritz 18. 

Hanspach,Jeremias, B. in Berzdorf 87, 

Harangue, Görlitzer Bekannter Kör- 
ners 5l. 

Harta,D. 131. 

Hartmann, Jorge, B. in Pfaflendorf 
150. 

Hasel, D. NW Jauer 169, 170, 177. 

Hass, M. Johannes, Stadtschreiber zu 
G. 24, 32, 34. 

von Haslingen, Gräfin Ottilie Bar- 
bara 62, 

Haugsdorf, D. N Lauban 118, 128, 
130, 131, 134, 138, 147, 150, 165. 

von Haugwitz 68. 
Abraham, aut Östrichen, Marien- 
thaler Klostervogt 36, 
Christoph zu Hennersdorf 35, 36, 
38 


- — Abraham, 
136, 137. 
— Katharina, geb. von Gersdorff 174, 
-— Melchior 174. 
Haupt, Peter, Eidam des Seifried 
Gosswin aut 'Nikrisch 2. 
Hausdorf, Paul 13, 
Hauswalde, D. in Schlesien 79, 158. 
Heidersdort, D. SO G. 44, 45, 63, 
83, 84, 103, 104, 115, 118, 120, 122, 
123, 128, 129, 150, 163, 165, 168. 
Heinrich, Herzog von Jauer 8, 66, 
— Katharina, verehel. Burkert, zu Rad- 
meritz 
- Martin, zu Radmeritz 38, 
Michel, zu Radmeritz 23, 
— — Schneidersohn in Tauchritz 92. 
— Peter, B. zu Radmeritz 23. 
— — Schneider zu Tauchritz 22, 28, 
— Prinz von Preussen 50. 
Held, Dr., Rat, Z. 158, 
— Lehngutsbesitzer zu Nikrisch 25. 
von Heldreich, Joh. Georg Adams, 
auf Liebstein 16%. 
-- Karl Gotthelf, Stiftsverwaser 58. 
— Gottlob, Stiftsverweser, auf Bell- 
witz 188, 


auf Zoblitz, Ritter 


| 
| 


Hennersdorf, D. NO Görlitz 81, 107, 
122, 150, 158. 

— (Gross- -) bei Herrnhut 75. 

von Hennersdorf, Anna 100, 

— Hans 100. 

— Heinemann (Heinrich), auf Renners- 
dorf 100, 

— Margarete 100. 

Henisch, B. zu Radmeritz 22, 23, 

Herbigsdort (Herwigsdorf), D 
SO Löbau 41, 134, 135, 

Hermann, Johann, Altarist zu G. 23, 

— Markgraf 9,9. 

Hermas, Michel, B. in Tauchritz %. 

Hermsdorf, D. 0 G. 138, 146, 147, 
159, 162-4, 167. 

von Hermsdorf, Ernst, auf Girbigs- 
dorf 180. 

— geb., verehel. von Boblitz 79, 

Herrnhut N Zittau 54, 55, 61, 169. 

Heydenreich, ‚Johann, Kanzler 108. 

Hey ncke, Peter 24. 

Heyas, Barbara Frenzel, Frau in G. 


— Hans, in Radmeritz 13. 

Heynitz, Gut 169, 

ausverwalter 46. 

von Heynitz, Christian Gottlieb, auf 
Heynitz 169, 

— Christiane Sophie, geb. von Damnitz 
169, 

— Heinrich Ludwig von 182. 

— Freiherr, Premier-Leutnant 68, 

Hilbersdorf, D. N Reichenbach 58. 

Hillebrand, Nitze, Landvogt zu 
Zittau 69, 70. 

von Hirschberg, Barthel, auf War- 
tenberg 24 

— Augustinns 112, 

— Bartholomäus 112, 145, 146. 

Hirschberger, Bartel, zu Markers- 
dort 146, 

RER, NO Zittau 6, 10, 16, 20, 
10 


— 


von Hoberg (Hohberg), Albrecht zu 
Küpper 110, 111. 

— Christoph, auf Berna 15, 22, 116, 
118, 129, 138, 140, 165. 

— — auf Wilke 74. 

— — Margaretes Sohn 112, 171. 

— Abraham, auf Berma 152, 157. 

— die 11, 12, 71. 

— — auf Wilka 97. 

— Freiherr 60. 

— Günther 108. 


' — Hans (Jone) 77, 81, 112. 


-— auf Bohra 98, 
--— auf Radmeritz 11, 12, 
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von Hoberg, Hans (Jone), auf Schade- | 


walde 13. 
— Heinrich 10. 
— — aut Bohra 97. 


— Joh. Georg, aut Küpper, N.-Rudels- | 


dort ff. 168, 170, 177—80, 

— Karl Nikol,aut Küpper, Hasel,Zobten 
167, 170, 

— Kaspar Christoph, auf O.-Halben- 
dorf 139, 

— Konrad 10. 

— — aut Radmeritz, Rudelsdorf, Lom- 
nitz 12, 18, 

— — zu Wilka J 

— Margarete, zu Küpper 111, 112. 

— Melchior, auf Mirkel-Linda 128, 

— Otto Gottlob Konrad, auf Küpper, 
Hasel, Zobten 16870. 

— — Konrad, auf Küpper, N,-Rudols- 
dorf ff. 165, 168. 

von Hochberg, Helena Sabina, ver- 
ehel. von Ziegler und Klipphausen 
41. 

— Lazarus, auf Praussnitz 41. 

— Sabina, geb. von Schweinitz 41, 

Hochkirch, D. NW Löbau 53. 

Hochwald, der, bei Linda 118. 

von Hock, Anna Eleon., geb. von 
Warnsdorf 173, 

— Barbara Sabine, geb. Hohberg 165. 

— Georg Friedrich, auf Haugsdorf 165. 
- Karl Friedr. Siegmund, aus Haugs- 
dorf 168. 

— Otto Gottlob Leopold, aus Haugs- 
dorf 165. 

Höckericht (Hökricht), D. in Schles. 
131. 

Hofehans, Margarete, B. in Maltitz 


185. 

Hoffkunz, Georg, jur. pract. 134. 

Hoffemann, Peter, Hauptmann aus 
Kundorf 10%, 

Hoftmann, Paul, B. zu Radmeritz 
28, 

Hofmann, Konrad, M., Stadtschreiber 
zu G. 105, 

von Hohenthal, Auguste Eleonore, 
auf Küpper 182, 

— Freiherr Peter 182. 

— Graf Friedr. Aug, 182, 

— — Peter Karl Wilh. 182. 

von Holling, Hauptmann 62. 

Holscha, D. O Neschwitz 153, 185. 

Holtendorf, D. W G. 148, 149. 

Holzkirch, D. bei Lauban 157, 

von Hopfgarten, geb. Gräfin 59, 

Horka, NW G. 71, 75, 85, 103, 119, 
123, 132, 135, 136, 140, 159, 162, 174. 

Hoyerswerda, St. 100. 





von Hoberg — von Kalkreutlı 


von Hülsen, 
Gruna 160. 

von Hund, Anna Maria, zu Unwürde 
40 


Friedr. Amand, auf 


140. 
Hurschel, Hempel, zu Küpper 111. 


ı Hussiten 18, 14, 27, 65, 66, 70—2, 


82, 91, 102-4, 111, 145. 


I, J. 

Iglau (Mähren) 18. 

Insul, Elias, kais. Artillerie-Oberst 39. 

Italienische Meister in Radmeritz 42. 

Jänkendorf, D. NW G. 61, 71, 95, 
134. 

— sche Erben 150. 

Jahmen, D, W Rothenburg 122, 
125—8, 152, 

Jahn, Turnvater, Lützower 51. 

Jakob, St., Altar in der Peterskirche 
zu G. 31. 

— Kloster zu Breslau 23. 

Jan, Pfarrer zu Nieda 26. 

Janewitz, Johann von, Oberstburggrat 
zu Prag, Landeshauptmann in Böh- 
men 19. 

Jauer, Fürstentum 101. 

— Heinrich, Herzog von 8, 6b. 

Jauernick, D. SWG. 3, 10, 65, 75, 


33, 9. 

Jeckel, Pawel, B. in Markersdorf 145. 

Jehne, Jakob, B. zu Niecha 84. 

Jenisch. Jockoff, B. in Maltitz 186. 

von Jeschky, Amalie Luise Sophie, 
Stiftsdame 62. 

— Henriette Sophie, Stiftsdaıne 62. 

Joachim, Klosterkretschmer zu Mar- 
kersdorf 145, 

Joachimstein (Stift, Schloss) 42, 46, 
48, bl, bö, 57, 58, 84, 98, 148, 164, 
166 168--70, 172, 173, 17783, 187. 
188. 

Johann Georg, Kurfürst II. 176. 

— II. 158, 154, 158. 

— — — IV. 158. 

Johannes, Glöckner zu Küpper 112. 

— Lorentz (dessen Sohn), Schreiber 
112. 

— Pfarrer zu Tauchritz 66. 

— Bernhard, auf Sohland 
129. 

Jungbunzlau. NNO Prag 103. 

Junge, David, Sch. zu Radmeritz 33, 


E., s. O. 


Kalauer Kreis (N.-L.) 73, 

Kalde, Petrus, kgl Kanzler 74. 

von Kalkreuth, Friedrich, auf N.- 
Weigsdorf 135. 


von Kalkreuth 


von Kalkreuth, Friedrich Ernst, aut 
O.-Küpper 152, 153, 

-- Georg Ernst, auf Erdmannsdorf 156. 

— — Heinrich, auf Erdmannsdorf 153, 

Kaltwasser, D. N Görlitz 159, 162, 

Kamenz (Kamentz) 7, 32, 72, 108 

von Kamenz, Bernhard und Otto 8, 

Kanitz, Jörge, B. in Bohra 98, 

Kapler, Kaspar 127, 

Karl, aut Nikrisch, Elisabeth, Johann 
und Thomas 24, 25. 

— Herzog von Lothringen 90. 

— IV., Kaiser #6, 

— V. Kaiser 38, 146. 

Karll, Thomas, Sch, in G. 72. 

—— Nikolaus, B. in Tauchritz 


Karlsfried, Burg 8 Zittau 69, 

Karpzow, Benedikt 9. 

Katharina, Klosterjungfrau 75. 

— Fabian, Ptarrer zu Nieda 

6. 

Kaupe, D. N Bautzen 101, 153. 

Kemnitz, D. N Bernstadt 70, 81, 125, 
158. 

— SO Löbau 162. 

— Johann von (ein Gersdorff), Z. 70, 
72. 

Kempnitz, Jan von der (ein Gers- 
dorff) 98. 

Keseling, Hannus, R. zu Lomnitz 78. 

Keser, Matthias, R. zu G, 24, 82. 

Kesseler, Michel, B. in Kitpper 112. 

Keuschberg, zu Lindenbusch, Hans 
und Margarethe, geb. von Gersdorff 
76, 178. 

— Hussitenführer 111. 

Kezer, Matthias, R. 104. 

Kiesdorf, D. a. d. Eigen 7, 20. 

von Kiesenwetter, Unhristiane Erd- 
muthe, Ernestine, Stittsdame 61. 

— Ernestine Wilnelmine, Stiftsdame 
62. 

— Ernst Gottlob, auf Werda 179, 181. 
- Ludwig, auf Wanscha 178--80, 
— Philipp, auf Reichenbach, Och- 

lisch ete., Stiftsverweser 46, 58, 187, 

188. 

— ‚Joh. Eleon., Stiftsdame 60, 

— Konstanze Thekla, Stittsdame 63. 

Kiessling, Andres, Georg, Hans und 
Nickel, B. zu Lomnitz 78. 

Kieslingswalde, D. O G. 62, 88, 
106, 108, 120, 123—6, 129, 134, 135, 


138. 
Kirchoff, Matthias, Sch. in G. 72, 
Kirstan, Nickel, R. in Linda 104. 
Kirsten, ‚Jobann, Pfarrer zu Nieda 26, 
Kittlitz, H, 60. 


- vou Kottwitz 
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Klein, Kasper, Gefangener in Rad- 
meritz 20. 

Kleinbautzen, D. NO Bautzen 41. 

Klein-Radmeritz, NO Kittlitz bei 
Löbau 37, 77, 171. 

engen r, Margarethe, in Lomnitz 
8 


Klemmt, Paul, B. in Reutnitz 99, 

Klengel, Rat, Z. 188. 

Kleppelsdorf, schles. D, 
Löwenberg 84, 141, 142. 

von Klinge, Maximilian Heinrich, 
Oberstleutnant 186. 

Klitten, D. im Kr. Rothenburg 162. 

Kluge, Kretschamwirt in Radmeritz, 
Donynscher Untertan 13, 

— Laurentius, aus Nikrisch 24 

Klüx (Klix), D. N Bautzen 125—8. 

von Klüx, Hartung, auf Wittgendorf 
69, 71, 97, 

Knaben, Hans 85. 

Knobeloch, Nickel, aus Pfaffendorf 
145. 

von Knobloch, ‚Jakob, auf Gerlachs- 
heim 129, 

Knösel, Matz, B. in Küpper 119. 

Knote, Martin, zu Markeusdorf 149. 

Knothe, B. in Tauchritz 94, %. 

Knotte, Nickel, zu Markersdorf 145. 

Kocher, Hans und Sifrid, aus Königs- 
hain 99. 

— Niklas, in Wanscha 9. 

Kodersdorf,D.NWG. im Kr. Rothen- 
burg 140, 148. 

Köbeln, D. N Muskau 160. 

Köckeritz, Anna, Unterpriorin zu 
Marienstern 86, 

Kohl, Georg, B. in Reutnitz 9. 

Kokmiller, Görlitzer Bekannter Kör- 
ners 5l. 

Königsbrück, W Kamenz 7, 15, 114. 

Königshain, D. NW G. 99. 104, 134, 
186--8, 145, 146, 150, 160, 180. 

Königstein, Festung 163. 

Körner, Theodor, Lützower Ober- 
jäger 51, 52. 

Köslitz, D.S G. 44, 64, 80. 

Konrad, M., Stadtschreiber in G. 19. 

Konstanz (Kostnitz) 66. 

Kordula, Ww. des Peter Heinrich zu 
Radmeritz 23 

Korssener, Peter 
99. 

Kosaken 62-654. 

Kosel, 8 Bautzen 187, 

von Kottwitz, Adam 84, 34. 

— — zu Niecha 120--2, 125, 126. 

— Christoph 33, 4. 

— — auf Niecha 108, 113, 


im Kr. 


aus Reichenbach 


298 von Kottwitz 


von Kottwitz, 
mann zu G. 99. 

— die, auf Niecha 83. 

— Friedrich 8. 

- auf Niecha 121, 122. 

Hans 83, 

Heinz, Amtsbauptmann zu G. 88, 

— — zu Kunnersdorf, Z, 103, 106. 

— zu Niecha 81. 

Kaspar 83, 84. 

Nickel, Donynscher Hauptmann 15. 

Krah, Glich 68. 

Krauscha, D. N G. 62. 

Kratzau in Böhmen 102, 

Kratzmann, Georg, B. zu Radmeritz 
28. 


Christoph, Haupt- 


— Hans, R. zu Gersdorf bei Grottau 25. 

— — R. zu Radmeritz 18, 28. 

von Kreckwitz, Christoph, 
Pschimskowa 134. 

Kreckwitz, D. N Bautzen 162. 

Kremsir in Mähren 71, 72, 

Kretschmer, Aechterfamilie in N.- 

Kiesdorf und Berzdorf a.d. E. 20, 
Andreas, aus Kiesdorf a.d,.E. 20. 
die, im Weichbild G. 17. 

Kaspar, B. zu Radmeritz 22. 

— von N.-Kiesdorf 20, 

Lorenz, B. zu Tauchritz 92. 

Paul, zu Maltitz 184. 


auf 

| 

| 

| 

| 

Schieferdeckermeister in Ostritz 183. 
| 


Krisch, Landwirt in Berzdorf 86, 
88, 89, 

Krischa, D. N Löbau 46, 58, 60, 127, 
152, 154, 155, 170, 172, 173, 176, 184, 
186. 

Kroaten 39. 

Krobnitz, D. WNWG. 133, 134, 161, 
170, 172, 173, 178, 

Krode, Peter 6. 

Kroden, Hans, B. zu Nikrisch 11. 

— Niklas, R. zu Nikrisch 11, 24. 

-— Peter, zu Nikrisch 24. 

Krow, s. Krah 

Küchler, Faul, B. in Berzdorf &%. 

Küpter, Tobias 140. 

Küpper (Kopper, Köpper, Kopher), D. 
O Seidenberg 46, 108-—-15, 117—20, 
124, 125, 129, 130, 136—9, 141, 142, 
151—4, 156, 158, 159, 164. 165, 168, 
170, 171, 177— 82. 

Kuhna, D. SO G. 10, 11, 35, 121, 123, 
126, 132, 143, 147, 150, 154, 155, 176, 

Kulm, Kreis Sorau 159, 

Kunath (Kunad), Hans, R. zu Rad- 
meritz 13. 

- von Markeredorf 150. | 

Kundorf, D, SSW G. 79, 108, 109, | 
114, 124, 171, 178. | 





— Lehmann 


Kunnersdorf,D.a.d.Eigen, SW Bern- 
stadt 7, 65, 


' — D. NW G. 103, 106, 150, 15%. 
' — Wendisch- 140, 
' Kunnerwitz, D. SW G. 83, 138. 


Kunzendorf, H. 78. 

Kurfürst von Sachsen 39, 

Kurzfleisch, Gersdorffscher Diener 
in Tauchritz 90. 

von Kyaw (Kyh) 60. 
- Adam, auf Berzdorf 22, 174. 
- — zu Kemnitz 125. 

— Anna Friderike, geb. von Brandes- 
hagen 186. 

— Christian Ehrenfried, auf Girbigs- 
dort 147. 

— Ernst Aug. Rudolph 181--3. 

— Eva, geb. von Eberhard 79. 

— Heinrich 67—9. 

- Heinz, zu Reibersdorf 31. 

— Helene Katharina, geb. H. Giess- 
mannsdorf 79. 

— Karl Ludwig 186. 

— Konrad (Kunzel) 23. 

— 2. 70. 

Donynscher Hauptmann 16, 18, 


- zu Hirschfelde 20, 21, 107. 
— Ludolphine Henriette, Stittsdame 62. 
— Melchior 23 
— Donynscher Amtmann zu Rad- 
meritz 26. 
— Rudolph, auf Lomnitz 79. 
— — Wilhelm, Stiftsverweser 45, 58. 
— auf Trattlau 168 -70, 172, 
Kyausche Erben 79. 


L. 


Ladislaus, König von Ungarn und 
Böhmen 76, 77, 93, 101. 

Landeskrone 66, 85, 149, 

— Martin von der 149. 

Lange, B. zu Radmeritz 22. 

— Ernst, B. in Berzdorf 87. 

— Thomas, Domherr zu Bautzen 74, 
75 


Langenau, H. 62. 

Langenöls, SSO Lauban 79, 157. 

Lauban, St. 7, 8, 50, 54, 72, 78, 104, 
106, 111. 

Lausitz 48, 57, 187. 

— Nieder- 73. 

— Ober- 107, 108, 112, 114, 

Lautitz, SO Weissenberg 58, 63, 100, 
114, 171, 172, 177, 180. 

Lautsche, Waldgehölz 46, 187. 

Legenitz? 75, 

T,ehmann. Bartel, Z. 
18, 


zu Radmeritz 


Lehmann — von Luttitz 


Lehmann, Ender (Andreas), zu Rad. 
meritz 18, 20. 

— Hans, Lorenz, Margarethe, Martin 
und Nickel, B. zu Trattlau 80, 106, 

Lehn (Lehen, Lehna), D. 58, 172. 


Leichnam, D. N Bautzen 129, 151, | 


160. 
Leipa, Herren von, zu Zittau 8. 
Leipenickel zu Legenitz 75. 
Leippa, D. N G. 124, 181. 
Leipzig, St. 49, 56, 63, 75. 
Leipzk, Johannes, B. in G. 71, 
Lelau, Görlitzer Familie 77, 
— Kaspar, Bürgermeister in G. 72, 82. 
—— D. O G. 211, 
— — B. zu Radmeritz 18, 


Leschwitz, D. S G. 7, 98, 133. 

von Lest, Moritz Friedrich, auf O.- 
Rengersdorf 159. 

Leuba, D.SG. 3, 4, 7, 15, 16, 22, 24, 
38, 39, 48, 66, 80, 82, 87, 92—4, 98, 
102, 114, 116, 119, 120, 125-7, 131, 
132, 135, 140, 142, 150. 156--9, 162, 
166, 169--71, 173—5, 181. 

Leudecke, Niklas, B. in G. 11, 12, 


ee; ® 

Leuscher, Orthe, B. in Bora 98. 

Leutersdorf, D. NW Zittau 69. 

Libnig, Peter, Gürtier in G. 66. 

Lichtenau, D. W Lauban 64, 106, 
119, 134, 142, 143, 150, 156. 

Liebertwolkwitz, D. bei Leipzig 41. 

Liebler, ‚Joh. Ernst 149, 

Liebstein, NW Görlitz 146. 

— NO Pilsen 169. 

von Liedlau, Georg Paul, auf Königs- 
hain 138, 150. 

Liegnitz, St. 38, 

— Fürstentum 165. 

Lieska, D. OSO Hoyerswerda 160. 

Ligny 54. 

Linda, D. SO G. 41, 44—7, 51, 55, 80, 


102-6, 118, 128, 128-381, 133, 137 | 
bis 141, 148, 152, 154-6, 158, 159, | 


162 —4, 167-9, 172, 178--83, 188. 
von Lindenau, Rittmeister 60. 
— Stittsdame 41, 45, 59, 62, 64. 
Lindenbusch, bei Liegnitz 76, 173, 
Lindener, Nickel, Sch. in Bohra 8. 
Linke, Georg, Sch zu Radmeritz 48. 
— Hans, aus Wendisch-Össig 18. 
— ‚Jakob, B. in Reutnitz 99. 
Lippa, Kaspar von, R. 108. 
Lippe-Biesterfeld- Weissenfeld, Aug. 
leonore, geb. Gräfin Hohenthal 
182, 
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Lippe-Biesterfeld-Weissenfeld, Lud- 
wig, Graf und Edler, Herr zur 182. 

— — — Theodor, Graf und Edler 
Herr zur, Stiftsverweser 59. 

Lischwerdis, Barbara, Kellnerin zu 
Marienstern 86 

Löbau, St.7, 18, 15, 31. 35, 52, 72, 74. 

— Heinze von der, zu Altlöbau 82, 

Löben, Klein-, Kolonie bei Küpper 159. 

—— Christian Albrecht 165. 
182, 

— Georg auf Posottendorf 36. 

— — Adolf, auf Holscha 153, 

— — Friedrich, auf Kulm 159, 164. 

— Gräfin, verw. Kabinettsminister, 
Stittshofmeisterin 56—9. 

_ — Wolf, auf Bellmannsdorf 139, 
151—3. 

— Hedwig Elisabeth Sophie, Stifts- 
hofmeisterin 59. 

— Heinrich, Graf 52, 

-— Johanna Viktoria Gottliebe, geb. von 
Bressler 183, 186, 187. 

— Maria Sidonie, auf Glossen 140. 

— Melchior, auf Milkel 40, 

— Ötto Heinrich, Graf, Freund Kör- 
ners 5l, 52. 

— Wolt Abraham 156, 
- — Albrecht, auf Schönberg 152-5, 
157—9. 

Lochmann, Martin 33. 

Lodenau, D. N G. 168- 70. 

Loga, H. 61. 

Logau, D. 127, 133, 150, 157, 175. 

Lohsa, D. N Bautzen 140. 

Lomnitz ıLomaczh, Lomatsch, Lome- 
nicz), D. W Seidenberg 7, 12, 31, 40, 
44, 77-81, 93--5, 102, 115, 116, 
128, 
125, 138, 

Lorentz, B. in Schönborn 109, 

von Lossa, Frau Anna Elisabeth 186, 

von Lossow, Bes, von Radmeritz 7 
12, 26, 

— Ötto 8. 

— Hermann 5, %, 
- Peter (Petzko) 9, 

Loschwitz, bei Dresden 63, 

Lothain, H. 60. 

Lotze, Donat, B. zu Nikrisch 24. 

Lozemann, Nickel, zu Nikrisch 25, 


 Lubachau, D. 50, 


Lucia, Abbatissin von Marienstern 88. 
Ludwig. Nickel, R. zu Nikrisch 23. 
von Ludwig ®2. 

Ludwigsdorf, D. N G. 147, 177. 


— — — Heinrich Otto, (rafund Edler | von Luttitz (Lottitz), Christoph, auf 


Herr zur 46, 182, 


Schirgiswalde 136, 137. 
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von Luttitz (Lottitz), Christoph, auf 
Rennersdort, Hauptmann zu G. 108, 

— Hans Friedrich, aut Kosel 137. 

— — Georg, auf Bremenhain 144. 

Lützower, Freischar der 5l. 

von Lützow, Baron Adolph 51. 


M 


7 ann D. NO Bautzen 60, 134, 

140. 

Maltitz, D. N Löbau 46, 183—188. 

von Maltiz, Friedrich 183. 

— Otto 184, 

von Manteuffel, Freiin 63, 64. 

Marienam, Anua, geb. Karl 24. 

— Johannes 24. 

— Nikolaus, in G. 66, 72, 

Marienstern, Kloster SO Kamenz 
6, 8, 10, 65, 66, 86—88, 94. 

Marienthal, Kloster S ÖOstritz 3, 4, 
6, 8-10, 20, 2, 25, 52, 94, 120, 
125--127, 145, 149, 169, 170, 174, 
175, 178, 179, 181. 

Markgraf, Hans, B. in Tauchritz 25. 

— Hermann 9. 

— Nickel, B. in Tauchritz 24. 

Markersdorf, W G.3, 10, 41, 42, 
4, 51, 131, 136, 137. 143—150, 154, 
162, 163, 165, 167-169, 172, 178 bis 
181, 188, 188. 

Markus, Jone, B. in Berna 112, 

Matthes, Hannus, B. in Markersdorf 
149. 

— Thomas ebd. 150. 

Matthes, B. in Markersdorf 149 

Matthias, König von Ungarn 15, 16, 
18, 89, 98, 112, 174. 

Matzdorf, D. S Löwenberg 39. 

Mananlm D. NW Reichenbach 58, 
178. 

— Hannus von der 184. 

von Maxen, Hans, zu Grödis 108, 118, 
Haug 73, 108, 114. 

— Kaspar 68. 

— Katharina, verehel, von Salza 78. 

— Martin von, zu Gröditz, Z. 101, 

Maximilian II., Kaiser 116, 117, 118. 

May, Hans, Ratm. in G. 19. 

Mehl 115, 117. 


Meissen, St. 6, 20, 23, 27, 66, 94, | 


110, 174. 





Meissner, Georg, in N.-Kiesdorf 20. | 
' Moschkau, Dr. 52. 


— Kretschmer zu Tauchritz 92, 
Mengelsdorti, D. W G. 123, 
15H, 
Menzel, 
104, 
Merthen, Kretschmer zu Jauernick 02. 

Mertin, Steffen, B. in Küpper 112. 


147, 
Nickel, 


B. in Heidersdorf 


von Luttitz — Mudian 


von Metzradt (Siegel) 76. 

— die, auf Milkel 186. 

Anna 101. 

Christoph, zu Uhyst 114. 

Friedrich, auf Milkel 75. 

Friedrich, zu Reichenwalde 124. 

Georg Abraham, zu Techritz 128. 

Hans, Amtshauptmann 17, 101. 

— zu Oelsa 101. 

— Sigismund, auf Moholz 161. 

Klementine, Stiftsdame 63. 

— Mathilde, Stiftsdame 63, 
Maximiliane, vw. Stiftshofmeisterin 

59. 

— Maximiliane Elisabeth Bertha,Stifts- 
dame 64. 

— Nickel, zu Kaupe 101. 

— Pauline, Stiftsdame 63, 

Meuder (auf Zodel) 63. 

Meyer, Andreas, von Knonow, auf 
Rothenburg 149. 

— Frau Magdalene, geb. Edle von der 
Planitz 147. 

von Mihlendort, Katharina Bertha 
Emilie, Freiin von Manteufftel, Stitts- 
dame 63. 

— Martha Amalie Karoline Anna, 
Freiin von Manteuffel, Stifisdame 64. 

von Milkau, Hauptmann 60, 

Milkel. D. N Bautzen 40, 75, 186. 

von Miltitz, Henriette Luise, Stifts- 
hofmeisterin 5). 

von Minkwitz, Adelaide, Stiftsdame 
68. 

— Christiane Henriette, Stiftsdame 50, 


6l, 

— Thekla, Stiftsdame 62, 

Modrach, Christiane Friederike, geb. 
Schäfer 148. 

— Christiane Karoline 148, 

— Gottlob, auf Kodersdorf, Senator 
in G. 148, 

Moelnickel, Hans, B. in Markersdorf 
149, 

Moholz, am weissen Schöps, WSW 
Rothenburg 161. 

Mohr, Pastor in Seidenberg 78. 

Molhans, B. in Markersdorf 145. 

Moller, Leonhard, Alıarist zu G. 31. 

— Mertin, B. zu Maltitz 184, 

— Petir, B. in Küpper 11l. 

Mölnickel, B. zu Radmeritz 22. 


Moseler, Anna, B. zu Radmeritz 29, 

— Hans, B. zu Radmeritz 29. 

Moys SO G. %. 

Mückenhain, D. NW G. 136, 140, 
156, 159, 162, 188, 

Mudian, Nickel 15. 


von Mühlen - 


von Mühlen, Charlotte, Stittsdame 61. 
Müllnickel, B. in Radmeritz 15, 
Münster-Langelage, Mathilde Elli- 

nor Agnes, Gräfin zu, Stiftsdame 64, 
Münze, Nikolin aus der 98, 111. 
Muskau, St. 144. 


von Muschwitz, Wolf Heinrich, auf | 


Drauschkowitz 161. 
von Mutschelnitz, Hans Friedrich, 
auf Dieban 153. 


N 


Nail, Mattes, B. in Küpper 111. 

Naschwitz, Christoph, Ritter 19. 

Neider, Niklaus, B. zu G. 82, 

Neisse, Fl. 6, 24, 27, 48, 49, 52-54, 
187. 

Neschwitz, D. N Bautzen 120, 121. 

Neuendorf (Neudorf) bei Goldberg (5. 

— (Neundorf) SW G. 83. 

Neudorff, Peter, B. 82. 

von Neueshowe, Eymund (Eymuth) 


— Nikolaus, der jüngere 65. 

Neukirch, D. SO Bautzen 131. 

Neuliebel, D. NW Rothenburg 182. 

Neulöben, Kolonie bei Küpper 180 
bis 182. 

Neumann, Agnes, in Markersdorf 150, 


Neumeister, Merten, Sch. zu Rad- 


meritz 38, 

Neundorf, D. a.d. Eigen 7. 

— Nieder-, D. SO Rothenburg 60, 82, 
115, 120, 142, 143, 150, 152, 168, 171, 
177. 

— Öber-, D. N G. 168, 177. 

Neuschloss (Böhmen) 35, 114. 

Neusorge, D. bei Rothenburg 168, 
170. 


Nickel, Bruder des R. Veczenz zu | 


Nikrisch 25. 

— Görlitzer Stadtknecht 66. 

Niecha, D. SW G. 3, 22, 41, 42, 45, 
51. 81-84, 113, 120—122, 125, 126, 


128, 141, 142, 154, 155, 162, 165, 167 ı 


bis 169, 172, 178—181, 183, 188, 


Nieda, D. SW Seidenberg 7, 15—17, | 


19, 20, 23, 26, 27, 29, 30, 33. 34, 38, 
39, 49, 58, 77, 78, 79, 80, 97, 98, 99, 
170, 174, 178, 188. 

Niklas, R. in Linda 104, 

Nikolaus, R in Trattlau 9%. 

Nikolausdorf, D. SO G. 130, 131, 
133, 

Nikrisch, D.S G. 6, 7, 11, 23, 24, 
25, 38. 

Nitschka, H. 61. 

Noüs, D. N Rothenburg 37, 120-122. 


Nonner, Peter, B. in Markersdorf 149. | 


- von Nostitz 30] 
Nossag, Gregor, B. in Krischa 156, 
Nostitz, D. N Löbau 40, 121, 140, 151. 

| von Nostitz, Abraham, aut Tzschocha 

122. 

- Hildebrand, auf N.-Linda 41. 

- auf O.- und N.-Linda 137. 

- auf O.-Linda und Tzschocha 
133, 139—41, 143. 

— Anna, geb. von Gersdorff' 186. 

— — Katharina, auf Rengersdorf 150 

— Maria, geb. Borwitz 143. 

| — Mathilde, Stiftsdame 64. 

| — Asmus, zu Rothenburg 122. 

Auguste Wilhelmine, Stittsdame 62, 

Barbara, Abbatissin zu Marienstern 


— — geb. von Rechenberg 78, 128. 

— Tochter des Hans v. N. 37, 

— Elisabeth, geb. von Ziegler 41. 

— — zu Malschwitz 140. 

Christoph 38, 124, 128, 134, 138, 

— auf Pansau 78, 123. 

- — auf Radmeritz, Sohn des Hans 

v. N, 37 ft. 

— — zu Sobra 120. 

_ = auf Tzschocha und N.-Linda 131, 
133. 

— — zu Uhyst und Noös 121. 

— — Moritz, auf Biesig 168. 

— Clölia, geb. von Gersdorff 37, 121. 
- — Tochter des Hans v. N. 37. 

— die 186. 

— auf Niecha 81. 

Eleonore, Stiftsfräulein 48, 

— — Karoline Erdmuthe, Stiftsdame 
61. 

— — Katharina Elisabeth, Stiftsdame 
60 





| — — Sophie, Stiftsdame 60. 

— Erasmus, zu Rothenburg 120. 

— Ernestine Henriette, Stiftsdame 61, 
— Freda Helene, Stittsdame 61. 
Friederike Tugendreich, Stiftsdame 
50, 60. 

— Friedrich, auf Damitsch 35. 
u zu Schönbrunn und Ruppersdorf 
122, 
— Georg, Klostervogt zu Marienthal 
20, 145. 
auf Jahmen und Klux 125—9. 
' — Gertrud Henriette Luise Anna, 
Stittedame 64. 
- Gotthardt Rudolf, auf Teicha 165. 

— — Wittich 186. 

— Graf (von Zobten), Blüchers Ad- 

jutant 54, 

— Hans 39, 
— — aut Damitsch 35, 

— — auf Kunewalde 37, 121, 122, 124. 
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von Nostitz, Hans, auf Ullersdorf 
138, 134, 

— — Christoph 186, 

auf N.-Neundorf 171. 
- — Rittmeister, aut Siegersdorf, 

Bertsdorf und Walwitz 39. 

— — Ernest, auf Conradswaldau und 
Wilpen 134. 

— — Hartwig, auf Haugsdorf und 
Thiemendorf 130, 181, 184, 138, 

- — Heinrich 37. 

— — — auf Reyssen in Polen 134. 

— — Nikolans, auf Kunewalde und 
Radmeritz 37, 38, 128, 

— Heinrich, aut Dehsa 128. 

— zu Noüös und Uhyst 120—2, 

— Otto, auf Berthelsdorf 134. 
Helena 39, 

Henil (Henlin), auf Niecha 1, 82, 

104, 1 


‚ 184. 
— Henriette Sophie, Stiftsdame 62. 
— — Wilhelmine Eleonore, Stifts- 
dame 61, 
— Hieronymus, zu Neundorf, Haupt- 
mann zu G. 115, 116, 118—22. 
— — auf ÖOstrichen 86. 
— Hiob, auf Logau 150. 
— ‚Joachim Ernst, auf Gersdorf 41, 42, 
159. a 
— ‚Johann Heinrich Gottfried, aufSpree 
183. 
Johanne Eleonore, Stiftsdame 50. 
Jorge 145. 
Jung-Otto 72, 
— auf Ullersdorf 82. 
Karl Gottlob 80, 
— — auf Preititz 161. 


1111111 


— Heinrich, auf Malschwitz und 

Dehsa 134. 

— — — Ehrhardt 181, 

— Kaspar. Z. 72. 

— — auf Bellmannsdorf 131, 138, 134. 

— — auf Jänkendorf 134. 

— — zu Jahmen 122 

— — auf Ostrichen 36. 

— — zu Rothenburg 106, 108, 114, 
129. 

— — auf Tzschocha und Linda 130, 
131. 

— — anf Ullersdort 157, 

- — Christoph, auf Leichnam 151, 


160, 

— — Georg, H. Tormersdorf, auf Lom- 
nitz 80. 

— Katharina 937, 

— — Abbatissin von Marienthal 22. 
Lorentz 184. 

— — auf Niecha 82, 
Marie Wilhelmine, Stiftsdame 60, 


| 
| 


von Nostitz— Östrichen 


von Nostitz, Michael, auf Rothen- 
burg 185. 

— Nickel 37, 

— — zu Neundorf 82. 

— ÖObristleutnant 62, 

— Otto 184. 

— — Hauptmann zu G. 142—4, 150, 
156. 

— Pfaffenickel, auf Horka 71. 

— Rebekka, geb. von Gersdorff 80, 

— en Ernst, auf N.-Rengersdorf 
182 

— Sabina, geb. von Warnsdorf, auf 
Haugsdorf 150. 

— Sophie Elisabeth 39. 

— Therese Klementine, Stiftsdame 62. 

— Wilhelmine, Stiftsfräulein 52. 

— Wolf Friedrich, auf Rengersdorf, 
Wiese und Thiemendorf 134. 

— undJänkendorf,KlementineTherese, 
Stiftsdame 62. 

— — Klotilde Septima, Stiftsdame 63, 

— — Marie Margarethe, Stiftsdame 
68. 

-- — Sophie Elisabeth, Stiftsdame 63. 

Pan, Elisabeth, Stiftsdame 


von Nostitzsche Erben 150. 
Nova domo (Neuhaus), Joachim de, 
böhm. Kanzler 115. 


O. 


von Oberländer. Johann Georg, 
Leutnant auf Lomnitz 79. 

Oderwitz, NW Zittau 69, 70, 74, 181. 

Oehlisch, D. W Reichenbach 46, 58, 
166, 187. 

— Öberstleutnant 140. 

Oelsa, D. NW G. 101, 124. 

von Oertzen, Landesältester 52, 62. 

— Margar. Henr. Luise Wilhelmine, 
Stiftsdame 63, 

Öten, H.-St. von Ungarn 18, 19, 101, 
102, 

Ohlau (Schlesien) 84. 

Olmütz, Frieden zu 16. 

von Olssnitz, Hans, Herr auf Läm- 
berg 112. 

Oppach, D SSO Bautzen 62, 63. 

von Oppell, Adam Karl, auf Gerlachs- 
heim 152, 

— Franz, auf Dehsa 184. 

Oppeln, St. in Schlesien 140. 

Oppelsdorf, D. O Zittau 156. 

Ortenburg, Schloss zu Bautzen 95. 

Össiger, Hans, B. in Bora 98. 

Ossling, D. NO Kamenz 100. 

Östrichen, D. W Seidenberg 35, 36, 
171, 182. 


Ostritz-- von Rabenstein 303 


Ostritz,SG. 
132, 183, 

Oswalt. R. in Bohra 9, 

Otte, Hans 13. 

ÖOttische Bauerngut in Küpper 171, 
180, 182, 

Ottokar, König von Böhmen 8. 

Oybin sw Zittau 8, 52. 


P. 


Pangam, D. 134. 

Pannewitz, H 60. 

von — ————— Georg 124. 

Pansau, D. 

Paulsdort, D. ‚SWG. 10, 74, 75, 118, 
129, 157 

von Paulsdorf, Heinrich 10. 

Penczh, B. 184. 

von Penzig, die, auf Bohra 9. 

— Adam, auf Trattlau 99, 

— — auf Wilka 120, 

— Adolph Gottlob, Generalmajor 44. 

— dessen Tochter 44, 

— Christopb, auf Trattlau M. 

— Hans, auf Trattlau ©9. 

auf Wilka 98, 175. 

— Johann Christoph, Z. 44, 164, 168. 

— Karl Gottlob, auf Mittel - Linda 
180. 

— Ludwig, auf Wilka 98, 132 

— Rudolf, auf Wanscha 142, 143. 

Perbussern, Georg, B. in Markers- 
dorf 150 

von Pereira, Frau 52. 

Peter, Schmiedemeister zu Radmeritz 

13. 
von Petersdorff, MajorderLützower | 

51, 52. 
Petrenz, Pastor 63. 
Pfaffendorf, D.SWG. 83, 145, 150, 

169 
von Pförtner, verw. 79. 
Pfützner, Hans Heinrich, Müller- 

meister in Radmeritz 31. 
Pirna, St. 62, 
Pilz, Martin 143. 
Plagwitz, D. NO Löwenberg 177, 180. | 
von Planitz, die, auf Teichnitz 186. ı 
— Bernhard, Edler 147, 153. | 
— Hans Heinrich, auf Steinbach 187. 
Pleczil, Franz, R, in G. 104. 
Pliesnitz, Bach 7, 88, %. 
Pliesskowitz, D. N Bautzen 101. 
von Plötz, Amalie Henr., Stiftsdame 
60, 

Karoline Auguste, Stiftsdame 61. 
Podelwitz, D. bei Leipzig 41. | 
Pohlschildern, D. bei Liegnitz 60, 

165, 170. 


7, 8, 9, 12, 20, 22, 48, 














| Prettiger, 


von Polenz, auf Cunewalde 63, 
von Polenz, Hans, Landvogt der 
Niederlausitz 14. 


von Ponikau, Barbara, geb., verehel. 


von Recheuber 
— Henriette, Stiftsdame 6l. 
Pontensag, Niklaus, B. in Königs- 
hain 9. 
Porsche, Martin, B. in Tauchritz 95. 
Poske, Nickel, B. in Niecha 82, 
Posottendorf, D. S G. 36, 133. 
Posselt, Paul, R. zu Radmeritz 16. 
Peter, B. in Reutnitz 99, 
— Woltgang, B. in Reutnitz 22, 
Potsdam, St. 64. 

Prag St. 6, 15. 19, 32—85, 38, 67, 
76, 77, 84 91, 114— 116, 126. 
Praussnitz, D. in Schlesien 41, 
Prediger, B. zu Bohra 23, 107, 
Preititz, D. NO Bautzen 46, 62, 63, 

161. 


165. 


Mats, Kirchvater in 
Nikrisch 24, 28. 


Preussen 56. 


' Preusse, Hans, Schreiber in Tauch- 


ritz 92. 


| Priest, St., General 53. 


Prietitz, D. SO Kamenz 40, 50, 

Probst, Dr., kurf. Leibmedikus, Hof- 
rat 61. 

Probsthain, D. (Kr, Goldberg 41, 
142, 154. 

Prochsess, B. in Berzdorf 87, 

von Promnitz, Else, geb. von Gers- 
dorff 173, 

— Hans von 85. 
- Heinze 85, 173. 

— Ilse, geb. von Gersdorff 85. 
- Melchior 85. 

Prompnitz, Kaspar, zu Grottau 26. 

Pschimskowa, 4 

Pückler, Graf, preuss, Offizier 53. 

Pulsnitz, St. (gächs. O.-L) 114. 

— Matthias, aus Görlitz 24. 

Pursse, Nickel, B. in Linda 104. 

Puschmann. Peter, B. in Radmeritz 
25, 29, 32, 38. 


Queisser, Christoph, Gärtner zuLinda 
1 


Quierner, Karl Heinrich, Z. 187. 
Quitzdorf. D. NW G. 143, 150. 


R. 


; von Rabenau, Anna geb. verehel. 


Gersdorff 35. 


ı von Rabenstein, Prokop, böhmischer 


Kanzler 77, 78, 34. 
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Rackel, D. NO Bautzen 158. 

von Rackel, Joh. Sophie Erdmuthe, 
Stiftsdame 6l. 

Rackwitz, D. in Schlesien 40. 

von Rackwitz, Nitzsche, Vasall der 
Biberstein 66, 

Radisch, D. WSW Rothenburg 161. 

Radimer, serb. Stammhäuptling 6, 

Radmeritz. D. SG. 5—7, 9, 11, 13, 
14—23, 25--47, 49-52, 54-57, 65, 
74, 77, 79, 81, 84, 99, 107, 114--16, 
121, 122, 124, 128, 134, 135, 13843, 
145, 152, 154, 155, 15868, 165--68, 
170-712, 174, 178—81, 188, 187, 188, 

von Ramin, preuss, General 49, 50. 

Rathmüller, Stephan, Oberhaupt- 
mann der Gallasschen Herrschaft 
Friedland 135. 

Rauden, D. N Bautzen 101, 

von Raussendorf, Adam, auf Leippa 
124, 

— Friederike Elis., Stiftsdame 50, 60, 

von Rechenberg Barbara, verehel. 
von Nostitz, auf Pansau 78, 


— Johann Christian Friedrich, auf 
Schönberg 179 --82, 
— — Friedrich, Freiherr, Stiftsver- 


weser 58, 

- Wolf, Freiherr 44. 

— — Wolfgang, auf Lodenau 168, 170. 
- Rudolf, auf Crosta, Sohland und 
Rackwitz 40, 

- Ulrich, auf Lomnitz und Zwecka 78. 
von Redern, Christoph 108. 
Redlich, Pastor in Radmeritz, Fest- 

prediger bei Stiftsweihe 45. 
Reibersdorf, D. O Zittau 68, 81. 

156. 

Reichel, Jokuff, Sch. zu Radmeritz 

20 


Reichenbach, St. W G. 11, 46, 58, 
63, 83, 99, 123, 140, 147, 148, 156, 
166, 1817. 

Reichenbacher Wald 144, 146, 147. 

Reichenbachsdortf, bei St. Reichen- 
bach 10. 

Reichenau, D. O Zittau 74. 

Reichwalde, D. WNW Rothenburg 
124, 171, 173. 182, 


Reinicke, Kurt, Freiherr von Callen- | 


berg 134—42, 144. 151, 157, 
Reiseger, Peter, B. zu Niecha 82, 
von Reitzenstein, Rat, Z. 188, 
Renger, Georg, Z. zu Radmeritz 18, 
Jakob, B. zu Radmeritz 32 
— Jokuif, Sch. zu Radmeritz 28, 24, 
— Peter, Sch. in Bohra 9. 
Rengersdorf, NW G. 76, 85, 110, 

134, 150, 159, 174, 182. 








, Roynungen (Roymund), 


l 


Rackel — Rudelsdorf 


Rennersdorf, D.O Herrnhut 60, 100, 
101, 108, 115, 116, 170. 

Reutnitz, D. NO ÖOstritz 7, 12, 15, 
16, 19, 20, 22, 23, 29, 80, 31, 38, 34, 
58, 77, 79, 80-82, 93, 9, 97, 99, 
112, 143, 16871, 178, 188, 

von Rex, Graf 62, 

— Luise, verw,, Stiftshofmeisterin 59. 
Sophie Friederike Karoline, Stifts- 
hofmeisterin 48--50, 59, 

u ‚ Jorg, von Kundorf 108, 109. 

— Michel 109. 


Reynold, Andres, B. in Leschwitz 8. 

Reynwald, Peter, B. in Bohra 98. 

Reyssen, D. in Polen 134. 

Richter, Elias Stadtrat in G. 143, 

— Hans, R. zu Radmeritz 18. 

— Hannus, aus Leuba 24. 

Richtersie, Nickel 14. 

Rietschen, D. NW G. 35. 

Rinckengiesser, Paul, Sch. in G. 72. 

von Rindfleisch, Ernst Erasmus, 
auf Zwecka 171. 178-180. 

— — Gottlob, auf Zwecka 163. 

Rinnberg, der, zu Neuendorf bei 
Goldberg 65. 

Ritter, Martin, B. in Tauchritz 176. 

Rodewitz, D. O Bautzen 40. 

— N Hochkirch 101. 

von Rodewitz, Christoph. auf Wal- 
tersdorf 128. 

— Heinrich, auf Klein-Radmeritz 77. 

Rodewicz, Heinrich (von) 184. 

Rofuld, Hans 11, 

Röhrsdorf, W Königsbrück 63. 

Römer, B. in Linda 104, 

Rosenhain, D. SW Reichenhach 185. 

von Rotenburg, Heinrich, auf Linda 
104. 

Roth (Rothe), B. zu Radmeritz 23. 

Rothe, Hans, B, in Radmeritz 20, 

— Leonhard, B. in Radmeritz 38. 

Rother, Mühlenbesitzer in Radmeritz 
31. 

von Rothkirch, Johanne Ernestine, 
Stittsdame 50, 60. 

Rothenburg. NG. 9, 25, 106, 108, 
114, 120, 121, 130, 14%, 185. 

Rotis (Roitsch), Steffen, Z. zu Rad- 
meritz 28, 

Rotsch, Nickel, B. zu Nikrisch 25. 

Rotysch(Roitsch), Steften,ausNikrisch 
23, 24. 

Rotzsch, B. zu Radmeritz 22, 

Roux, Rat, Z. 188, 

Burg W 
Kratzau in Böhmen 6%, 70. 

Rudelsdort, D.8S0 G. 12 20, 31, 49, 
59, 61, 77, 78, 81, 93%, 98, 102, 


Rudolf -von Schmoltz 


106, 108, 112, 116, 119, 123, 162, 163, 

165. 171. 174, 175, 17—1 179, 
Rudolf IL., Kaiser 126, 127. 
Ruhland, Nw — — 108. 


Rup ersdorf uprechtsdorf), D. 
S Löbau 10, 69, " 107, 122, 136. 

Bo Hans Heinrich 170. 

Rybisch, Dr. Görl. Vertreter beim 
iser 34. 

S. 

Sachsen, Königreich 52, 56. 

Sagan, St. 85. 

Sahrervon Sahr, Kammerherr, Stifts- 


verweser 3, 59, 
von Salza, die, auf Linda 103, 
- Abraham Ernst 147. 
— Adolf Georg 143, 147, 
— Agneta, H Kunzendorf 78, 
— Beate Wilb.Karoline, Stiftsdame 62, 
— Brüder, auf Heidersdorf 83. 
— Christoph Friedrich, auf Ebersbach 
143, 144, 147. 
- Friedrich, auf Rothenburg 130. 
— Gottfried, auf Nikolausdorf 130, 
131, 133. 
— Gtinther, auf Lichtenau und Schrei- 
bersdorf 106, 134, 142. 
— Hans, zu Lichtenau 119. 
— — auf Linda 104. 
— — Jakob 147. 
— Haug, auf Linda 123. 
— — auf Lomnitz 78, 125. 
- Heinrich 83, 84, 192, 123. 
— Helene Charlotte, Stittsdame 62. 
— — Eleonore, Stiftsdame 61, 


— Hiob 39, 138. 

— — auf Ebersbach 123—25, 129, 180 
bis 139, 

— — Friedrich, auf Gersdorf 144, 147. 

— Jakob, zu Haugsdorf 118. 

— — zu Heidersdorf 83, 115, 118, 
120—122, 


— — zu Lichtenau 119, 
— zu Schreibersdorf 106, 
Matthias, zu Schreibersdorf 106, 
Opitz 106, 118, 
Prokop, auf Lichtenau 106. 
— Salomo 83, 
- Susanne, geb, 175. 
= - Weigand 106, 118, 125, 
- Wigand, auf Langenöls 19, 
- — auf Linda 78. 
von Sandor, Gottfried, auf Reichen- 
bach 140, 
Särichen, D.NWG.%, 95, 102, 132, 
136, 140, 159, 162, 182) 185. 
Schachmann, Frau 184. 
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von Schachmann, Adolf Ernst, auf 
Königshain 160, 

— Anna, geb. von Frentzel 156, 
— Moritz, auf Hermsdorf 163, 


— — — Major auf O.-Linda 45, 168. 

— Ferdinand Moritz, auf Mittel-Sohra 
155. 

— Franz Karl, auf Hermsdorf 159, 
162-154, 

— Hans 147, 

— Jakob, Rutsherr zu Breslau 146, 

— Joachim 147, 

— Karl Adolph Gottlob, auf Königs- 
hain 180, 

— Lukas 147. 

Schadewalde, D.S Lauban 188, 143, 

Schaft, Gotsche auf Greiffenstein 14, 

Scharfeneck. Paul Theobald, auf 
N.-Bellmannsdorf 148, 144. 

Scheffer, Matthes, aus Ullersdorf 11. 

Schefferick, B. in Tauchritz 9%. 

Scheitmoller, M. Johannes, zu G. 3. 

vonScheliha, "Joh. Amalia Christiane, 
Stiftsdame 68. 

Schellner, Urban, Bürgermeister in 
G, 19, 

Scheybe, Berg in Küpper 112. 

Schilder, Hans, Sch, in Bora 98. 

Schindel, B. in Baumgarten 85. 

— Servatius, Bevollmächtigter 
Nickel von Gersdorff 107, 

von Schindel, Gottfried auf Ober- 
Hermsdorf 188, 

— — auf O.-Ullersdorf 139. 

Schirgiswalde, S Bautzen 136, 137. 

Schlauroth, W G. 62. 

von Schleinitz, Hans 118-128, 

Schlesien 5. 7, 18 60, 63, 79, 187. 

Schlick, Graf Joachim, Landvogt der 
O.-L. 37, 115, 116. 

von Schlieben, Charlotte Aug. Adelh, 
Marie, Stiftsdame 64. 

_ Hans, auf Pulsnitz 73, 114, 

-— Konrad 73, 

— Margarethe 73, 

— Otto 78, 

Schmeth, s. Schmidt. 

von Schmettau, preuss, General 49, 

Schmidenickel, B. in Radmeritz 15. 

Schmidt (Schmeth), Mats 29. 

— Barbara 29, 

Schmietstoi, Graf, Kosaken-Ritt- 
meister 52. 

Schmiskal und Dammanowitz, Karl 
Joachim, auf O,-Neundorf 177. 


von 


| von Schmoltz, Sigmund, Grafen- 


steiner Amtmann zu Radmeritz 26, 
30. 
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Schmorkau, N Königsbrück 59, 60. 


meritz 39. 

-— Franz, Bürgermeister, Ratmann zu 
G. 32, 33. 

ottlob, B. in Berzdorf a. d. Eigen 
46. 

— Rittmeister 62. 

— Valentin, Kirchvater 113, 

Schneyder, Nickel, Kretschmer zu 
Leuba 92, 

PER IERON, Alexander, B. in Berzdorf 


— Anna 146. 

— Franz, in G. 146. 

— Tobias, B. in Berzdorf 88. 

Scholez, B. in Tauchritz 9. 

Scholtze, Margarethe, auf Nikrisch 
24. 


— Valentin, erster evangel. Pfarrer zu 
Nieda 26. 

Scholz, Andreas, in Baumgarten, Sch. 
in Ohlau 84. 

Scholze, Gemeinde -Vorsteher in Berz- 
dorf 88, 

— Joh. Gottlieb, B, in Berzdorf 89. 

— — Gottlob, B. in Berzdorf 87. 

Schön, Jakob, auf Posottendorf, Lesch- 
witz und Kunnersdorf 133. 

von Schönaich, Fabian, auf Siegers- 
dorf 125. 

— Hieronymus, auf Siegersdorf 130. 

Schönau,D.a.d. Eigen 6, 7, 24, 81, 52. 

Schönberg, St. SO G. 39, 58, 100, 
112, 152, 153, 156, 170, 179, 180- 182. 

von Schönberg, geb. 5%. 

— Christian Johann, auf Lohsa 140. 

— Christiane Joh. Sophie, Stiftsdame 


— — Sophie, Stiftsdame 50. 
— Christoph, auf Schönberg 100. 
— Helene Tugendreich, geb. von Warns- 
dorf 155. 
— Henriette Luise, Stiftesdame 61. 
Johann Rudolph, auf O,-Neundorf 
8 


168. 

— Karol. Hel. Marie, Stiftsdame 64. 

Schönberner, Merten, Sch. zu Rad- 
meritz 28, 28, 29, 32. 

Schönbrunn (Schönborn), D. SO G. 
35, 109, 110, 114, 122, 142, 146, 147, 
152, 160. 

Schönfeld, D. O Ostritz 15, 22, 29, 
111, 112, 174, 175. 

Schönfelder, Hans, Kirchvater zu 
Radmeritz 24, 28. 

— Hans, R. zu Radmeritz 23, 28, 29, 

von Schönleben, Hans Ernst, auf 
Doberschitz 1:34. 


Schmorkau 


— Seeliger 


' Schöps, Fl., schwarze 181. 
Schneider, Christoph, B zu Rad- | 





— — weisse 181. 

— D. NW Reichenbach 164, 172, 

Schordach, Martin, R. in Ohlau 85. 

Schreiber, Franz, zu Berzdorf, Marien- 
sternscher Untersasse 86, 97. 

Schreibersdorf, D W Lauban 61, 
106, 108, 113, 116, 134, 142, 147. 

von Schreibersdorf, Heinze Tl. 

Schröter, Dr. Friedrich, Oberamts- 
kanzler 186. 

——— Asmus, R. zu Radmeritz 


— Kaspar, B. in Küpper 118. 
— Peter, Gärtner in Küpper 11. 
Schultes, Nickel, B. zu Nikrisch 24. 
Schultz (Altertumswerk) 8. 
Schultzen, Hans, zu Küpper 112. 
— Michel 112, 
— Nicol 112, 
von Schwanitz (Schwantz). 
hard, auf Rosenbain 185, 186. 
— Christoph Friedrich, zu Weigsdorf 
127, 155, 175. 
- Gottlob, auf Herbigsdorf 134, 135. 
— Hans Heinrich 134, 156. 
— ‚Joachim, za Weigsdort 116. 
Johanna Elise, verehel. von Ziegler 
41. 
Schwartz, Michael, Bürgermeister in 
G. 23, 24. 
Schwartze, Michel, Z. in G. 4. 
Schweidnitz, Fürstentum 32, 101. 
von Schweinach, Hans Georg, auf 
Engelsdorf 135. 
von Schweinitz, Eva Anna Helene, 
geb. von Schweinitz 162, 166, 169. 
— Georg Wilhelm 162. 
— Hans Christian, H. Friedersdorf 169, 
— — — auf Niederleuba 173, 
— — Christoph, auf Friedersdorf 157 
bis 159, 162. 
- — auf Niederleuba 171. 
Friedrich 162. 
— — Julius, auf Cran 162. 
— Johanne Sophie, geb. von Seidlitz 
169. 


Bern- 


Moritz Christian, auf Friedersdorf 
162, 166. 
— Sabina, verehel. von Hochberg 41. 
von Schwerin, preuss. General 48. 
See, D. NW G., bei Niesky 124, 150, 
157, 161. 
von Seebach, L. A. 44. 
von Seelenberg, ‚Johannes, böhm. 
Kanzler 102. 
Seeliger, Ambrosius, B. in Berzdorf 
88, 89, 
- Elias I, B. in Berzdorf 59, 


Seeliger — 


Seeliger, Elias Il, B. in Berzdorf 89. 
— Joh. Georg, B. in Berzdorf 8%. 

— Marie Elis., B. in Berzdorf 89. 

- Traugott, B. in Berzdorf 89. 
Seidau, D. bei Bautzen 77, 98, 95. 
von Seidel, Joh. Georg Gottfried, 

sächs. Kammerrat auf Köslitz und 

Lomnitz 44, 80. 

a Matthes, Sch. zu Radmeritz 


-— Urban, Z. 18, 20. 

Seidenberg, W G. 7, 10, 49, 58, 78, 
112, 156. 

von Seidlitz, Johann Friedrich, auf 
Pfaflendorf 169, 

Seifhennersdorf, D. Weichb. Zittau 
10, 69, 73, 

Seitschen, D W Bautzen 103 

Sercha, D, SW Rothenburg, N G. 73. 

von Sercha, Georg, Z. 100. 

Seydel, Matthias, B. zu Radmeritz 
22, 28. 

— Peter, Kirchvater zu Radmeritz 24. 

— Urban, R. zu Radmeritz 21. 

Siebenhufen, D. NW G. 143, 147. 

Siegersdorf, D. NO Lauban 39, 
125, 130, 155, 160. 

Siena, St, im Toskanischen Gebiet 75. 

Sigismund, König von Böhmen 12, 
71, 72, 74, 76. 

Siwermann, Erasmus 11]. 

Sleife (Sleyfle), Heinze, B. in Bohra 
98. 


— Martin, B. in Bohra 98. 

— B. in G. 71. 

— R. in G. 110. 

— ‚Jakob, B. in G. 10. 

Smeth, Hannus, B. in Küpper 111. 

Smid, Michel, B, in Tauchritz W. 

Smotzel, Andreas, Pfarrer zu Löbau 
74, 75. 

Smoyl(Schmuhl?;, Jude in Zittau 60. 

von Smoyn, Andreas zu Welnitz 73. 

— Hans 67. 

— Friedemann und Zdenko, zu Wel- 
nitz 73, 74. 

Sneider, Peter, R. in Berna 111. 

Sohland, SReichenbach 40, 83, 84, 121, 
128, 129, 150, 157, 160, 162, 168, 182. 

von Sohland, Leuther, Z. 72. 

Sohra, D. NO G. 120, 156. 

Solms - Sonnewalde, Klementine 
Konstanze Gottliebe zu, geb. Gräfin 
von Bressler, auf Maltitz 46, 187, 
188, 

von Sommerfeld, Abraham, 
Beilmannsdorf 186, 137, 

Christoph Abraham, auf Guhra 138, 
139, 141, 151. 


auf 


| 
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von Sommerfeld, Georg Abraham 
151. 


— Kaspar Heinrich 151, 158. 

von Sor, Benes 106. 

— Georg, Z. 100. 

Sorau (N.-L) 64, 617. 

Spandau, St. 9. 

von Spiller, Konrad, auf Mittel-Linda 
129, 130. 

Spitzkunnersdorf, NW Zittau 70, 
181 


Spree, D. NW Rothenburg 142, 143, 
150, 152, 183, 

Spremberg, St. in N.-L. 143. 

Spröttchen, D. in Schlesien 60. 

von Stammer, Hieronymus Friedrich 
Landvoigı 178—81. 

von Staupitz, ErdmutheLuise, Stifts- 
dame 45, 59. 

Stellemacher (Stellmacher), Nikol, 
Fleischer zu G. 25, 

Stein, D, in Schlesien 101. 

von Stein, Georg, auf Zossen und 
Hoyerswerda, Landvoigt der O-L. 
16, 17, 18, 100, 101. 

SteinbachıStinkenbach), D. N Rothen- 
burg 137, 

Steinberg, Berg bei Küpper 111. 

Steinkirch, D. S Lauban 132, 157, 
174. 

Stephan, Stiftssekretär 3, 46. 

Stephansdorf, D, in Schlesien 156. 

Sticher, Dr., Rat, Z. 188. 

von Stickhardt, Johann Christian, 
auf Oppeln 140. 

Stolpen, St. O Dresden 25. 

Stolzenberg, D. O G. 88, 106, 128, 
124, 134, 135, 138, 

Stosch, Heinze, Hauptmann der 
Schweidnitzer 13, 14. 

von Strachwitz, auf Gross-Täucha 
Woytsdorf und Pangam 134. 

Stressynne, s. Strosse, 

Stricke (Strycke), Donynscher Unter- 
tan zu Radmeritz 13. 

Strosse, Hannes, B. in Küpper 111. 

Sturm, Georg 134. 

Swarcze, Matthes, B. in Altseiden- 
berg 111. 

Syden, Petrus, Sch. zu Radmeritz 13. 


P. 


Tabernator, Johannes, Altarist zu 
Görlitz, Pfarrer zu Tauchritz 66, 

von Talkenberg, Balthasar 102, 

— Bernhard 102. 

— Christopb, auf Dewin 102, 105, 

von Taube, Dietrich 131, 132. 
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Taubenheim, D. S Bautzen 160, 161. 

Täucha (Gross-), D. 134. 

Tauchritz, D. S Görlitz 3-8, 15, 
22-24, 30, 31, 44, 46, Bl, 52, 55, 
65—68, 70-77, 80, 81, 84—86, 8898, 
96—98, 101 102, 106- 109, 114 — 116, 
120, 123, 125-127, 132, 133, 151, 154, 
155, 160, 161, 163, 167-170, 173— 181, 
183, 188, 

Tauchritz, Frau (von Gersdorff) 

—1 


Techritz, D. SW Bautzen 62, 128. 

Teicha, D. NW G. 165. 

Teichgräber, Merten, Sch. zu Rad- 
meritz 88, 

— Michel, Sch. zu Radmeritz 23, 28, 
29, 33 


Teichnitz, D. N Bautzen 59, 186. 
von Temritz, Christoph, auf Särichen 
132, 


von Tetschen, Siegmund, Land- 
schädiger X. 

Tetta, D. NW Reichenbach 152, 155 
172. 

von Tettau 61. 

— Auguste Juliane Mathilde, Stifts- 
dame 62. 

— Christiane, Stiftsdame 62. 

— Premierleutnant 62. 

Tettichen (Kl.-Tettau), NW Reichen- 
bach 46, 183—197. 

Tewtynne, Andres, B. in Tauchritz 
92. 

Thamm, Knecht des Junkers Nickel 
von Gersdorff zu Tauchritz 72, 

Thauros, Hencezil, B. in G. 67. 

— Nickel, B. in G. 67. 

Themchin, ein Turnierleiter 72, 

Thielitz, D. SO G. 35, 78, 143, 150, 
154, 176. 

Thieme, Mühlenbes, in Radmeritz 31. 

Thiemendorf, D. NW Görlitz 134, 
138, 150 

Thilo, B. in Markersdorf 145. 

Thräna, N, Löbau 46, 183— 187. 

von Thümmel, Lützower 5l. 

von Tietfenbruch, Friedrich, Herr 
auf Nieda und Reutnitz 33. 

von Tiefenbach, Rudolph, Freiherr 
von, General 39. 

Tielicke, Bernhard, B. zu G. 31. 

Tollenstein, Burg W Zittau 120, 
121. 

Töplitz in Böhmen 35. 114. 

Tosse, Michel, Hofrichter 108, 

Trattlau, D. NO Ostritz 7, 10, 22, 
20, 58, 80, 98, 9, 97-9, 102, 106, 
115, 116, 120, 143, 168— 170, 172, 174, 
175. 188, 


ı 








Taubenheim — von Uechtritz 


Trütschler, Rudolf 139. 

| Tschernhausen, D. in Böhmen, 8 
Seidenberg 116, 118, 126, 127. 

Tschirne, D. N Lauban 89. 

von Tschirnhaus, Bernhard 106. 

— Christoph, auf Kiesslingswalde und 
Stolzenberg 184, 135, 1 

— Fabian 106. 

— — zu Aicha 102. 

— Friedrich, auf Kiesslingswalde und 
— Amtshauptmann 88, 
106, 120, 1 

— Georg Ernst, auf Kiesslingswalde 
129. 


— —- Friedrich,auf ke 
und Hauswalde (Schles.) 7 


— Friedrich 106, 126, 126, 
Heincz, zu Ebersdorf 74. 
Johann Georg, Rittmeister, 

_ Matadorf 89, 

- Katharina von Ebersdorf 111, 

— Michel 105. 

— Nickel 74, 105, 111. 

— — zu Kiesslingswalde 109. 

Tschocha, Schloss S Lauban 71, 122, 
130, 131, 138, 138. 

Tuchorad, wend. Grundherr 65. 

Tuchorice, s, Tauchritz. 

Türchau, NO Zittau 33, 128, 

Türcher, Peter. Z. zu Radmeritz 29. 

von Tup. au, Frau Anna Marie geb. 
von Rec enberg 39, 40, 79, 134, 135, 
138— 140, 

— Bohuslaus Karl 40, 135, 138—140, 

Tynche, Georg, B. zu Reutnitz 22. 

Tzschocha, Burg, s. Tschocha. 


auf 


U; 


von Uechtritz, die auf Linda 104. 

— Abraham, auf Paulsdorf 129, 

— Bernhard 157. 

— Anna 107, 

geb. von Gersdorff 107, 108, 174. 

-- Bernhard 107, 

— Eugenie Alw. Elisabeth, Stiftsdame 
68. 


— Franz 107. 

— Friedrich auf Wiese und Altseiden- 
berg 1: 

—- Gottlob Ferdinand 157. 

— Hans, Schlosshauptmann zu Fried- 
land 71, 

— — Christoph 157. 

- — Kaspar, Leutnant 157. 

— — Wilhelm 157, 

-— Hedwig 107. 


von Uechtritz — von Wechmar 


von UVechtritz, Heinrich Erasmus 157, 

— Heinze, auf Linda 104. 

Hieronymus 107. 

Hiob 157. 

— Abraham, auf Steinkirch 157. 

— Adolph 157. 

Joachim 157. 

— Gottfried 157. 

Johann August 157. 

— Hertwig Augustus, auf See 161. 

— Karl Heinrich Wilhelm, auf Krob- 
nitz 170, 172, 173, 178. 

— Ladislaus, auf Linda 102, 104, 106. 

— — der jüngere 106. 

— Lazarus auf Linda 102, 106. 

— Margarethe 107, 

— Nickel 107, 

— Nickel zu Steinkirch 107, 108, 174. 

— Sabina 107. 

— —— 107. 

igand, auf Leuba 140, 142, 150. 

— auf Steinkirch 132. 

— Gottlob, auf Leuba 150, 156. 

— Wolf Karl 157. 

Uhyst, D. NW Görlitz 114, 121, 147. 

Ullersdorf (Ulrichsdorff), O Seiden- 
berg 11. 

— D. 80 Zittau 82, 129, 133, 134, 139, 
157, 184. 

Ungarn 19, 39, 76, 77, 89, 

von Unruh, Friederike Konstantia, 
Stiftsdame 62. 

Unwürde, D. N Löbau 140, 

Utmann, Donath 118, 

— Lorenz 106. 

— Margarethe 106. 

Uttmann, Lorenz, B. zu G. 75. 


V. 


Veczenz, Richter zu Nikrisch 25. 
Vhisd, s. Ubyst. 

Voyt, Anna 8. 

org, Stadtschreiber zu G. 88. 


W 


Waldau, D. N. Lauban 125, 156. 

Walter, Nic. 118. 

Waltersdorf, D. SW Zittau 128, 

Walwitz, D. 39, 

Wanscha, D. NO ÖOstritz, S G. 7, 22, 
29, 36, 60, 61, 99, 142, 143, 175, 178 
bis 180, 

Wänscher, Christoph, B. in Berz- 
dorf 87. 

— Hans, B. in Berzdorf 81. 

von Warnsdorf 132, 

— Herr auf Tauchritz 88, 89. 

— die 46. 

— geb. 59. 


—1111111 
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von Warnsdorf, Wappen 177, 

— Anna Eleonore 172, 173, 176, 

— Anna Friederike, geb. von Brandes- 

hagen 186. 

— Anna Marie, geb. von Jornitz 176, 
— Auguste Friederike 142, 173, 176. 
— Christoph Adolph Benjamin 161. 
— Doroth. Luise Amalie, Stiftsdame 


‚ 60. 

— Ernst, auf Kuhna 148. 

-- Ferdinand Adolf, auf Taubenheim 
61 


Georg 138. 

— auf Kuhna 121, 127, 128, 

— auf Logau 175. 

— auf Schönbrunn 35, 114, 115. 
— Albrecht auf Ober-Schönbrunn 


60. 
— Gottlob Ehrenreich, auf Krobnitz 
161 


— Gustav Moritz, auf Krischa 152, 156. 

— Hans, auf Kuhna und Posottendorf 
36, 128, 126, 147. 

— Hans Christoph 175, 176. 
— — auf Tauchritz 133, 161, 154, 

155, 160, 161. 

— — — Gottlob, aut Tauchritz 44, 
163, 167, 168, 169, 170, 176. 

— dessen Gemahlin 44. 

— Hans Ernst, auf Kuhna u, Wendisch- 
— 150, 154, 176. 

— ei igismund auf Ober-Schönbrunn 
1 


— Helene Tugendreich, Stiftsdame 61. 
Joh. Aug. Ad., Stiftsverweser 58, 
— — — auf Arnsdorf 177—179. 
— — — auf Reichwalde 171—173. 
— Christoph 176, 

Karoline Erdmuthe 172, 173, 176. 
Luise Sophia 172, 173, 176, 
Maria Charlotte Erdmuthe geb, von 

Nostitz 172, 173, 176. 

— Marie Sidonie geb. von Gersdorff 176. 

— Marie Wilhelmine 173, 177. 

— Siegmund 147. 

— — auf Posottendorf 36. 

— auf Schönbrunn 109, 142, 


Wartenberg 24. 

von Wartenberg, Siegmund, Land- 
vogt der O.-L.. 19, 20, 102, 108, 106, 
106, 150. 

— und Tetschen, Christoph, Landvogt 
des Markgrafentums der O.-L. 107, 
108. 

von Wechmar, Agnes Klara, Freiin, 
Stiftsdame 63. 

— Aug. Bertha Sabina, Freiin, Stifts- 
dame 64. 
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von Wechmar, Rittmeister 62, 
Wehner, Hans, B. zu Niecha 83. 
Wehrsdort, D. S Bautzen 15l. 


Weider, Hannus, Besitzer der Nieder- ' 


mühle zu Schönau 24. 
— Johannes, Sch. in G. 72. 
Weigersdorf, N Weissenberg 62. 


Weigsdorf, S Seidenberg 40. 42, 46, | 


79. 116, 155, 

175. 
Weissbach, D. bei Kamenz O.-L. 169. 
Weissenberg, N Löbau 185. 
Wellersdort, O Sorau 61, 
Welnitz. D. OÖ Böhmisch-Leipa 7. 
Wendisch-Kunnersdort, D,O Löbau 

40, 


127, 135, 188, 161, 


Wendisch-Ossig, D. SO G. 7, 15, ı 


35, 143, 150, 154, 176. 
Wendscher, Andreas, Sch. zu Rad- 
meritz 18, 20. 


Wendt, ‚Johann jur. prakt. 132, 134, 


136, 137. 
Wener, B. in Tauchritz 95. 
Wenisch, Nickel, B. in Radmeritz 13. 
Wenscher, Hans, Sch. zu Radmeritz 
38, 
— Mats, R. zu Radmeritz 24. 
— Matthes, B. zu Radmeritz 32. 
— Nickel, Sch. zu Radmeritz 23, 29, 
32, 33. 
Wentzscher, B. in Berzdorf 89, 
— Hans, B. in Berzdorf 89. 
Wenzel, König von Böhmen 6, 65, 
7. 
-- Sohn König Ottokars von Böhmen 8. 
— Hans, B. zu Radmeritz 23, 26, 29. 
— Kaspar, Sch. zu Radmeritz 33, 
— Margarethe, B. zu Radmeritz 29. 
Werda, NW Rothenburg 139. 
Werner, Steffen, B, in Berna 111. 
von Werthern, geb. Fıeiin 59. 


Weyden, Hans, B. zu Radmeritz 29. | 


von Wiedebach, Georg, zu Rode- 
witz, Z. 101. 
— ‚Jeanette Ermest,, Stiftsdame 62. 


— Karol, Christ. Friederike, Stiftisdame | 


61, 
Wien 15, 18, 56, 117. 
Wiese, D. SW Seidenberg 20, 3%, 
99—101, 134, 135, 150. 
von Wiesa, Peter, Z. 20. 
Wiesental, Bez. Liegnitz 151. 
Wiker, R. in G. 110. 
Wilde, Mertin, B. in Küpper 112, 
— Peter, B. in Küpper 11%. 


Wilka, D. SW Seidenberg 7, 11, 12, 
29, 71, 74, 75, 77, 78, 81. 94, 97-09, 
102, 116, 120, 132, 168, 175, 181. 








von Wechmar — Zestermaun. 


von Wilke, Erdmuthe Eleonore, Stifts- 
dame 50, 61. 

Wilpen D. 134. 

Wingendorf, S Lauban 62, 71. 

Wirken? (Ort) 84. 


: Witschel, Schneider in Krischa 184. 


Wittgendorf, N Zittau 69, 

Wittig, Fl. bei Radmeritz 6, 7, 94, 
187. 

Wladislaus, König von Böhmen 16, 
18, 19, 29, 36, 91, 109, 174. 

Wolfsberg, Berg bei Bohra 97, 

Wollmann, M., Johann Friedrich, 
Pfarrer zu Markersdort 148 

Wolmarstadt, Hans, Ratsherr zu G. 
24, 

Woytsdort (Woitsdorf) in Schlesien 

134. 

von Wresowitz, Wolf, auf Neuschloss 
und Töplitz 35, 114. 

Wunscha, D. NW Rothenburg 171, 
173. 

Wünsche, Georg, Sch. zu Radmeritz 
38 


Wunschwitz, D. SSW Meissen 169. 

Wurschen, D. O Bautzen 163, 

Wurzen, St. in Sachsen 40, 61, 159. 

Wüstenhain (Kr. Kalau N,-L.) 72, 73. 

Wynkeler, Niklaus, B. in Reutnitz 
97. 


Y. 
Ybaw, s. Eibau, 


2. 
Zacharias, Christoph, Organist 34. 
Zacher, Jeremias Viktor 136, 137, 
Zachse, Peter 112, 
Zahn, Assessor, Z. 188. 


 Zahne, D. in Böhmen NW Friedland 


40, 135. 
von Zapolien, Graf Stephan, Land- 
vogt 9, 
von Zedlitz, Kaspar auf Kleppels- 
dorf, Bes. von Niecha 84, 141, 142. 
— Marianne geb. von Falkenhain 141, 
142, 
Zentendorf, D. N G. 9, 95, 102, 
Zestermann, Dorothea, B. zu Rad- 
meritz 24. 
— Georg, Sch. zu Radıneritz 23. 
- — der ältere, R. zu Radmeritz 29, 
82, 33. 
- — der jüngere, B. zu Radmeritz 29. 


' — Gregor, Sch. zu Radmeritz 18, 20. 
Wilhelm. Prinz von Preussen 54, 55. | 


— Mats, B. zu Radmeritz 29. 

— Merten, Sch. zu Radmeritz 18, 20. 
— Michel, B. zu Radmeritz 29. 

— Ursula B, zu Radmeritz 23, 2% 


von Zettritz — Zwecka 311 


von Zettritz. Anna Elisabeth, Stifts- | 


dame 60. 

— Ursula geb., verehel. von Gersdorff 
35, 37. 

von Zezschwitz, Anna Friederike, 
verwitwete von Warnsdorf geb. von 
Brandeshagen 186. 

— Appellationsgerichts-Präsident, Z. 
188 


— Karl August, Z. 187. 

— Nickel, auf Össling 100, 

— Siegmund, zu Plieskowitz 101. 

— Wolt Adolph, auf Krischa, Hof- 
richter 186. 

von Ziegler und Klipphausen 
Anna Helene. —— von Boblitz, 

H. Radmeritz 7%, 

Besitzer von Radmeritz 27. 
Brüder 167. 

Christiane Karoline, Stiftsdame 61. 
— Magdalene, Stiftsdame 60, 

— — Sophie Magdalene, Stiftsdame 50. 

- Eleonore Wilhelmine Stiftsdame_60. 

— Emilie, Stiftsdame 63. 

Ferdinand Rudolph 163. 

— — — auf Daubitz 181. 

— Gottlob Ehrenreich 163. 

— Hans Christoph 42, 159, 162. 

— Heinrich Anselm der ältere 40. 

— — — der jüngere 41, 42. 

— — — auf Radmeritz 84, 139—143, 
147, 152, 154—156, 159, 162, 163. 

— — Ernst 163. 

— ‚Joachim, auf Kunewalde, Nostitz 
und Rodewitz 31, 40. 

— Joachim Ernst 140. 


II 


N 


* 


von Ziegler und Klipphausen, 
Joachim Ernst, auf Nostitz 151. 

— Joachim Sigismund 41—45, 47, 58, 
84, 148, 155, 158-168. | 

— ‚Johann Rudolph 41, 42, 156, 159, 

— — — auf Linda 158. 

— Karl Friedrich Traugott 178, 179, 
181, 182, 

— Karl Gottlob 163, 

— Sophie Henriette, Stittsdame 62, 

— Wolf Rudolph 140, 163, 177, 178. 

von Zieten, preuss. General 48, 

Zimmermann, Agnes, B. in Reutnitz 
80 


— Anna, B. in Reutnitz 80. 

— Christoph, B. in Reutnitz 99, 

— Georg, B. in Reutnitz 99. 

— Gregor, B. in Reutnitz 99. 

— Hans, Donynscher Untertan zu Rad- 
meritz 22, 

— Martin, B. in Reutnitz 80, 

— Peter, B. in Reutnitz 80. 

Zimpel, D. W Rothenburg O.-L. 12%, 
140, 157, 

Zittau 6—9, 31, 35, 69, 70, 72, 92, 99, 
107, 135, 156, 175, 185. 

von Zobeltitz, Hans, Schreiber der 
Friedländer Biberstein 71. 

Zoblitz, D. N G. 85, 136, 137. 

Zodel, N G. 63. 

Zopten (Zobten) am Bober, 
Löwenberg 170. 

Zossen, St. 100. 

Zwecka, D. W Seidenberg 7, 11, 75, 
79, 102—105, 115, 116, 123, 125, 163, 
171, 178— 180. 
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Im Selbftverlage der Oberlaufigifchen Gefellfchaft der Wiſſenſchaften 
und in Kommiffton der Buchhandlung von Herm. Tzfchafchel in Görlig 


erfchienen: 

Scriptores rerum Lusaticarum. Neuer folge 1. Bd. Görlit 1839 4,20 M. 
do. do. do. „ na. u m IH 420 M. 
do. do, do. Yon 3m 1852 6,00. 


do. 4, „1870 6,00M. 
De drei — Bände enthalten die befannten Goͤrliher Ratsannalen). 

Köhler, Codex diplomaticus Lusatiae — I. 2. Aufl. 

Börlik 1856 . . . +5,00 A, 
Jecdt, Codex diplomaticus Losatiae saperioris Il. “ enthaltend 

Urkunden des Oberlauſitzer Huffitenfrieges und der gleich. 

zeitigen die Sechslande angehenden Fehden: 

2 Bände mit Regifter, Görlig 1896 —1904 . . . .30,00M. 
Neues Kaufisifches Magazin Bd. 1—79 (1822 — 1905), ee 

noch auf Kager, der Band . . 5,00 M. 
Derzeihnis Oberlaufisiiher Urkunden. Gorlitz 99 824 3,00 M. 


Die älteſten Siegel des Oberlauſitziſchen Adels. Don Dr. h. Hnothe 3,00 M. 


Katalog der Bibliothef der !berlaufisifchen Gefellichaft der MWiffen- 
haften. 2 Teile. Görlis 1819. .  . 3,00 M. 
(Mitglieder der Hefellichaft, die fich direft an das Sefretariat. wenden, 
erhalten I ger billiger). 


Im Kommifftons: Derlage derfelben Buchhandlung erfchienen ferner: 


Alte Görliser Gefchlechter und die — — Von 

Fritſch, Candgerichtsrat a. D.. .. 2,00 A, 
Urkundlihe Nachrichten über Georg Emerich. Don Dr. — echt. 

Eine von der Oberlauſitziſchen ch der Wifjen- 

ſchaften gefrönte Preisfhrift . . . 2,00 M, 
Die früheren Befeftigungen der Stadt Goͤrlitz nebſt einem Plane 

und 30 Abbildungen. Don Landgerichtsrat a. D. Fritſch. 

Sum Beften des Bibliothef- fonds der ee 

Gefellfhaft der Wilfenfhaften . . . 150 M. 


Im Konmiffions-Derlage von P. W. Sattig erfchien: 
Fürſtliche Befuche in Görlis. Feſtſchrift zur Enthüllung des Reiter: 
ftandbildes Seiner Majeſtät des hochieligen Kaifers und 
Königs Wilhelm I. am 18. Mai 1895 in Görlig. 
Derfaßt im Auftrage des Mlasiftrats zu von 
Dr. R. Jeht. Börlis 18y538. . . 3,00 I. 


Im Derlage von wilhelm Baenſch in Dresden erſchien: 
Wettiner und Wittelsbacher ſowie die Niederlauſitz im XIV. Jahr- 
hundert. Ein Beitrag zur deutfchen Reichs- und Terri- 
torialgefhichte. Don Dr. Woldemar Eippert, K. Archiv- 

rat. Bei unmittelbarem Bezug. . . . ftatt 6 IM. 3,00. 
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